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R m Allgemein ars: Wefentlichen vdn der Auf⸗ 
kr, die der Veefaſfergii Ibſen imternomtien' hat, zu ſa⸗i 
zcꝛ Ion mögte,, enthaͤlt der erſte Abſchnlti der Einleirung;' 
teriber alſo bederrf es keiner Erklärung in Der Vorrede; 
ze aber über einige® Ändere, das im Inſammenhange i 
tanit ſicht. Die beiben größen Hanptabtheilungen, in 
weihe das Ganze zerfällt, find Ye Sittengeſchichte/ ves 
Mittelalters unb-die der neuern Zeit; von den)! 
volfschienlichen Juſtaͤnhen in Enropa waͤhrend des Alter 
thrns (elite nach dein Pfane des Werkes nur: eine Ueber⸗ 
Ihr ruutihiekt werden. Denitiach iſt dieſer erſte 
Band, in weder: die enropaͤifche Sietengefchlchee bis 
ꝓm Vafel des karotingiſchen rKeiches herabgefuͤhrt wird, 
um ei Vorbereitung zuin eeſten Bauptſtůick anzuſchen; An: 
ſeinem vollſtaͤnbiger Kehrennerſcheint Dieſes, beſonders · das: 
Tehölmiß des Einzelnen gininGeſamten, erſt nach! ver 
Sonderung der unter Kart dem Großen vereint geweſenen 
Veller, nach der Niederlaffung der Normannen aufßersi 
N: Scandinaviens and der Magyaren, Mongolen und’ 
Oemmen im Oſten Europa's, and nad) Ausbildung der’ 
kierarchiſchen und feubalen, ritterlichen und ſtaͤdtiſchen 
Eurihtungen ; von wei erſien Abeheiinig iſt aiſo die bei 
wien größere Halfte uͤbrig. Die /zweite Hauptabthei⸗ 


VL ⸗ 


lung, vom Beginn ber. Beformation a An, hat drei grof 
Abfchnitte, nad) dem Augenmerke auf, die nach einand: 
folgende Verbreitung dreier großer Apeen, in: 1) dr Kir 
henreformation,, .2) der Cultur im seen teben, D« 
Humanität in ber, tſptsyera leranz im Kir 
chenwefen währenb des Hoͤheſtandẽs * Tokratie, 3) der 
Streben nach Volksvertretung und Staatsbuͤrgerthum. 


‚Ob nun. mit Vollesbung des ‚sh hegennangn Wer 
tes dezeinft eine. Aae in dar hiſtoriſchen Fireratux ausgefüll 
werden wird Done die: Eiahilbung: Dub. PBerfafiers, ba, 
ſo awas deu Fall ſey, wird nun allendings wohl ſchwerlic 
ingandı cin: wicgettſchaflliches ira geichrisben; ben ‚Ber 
faßler des —— kann nindeſtena ·verſichern, ‚bat 
er die Groͤß⸗ gabe wohl mmqgen.unb das Mac; 
ſeiver Kraͤfte damgit verglichen Hat; D5ch hat das Blicker 
und Rah erh ae au feiner Vruf 
keintetwega furmdan bier: uicht. den Maeßſtab Fe 
Wayne vehmli orinvliche Crſorſchuns and. vo 
und Ieherteigndnmafteliung: der valkor huͤmlithen Weifen um 
Zeßanbe dacuxapaiſchen Walder ia. ihrex Verrinzelun⸗ 
und. Geſamtheit darch den genzen Boeeich. der Vergan⸗ 
auneis bia Auf Nie Qegea⸗art uud-än dieſer ailt, fo gehoͤr 
daxi ‚nicht Yesnigens. elek nor einmal ſa veb deben, Kraft 
Wille und: Gaft, iabs ziheinen eſamztaiſchichte has eurs 
Aaiſthen  Eianten ;aıypr neben aaa · auf Vch 
tung ‚Nie dis: Shatrmacht, iſt in Mort, ad Bau um 
Prauch des Arıfarurbsmicht menigge „MR doert auchalte 
und haher Biekrienigung daher sn bali⸗ Por. Kllannud 
zZꝛoorderſt · ſchejut dabei ulaſlich die Keontriſn mn Kane 
chen allex etropiſcher Voͤlker bit zuna Geabe, wardi 


—T 


— 
hede mit der rail! als ikrein fetten Srofft vevkchet, 
et ft; vemiachfr kehrte der Hera in allen ihre 
Trmdgungerl Birch) ACH Veltiãeme Fette vor 
id Veh EHER ind Wer Gckebgehing, ir: geſchweigẽi 
Ye bige Beſtanbrhetbe rbelche in einer Sieica gefchnehee 










fe, Me Gasits;bes 10 a BREIT - . 
—— ber. Vinnleln Räume‘; bet: Vergangenhelt 


as ach niche gebornen Gluͤcklichen zn Vollendung eints 
Xeweks unter irdiſcher und überizdifcher Maͤchte Gunft 
Nifung. Ä 


Ber nun aber dem gewöhnlichen Looſe der Sterbli- 
en mfallen iſt und die Mahnung der irbifchen Gebrech⸗ 
fit, nicht zu weit auszubofen, um nicht den Athem 
are unnd zur kurz zu fommen, feinem Geifte gegen- 
vig huͤt, wer überdies auf feiner Lebensfahrt ſchon vor 


dem herbſtlichen Behen hie Eeg uſecrmenzuiehen an 
wieſen wird, mt now, Ocean, ſich zurckhalten und 
Dinmenmeren, we ‚pie. Haͤfen nahe find, fahren mı 


der ‚Hat fh rigen audern Maaßſtab zu nehmen. Go 


denn für gegenmärtige Arbeit ein Limfang beftimme w 


‚den, deſſen .Außerfie Diarken der Werfaffer mit dem n 


übrigen Vorrathe feine, Kraft zu. erreichen gedenkt, 
Gott ihm daqLebrn friſtet ımd Ruhe und Friede und ( 
feglichfeit und Vertrquen wieder zur fichern —— 
dem Welttheile, deſſen Völker Segenftand dieſer D 

ſtellung ſind, gelangt. Wie ſchwer oder leicht nun ſe 
Darbringung werde befunden werben, erwartet er von b 
Urtheile der Meiſter. Jedenfalls vertraut er, daß 


dieſen bei dem Augenmerk auf bie Forſchung nicht auf 


Fülle der Anfuͤhrungen von Quellen, vie fo oft gem 
brauchten mähfeligen Zeugniffe der Muͤhe, fondern ı 
Die in der Leiſtung felbft etwa ſich befundenden Zeugn 
der Forſchung arhten werben. Daß aber oßne das 


hoͤrige Aufgebot, von Geift und Fleiß für die Darftellu 
jegliche hiſtoriſche Schagfammlung einem Stamme gleid 


deſſen Hefte nicht Laub, noch Blürhe und Frucht trag 


läge jetzt wohl aiht — ein Bea Seſchcheſret 


unbeherzigt. 


W. Wachsmuth. 
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Die Aufgabe‘. 


' u ... . 43* 

Gathie der Menſch,vor allen Geſchdrfen der Erde ausge⸗ 
rihact durch Vernunft, im Reiche der irdiſchen Dinge um ſo 
uhr fuer Beſtimmung sutfpricht, je mehr er fein eigen⸗ 
dunlihes und hoͤchſtes Gut im Verkehr mit.der Natur geltend 
 wndea und Disfe, fo weit er vermag., fich zu unterwer⸗ 
fen tiatet: eben fo ragen aus der umendlichen Mannigfaltig⸗ 
ſtit bed Gegebenen durch Gediegenheit und Fülle des Gehaltes 
ua) Bedentſamkeit des. Gepräges diejenigen Erfcheinungen her⸗ 
ser, welche durch den Menfchen, ald vernünftig waltendes 
Beier, ihre Entſtehung, oder. Bildung und Vollendung er⸗ 
kagt haben. Bon dem,rohen Stoffe, der der Anſchauung 
"ist, verfchieden durch den Ausdruck der Humanität, 
can fie vorzugsweiſe ſich zu Werkſtuͤcken bei Geftaltung his 
hasher Kunſtwerke; je mehr Dierfzeichen von der Thätigfeit 
weiblicher Bemunft an ihnen ſich offenbaren, um fo bedeus 
er ihr Werth. Ebenfalls fpricht die Weihe des hiſto⸗ 
then Genrüthed am reinften und wördigften fi) aus durch 


Ve Richtung auf dad, Malten der menſchlichen Vernunft; in 
4 % 





4 Einleitung. 


dem Geſichtspunkte der Humanitaͤt haben die geſamten 
Beſtrebungen und Leiſtungen hiſtoriſcher Wiſſenſchaft und 
Kunſt ein gemeinſchaftliches hoͤchſtes Geſetz anzuerkennen; in 
dieſem gleichen die beiden ſcheinbar einander entgegengeſetzten 
Hauptrichtungen des hiſtoriſchen Sinnes fi) and. Diefe aber 
find die wiffenfhaftlide und die kuͤnſtleriſche. 
Wenn der denfende Menfch in der Behandlung des Hiftorifhen 
Stoffes den einzelnen Erfeheinungen durch Beſtimmung, von 
Seit und Raum dad Elementargepräge aufdrädt, wenn er in 
Bolf und Staat, Religion, Kunft, Wiſſenſchaft ꝛc. Gebiete 
geiftiger Auffaffung abmarft und in jedem das Gchörige zu⸗ 
fammenftellt, wenn er dem innern Bufammenbange der Ers 
fheinungen nachforfcht und die Gefehe von Urfache und Wir⸗ 
fung ‚darin nachweift, wenn er endlich-in dem bunten Wechſel 
der irdiſchen Dinge die Stetigfeit des göttlichen Rathſchlufſes 
zu entdecken verfucht, alfo wenn ed Anordnung des Einzelnen 
und Gewinnung allgemeiner Gefege gilt, fo offenbart ſich die 
wiffenfhaftlicdhe Richtung des Hiftorifhen Sinnes. Nun 
aber muß, vermöge des Grundgeſetzes für jegliche Leiftung im 
Gediete der Geſchichte, nehmlich im Gegebenen zu verfehren, 
der Gedanke, welcher zur Allgemeinheit und Einheit ſich zu 
erheben und jegliches Einzelne, als Glied einer Folge von 
Abftufungen, mit dem Hoͤchſten in Verbindung zu feßen ftrebt, 
immerdar ſich zurüdwenden zu den irdiſchen Bedingungen 
ded vorliegenden Stoffes, daß diefer in feinee Beſonderheit 
und Eigenthümlichkeit angefchaut und dargeftellt werde; er 
muß im Gedränge der Einzelgeftaltungen verfehren, daß daB 
biftorifche Kunſtwerk durd) das frifche Leben derfelben Ton und 
Farbe erhalte, Died ift die kuͤnſtleriſche Seite der Ar⸗ 
beit im Gebiete der Geſchichte, der wiſſenſchaftlichen zugeſellt 
wie am Doppelhaupte deö Janus bie Friſche der Tugend zur 
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Salt des Alters; feine von beiden; unanag für fi ekin 
kalafprhhen des Geſchichte zu genögen. 
Died angewandt auf die Sefhigten von Böltere 
aGtaaten, liegt; der wiſſenſchaftlichen Geiſtesrichtung 
wenkit vor, welche der Staat darbietet; dad dadurch 
dpgeue Gebiet der Geſchichte, innerlich durch einen ges 
wahr Mittelpuntt, fei ed perfänliches. Walten oder Ger 
h, ktingt, äußerlich ald ein Gaupse. vertreten, bietet im 
un zſcamenhang und: dufere Geſchloſſenheit dar; es füßlt 
Bl Kapen, woran man fich zu halten habe. Solcher Eine 
Var ift nicht in gleichen Maaße theilhaft die Geſamtheit 
wi volkes; felben in dieſelben Grenzen, als der Staat, 
ugfälfen, hier in mehre Staaten zerfallen, dort mit ans 
ca Ylm in Einem Staate zufammengefellt, erſcheint dat 
BR Dofe, Die erft durch Staatsordnung ihren Halt 
m u Nack bekomme, und ohne biefe zwas Gleichartigkeit 
ir mtirhhen Geſtaltung, aber nicht eine aus freithaͤtigem 
Von da Bernunft hervorgegangene Einheit anfchauen laffe, 
Mb de dereinzelung und dad Befondere vorzuherrſchen, 
un Banigfaltigfeit und Vielheit, in der Lockerheit und 
Ufeetet für den wiſſenſchaftlichen Sinn Sammelpläge 
wufogufte zu angeln feinen. Wohl aber ſproßt für 
We ufiikhe Seite der hiſtoriſchen Thaͤtigkeit Hier eine üppig 
ik East auf, ‚uab ohne diefe wuͤrde auch die Einheit, die 
In Segif des Staqiet darkictet,, ihrer. innern Füllung er⸗ 
wu, Dieb gils vom Beben im Staate, wie von der 
Wefung deſſelben durch Hiftorifche Kunſt. ‚Der Staat 
Ile leere Ferm, wenn ihm Die Bhllung einer weſen⸗ 
na, Ihmölzäftigen. Belfögefamtheit gebricht; er ift nicht 
MM, nicht eics wenn feine Drexken denen ded Volkes wir 
When, ce iſt nicht fein eigen, .menn feing Eincihtungen 
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nicht in dem Siane dere Solkis wurzeln, wenn ſein fchöpfert: 
ſches Walten an dieſen ſchroffen Widerſtand ſindet. Nirgend 
aber im Weltverkeht kraͤſtigeres undfeuritzeres Leben, nirgend 
ſchatfere Gaͤhrung / maͤcheigere Ewebuns und gewaltſamer 
Erſchuͤttetung, IE wo Lin ⸗Volkz⸗ gewaffnet mit den Ruͤſt 
zeuge ſeiner igenel Natur, fir Behauptung feiner Eigen 
thoͤmlichkeit in bie Schrunken ttitt. Wie In der Wirklichkeit 
fb in der hiſtoriſchen Auffafſung und Darſtellunge "Mar. an 
Blut, Frifche!und Leben erwaͤchſt· Vlefer aus der Bertrauthei 
des Hiſtorikers mir Sinn uhr Sitte ber Stets; die Staaten 
geſchichten, welche nur bei dem: verweilen, 'wad vom Sof 
Kabinet Und Regierungsbechbiden anögeht oder darauf fi) be 
steht," fiir“ gleich den "Mefenden, bie uͤberall nur vornehm 
Kreiſe biſuchen, undMeher "im "Falten Marmorſaal fih lang 
weilen, als in der traulichen Hütte dab Herz außfhütten 
vermeintliche Strenge des wifſenſchaftlichen Strebens nad) Ein 
heit in Hervorhebung des Staates und Nichtachtung des Vol! 
kes erzeugt duͤrre, fleiſchloſe Berdpe, und ftatt der Einhei 
und Ganzheit iſt doch nur Stuͤckwerk zu ſchauen; es E07 
Verkehr mit den Finfen;“ waͤhrend mie dem Gapeflainm 
Könnte gewuchett werden. BE EEE 
Bei’diefem innigen Bufarmmerihahge des Wolteleben 
mit dem Weſen des Staates, bleibt eine Geſchichte des letz 
teren, wenn nicht dem erſtern, ald woͤm Ketn nd Gehalte def 
ſelben, Recht und Ehre /wird, eine’ halbe und nöchterne ;- aud 
iſt eine Leiſtung bleſer Att ungefüße ſd umoetdieuſtlich, alszu 
xmten, wo man nicht geſaͤet hat. "Dagegen: wenn Bei 
Staated innerer Reichthum, feine Kenftäußetungen im poliit 
fen Verkehr, der Lebenbdrang in der gefamten Glieberun⸗ 
"in feinem Verhaͤltniſſe zu’ des Voltes Willen und Mächt die, 
gelegt umd die Geſchichte des Volkelebensnach allen · ſeiner 


Iuisangen du Mike ar Acebayheiten undiinsithlungen:pe6 
Su. ala politiſhe eine ee; ftelt- die 
Suite im Berakih mit; der Vollegeſchichte etwa Li. 
I Bed rooe: onesavialxexiocigten· Sruchtbaumed: ig 
ik Denim ri Crde: murvalndan/ ſtarten. und 


Dir Gun jauf, dand fie meinfelk;j.. Darum mufj-cd u 


au den fo-Schhfpianier ld zerrhheitien nfagbs gelten/ die 
Gunchimliigfeiten. einnäıMDnkeB hen; anaher Waller la dee | 
sm Böltericgoiten nd Srumdend „ınannibeen Yplpelnge 
Gh Prtingungen mb dep. nachher sefrinten, Abwondlungen 
e Lraſheſten, welche ein Vall./ alß angehmme im ſanfange 
Big. ber Beschanksitenafenbarkihatynben Einfluß dußge 
m Shifengen, auf. Riefelfen, die Ergrhniſſen eß Bald 
won We. Betas zund arg Meikungen-iun Salkesperfehe. für-die 
Sky der. Bufiintee ainsd\ Soolfes,- Se Dguaufichkeni,- daß 
dB velcs Sache, durch eg aid, dio Haupteriiheinung ; nicht 
A a cadas der Mihenfolge idee: Stantöhngehenhaiten.ns 
Vecaati, imn  Baugrunde ſich beſnde,⸗nddie; uche 
IhRti, ‚nftrhebiugegb ‚oder: bedingt, Anni Dane 
Böhr. Do ir Ahr dcht etwq/blaft/ vom·ſauſtaͤnden vny 
ie, on Abriss ſondemn 
Wenig ia dre Mixflichfeit Da Bol: Iran duo giußerhalb Ar 
ME Rat reife Anke 
Bit. xban und Kprryaguna des ataniee fremde er 
Ni sunihefonnare Aufnzenfſamleit auf, Mefallung..: Qeſthe 
Bohn derroidan Rh if ee 
Biken Gehen demc der Vollde und / Stantsgeſchichte 
ban nn Verſchiedebeit sten Hufinfmig,; arpehin. Dieſe 
un. oben, nach u Sonan iczelnen Mithomoan bejeichnen qu 
Bd ‚Damit iha denrehte Dat. Innen ſeiha der / hißoriſchen 
Klug äh a ſeyn, als 


8 ill. | 
auf daB Binubenten, was fie nick fe will der fuik:: SE 
auch bier ſcheint der Verwechſekung mit ver‘ fogenamktiweß 
ſchichte der Menſchheit, Calturgerhterc.,; Bund bie- Andei 
tung der Grmidgäge genugfam vorgebeugt: worden: ya (dry 
Bon der Gefthichte eines’ Volkes aufgeſaßt tritt Die Bei.ein 
. foldhen Aufgabe aufzufaſſende - Einfeit "in volled-- und: gegi 
jeglichen Mißgriff verwahrendes Licht duech dns Wort Wo fi 
thum, einen unrvergleichkich ſiniſchweren und baͤndigen Musi 
Deu für dad gefamte phyftſche, ſittliche und giftige nd 
und Gepraͤge eines Vokfes, herdorgirufen durch die Macht Dr 
Beitgeiſted, durch Die ſchoͤpferiſche Kraft einer gereifine! Fde 
die in einem Worte einen Kbrprefuͤr ſich begehrte uandꝰ vo 
dem modifchen ·Vachwerk ſprachlicher Meinmelfteneh ſo derſchi 
den, als Nationaltrachten von dem Aufputz des Modeſouenale 
doch unſere Aufgabe geht Aber dte Dringen einfachen Volls 
ihums hinaus; gang Europasit unſer Gebiet, und der Gipfel 
punft unferer Aufgabe wird ſeyn, darzechun, wie aus der vr. 
ſProͤngleichen und ir Geſonderthell der ſchroffer Veimoſeligkei 
nchen einander erwachfenden ui - fh: nttwickelndenDielhei 
des Vollſathumd in Europa, des Bolkeroh u mis, im Lauf 
der Jahrhunderke ein gemreitchafttiiies: Alrinod, eu vopaͤr⸗ 
Kar Humantlät, in der die Egeathanilichketi der einzel 
den Voller ſich mehr oder minder vrtnſſeht, aufgeſtichen ſey 
Woltethum aber iſt weite. für jene Bielheit, noch kur Sich 
Elichrit, dafſende Bepeichnuitg, und ſchielender Stbeuuh Füngf 
Hepßraͤgter und dem VDohnlaͤcheln ver arftuͤutiſchen Zunftintiſte 
Noch unterllegender Wörter um ſoe bebenklicher, je edler ihn 
Sehalt und je heiliger die Sache) Wied veranſchaulicht 
wird. Co na denn die anſpracheloſe Auffchrift eutopai⸗ 
the Sittengeſchichte zur Bezeichnung unſerer Siſtung 
dienen; kein Todiendes -Unshängehlie , vitlnche cine: Mah⸗ 


! 
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um nm manche Gehhichtäbädher,.: we:eliälei, wad in der 
Dehlung der Begebenheiten Deinen Platz finden wollte, in 
ta Eitenfapitel zufammengtworfen iſt, wie’ die vermifchten 
Biaften am Schluſſe der Buͤchererzeichaiſſe, ein--Bemang 
“ crioſitaͤten über 'Speife und. Keanl, Bekleidung, Eæ⸗ 
Mais und Bebienung, Ergoͤtzungen und Liebhaberncien. 
Meh, ohne und weit der Rechtfertigung des Titels abzumoͤ⸗ 
ka, aim wir au⸗r, daß. ch nicht auf. die Vecheißung, 
hebaa auf. die Leiſtung anfouine. ;. Wie Der Acht hiſtoriſche 
Gas ia den Erſcheinungen pleichfantnur das Mienenſpiel des 
dea veltenden, Geroegenden Beiſtes ſchant, und durch fie zu 
tu etern zus. dringen trachtet, eben fo. gilt und Sitte als 
Erabel. der in Seyn und Ahun füh auodruͤckenden Sinnedart, 
de «ib geiſtig gepsägtes Werkſtuͤck zur Erbauung einer. Qe⸗ 
Mile vb cigenthämlichen Weſens. der eusopdifchen ‚älter 
od der darüber verbreiteten gemeinſchaftlichen Sumanitdt, abb 
Erfee, and der die Aern edeln Metalld hervorblinken. 
Weine, wad von.der Natur der Aufgabe zu fagen ſeyn 

Vrfke, ap chue Vorwort wu der Desfeking hf. hewe⸗ 
RR ” vertreten. 
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,ehnenviheein und Fretheit i im kediſchen 
Leben. en 
Natarbufiseriiung uud Gefts verhalten Aih-ja cinne- 
fr ie daB Breil) der Nethwendigkeit und der Freiheit; in der 


bchichte abo Kat das aͤchteſte Buͤrgerrecht und Die. hoͤchfe 
klug, was am seinfien und ceichſten ben Geiſt der Zreipeit 
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thniet; dernachuaber: ft Die) EI re von Hair 
Sebleten teincdwegiſ fh tete u a 
Räume: gemtinſam Blichen "und dad: cite Hinfignand: don vi 
sen ehtiehne mb sch ancigne, was ihm· Bit cGelebuag 
Mfruchtung dienen ea. RITHEE Sekhirhre Das ke: 
progeder Nothwendigleit, mit velcham Mauſchzund Bolk:au 
deuu erffiatte Dir Natur. hervorgehen und Uni ſu nie ganz⸗ve 
Hate Töhnen , Gruudlage/ und ſtetiga Ungleiiungrdes Hana 
Lungen der Sreitzeit/ Und aufigene nakinlirhen Mediugungen. 5% 
Rees on: 
KW Vuſet dav. Ruiihen enger ift, Im meich de 
When Dinge ter, : ald das: in menfchlicke: Benenufltichtig 
It ſich - offeribarenter Walten uder riheit xhe dey Mans 
war, mußte: fein Wohnſitz ſeyn; auisöden Siftkiktesin Kine: 
r:fdut cu: in: Abhängigftit. vonder: Ihrin: harrſchender Gefiken) 
dieſe ſind nach Urſpruͤnglichkeit, Stetigidthund Decer als de: 
Boden, auf Bein: die Frriheitrfußt und als kim Bahumeile, 
innerhalb Deren fie fühsbeiwegt, . angıfehen, - Ic elner Aikken- 
Jeſchichte, oder Geſchſchte rings Vollsthuime,ſtoht alſo Roten 
der Satz, daß die Natur über Rörper und MWeiſt Aer Voͤlker 
in gewiſſem Maaße eine unmwiderftehliche Gewalt übe Der 
Menſch, dad Kleinod der irdiſchen Dinge, iſt nad) Entfte- 
bung, Wachsthum und Untergang ben Gefegen der Natur un- 
terthänig, nad) Farbe und Geſtalt ihr leibeigen, mit jedem 
Altaemas und Pykäfihlang zibe Diepfiägsa Did, au Derinkio- 
fen Wallungen des — 2— von ihren Einwirkungen ab⸗ 
haͤngig; in allen Richtungen feines Thuns bleibt er innerhalb 
des Zaublareiſto der Aetn Natur. > ii iger: mm ihrem 
Wanno ſich nicht zu Kfm; eB ſey Dean Ausch Antigerodblun Te) ; 
-die Selbſtbefreinug von. den Gefegen des Draigen faͤllt zu⸗ 
ame mit -de::Benichlung des chiſchen Qaſeyna.Als 
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Heegan Zei Vericiciung Üfefes- Enftaffet Der Netir vif 
den Aſchen oitin? Hi dem Ken Th, 
in Vie: it; Shi Shife ; oeentittelfelideren Weis 
Zripem feine" EHER außert MAD die!menſchliche 
Sc gleichſam EN BRTAuiınneit hengectchtet und Fre: dreen 
Eutchile empfanglich gratacht; vurch FIR Lufti aber‘; - BER ein. 
ige Element, In: Welchem der Menſch keben kannn, ud ohlle 
vethes er augendlickiich aAbſtirbt, uͤben alich ˖ die andern Nii⸗ 
qdcheilel, mit· ðderen / Ausfluͤſſewnſieutrfict IE yäαÛ 
Ye Weller und Fette) Sewdit Mor den Trinken Bi 
wısang aber, die Seeio deB'Maturfebans ‚Hk: vorzugsweiſe 
in de uud Dur ie mdäli. Die Berfißichktheit der Eigen⸗ 
(beiten des Dunſtkeelfes, dos Maaß 326 Fruchtigkeid, Ver 
Grad der Wärme ıc. Ihe, mit einem Worke das⸗Klimä, 
wird daher von Men und Neuen als: eine Muuptarfdähe "der 
Beföndenheit "vohrarhämlichen- Sinne andethen” Scdiim 
Hippokrates mennt die Bergbewohner munter, arbeitfom, 
weh, ferig, freiſinnig; Ariſt ot eles / findet, deiß mo⸗ 
rufliger Gegennen Bewohner ſchwetfallig und hienkos ſehew; 
Weontedguieu feht-in Halte‘ Klimaie mehtl Kraft der Men⸗ 
fürn and höheres Verkrauen darauf, alſo möhe Müth/ frener 
mehr Beulen der Kraft, alſo wentger Rachſucht, hoͤhere 
Aeiuung von feiner! Sicherheit, -aMfeImehe‘ Freimuͤthigkeit, 
weniger Arzwoͤhn / MPolſtik und Kniffey und Pricht dad be⸗ 
deetſame Wort aus „-Baß:man die /Klliiflatelnach dem Macke 
vr Genfibittiie deſtimmetn: mochte. Saͤtze dieſer Art Kat 
zelroner zue ‚ehe din Buche bteiten und“ ſeichten e 
ar re On 
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über unfern Haͤuptern repraͤſentirt, dereinſt unter unfern Fuͤßen 

vorhaben seweſes iſt. * 
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Hamas") vexgrbeitet. Wohl abex.ift-außee dem Einflu 
ge, drei beweglichen Elemente auch der des Bodens und m 
telbar deſſen, wat er. aus urſoruͤnglich inwohnendem Fruch 
triebe erzaugt⸗ oder was aus anderm Mutterhoden verpflar 
auf ihm fostfounat und gedeiht, namentlich alſo der Na 
sungöpmittel, in Anſchlag zu ‚bringen; bei den letzttern ab 
‚wiederum des Einfluß des Klimas auf Neigungen zu Sye 
und ‚Tran, z. B. auf. ded Nordlaͤnders "Vorliebe zu hitzig 
Getraͤnlen und quf des Suͤdloͤnders Maͤßigkeit im Genuß de 
ſelben. ud) dicſes und dergleichen iſt in ſpaͤtern Schrifte 
ausgefuͤhet worden; Aeuerbingd aber hat Bonftetten i 
feinsm Menſchen des Suͤdens und des Nacdens ein Gemaͤld 
geliefert, worin der treffenden Bemerkungen über thatſaͤchlic 
Vorhandenes zwar ſehr viele gefunden werden, aber der Man 
gel an Bündigkeit der ſcheinbar allgemein gehaltenen, jedod 
in- weitefter. Ausdehnung nur von Curopaͤern und namentlid 
won Italienern, Framoſen, Deutiihen ‚und ‚Glandinapier 
‚gültigen Säge offenbar iſt. Daher, bean Gtoff zu Berichti— 
‚gungen reichlich vorhanden. Die ſchwache Geite von Banftet; 
tend Buche haftet auch den früheren Schriften und Behaup: 
tungen anz und es bedarf gar großer Vehutſamleit bei Er- 
bebung von Beobschtungen Kiefer Art zu allgemeinen Sägen. 
Iſt nicht am Ende auch das Phyſiſche im Menſchen, gleich der 
äußert Natur ſelbſt, Erzeugniß- der hoͤhem ſchoͤpferiſchen 
Macht, und ein unmittelbarer Einfluß derſelhen neben dem 
mittelbaren der Natur anzunehmen? If ns mit. Beuon- 
wartung, daß. der Auſsnahmen fh - zu: jedem der folgenden 
Saͤtze finden laſſen, kann behauptet werden, daß Menfchen, 
velche dice dueſtgeſchw aagerte Sampfinft einathwmen ‚in der 


1) Remarks on the infiuenoe ef ollmabe , aituatian, nature of 
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mul tälef ſeyen, dußz acheliger Gimmelitzbbe Rinne, Sal 
we Ya des Hinmels aber dad Dem erhebe, mid :die- 
Sieht nach Dem timewblichen aufrege, daß Kaͤlte dem Kine: 
a eizleit und Gedeungenheit, dem Geiſte aber Selbſtver⸗ 
na unb Befoniucnbeit gebe, daß Waͤrme raſchen Umtrirb 
in kienbgeifter , regen Trung, heftiges. Aufwallen und uͤp⸗ 
eb Sprudeln erzeuge, / daß im. Nosden nich Vernunft und’ 
Gen, als im: Süden gefünden werde, dort Maaß und 
Re, hier Aufbrauſen des Afſektos und Zehren der Leiden“ 
ek, dert offener Wuth, Treue und Audauer, hier Behten 
ve Seal und NRachſucht, Wanlelmuth umd Treuloſigkeit, 
int vilerei, Diez Moaͤßigkeit in Sant und Geile, vorherr⸗ 
fi Erfiheintngen ſeyen. 

Reben dem Gefetze der Gerrfihoft der Aufern Natur ber 
Ka Renſchen, und zum Aheil im Gegenfage gegen diefeß, 
leſccht din pweites, naͤmlich ein in ber-innern:-Matur. bed Men⸗ 
Kon iR warzelndes Geſetz der Notbivendigfet, das ſich in 
cur genden aus innerem Keim erwachſenden Stetigkeit 
zeſhlethtlihen Bepräges darthut. Unter vielfältigen 
Simenlungen durch Bedingniſſe des aͤußern Natur und der 
nafälden Freiheit, widerſteht bei manchen Stämmen und. 
Geſchlethtern dennoch diefe Wurzellraft Mimatifchen und andern 
Enfäfen der außern Natur, und behauptet bei forgfältiger 
Vahenng gefchlechtlicher Reinheit ſich durch Jahrtauſende. 
Erde erientaliſche Phyfiognomie der Juden. Auch iſts vaohl 
nes ald entſchieden, daß aus Europaͤern in Meile, were 
die beſchlechtsfortpflanzung ohne Miſchung mit den Einge⸗ 
ma geſchieht, nimmermehr Neger, Kafleın, Hottentot⸗ 
a x. werden. Dagegen verwiſcht die geſchlechtliche Eigen⸗ 
Genlihfeit fich durch nichts leichter, als durch Ehegenoſſen⸗ 
Hat mit Fremden. Wenn alſo der Grundſatz von eines uns 
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baarenzten; and, ueridarſtehlichen· Sewalt; Der. :Auten Nat 
einer Saudſchaft üben Heimiſche md Drende mb die Anna 
ne Eined urſpruͤnglichen Menſchenpaares und der 

mit den Wanderungen und ham (Einkeitte iin verſchiedene 
dingungen: dee ußern Natur xrfolgtenr Catſtehung verſchieden 
Roden: des Manfchengeſchlechts, - einander. bedingen und füge 
fo-Sühtt die Bemarlungyıidaß das “ Geſchlechtegeyroͤze in- gu 
werten Maaße sicht abhängig fey von sun Abwandlungen » 
dußen Natur, auf ie Foage, ob. nicht ein urſpruͤnglich⸗ 
Wechſeboerhuůͤltniß zuoiſchen der Natur aueh Bandes und eine 
im ihr erwachſenen und/ ſo zu fagen; mit de: venmadhfene 
Geſchlechte, den zigentlichen Laudeskindern: oder Autochthonen 
für Grundbedingung der Geſtaltung und Sinnesart, der Boͤl 
feryu galten ſey? Wied- aber fuͤhrt dann allerdings auf meh 
als Einen Urvater des menfihlichen Geſchlechts, vieleicht au 
einen. kaukafiſchen: vinen· mongoliſchen und. einen aͤthiopiſchen 
viellticht auf och. mehre. In Landſchaften aber, wohit 
mehrmals fremde Anſtedſer kamen, und geſchlechtliche Mi 
funny: mit ben 'Eingebohmen wenig Statt. fand, wird die 
urſpruͤngliche: Verſchiadenheit des natürlichen Wepraͤges zwiſcher 
Seinen. und Eingewanberten ſich wohle erkennen laſſen 
Derhleichen deutet Qanbo Nusſpruch an *), daß der angebohrn 
nataviche Volfocharalter; ſe zu ſagen; in dee Bhutmifchung 
liegen möge, wedhalb ex auch auf Einfluß des Klima's und 
Bomb: 'nilht großes Gewicht legt 2).. Die Fluth der hiſto⸗ 
hen Urforſchung zu befahren iſt uns nicht geboten, würde 
vielmehr nutzloſes Abentheuer werden, ba unſere Sittenge⸗ 
ſchichte ſich auf die Voͤlker Curopa's beſchraͤnkt und es als ent: 
ſchleden gelten kann, daß jegliche fogenannte Urheimath eines 
Volles in Europa nicht für- die Wiege ded Stammgeſchlechts, 

V Qntieopologle S. 310.8 Anthrop. ©. 208 
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'atan ssır für: Pflegennitter cinedhüh eingewandertin · mit 
nt ayiähehten: Skamutitd- gelten Lönnts:, Uebrigens gilt fuͤr 
win Info. · als Bregck daß MitdemEinfesten: veränderten, 
Skamıgen der: äuemn Biatiy. Diemufeiinglihlund Anitider: 
kazı air meiſtens · ann’ ie vermuthenden Alcheunäth genetiſch 
xiesben pentefene: Weidheffinbeit non: Kitimuten. und Bblfern- 
ik ee, auofera rvcht her —— ——— mitt 
iaumbörtigen. Mogfalũg gewehr wird· —BR 
Bi rinn.⸗aber⸗reicht ru Doppel —* 
Ylmakigfiit sus begicut: das Neich der Rreihent d Dabi 
Set kr. Nothwendigkrit · iſt tſaetlichen Erſcheinungen: veßs 
Aiſha⸗ unvı VBbWeclehens mehr. oder minder wigefellt ,: und 
u ah ie. Buwsangiim: faſt allehr Drichtwugen: durch: daͤs 
Bates da Freiheit bedingt: und zit Anen misttlbaden gemacht 
u, p bcholt/ die letzlere dennoch, und ſelbſt im Kampfe 
arm dit netäriiche Mothwenblgbleit, die Merlyelthen ihrer Ab⸗ 
bigigle vn dieſer. A: Dem Berelche mieuſchlichet Wiltuͤhr⸗ 
a wire die Sbrperlihe Beſtaltung; Haur, 
Gnkatight Neyexlicher⸗ Eigenſchuften. in Wuchtß und: Olten; 
drug ab anfarbe, in Geſtultung ars Btim, Kinnüund 
Ak, » 3. in‘ der Soͤſcuropaͤer ſchwarjem, dickem Baar,‘ 
tanizfa Argen und: fühbnen. Bühnen ,. Det. Guigerkeit dee. Spa⸗ 
na, der Gchogenheit : nlienifchet. Naſtar, dem. Wafferblau> 
Na Bingen‘, nem finden Umgchungter:debaufiifchen Diuns: 
des C, gehhhet:theiggider Natur der ganeſchaften, theils der 
Ahlen Ablunſo Ihr: Bewohner: Jeboch wie bei den⸗ 
Saufen lleine Juͤße darh menſchlichen Zwang hetvorgebrucht 
nen, ſo hat bei edlers Woͤllern Gymnaſtik, Mimik, Pflege 
ta Saaf ıc. großen Antheil an der: Geſtaltung des Koͤrpers. 
Awenthwendigkrit vffenbart / ſich aber auch in den geiſtigen 
ı Walteften, n bes Spaniers choleriſcher Blut, in dee 
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Vranzofen . Tenrigem, champagneractigem Ungeſtam, [eich 
Beweglichkeit und anſpruchſsvollem Deange nad). Geſelligl 
and Aeußerlichteit; in Des: Mantſchen · vVAlem · und tiefem € 
muͤth, bed Beitten Baktem Ernſt auf melancholiſcher Grur 
lage, des Dänen ſcharfer Neizbarkeit mit: Meimsifihung v 
Schweemuth, ded Normannen Einfachheis Med: Arglofigl 
mit Neigung. und. Magſtenkeitzu: Mbenipelen auf ben: Mi 
resfluthen, entſprechend: der Ratur Teich Bande ,: Yen: im’ 3 
nen ſtetiges Urgebiege Bousyelt, aber in die. Küften daB. Di: 
fih tief hiceinzaͤngelt, in des Niederlänbers: phlogmatiſt 
Vedachtſamleit mit Umptstengfenheit sin Kanpfe genen. bie:El 
mente und Ausdauer in Handthierung bei Gewerbfleißes, 
des Italieners uͤppiger und. verzehrenber Leidenſchaftlichleit an 
eigennügig berechnendar · Verſchlagenheit, in des Thefen Cru 
Schweigſamkeit und: Hang zur Welluſt. :So bekundet fü 
Ausdruck der Natur, nicht Dee Schule, in der Gebehrdun 
die bei dem Franzeſen ;leicht beweglich. Bei: dem Italien 
uͤberreich, bei dem Deutſchen mäßig, VBei: dem Weitten, felb 
in.der Bewegung de& Mundes beim Sprechen, farg., bei. dei 
Richerländer surädgehaken: If Im Gebiete: der eigentliche 
Wortſprache aber fehen wir vor der Entwickelung ded Be 
wußtſeyns die Gewalt der Natus in mechaniſcher Hervorbrin 
gung der Laute thaͤtig, und auch, wo Abſicht und Willkuͤh 
in:den Sprechenden waltet, einen gewiſſen natuͤrlichen Zwan 
durch alle Richtungen. der: Sprachbildunz fortdauern. II 
denn Willkuͤhr, daß der. Englaͤnder ſein tk: liſpelt, daß er nu 
halbe und dumpfe Vokallante hat, daß das daͤnne e im. Deut 
ſchen, im Italieniſchen aber dad a und o vorherrſcht, daß bi 
ſlaviſchen Sprachen überreih an Bifchlauten, die ſpaniſch 
Sprache und dad Deutſch der Schweizer und Tiroler auöge: 
zeichnet durch Kehllaute IAnd? ie aber bei der Urfrage vor 
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ve it der Entftehung der Sprache weder mit. Suͤßmilch eine 
unter göttliche Einwirfung auf Lauts und Wortbau, 
et at Monboddo durchgehendd Bewußtfeyn, Abficht und 
Si ber Seftaltung der Wörter und Beſtimmung ihrer 
Stuten, angenommen werden fann, fo ift im Foste 
une der Sprachenbildung Miſchung von Freiheit und Roth: 
zahstat nicht zu verfennen. Der Einfluß der Luft auf die 
kınee wirft zuruͤck auf Geſtaltung der Ausſprache; daß der 
Tulander ungern die Lippen Öffnet, erflärt zwar Falconer faft 
a tk Daraus, daß der Eingländer das Einfirömen der 
Yan daft ſcheue; wohl aber entfpricht das Sonore des Ita⸗ 
kofb dem Rundbau der italieniſchenVBruſt, welche da- 
tarh chen fo guͤnſtig zum Geſange gebildet iſt; als empfindlich 
gan adidliche, rauhe Luft, ja, wie beim Bafſiſten Laplache, 
Kben in der Wiener Atmofphäre ſich beengt fuͤhlte. Nicht 
minder MWafler und Nahrung als wirkſam auf Sptachge 
Haltany za beachten. Wer aber vermögte die faſt · launenhafte 
Tekepetenkeit der dialektiſchen Ausſprache z. B. Int Deutſchen 
wa, fe, ſchm, ſchw, vom Harten zum Weichen, 
and soon Dianen zum: Schmatzenden, aus ihren natuͤrlichen 
Teranlafangen zu erfläien? : In dem beiftigen Theile der 
Erraden hat die Natur ihren Antheil aͤn ten Symboliſchen 
(dar Wörter, am Gebrauche von Sprichwoͤrtern/ Fluͤchen, 
Sufpißen, Lieblingöredendattenn, Bildern und. Gleichniſe 
ſen, md gerade da, wo die meifte Willkauͤhr, Tine Beet 
Vbcliemertheit um Regel und Gefes zu herrſchen ſcheint, in 
Na isemannten Capticen des Sprachgebrauchs, widerſteht 
das acticlich und bewußtlos Geſtaltete am entſchiedenſten den 
veſochen der Vernunſt, ihr Geſetz einzufuͤhren. Ja ſelbſt 
ke gmialen Leiſtungen in Kunſt und Wiſſenſchaft, wo der 
Rofh nach dem Unendlichen und Allgemeinen fra wett 
l zhell. 
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in dee Welt der Ideen verfehrt, werden. die dußere-Ratur ' 
die Förperlihen Bedingniffe ihr Rerht an ihn behaupten, 
auf Rüftigfeit: und Neife, Spannfraft und Ausdauer, 

Geſchmack und Ausdruck, dergeftaft ihren Einfluß üben, | 
der perfönliche, und volksthuͤmliche Charakter die Merkn 
davon bekundet. Vermag num aber der. Menſch dennoch, gle 
fam aus feinem geiftigen ‚Ich herauszugehen, und volföthl 
liche Urt und Kunft eben fo anzunchmen, als ſei fie. ihm an 
bohren, ja vermag er dem harten Zwange, welchen Hun 
und Duft, Ermüdung, Hise und Froft gegen ihn üben, 
bewunderungdwürdigem Erfolge Trog zu bieten und mit fein 
Willen die Elemente zu zaͤhmen, fo offenbart fi, daß in! 
irdischen Dingen nicht nad) Ungefähr eine Mark zwifchen No 
wendigfeit und. Freiheit ſich geltend macht, fondern daß 
göttliche Geift, der den Menſchen zu feinem Ebenbilde ſch 
und nad. defien unerforſchlichem Rathſchluß Leben und Ber 
gung, Kampf und Einung, Fortſchritt und Rückgang in | 
Natur ihre Weifung erhalten haben, dem blinden Gefese | 
Nothwendigkeit das Licht der menfchlichen Bern unft nicht mi 
der -entgegengefcht, als untergeordnet hat, daß der Menf 
"der vom Irdiſchen befangen iſt, gerade gegen dad Irdiſche a 
kaͤmpfen fol, und. daß ihm in der gollendeten Humanität ı 
preislicher Sieg zu erringen aufgegeben if. Der Menſch 
hon dem Hergn der Dinge nicht nur dad Vermoͤgen, den € 
fegen der Nothwendigleit nachzuferſchen, er iſt auch mit Te 
heit des Willens ausgeruͤſtet, ohne die er dem ewigen Ord 
und Beſchauer der irdiſchen Welt kein wuͤrdiges Lob verkuͤnd 
kodunte; es vermag durch dieſes edle Ruͤſtzeug ſich ein Biel | 
ſetzen und dje Mittel zu deflen Erreichung zu wählen, und i 
Ratur, von. meldher er taufendfach umſchlungen und verftl 
if, Gelege zu geben, oder ihre unabaͤnderlichen Gebote 


⸗ 
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kera dertheil zu woenden, und, während er ihren Gewaltring 
a hemgen nicht Macht bat, doch die Feſſeln des blinden 
Ghuuns su Löfen,, aus harten Banden zarte Gewinde zu be= 
28; ce entwidelt im Kampfe mit der Natur wundergleiche 
biz, die ex der Natur feldft abzwingt, erhebt fich mit dies 
ca Riſhenge hoch in Erfenntniß und Macht, fchafft Werke 
da Fenheit in der Natur, entlodt ihe Frucht, bereitet ihr 
Steel und nöthigt fie, ihm mit freundlichem Dienft gewär: 
is a fm und das rauhe Gebot, daß fie zu üben vermag, 
ta richliche Spendung von Gaben aus ihrem durch Eultur 
Kiubieten Schooße zu vergüten. 

Ba nun vermögte zu fondern, was Alles im Gebiete 
ar Sittengefchichte der Nothwendigkeit, und was der Frei⸗ 
bet angehört? Wer aber erfennt nicht, daß die Verzwei⸗ 
ng der Syröfflinge diefed Doppelftammes, die Gegenfeitigfeit 
ver Bcdiagungen, keineswegs bei jedem Volke und Stamme 
ſih catidci hat? Bei den Voͤlkern Mittelafiend und Mit- 
Wartet henft die Naturnothwendigkeit dergeftalt vor, daß 

ne, in heldbewußten Gewohnheitsleben befangen, faft nur der 
Eifesgrapkie Stoff bieten. Hunderte von Wölfern haben 
leine Geſhichte, denn das Walten der Freiheit ift bei ihnen 
at geriſt. Große Barbarenreiche mögen durch die Maſſe 
der DEF der Geſchichte anziehen; will er aber bei ihnen vers 
wel, fo ſchiebt die Defpotie ihre Swinger und Riegel vor 
ud heiſt die Geſchichte weiter ziehen. Was aber diefe zu 
ern begehrt, nicht etwa ethnographiſche Buftände, feftges 
Beam Var Gebot der Naturnothwendigfeit , fondern Lehen 
u) Zegung, Willen und Handlung, Schaffen und Bil« 


a, Awandlung und Bervollfommnung, dad bietet Eu⸗ 


’epa, in defien Gefchichte dad Vorwalten menfhlicher Freie 
bei auſt deſtimmteſte audgeprägt iſt. 
ee 2* 
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Ä 3. 
Europe. 

Wenlge Räume ausgenommen, herrſcht durch die 
famte natürliche Geftaltung Europa's ein wohlthätiges : 
telmaaf im Verhaͤltniß von Waſſer und Land, in der kli 
tifhen Temperatur und der Triebfraft des Bodens; weder 
überwältigende, lähmende und erftidende Macht des Ne 
reichthums, noch Sprödigleit und Unempfänglichfeit der 
£ur gegen „menschliche Thätigfeit, vielmehr Reiz zum Hand 
und Lohn defielben, Mahnung zur Uebung der Kraft, 
gends Bann zum todten Einerlei. 

Dad Meer umgürtet Europa von drei Seiten 
freundlich lockender Gunſt. Gen Mittag dad Mittelmeer, 
Waſſergebiet von 40,000 geographifhen Meilen Flaͤch 
raums, duch eine Menge grofier und Fleiner Inſeln, di 
Buchten und Häfen eben fo früh Zummelplag des Alteften | 
ropäifchen Weltverkehrs, ald für afle Zeiten bebeutfame DB: 
sur Verbindung dreier Welttheile, und: durch Die Drei gro! 
Bufen im Norden, den italinifch =fennzöfifchen, Den adric 
ſchen und den Pontus tief ind europaͤiſche Voͤllerleben eindr 
gend. Gen Mitternacht die Oſtſee, ebenfafld ein Bufen zi 
Binnenverkehr; mit großartigerem Wellenſchlag aber, u 
duch Buchten und Häfen yom Lande entleckend, wie dal 
wogend, die.Nordfee, die in Norwegens Küften eine zahlt 
Menge Buchten, zum heil von 50 bis 100 Faden Be 
und 400 Faden Tiefe, hie und da auf acht Meilen weit i 
Land Bineingefpält, Schottlands Kuͤſte aufs feltfamfte au 
gezackt, an: Britanniend Südfüfte aber die ftofgeften Krieg 
bäfen auögetieft hat. Gen Abend daB atlantifche Weltmee 
dem ſchon der Phönife fich befreundete, in unfern Tagen ſich 
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2 dehewaſſer, zwei Welttheile von vermanbier ẽ Cultur vun 
ae Hin und Her zu verbinden. 
beſchnuliche Ströme münden fi aas ja,bie Moerea⸗ 
ide als Vermittelangsbahnen zu kuͤhner Fahrtz in De offen 
xſteigerter Kroftoerſuche; zahlloſt Fluͤſſe waͤſſern dig 
arlandſchaften und fuͤhren die Nachen der: gewechfleiß igen 
vehatt zu den weitern nad tiefem Flußbetten +: Abarall Lin⸗ 
zu, Muth und Kraft anf dem ſchlaͤpfrigen Elemente zu. 
Saba, und Erleichterung· des Verlehrs; vimends Mece 
aa Guam dem. Europaͤer ſchaeckende oder ſondernde Kluft; 
Serm aber Schreckniſſe des Elements, verheerende Veber⸗ 
Nerssıngen, wamnn Bergwaſſer die Ströme ſchwellen, eder 
Sumästhen des Meers die Deiche durchbrechen, das Wark 
acciigen Bau's zertruaͤmmert, Habe und. Haus Raub Dez; 
Zum weh — aber dies nur Verſuchungen, mahnend gu 
arar She, ſich gegen die Gewalt deb. onen. zu ſchirmen: 
ar bchacten. Aare ae 
Brite und. Sampfe 9 die —*** des Oemaſ⸗ 
ſat, Keinen ze in fruͤhhercgeit manche große Birbenng Eusı 
3 serefletet zu haben z:die Lombardei. folf els geaßer: 
Gulf, da Po ohue Kchesed. Bett geweſen (cmas:. Nord⸗ 
dertthla Moetaͤſte waren Bere. Romer fü werhaßt, wie deran 
{meine furchahnr < aber außer dan lnibch⸗ vuſſiſchen her’ 
a, da angarifchen. Nledsruugen ou Der. Dorian, Irlcad. 
a ip Rinhenfkaate „ı Wehe dergleiche nicht wchr gefune 
“w, md find. in--randiem. Dielen Gegenden mur moraliſcher⸗ 
22 nie Sturwfſheit oder Rohheit wubriköhes: won Kkhn 
 yaninifen Sinoh: waren im hohen Kiteattame. nF 
u 17 Städte, :; TEEN u Pr Te Re Tu inch} 
dab Erdrecih * nur; auf. wenigen. Ahten nun 
Su für Anban.: sinwmisthhne Nad sdiri Gletſchine nahen 
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ihre betiöten Kuppen find wie glänzende Panniere, Schirm 
Hort für genügfames und in farger Heimath frohlocker 
Bergvolf ; europaͤiſche Berglandfchaften nähren Menſchen 

Vieh. Wenn aber durch das: Gebirge der Verfehr geher 
wird, fo wehrt: ed auch dufern Störungen des politifchen 
bens; aus der: Abgeſchloſſenheit ernächkt "Belebung der K 
feiner heimiſchen Bewohner. Taf: uͤberall ift der eurupdi 
Boden zur Grundlage feßhaften Lebens geeignet, zur Die: 
Barfeit gegen den Menſchen und zur Wandelbarfeit durch 
ſenz Sand ift nicht Häufig, nirgends eigentliche Sandwi 
ohne Baum oder Waſſer, und dem Sandboden nahe die V 
gaͤtung durch uͤppiges Fruchtland. "Ein vorbei. Wort dei h 
ſteiniſchen Landmanns ſagt dem Wanderer, der auf der Di 
von Hamburg nach Kiel ſich der Seide verwundert, des Le 
des Ruͤcken ſei borſtig, an den Seiten ſitze dad Fett; und n 
kennt nicht das Aberreiche Ditmarfchen und Eutin und. Pd 
So hat die Mark nahe umber Marſchland, fo grenzen an 
fran zbſtſichen laudes die ergiebigſten Rebenhuͤgel, und Schn 
ſterlandſchaft der Champagne pamilleuse if die Heimath ? 
feurig fprudelnden Weins. Cindde, Steppe iſt nur da, ı 
der Bebauer, Wir ihres Muthes und der Thatkraft, nicht g 
ng vorhanden, ſo In dem -füdlichen Rußland, in den Lan 
ſchaften an der Niederdonau, cam: Pruth, Dnieſter x.; af 
alich hier Wird unter dent: Fußtritte - fleifiger Arbeiter di 
Schooße Ds. Erde: Feucht erwachſen ware die Zeit der Rei 
der dortigen Geſchlechter wird gelomumien feyn und bad Selb| 
gefühl volkdihoͤnicher Fteiheit dis Adern Bed Naturreichthun 
dffnet. WISS ueppigkeit aber lohnt der Boden vieler Lan 
ſchaften die Mühe des Bebauers und bietet ſelbſt der geſteige 
ten -Robenstafk-wiltommme: und seichliche Frucht. Welch 
Audheinuſchen Obſtes and: Weines beduͤrfte denn gegenwaͤrt 
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ba? Daß aber dem Geſchlechte der Erbeewohner, wel⸗ 
jet, we fein Welttheil, Dur’ Maaß ſich auszelchnet, man⸗ 
bi kb GSewoͤrz, manche wunderthaͤtige ‘Heiner in der 
fick nicht zuwaͤchſt, zeugt: das von einer Wohlwollenden 
Sk des Ordnerd der Dinge dem Erdthele zu verſugen, 
ni ia ufbeimglichen Anlagen feiner Bewohner nicht zu ent⸗ 
iin ſheint? Keineswegs5 vielmeht von der Beſtuͤnmung 
ir impder zum Weltvetkehr, und davon; Bupden! des’ 
fäldte, welches Alles und Vegliches ſich: anzueignen unters’ 
aer, den Kampf mit Jchlichen Elemente beſtehe, um ſein 
Via erweitern und ſeine Habe oder ſeine Genaffe zu ver⸗ 
am, um Lohne auch das: Entfegenftespe Ehell werden: 
fü! Häkten Die: Europder dufidie -urfprüngfehen Mas 
teyhe Ihieß Weittheils beſchraͤnkt fenn--Folen‘,‘ wie? laͤge 
va sh ein Vorwurf gegen die Natur, daß freihmen , dem‘ 
Adten eſhlechte der Erde, Was ſchmackhafteſteñ And geſuͤn⸗ 
hehe ON, das erſt nach und neich ſich in unſern Welttheil ver⸗ 
Vera, ib fie ihm Ehinärinte,, Rhabarber ard hundert 
ae fogmiete Heilmiitel vörenthielt?: ' inbiinächt ends- 
D6, wien aropäifche —— ſelbſr) Ne Haus⸗ 
Sum, du Echaf, Mind: une er ünd Bad Getreide: ab8 
Yin Ieböengefommen 2 I Wie numdie Natue dem Eurbpalee 
Schen 8 Jerkehts· öffnete: uad Ihn: anıwied, dad Gut der‘ 
Ha dapuhölen, ebon :f gab ſie ihm Sinn und Kraft⸗ 
2b hatecich oder ſchaͤrlich war, zu dekaͤmpfen oder auszu⸗ 
Um; und: cuch darin Curopa durch gideihlichen Erfolg: 
Kid Sebens audgeſcichnitEinſt gab es Ldwen im ·Ahed⸗ 
N i Makcdonien *) ‚1 DER Hälfte Curopa's war erfuͤllt 
wo dr und Wolfene wie viel glücklichen iſt. aber viei Jagd 
In kacher gegen vote: rintcpin als dei tan wi 
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ſamkeit oder Wehr in Anſpruch zu nchmen. 
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Afioten gegen äh Adıyon und Krokodile und Shlangen, 4 
nen und Tiger. geweſen!Als mütterliche Wohlthat der N 
aber ift zu preiſen, daß die Zahl giftiger Thiere und Pfla— 
und beſchwerlicher Infekten- zu gering iſt, um ſtetige Aufn 








Oas Mittelmaaß der Natur Europa's und deſſen w 
thatige Einwirſung auf Erregung und Hebung der Kraft, of 
bart, ſich auch im;-Rlimn, das den, Curopaͤen nicht. vorz 
teifend, nicht zehrend oder haͤhmend bedingt, Die den 
nitgendo erſchlaffend, außer daß der Scilocco, das Gluth 
der afrikauiſchen. Sandwuͤſte, Dir; Regpalitange.. darnie! 
firedlt 5: ey. hat aher feinen Gegnerx in der Tramontana, mei 
unter emnfiadlichem Unbehagen dis Nerven ſtaͤrkt; die Kälte 
Mutter dey Verſchrumpfung nur bei den Bappenz- deren Na 
bar, \ die Scqhweden, ſind ein hochgewachfener Menſch 
ſchlag, und de Rormannen dunh ihre Straffheit auogezeichr 
Berg⸗ oder Sequinde erquichen die meiſten Landſchaften € 
topa’B 5: fip:moa Alam. haben, Ang Für: Tag Inder, Mitte d 
Morgens -Sih.;echebend ,: in. den Grichen die Regſamlfit ih: 
Altvorbern, ertzalten. Aruͤber Nebel umhuͤllt dauernd nur d 
beitifchen und den niederlaͤndiſchen Hummel, ‚Dad Herz ders 
ſtaft heengend und entmuthigend, daß der Novembet alsbi 
tiſcher Haͤngemonat verrufen, werden fonnfes-fefteg. aber ve 
biggt daß heiterr Glanzmeer uf hange Zeit ſich. dem Mitt: 
und Suͤdeuropaͤer, und findet hier feinen Spiegel in der Ger 
der Menſchen. Mit giftigen Doͤnſtzn geſchwaͤngerd, gehrtd 
Luft an der Lebenskraft ver Menſchen nur in dem oben begeid 
neten Gebiete apoſtoliſcher Faolheit, wo der Bettler des Sun 
pfes mit, eingezogenenm Leibe und weller vorgeßreckter Hani 
dem Wandeater fein Oh Sighꝑyal la fohbro], yufsächgt ‚un 
in der Tuͤrkei, wo die Barbarei Fruchtlandſchaften in eine 
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Fl xcwandelt Hat: . Ben ruͤſtige mardilche. Adenmana: apız. 
zseht fein; Marfchfichen, und wird kraͤftiger nach der Ge⸗ 
ai Madenlt man nun, daßy, »wenn: der Morſch: durch 
yurlııng san Moraͤſten/ nde dunh Lichtuog ann Woaldern 
ur Klima, alſo die Meſchaffenheit· ſalbſt deſienigen Elo⸗ 
a, da dem Anſcheins nalherm mindeſten vom Menſchen. 
mengbar iſteeinzuwirlen ern, daß daffelhe / raſchieden 
ad xwoden: iſt, als ion Altarſbum desbeichen aber, DaB; 
dx neſhlichen Sraftäußgrungen au Bezwingung bee Natur, 
bs ia das graue Alterthum binaufreichen, fo fann der influß; 
de tur apa) d: af fen Bawohner aus fünkingmgon den 
arn auſendachbediagten/nd ui un ders der Dunn 
Acaipntten geſchoͤzt wecnen TREE LICH Di BEA 

Beh gilt um fo -Fcharer vie ran der. —— 

Ya fen Natur din Mavnigfaltiglalt. der Um dicer Europa's 
ud Gage Anſedler,: die: Miſchung perſchieden⸗ 
ie Veſatdqheilevbeahaupther rege· Wahhſelnerl ehr der 
Ya menden entſoxict. ODieſe Bialhaimader, Bde. 

riämae-gnd. die, Ddmfiafe kt ihr oxci Miſchungen, 
Bm dbrige :gweite Grundbediogung tdiemeiamte,ätps; 
% a. tn Bechältmißiiden Greihait zur Meffmendigfeit im 
ki Volkorleben uglaich als. Ommpttheil; der pur. 

Aiſihnag nocliagenden Aſoabenanzufehen¶Hiex abr wal⸗ 
Lt Dei Geſ net. Treihtit ansichiehen. al⸗ die: vaſtimmende 
Rabe e häufig ee Bee und die Men ;:der. 
Velen ie. mehr. Barcung· nih Ahmandino inter. Bez, 
whafhaft eines Landea⸗ mu. fo.nstget.und mitteſhaeer 
de Eufaf.dee. aͤußern Mask: AEindringlicher wod.efolareis 
ber, ala dieſer, iſt She dan Ciaasderer dan olehr miſ/ den 

then. Bewahnern; wiederum iber Aantzofur dieſa s den; 

æWeachten vollothuͤnmlichen Eigerachaften ber. Gremdlinge er⸗ 
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wachſen, was in der Landesnatur durchaus nicht begruͤnd 
war. So ⸗iſt ded Spaniers Sinnesart zum Theil zwar au 
dem Verhaͤltniß zu feiner Landesnatur, mehr über aus Di 
Miſchung mit den Arabern und Wiederum aus der Bekaͤmpfun 
derfelben ·hetvorgegrngen. Alſo ſproßt aus den vielbewegte 
und vielgemiſchten Maſſen ein uͤppiges Erben hetbor, genaͤhr 
und entwickelt durch die Bildſamkeit der Außen: Natur; Be 
wegung, Deo Hebel der Geſchichte, herrſcht durchaus kein 
traͤge — keine Verſvſung⸗ ſondern Sonpgviten um 
Erhebung; x. 201 202222 
Ben "wie un auf die beiden Grundmenten unfere 
Aufgabe, in Raum und Belt blickea, fo iſt ald dir t um: 
liche der Welttheil Europa beſtimmt, und es zzilt Hier alle di 
Volker, welche: ih Eurspa gewohnt haben oder noch Wwohnen 
Def hiebei die Ankdmmlinge aus der Fremde, Hummen, Bul⸗ 
garen, Pelfcheneger ,: Araber, Maicten, Mongolen, Osma⸗ 
nen ꝛc. ohne einen Nebenbtick auf hre voreurox Ahe Hetmath 
und Ihre Daßerftanimende Etgenthuͤnlichkeit, mist in genuͤgen⸗ 
dem Lichte eikannt voexden: Ernten, liegt inder: Natur der 
Sache: wenn aber die Rbrdkuͤſte Afrika's amd: Weſtkuͤſte 
Afiens- in’ gewiſſci Zeitraͤumen der: Tharafter bes Außerenro⸗ 
paͤiſchen darchpolitiſche Einuay.'mit, Europa verliert, ſo ‘gilt 
Dis, ſtienze genommen, micht ad” von einer Umgrſtaltung 
der volls huͤmlichen Zuſtaͤnbe dufelbſt; moͤgen auch die politi⸗ 
ſchen Verhaͤltiſſe den Blick dahin-fuͤhren, ſor ſchwindet doch 
niemals die valksthuoͤmliche Mark.n Ywar find Bewohnet jener 
Welttheile, welche in Curopa ſich aigeflebelt Haben; als olra⸗ 
Bee, Mauten, Ungarn, europaͤiſchen Gepnäges thrichaft ge⸗ 
worden, wiederum aber Haben Jene Welttheile uͤber das dort, 
Gin verpflanzte Eutopäifche viel raſcher ihre Tanche andgegoflen, 
und das Mittelmeer bei großer Erleichterung dei Verſehrd den⸗ 
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wh ine gewiſſe Kraft der; Sondetung geübt. Nun. aber 
fragſch zuleßt, ob nicht das aus aͤcht europaͤifchem Gebluͤte 
ie Hamanitaͤtsſeben in Amerika Anſpruch machen 
Se, Beſtandtheil unſerer Darftellung zu werdenin: In det 
Hang diefer Aufgabe dem Gebote des, Raͤumlichen bHnd zu 
gierden, wuͤrde engherzig ferwiz gerade in der: Verpflanzung 
ompäifher Humanitaͤt in jenen Welttheil iſt dad Vermitt⸗ 
Imgöglied zwiſchen der Bluͤthe der Gegenwart und den froͤh⸗ 
Göhen Hoffnungen für die Zukunſt enthalten; der Bing des 
Iumäifhen erweitert dahin fih auf eine Weiſe, daß die 
Summdtfchaft des Geiftigen über die Kluft des Räumlichen 
fa za muͤſſen feheint, wie ja das Leben griechifcher Pflanze 
füddte des Alterthums mehr dem ded Mutterlandes, ald der 
Randihaften, worin fie lagen, angehörte. Wie weit nun 
ober auf dad Europaͤiſche in Amerika einzugehen fey, mag 
sicht im voraus beſtimmt werden, fondern fi) aus der 
Ardeit feibft ergeben. — Der Zeit nad iſt der Anfang 
vr Mitelalters ald die Mark beftimmt, von wo aus 

ve artſthcũche Darftellung beginnen fol: jedoch bedarf 
ed verher aner Weberfiht ded Lebend der Völker des Als 
terches ald der Stämme, aus denen durch Impfung 
fingerer Geſchlechter Voͤller gemiſchten Gehaltes hervor⸗ 
engen find. Nehmlich mag das Alterthum auch eine 
zewiſſe Abgeſchloſſenheit haben, und der Sinn eined gries 
hiſhen oder rbmifchen Bürger und immer ald etwas: 
Fumdartiges esfcheinen, und unfere Empfindung die Ges 
kiengen des Mittelalters, bei aller Ungeſchlachtheit oder 
Scemanität, doch ald den Erfiheinungen der Gegenwart 
aqher liegend ſchaͤtzen; fo ift nicht allein zur rechten Wuͤr⸗ 
Kung mancher Beſtandtheile des Vollsthums neuerer Voͤl⸗ 
fe bis ind Alterthum, bis zu den urſpruͤnglichen Bedin⸗ 
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gumgenz;tvelde ſich -nielfäiiige, auch nach ſpatern Mbwant 
lungen erhemmen laſſen, zuelufjugehen , ſondernn in. unſer 
Kirche, im: Nechte und: In der: Ateratur liegt eint groß 
Zrias unſerer· Aufgaben:vox Welcher ohne einen, Ruͤckbli 
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Ueberblick der europäifchen Sittenge 
(dichte: im Alterthum .·. 





1. Det —S 


Du anche Licht in her Ersiör Ylts us ein, 
Bahn wie ein Abglanz des Meeres, zuvoͤrderſt nuf die 
Sean Guͤdeuropa's, des Mittelmeeres Nachbarn; nur 
nm dintergrunde zeigen ſich die. Höhen: des Gebirges, 

Boch du Gebiet der hiſtoriſchen Erkenntuiß: abgematfkt und 

an Ehen beſcheraͤnkt wird. Erſt: die Noͤmerherrſchaſt 
Hat de Ed⸗ und: Volkerkunde, den Mortwmeften Europa's 
WR an cheil Germaniens; aber innerhalb des Neiches der 
hrcihea Haungen blieb während des Altertguind, was von 
ka fıpathen und der Oberdonau fich nordwaͤrts erſtreckte, und 
Wunden aorddſtliche Riederung Polens und: Rußlands. | 

DE Gebirge, durch welches der. Vorgrund im 

klenlahe deb vorrdmiſchen Voͤllerlebens hegrengt witd, bie⸗ 
Mäder Vetrachtung br als ein dreifach· gegliederter Guͤrtel, 
"m Yontud bis zum atlamiſchen Meere ‚bie zaue Länge 
tm durchzieht. Erin Mittelpunkt, der. Urſtock ded’ges 
han uropifchen Gebirges find die Alpen. Wir begin 
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nen die Anfchauung im Often. Der aͤußerſte Vorſprung iu 
Gebirge daſelbſt ift das Vorgebirge Kara Burrun und & 
Spise Emindd. Vom Pontus bis zum adriatifchen Meer 
in einigem Abftande von der Donau, firedt fih im Süd 
von diefer der Bergräden hin, defien Haupttheil, mit mas 
dien an 9000 Fuß heben Spigen, bei den Alten Hdmui 
jest Balkan oder Tſchengis genannt, feit dem neuften ruff 
Then Feldzuge zuerſt vwiriehfhaftticher Forſchung zugänglü 
geworden if. Ron feinen’ Höhen glaubte einft Philipp di 
Juͤngere von Makedonien, auf Krieg gegen Rom finnend, de 
Pontus und das adriatiſche Meer fehauen zu Fönnen, war 
aber in feiner Erwartung getaͤuſcht )). In feinem Zuge ge 
Weſten fendet dies Gebirge, verſchicden benannt, mehre Aeft 
bis in die Nähe der Donau nordwaͤrts, drängt fich dicht zu 
fammen, wo ed dem adriatifchen Meere nahe koͤmmt, uni 
bildet die Berglandfchaften Bosnien und Dalmatien, wo dai 
Pliſſiwiczer Gebirge etwa.5550 Fuß Höhe: bat, -umd die di: 
nariſchen Alpen 2) fchroff mit dem Meere zuſammengrenzen. 
Die Berbindungsglieder mit den Alpın bilden, etwas vom 
Meere zurüdweichend , die juliſchen und kaͤrnther Alpen, dar⸗ 
auf, höher ragend, die-fahbusger (norifihen) , wo der Groß⸗ 
glockner von 11,982 Fuß Höhe, die tyroler, wo der über 
14,000 Fuß Hohe Ortler und die rhätifchen Alpen in und um 
Bündten, ‚unter deien der größte aller Gletfcher, von einer 
Meile Umfang, einer .Bisctelmeile Breite und 6000 Fuß 
Höhe, auf.dem. Bernina. Ubſtock der Alpen felbft iſt der 
Gotthard, zwiſchen den Quellen des Rheins und Teffind, der 
Ruß und Rhone, wein gleich feine hoͤchſte Spige, der Balen- 
fiod, von 11,280 Fuß, dem Finſter⸗Aathorn, von 13,234 
Fuß, und andern Höhen nicht gleihlommt. WIE drei Sei⸗ 
4) Llvins 40, 2% 2) Lime phyſike Erbbeſchr. 1, 223 
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mmiste deſſelben erſcheinen die ſchon genannte oͤſtliche, in 
Bin ver Jura, welcher zur Ebene ſich niedesfenkt, in Sür 
va gewaltige Burg der ſavoher (peniniſchen) Alpen mit 
is Montblanc, ded europaͤiſchen Gebirged erhabenfterk 
duzte von 14,793 Fuß Hoͤhe, und die bis and Mieer reis 
deude Alpentette, die cottiſchen ‚ud. Seealpen. Zwiſchen 
ben Kipen und Pyrenaͤen bilden. die Senennen, wo der Mont 
ve 62360 Fuß hoch; nicht eigentlich ein Verbindungsglied. 
Dieſer vielgegliederte Berggürtel bildete aber im Alters 
&zm auht eine unuͤberſteigliche oder das Volkethum fireng uns 
wihrtende Mark; die Kelten überftiegen die Alpen und ers 
selea ſih verheerend in die Ebenen des Po und die Landſchaften 
Ing der Ober = und Mittelbonen ; die Pyrenuen waren kein 
fehrb Beitwerf weder für Ihenien/ noch für Gallien. Im 
Jalien und Griechenland worden aber vor der Mömerherrfchaft 
die Viller ſadlich vom Gebirge ſelten verſucht, die Straßen 
über daſſelbe zu betreten, und was nordwaͤrts lag in ihr Les 
Ya veehten, oder ſich ſelbſt nur bis in die Raͤhe des 
Sbykagi mözubreiten. Der Voͤlkerverlehr richasete ſich 
xcachr dem Mittelmeere zu und heftete ſich gern an dieſes. 
Ran aber erkheint in uralter- Zeit Sitte und Leben der ſuͤdeuro⸗ 
yülken Bölfer als durchs Gebirge bedingt; dieſer Zuſtand 
vag sen der Gewalt natürlicher Notwendigkeit; er ift der 
Flle; ſpaͤter erſt falgt, hervorgegangen and Kraftaͤußerun⸗ 
1a des freien Willens, Vertrautheit der Voller mit dem 
Dere: deßhalb iſt die Geſtaltung des Gebirges genauer dafs 
Alm, 
red von den genannten drei Gliedern des eucopaiſchen 
Sezcictels ſtreckt gen Süden hinab ein Hoͤhengebiet, und fo 
hüten ſich Drei gleichartige Laͤndermaſſen Südeuropa’d. Das 
 Hibe Gebirge fenft von dem Mittelruͤcken des Hdmud, dem 
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Orbelos, ſich in einer Relhe klaſſtſcher Höhen, Pindus, P 
naß, Kyllene, Taygetpa, dem: Merre zutz. Ber Peloponnes 
ganz und gar Webirgäfneten z: weſtlich ſind die Inſeln 
ioniſchen Meeres ebenfalls Berge; in Ofen. ſcyt dad € 
diege ſich durch die Infeln des Archipelagus fort, und als fi 
licher Gegenhalt erheben auf Kreta ſich der Ida, -Dilte und 
weißen Berge. —i Mit den Alpen durch das genusfifche € 
birge verbunden, sieht ſich durch Mittel⸗ and: Unterital 
binab der Apennin, deſſen Spitzen nicht minder bedeutend fü 
als die des griechiſchen Gebitgesſ wiſtlich ihm ae Seite fet 
die Seealpen ſich In den ˖ ſardiſchen und korſtſchen Bergen fo 
die bis 30. 8200:FuR adfftelgen;- gleidy einem: Strebepfei 
ragt dem Hochgebirge des :Weftlanded entgegen der gewalti, 
11,400 Fuß hohe, Aetna auf Sicilien. — Bu din Pyr 
naͤen, deren-höchften Spitze, Malabdetta, 10,732 Fuß 
ſchaͤtzt wird, gehoͤrt ganz Spanien, ein Gebirgsknoten w 
der Peloponnes und diefem' vergleichbar, wenn⸗ſchon bie ui 
da großartiger. ‘ Eine Kette zieht von den Pyrenaͤen weſtwaͤr 
ſich nach Gallicien und dem nördlichen Portugal, "md Hat ih 
Abdachung am Tajo; an die aber, welche durch Eatalonieı 
Valencia und Murcia ſich herabſtreckt, Fehlt ſich eine gewa 
tige Gebirgsmaſſe, die Gegenhoͤhe der Pyrenaͤen und höhe 
als dieſe, ſich erhebend; nehmilich die Sietra Morena, weld 
weſtlich in das Cap Vincent auslaͤuft, und die Apujartas m 
der- Sierra nevada, wo der Cuinbre de Muahacen zu ein 
Höhe von 11,824 Fuß emperragt. Trotzig, wie die Natı 
der Landesbewohner, ſtarrt der Feld von Gibraltar, die Die 
veöfänfe an der Ueberfahrt zum andern Weltthell. Huch Spa 
niend Gebirge hat feine Gegenhoͤhe jenſeints des Meers; wa 
fuͤr das griechiſche der Da, für das italiſche der Aetna, 
hier der Atlas. Ze DE are 
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Durch DaB Borhesefihen ded Gebirges iſt von der Beit 

de ücten Voͤllerverkehrs an in Südeuropa dad nomadifche 
Esteichen gehindert und dagegen Seßhaftigfeit empfohlen 
mir Die lestere aber zeigt fih keineswegs ald bewe⸗ 
Auleſes Feſthalten an der Scholle. Bergbewohner pflegen 
au ſchr geneigt zu ſeyn, ihre Heimath und die dadurch ge= 
kalte Schenöweife zu wahren und darob, wenn ed Noth 
kit, we bärteften Kämpfe zu beftehen, außer der Heimath 
aa franfhafter Schnfucht nad) diefer auögefegt zu feyn; doch 
er auch dad Land dem Gebirgsbewohner gar leicht zu eng,. 
ww Roth veranlaßt Yuswanderungen. So erkennen wie 
sah in Der Vorhalle der europäifchen Voͤlkergeſchichte als 
Saperkheinung eine große Beweglichkeit der Völker zu Vers 
wien ihrer Wohnſitze mit andern. Jedoch war diefe, 
we ſhea geſagt, keineswegs nomadifcher Art; dad Befisthum 
ade Landſchaften vielmehr duch fefte Niederlaffungen ab» 
sihlehen, und in dem Eindrange wandernder Stämme in- 
Volt, Yab Begehren fefter Wohnſitze, nicht aber ein Wan⸗ 
DR, dab Ih durch ſich ſelbſt erfünt, und dem fein fefter 
Enipupft gehst ift, erkennbar. Hiebei herrſcht auf dem 
Schlanke die Richtung von Norden nad) Süden vor. Wenn 
au in dieſer Willfaͤhrigkeit zur Löfung von der Heimath, in 
de Sul, ſich ind Abentheuer gu werfen, der Geift der Freiheit 
Ho ofeadart und halbbewußtes Gewohnheitsleben damit nicht 
Wirken kann, fo gilt diefed noch mehr von der Schifffahrt. 
ca dieſet reift allerdings die menfchliche Thatkraft fpäter, als 
Rissealändifehen Bügen, und au) da, wo Gebirge und 
Ta mfe zuſammengrenzen, pflegt doch das erſtere Gepräge, 
& dad natuͤrlich bedingende, fange vorzuherrfihen: doch find 
N aim Verfuche ter Südeuropder, das Meer zu befahren, 
2 fübed Alterthum hinaufzuruͤcken; jener Shell Eusopa’s hat 

L Zelt, 3 
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feine bedeutenden Ströme; daher mußte, fo bald ce : 
fi) auf dem Waffergebiete zu verfurhen, der großartige | 
Fehr auf den Meereöfluthen beginnen. Dazu aber bietet 
Mittelmeer, ungeachtet feiner gewaltigen Sluthen und 5 
sen Stürme, Lockung und Erleichterung durch Infeln, & 
sungen, Häfen und Buchten. Daher denn auch ſchon in 
alter Zeit Abführung überfeeifcher Pflanzſtaͤdte, Miſchung 
Stämmen, volksthuͤmlichen Gaben und Zuftänden. 
Entfprechend diefer Beweglichfeit zu Lande und Ba 
tritt und ald KHaupterfiheinung entgegen eine große Mam 
faltigfeit nebeneinander beftehender volfäthümlicher Geſtalt 
gen, und als befondere Gunſt der vorrdmifchen Zeit der © 
für gegenfeitige Anerkennung derfelben, der Mangel des S 
bend, dad eigene Volksthum einem andern Volke aufjudrin; 
und emzubilden, und fo über die Geifter zu gebieten. A 
bier eine gewiffe Stetigfeit in der Vereinzelung. Ku 
berrfchte Luft und Drang zum Waffenthum vor, nicht bi 
war jegliched Wolf gerüftet, ſich in feiner Heimath mit ? 
Waffen zu behaupten, fondern ward auch felten durd) I 
Grenze von Einfällen ind Nachbarland abgehalten: aber eiger 
lich umgeftaftende Eroberungszäge, Verfuche, große Reihe 
fliften, hat die Geſchichte Alteuropa's vor der makedoniſch 
und römifchen Zeit mit der altafiatifchen nicht gemein. D 
Wanderungen gerüfteter Stämme ded Nordens. halten d 
Gegengewicht die mit Känften des Friedens und Lockungen zu 
gefelligen Verkehr fih vom Süden aus an den Küften gleid 
fam anſchmeichelnden Niederlaffungen der Griechen. 
In der reichen Foͤlle des Voͤlkerlebens im Alterthu 
zieht unfern Blick zuerft der Often auf fih, weil er früher f 
volksthuͤmlicher Geftaltung und Reife gelangte, wie der Welten 
und ſich anögelebt Hatte, ald er römifches Gebot annahm 
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% Ofen aber ſteht durch die glaͤnzendſte Ausruͤſtung mit 
wäihen Gaben, durch Wernunft und Freiheit im Vor⸗ 
ar und hellſten Lichte das griechiſche Welt. ' 


2, 
Die Oriechen. 

& ift ehrenwerth für dad zu neuem Leben erflandene 
U, von den Tugenden feiner Stammvaͤter zu reden ; ver⸗ 
Far aber kann und wird es ſich nicht minder aus der noch 
oh dedorrten Wurzel urfpränglid, bellenifchen Volksthume, 
u ud den Erinneramgen an den Glanz der Väter. : Dabei 
er üt bie Natur des Bandes ihre nimmer ganz verjäßrens 
ka Arche, Ä \ 

Birhenland iſt ausgezeichnet durch ein ſcharfes Zuſam⸗ 
wen er Grenzen von Gebirge uud Meer, den engſten 
daaecheg und die vielfaͤltigſte Verflechtung diefer Dop⸗ 
Plgchalieng der Natur. Dad Gebirge zeigt noch ah Ber 
Liſte feinen Trotz durch die fehroffften Klippen und fteilfteh 
verhige, das Meer am Fuß des Gebirges feine füßeften 
Wangn durch Häfen, und zugleich Reitfterne in dem Reich: 
Same son Inſeln. Diefe Grundformen aber überffeidet oͤp⸗ 
Pat Reiz; zauberifche Beweglichkeit in Luft und Klima; 
WiS heiteres Blau bed Himmels, ſchimmernder Abglam 
ia dimmels im Meere; täglich erfriſchende Nordweſtwinde; 
niyens giftige Duͤnſte. Der Boden ſtrotzt nur ‚hie und dA 
mpiger Fruchtbarkeit, empfänglich aber und trgichig iſt 
n ͤterall; Steppe oder Sandwuͤſte wird nicht gefunden; 
"fe {ft die Gunft des Gedeihens, für Getreidebau, Wiege 

3 * 
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sucht, Oel⸗ und Obſtbau, Bienenzucht; Grundbedingung 
zu Mannigfaltigkeit des Gewerbes, die in eintraͤglicher Fiſch 
rei und reich lohnender Schifffahrt maͤchtigen Zuwachs b 
kam. Doch Kern und Mark des Volksthums, in den heim 
ſchen Gauen erwachſen, reifte in dieſen, ehe die Fluthen ve 
ſucht wurden; was dagegen über dieſe in den erſten Anfaͤng 
griechiſchen Voͤlkerlebens nad Griechenland gekommen fe 
mag, verwuchs bald mit dem heimiſchen Gewaͤchs. Ob uı 
wann aber das Geſchlecht, welches als Autochthonen in di 
griechiſchen Bauen wohnte, im Norden eine dltere Heimal 
gehabt Habe, das ift im Schooße der vorhiftorifchen Beit ve 
borgen. Gewiß aber ift, daß die Natur in ihrer Jugendkra 
und bei der Jugendlichkeit jener Urſtaͤmme einen eigenthün 
lich geftaltenden,, aneignenden und mit ſich in Einflang bir 
genden Einfluß ‚gehabt Habe, vor dem das Ausheimifche nid 
Lange fi) behaupten fonnte. Wiederum aber wurde durch di 
verſchiedene Befchaffenheit der Landfchaften Mannigfaltigfei 
der Lebendweife, durch die ſcharfe natuͤrliche Marfung de 
Landes in Vielheit der Theile, politiſche Gefondertheit bedingt 
und während der gefamten Beit, wo Kraft zur Behauptung po; 
litiſcher Freiheit überhaupt vorhanden war, unterhalten. Dabe 
aber beftand volksthuͤmliche Gleichartigfeit, deren Grundjuͤg 
den Unterfchied. der fämtlichen griechiſchen Voͤllerſchaften vor 
Nichtgriechen beſtimmten. Freilich darf hiebei nicht feft auf 
die heroiſche Dichtung gebaut werde, welche mit ihrer poeti- 
(den Tuͤnche ein Volk wie aus einem Guß hingezaubert hat; 
doch wenn Erfcheinungen fpäterer Zeit als Gegenbilder zu jenen 
des postifchen Spiegel geftelit werden, fo ergiebt ſich als 
Biftorifiher Gewinn aus der Dichtung etwa folgende Gliede⸗ 
zung des urfprünglichen griechifchen Volksthums: Rege Ner⸗ 
ven, mit jugendlicher Empfaͤnglichkeit der Außenwelt entge⸗ 
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wert, innerlich raſtloſe, ſchwungvolle Kreiehfraft, ſchoͤ⸗ 
ach in Gebilden des finnlichen Vermögend; Muth, fich 
yaake Außenwelt zu verſuchen, Luft zum Abentheuer, Eins 
hit des Lebend und Sinned mit großer Spannfraft der 
hun Bermögen; nichts Maſſenhaftes, feine die Kraft 
dad ud abftumpfende Fuͤlle und Schwuͤlſtigkeit; die 
Errhe lebendiges Abbild ded Geiſtes und feiner Entwickelung. 
Im eier ruhte noch manche Eigenſchaft, die doch als von 
va dater eingebildet erſcheint; das Leben der Griechen war 
my Zeit nur ein binnenländifcheö, die Verſuche, dad Meer 
a ken, wurden erft zu der Beit des trojanifchen Krieges 
Wat. Go bedarf es oft erft einer Reihe vorgängiger. 
kan der menfchlichen Kraft gegen die Ratur, che diefe 
a da ıchte Spiel gezogen wird, welches doch nachher wie 
ar auichch bedingte Wahlverwandtſchaft zwiſchen Natur und 
Nuſh affeint. Der Bug gegen Troja war der erfte große 
Yalldet aub dem heimifchen Gewohnheitsleben, aber zugleich 
ie das heroiſche Waffenthum nur innerhalb der Hei⸗ 
wi ya fünnen — eine erfchöpfende Kraftaͤußerung. 
Des Surrafum trat nun aus der Wirklichkeit in die Dich⸗ 
img, geihwie das Ritterthum nach den Kreuzzuͤgen. Da⸗ 
Ks tt man Acht hiſtoriſches Handeln aus der Hülle der 
Ubtey bevor; es folgte ein fo bedeutfames und vielwirfens 
Kb Aonent der Entwickelung, daß der Anfang der biftorifchen 
ö dedurch aufs wuͤrdigfte vertreten wicd. 


de Wanderungen, die bald nach dem trojaniſchen 
St begannen ‚ und bis zum peloponnefifchen Kriege nn), 
a n ſiebenhundert Jahre fortdauerten, ald hiſtoriſche Erz 
hochbedeutſam wegen der daraus hervorgegangenen 


) us Brkndung — 44 v. Chr. 
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beifpiellofen Außbreiterng und. Aeuftreuung geiechiſchen Woli 
thums duch Anfeedlungen auf- fremden Infeln und Kuͤſt 
vom Buße der Purenden Bid zur Mündung ded Don, u 
vom Duepe. bid Kyrene, find nicht minder bedeutfam weg 
deB dabei regen' vollsthaͤmlichen Dranged. Dem erften 9 
ftoß, welchen die Einwanderung der halbbarbariſchen Theſfſa 
in dad Flußthal des Peneud um 1124 v. Ehr. gab, fol; 
zundchft die Einwanderung der Booter in dad von ihnen nad 
ber benannte Land, dann, 1104 v. Ehr., der Dorier in di 
Peloponnes ; dieſe dreifache Wanderung ift gleidy dem A 
fungörufe zu Bewegungen in allen Landfchaften, zum Ausſche 
den aus dee Heimath und zu Niederlaflungen in der Fremd 
Noth und Luft trieben aufs Meer, die Scholle feſſelte nicht 
der Grieche trug ‚fein Vaterland im Bufen, ee fühlte die ih 
inwohnende Kraft, auswärts ſich eine liebe Heimath wiede: 
sugeftalten, und die Vertrautheit mit dem Dieere bildete fü 
bald fo vollftändig aus, daß der Verkehr auf dieſem felbft der 
andern einen neuen Reiz gab. Co erfüllte ſich denn di 
zweite Hauptrichtung griechiſcher Kraftäußerungen, und da 
Gebirge verlor von feiner Macht, das Volkothum zu beſtim 
men. CE gleicht zum Theil jugendlicher Laune, daß fo leid) 
und bereitwillig Raum gegeben und ftatt traulichen Heimath 
verfehrd das Abentheuer verfucht ward. Des Kampfes fuͤ 
Die Behauptung dee Heimath wird nicht oft gedacht; faft über: 
au herrſchte die Luft. vor, ſobald es in ihr eng oder unbehag: 
lidy wurde, von ihr zu feheiden und ind Weite zu ziehen. Iu: 
gendliche Wanderluſt, froher Wandermuth, Liegen weichliche 
Baghaftigfeit und Wehmuth nicht aufkommen; Nahrung und 
Schwung gab die rege und mit allerlei Mähren erfülte Phan- 
tafie, dad Vertrauen der Ueberlegenheit über. Bewohner des 
Audlanded und die Erwartung leichter Ernten behaglicher Le⸗ 


‘ 
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söichhte. Schon dieſes viel würdigee, abe bei dem Ge⸗ 
ig Der Heimath etwa in den Felskluͤften Raͤuberei zu 
unme die Heimath ſelbſt zu gefährden; nun aber hebt jene 
Tarif ſich dadurch, dag politifcher Drang ſich dazuge- 
= Dan warf ſich ind Abentheuer um yon neuem an⸗ 
a werben, einen Staat zu gründen, umd von gefleigerter 
Grundlage des bürgerlichen Lebens aus deſſen Güter reichlichen 
ur beguemer zu genießen. .: fo der politifhe Sinn, nach⸗ 
de dechs gefamte griethifche Leben fo üppiger Fruchtſtock, mar 
xu atfaltet zur Sondesung.. von-politifcher Gemeinſchaft, 
men su fnuͤpfen, zur Wanderung mat dem Bertmuen, an 
ta klarades Ziel zu gelangen‘, zur Erforſchung ferner Raͤu⸗ 
a, am cine Stätte für. das Staatsleben zu Anden: Dazu 
site ich bewunderungẽwouͤtdig gluͤcklicher Blick in Auffindung 
iamfider Gunſt, der Ichönften und ficherften Häfen, der be⸗ 
udn Landungen, der ergiebigſten Getber und ſiſchreich⸗ 
Im Dukkn. 

Rx dieſer Verbreitung der Griechen Aber weite Räume 
ame fi auch ihr Volksthum in feinen bedeutendſten 
Schtuugen zer Bluͤthe und Beifes der Hoͤhepunkt derſelben 
Kbeint mer erſt in die Beit des flegreichen Kampfes gegen die 
haſer ab der Seeherrſchaft Athens zu fallen; jedoch Daraus 
Sign sit ſowohl neue: Grundzuͤge und Aeußerungen ded 
delichuns überhaupt hervor, als der Eintritt Atheys In fein 
m Blitheſtand und politifcher Einheit auftatt der. bißherigen 
serstheit, woraus ‚denn allerdings auch neue: Mribungen 
& ur Geftaltungen erwuchſen. Athena Auffchwung ift 
An iht dab Befchreiten eines früher unverfuchten Bahn, ſon⸗ 
im sich dem Vortreten zuruͤckgebliebener Wettkaͤmpfer zu 
&ihıngen,, in denen fihon mancher Sieg errungen worden 
Ba doch num erſt dad Hoͤchſte und Trefflichfte zur Anſchauung 


— 
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kam. Der zweite Haupttheil unſerer Autgabe, neh 
ſtellung des griechiſchen Volksthums, wie es feit den 
rungen ſich entfaltet hatte, umfaßt alſo die Bluͤthe At 

Das Bild des griechiſchen Lebens in der Zei 
Oſten und Welten des Mutterlandes Pflanjſtaͤdte in 
keit, Geiſtesſchwung, ſchoͤpferiſcher Thaͤtigkeit und 
Genuſſes ihren Mutterſtaͤdten voraus eilten, glei 
buntgewirkten, weitausgelegten Teppich, auf dem die 
glaͤnzender Geſtalten den Blick dergeſtalt beſchaͤftigt, 
fer zunaͤchſt ſich muͤht, dad Einzelne in Gruppen zu 
um zuletzt das Allgemeine des vielgegliederten Voͤl 
aufzufaſſen. "Dabei kann ed nicht fehlen, daß, wenn 
Seftalten zu Gruppen zufammengefelft werben, die i 
meinfchaftlichen Merkmale als Grund ihrer Sond 
den Beftandtheilen anderer Gruppen ind Auge fallm 
denn hier zunaͤchſt von Verfchiedenheiten Die Rede. 

Berfhiedenheiten Im griechiſchen Boffätter 
wuchfen theils aus der Gewalt der Natur, theild aus 
wirfungen freien Handelns; durd jene waren die © 
verfehieden nach Stämmen, durch diefe nach Werfall 
duch beide nad) Wohnſitzen. 

Tief im .gefihlechtlihen Keime Segründet ſchei 
Stammverſchiedenheit der Griechen geweſen ji 
und ſeht, beliebt ift Die Anficht getworden, daß der d 
ionifche, Aolifhe und achaͤiſche Stamm ald vier EI 
worin dad Ganze ſich erfüllte, in einer gewiffen Gefon 
neben einander beftanden hätten. Jedoch ift diefe weder 
denn der Mifchung und Entartung zeigt ſich gar vie 
umfaflend genug, denn auch andere Stämme, der m 
- phofifche, Atolifche ıc. find als felbftändig anzuführen. 

merbin aber fann fie infofeen gelten, ald die Grieche 
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Wand fhägten und , wenn auch nicht im Wurzelgewaͤchs, 
Masten äußern Erſcheinungen, Dialekt, Tracht, Ton 
x, ſelbſt nachdem dad Band wilden Stamm und 
math, worin eine gewiſſe Wechſelwirkung liegt, ſich 
1 geld hatte und Stammgenoſſen von einander ges 
od im die Berne zerſtreut waren, jene Bezeichnungen 
fi bewährten. — Bei weiten tiefer eingeeifend 
KBerfgiedenheit nad) den Wohnfigen, wo wie 
als eine Doppelheit, ald Sag und Gegenſatz, die 
—A und die Dahrimgeblieben en ind Auge 










deGewanderten. Dus Wandern ſelbſt hat einen 
mich zegehenen unwiderſtehlichen Einfluß. Mit der Sons 
kann den Schranken ber Heimach hoͤren die Fingerzeige 
u erchchaͤtelebens, das Halbbewußtſeyn, der Anhalt 
nis hei Vorhandene auf; es wird nach dem Warum 
WE, dem chin und Wozu gefragt, Der bloße Aus⸗ 
(rar Heimath und die Niederfaffung an fumden Kuͤ⸗ 
ku, meh die uͤberſeeiſchen Griechen ein Anſtoß, der fie 
—XRX Vorſprung vor den Daheimgebliebenen brach⸗ 
&. Nenſiedler in der Fremde iſt gleich dem Uſurpator 
uf in Ixene; es bedarf ungewohnter Anſtrengung, der 
lrtng nener Bahnen ; Zuruͤckſinken in die Behaglichkeit 
Vophukter Buftände ift verwehrt, die neue Wohnftätte ift 
"dee Natur an ſich Grundlage der Unruhe und weiterſtre⸗ 
Kal kawickelung. Nun aber kam dazu die auögefuchtefte 
Sudtung des dem Einfluffe von außen willig ſich darbie⸗ 
Kin Gianes der Griechen in dee Fremde; die Kraft, die 
Ab kogeſteilt und ind Obngefähr geworfen hatte, ging nir⸗ 
Re iath⸗ und huͤlflos zu Grunde. Die Natur der meiften 
Alihen Riederlaffungen bot ungemein große Gunſt. Die 
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Infela des drchipelagas, tet zum Theil dare Belfen mit 
ruͤhmten Namen, ſtrotzten damals von Naturſegen, vor Al 
Naxos, Siphnos, Ahafak,.Parod, und an der Kuͤſte Aſie 
Lesbos, Chios, Samos, Rhodod; Aſiens Küfte ſelbſt wur 
in den Bereich europaͤiſchen Lebens gezogen, und uͤppiges € 
deihen der.bahin. verpfkangten Gefchlechter zeugte won: her mil 
tertichen Huld der aͤußern Natur; an den-Käften, des Geile, 
ponts und Bosporos bluͤhten in Fuͤlle der Gahen deB Meer 
und Erdreiches Seſtos und Abydos, LKampſakos, Petint 
Byzanz ec.3. am Pontus wurden Sinope, Bantilnpdon : 
Sitze leicht gewonnenen Naturreichthums; an Thrakiens Suͤd 
kuͤſte, wie an den Kuͤſten und auf den Juſeln des ioniſche 
Meeres lohnte: der Bodein reichtich ie Mühe des Bebauers; ar 
GSieillen aber und in Unteritalien und an Galliens Suͤdkuͤſt 
fanden: die Griecden in. den Stätten von Syealıgb ; Wgrigen! 
Tarent, Sybaris, Rhegion, Cumaͤ, Neapolis med Maſſa 
lia Quft.und Waſſer und Erde gleich willig, ihnen Gunſt uni 
Gaben zu fpenden. Ueberall aber entſprach der Jugendlichlei 
und Trichlraft der Natur Die der Bewohner ; die geiechifch 
Cultur wrgoß ſich dahin gleich einem befruchtenden Regen au 
Aecker, devm Urkraft zum erſten Male in Anſpruch genommen 
wird, and empfing von der. Natur Wucherſaͤfte zuruͤck. Die 
geſchlechtliche Vermehrung der Griechen in jener Beit iſt erſtau⸗ 
nenswerth; die Lebenskeime entfalteten ſich mitt Ueppigkeit und 
befruchtender Kraft. Wer zweifelt, daß nicht auch Fuͤlle der 
Gefundheit und Reiz Förperlicher Schönheit ſich dazugeſellt ha⸗ 
ben? Iſt nicht die Perfonengeftnltung griechiſcher Bildnerei 
im goldnen Keitalter der Kunft von den Grundformen in des 
Wirklichkeit entnommen? Unter ben volfäthümlichen Neiguns 
gen, die bei den Gewanderten aus ber Natur der übers 
feeifchen Niederlaffungen bervorgingen, ift ald vorherrſchend die 
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öuleß bemerfbar. Wefaheng ded Meeres Beides Aus⸗ 
va mag: nur als Werkeder Moth angefehen werden ; 
tndter aber folgte Seefahrt, wo es Verkehr und Gewinn: 
am galt, und mit, Auncahme eines nicht bedeutenden 
&wie, daB den Phoniten, Karthagern, Illyeiern und 
initen bueb, wurde das Mittelner für die Griechen, gleich 
vn dimenſre wiſchen Sarkfigen veffelden Volkes, zu einer 
Sitcileha fuͤr froͤhlich aufſproſſendes Humanfitaͤtsleben. 
de derantheit · Mit dem Meere begann von den Staaten an 
Yaı Sen aus; Pholaͤa, SGamos, Chios: und Milet vor 
dan warten Muͤtter des Seeweſend um der .-Gefindungen. 
Kb hien mehr entlegen; mit-jeher iFahrt ward der Blick 
kingtegen , mung und Rh. erhöht, die Kraft geſtei⸗ 
at der Ben vermannigfacht. Es wär der Sinn dei 
nike nd im Entbedten. glucktichen Wanderers — immer. 
m mm Efeitt weiter; 08. Suchen ſelbſt ward zum Ges 
ui; dh Srichtvert geiftiges Vermögen’ widerſtand Hakicher 
Vearhat und · Beſchraͤnkung; and es bildete ſich Vie’ An- 
MW da grieche vorzugewoiſe deſtimmt ſeh, Die Natur 
Rune und ſich anzueignen ;-: wicht aber ducch Be⸗ 
Melatung da Beduͤrfniſſe ſich won iht zuruͤckzuzicrhen; und 
Se une detch Wechſelverbehr ats: Gemeingut: der Nation 
Kat gemalt, So kam. bei den Griechen, der den Krämer 
we (adan Aoc) verachtete, der Großhandel (duunopie) 
a Mabirgeilichem Anſehen. Das Meer nuifhen Klein⸗ 
M, Eiclien, Gallien, Spanien, das ioniſche Meer und 
Mieetas, wurden nicht leer von griechiſchen Schiffen; der 
rc blieb mit fernen Stammgenoffen in traäutem Bande, 
WE Gefhäft des Handelsmanns war zugleich Gefellung 
Rllsthämlicher Luſt. Aber auch der Verkehr mit den Bars 
“m, die an der Küfte und landeinwaͤrts von ihe wohnten, 
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wurde num bedeutend. Go gut als feindliche Oewalt, 
von der Kuͤſte her vorzudringen ſucht, gewoͤhnlich den Angri 
der Binnenlaͤnder unterliegt,,. eben fe vermag eine friedli 
Anfiedlung ſich zu behaupten und Einfluß der Cultur zu üb 
Das Leptere war der Fall bei den Griechen; aber fie befrer 
deten fich mit den Barbaren. nur fo weit, als nöthig war, ı 
Verkehr anyufnäpfen und zu unterhalten; der volläthämli 
Bid blieb nach dem Meere zu gerichtet, über welches bin | 
Sahrt zu Stammmgenoffen führte. Nach dem Spruche ein 
griechifchen Dichterd wuſch dad Meer alles Uebel ab ?); m 
vom Barbarenverkehr den Griechen der Manzſtaͤdte anhaft 
mochte, warb in ber That minder nachcheilig wegen ihrer S 
fahrten. Der Srieche fühlte feine Ueberlegercheit Alex die Sc 
baren und nahm die Stellung des Bebingenben ein; zw 
galt der Ruf uralten Gcheuwiſſens der Aegypter, Phryg 
und anderer Voͤlker Aſtens und lockte griechiſche Wißbegie 
dagegen aber bildete ſich fruͤh die Anficht, daß die übrig: 
Barbaren indgefamt ein von Dex Rakete mit geringerem G 
halte außgeftatteted Menſchengeſchlecht und zum Knechtdienſ 
bei den Griechen beſtimmt feyen. ı Barbarifche Unfitte, Wo 
luſtſchwelgen, Voͤllerei, Weichlichkeit zc. fanden allerding 
aber allmaͤhlich Eingang bei griechiſchen Nachbarn derfelben 
aus Muth entſtand Uebermuth, gefteigerte Kraft verzehrt fir 
um fo früher, je raſcher und mächtiger die Schwingungen, i 
denen fie Freiftz jedoch bewunderndwerth ift, daß bei diefer 
unvermeiblichen Einfluffe des Fremden, bei dem füßen Koͤde 
der Natur, dem balfamifchen Dufte Iuftgefchwängerter Atmo 
ſphaͤre, den verſtrickenden Genuͤſſen der üppigften Erzeugnifl 
des Bodens und Meeres, und der nicht feltenen Geſchlechts 


2) Yalncoa “lin wave edrdeizum wand. Curip. Iphig 
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ui wit entartsten Nachbarn, fo lange und fo viel ges 
Im geiſtiger Stoff ſich behaupten, und in der Beit, wo 
We ke Wuͤrde von den Griechen gewichen war, Tuͤnche 
suchen Lebens fich weit und breit über die öftliche Barba⸗ 
ui auögiefien fonnte. Um Duepr wurde uoch in ber 
ihn Raifexyeit griechiſch gefprochen. — Es iß eine ſehr 
Ikande Nufgabe, darzuthun, in welchem Reichthum von Er⸗ 
ſacieraxn des ſiuttlichen, wifienfhaftfichen und kuͤnſtleriſchen 
Meet das früh reifende Volksthum der griechiſchen Pflanz⸗ 
Fit eufipeofgte und wie herrliche Fruͤchte es trug: wie der 
ðehe wicht bloß im Waffenrocke und am Pfluge, fondern 
en El und Ruder, den Elementen teogend, im Hafen und 
Eraker, über Waarenvorraͤthe gebietend, im Gewande des 
Signs, ald Baumeifter und Bildner ıc. die edelften Berufe 
da Kantöhärgerlichen und humanen Lebens erfüllte ;- wie aber 
ach der Epruch des Alfdod ‚„‚Geld, Geld ift der Diann 
wöefehte: doch wir haben hier nur die Wurzel, nicht die 
rule Berpeeigung des Getriebe anfchaulich zu ‚machen. 

De Sepeimgeblichenen, — mitserftanden die 
efskr, Bioter und Dorier, fo viele nicht über dad Meer 
itgen, federn aur im Wutterlande ihre Wohnſitze wechfelten, 
ab mi den neubefegten bald wie mit eigentlicher Heimath 
tmuchfen, — ftanden nicht allefamt im Gegenfage gegen 
de Gasenderten; Korinth und Aegina übten ſich in Reife und 
Sekt, und das erftere entfaltete eine Ueppigkeit des Lebens, 
Ra Charakter angeftammter borifcher Strenge gänzlich ver 
Kür, Aber im Ganzen herrſchte Strenge mit Einfachheit 


IE Nichternheit vor, Waffenthum zum Landfriege, Adler 
kam Hirtenfeben, die Merkzeichen des Vertrauens auf 


&ie md Eifen, während die Pflanjftädte den Meeresſtuͤrmen 
Keim, um Gold zu gewinnen. Dee volföthämliche Kern 
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ward um fd beſſer gepflegt; Je langſamer die Häfen abfie 
dabei bewährte fich des Mutterlandes eigenthuͤmliche Kraft 
in allen Beiten den Plansftädten gemangelt bat. Durc 
häufigen Auswanderungen der Fahrluftigen ward aber 
Band zwifchen der mütterlihen Heimath und ihten Soͤ 
zunaͤchſt befeſtigt, indem jene innern Unruhen, die bei 
Immer zahlreichern Aufwuchs junger Geſchlechter und dem 
dräng der Buaͤrgerſchaft Hätten entfichen mäffen, vorben 
oder dem entftandenen ein Biel feßten, und bie Surüdhlei 
den näch ſolchen Ausmerzingen der ungefügen Genoffen in 
Heräumigern Heimath ſich behaglicher befanden ; es war 
der Ausfchnitt des wilden Gezweigs in der Baumpflanzung 
Diefe Verfchledenheit der Daheimgebliebenen von den Gm 
derten ; vertreten durch Sparta’8 Strenge und Athens | 
fachheit, verwifchte feit dem großen Perferfriege fich infof 
als nun Athen mit einem Aufſchwunge, der in der Geſchi 
feines Gleichen nicht bat, die wunderbarfte Dramnigfaltig 
ded Lebens und dad ſchoͤpferiſcheſte Spiel der Kräfte auf ci 
halbtauſendjaͤhrigen Schlünimer derfelben folgen ließ, die 
famten Lebensfruͤchte der voraudgeeilten Infel= und Kuͤſter 
wohner über dem Meere ſich aneignete und eine neue, reid 
Saat aufgehen ließ. Dagegen und gegen den in Sparta r 
geraume Zeit hindurch gepflegten alterthuͤmlich dorifchen Si 
erfcheint das frühere Wachſsthum der Pflansftädte, wie 
Treidhaußpflanzen gegen Naturgewaͤchs. Doch die Zeit 
allgemeinen Reife war indefien nahe gefommen und auf Ath 
Hoͤheſtand folgte bald Sinfen und Hinfall, 

Bon Allem, was naͤchſt den Wanderungen mäditi 
Einfluß auf Unterfhiede im griechiſchen Volksthum übte, fi 
die Berfaffungen oben an zu nennen. Dieſe ſcheir 

dem Gebiete des Waltens mienfchlicher' Freiheit anzugehoͤr 


| 
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Sein laße ſich fengen, woher denn die Regierungsweiſe 
I derthuͤmlichkeit habe, und Einmifchung der Nothwen⸗ 
ta infofern auch Bien gegeben. Wohl muß man ums 
sünen wiſchen den Altern Berfafiuugen, die ſich thatſaͤchlich 
& ki nur halberwachtem politiſchem Bewußtfenn aus ben 
ren hervorbildeten, und denen, wo geleßgeberifche Bes 
zu and Abſicht eines Charondas, Solon, Kliſthenes ıc. 
za Sindpunft Über dem Gegebenen behaupteten; aber auch 
tkm anderer, namentlich Lykurgs, Geſetzgebung athmet 
vg ka Sinn der Würgergemeinde, der ihre Urheber nach 
em Gewoͤhnung angehörten, und für ganz freied Er⸗ 
ap gemein gehaltener Speculation, wie die aus der 


Dr gbideten Berfaffungdformen des Beitalterd der franzdfie 


Wa Arelntien, welche jeglichem belichigen Stoffe, gleich 
ka ad unbequem, nur von außen aufzudruͤcken, nicht 
ta men emwachfen und beftehenden Zuftänden entſprechend 
Ban, kan nicht Eine der altgriechifchen Staatdordnungen 
Ka Kahr der Natur auf: Erzeugung und Unterhaltung 
de ma andern Berfaflung behaupten fihon die griechis 
Ma delt, aber allerdings nur nach einigen. DBeifpielen 
008 ie Otantengefchichte, nehmlich daß das Flachland der 
Mehane, die Kuͤſte und der Seeverkehr der Demokratie 
ati fen 3), wo Theſſalien und Athen gemeint werden. 
5 dazu Lebensweiſe gemifcht, alfo der Ratureinfluß 
Eur mtr, von dem Kinfluffe der Lebendweife aber ift 
dB. Melerbauer Feichter Joch des Zwingherrn 
em, old Jaͤger und Hirten, und daß Bergbewohner 
ae an thatfächlich vorhandenen Zuftänden find, als 

der Ebene oder Käfte. Wie viel oder wenig nun 
“m griechiſchen Verfaſſungen der Naturnothwendigkeit, 
Ndijeles volitit &, 3,2. 8, 2, 12. 6, 4, 8. 


+ 
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dem politiſchen Triebe, oder der rein abfichtlichen Einſet 
angehoͤrten, ihr Einfluß auf Geſtaltung der Sinnesart 
Staatsbuͤrger iſt unleugbar; Athens Erhebung nach Ver 
bung der Piſtſtratiden it Ein Beiſpiel für Alle. Wir wi 
ihn nad) griechiſcher Anſicht ſchaͤtzen. Monarchiſches 5 
ſtenthum, erfoͤllt von väterlichen Wohlwollen, aͤußerte 
deihliches Walten, doch wandelte ed nicht gern auf un 
wohnter Bahn; feine Stärfe und Geltung beruhte auf 
Hergebrachten, und um defien Erhaltung war es bemüßt. 

"Ariftofratie des Erbadeld, nicht ohne Würde und St 
lichkeit, befchränfte den Kreis der Entwickelung noch me 
Kaftengeift fuchte die ihr günfligen Verhaͤltniſſe feftzubann 
das fürftlüche Wohlwollen ward bei ihr felten gefunden. ‘ 
Demolratie dagegen hatte in fi) den Drang, Neueä 
ſchaffen und zu fördern und rief ftürmifche Schwingungen | 
vor. Hauptkeime des Böfen in jeglicher Demofratie, die | 
politifhen Bewußtſeyn gefommen ift, Kraft fühlt und n 
außen geltend macht, möchten feyn der Mangel an Ru 
Stetigfeit und Befonnenheit, große Empfänglidyleit für pol 
fhed Gift, Neid, Argwohn, Mißtrauen, Verlaͤumdu 
daher, fobald dies ſich regt, Undankbarkeit gegen verbie 
Bürger, Die Kraft -wird oft ohne Frucht zerſpillt, fies 
zehrt ſich faſt muthwillig; doch wenn fie in ihrer Fülle E 
Richtung hat, kann vor ihr nichts beftehen. — Unter 
drei Verfaffungdformen, welche der Grieche ald die Entartı 
gen von jenen aufftelte, Thrannis, Oligardie 

Ochlokratie, bat die erfte eine Doppelgeftalt; felbit n 
Kraft, ruft fie Kraft hervor, ſchafft und geftaltet, ſucht il 
Verherrlichung in Macht und Pracht; wiederum wird fie rd 
beriſch und graufam durd) Bewußtſeyn ihrer Ungefeglichfeit u 
oft aus Laune oder reiner Habfucht und Blutgier; die O fi 
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die ſteht mit Haß und Furcht dem Volke entgegen; fie 
ak Anmaßung der Emporfömmlinge und. nicht ſowohl 
Suhfacht, ald gemeine Schffucht; die Ochlokratie 
acaſclig gegen alted Beſſere, das über fie ſich erhebt, fie 
In nuthwillig Necht und Geſetz und-gräbt fich ſelbſt ven 
N. — So die Grumdgäge der Berfaffungen: aber eine 
ud hei den Griechen hervorgegangent Berfihiedenheit des 
Sites laͤßt fich nur von.wenigen Staaten und theilweife 
aa, Ariſtokratiſche Stetigkeit und demolratiſche Beweg⸗ 
‚x, möchten die Hauptbegriffe ſeyn, nach denen Sparta, 
&, Naſſalia zc. und Athen, Syrakus, Milet, Samos ıc, 
en cuigegenzuſetzen find. Der große und furchtbare Ges 
kr Demolratie und Oligarchie Ian . peloponneflfchen 
stur, on dem faſt die geſamten griechiſchen Staaten Thell 
kaum, wer aber mehr in der politiſchen Berechnung Spartas 
u Ss, als in der Doppelbeit des Volkochums der an 
da Yung theilnehmenden Staaten gegründet: ” In Diefem 
kon Pate dad Eigenthuͤmliche, welches den Staaten von.den 
Ulla Üterer Zeit etwa anhaftete, ſuch? dergeſtalt auf, 
Kb na a aur Athen feinen demokratiſchen Sharafter treu 
klnk, die übrigen Staaten aber mehe oder weniger uns 
ih darteiung und wuͤſter Abrechfelung der Zuſtaͤnde 
Yo Hadihen Weſens unterlagen, und infofeen din nienlic 
König; Gepraͤge trugen. Au 
die bunte Manmigfaltigkeit, welche —* die Beſon⸗ 
Inkeiten eingelner Staaten darbieten, teils im dee 
Re der Landſchaften, teils in der Stammbuͤrtigkeit, der 
Döayhang und dem Verkehr der. Bewohner gegeundet, iſt 
ne den Griechen eigenthuͤmliche, ſondern in jedes ſeß⸗ 
ra delles Gefchichte gegebene Exfiheimang ;' todte Einfürs 
a ik nur bei Barbarenhorden, wo weder Ackerban noch 
LE, 4 
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Pädtifcher Verlehr dad Leben verfhicden geftalten. D 
Mannigfaltigkeit des Sinned nach Landfihaften und felbft 
seinen Städten wird aber Grundeinheit und Gemeinfamfeit 
Bolfäthumd nicht aufgehoben; je Kppiger und reicher aber 
Sarbeafpiel, der Blumenkelch, Geruch und Geſchmack 
Fruͤchte Einer Gattung fi abmandelt, um fo bedeutfai 
zarter und geiftiger der gemeinfame Gefhlechtöcharafter. 

. Dad Gemeinfame im griehifhen Wolfäthum 
wuchs aus zwei Grundtsieben, dem politifchen und I 
äfthetifchenz jener ergeugte nur Gleichartigkeit des Sinn 
diefer aber ein durchgängig einended Gefühl der Stamm 
wandtfchaft und voltßthämlicher Genoſſenſchaft. — Derr 
litiſche Trieb, welcher die Unfprüche auf dad Leben in ei 
MWürgergemeinde und Theilnahme an deren Rath und W 
weckt, war nicht bei.allen Griechen gleichmäßig entwickelt, v 
aus der Werſchiedenheit der Verfaffungen hervorgeht, u 
wurde in der Mehrzahl der Stanten bis gegen das ſieber 
Aahrhundert. v. Ehr. durch Ariſtokratie niedergehaften, bare 
in vielen Staaten durch Tyrannis zu Boden gedrädt. Al 
norbanden, wenn auch im Keime verſchloſſen, war er übera 
Miderſtreben gegen die Unterdruͤcker öffentlichen Lebens offe 
hart im Laufe der Jahrhunderte fih durch alle Stanten d 
Reihe noach; ‚Dual Ruhe behaglichen Privatlebens ward d 
Grieche nicht befriedigt, durch Zwingherrſchaft nicht gelaͤhn 
Wenn dieſer politiſche Trieb bei mehren Voͤlkern außer Gri 
Henland gefunden. wird, und ſelbſt als dad Urgepraͤge ſuͤde 
ropaͤiſchen Sinnes im Alterthum gelten kann, ſpaͤter aber b 
den Germanen vorherfcht,, fo war er doch bei den Griechen vı 
Allen mächtig und nirgends fonft in fo ausgedehntem Maaf 
wirkſam zur Geftaltung des ftantöbürgerlichen Lebens, zu 
Aufloͤſung des Beſandern ind. Oeffentliche, zur Befchränfun 
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' Wlöeilichen Lebens auf einen geringen Kreis des Familien 
wel Gemeinfame Öffentliche Mahle (Spffitien) und Oef⸗ 
fsidteit der Sugendbtldung zeugen davon; und felbft ſpar⸗ 
wär, putbagoreifche und platoniſche Gemeinſchaft der: 
Ki, die bis zur Auflöfung der Einweiberei, des fittlichen 
Kazd im europdifihen Gtante, führte, find Merkzeichen 
ae onbefchränkten Herrſchaft jener Anfiht. Wie aber 
In kinhe über die Schranken des Hauſes hinaus In die Ges 
ai, ind Deffentliche, auf den Markt, firebte; fo wies 
au ven der Allgemeinheit des Volksthums zurück nach der 
Knerheit einer Gemeinde; der politifche Trieb. ward ſelbſt 
el vereinzelnde Natur zur Sonderung angewiefen; die 
Behmgen über dad Meer bildeten dieb aus; Stadt und 
One wurden durch daffelbe Wort (zoAzE) bezeichnet und 
Kia m der Firflichkeit gar oft zufammen. So fehte dem 
der hche ſich als Bürger eined durch die Stadt vorgeftellten 
Saunniens, als Polites, dem Barbaren, der auf weite 
Yaz tar Bandfchaft angewieſen war, und nur nach dem 

Nikay (zargıa) als Thrafer, Skythe ꝛc. bezeichnet. 
Ah, de dem Patrioten, entgegen *),. und nicht das 
her ft dab letztere Wort den. ſchoͤnen Sinn, daß der Patriot 
'c Nemeine dem Befondern vorfege, Durch den geringen . 
Unfong der zahlreichen griechifchen Gemeinweſen wurde der 
xüfe Trieb und die Ausführbarfeit der Theilnahme am , 
Schalen, an Geſetzgebung, Richterthum, Waffenthum ic. 
in gefördert; eine Menge Schoͤpfungen gingen daraus 
Te Die Kraft ded Mittelpunkt batte-nirgends weit zu 
a dußerften Grenzen des Umkreiſes; politifche Bauten wurs 
2 Kufig und gem verfucht, dad Material und der Raum 
— - 4 Eu 277 „ade nölewe Elevdspos Blzudlgp’ na- 
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ließ fich überfehen, und.der Sinn der griechifchen Bürger w 
willig zur Einfügung in.politifche Umgeftaltungen. In We: 
ſelwirkung mit einander ftanden dabei die hohen Anſpruͤche, 
der Staat und die Bürger gegenfeitig an einander machtı 
Je weniger das Maſſenhafte in Land und Leuten vorlam, u 
fo Mehr follte jeder. einzelne Bürger duch feine Perſonlichk 
dem Siaate ſeyn, und ſich durch diefe auch vor dem Sklave 
ftande, dee gleich einer charafterlofen Maſſe dem bärgerlid) 
Leben zum Fußgeftell diente, außzeichnen ; daher denn die aı 
gelegentliche Sorge ded Staats für die Erziehung zum Staatı 
leben. Wiederuni follte der Staat Mehr ald eine Sicherheits 
Defriedungd- und Verkehröanftalt feyn; der Bürger fügte fei 
gefamtes Einzelleben in ihn ein und fuchte dafür Erfag in einer 
reihen, mit Anftalten zum Genuß auögeftatteten öffentliche 
Leben ; wenn ihm die Traulichkeit des Häuslichen Lebens ab 
ging, fo verkehrte ee dagegen in dem Staate, gleichwie ii 
emem großen Gemeinfaale der Männer, worin zwar minde 
Bequemlichkeit, ald dort, aber durchgehende höhere Span 
nung des Dafeynd und Steigerung jeglichen Genuffes durd 
die theilnehmende Umgebung. - Das Bewußtſeyn der Vorzüg 
lichkeit perfönlicher Ausftattung ward Mutter hohen Selbftge 
fuͤhls; Befcheidenheit war in feiner Urt griechifche Tugend. 
Died gefehtte fid) mit Eiferſucht und Neid gegen den mitftreben: 
den und nebenbuhlenden Staatsgenoſſen zuſammen; daher ein: 
Wucherſaat politifcher Umtriebe. Dennod) ward aus diefen 
Gährungäftoffe, der oft in Fehden ausbrach, niemals falfche 
Ehrgeis; der Ehrensweifampf blieb den Griechen unbefannt; 
an- der Ehre ward der Grieche verlegt, wenn im bürgerlichen 
Rechte gefränkt; jene knuͤpfte fi) and Recht. Wie nun dee 
Verkehr der einzelnen Bürger in ihrer Gemeinde durch jene dreii 
Triebfedern oft aus dem Gleichgewicht gebracht wurde und. 
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Seraht und Tumult emporftieg, fo im Verkehr zwiſchen 
Ya Gnaten. Eine geoßartige politifche Geſtaltung, dauer⸗ 
Winch wohlgeknuͤpfte Bande der Einteacht und Liebe zum 
sunkhaftlichen Vaterlande, konnte nicht reifen; es blieb 
is eilmeifen Gefellungen auf den Grund der Stammover- 
zattihaft oder Nachbarſchaft oder politifcher Berechnung, zu 
silmagen der. Bivangövereine durch Hegemonie. Selbſt ald 
in Saupfe gegen Perfiend Großkoͤnig das Nationalgefühl der 
Meer, Spartaner ıc. Wunderthaten erzeugte, blieb eine 
Isa Staaten außer Theilnahme am Kampfe, oder warfen 
vr 6 aus freiem Entſchluſſe den Perfern in die Arme. Hier 
Uri aber allerdingd boͤſer Sinn eigenfüchtiger Gewaltha⸗ 
be, weichen es gelang, des Volkes edle Aufwallung für die 
vetecliadiſche Sache zu unterdrüden, entweder vermuthen, 
Ber, wie in heben, felbft nachweiſen. 

Efheint und nun der politifche Trieb im Gefamtverfchr 
de gicthiſchen Staaten ald der abftoßende Pol, fo dagegen 
vr ahhetiſch e als der anzgiehende ; durch ihn wurde ausge⸗ 

sähe, gefihat und Heeint, was im Bereich deö politifchen 
fnbfdig einander gegenhberftand. Zugleich aber wurde da» 
derch das gefamte griechifche Staatöleben eben fo Hoch über 
de Ecranlen des ſtaatsbuͤrgerlichen Sinnens und Treibens 
echeben, als dieſes über dem Sklaventhum ſtand; es iſt eine 
da Griechenthum eigenthuͤmliche Ausſtattung aus dem Ge⸗ 
tiche er Humanitaͤt. Die innere Gliederung des aͤſthe⸗ 
Üben Triebes zeigt durchgaͤngiges Vorwalten der ſinnlichen 
Semigen,, hohen Grad ihrer Erregbarkeit und Empfänglichfeit 
für iaßere Eindrüdfe, eine dee dußem Natur Griechenlands 
afpeechende Beweglichkeit und Heftigfeit der Empfindungen, 
nie Wallung zu Liebe und Haß, aufbraufenden Zornmuth, 
mb weiche Aufldfung in Thränen, fein Bruͤten und Zehren in 
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ſich ſelbſt verfunfenen Sinnes; ungemeine Faͤhigkeit u 
Neigung zu ſinnlichem Genuß, zugleich dad Vermoͤgen, d 
Genußteiche in jedem Verhaͤltniß des Lebend aufjufinden. 1 
Schoͤnheitsſinn iſt dad Vernunftmäßige darin; er hielt fi 
das Schwelgen in erftidender Fülle, die Neigung zum M 
fenhaften, Ungeheuern und Abentseuerlihen, die Brutali 
wit ihrer Sippfihaft; leider führte er auf Die Abwege gı 
ſinnlichen, ſelbſt unnatuͤrlichen, fleiſchlichen Gelhfted. AXı 
innigſte war dagegen mit dem Ethiſchen verzweigt der Si 
für Tonkunſt; bei feinem andern Volke der Erde if dad © 
fo die Straße zum Gemüth, und ſolche Aufregung und B 
fruchtung des ſittlichen Vermoͤgens durch Mufif möglich gen 
fen. Wiederum wurden die Gebilde der Plaſtik zum Ban 
zwiſchen der politifchen Sprödigfeit gegen Handthierung w 
Arbeit fürd gemeine Leben und zwifchen der Luft zu fünfte 
ſcher Werkthaͤtigkeit; jene blieb dem Sklaven, im Gebi 
ſchoͤner Formen aber war der Freie thätig. Zu diefen Anlag 
war, ald aftive Seite des Afthetifchen Iriebes, ald dad Po 
, tifche, der mächtigfte Drang zu aͤußerer Darftellung gefel 
Ehe noch Einbildung des Schönen in Stoffe der dußern Nat 
verfucht wurde, ſtellte der Grieche dad Schäne durch ſchoͤ 
Gebehrdung, in Gymnaftif und Orcheſtik, darz der Körpı 
ein naturfchöne® Organ, nährte umd geftaltete dad poetift 
Bermögen, dad aber erſt fpäter Nachbildung fehöner Koͤrp 
aus todtem Stoffe übte. Aber die Auffaffung der gefamti 
Außenwelt war von vorn berein poetifch ; dad Phantaſieſchwe 
gen bielt den Griechen in dauernder Befangenheit, in eine 
fletigen poetifchen Rauſche. Die damit verfchwifterte Leid) 
gläubigfeit, der Mangel des Sinnes für dad hiſtoriſch Wahr 
iſt nicht als reine Schwäche, als Paffivität bei Aufnahn 
äußerer Erfiheinungen anzufehens vielmehr naͤhrte fie ſich dur 
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Kinfeifhe Kraft der Phantafit; es giebt eine Leichtglaͤubig⸗ 
tik, ie bei den Berührungen mit der Außenwelt immerfort 
an mres Segenbild zu den. Erfiheinungen diefer ſchafft, und 
im ih ergößt. Daher mit dem Mangel hiſtotiſcher Kritik 
fihsewogen unerfchöpfliche Kraft, Phantaſiebilder zu geftals 
ın, weranb der Zauberwald der Mythen, eine poetifehe Bil⸗ 
rercihe, für den Griechen der geiftige Bergrößerungd =» und 
Seisnerungöfpiegel ded Gegebenen. Was alfe in des Grie⸗ 
Gen Gemhth, gelangte, trieb dort Frucht und wurde geiftig 
mighaltet der Außenwelt zuruͤckgegeben; der griechiſche Geift 
suugte nicht, fich mit fich ſelbſt zu befchäftigen, ohne daß 
br ſtrieb zu aͤußerer Verkoͤrperung des Gedachten an die 
Gakeihätigfeit geknuͤpft war; ſelbſtbeſchauende Meditation 
war für ihn ein Unding; der Drang ſich zu aͤußern vielmehr 
% Hark, daß er in Oftentation ausartete. Diefe aber hatte 
ihe Gegengewicht in der gleich großen Neigung des Gefamtvols 
cd, Yen Acußerungen des poetifch = bildnerifchen Vermoͤgens 
ur hen Hug und Ohr zu begegnen, in dem Triebe, 
Bd ja insinhen Genäffen zufammenjugefellen und in des 
Rafe der Zkeiinchmer am Genuß hohe Befriedigung zu finden. 
Eo dienten denn Kunftleiftungen aller Art zur Ausſtattung 
gücchicher Feſte, und vorzugäweife im Kunftgenuf erfüllte ſich 
be Seifaft und das Nationafgefühl. Politiſche Sonderung 
dih dicſem mächtigen Schwunge, worin der. Grieche den 
Cumubruder anerfannte. Dad, nicht aber politifche Ei⸗ 
wa, war die Seele der olympifchen und anderer Feſtver⸗ 
kelangen. Darin fchämte der Grieche ſich auch, dem Bars 
. bau Zulaß zu geftatten; Fein Barbar durfte zu Olympia 
efreten 5); dad vaterländifche Gemeingut follte nicht ent 
wät werden; ed war der Hebel, welcher über alle politiichen 
) heredet 5, 72 
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Berechnungen erhob. ‚Daran endlich hielt ſich das Boll 
feiner politiſchen Erniedrigung worin gemeinfamer Gen 
auf daſſelbe auch gemeinfamer Stolz. 

Der Gipfelpunft war erreicht mit Anfang des ve 
yonnefifchen Krieges ; Perikles fein. ˖ Vertreter, indem 
politiſch zwar Egoiſt für Athen, der edelſten Richtungen 
griechiſchen Vollsthums im Sinne der Athener ſich bemaͤchti 
und ſie ins Leben ſetzte. Daß die Athener ihm folgten, 
das ſchoͤnſte Zeugniß fuͤr ihre Hoheit in jener Zeit; daß Pe 
kles aber auch Mann des Geſamtvolles war, bekundet ſich 
der Verbreitung. der während ſeines Vorſtandes gereiften Kun! 
leiftungen,, als eined Gemeingutes, über die Gefamtheit d 
griechifchen Staaten. Mit Perifles Tode fanf Athen von fe 
ner Höhe herab; die Pet aber, welche mit Perikles zuglei 
den Kern der athenifchen Bürgerfchaft aubtilgte, ıft gleich ein 
Mahnung, daß die Natur anfing fliefmütterlich zu werde 
ein ſchreckliches Merkzeichen der nun beginnenden phyſiſche 
Abzehrung. Schlimmer aber war, was durch die Menſche 
geſchah. Kleon, das Zerrbild atheniſchen Uebermuths, Al 
tibiades, das ſchoͤnſte Kind der Laune, vertreten die Zeit vo 
Herifles Tode bis Athens Hinfall im I. 404 v. Chr. Daratı 
folgte noch) ärgere Berüttung dur) Sparta, dad mit feinen 
politiſchen Cynismus Hochmuth und Herrſchgier der Bettel 
moͤnche verband, und bei zunehmendem Verkehr mit den grie 
chiſchen Staaten, deren Leben vielſeitig entwickelt war, nich 
weich und milde, fondern brutal und ruchlos wurde, und aui 
defien Infurgifchen Einrichtungen durch die Richtung nad) außer 
der Geift unwiederbeinglich entfloh. Ageſilaos ift in diefe 
Zeit Sparta’d Vertreter, wie feiner zunehmenden Berrüttung 
bauptfächlichfter Urheber, ald der, welcher muthwillig und 
feiner Leidenfchaft froͤhnend, Feinde gegen Sparta aufrief, und 
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u iiaflen Seäfte in boſem Spiel zuſetzte. In diefe Beit 
(3.397 u. Ehe.) füllt die Preißgehung der aflatifchen Griechen 
u m Gcoffönig durch den Frieden des Antalkidas; dazu in 
Eis die Tyrannis des Altern Dionyfios, der dem griechi⸗ 
Ka Belläthum in jener Gegend mehr Böfes zufügte, ald zu 
injdien Beit Karthago durch feine zerſtoͤrenden Heerfahrten 
mi Sicilien, oder die Lukaner durch die Angriffe auf die grie= 
bien Städte an der Küfte Unteritaliend. Während diefer 
sen catwickelte fi) in den Staaten, die nicht unter Tytannis 
Isurs, das verderbliche Gift politifcher Selbſtſucht und Par⸗ 
wmuh, wo aller Sinn für dad Gemeinfame, felbft alle por 
Ifie Berechnung, der Leidenfchaft unterlag, und Austrei⸗ 
bang oder Ermordung der Gegner, und Auswanderung zum 
Ehfanbienft bei Barbaren die Staaten eben fo zerriß und ent» 
Were, ald Verrat und Luſtſchwelgen innerlich alle Bande 
Idee, Gem ziehen wir die Hand zuruͤck von genauer Dar⸗ 
Irlng des Fluchs der Zwietracht, die den Griechen gleich 
az Ghhkade anhaftete und damald non gewöhnlichen politi⸗ 
ſha Gezeuche zu dem gluͤhendſten Haſſe ausartete, ferner 
dr Briten mancher Staaten, z. B. Sparta's, wo bald 
sch Veranders des Großen Zeit fiatt der ehemaligen zehntau⸗ 
Kad Behbärger nur fiebenhundert Äbeig waren ©), und der 
Imahnlien Berfunfenheit in Voͤllerei und Wolluſt, wodurd 
Sea, Athen, Byzanz, Korkyra ıc. ſich fehändeten. So 
vor Griechenland nicht nach rühmlichem Kampfe einen übers 
kan Gewalt zur Beute, feine Kraft wurde nicht durch einen 
Sn Sieg uͤbermaͤchtiger Gegner gebrochen, nein, ed hatte 
inalich fein Mark aufgezehet und gegen feine Kraft gewuͤthet; 
fin vor der Niederlage bei Chäroneia war feine Uhr abgelau⸗ 
RM. Die fpäter folgende Erhebung einzelner Staaten, der 
0) Vrtarch Agis I. 5. — 
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Achaͤer, Rhodier ec. Hat nicht das Friſche und Ingendlich 
fruͤhern Zeit; wir erſparen und die Zeichnung aller Abw 
kungen der maledoniſch⸗ romiſchen Zeit, durch welche die € 
chen ihr politifched Dafeyn völlig auslebten, und’ fragen ı 
von welcher Art war dad grichifhe Bolfscthum, 
Romd Gewaltherrſchaft über bie grieqhiſchen Sta 
einbrach? 
Zuerſt erreichte dieſe die Geiethen in Italien und Sicil 
Die Tyrannen von Syralus, die Karthager und Lulaner 5 
ten außer Syrafus und Tarent wenig zu gerftören übrig | 
laſſen; bier aber herrſchten Wöllerei und Poffenreißerei; | 
fammitifche und zweite punifche Krieg beugten jegliches nc 
Freigebliebene griechifche Haupt daſelbſt; damit begann ? 
Berddung der Räume und die Entartung des Volksthum 
Cumaͤ, das zuerſt in Verkehr mit den Römern gewefen wa 
entartete am frühften; im J. 180 v. Chr. bat ed in Ro 
um die Erlaubniß, bei öffentlichen Handlungen ſich der late 
niſchen Sprache bedienen zu därfen 7); am laͤngſten erhie 
Sprache, Eult und Recht fih in Syrafüs, deſſen Tester gr‘ 
Ber Bürger Archimedes aber der Thatfraft letzten Reſt mit fir 
ind Grab genommen hatte. Unter den griechiſchen Staate 
in Often hatten zu der Zeit, wo die Römer Griechenland be 
traten, Würde und Kraft auf den Grund innerer Gediegenhei 
und Ordnung nur die Rhodier; die Aetoler waren mehr Raͤu 
der, als Krieger und Bürger; die Achder durch ihren Bunt 
nur nothduͤrftig geeint, ihe Tester Führer Philopoͤmen nur all 
geſchickter Parteigänger außgezeichnet; Sparta lag am Boden: 
in Athen raftete die Bunge nimmer, gleich fertig zum Spei⸗ 
chellecken, als zum Schmaͤhen 8). Kein Wunder daß die 
7) Livius 40, 42, Frohlocken über den Bund mit Rom 
8) Livius 31, 44. Im erſten gegen den jünger Philipp murde 
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Kan hier nur ein verſchrumpftes Geſchlecht, der Graeculi, 
mm! Und doch mußten ſie dieſe Zungenhelden, als Ins 
hue nendlicher Schaͤtze des Wiſſens und der Kunſt, als ihre 
ka, bewundern! Mogte auch die Poeſie erſchoͤpft, die 
ik gotesk, beide aber den Fuͤrſten außer Griechenland, 
am Sof griechiſche Tuͤnche Hatte, feil geworden ſeyn: der 
Sir Bere blieben den entarteten Söhnen heilig und hielten 
N th zer Nachahmung immerfort: rege. Athen blieb die 
Eike, wo die philoſophiſche Borfihung ſchoͤpferiſch waltete 
u) u den Zauberkreis ihrer Syſteme auch die geftzengen roͤ⸗ 
Ule Swingberen verſtrickte. Die phyſiſche Abzehrung aber 
kam dergeftalt fort, daß zu Plutarchs Zeit, am Ende des 
ok Jehchunderts nadı Chr., dad geſamte Griechenland nicht 
vetauiend Schwerbewaffnete Hätte ftellen fünnen 2), Dies 
Ur af die Berddung der. Ortfihaften fhließen. Der Reis 
ſade jan Zeit fah der Trümmer fo viele, und der Menſchen 
ſo venige, daß der Forſchung Mäthfel in Menge ungelöft blies 
km. Ye Natur ded Landes aber behielt von ihrer eigens 

Oanlihen duft genug, um die kuͤmmerlichen Meberrefte des 
seßen valla, das durch fie erzeugt und zur Reife gebracht 
werden war, vor dem gänzlichen Untergange zu bewahren, daß 
Rufen Tagen, nach zweitaufendjähriger Schmach, Grie⸗ 
Geld Söhne, durch Feuerprobe geläutert und geſtaͤhlt, 
Can und That ihrer großen Altvordern vergegenwärtigen und 
die Reihe der Voͤlker wiedereintreten konnten. 


Kırıt gemacht: Wenn Jemand aber zu feiner Ehre ſpraͤche, den 
ER etwas zur Schmach Phis folle man ungeftraft tödten koͤnnen. 
Ih vorbeächte,, fo werde das 9) Plutarch v. Verfall d. Dre: 
Bi Bolt dies beſchließen, wer kel 7, 629 Meist, U 
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Die noͤrdlichen Nachbarn der Griechen: St 
ker, Makedonen, Epiroten, Illyrier, 
Skythen. 


Der Norden. des oͤſtlichen Curopa bietet im Altert 
fein erfreuliches Bild dar. Zwar ſehen wir betbe Kraft, 
diefe in Rohheit befangen, rege zu Jagd, Ranub und Ki 
auöfchweifend in beutalen Genuͤſſen, beſonders dem Tru 
und dadurch fich erſchoͤpſend, ehe fie in die rechten Schwing 
gen gelangte, ober Heim Eintritte in großartige Berhält 
raſch entartend, weil Höhe der Einficht und Tiefe des Char 
ters mangelte. echte Gumanität fonnte dort t nicht Wur 
faſſen. 

In uralter Zeit ſcheint die Geſamtheit der Anwohner! 
Meers, vom thrakiſchen Bosporos bis Kreta, ein ſtammr 
wandtes Geſchlecht geweſen zu ſeyn: jedoch bald wurde 
Zuſammenhang durch Eindrang binnenlaͤndiſcher Stämme ı 
terbrochen und darauf wuchfen die Griechen zu folcher Herrli 
feit empor, daß von der verwandtfchaftlichen Aehnlichkeiten 
den übrigen Bewohnern jener Kuͤſten nur ſchwache Spur 
übrig blieben, fo daß alle Volker Oſteuropa's zu den Griech 
ſich wie Schlacken zum Golde verhielten; anders als die aben 
laͤndiſchen Voͤlker im Verhaͤltniß zu Rom. Sehr alt und | 
deutſam iſt der Name der Thraker. In der mythiſch 
Zeit waren ſie weiter verbreitet, als nachher, von Kleinaſie 
wo fie in Troja's Umgegend wohnten, und Phryger für thr 
kiſche Stammgenofien galten, durch die Randfchaften a 
Suͤdabhange ded Haͤmus bis in dad Herz Griechenlands; no 
Herodotos nennt fie das zahlreichfte Volk naͤchſt den Iadern ’ 


1) Herodot 5, 3. 
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S Ulliuffe der Donau grensten, fheint cd, germanifche 
zu iſche Stämme mit den Thrafern zufommen, Im 
Sn serden fie fpäter durch gricchifche Anfiedlungen an der 
Ka ad durch Sonderung der Makedonen von ihnen auf ger. 
aa Baum beſchraͤnkt; von einer Achnlichkeit mit den Grie⸗ 
E, wirr denen doch mythiſche Thraler ſolen gewohnt haben, 
art fi in der hiſtoriſchen Zeit nicht die geringfle Spur mehr, 
Eher waren fie eins Der Hroölfer Euvopa’ä,: ad dem man⸗ 
&ch audere ſich hervorbildete, deſſen Bildungdtrieb felbft aber 
ed. Oegiaſtiſche Eufte hatte Thrakien mit Phry⸗ 
fayada, Bertheilt in eine Menge von Stämmen, Odrha. 
kn, Mer, Paͤoner, Kiloner, Phryger, Geten. (fpäter noͤrd⸗ 
4 der Donau), kamen fie nie zum Gefühl oder zur 
Yaredeng ihrer Gefamtfraft; den Riederlaſſungen der Griex: 
On in ihren Kuͤſten wehrten fie nicht; nach Griechenland. 
fit lamen ſie nur als Sklaven oder Soͤldner; ohne denk⸗ 
werden Sumpf fuͤr ihre Freiheit fuͤgten fie. ſich dem makedo⸗ 
Shen u uachher dem ebuifchen Steiche ein. Won allen 
Eiguuflbehen x Thraker ftcht der Fluch des Nordend, bie 
Sulfaht, au meiften in hiſtoriſchem Andenken; fie tranfen 
Ben us) finnen vieleicht. fr die Alteften Pfleger des Wein⸗ 
hers in Enepa galten, aben auch beraufchendes Gerſtenbier 2)3 
von berden ganze Becher ohne abzufegen 3); bei Gaſtmaͤh⸗ 
Ita ward der am Ende übrige Wein über die Kleider der Gaͤſte 
ent), Mit kriegeriſchem Sinne war thieriſche Bilde 
va’) und Genufomsfeit zuſammengefellt; im peloponneflfchen 
Snap überfielen. Thuaker in Athens Solde die höotifche Stadt 


2) üben. 10, 447 C. 4) Zenopb. Anabaf, 7, 3, 32° 
2. die Anmerf. 
) Uhenans. 10, AR F. 11, 5) Livins 42, 58. Plutarch We: 
un. mil. Paul. 9 
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Mylaleſſos und mordeten hier jegliches Alter und Geſchl 
zuletzt die in der Schule verfammelte Jugend 0). Das ci 
Reben feßten fie zum Spiele ein; bei Trinfgelagen trat Ei 
in der Hand eine Sichel, auf einen runden Stein und fi 
den Hals in eme darüber herabhangende Schlinge; nun nd 
ein Anderer den Stein fort und Jener mußte eilen, mit 
Sichel den Strang zu zerhauen; gelang es nicht, fo fa! 
die Trinfgenoffen mit Lachen ihn erſticken 7). 
Abkoͤmmlinge der Thraker fiheinen die Daker, v 
dieſe vielleicht daſſelbe Volk als die Beten, geweſen zu ſet 
Ob nad) dem Eindrange flavifcher und aſiatiſcher Stämme 
die Landfchaften fuͤdlich vom Haͤmmus fih Thraker geſchlofſ 
„gehalen haben und vielleicht noch jegt Abkommlinge derſelb 
unter den jetzigen Bewohnern jener Landſchaften befinden m 
gen, iſt fehr zweifelhaft. 
Ald plump gegliederte und grell getönchte Halbbrůd 
dee Griechen treten in der Geſchichte aufdie Mafedoner: 
zum Theil, nad) Haar. und Manteltracht zu ſchließen, au 
barbariſch⸗illyriſchem Gefchlecht®), zum Theil. aus dem pelai 
giſch⸗thraliſchen Stamme 2), dee in Urverwandtſchaft m 
dem griechifchen Hand, erwachſen und in der Altern Zeit dei | 
Namen nach mit begriffen unter den: Ihrafern. Die angebli 
che Anfiedlung eined heraffidifchen. Gefchlechts war ficher nid 
der Grand, aus dem die Verwandtfchaft der Mafedonen mi 
den Griechen. hervorwuchs; auch wurden nachher dort fein 
griechifchen Niederlaffungen gegründet, durch die ein ſolche 
Keim fi Hätte nähren koͤnnen; es ft, als ob die Bucht vor 
Therma ſich vor den Griechen, die an der benachbarten thrafi: 
ſchen Küfte eine Dienge Planzftädte gründeten, verſteckt Hätte, 
6) Thulpdides 7, 29. 8) Strabo 7, 327 A. | 
7) Athen. 4, 155 E. 9, Juſtin 7, 1. 








Wnhlid der europ. Sittengefisichte im Alterthum. 63 


ii Suherifche herrſchte bei den Maledonen vor bis im gros 
ka Yefriege; da erft machte König Alerander, genannt 
ve icheufrrund, Anſpruch auf Verwandtſchaft mit den 


keia, und ſeitdem wurde dad Griechifhe von mehren: 


fen gflegt und auch, auf dad Voll geimpft; was von den 
„ruhen KHerafliden eitele Maͤhr zu ſeyn fiheint, das kann 
xıadem Fuͤrſten der hiſtoriſchen Zeit gelten. Aber umbil⸗ 
a, ui das Barbarifche gänzlich gewichen wäre, konnten 
lex di Rafedonen nicht; blieben ja fie ſelbſt Halbbarbaren. 


& ka wie denn bei den Makedonen diefelbe plumpe Kraft, 


Sein Aprafern, duldfam in Beſchwerden ?°), ‚und tuͤch⸗ 


tz, uch des Stoßes der Maſſe bedurfte, daher von Phi⸗ 


inknfend in der Phalanz gebraucht. Durch die Phalanz 
in di Nafedonen bedeutend in der allgemeinen Gefchichte 
vera; fe ift Symbol der gefamten Vollskraft, gewich⸗ 
ga eher Maſſe, wogegen zu feiner Beit der Makedone 
mir der Liſt, im Hinterhalte, wo der Einzelne ſich vers 
wen wo wit perfönlichen. Gaben wirfen ſoll, ausgezeichnet. 
me); denn auch bei der großen Liebe zur Jagd und 

ve Ei aſtigen Waidmannes die Kraft mehr galt, als 

de Geclihteit; denn nur wer einen Eber ohne Netz erlegt 

hat, durfte liegend effen 7°). Daß wir die Böllerei hier 
S aufaf ſachen werden, iſt außer Frage 3), Gehoben 
Bat des naledoniſche Volksthum durch Philipp und Alexan⸗ 
WR einigem Richtungen ; eigentlih umgewandelt nicht; die. 
bexrihe Kraft ward in ißre rechte Richtung gebracht, ges’ 
Bet, und ihr dee Schwung des Heldenmuthes, der Aben⸗ 
* und dee Siegsgefuͤhle zugemiſcht. Ehrenwerth iſt, 
ach unter dieſen gewaltigen Herrſchern die angeſtammte 


Yıyalph. 3, 6, 12. 8, 2, .. 12) Athen. 1,18 A. 


Mt 4, 8, 1. : 13) Athen. 3, 120 E. 





Oſten fewehl, ald. feines göttlihen. Stammvaters ti 


der ihn bei Bergleihung mit dem Gotte Dieapfos aufforder 
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Rationaffcifeit, vermöge ‚deren die Edeln als Neth um 
König, die Gemeinde in bewaffneten Verſammlung Theil 
der_Staatöverwaltung nahmen, nicht unterging.. Dag 
aber folgte nun auch Ruchlofigfeit auf die alte Rohheit, 
die mafedonifhen Tugenden gingen ‚unfer in Aſiens Luf 
wuͤhl. Wenn rohe Kraft ohne allmäplige Sittigung dazu 
langt, über eine Fuͤlle dußern Reichthums und. Genuflei 
gebieten, ‚vermag die noch im Keime, verſchlaffene Human 
felten , ſich aus dem erſtickenden Fette herunszunzkeiten. 9 
der mafedonifchen Unfitte, dem. Trunke zu froͤhnen, ‚wa 
aber die beiden großen Vertreter des maledoniſchen Name 
Philipp und Alergnder, vollsthuͤmlich befangen, und der I 
tere por jenem in wüften Trunk eben fo voraus, ald im Har 
zu xomantiſchen Abentheuern und Mifchung des Wirklich 
und Mythiſchen, der ihn zur Auffindung des. Oceanus 





Wenn nun aber die Verfunfenheit Alexanders upd feiner € 
noffani in dem Pfuhl der Voͤllerei, wo bei einem Azinfgela 
ein und vierzig dee Schwelger ſich tedttranfen 34), unfe 
Widerwillen aufregt; mas für ein Urtheil Kat die Gefchid 
über. das heillofe Gezuͤcht der Schmeichler -(zoAaxsce) u 
Berführer zu fällen, die auf Zugrunderichtung der Könige au 
gingen? Alexander ftarb, weil er dem Schweidhler Medio 





einen ungeheuren Becher zum zweiten Made, zu leeren, nic 
weiderftehen fonnte!?). Dieſe Schmeichleg aber waren me 
fiend’Griechen. Der Untergang des alten Herrſchergeſchlech 
iſt grauſenvoll; Tugend, audgenommen etwa foldatifche Bra 
beit, ward nachher in Makedonien nicht. mehr gefunden ; di 
Hof hatte orientalifchen Charakter; Gift war unter den Kegit 
14) Plutarch Aler. Kap. 70. 15) Plutarch v. der Schmeich. 6, 240, 





merblice der euror. Sittengeſchichte im Mitertfum, 63 


suietteln gewöhälidy. - -Der Fall vor'Nom war unrühmlich 
Walker Knickung der · etwa noch ÖBrigen Kraft, und zum 
Nun gegen die Verſuche, ſie zu einen, theilte Rom das 
Iuugme Land in bier Bezirke und! verbot‘ Ehegenoſſenſchaft 
u hudelsvetkehr derſelben miteinander e 10) » Ihre eigenthuͤm⸗ 
ietmhe-verwoifchte fich Bald. 
Ingföhr in gleichen Grade ber Wewwandtſchaft, als 
Ve Beltenenr, ſtanden se den Griechen die Ep iroten, die 
Mthen Anvohner Theſſaltens; aber, wie bei den Thra⸗ 
fm, ſheint der Zuſannnẽenhang mit ber’ Gtiechen Ir dir 
wen Beit- genauer / als nachher, gerheſen zu feuny:hi 
ink iſt Epirus als Mutterheimath der r eigentlichen - Helienen 
aha; "der Namite ber umdas aitpelasgiſche Orakel zu 
Ordens nehnender Helloi oͤder Seei, und DE Heiligthums 
FR, laleiſch Geile gerrannt, Jedgt von’ ſprachlicher Ver⸗ 
wehrt. Im Anfange der hiſtoriſcheũ tzeit drang das 
ereeifgethehprotifehe Volk · der theffalet über den Yindus-in® 
Wrkäink da venens tind galt feitbem für griechiſch; In Epie 
vb her ag ſitbem fich kein Zeichen idlern Lebens wieder; 
DE Gehalte mit Griechenland loſte fd; den Beſuch des’ 
Oulde ven Bodona und: athenifchen Hundelsverkehr 17) aus⸗ 
gesmmen, foh gänjlid) aufs die Griechen fuͤllten ihre Sagt: 
mit geapenhoften Mähren von dem Todtenorafef-am Acherom⸗ 
ab verplanıten bie daſelbſt herrſchenden duͤſtern ·Gebraͤuche und‘ 
Seftfangen von der Unterwelt in ihren Mythenkreis und‘ 
ut; daher alſo die Hauptfuͤllung des plutonifchen Reiches,’ 
Ban in epirstifihen: Wölfen ,. deren vierzehn geſaͤhlt wurden⸗ 
elta die Moloſſer für fo wild, ald ihre Hunde; außer ihnen 
nan Ipeöproter und: Choner und DIE in: dee Geſchichte der 
Bee Mridge: oft sendnitet Adamanen v ver 
Era, 19) ae 7 
L Zhett, 5 
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deutend. Krlegsruhm erlangten die Spicoten unter er Yrıl 
dem angeblichen Sprößling aus Achilles Gefchlechge, 1 
damuf aber brach furchtbares Verderbniß ein, Als die Rd 
Perſeus von Mafedonien überwältigt hatten, He auch Epii 
wo. wiegt Charops, ein überaus ſchaͤndlicher Menſch, gen 
tet hatte. Aber welche Schändkichleit ‚übte Aemilius Pau 
Noms Feldhexr Hu xiner beſtimmten Stunde, warden fd 
liche ſieberzig Dirte ip Kuicus geplaͤvdert/ ihne Mauern nie 
attiffen und 450,009 Epiroten zu Stiapen nerlauft 
Gaͤnzlich audgetilgt wurde aber. daB. Walt nicht 3. unter. 
heutigen , Arnanken, mögen ſich wohl — deſe 
heñnden. ende dla Bus Hin. 
Ndordlich non, Epirud, nordweſtlichhom —* bis 
die Dongu und die Wohnſitze der, Kelten im ſoͤdlichen Deutſ 
land, wohnten, i lipeifche Bölfer, pon denen aber man 
Stämme auch Über dad, Gebirge nad Makedonien vnd in gi 
chiſche Landſchaften, z. B. Alarnanjen und Aetolien, ein 
drungen waren 729) und dort unter Griechen Isbien. ; Mi 
Adelung ?°) waren die Ihjyrier thraliſchen · Stammes; al 
manche Beſtimmungen der Urvettexſchaft von, Voͤllern ſind 
unhifforifchen, Füllung, pon adligen Stammbaͤumen aͤlterer & 
zu. vesgleihen. Sicher iſt jedoch, daß noͤrdlich vom Haͤm 
ip. den Abhaͤngen nad) der Donan iu ifneifche und thealiſ 
Stämme, zben ſo wohl zuſammengreniten⸗ ald an der Rio 
dongu thraliſche, ſtythiſche und gezmaniſche. Dageges 
nicht: ſicher darzuthun, ob alle Voͤller jenes BDreieks, 
Schenkel noͤrdlich durch die Donau, weſtlich durch das ad 
tiſche Meer, oͤſtlich durch den Pindus gebildet werden and d 
ſuͤdlich in die Spike, von Alroletatjnia quslaͤuft, in dl 
Stammoerwandtſchaft mite inander ſtanden, Ed werden mi 
18) eivins 45, 34. 19) Thatvd. 2, 6E6 20) Mithtidat 2,36% 


un 
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ale Bölfer genannt: Encheleer, Taufantier, Albanlet 
Deimier, Dardaner,Sriballer Ziapyden, Dalmater, Gr 
tax, Iſrier. Peneſten, mit dieſen Jenannt, Haben ſchiwetlich 
ad velt geheißen.' Wohl abet iſt in die Grappe dieſet Böll 
bie ennoniſche, gewiß illytiſchen · Stammẽs, mit aufzus 
Men, Gemeinſchaftlicher Eid viefet igtter iſt aber⸗ 
woche Ltaſt/ "Doch viren ·itãffenhaſt als bei den Ma⸗ 
Mn, ausgeprügt; tMd°-mit mancher‘ eigenthuͤmlichen Zu⸗ 
wit. Die‘ Ruͤſtenpoͤlker wären niſt dein Meere verfrant, 
cam Abumerh eine Att leichter Flihrzeuge benannt, oͤber⸗ 
vartıker die Ilyrlet aß Sieräuber'verrufen.‘ Ftunkfuͤchtig, 
Dei übrigen Wölfen: DEE: Nordens ; Tießen fie die Fraueii 
chanm an den Gelagen 2x); "über die Frauen ſtuͤrzten i io 
Grackugbfumirfe' gegen Mom Fi auch Heldenmäthig in 
Orc md od RE); Daher mag'cd hijt'von Unmänntigjeit 


ta Nechewohner geugä',! daß fie -einftvon einer Königin - 


aaa erfht wurden: Einen Gefamtſtaat dilbeten die illy⸗ 
min We mencls; auch kann dad Koͤnigthum, das bei 
Anpface yeden Voith nicht für voltftändige Vertretung deb 
Eiakl hu; Die Bereinzelung mag den mafedonifchen Ko⸗ 
Sata die Nerhetrlichkeit erleichtert haben; doch war diefe nur‘ 
Se, wid nach Alexanders Zeit ward Illyrien meiſtenb 
Baer fe, Sigi Kampfe gegen Rom zeigte König Gentiuß 
BR Serftand , noch Muth und Kraft; die Zeit der ruͤhm⸗ 
"6a Linpfe, in denen die Itlhyrier kelneswegs ein abge⸗ 
We Vvollethuni offenbaren, fam 'erft‘ fpätz gegen Au⸗ 
SA führten mehre Staͤmme die Waffen, wenn nicht ſieg⸗ 
md „doch mit Ehre; vor Allen die Pannonier, und, ſchon 
Iomangen, erhoben diefe fich zu einem Aufftande gegen die 

Dinger, dag Roms Herrſcher mit banger Sorge erfuut 
Y) Ulm verm. Geſch. 3; 15. 22) Üpplan ilpr. Kr. 18 ff. 

5* 


. an ‘ .* . 4 d4 
Be sr 


wurde 23). ‚Bu: gfäneober WBedeutfamfejt erhob Fr in 
dritten Jahrhunderte der Kaiſerzeit der. Aprifche Name, | 
über ı weitere, dumme, fündig. vonder Donau ausgedehnt; 
ber, hie Veldenfaifer, yoelche 2 den finfenden Ihron ftüßten. 
IR Wahrend fo. in. den. Landſchaften ſüdlich von der Dei 
fe: etwa 1000 v. ‚Chr, ‚bie. Einmanberungen aufhörten : 
nue noch Auszuͤge zu Brändung-non, Pflansflähten ſtattfan 
und ſybhafte Volker in ‚abgemarkten Wohnſitzen ihe Volksle 
im "Bufammenhange mit ‚der Natur ihrer Landſchaft erfüt 
lieh die große Niederung‘ ndrdlich von der Donau, dad eu 
päifche Zuzxan „ gleichfom. ı nur Herberge ad Fummelpl 
wondernder Barbaren. Jene Völker, erfcheinen als die g 
Welten vorgeſtreckte Spitze ‚der. Horden Mittelaſiens; eb 
darum aber nicht feſt, nicht ſelbſtaͤndig in·Curopa, nicht N 
traut mit ihren. europäifchen., Wohnſitzen, weil fie ihrem € 
ſchlechte nach Afien angehörten. und mitte laſatiſche Sitte 
ihnen auch in Europa ſich fortbehauptete, - ‚Weder ihr eigen 
geben reifte zu euzopäifcher Sittigung , nach ließen fie die.vil 
verheißende Natur ihrer Landfihaften ind Leben treten. © 
blieben auf der Grenze europäifchen Völferverfehrs, das Hauy 
gewicht ihrer rohen Gewalt fiel auf Afiend Iran; die nörd| 
chen Landſchaften Perfiend; ind europaͤiſche Lehen fich ein 
drängen verfuchten fie nicht, die-Donau ward von ihnen nid 
uͤberſchritten: dagegen wurden fie von den füdlichen Nachbaı 
mehrmals durch feindliche Angriffe, j. B. des Darius, PH 
lipp und Alerander, und Jahrhunderte hindurch in friedlichen 
Verkehr von den Griechen, die an ihren- Küften wohnten, ver 
ſucht; dennoch blieb diefe Volkerwelt außer Bereich des gi 
ſellenden und miſchenden volksthuͤmlichen Wechſelverlehrs 
nach Griechenland kamen aus Slythien nur Sklaven. Frei 


23) Welle. Paterc. 2, 110. 
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Kate die griechiſche Mythenichdifinig;-ble-den wohnern 
bb mmentlichen Auferften Saums der Erde nach den vier 
Benyaden hin mythlſches Anfehen zu -geben bemüht war, 
rächen und göttervertrauten Aethiopen in Suͤden die 
Wehen in Norden entgegengebildet und ließ: von deren: 
suiten Blanze auch den Skythen etwas zufließen; Abaris, 
wand, zamolxis und Anacharfis Weisheit wurde gepriefen ; 
no were auch eine Schattenſeite des Nordens in den Maͤh⸗ 
ze den nebelumhuͤllten Kimmeriern ausgebildet, und die 
nie ſiſoriſche Wirklichkeit durch Herodotos Berichte aufge⸗ 
Kia Bon den Donaumuͤndungen bis zum Meerbuſen 
in wohnten Bölfer vom Geſchlechte der nachherigen 
un; Shythen ift der vielumfaflende und bis tief in Afien 
lwimihende Geſamtname; ein jüngerer Stamm, die Sar- 
nalen, lißt ſich nicht‘ ficher -von ihnen fondern, wird aber 
N Elrtuung der Anfänge des Tlavifchen Stammes in Befon- 
van Bat fommen 24). Mit den Barbaren zwiſchen der 
Vaud Brichenland hatten die: Sfythen gemein Liebe 

A inakez ſhthiſch trinken war bei den Griechen Bezeich⸗ 
25); rohes Waffenthum, audgezeichnet durch 
tn Gehtauch des Bogens 20), erfüllte ihren Sinti; 
“il m da Veute hatte nur, wer den Kopf eines erfchlagenen 
dicen Sende 27), beiden Sarmaten befatn fein Mädchen 
“Fam, das nicht einen Feind getddtrt hatte; bei Bünde: 
Sa haufen die Abfchließenden ‘von ihrem Blute 28); au 
dt des zuerſt erſchlagenen Feinde wurde getrum⸗ 
"fit und Haar feines Oberfopfed diente zum Pfer⸗ 

„der Schädel in Gold gefaßt zum Trinkge⸗ 

*6, mten Bub 2, Ab: 26) Athen. 10, 454 D. 


u. 37) Serodot 4, 64. 
viÄln, 10, 427 B, 28) Herodot 2, 70. 
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ſchirre 29); von Gefangenen wurde Des hundertſte Mann 
Goͤttern geöpfert, allen indgefamt aber die Naſe abgefd 
ten 3°), Ackerbau. betrieben. nur die Rechte; die F 
lebten zu Roß und Raub; dem Könige Ateas tönte das 
wieher feines Roſſes lieblicher als das Floͤtenſpiel des Th 
ners Ismenias 32); Wagen dienten zu Nachtſtaͤtten unt 
Bergung ded Geraͤths und der Unmündigenz Nahrung 
Sleidung gaben die Heerden, welche mit den Wanderſcha 
zogen. Dabei aber war nicht etwa Sinn für -Gemeinfte 
im Innern entwickelt; dad Königthum war barbarifches € 
tanatz bei einsd Känigd Leiche wurden feine Raͤthe, Dir 
fein liebſtes Weib und Roß gefchlachtet 32). — Geit Aa 
ders Beit ift nicht mehe die Rede von Sfythen als Anwoh 
der Donauz Geten werden flatt ihrer genannt; darauf 
die Bejeihnung Jazyg es und Sarmaten uͤblich, n 
fuͤr ein neues Voͤlkergeſchlecht, als für Ueberbleibſel des 
ſtythiſchen. Die Landſchaften noͤrdlich von der Niederdo 
und dem Pontug wurden nicht roͤmiſch; die Moldau, Bo 
chei, Ukraine, Krimm ıc. blieben gleich einem Turan für 
Reid) von Byzanz und der Schauplag bed Gedränges aſi 
ſcher Horden, deren feine den Schooß der Appigen Natur ; 
Landſchaften auffchloß. 

- Bon den Wölfen, die in der großen eusopäifehen we 
tung nördfih und nordweflih von den Skythen wohn 
wurden den Griechen, insbefondere dem Herodot, befe 
Budinen und Gelonen — blondhaarig und blaudu 
aber Nomaden und Länfefreffer 3), Androphagen, D 
lanchlaͤnen, Agathyrſen und Neuren, wahrſch 
29) Herodot 4, 68. 65 31) vlutæch IT, 1096 F. Bram 


30) Herodot 4, 62. Achenaus 32) Herodot 4, 71. 
2, SR. 39) Herodot 4 188. 
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bachaer deB hentigrn Mittelrußlands, Polens, Sichen⸗ 


den, in tiefer Rohheit beſangen, ſelbſt des Menſchen⸗ 
wife. Keins von dieſen Wölfen tritt in die Geſchichte 
ein; vielleicht laßt ſpaͤter ſich Verwandtfchate 
ax Vller mit ihnen nachweiſen. Aber in des Makedonen 
ſe Zeit wohnte ein germaniſches Volk, die Baſtarnen, 
a der Rordſeite der Niederdonau; ein einzelnes Glied des 
ut Geſchlechts, entweder bei der Wanderung der Germa⸗ 
u sa Oſten nach Weſten hinter den Stammbruͤdern zuruͤck⸗ 
„kin, oder der ſogenannten gothiſchen Wanderung von 
ut nach Suͤdoſt voraudgeeilt; gewiß; aber nicht. damals 
Amt der Gefamtheit auf dem Buge vom Kaufafud gen 
Sin bezriffen. Bon den Skythen war dje Kraft gewichen; 
k mim Saum geben, und fo drängte ein germaniſcher 
Sam ſch ein, der dadurch wohl nicht außer Bufammen- 
Kap nit den weiter weſtwaͤrts wohnenden Hauptftamme kam, 
de vricult auftritt und nach einer Erſcheinung, die die 
Miee Saft eines noch ungefannten Geſchlerhtes andeutete, 

u Th des Nordens zurüdfanf ® 9). 


Ben in Oſteuropa die Griechen allen andern Voltem 
tout vcauseilten, daß jene entweder gar nicht zur Ente 
Kling ihrer eigenthümlichen Gaben gelangten oder pur 
mir kelmifcher Tuͤnche, und allefamt erft, nachdem die, 
Seren ſih ausgelebt und ihre Kraft verzehrt hatten, fo blühte. 
fein Abendlande eine Menge von Voͤlkern, und. 
% willen von ihnen beftanden harten, ehrenvollen Kampf 
fie Vollsthuͤmlichkeit; Rom aber ſtaͤhite und ſchmoͤckte 
hä nit fremden Gütern. und Tugenden, bis.ed endlid) feine 
Yıfkır an den Germanen fond, Ob eine Geſamtverwandt⸗ 


"6. meinen Wirt. Baſtarnen in Erſch =. Bruders Eucytl. 
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ſchaft der abendlandiſchen Voller beſtanden habe, iſt ͤber FL 
Frage; es laͤßt daraus für unſern Bud ſich nichts Hexle 
oder begruͤnden. Vereingelung in anzaͤhlige Stämme und 
meinden und lange dauerader Genuß usverfünmerter De 
ſtaͤndigkeit war faft noch mehr, al& im Dear Gamaarcı 
des politifchen autendeh. " ol | 


| 2. 
. Dre Kelsi 


Diele das hedeutendſte Volt von oden; die PATE fi 
ins Roͤmerreich verflochten, „verbreitet über Gallien, daB wort 
ftliche Spanien, das füdliche Britannien, dad nördliche ur 
mittlese Italien, das füdlihe Deutfchland und ein Stüd ve 
Pannonien, ja auf einge Wanderung gen Often bis na 
Kleinofien geführt und hier Gründer des galatifchen Staatei 
Den Griechen waren fie feit dem ſechsten Jahrhunderte v. Ch 
Befannt und ihr Name denfelben fo vielgeltend, daß fie Nort 
europa's zwei Theile Sfythifa und Keltifa nannten ?). Ih 
Erſcheinung in der Zeit vor Romd Herrſchaft ift eine doppelt 
nehimlich zuerft eined wandernden und erobernden, und dan 
eined im heutigen Frankreich und England feßhaften Volkes 
Als eigentliche Heimath der Kelten, mit der fie gleichfam al 
Autochthonen ia urfpränglicher Werwandtfchaft fanden, uni 
von wo fle in vier Richtungen außftrömten, ift Gallien anzu 
feben, und Xehnlichfeit des Vollsſsthums der heutigen Franzo 
fen und der alten Gallier iſt unverfennbar. 

Die früh Kelten aus Gallien nad) Britannien und Spa: 
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aan, iſt gaͤnztich unbekannt; Auſswanderungen gen 


amd Oſten · bezaͤnnen erſt, Als die Rederlaſſungen! det 
Bike außer ihrer: Heimath ſich Ju Ende neigten, dauerten 
dr kt bis in die Mitte des dritten Jahthunderts v. Ehe: 
az des Altern Tarquinius, alſð zwiſchen 618 — 578 vo. 
ix, ſelen Selten untes Sigoves nach dem herkyniſchen 
Bade m Germanien, "unter Belloves nach Oberitalien gejos 


nen); der Hauptflurm der Relten genen die Etrusker 


s Neitalien erfolgte waͤhrend des Krieges der’ Römer gegen 
Ki); der legte Einbruch in Italien zwiſchen dem erften und 
win yenifchen Kriege. : Sollte jedes Mal, wann fie von 
ima, dab Heimathland zu eng geweſen fen? Schwerlich 
ide, In ihrer Jugend wandern Voͤlker nicht bloß aus 
Ah, fendern auch aus Luft; die Bruft wird zu eng; die 
Sta ober wurden zwar wohl oft durch Haderſucht im Lande 
Koasa, den Wanderſtab zu ergreifen *), aber weit oͤfter 
deh Roofs und Raubluft in fremde Länder gelodt. Die 
Beta der Karthager bei ihnen entführten unzählige Tau⸗ 
Mae ei ya Heimath. Nach Stalien fol die Gier nach fürs 
Fu Bene fie gelockt Haben 5); allerdings laftet auch auf 
dom il Nerkmal der altnordifchen Voͤlker: fie waren Trun⸗ 
ladede; uchr ald Ein Mal lagen fie im karthagiſchen Heers 
leze tanfen in der Stunde der ‚Gefahr und Noih 0). Als 
wi aſtheinen nun dieſe Wanderkelten? Die Geſchichte 
Ian fl nor als Krieger, nicht als Bürger. Gewaltig und 
weewachſen von Körper, ſchrecklich anzufehen, zogen fie nackt 
Kam Gürtel, aber behost 7), mit einem ungeheure Schilde 


Ya 5, 3. | 6) Dioder 1, 506. Volpbins 
Vains Naturgeſch. 3, 21. 11, 3. 
N Stabo 4, 199, 7 Diedet 8, 30. Strabo 4, 


las 5, 33, 196. 
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und langem einſchachdigen. ehernen Degen, iger eigenthů 
den, aber nur .yan Hiche brauchbaren Fauſtwae 8), 
Schlacht; das Haupt war unbededit, das Hoar am Hi: 
Eopfe befeſtigt; Edelbe trugen einen. Semursbaet 2). Ih 
ſter Angriff war ungefüm und ſchwer wingefuplid; 20); 
Girger ſchnitten / fie den Feinden die Koͤnfe abe Meiter li 
. Diefe als Ehreszeichen von den Saͤttoln herabhangen ? 7), ı 
wurden wol Teinlgefäße aus ben Schaͤdeln gemacht 72). 

Dausınder Wehr des Feindes esfchlafiten fie; Hichze und D 
ertnugen fie nicht leicht 3). Blut. und Leben wer ihnen a 
ouher der Schlacht nicht theuer; für- Geld gaben fie ſich 
zu lebensgefaͤhrlichen Spiel, wo es Ubfehasiden der Ke 
galt "*). Städte waren ihnen verhaßt 73), - Doch gab 
in. Oberitaien, wo die etrusliſchen Orte von ihnen zerfti 
werden waren, ſpaͤterhin Feltifche Orte, ed, Mediolanum. 


| 


Galliens Bewohner, im Gegenfage gegen | 
Wanderkelten gefchägt, erfiheinen ald Acker- und Wei 
dauer 20), haben fefte Städte, und Handelsſchiffe, eine g 
nau gegliederte bürgerliche Verfaſſung, große Reichthuͤmer 
Es ift ald ob die Entladung von Taufenden unbändiger Raul 
wohlthaͤtig auf beſſere Geftaftung der heimiſchen Zuftände 9 
wicht hätte. Doch bewährte die Jugendlichkeit des Volk 
thums ſich hinfort durch ausgezeichnete Fruchtbarkeit der We 
ber und Fülle der Bevoͤlkerung — in Belgien allein gab es 


500,000 waffenfaͤhige Maͤnner 27), — Luft zu wand 


8) Yolyb. 2, 33 ' 14) Athen. 4, 154 B. 


9) Diodor 5, 28. . 15) Polpb. 2,17. Strabo 5, 14 
10) Yolyb. 2, 33. 3, 68, 16) Polyb. 3, 11%: Do Acke 
11) Strabo 4, 197, ban betrieben fie nicht gern. A 


12) Diodor 6, 9. Ende a. O. fin 8, 4. 
13) Livins 10, 28 17) Strabo 4, 19% 
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a ie ja -FOfDR- na: Chfard Werk. die Arfpetier. Dot 
Wkiten der Gultur in Gallien war nicht auß eigenem, hei⸗ 
we Reime und durch innere Trieblraft erfolgt; um Jah 
Weste ſchritien die Gallier dem langſamen Gange der Selbſt⸗ 
Bug soraus an ‚ber Hand der Maſſalioten, die ihnen 
Kira und Delbäume, Buchſtabenſchrift ıc. zubsachten und 
Suatelänerfche bis tief ind innere Gallien betrieben und beleb⸗ 
im. Ihe Berdisnft um Galliens Anbau, und. der Gallier Ges 
Ming muß ſehr Koch gefhägt werden. Daß aud). iher 
Erecche der Feltifchen manches Wort zumiſchte, bezeugen fran⸗ 
Wie Wörter; ald frissonner, lisse u..a., deren befonder$ 
wenzalifche Mundart bieten wird. _ So wenig aber dig 
Canflen dieſes Lichted gleich ſtark alle Gegenden des großen 
Saat trafen, eben fo wenig war durch die Stammbürtigfeit 
der Bewehner Gleichartigkeit des Volksthums Über das ganze 
Mar Kin bedingt. Nehmlich zwiſchen der Garonne und den 
Toeaden wohnten Voͤlker iberifhen Stammes, die Aqui⸗ 
tanier, weſtwaͤrts von der Marne hatten deutfihe Voͤlker fi 
wm ve tltifchen Belgen gemiſcht; aͤchte Kelten aber 
meet ia dem mittleren Landftrich von den Seealpen bid 
a die Söften des Kanals. Die durch Stammbürtigfeit ber 
liegia Verſchiedenheiten des Volföthums auszugleichen, war 
aber Gallien nicht geeignet; es iſt weber Dusch dad Gebirge, 
m dacch dad Gewaͤſſer zur Uebung eine beſonders geftaltens 
den Einflaffed ausgeruͤſtet. Die Aquitanier, aud mehr ald 
wanig Stämmen beftchend, waren unterfchieden von den 
diten durch Körperbau und befondere Sprache 28); von den 
Sätm felbft waren die Veneder in der Landfhaft Aremorifa, 
da heutigen Bretagne, wadere und geſchickte Seefahrer 79), 
ud dadurch ausgezeichnet vor allen übrigen. Run aber 
is) Sttabo 4, 180. 19) Ehfar gall. Kr. 3, 8. 
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mag Gleichartigkeit ſowehl reher Naturneigungen, ‚ats der ® 
tur, ber politiſchen amt bargerlichen Eebenbordnung, und ne 
vbacliche Befreundung manche Verſchiedenteit ded Stamm 
praͤges verwiſcht und uͤberroͤncht haben; bie germaniſchen Voͤl 
in Belgien gehoͤren der Geſchichte Galliens wol nicht bloßen 
radumlicher Mark an. - Caͤſars Charakterzeichnung 28) iſt n 
der Alten Urt allgeinein gehalten; der hiſtoriſche Sinn 
Neuern will aber neben der Regel auch die Ausnahmen wiſſ 
So paßt denn etwa auf die Geſamtheit der Bewohner Ge 
liens Liebe zu den Waffen, Haderſucht und Haͤufigkeit inneı 
Kriege, Trunk⸗ und Putzſucht 27); für insbeſondere keltiſ 
aber mag gelten, daß die Soͤhne nicht eher vor den Vaͤter 
erſcheinen durften, als bis ſie Waffen tragen konnten 22), daj 
ber Ehemann Here über Leben und Tod von Weib und Sin! 
war?3), und daß Juͤnglinge, deren Unterleib zu fett wurd 
und ein beftimmtes Guͤrtelmaaß überfülte, geftraft wurden ?*) 
ferner die Hohe Beweglichkeit ded Sinnes, die ſowohl in raſchen 
Yurbraufen, als in ungeftüm forfchender Neugier 25), in Wech 
fel von Muth und Schlaffheit 2°), und in der unzeitigen Auf: 
gebung gefaßter Entfchlüffe fich bekundet, und mit Unbefonnen: 
heit und Großthun verbunden war 27). Laffen fich Hierin, fo wie 
in der großen Gelehrigfeit im Waffenthum 28), die Grundzäge 
bes heutigen franzöfifehen Charakterd-erfennen , fo entfpricht der 
Zuſtand des öffentfichen Weſens, in welchem Druiden durch Aber: 
glauben, förmlihen Bann und graufenvolle Menfchenopfer ??), 


- 20). Gall. Kr. 6, 1% 25) Gäfar 4,5. 6,1% 
21) Tacitus Germ. 22. Strabo 26) Die Eafl. 87, 6. 

%#,; 197. 

| 29) Caar 6, 18. 27) Strabo 4, 197. 
23) Säfar 6, 19. 28) Edfat 7, 22. 


24) Diode 5, 22 Die Cafl. 29) Caͤſar 6, 16, Gtrabo 4, 
07,6 19. 
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| Kama Gemeeißums:deB.hch:Dens .Sobe-cined-Ailttenk 
KR Bituerhrennung einer Anzahl von Eligoten und. Enke 
wen") „ nie a als Huechte niederhialten/ dem 
Bunte,: der der Aenelutzon zunaͤchſt voraus ging. Andife. 
Aencqhen hatlem die germanifähen, Staͤmme ſchmerlich· baila 
Ok ueberlegenhelt "om: über ie ſo gtfurchteten it) - 

ka, dem Ramen von’ "ber Nieverbrennung der Str her 
füerdhaft war und gegen die Jedermani, aüch die Ptieſtre/ 
ix Baffın zu’ nehinen verpflichtet war; "begann am Eride des 
teuhifflen Krieges und entſchied rich in der Schlacht ber 
en, 225, v. Chr. ; wo außer den italiſchen Gallien 
unh michtige Geergaufen aus dem Mutterlaͤnde dem Schwerte 
tr Kemer unterfägen: “ "Darauf folgte die Ünterwerfüng de 
Seitz in Oberitaflen ' md” bald daratıf der Safater in Kein 
ein. Im Mutterfärfdie wurden die Galllet⸗ durch die Römer 
anf Rafilie’6 Betrieb heimgeſucht feit dem J. 128 v. Chr.; 
Ad Erd (Air) wurde 123 erſte römifdye Pflanſtadt und‘ 
Tg. Dal nicht von dort her, fondeen bon den Alpen: 
nd bey Sifär den-Heunidhrigen blutigenr Kampf gegen 
der Gallier Freiheit und Kraft, in dem er die tuͤckiſchſte Arge’ 
FR grauſamer Dorögler geſellte, daß ſelbſt die blutge⸗ 
trinften Römer ihn‘ immenſchlich namten. Bas Land wurde‘ 
tah tomiſcher Art ringetichtet; der Einfluß der Vruiden ſchien 
dr fo bedenklich, daß Tiberius und Claudius denſelben 
(hr beſchtaͤnkten. "Dad letzte Zucken votksthuͤmlicher Kraft 
ce ſich in dem Auſſtande des Julius Vinder unter Nero im 
3:80, Chr. und in der Theilnahme der Galliet an Civilis 
Amende im J. 70; zugleich aber die ſchon begonnene Ent⸗ 
ung und Auszehrung. Der Verrömerung fand nur noch 


N Eifer a. O. 
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EEE .' ı 5:7 ORArE EN 
Heproie ——— ſet nogg tu lach Saga 
Naninerfiches: Retun; Ten LH I. 

5.5 Meltiſch war ?ein · ell ber wewehnert Bette 
niens, nehnilich:vie des heutigen EnätunbB;'-i Aelten waı 
ion Wweiß nicht; ‚lee: aus Belgion⸗ hinhergezogen d 
ihee Verwaudt haft mit den galifigen.befundrte fih, zu 
Ko —— 1. D. d68 open, Degen ! 
und des Knebelbartes 2), nicht, ;6foß, in het... Sprache? 3 
fondern Beitanpflen. wurde von den ‚Druiden als Sitz i 
teligidfen Geheimmifienfihaft angefehen oder audgegeben, ı r 
dahin. Juͤnglinge zur, Unterweiſung geſchidt 35), ‚Ein beft 
derer. Einfluß des ſchon damals nebfigten und gegnigten, 
Früchte des Südens; nicht- gedeihlichen, . abef. doch milden € 
landes auf feine- Bewohner laßt ſich nicht darthun; allerdin 
aber. waren die britiſchen Kelten von. den galifchen i in manch 
Lei. Gebraͤuchen verſchieden: Sie färbten. ihre Körper —— 
hatten Streitmagen; Gemeinſchaft der Weiber ſoll, ſelbſt 
zur Miſchung zwiſchen Brüdern, und Schweſtern, Eltern u 
Sindern, bei. ihnen, ‚wie bei den Safdoniem,. voltsthoͤml 
geweſen fegn 2°). 

Roher, als die ‚Briten waren Shottiands Bewohne 
die Kaledonier, ihre Stammverwandten; fie gingen nad 
tättowirten. die Haut 327) ,. trugen eiferne Spangen um Arr 
und Leib, aßen Wildpret, aber auch Waldwurzeln und Bau 
rinde; Gemeinſchaft der Weiber 38) war vielleicht nur | 
ihnen und nicht auch bei den Briten... ‚Die Römer wurd 
ihrer nicht mat; 3: die s Serie des Mittelalters, bat vı 


"31 Eaſer 5, 12. 3) Eaſat 6 1 
"32 Tacit. Mgtienla 29, ' 36) Caͤſar 5, 14. 18. 
33) Edfar 5, 10. 37) Herodian 3, 14 


24) Edfar 5, 14. Agric. 11. 38) Die Caffind 72, 12 
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abA der voran Aälttrugefihhchre im Hitesihum. 1. 


dus wide U. CE ri: Brlast Dh HE Arie 
wen Rasa Jerne nageiöhrt Aa Kapt. ınıßer dem · Be⸗ 
uhr Geſchitte DaB: dibterchuus —XR 

fa Sohiahuny mit den feltiſchen Mösfriheften an ben 
Ian, ven Krabere,: Di Aa Marlomennen unterlagen; 
is Glerdirßf enn.ac., von welchen mdgefamt;fich.Teing ges 
une Suabe.cchalitu hat; mag dierx:dendiipencitex/ ooh a x 
un Bindakiler, gedacht Beeren... Bite- waren: nich 
un kit, ‚gehörten aber: auch nie dem · germaniſchen vder 
racigſchen oder iſhrifchen Steiume anzvon ihrem Leben 
Yen, ihem Känſten und Sitten, wiſſen wie nichts; 
die Amer: hieltar fie. ſuͤn Stunmrerwarnttte dee Gtruöler 4.25 
ds inch Richteken: aift Etruslet. det Ehenen au Pe, he⸗ 
telngk den den Galliern, ‚ya: ihnen, Mic Rmer daanzen in 
ve Mora ak ante etzuſtz die: Wehr. der Völker gegen. fie 
ww if merhhinlich,, Uhr Geflecht Meint, wie dad ber 
Schar, dachher gaͤntlich Andgegangen zu.feyn. ‘ 


9, .. 22 [1] ⸗ 4 27 U) [2 
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5. 5. W uf 
D i e 3 bere r u 


Bars nicht: cite, im Vollsthum ber galliſchen Neinn 
a Gedzaͤge zu dem der nachherigen. Franzoſen zu er⸗ 
kan, fo weiße man nicht, daß manche dem Iberer eigen⸗ 
Gabe Charatterʒuͤge, zu denen. Tpanifche der neuern Zeit 
Kap, in dem genteinſchaſtlichen Velltthum der Bewohner 
Ya meeniifchen Halbinfel alter und: neuer Beit begrändet ſeyen. 
INerer wohnten vom Gap Vincent und.von Herkules Saͤu⸗ 
3) Uiſtotel. v. d. Welt 3. 40) Avlus 5, 83 E 


BI. net Rue 
fen bis an Die Uhne ;' fa: In uralter Zeu dirlleicht übel 
Klgen:6i8 in, Ztatzen bikein i: Di spa ner Ik He vomiſche 
nennung für die Bewohner Dur DWlnfik -Boher fie fl 
wich 2° ift eben fe:cnntlstiche. Frage, als uuchttos das Be 
ben, ſie zu bemutuorteny::fiabee iſt nur, daß: Verrwbandtf 
der Iberer mituden afeilxaiſchen Staͤmmen Ihrieh! gegen 
ih durchaud nicht. nuchwriſen (At. : Die: Phremmen ſchr 
fehben: Einwanötrungen. nicht hinderlich zoweſen zu ſeyn; 
bildeten fie nachher eine Art Voͤllerſcheide, vermoͤge wel 
die Aquitanier Gallien angehoͤrten. : Ber Name des maͤcht⸗ 
Velkes der: AeTtibeoee beutet- auf: eine: Folie keltiſche 
wehdeung and Miſthaug von · Kellen and Iboretu; doch 
vor nicht grundloſcr Wahn, den: eigenilächen Stamm die 
Volles für iberiſch⸗ aczuſehru, ud Dub Keltiſcht auf Auf 
Cifchemungen, -die der: Btrfaht nit: ah Gunachbarten Kel 
wod ziuzelnen Auficdlern dieſes Volles eingifbgen hutte, z. 
den großen bei den: wefklichen Ibererngicht gebraͤuchlic 
Schild, zu beſchraͤnken. Allerdings aber waren Sprache u 
Sinnedart der gahlreichen- iberiſchen Voͤllkerſchaften ni 
gleich "); Dies mußte ſchon aus dem Verkehr mit den 9 
ſiedlern an den Küften hervorgehen. Phönifen, Griechen ı 
Sarthager, die am tiefften ind Land eindrangen, gende 
Orte an der Weſt⸗ und Südfüfte, Gades, Emporid, | 
merfwärdige Doppelftabt, wo eine Mauer die hiöpanif 
Seite von der ferwärtd gelegenen griechiſchen forderte, v 
nye zuweilen Die. Thore dem Verkehr fich. öffneten ?), Re 
Karthago x; ‚Die Eigenthuͤmlichkeit der Iberer ward dadat 
nicht ſowohl umgewandelt, ald manche Richtung derſelb 
in. xegeres Spiel und: Reben gefekt; am. zeinften bewahrte 
fi), aber hei den. weſtlichen und ndsdlichen Voͤllern, zu bene 
4) Strabo 3, 15%. 2) @ledbo.3, 160.. | 
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Iallıgı am fphtefken Bupang fanden, den uſitanern, Rals 
kim, Sander, Contabrern, Maxren ze. Wieichertigleit 
iechen: Sinne , nicht aufgehoben: durch Verſchieden⸗ 
kiuylser Braͤuche, noch durch nelitifihe Zerriſſenheit und 
Stadt V/vder ſelbſt dad mehr und minder der Sittigung, 
m ie bei weiten chez, als in Gallien, durch Die Natur 
Is Ich auägebiliuet merken duͤr das Meer waren die 
neben muie Blindz dab Gebiege beherrſchte die Ges 


uche dechgchends. Oas Banıe Land iſt mit Gebirgo⸗ 


Gm turhgegenz ed. hat mur Eine Hochebene, die beiden 
Shin; aber Madrid liegt an 1840 Fuß über dem Meere; 
Sa der gzaͤnzliche Mangel on Sümpfen *) erzeugt eine 
infahit und Reinheit der Quft, welche der Gefundheit der 
Saoharı hoͤchſt guͤnſtig ift, im Verein mit zufommenden fris 
(da Binden Nerven und Muöleln ſtraff erhält und der Fülle 
ib Yanzfenden. und aͤbſtumpfenden Gekted wehrt. Daher 
den ai der größten Näfigfeit in Waffen, die ihr Vertrauen 
Ge Tigebollwerte hatte, Genuͤgſamkeit 3) in einem 
Yate, wäh Getreide, Wein, Del und Honig reichlich dar⸗ 
Dr, mi aa Mittel sum Eintaufch von Ergöglichfeiten in 
FG Nihthum von edlem Metal, Flachs, Spartum, 
Chef md Roffen in die Hand gab °). Darum au 
Iigikteit an den Mutterboden: zwar sogen Iberer aus 
Yeti, Reuerungdgier und Mbentheuerluft aus für Gold; 
ue pie Auswanderungen derſelben fann die Gefchichte 
Wudmseifen, Luft zum Waffenthum erfühte Mann und 
A; die Wafſen miſſen war ihnen gleich mit dem Verluſt 
de Hade 715 ihre Lieblingswaffe war dad ſchreckliche kurze 


Be 6) Juſtia 44, 1. 
nn 4, 3, 17% 
un 46, 2, 7) Livlus ie 7 


I pe, 6 
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zweiſchneldige Schwert 0), und dazu ein lleiner, nor bei 
Keltiberern großer, Schild; fo mußte dem Feinde nahe 
den Leib geruͤckt werden; Wurfwaffen Hatten nur die Be 
ven, die beshhmtehten Schleuderer ded Alterthums; nur 
Schmuck diente des Rod von glängend weißem Leinen, 
Grämt mit einem Purpurfaum?). Die Natur ded Laı 
lehrte Behendigkeit 7°); die Hiöpaner waren ſelbſt im Schr 
men trefflichs auf ihren Schildern ſchwammen fie über 
Rhone 77); mit ihren Kluͤften und Schluchten aber wareı 
im Wehrfriege wie zuſammengewachſen; eben fo zaͤh 
ihre Ausdauer, wenn fie von ihren Thoͤrmen und Waͤllen fi 
ten; in der Feldſchlacht aber ftanden fie dem Kerne des abe 
laͤndiſchen Fußvollkes, den Samnitern und Römern, an M 
the und Beharrlichleit nicht nach. Wenn fie bei Häufig 
Abfall von den Karthagern und Römern und Liebertritt ! 
den einen zu den andern der Vorwurf barbarifihen Wan 
muths zu treffen ſcheint, fo fol man sunächft bei Wölfe 
denen cher die Hand zum Schwerte zuckt, als der vernünfl 
Gedanfe reift, und die in wuͤſter Parteiung nicht oft n 
warum, Grund und dolge forſchen, weder Einheit noch © 
fequenz der Anſichten begehen; muß aber nicht aud) gefr 
werden, was fie denn zur Beſtaͤndigkeit in Bündnifien ı 
den Fremden, die mit Lift und Gewalt gegen fie wütheten u 
fie nachher der Treuloſigkeit anflagten, verpflichtete ? g 
wird nicht felten Abfall zur Tugend. Auch wird bie Bravh 
des hispaniſchen Waffenthums nicht Dadurch verkuͤmmert, 
die Führung zum Kampfe oder zur Parteinehmung von einy 
nen Häuptlingen auöging. Ueberhaupt kaͤmpften die Voͤll 
des Alterthumb gegen Fremde nicht fo gar oft für verfaffung 


8) Sivins 22, 4. 10) Jufin 44, 2 
9) ivins 22, 26. 11) &ivins 21, 2% 
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che Gerihelt im Innern und durch dieſe befeelt, wie Die 
Kia fi Marathon, fondern für die gefamte Eigenthuͤm⸗ 
Hktmd für dab Fortbeſtehen des Staates als eines ſelb⸗ 
kit Bangen,, an dad jene geknuͤpft war: bei allem Groll, 
mu rimiſche Plebs gegen ihre patricifihen Zwingherrn 
Kon, »g fie doch willig unter deren Anfuͤhrung gegen aͤußere 
ana, Gefolgfchaften Fnüpften Edele und Gemeine zus 
iaun; diefe kaͤmpften und farben mit jenen und für ſie 2). 
Be tea eher der Hispaner feiner Waffenpflicht lebte und wie 
me fh, wenn es dad Vaterland unmittelbar galt, da- 
2 ag ie Selbſtvernichtung der Saguntiner und Numanti⸗ 
wm lfopaner 13), die Hab und Gut, Weib und Kind, 
ui 6 ſabſt in die Flammen ftürzten, um nicht in die Ge⸗ 
Sa hr deinde zu Fallen; ja es galt nur Haltung des geger 
kan Bares, ald Die Bewohner von Calagurris, die dem 
Snake geſchworen, von Pompejus belagert ihre 
Behe ud Kinder verzehrten, ja das Fleiſch einfalzten, um 
Yayyı Bike kiften zu koͤnnen *). Selbſt hispaniſche Sbld⸗ 
ht, zu ſiegen oder ſich niederhauen zu laſſen. 

Od Ein bewaͤhrten zulegt noch die Eantabter in ihrem 

ampfe gegen Auguflud Heere. Weiber toͤdte⸗ 

ia ie Kinder, daß fie nicht in Feindes Hand kaͤmen; 
Sf m für die Bereit, welche frei fterben wollten; Gefan⸗ 
HR ober ſangen trotzige Lieder, ald fie am Kreuze Bingen, 
Wa Kabe, der von trunfenen Römern zur Schändung 
var, ſtuͤrzte ſich ind Feuer 218). Hier haben wir die 
ka finde zugekehrte harte Binde; ihr entfprad) die Gedie⸗ 
Mares Innern Markes. Durchaus ein hartes Geſchlecht! 


E) Eiche 3, 165. 14) Strabo 3, 161. Valerius 
Mar. 7, 6. 
Da 28, 22. 15) Strabo 3, 164, 
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daher leichte Geburten der Frauen, die den Adler bauter 
auch die Waffen führten. Hatte die Grau gebohren, ſo 
der Dann fi) in dad Bett und wurde von ber Frau bei 
Eben fo geſchiehts bei einem Volke der neuen Welt. Ve 
tet aber war daB bißpanifche Weib nicht; es erhielt M 
von dem Gatten, erbte vom Water vor dem Bruder, 
wählte diefem eine Frau TC). Gaſtfrei gegen friedlichen 
fpruc) *7), treu in Bewahrung anvertrauter Güter und 
beimniffe 28), nüchtern und fparfam, felbft bei Ausruͤl 
von Feſtſchmauſen 39), der Buchſtabenſchrift nicht ur 
dig 20), waren fie ein ehrenwerthes Bol. Wenn nun 
les von dem Gefagten bei den heutigen Spaniern ſich erhe 
bat, fo war auch — fey ed erlaußt, dies anzuführen — di 
rer Schmuz ſchon bei den Hispanern zu finden; Lieblir 
waͤſche der Haut war die mit Hein ?7). 

Wie nun wurde ein fo hartes, waffentrotziges und R 
feched Volt gezaͤhmt, daß viele Jahrhunderte nach Unter: 
fung der Cantabrer vergehen fonnten, ehe Sinn und Arm 
wieder Träftigten? Dad Verfahren der Roͤmer gegen 
Hiöpaner war Jahrhunderte hindurch fo abſcheulich, als CA 
neunjährige Kriegöführung in Gallien. Der geruͤhmte B 
ger Hannibald, Scipio der Afrifaner, begann den blut: 
" Reigen; die Bendlferung ganzer Städte, z. B. Jlliturgis 
ward gewuͤrgt; nach ihm eroberte Aemilius Paulus 250° 
Sempronius 103 feſte Orte 24); gefchont wurde nie; d 
hieb Lucull 20,000 Vaccaͤer nieder, Galba 9000 Luſitan 
waͤhrend er unterhandelte 25); die ſchmaͤchvollſte Siegerfi 








16) Strabo 3, 165. 21) Diober 5, 33. Strabo 3, 
17) Diodor 5, 34. 22) Livius 28, 20 
18) Juſtin 44, 2. 23) Plutarch Aemil. P. . 
19) Derf. a. D. 2A) Livius 44, 47. 


2) Strabo 3, 139% 25) Waler. Mar. 9, 6,2 . 
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on mann fi) der Jüngere Scipio dur; Beendung des gro⸗ 
fa mantinifchen Krieges. Darauf fehlen wenig zu thun 
da, der noch ein Dial fammelten unter Sertorius , des 
Susi, Sahnen füch Die Reſte der Vollskraft zu preiswärdi= 
airshaten, und zuletzt boten noch die Cantabrer den Roͤ⸗ 
a ık Schreckniſſe eines hiöpanifihen Krieges. Ihre Ab: 
ir, die Basen, haben Trümmer der altiberifhen 
era bi auf unfere Belten banabıt, 





2. 6. 
ieitalifhen Bälker.auger Rom. 

Salea) Bevdllerung in der Zeit vor Roͤms Heerrſchuft 
ne hate gemiſcht, alsſin irgend einem der biäher genannz 
m Kader; Einfluß‘ dee Malur des Landes auf Zerriſſenheit 
wo ulengbar gie anders Mußte das Voͤlkerleben 
RX dberitaliens ‚Pam den Po', als in-den rauhen 
bla Apennin, und anders als hier in dem Üppiger 
(real ud anf tarentinifheri Buſen ſich geſtalten. Aber 
20 nit iumal ine geweſſe Äußere Glelchartigkeit konnte in 
Ye date, das doch tudrdlich durch Gebirge und Übrigens 
nah vB Meer eine aͤußerẽ Geſchloſſcnheit hat, fid) bilden; 
aa da feimifchen Bevdlkerung famen:in einer Zeit, wo 
Wie eigenthuͤmliches Leben zu entwickeln begann, Fremde 
4, lbetlegen durch Wiſſen oder rohe Gewalt, nach dem 
Griechen, nad! den Norden Galller, und fo wurden 
"ht beden Enden Italiens dem beimifchen Leben entfremdet, 
m * Geſchichte auf die Mittellandſchaften beſchraͤnkt. 
a Dr heimiſche Bevdlkerung nennen, diefe läßt verſchle⸗ 


N 
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denartige Abſtammung erfennen und belundet fi zum 
ald von außen her eingewanderts natsentlich find pelas 
und illyriſche Anſiedlungen unbezweifelt, und auf ein Urk 
thum laͤßt der Stammbaum der Umbrer ſich zuruͤckfuoͤ 
Bon manchen der altitaliſchen Voller weiß die Geſchicht 
wenig zu berichten; Oenotrer, Morgeten, Choner, © 
pier, Salentiner, Calabrer, Peucetier, Poͤdikler, Da 
im ſuͤdlichen, und Veneter, Eugeneer, Orobier ꝛc. im ni 
chen Italien find nur wie Schattenriſſe auf Italiens Ve 
tafel; ihr Daſeyn erregt keine Theilnahme, ihr lnten 
kein Bedauern. Andere trugen einen, wie es ſcheint, 
vollgehaltigen Keim kuͤnftiger fruchtreicher Entwickelung in 
wurden aber entweder aus ihren heimathlichen Wohnſiten, 
jene hätte reifen fönnen, verdrängt, fo die Sikuler, 
aus der Umgegend der Tiher nach · Suͤditalien und Sici 
hinabwichen, oder in ihrer Landſchaft yon mächtigen Nacht 
unterdroͤckt oder auf geringen Raum beſchraͤnkt, fo die Au 
nen in Sampanien und dem angrenzenden, Gebirge. 
den beiden legten aber erhielt ſich ein bedeutfames Denf 
von aͤcht vollſthuͤmlichem Schrot und Korn in den Spra 
der nachherigen Vollerſchaften; ein ſtluliſcher Grundſtamm 
Lateiniſchen, und von den Aufonen oder. Opikern die fpäteı 
über gan, Süditalien verbreitete osfifche Sprache; ja di 
die Bezeichnung vdkiſch oder opiſch wurde, ungefähr in 
Art, wie dad Pelasgifche dem Heflenifhen, dem Roͤmi 
Italiſchen ein Alt» oder Ur⸗Italiſches entgegengefegt.. I 
befondere ift bier von den Etrubkern, Sabinern und i 
Voͤlkerſippſchaft, vdn den Bewohrern Latiums und den ei 
ren zu reden, .': 
Die. Steuäfer, das gebildetſte Bolf Italiens und | 
gefamten euwpaͤiſchen Abendlandes in ber vorrdwiſchen 80 
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actſam wegen des Einfluſſes, den fie auf Roms Bil: 
tugyit Haben, weit mehe, als die Uegppter es für die 
Suche zeweſen find, ftommten, nad) einge ſchlecht verbuͤrg⸗ 
nö, aus dem Orient, aus Lydien, beftanden aber, 
wu Egebniß umfichtiger Gorfihung, aus einem im Rande 
alien Geundſtamme und.einem darauf geimpften Zweige 
maerihen, wahrſcheinlich pelasgiſchen, Stanmies, defien 
Siykamıne Bildung ſih geltend machte und, wie die po⸗ 
ie Gtandetherrſchaft, ſo die voltsthämtihe Crſcheinung 
iss. Tarquinii galt für den Mutterſtaat. Die Ju⸗ 
min ätmöfee war üppig und ſchritt mächtig und ſchaffend 
ai meer Landfchaften Italiens; che voch Rom erbaut 
uk, korfihten Etrußlge, außerdem, Motterlande zwiſchen 
Img mb diber, auch in der Niederung am Po und im reizen⸗ 
ba Gengnien. Jede dieſer drei Landſchaften bildete einen 
kam Staatenwertin; in jeder waren die einzelnen Gtanten 
un Wi mit einander verbenden; das vollsthuͤmliche Ge⸗ 
Vin let aber gleichartig geweſen zu ſeyn. EB iſt ausge⸗ 
Ahtnhine fchr feuchtpane ihtuug auf: Staeten⸗Groͤn⸗ 
ya Chung, Erbauung von-Riefenmanern und Kmaͤlen, 
” Bag von Erſindungen zur dußern Auöflattung ber 
Outigencdien mit fünftlihem und. chrfurchtgebietendem Ge⸗ 
way, Up, Dabces und. Nltoreg, Trompete und Purpure 
Pa, decch große Regſamkeit zum. Seeweſen und Han⸗ 
Melde and ſtattliche Fallung des Lebens mit Außen Gu⸗ 
®, dach wiſſenſchaftliche Forkchung und Leiſtungen in 
Mile deuſt, Muſit und Literatur.Mehen bisfer-beitern 
mchlenden Seite abes, iſt der Schatten ſehe reichlich; 
W Rn ſachtete in Kuechtſchaft, Shedentham und Her⸗ 
She) yorn. wivshenzlich, die Staaten gleichabitig gegen 
ar, der Sechandel gemiſcht mit Seeraͤuberti; wiſſen⸗ 





be 1 


Be - 


ſchaſtliche Forſthung befangen durch daſtern Aberglauben 
Caͤrimonialdienſt, Prodigienſpaͤherei und Eingecweibeſe 


(Garnspicin), und dieſen dienſthar, daB Leben aber f 


durch wuͤſtes @ittenverderbniß verunſtaltet. Den Höðhepu 
hatten Die Etrusker im dritten Jahthunderte nach Erbau 
Roms etteicht; ſchon unter Ronid:Atiigen Hatten Beeibim, 
Mwiſchen dieſen und einzelnen Staaͤten Mittebetrurieris veg 
nen; fie dauerten fort, aber dee cirucliſchen "Staaten Kr 
ward Dadurch nicht geuͤbt oder geſteigert, ſondern abgenu 
es iſt, als ob Nom, das ſich mit arußfifchen Einrichtun. 
ausgeſtattet, damit ſeinen Blivnern au Bad Morkausge 
HM hatte, Verberbniß und Verfall war Im vierteni Jaheht 
derte v. Chr. offeabar, gleichzerkig ill dem griechiſchen; The 
pomp zeichnete beide»); Che aber das Mutterland fich um 
Rom beugte, fiel: das padaniſche Etrurien an die / Gatller, d 
erittiſche Beben ging dafelbſt· Anig zu Grunde, unden 
kuͤmmetliches Gut wurde von Fluͤchtlingen ins · chütiſcheC 
birge gerettet‘; dad campatuiſche Tirurien aber wir. 4 
v. Chr. von einem Samniterfiattme der vom Gtblege Het 
flieg, dewaͤltigt, Capua beſetzt und die Männer umgebracht 
Erſt am Ende des großen Samniterfriegb, in weldjem Etru 
fer und Samniter und Umbtet und Sallier zuſciminen geg 
Rom ſtanden, Wür Roms Obergewaͤlt aber. DaB’ etrubliſ 
Mutterland/ yon dem es aber nech und’ nach miehte Staat 
lodgerifei tar; gR uinterworfen hatte, entſchleven; woch 5 
nüchtern hefrig · gefochten. Bölige unterwe 
fang uns: Gechorſam der Etruofer erfolgte, wie ed ſchelut, Mi 
mehr thatſuchlich)alt bwbmgt Mich ergebungöfenmel: & 
Weſt politiſcher Selbſtandigkender Etrubler Ve ct 
dauerte untes dein Fieniß rdmiſcher derdergeneſtaſchan fer 


1) dern 12, 3 2, Bolsa, '3he | 
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ia Erle mit zerſtoͤrender Gewalt diefe, gleichwie die von 
Wr, fickte ; noch Länger dihiditm ſich etrudtiige Sprache, 
ib, Euptiflitionen ıc., und wurden ſelbſt if Rom hepflegt; 
würmige Kaiſer Tlaudius thai Inhaber hiſtotiſcher Denk⸗ 
ua 03 Etruriens Literatur, und Haruſpiced warden ſogar 
bein Actarnen Alarichs gegen Rom zur Beſprechung des 
Em auf die Mauer gerhfin's- aber von etruͤsliſchet · Sitte 
mteite die vffentliche Meinarig'iicht guͤnſtig 3); „der feiſte 
Emile" war Sprichwort, ſie ſcüten, fagte man, nach Fid⸗ 
uk Nie und geißeln u.:d. gl; In Dir Menſchen Lehen 
m Giehat vðu ihrer Egenthuͤmalichkeit ſich⸗ nichts echdlten i 
Eninge hees Geſchlechts tagen: ſich nicht wre: Sichecheit 
un: aber Benlmaͤlet ber zunft und der Scut Beügen 
he Siaue Und iheer Sprache. 33 
Vfden Scheel! Italiens dem PFEFFER“ von 
Rn, Wi der Shah; aass o ltalia ſein ſchneebidecktes Hiupt 
IST ah hecherhebt, Ant heutigen Abruzzo ulterlore / Wohn⸗ 
ade dibtenor, ein itrliſches Urvolk, ausgeſichttek durch 
Ki vEuenge · in ren Vrltatzunu,«n harker Ken 
i feche Gar gebotgemeurcioe dad' Gebirge dent froͤhlich 
eben Er ARE: wichreuͤden Srſchlechte sur enges wucve 
—AAXXXXX 
Wilke Gitts⸗Ln Zeitrder MO NE Ten] Aller in Denk 
Ye We: geborten Mecſchen ists: ak an die 
Bar, zum Opfie nur voileandcien hehe Jeloben 
EEE UGIRETTEN HahbcheEFTGUBE man ſich geſcheut, 
hund habe: fie Aber Did Greme gefandt; dies bil WehoBler 
hl, ver: satierum 4);° - ine Pche: Weihſthaar von 
Aezlngen ae Diner m — geröden und voaraus 


| EM einst. ee " etiade 5, 250, Gelis ver s8- 
| "ai Ratazgefiichte 3,13. crum. 
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das Wolf: der Picenten entſtanden ſeynz eine andere 
Suͤden in dad heutige Moliſe, Capitanata und Principato u 
rigge, daher dad Voll der Samniter; .;pan. dieſen « 
ſtammten bie-Pufaner in Yafilinta und Calabtia citeric 
und amd entlaufenen Knechzen der Lukaner bildeten ſich 
Bruttiar, in Galabria ultepipre,. Die Syae kann; weanigſt 
für gendgmdes: Zeugniß von. den Verwandtſchaft. jener Vol 
gelten. Auf dieſe koͤnnen abqt auch die Nachbarn der Sa 
ner, die Marſer, Paligner, Veltliner und Marr 
‚ cinen, wohnhaft um dem. Fuciner Ser, Auſpruch mach 
wenn gleich fie-auf beſondere Stammbuͤrtigloit, von · den Ill 
ritan ‚aber fonft woher, ſtolz ſeyn mogten. as bei ben © 
Binem den Ruf des Alterthums für ſich hatte, rauhe Zuch 
die 4 B. den Bräuten dad Stirnhaar mit ainem Speer 
fipeitefn gehot, ſcheint fon ſeit dem dritten Jahrhunder 
Romẽ won ſeiger innem Kraft verloren zu haben 3 bes Auszu 
der riſtiaſten Schaaren hatte das Voll erfchhpft z..in Rot 
Schorſam ſielen Die Sabiner nach kurzem Rampe 220 v. ©) 
und: die · Verphmerung⸗ darch des laͤngſt beſtandenen Werft! 
von Fproche und Sitte vorberritet, erfolgte wal ſehr xaſch. 
Die Fugen des Moſtervolfo catialteten Ah ahgz gar heit 
Iißften, Dotbenvracht bei .den -Sammitern, deren Wohn 
Dt „in. Der Mitte der suallige Verg Maſteſe, bad Geptaͤg 
Dub Gahmrandes Hatten Hien geſellte zu Eriageeifchen Raub 
Aeit, und Ruͤſtigleit ſich ethiſcher Adel des Ginmeh, aus den 
pseitpphrdige Cinrichtumgen des/ buͤrgerlichen Lebens hervorgin 
ar ſelbſt Ewpfaͤnglichkeit für Weisheit der Hriechen 
wovon. Harennius, ‚Bad Pythagoteers Archytos Sqholer °) 
Muſter iſt, Iñn bene Kamrfe der Samniter gegen. Mom ath⸗ 
met Staliens Genius; nad) il ihnen fonnte kein Bol mehr gegen 
5) Cicero v. Alter 12. 
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Bm 1 behaupten. Wen ikmen ſelbſt lernten fie Möwmer 
wind des Kampfes Die Mittel, fie zu bezulagen. Mur 
kiyfälofiene Einheit mangelts ihnen ; im TEnfentfeum warnen 
kia Abenern gleich; in Roͤſtung oͤberlegen. KEingig: in ihrer 
ft wer dad Aufgebot: der Ariegomannſchaft, wo zuecſt der 
Hin die Reitgähnuptleute, daunn jeder von dieſen einen · ihm 
lenhrien Braven, jeder der letztern einen Mitſtreiter u. ſ. w. 
nihlten, bis aud dieſer Geſellung van Maͤnnern, die einan⸗ 
te lauten, ehrten und: vertrectes, ein genuͤgendes Heer her⸗ 
ng *). ODieedelſten -Iungfieuen. wurden jaͤhrlich den 
mmhafteften Seiegem zu rauen gegeben.ꝰ). Died Mies 
Wet ward von den Roͤmern nicht fowohl gebeugt, als anb⸗ 
yügt web das Land zur Einddes doch hlich in den, kuͤmmer⸗ 
liten .chexreſtendes eiuſt zahlvichen Velles das Andenlen 
u di Großhrit der Vaͤter und der Groll gegen Haus; ber 
Srusier Yonsias, Kalefinus weßteim fulianifchen Kriege die 
dir Gendin -veitilgens ſein Mefleger. Sylla lich dis ſomniti⸗ 
Waltuymm ermorden, denn Diefed Gefhlecht .- mas feine 
Drang, Inne sie guten Sinn gegen Rom hegen. 
Gi tapfer, als die Samniten, und minder umgühls 
Kb me die Manfer,. Pollgper, Veſtinat and Mars 
tetiner, die nach dem erſten Zuſammenſtoß mit den Mögen 
66 dicia befreundeten, fe daß Florus · ſagt, Rom hahe nie⸗ 
ui ihr ſe nd, niemals ahne ſie txmphitt. Siprn-fpdtere 
deindſchaft gegen Rom, faychthor aufbrauſend im marſiſchen 
un Bendes genofſenlriege, ains- wicht aus Bor Brot vollen 
Kukliher Eigenthalichleit hervor. 

Dagegen ſchwand die —* Suaft hahd den des 
hicenten, Zufanern und Bruttiernz ihr Kampfge⸗ 
gr Ren, ohne Gtetigfeit und Beſcanenheit und ohne feſt⸗ 

6) er, 30. 7) Strabo 5, 250. 
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Anthanglichkeit om! daB Tommilifche Brudervollgefuͤhrt, u 
ruhmlos. " WAnzlich entarteten-aber die Gamaiter ; welche | 
Campaniens bemaͤchtigt hattun; Te, Cam paner genan 
nahmender etrustiſchen Worbewehner Iinfikte am; Capua we 
Für hegliches / Gefchlerht · erderderin der Kraft. - Eben dal 
aber amen Bladtatsreniplefe, und die von Siciliens Tyra 
ven. Agatheſcs beſoldetens Wiamertiner ;-von-dem fabit 
fe Skammpotte Dimmens‘‘ oder Ward benannt, Tehein 
haupſachlich Cambpaner 'gawefen zu ſeyn. Jin Anfange d 
Sanmniterktiegrs Haben: 8: Gumpanir ſich in Romd Schu 
ihrAhfall von Rom ine zweiten punlſchen Rülcge hatte die Ai 
{dfing der Bemeinde zur Folge. t: ⁊ Oo2n.:. 
sm» Katiumd Bewohner waren urſpruͤnglich wint- Eine 
Stanimes, nichti Einer Speddie; - nich wolkift) eiemder be 
freunsets-untee HSernifetn, Aeguem, Wulsßcen un 
Rutuler ft: wohnte eit nach der DSprache· San Griechen ver 
wandtet Stamm / der wohl den ſo lelcht: radetterten Und eſͤ 
Vgeh Nuimen pelas gofeh vertraͤgkz Aus Tiefe Arbeitete ſic 
die lateiniſche Sprache zur Beltung neben der etruskiſchen un 
coiſthen hervoe und duech iſle dekam dad Bott der Latine 
einen‘ befifntmten‘ Ehuralter, oiebeigens flotßz in Lätiums Cul 
tenyoholleiſchen "einigten "und: Meehälenifen , : von dei 
Rich: de Umgesnd’, aus  Etrekiet, EStchiniiente und den 
HÜRETEMEEE fo viel yifakkkıien ; vaß Schlnufg nad Himifihe 
ah en unmdglich / witd / Erſt von Rome ans Maurde di 
Etgenthaulichtkait der Latintr Im: Gegenſatze gegen DE anden 
Voͤlker Latiums auf den ˖ Erund der Sprache und politiſche 
Stine ih eine beſtininie Richtung gebracht, ohne geger 
Einbraitg da · Voldler md Aequer geffthertzu' werden, nachher 
aber Ihre Selbſtaͤndigktit aufgehoben uns Rom Bertiitc dei 
Lateiniſchen. 
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Die Ligurer, wohnhaft! im heutigen Gebiete bon Gew 
um, md darhbir hinaus am nordweſtlichen Abhange deB 
Yasa, waren em armes, aber freiheitſtolzes und mannhaf⸗ 
WSemoll. -Die Weiber, Die bei der Feldarbeit von der 
Emde des Gebaͤrens uͤberraſcht wurden, gingen nur bei 
öcke, gebaren und festen dann die Arbeit fürt 2). Die 
Sauer lamen von allen Voͤlkern Italiens am fpäteften in Bes 
oifrng mit den Römern und trugen am fpäteften gegen dieſe 
ve Veſſen. Im Kampfe für Vaterland und Freiheit übten 
wi mit Gewalt; darum heißen fie luͤgneriſch und raͤuberiſch 
vi den Aömer. Im dem Fortgange des mörderifchen Kam⸗ 
‚ie fen dieſer mehr auf Bertilgung, ald Unterwerfung des 
utgläesbaren Feindes. Die Ligurer waren nebſt den Hids 


wecen gleich einem Wetz ſteine rdmiſcher Thatkraft , als dieſe 


ſhen dar Aſiens Lüfte zus esfchlaffen begannen. Erſt nach⸗ 
den 40,000 Familien nad) Samnium verfest, noch mehr 
winchiet fortgeführt und der Männer unzählige erſchlagen wa⸗ 
un, Bde Biguriens Widerſtand auf. - 

Bon ven Inſelbewohnern waren die Sikuler and Si⸗ 
karer auf Sicilien, von den Urbemohnern Latiums ſtam⸗ 
meh, dach, Karthager und Griechen zu Grunde gerichtet 
merden, che Roms Macht dahin reichte; die Sarden, vers 
nefen wegen ihrer Untüchtigfeit zu perfönlichen Leiftungen 2), 
ach Bergroll, aber den Hispanern und Ligurern nicht gleich“ 
wen, und die Korfen, ein ihnen verwandtes Geſchlecht, 
md Römern für wilder, als Thiere geſchaͤtzt 79), und ald 
Alsen unempfindlich gegen jegliche Art der Behandlung, 
fm zu den cohften Stämmen des Abendlanded gehört zu 

hehen; fie waren weniger für Italien, ald was in neuerer 
dit die Irlaͤnder im Berhältniß gu den Engländern geweſen 
q Eisbo 4, 114. 9) Sardi vonales, 10) Strabo 5,2%: 
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fen - Doch für die Feeiheit fteitten die Sarden gegen Kart 
ger und Römer heldenmuͤthig und in dem: Theile der Juſel, 
jeßt Barbargia heißt, behaupteten ſich freie Sarden, vielle 
Stammuäter der heutigen Barbaricini. So auch die Korf 
Die Darftellung der völterfchaftlihen Zuſtaͤnde Altı 
liens vor Roms Herrfihaft, ermangelt der Einheit und Bi 
digkeit; die Völker bildeten ſich einzeln aus und nicht « 
Geweinſchaft, fondern auf Gefondertheit war Ihe Sinn geri 
tet. Jedoch gegen Row, die Wölfin, welche den Voͤll 
Blut und Mark ausſog, bildete im Samniterkriege ſich I 
fengenoffenfihaft der meiften und waderften italifchen Voͤll 
ſelbſt der Latiner; aber fie trugen die Waffen nicht zuglei 
und nicht alle mit famnitifhem Mömerhaß und Ausdauer; al 
wurden in den großen Krieg, deflen Bedeutfamfeit in ein 
Sittengeſchichte Italiens ihres gleichen nicht Bat, verflaht 
und alle von Rom entweder mit Gewalt unterworfen oder dur 
tehgerifihed Wändniß oder vielverheißendes Bürgertum befa: 
gen. Es ift herzerhebend, wenn bie Herniler, niedergewo 
fen 306 v. Chr., flatt ded Buͤrgerrechts in Mom licher if 
heimiſchen Einrichtungen behalten wollten"). &o gut 
außgetilgt wurden die Aufonen 314 v. Ehe. 72), die Aequ 
304 v. Chr. *3), die ſennoniſchen Gallier 283 74), die Picen 
ten großentheils nach Campanien verpflanzt 268 v. Ehr. ? 5) 
doch war des altitalifhen Freiheitsſinnes noch genug übrig 
um mehre Wölfer zu veranlaffen, mit Hannibal gegen Koi 
zu gießen. Abermals ftand mit ihm ein großer Theil der Ita 
ler gegen die Zwingherrn in Waffen, faft alle Samniter, di 
Lukaner, Bruttier, Campaner, ein Theil der Apuler, all 
11) Livius 9, 43. 14) applan famnit. Mr. 6, 2. 


42) Lions 9, 25. 15)-Plinius Naturgeſch. 3, 9 
13) Livius 9, %. Strabo 5, Ende. 
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di, ur mehre Stänte:beB ſchon abgewellten Oroßgrie⸗ 
talabd, Rom ſiegte, und in Stroͤmen floß edeles italiſched 
Buafden Schlachtfeldern und unter dem Henlerbeil. Nun 
aa die Eigenthoͤmlichkeit der altitaliſchen Voͤller wie ein 
kn dahinz die Italer ſtritten unter Roms Banner, theil⸗ 
1 Sub und Beute, buhlten um dad Buͤrgerrecht und draͤng⸗ 
2 ſih in den Herrenſtand. Rom warb fpebde gegen. die 
iii ; dies fuͤhrte zum marfiichen oder. Bundeögenoffen- 
kg. Diefer aber hatte nicht den Eharafter eines Kampfes 
fa sirländifche Eigenthümlichleit,, vielmehr des Begehrens 
ie dheilaahme am römifchen Staattweſen; roͤmiſch war 
Ks mals die Tünche des Volksthums der meiften Staler. 
da Rel alſo wuchs das Roͤmerthum vollsthuͤmlich eben fo 
ie, aid Rom politiſch nachgeben mußte; aber die Italer 
hauer, devor fie in Frieden verrömern fonnten, ‚noch einen 
bin 248 zu leeren; an Sylla's Bärgerfrieg und Solda⸗ 
tualenıen, fpäter die Eolonien ded Antonius und Auguſtus, 
Yen 5 die legten Zuckungen abfterbenden altitalifcken 
ke, Sprache, Eulte, Kunft und Kiffen wurde An= 
Katie; mit den edeln Gefchlechtern ſchwand dad Andenfen 
es Breifet und Tugend der Väter. 





7. 
Die Xö mer 


Etſtehung, Entwidelung und Ausbreitung des Römers 

Sand ift eine der wunderbarſten Erſcheinungen in.dem geſam⸗ 
m Reiche irdiſcher Dinge und alle Wundermaͤhren von Roms 
Ünlagen werden Überdoten durch jene hiſtoriſche Thatſache. 
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Die Frage nach natärlichen Grundbedinguugen des Roͤr 
thums duch; Raum und Geſchlecht giebt wenig Ausbeute. 
eigentliche Heinath war. von fo unbedeutendem Umfange 
fo wenig enifihiedener Auszeichnung durch Gebirge oder 1 
oder Fruchtkeun, daß daher eigeuthümlicher Einfluß auf 
Bewohner ſchwerlich Fonimen konnte; durch haͤufge und | 
Bicher: abes mar die Staͤtte der fieben Hügel ſchon in um 
Zeit ihren. Bewohnern feindfelig; die Fiebergoͤttin ‚hatte ei 
uralten Tempel auf dem palatinifchen Berge?). Der M 
fhenverein, aus dem die Römer entfproßten, wer fo vor 
durch Einfachheit, als gediegenen Kern und gehaltreiche 5 
auögegeichnet; da war nicht Geſchloſſenheit des Keimes 
eigenthuͤmlicher Iriebfeaft, die von innen nach außen bil 
und entfaltet, fondern Miſchung urfprünglich verfihicdener X 
ſtandtheile, die allmählig mit einander fi) einten. Nirger 
alſo war in der Geſchichte des Alterthums das ſchoͤpferi— 
Walten der menſchlichen Freiheit in Bildung des Staats 
deutſamer als Bier. Rom entſtand als Wohnftätte fuͤr? 
bauer aus der Umgegend, trat aber mit ſeiner Entſtehung 
politiſchen Gegenſatz gegen die, mit welchen es natuͤrlich v 
wandt war; daraus iſt feine Eigenthuͤmlichkeit erwachſe 
denn der Krieg, ſagte Heraklit, iſt aller Dinge Vater. 
politifchen Form, die der Staat gab, bildete erſt allmaͤh 
fih ein Stoff von gleihartigem, volksthuͤmlichem Gehalte} 
des römifchen Staated Schranfen waren von feinem erften A 
beginn für jegliche Art von Einbürgerung offen; ganz andı 
als die griechifchen Staaten, welche eiferfüchtig auf die 5Ü 
der Innern eigenthümlichen Ausſtattung ihrer Buͤrger geg 
Auspeinuifche ſich ſchloſſen und überaus fpröde in Ertheilu 
ihres Bürgerrechtö waren. Wo fein Say, da fein Be 
1) Eicero v. d. Natur d. Odtt. B, 25. 








| ucherblick der europ. Sittengefchichte im Alterthum. 97 
b werd lange Zeit im roͤmiſchen Vollsthum; daher Fein Wi⸗ 
deria gegen Aneignung deſſen, was außerhalb der Staats: 
gae war; vielmehr Streben nad) Gewinnung größerer 
Sven Bevölferung ; den Kitt zum Zufammenhalten und 
kinrige gab Die Stantöordnung, die dem Neuzugebrachten 
et in Rahmen aufgepaßt wurde, Se werliger aber Leben, 
ai jraht und Kern Acht heimifchen Wachsthums vorhanden 
Re, um fo ſtarrer, fcheint ed, mußte die politifche Form feyn, 
zn fe einen Schlußring für das innerlich Ungeeinte bilden _ 
wi. Hier aber faͤllt unfer Blick auf einen Herrenftand, 
ta dericier, der füch ald den Staat anfah und in den ihm 
aim Formen die Plebs ald einen Dienſtſtand befangen 
kin weile; dagegen auf eine zwar nicht meuterifche, aber 
u Icht und Ehre firebende Bürgerfchaft der Plebejer, die 
Sl lannte, daß eigentlich fie den Staat ausmachte, und 
u ſehchandertjaͤhrige Swietsacht jwifchen beiden. So war 
wel in der zuerſt geltenden Form nichts Sühnendes und 
Racinicz, vielmehr Gährungäftoff. Diefem vermogten 

N Rh, namentlich der ältere Tarquinius und Servius 
Sm) wit abzuhelfen; die Anfänge des Freiſtaates aber 
Pet cn in höherer Spannung zwieträchtiged Rom. Ohne 
logife yon außen war es verloren; aber fo ward es, wie 
cn dacwerk, durch die Laſt des Haſſes dufierer Feinde zu⸗ 
feoopealten, Selten raftete dabei der innere Hader. Im 
Ya Mebb war der Sinn eined Volkes, bei dei den Patriciern 
Wen Standes; dort mehr Gewicht, mehr Schwung, 
Yaltaft und Reben; daher dad Drängen und Fortfhreiten 
Mike, der Kampf der Maſſe gegen die Inhaber der Form. . 

Ki die lehtere ward nicht jerfprengt ; auf bewunderungdwärs 

N Beife offenbart ſich der Geift de äffentlichen Weſens in 
Ru jener Beit in der Doppelerſcheinung, En die pᷣlebs, 
1. Thell. 
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ausgezeichnet durch Maͤßlgung (modestie), bei dem leben 
ften Gefühle ihres Rechtes die beſtehenden Schranfen nicht 
den Haufen warf, was fie gefonnt hätte, und daf dag 
die Matricier bei unaufhoͤrlichen Verluſten dennoch eine 6 
hende Form mie ganz aufgaben, fondern, aud) wenn das 
ben daraus entfluben war, noch die Trümmer ftehen lie 
oder mit feichter Umgeftaltung als neu vorführten. &o w 
- denn endlich mit Gelangung des Plebs zur Theilnahme 
Conſulat und an den Übrigen hohen Würden, am Ende 
vierten und int Anfange bed fünften Jahrhunderts nad) Erl 
ung Roms, der Hader getilgt uud die Richtung nad au 
bekam verftärften Nachdruck durch die innere Einung. 
nun aber ſchon waͤhrend des Haders ſich ein Boltscharafter ! 
der ftuͤhern Staͤndecharaktere zu bilden begann, war abern 
Werk des Gegenſatzes nach außen; unaufhoͤrliche Lebt 
das Roͤmerthum gegen die Nachbarn geltend zu machen, w 
zuruͤck auf innere Geſtaltung deffelben. So bildeten im $ 
telalter Rittertfum und Buͤrgerthum ſich aus dem Waffenth 
Rüftung und Dauer lockten den Geift hervor; das 9 
wuchs der Rinde nach. Wie num aber im Innern den p 
eifchen Formen ein nened Weſen zuwuchs durch plebejil 
Eindrang, und Stetigfeit mit Beweglichkeit gefellt war 
wuchs dem ſich durch den Gegenſatz gegen außen geftalte 
Romerthum immerfort Neues zu. Einbürgerung von Umr 
nern und Fremden, Aneignung von Eulten, Waffengattu— 
re. hatte feine Grenze, die romiſche Empfaͤnglichkeit war u 
fättlih. Der Grundkeim des Staates — Miſchung des | 
ſchiedenen — erhielt ſich durch die ganze Gefdhichte fort. 
Hebel des römischen Staatsweſens waren die beiden gegen 
ander wirkenden’ Kräfte, Feſthalten des Befkehenden,, 
Anfügung des Neuen, ebenfalls feindlicher politiſcher Ge 
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mm Aufiere Macht, aber keine Spröpigfeit gegen das 
kaald ſolches. Die Stetigbeit lag nicht im zaͤhen Feſt⸗ 
hai ener beſtimmten Maſſe von Anſichten und Einrichtan⸗ 
© edera in der Renft, Jeglichem eine sum Staate paſſende 
am Kichtung zus geben; nicht das Thema, fondern der 
2a derſelbe. | 

Rider Einung im Innern trat auch ein beſtimmtes Ge⸗ 
% misfomen Dömertfumd hervor. Ein Gemeng ſabi⸗ 
"a, eausliſcher, oskiſcher, latiniſcher Beſtandtheile war 
zeugen: aus einem folchen Chaes fann entweder etwasſ 
ws, das vocher für ſich nicht da war, hervorgehen, 
“ur der vorhandenen Beſtandtheile des Miſchung hebt 
Ördiefelben hervor umd wird herrſchend. Im Politiſchen, 
"In ganten Gliederung des Staats, ertrug Rom ſort⸗ 
wor Genifchtheit, namentlich im Kultweſen; griechiſche 
"dis, etrußfifche Haruſpices ıc...beflanden neben la⸗ 
Ta fohinifchen: im eigentlich Volkschuͤwlichen aber 
dch da diniſche vorherrſchendes Element. Latinifch war 
Kiki ar Plebs geweſen; die Staatsſprache wer fall» 
"Sa imit das Hauptgepraͤge des Mömerthumd gegeben. 
Guy derdingB auch die vielmalige und oft langdauernde 
"Sk Eumg Roms zur Wundeögemoffenfchaft mit den La⸗ 
"nk So näherte denn allerdings Die Tochter fich mit 
Yeld und bie volfäthämlihe Band fonnte nicht durch 
"Hr Reibangen zerriſſen werben ; dagegen entfremdete daß 
Kurkım fh mehr umd mehr dem Etruskiſchen, dad doch 
Renate fi fo zeichlich eingebildet Hatte. Die Sprache 
Ka und niemald größere Bedeutſamkeit für Volt 
\  Eiat gehabt, ald in Rom dad Latein, und nirgendd 

"fon politiſches ſich daran gefnäpft. Die lateinifihe 

in Rome zu höherer Würde und. Kraft gefteigest, 

7% 
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wurde von Staatöwegen zum bebeutfamfieh Ausdruck des 
merthums geftempeltz zum beimifchen Gefüßl, mit dem 
fatinifhe Stamm in: Rom feine Sprache ald väterliches | 
gut pflegte, kam das ‚politifche Bewußtſeyn ded Bürgern 
und bald der Serrengewalt. Alles died ging über in 
Sprache und bildete durch fie dem Römer wieder ſich ein. € 
terhin ließ der Staat. nicht anderd ald in feiner Sprach 
ſich reden; neue Steigerung des Selbftgefühld, das fid 
die Sprache knuͤpfte! — Wie bei der Sprache, fo muß 
auch bei der Sinnesart der Römer ‚auf einen mit Entſtel 
ihres Staats vorhandenen Grundbeftenudeheil, aus dem 
von innen hervor:anter den Einwirkungen don außen der rö 
ſche Charakter bildete, zuruͤckgehen. Auch Hier war zu 
wohl Verfhiedenheit der Sinnesart nach Ständen vorhand 
bei den Patriciern etrusfifcher Sinn für Oftentation, Su 
ſtition und Caͤrimonialweſen, gemifcht mit pfäffifcher Her 
ſucht und Argliſt; bei der Plebs gutmuͤthige Arglofigfeit, 
reich geſtaͤhlt mit Sinn für Recht, latiniſche Eigenfhal 
Beiden gemeinſam etwa, nad) feinem Urſprunge aber ha 
fachlich fabinifh, war das Herbe und Strenge, bebeutfi 
Ausdruck defielden in dem faturnifgen Stachelserfe; Arl 
famleit, indbefondere auf Aderbau und Biehzucht gerihti 
und ohne Scheu vor eigenhändigem Bugreifen bei Pflug 
Karſt; Nuͤchternheit und- Einfachheit der Lebensweiſe und 
bends und Weltanficht, daher Fein Schweigen im Gi 
äußern Sinnenfigeld, aber auch feine Fuͤlle poetifcher % 
Tein Kunftfinn ; vorwaltender Ernſt, Wohlgefallen an © 
lichkeit, Würde und Gefegtheit, nicht aber an Beweglid 





2) Daher fo viele roͤmiſche Na⸗ Asellio, Besjia, Bubulcus, 
men vom Lanbleben, vorzäglid nidins, Caprarius, Ovinius, ] 
von Thiegen, entnommen: Aper, cius, Rästicus,. Taurus 
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mr Bierlihfeit. Bob nun ſpaͤterhin als yorherrſchend er⸗ 
Ghemt, die Sriegßluft, ward aud.der.alferthämlich, allgemei⸗ 
ma Biligfeit des freien Mannes, die. Waffen zu, führen, 
mit durch den Drang aͤußerer Umſtaͤnde und die leitende 
äntigemalt. Lange Zeit war jedoch wol nur des Herren⸗ 
her eiftig zu feiegerifihen Auszügen, denn er erntete die 
Seayfehihte Davon z die Plebs wurde diefem ‚Sinne zugehildet 
ar übertraf ihre Vorbilder. . Weit der. Gewoͤhnung an raftlofe 
‚Enkafißrung, an Schlacht und Blut: fteigerte ſich die 
enge der inneren. Weiſe; des Krieger ich dem Menſchen 
ER Raum. Als gleihertig zeigt fih.der Sinn der Römer 
ktte der-beimifchen Zwietracht im Anfange ded fünften 
Shfendertö der Stadts die ftändifihe ‚Parteiung nebft den 
Jehyiigen Kriegen waren ‚wie reinigende Fieber, und wie 
car Frucdzrobe, durch desen Gewalt, die. Erze gemifcht werben 
we dab Verſchiedenartige ineinander verießt, So wurde 
ale der sömifche Charakter allerdings beſonders immitten deä 
Ad wenſchlicher Freiheit entwisteltz der Staat. hatte 
daran, -ald.die-natärliche Wurzel des Volfs⸗ 
ſeni Sch Wunder, daß dad Politifche ſpaͤter vorherrſchte 
eb Se ldingte; ſo ſieht man. an altem Gemäues DR 
Roaerfit harter als dad Geßein. 
auagß aber die menſchliche Freiheit fo großen intheil an 
ha Bildung bee Roͤner hatte, gieht dem sömifchen Wolfäthun 
(ara Öefondern Werth 3. wir verfehren hist mehr, ald biäher, 
aGebitte des Bewußtſehns und bedachten Wollens. 

Der Hoͤheſtand des Roͤmerthums fällt in die Zeit vom 
Spfase des Samnitesfgieged bis zu Ende deö weiten, puni⸗ 
Men; eine Zeit, wo die Bittencenfur ald moralifche Kraft des 

Sioates fich über die. Beſtimmungen deö Geſetzes erhob, ohne 
Akte dieſes aufjulbfen, won die Ausſpruͤche der Cenſoren politi⸗ 





108. BGEiſtes Bach, 
ſche Wirkungen hatten, glei dem geiftlichen Banne des 1] 
telalters und fuͤr die vorhandenen Geſetze in der cenforif 
Haft, der ſie fich unkerordneten, zugleich die beſte Stuͤtze 
ratet war. Befreunden kann die Humanitaͤt ber eömif 
Sinnedakt jener Beit nicht; roͤmiſche Größe fann nur Ge 
Rand der Bewunderung ſeyn, und ſelbſt dieſes Gefuͤhln 
zeſtort durch das Durchſchimmern argliſtiger, menſchen⸗ 
oblkervertilgender Hertſchgier und die Alutroͤche, mit ber 
Binz Gemaͤhlde uͤbertuͤncht iſft. Widerwaͤttig aber, und 
fd ft und fo gern verſucht, iſt die Zeichnung des Nämerthi 
Äh Feinchh Verfall; guerft ber eth iſchen Zerruͤttung, die 
foͤnders aus der Bekanntſchaft mit den Laftern Aſſens her: 
Hüte, dann der politifchen, ſeitdem das aͤchte Buͤrgerth 
aut ber Mitte des Staatölbipers entrwichen und nur Nobil 
ind Pbbel (factis forenbte, canalichlae) Üibrig war, wor 
zutraͤchſt Demagogen mit Pobelſchaaren gegen den Senat 
bie Nobilirat, dann Feldheeren mit Soldaten · gegen den © 
fi erhoben. Dabei ya verweilen tft nicht unfert Aufga 
wir haben nicht die einzelnen Erſcheinungen nach Ihrer Stuf 
folge darſthun; es gilt nicht, das Kemerthum an ſich, 
dern Dad Gepraͤge, welches davon auf Bad Roͤmerreich ül 
ging und deffen Zuftand bei dein Aufkommen der beiden nei 
Gimgenden Haupterſcheinungen, des "Ehriftentkums und 
Himnifhen Vollsthums anſchaulich zu machen. 
Die Ausbreitung der ANdmerherrſchaft, welcher ſon 
gewaltſame Vernichtuag ver Kraft und: Eigenthonlithkrit frı 
der Boͤlter, oder bach Bertianmetung derſelben 4. B. di 
Verbot der Ehegenoſſenſchaft und DB Handelsoverkehrb 
connubia und cormeroia) wiſchen Senofſen deſſelben Sta 
mes, durch Auſdeingung romiſcher Rechtspflege, als a 
lockende und lohnende Aneignung und Einbürgerung der 2 
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een son Ort= und Landſchaften, alb Außbürger (mpuici- 
ge). und endlich Abſchließung billiger Bundesvertroͤge (fue- 
dıngun), den Weg bahnte, hatte die Einführung roͤmiſchen 
rs in ihrem Gefolge. Wern nicht, wie bei Völfers 
airungen, bie perfönliche Gegenwart der Geſamtheit eines 
seienden Bolfes in ber Mitte einer unterworfenen Landſchaft 
ac aeues Volfdthun gründet, fandern DaB herrſchende 
ine fein Machtgebot mit den Gewaltſchaqren ausfendet, 
landa Volksthum der. Abhängigen lange Widerſtand feiften: 
Ko Kom chat meht, es fandte Eolonien aus, Diefe, 
in ſcich den griechifehen vom Mutterſtaate ſich fondernd und _ 
we, fondern fortdauernd Beſtandtheile defelben, und 
Nas and angevaigfen, dad Roͤmerthum geltend zu machen, 
a fr bedeutender und einflußreicher, als ſpaͤter Die Niedex⸗ 
laier germaniſcher Wehren in den sömifchen Landſchaften 
in che; die Geſchloſſenheit der Waſſe, hie und da, z. B. 
aim, Placentiq, von 6000 Koloniſten in einer Stadt, 
mW hdruck van, ßom aus, wirlten zur Umgeftaftung 

Ya Sehhuihafe. umher. Mehr noch oielleicht, als die Colo⸗ 

aa, we manghe Pumicipien, die ftuͤh das Bürgerrecht 
0 Bus langt. und mit.der Gunſt der Theilnahme am römie 
Ken Ben auch sönifhen Sian ‚angenommen hatten. So 
lider Komm durch bie, welche es auöfandte, und die, welche 
Sm fh aufnahm. Alle aber, cömifhe Stabtbärges und 
Sy, Bundesgenaſſen und Unterwürfige, ſchloß der ges 
“ala Sriggädienft enger zuſammen; und wenn in sömis 
“ Vuͤndnem noch heimiſche Araft übrig war, 3. B. dep 
Äufen, Yeliguern ıc. fo.befam dieſe befonderd dadurch romi⸗ 
ei Geyrage. So wurde died in Italien herrſchend z Ay 
Sein und Gallien ıc. ging es hauptſachlich von Soldaten⸗ 
kein, deren z. B. Caͤſar allein fuͤnf und zwanzig nach Spa⸗ 
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nien führte 2), von ſtehenden Kriegslaͤgern (castra stativ 
und von Gerichtsſtaͤtten (conventus, fora, conciliabul. 
aus. Es ift nicht Mar, wie weit dad volfsihämtiche Priv: 
recht beſiegter Voͤller geachtet wurde; ficher iſt, daß es ni 
uͤberall fogleich dem rdmifchen wich — die Hecniker geben d 
Beifpiel, — aber daB gerichtliche Verfahren war roͤmiſch, u 
ſchon deshalb ein Praͤtor in einer Provinz von hoͤchſt einflu 
seicher Wirkſamleit. Fragen wir nun nad) dem Gehalte d 
roͤmiſchen Scheins, der ſich über Italien, Gallien, Spani 
sc. ausgoß, fo iſt zundchft weder von rbmifcher Tugend nc 
Untugend, fondern außer den roͤmiſchen "Einrichtungen i 
Rechts⸗ und Kriegs⸗ und Steuerwelen‘, außer der Anlegu 
sömifcher Städte, Erbauung von’ Heerſtraßen und Waſſerle 
tungen, die. mehr die Natur, ald den Menſchen umgeſtalteten 
vor Allem von der Sprache zu reden. Die latenild 
Sprache, nie fo rei, und fo üppigen Wachsſsthums, aldt 
griechifche,, verlor ihre Kraft, ſich weiter zu bilden’ in Eieero 
Beit; an die Stelle des Bedachts auf Vermehrung ded Woͤ 
ter = und Formenvorraths trat dad Streben nach Reinheit ui 
Gorrectheit des Ausdrucks; und fo, der eignen ſchoͤpferiſch 
Kraft ermangelnd, vermogte fie, ald Sprache der Gebiet 
der Volksſprache in Italien, Gallien und Spanien mächtig. 
werden) Bewunderungswerther Erfolg der Zwingherrſcha 
wobei aber ſchwerlich Jemand an die Verbreitung eines rein 
Rateind denken fann. Schon bei diefer Grändung der Her 
ſchaft des Lateind wurde ohne Sweifel ein Sprachgemeng Ö 
gonnen, das fpäter in die römifche Bauernſprache (lingua R 
mana rustica) überging. Doc gab ed allerdingd Schulen 

Gallien, Hiöpanien und Britannien 4), 


3) Ylinius Naturgeſch. 3, 3,4. 4) Tacit. Annal. 2, 63, Agricola 
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Bir fiehen- am dir Grenze zwiſchen dan edmiſchen Frei⸗ 
Km and Kaiſerſtaute: hier noch einen Ruͤckblick auf den 
Ohntharafter des alteuropaͤiſchen Bölfers 
Head, an dem auch die Römer vor Eintwitt des Kaifertbums 
ia Antheil hatten, Als Grundzüge deffelben moͤgten gelten: 
Snhrrfhen des politiſchen Simied‘,- der Neigung, das Beben 
ai Staate und in Pelflungen für ihn zu erfuͤllen. Volta⸗ 
Kal) Bank, Sprache, Eult x.-einte nur unvollkommen 
a ritikhen Thun; Der ſtaatsbuͤrgerliche Sinn hing: nicht 
ka Stamme, Dem-Wolfe, fordern der politifchen Einzelge⸗ 
wu an; die Staatenbändniffe beruhten auf politifcher Be⸗ 
nung oder Gewalt. Daher der Kampf Roms, wo bit 
wi yolitifche Einheit und Kraft, "gegen die Voͤlker fo gluͤck⸗ 
ih, weh dei dieſen die Kraft des Veltathams⸗ durch Maugeil 
a if olitif gelaͤhmt wurde. Ber politiſche Sinn unter⸗ 
drite den menſchlichen, die Gewaltprobe war nie fern, das 
Yat utt theuer, dad Leben nicht koſtbar, der Beſiegte recht⸗ 
v; Sinenthum durchweg Stuͤtze des politiſchen Lebens. 
Ba Menſchen hing ab von dem bürgerlichen Rechte, 
Kaseihlich genoß; dies Recht aber ging nicht über den 
Obst er Staatenbund hinaus; weiterhin galt: nur Gnaden⸗ 
hand min göttlichen Rechte; daher das Gaſtrecht, die Ach⸗ 
(mp gegen Floͤchtige, Verbannte ꝛc. Dad ethifihe Gefühl 
becheialte ſich auf: ven Krels des Gotteßrechteß; reine Huma⸗ 
Kt oder Rosmopofitismas tamen nicht auf. - Ehre war and 
eprlihe Recht gefnüpft; es bieß nicht ohne Ehre fein 
uiht, ſondem ohne’ Recht feine Ehre; darin wurzelte 
he giechiſche Atimia, die roͤmiſche Infamia; der Zweikampf 
fr die Ehre war unbekannt; Beleidigungen galten für Kraͤn⸗ 
Ingm des Rechtes und . man furhte gerichtliche Hülfe; 
Welampf zur Erlangung eines befkeittenen Gutes aber war 
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uhr ungewohrlich Sei Griechen, Mmern, Umbren °), : 
panern I) x. Die ausfchliegliche Richtung des Sinned 
das Politifche Tief Feine. Art von Fanatismus, außer d 
des Parteiwuth, auflommen. In Galtiachen bersfchte D 
fanrfeit und der Geift der Miſchung; große Regfamleit zu | 

planung heimiſcher Calte nach neuen Niederlaſſungen, 
eben fo großer Willigkeit, fie feunden angufügen und frc 
beinyubringen ; daher Culte Mittel ded Verkehrs und Ci 
fätten oft Handelöpläge, Aber dabei wurden Stam 
Staats⸗ und Stadegoͤtter insbefondere verehrt; politifi 
Sondergeiſt begehrte beſandern göttlichen. Vorſtand; unter ! 
fen Schirm und Hort ward gefiitten, von. ihm Sam politil 
veligiöfe Begeifterung. Dieſe ergluͤhte im Kampfe für Re 
und. Seimifches Gotterthum bis jur. Selbſtopferung des Leben! 
Auöficht auf Lohn in AmemLchen Rärkte Dabei ſchwerlich 
mals; .Waffenteng Fülle ‚uftdie.. Rüde jrglichen sthifchen Ar 
bed aud; Trieb zu Weſſenchum führte zu füeggeichem Leb 
und ſtandhaftem Sterben un. Damit iſt verwandt die Nid 
achtung der Weiber, der Mangel am zarter, verſchaͤmter Zi 
tigkeit und Sittlichkeit; Siam uud Verkchr des Mannes w 
aufs Oeffentliche und Gemeinſame gerichtet; die Frau gi 
nur inſofern fie in ihrem häuslichen. Kreiſe fuͤr ſuh bray welt 
und wirkte; außer dieſem nur wenn ſie maͤnaergleich die We 
fen fuͤhrte, oder inſofern fie mit Uebung gewiſſer Geheimcu 
betraut war; auf den Ton der Maͤnner hatte Die LAchtungg 
gen. Frauenſinn feinen Einfluß, er war roh und aumzuͤchtig 
Auodruck nicht anftößigz Died ſelbſt bei den Mämem, wo! 
rauen höhere. Geltung, als bei den uͤbeigen Voͤllern U 
Alterthums, hatten. Wo Leine Empfänglichleit für Graug 
ſinn und Frauenton, da kann Sian fürd Privat» und Go 
5) Wilel. Deması. b. Etobins Serm. 13, 6) Livius 26, 21. 
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ieskten nicht gedeihen 4’ das Alterthum kannte ihn fo gut wie 
muht Das eheliche Zuſammenleben war fehr einfeitig ; 
ſe iaiger Zweit Kinderzeugung; ohne aͤchte Kinder das 
d uwollkemmen, daher Hageſtolen verachtet; die Kinder 
u den Buͤrger, als Yen Vaitt werth; es galt Fortdauei 
x Geſhlechtes im Staate, der ſelbſt daruͤber wachte; Hubs 
ktung gebrechlicher Kindre war allgemein erlaubt; das Kind 
vod ar nach Berechnung feiner: Küntfligen Lelſtungen gegen 
Eon gefhhtt. 


ty 
J. I» 


” f 
G. — 2 
. % 3 ‘ 


Las cimifhe Kaiſerreich und das Chriſten— 
‚tum in ihm. | | 


Rakden die Krkegr :Innerer Partelung: den Kern der a 
ln diegerthuuis An Mom und den Freiſtaͤdten Italtens 
ah md des Volkes Muth und Trotz gebrochen hatten, 
mihich lezuſtus ein ſtehendes Heet und eine Leibwache; fo 
Bala de Grenzen des Reiches gegen die Barbaren und die 
Iefen des Faͤrſren gegen die Bürger gefichert. In Rom ſelbſt 
ati unter Der Zachtruthe des menfchen und gottverhaßten 
betlehtz der erſten Imperatoren, Bie nur unter Auguft mit 
va Fimiß halberborgter Güter der Humamnitaͤt in Wiſſenſchaft 
we Sunft überfleidet war, bald was vbn Abel und Tugend 
M Gitlenſtrenge adch übrig war, und Rom, erft boͤſe, dann 
Mıht, ward aichtswaedig. Caligula mordete in blutduͤrſti 
m Wahnſinn was ſchoͤn und fitfam und tugendhaft und 
Aalen Namens war ‚ Meffaline , Ygrippina und Nero 
Hr die Schamhafttakeit mit der Wurgel aus; Rom Yard 
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ein: Yahl ded-Rafterd;, welchen aufzuruͤhren Sfel erregt ; n 
wenn: die Gefchichte nap-won dem edlen Som ded Tacitus 
die: Nuchloſigleit zu erzählen, nicht. dirſe ſelkiſt zu; zerglic 
bitte z doch ſoll fie nimmer mit Wohlgefallen fehildern, | 
der ecrigen Nacht: des ſittlichen Graͤuels ‚angehört ; ci 
ſchlechte Geiſtesnahrnos/ wit Schilderungen des Verderl 
ſas Seiten zu fuͤllen. Daher genauͤge eb, Die beiden Hai 
richtungen deſſelben, zur ruchloſen Brutalität in Genoffenft 
mit entnervter Schwelgerei, Wolluͤſtigkeit wit Blutgier, 
zu wahnvoller veligidfer Alfanzerei in den abentheuerlich 
Culten des Morgenlandes, der aber Unglauben und ſchn 
Verachtung des Irdiſchen und Ueberirdiſchen und kecker Ungla 
zur Seite ging, bemerklich zu machen. Jener Zeiten Schm 
und Druck traf alleydin 8 ‚bie Provinzen bei weiten weni 
ald Rom ſelbſt, und wenig geftdrt ſchrit in in ihnen die Entj 
tung römifchen Weſens und Scheins fort. Den Bewohn 
derfelben wurde ihra:Eigenhuͤmlichkeit nicht mehr abgezwung 
ſomdern durch“ fricdlich ſchmeicheladan Merkehr abgewoͤh 
Die Roͤmertuͤnche ſchlich ſich man. im Defolge der Frieden 
glüdfeligfeit, die aus Ohnmacht entſteht, als ſuͤßes @ift ei 
durch den unermeßlichen Verkehr auf geebneten Kunſiſtraß 
son und nad) Rom gab ed außer einigen. Bergwinkeln kei 
volföthämliche Gefchloffenbeit irgend einer Landſchaft me 
Wie nun dereinft Rom feine Kraft aus italiſchen Municipi 
geſteigert, und, als dad Pobelweſen in der Stadt überhal 
genommen, in. wadern Stalsın ſich roͤmiſche Buͤrgertuger 
ſortgeſetzt hatte, fo folgte jetzt eine Zeiss mg dieaußerital 
ſchen Landfchaften Roms Thron, ud Sprache und Literati 
Märkten, und ſchmuͤckten, in dieſer Theilgahme am römif 

Meſen ſich wohlgefielen, und mit feinem Schein prunft 

Aber Zrajan der Hitpaner und. Antonia der Gallier vermogie 
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tik Anke uid be den Belnopnem : (gas Adebuntäläringg 
iniitn. Waͤhrend der hochgeprieſenen Friedenszeit des 
ga Iatenin nahm im Abendlande die Unkraft, mit ihr dir 
die Tuͤnche · uͤberhand. Nicht ſo wars im oͤſtlichen Kr 
an; Der behauptete die griechiſche; Surache ihre Herrſchafth 
u geß von’ der. ungemeinen jugegdlichen, Kraͤftigleit ihres 
beine, die noch uͤber ein halbes Johrtauſend nach Unr 
ung der Boläfzeipeit: der: Sprache: Leben and. Schwung; 
in reitiihen Herrenſprache zum Trotz, zu erhalten vermogten. 
E vit der Sprache nicht auch die Friſche des Gemuͤths, aus 
va fe hervorgegangen war; die Unkraft war dieſelbe, als 
alndlande Europa's. Die Kraſt entwich mehr und mehr 
wien Grenzen ; die mannhafteften Schaaren zogen den Les 
gar za aus dern Landfchaften der Doms ; im: Innern des 
win Reiche, am meiſten in den zuerſt dazugeſellten Ländern, 
wu de Benölferumg in Diattigfeit verfunten und dad Keich 
ve inmige ſteht für unfern Gefichtöpunft-auf:einer ſehr nied⸗ 
Wa; ein großer Voͤlkerzwinger / in dem eben fo viel 
7163 Gleichartigkeit, und nur fo viel Bewegung, 
Bill von außen; die Ruhe und Gleichfdemigkeit eines 
ann Yale, Dazu paßte recht wohl, daß Caracalla alte 
Saar des Reiches zu Bürgern machte, damit fie höhere 
sm gahlten. Daher denn Angſt und Noth fobald die 
betcie der kraftvollen Grensfeinde häufiger, ungeftämer 
m jaamaßiger wurden; Huͤlfe und Heil mußte man bei 
Wieden ſuchen; Barbaren traten ein ind römifche Heer; 
Bir dadurch aber werde das Reich im Zunern an ſeiner 
bendreſte · erſchuͤttert. Im der Mitte ded dritten: Jahrhun⸗ 
ieu nech Ehriſti Geburt ſaßen ein Deutſcher Marimin (235) 
m darauf ein Araber Philippus (244) auf dem Kaiſerthron; 
‚ ande Bereichen der Macht der beiden Wölfen, Die auf 
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den Trummern des Mönteireiched eine neue Ordnung der Di 
zu begründen berufen waren. SHeldenfaffer aus den Don 
ändern hielten - darauf den Kampf gegen die Germanen 
Rhein und Ddnan aufrecht; aber der Sieg brachte nicht n 
Rube und Eicherung ; dad Haupt der Huber wuchs dop 
toleder und die Feinde konnten meiſtens nur durch ihre eige 
für Sold gewonnenen Stammgenoflen von des Zertruͤmmer 
des zerfreffenen umd wanlenden Staatsgebaͤudes abgeha 
werden: da ward dab Chriſtenthum Stantäreligion. 





Das Chriſtenthum im Römerreide. 


Wahrend "das Brömerreich imnerlich abſtarb, die a 
Eigenthümlichfeit der Voͤlker ſich mit der Erinnerung an il 
Freiheit verwifchte, die Stürme der feindfeligen Grenzoöl 
häufiger und ‚heftiger wurden und die Aufnahme von Kric, 
mannen derfelben in Reich und Heer die nachherige Mifchu 
der Wölfer vorbereitete, war dad Chriſtenthum, von ſei 
eriten Berfündigung an ded bewegenden Geiſtes voll und 
einer bid dahin unbelannten Aufregung der Geiſter wirkſa 
zu einer Macht im Roͤmerreiche emporgewachſen, der die all 
Verhaͤltniſſe zu widerſtehen nicht vermogten. Seiner Berbr 
tung wear die Bahn wittelber durch Austilgung der Eige 
thuͤmlichkeit der Wölfer unter Roms Eifinfcepter gebrochen wi 
den; mit dei Freiheit der Wölfen war die Anhaͤnglichkeit d 
felben an ihre Landes» und Stadtgzoͤtter geſchwaͤcht, Austar 
und Mifhung der Culte durch den großen Verkehr im Reit 
begänftigt werben , nichts war rein und gefäjloffen geblicht: 
die geifligen Räume aber waren eben dadurch wuͤſte und truͤb 
Nun verkuͤndete Jeſus, der göttliche Religionslchrer, Cini 








| | 
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betr Liebe, der gefamten Menſchheit Hort und Hell, Ein 
Vader Herzen! -Huflöfmg vofföthümlicher Unterſchiede und 
Ge dur, gemeinſamen Blick zum Hinumel und durch 
ekitige Liebe aller Mienfchen und Voͤlker zu einander als 
iſanen Erben des himmliſchen Reiches, in dem alle irdi⸗ 
fe lieroſlommercheit ſich audgleichen ſollte Sereißung von 
in Ede, von ben raͤumlichen Bedingnifſſen, an die ſich 
ie Lercheung einzelner Götter knuͤpfte! Zum erfien Male 
ft Begian der Geſchichte ſtatt des Gotterthums einzelner Orte 
a Iuudfchaften, das doch insgeſamt ſich in die Schranken 
vi Etanted einfägte und aufs Buͤrgerthum berechnet war, 
in eb gefamte Wienfchengefeglecht umfaffende Religion, der 
fmamitit, wie fie himmelwaͤrts ſtrebt der Verwandtſchaft 
ut den Gottlichen ſich bewußt, reichſte Wurzel und reinfte 
fe Darum gehoͤrt das Chriſtenthum nicht dem Alter⸗ 
fs on, es hat den Charakter der Ewigkeit und Allgemein⸗ 
kt, H über alle raͤnmliche und zeitliche Bedingungen erhaben. 
& Fuleder heidniſchen Euftur , derin Gipfelpunkt helleni⸗ 
‚verwandt ; alle Menſchen⸗ und Wölferweidheit 
Sabo ihm; ſchlicht und einfach iſt Die ewige Grund⸗ 
veſcheit, eh Gott alle Menſchen, die vom Geiſte der Liebe 
efäht fd, ald Feine Kinder anfieht, daß nur Tugend und 
Vrlemigfeit Werth giebt; fern ift ehm der Stolz auf Bürger 
mt, Wien und Bildung ‚ in dem der Grieche die Barbaren 
“ ca nicderes jſum Sklaventhum beftimmtes Gefchlecht an⸗ 
M; un das Gefaͤß aus gemeinen und glanskofem Stoffe 
fan ur Verherrlichung Gottes dienen. Die Ausficht aufs 
bieniſche Neid ward aus feinem Anſpruche irbiſcher Mechtös 
Meinfhuft hergeleitet oder geſichert; aller bisherige Anhalt 
W idiſchen Safeyns ward zerſtoͤrt. Dem Räumlichen nach 
Ün it des Ehriſtenthums Heimath die Gegend, von wo aus 
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vor Chriſtud ſchon Moſes und nad) ihm Muhamed die | 
von Einem Gotte verfündeten; die erſten Belenner de ( 
ſtenthums waren von Aumfelden Menſchenſtamme, als di 
mefaiſchen Religion und. nachher die des Islam. Dahe 
ſchah ed, daß ˖der Charakter des allgemeinen Meyſchenth 
welches in dem Stifter der chriſtlichen Religion, als von 
fammend. und zu dieſem ſich arrhebend offenbart, ſchon bei 
‚ nen erſten Juͤngeen eine Bumiidungg voelfkathaͤmlicher Eine 
bekam; daß zwar das Wort des Eyangeliumd, wenn es 
deren Munde kam, allgemeine Haltung behielt, der € 
aber, mit dem es auageſprochan und, ins Leben eingef 
Yoard, den Charalter dar. Beſondechait trug. . Bar auf 
Chriſtenthum wie fein anderes irdiſches Ding, fo trat«st 
in. irdifche, Bedingniffes mußte ja fein Verkuͤnder ſelbſt wi 
Schmerzen erdulden! Volkschoͤmliche ‚Mefangenheit geil 
fih zu der ‚Erhebung der, Seelt, mit welchen, Eprifti Juͤ 
feine Lehre anfanfaßt Hatten und, wiederverluͤndeten. Bi 
wurde diefe nicht von allen iüdiichee Juͤngern des göttlii 
Lehrers auf die Iypen allein, ald Erhen des mellianifi 
Reiches, bezagem ,, nigimehe Bund Paulus mit Verzichtung 
die Befondern auf Suhenthyen,Äraninpesen Anſproͤche und 
der herrlichften Begeifterung fuoͤr den. himmliſchen Schat 
Sache der gefamten Menſchheit ausgebreitet. Dagegen | 
trat ein jüdifches Belotenfeuer in die Thaͤtigkeit, Mitbeker 
für die neue Lehre zu gewinnen, und die Wohlbegründete | 
fiht, daß die Nichtbelenner Der Lehre von. Einem Gotte | 
feinem Sohne Gpriftus, unvolllommen und. bedanernöini 
fegen, befam bald-einen Zufag von Werachtung und Sei 
feligfeit gegen diefe. Den Sinn hatte, des ſyriſchen Anl 
chus Epiphanes Berfolgungen des Judenthums und ähnliche € 
zelne Erfiheinungen abgerechnet, das Heidenthum nicht geha 








uchablic der europ. Mistindefiglihte im Alterthum. 113 
iu dhur dab) olpanpkfihen Seub Hieit deu Batbaren nicht 
Wh, weih.er eine Beudid oder Aotytto oben Enya.nereitte;, 
Inıni poktifchen Auſichten, fuu geringer, als ſtch ſelbſt. 
Yes der. Brüche: ul Römer:biö dahln dem Barbaren 
Be in ꝓolitiſcher: Culture ihm · machſtand Verachteng 
Ike, fo ward Dieb Jept reichlich von den ehiſſten zuroͤcge⸗ 
Am dem Bemqhhen, nad; heifl @ehes deſſen Sirche 

ein: geſrate Nchſeht fruͤh Dies · liechlicher Stel 
da tiſer, ben bie Chriſten bfeniacten, feitben. Wi⸗ 
we un Verſrigaug gegen ſie erheben War, Zlich wicht: 
Wlan den milden ⁊ruvueturnden Ginimelbethen. ſau⸗ 
Nasa faniger Sbut / wit Sturmund: Drang ,., einer.Asaft.; 
Kuna Atog6idtet, nicht meinder bereit, ſelo⸗ 
uiapeühn:apfarw)i als, nach Dem Mine: Jeſa, Ihren; 
Dale Wed fünfte aid meifbt Cintoilfdug “anfuldfen, und 
ſh dm zu:ancchen. Aber um fosgewaltiger weatre.hie, 
Wh des Cheiſtenthums das · Bedefva: der Gegen 
Wei gefähte, ſait dab Delbſtgefuͤhl der) Baftaner.: 
Wins des Richtigkeit und Vaclerenheit bet Selten, 
With," Koc ja doch Lois veilstkhimäidier Unhalt 
lien, wehe sis hatten ubectehen mbgen.! Wie geaun 
“ie ve der er germcciſcher, ſlaad aeviſchet· uand⸗ 
Kal viitev · in Mittelalder, ald dem⸗ ihnen zugebrachten; 
Ybalaz nicht aus ar Böttettgunt, :foRttäen: auch Dad ynzı 
Meridi: Weltgtäinnd ;ardgegentrabt- Aber feeilich woangelis,, 
ed. Meittelakteed auch die ethiſche Foͤllung 
Ra weiche das Shitſtenthum Im Nincerreiche die Geiſterge⸗ 
vn In teinsCharafiee des Ehrifkenihums herrſchte oͤber 
Mi Ahenerts achlfeinen Btiftung das chiſche, Rekigiäke.: 
Meike yeritem Wogmatiſchen vor; "das letztere ahpr- 
“im Brille der Sebildeten “ Si; und 

















Da 1 me Seh Sb... 
die geiſtige "Nutchfuund. ded Keinupsfeunkı die zumuihe 1 
qriften mitten, vobeyer Erhuterung Meiftlkhen Dos 
angeruaudt. ‚Dei huhu... ah ifchadogmati 
ei aorecund· Türk Genuch dutch: diebe: und Se 
Qaquen and. Gcauban, als ſt Geiſt zung Gelehrfon 
va hie ihm ſchon · gun Aheil geworden Anoſtatteng mit ex 
A wäh enq Serſchangenn/ mchfe..pen, einfa 
nipp an Zeſu, der Sohn, Geſanuten and Verinder 
himutliſchen Vaters / nor. adpeuntinen Merſtcheruiche ecman 
facht⸗ dle Begriffe acffpheft und in Barnuhältyan ps einem fi 

















Geanıtun der Lieche; Miüeitepolitune and: SSiRhäge Hilteten ei 
Seremftond fin der kitchlichen Berfaffung, um wielgeglicd 
trat.dee. Benmtenfant: der Kicche, al Mkerus, alb 
welchen dad. Lodt ded Herren zu Aheil’gemasden;, dem ungei 
lichen Volke, den: Lion, entgegen... ‚BR den Himmelsdier 
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nun⸗ fh idiſchwriiiche Vortheilo ini Leiſtungen; damit 
walett des ethiſch⸗ dogmatiſchen der politifhedogman 
te charatcer des Chriſtenthums entſthieden; ſtatt der Un⸗ 
up chithen Gehalts ſtuͤtte es ſich nun auf Etnnihs-ung 
rvat. Eine unheilvolle Geſeclung des Politiſchen 
Bemtiihen ward dar) die Einmiſchung Conſtantins 
Mn welligen Macht in dogriatiſche Gperulation, yaeıfe 
a concilium yarNicheim 3,325; begründet; der Geiſt 
wichlgng bleb nicht lange aud. Hatte man ſchon fru⸗ 
ul; winfchmßihige, verraͤtheriſche Bekenner aus des 
Yale aigeſchloffen, geiſtlicher Kamter-cutfept, oder ihnen 
Bil Vehen aufgelart/ fo war das Eth a Oogmatiſch⸗ 
Siem, mas in dieſee dad Dogmaliſche Kamſtlos geweſen 
Ki HE Harfe Slauben ud Velerataißz Ginnen up 
Im laſn,wer ott end Gheiflud Fiche und pers 
Gw: um ah kem Renfihenwerf- Bazız:. ch galt: fpiyfinbig 
Wk Befkummanigei- über Dinge, bie uns im Sührmeh 
Wunden Oenſchen Nothfel bleiben ; was · abes 
Soli Dſetzt hatten, die gretzeatheus nmicht / eiamal Dad 
Oral alktig-Tomein ‚in: Det duf den Ehabdee Citveltipfehe 
Rn Auch gefaße unten), ſollie nun alt 
DU NR Jeltin, aud zu deſtem Bitennet jwany 
"A her weltichen · eacht. Im Jehre 885 m. Chr, Mh 
Mohn Miefe duch gerichtlichen Soruch Rigetblutl: .. Der 
Geiz Yriscdtftan nebſt fedpbrfeiner Mufdnger wiarh auf 
Nö: Zur ‘ u sr , 
Vie deahlänbighen B " 
Sn U Ha Seelen Rinara, a ns en a 
NO, Dh, it iekorknd Dem Miaraıyınnd Aeuntnlf des Beier 
‚Si Oikfhe (22 — 432) einen cifpen f..eallgers Werpehe um: 
uaten Örieffenbie, diefer, thesauras temporum, me mald- 
N beſen ra "ie gen ' seigpos homo fortis u. dgl. 
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216 . Eiſtes Buch. 
. Betrieb galiſcher SHARE uhd Vefehl des kehronruubers Wi 
mus zu Trier old Manichaet Hingeriähtett " Ein Meer unger 
und unſchuldig vergeffenen Blutes ift jener Blutlchtung gefo 
Nun aber wandte die Verfolgung ſich aäuch gegen dad Heil 
thum; Theodeſius erlaubte ſeit J. 381 die Tempel der h 
niſchen Gotter zw zerſtoͤren, und gebot im J. 392, den, 
heidaiſch opferte, als Hochverraͤther ju biſtraſen. "So 
denn: det ſcharfe, blutgierige Belft des ’Mofhismuß ind C 
ſtenthum. Dad: Heidenthum ward leicht bekämpft, ja t 
die. Grenzen des Reiches hinaus. fand dag Kreut ferhe Bel 
nerz die ſiegreiche wild alleinherrſchende Richhe kehrte ſich 
mit dem Schwert bewaſſnkt gegen. ihre eigenen Genoſſ 
Chriſeas Blut war -gefisflen, die Welt zu fühnen, von n 
aber war. Zwietracht, -Baß--und Verfolgung dA bewege 
GSeiſt aim Chriſtentham. :Säs acht Hmmnffe Feuer der 
| given: ‚Herzen und Gemuͤther, der Liebe gegen Gott | 
feine; Meſchopfe, wird u" Räfzenge irdiſchet Leldenſchaft 
dnlelooſle Menſchenſatzungen, neben denen die etfifche € 
ſalt nicht mehr Raum hatte, und vomdenen eint Region 
einen: Gran chriftlicher Menſchenliebe unpeolent, when 
Kioche zu einan Zwinger der Futcht, bob: BSehreckens uhd 
Gewaltthat. Eine föhe folgenreiche Schiaunghiedei w 
vaß das chriſtliche Dodına“ fich' In ztiechiſche Dyiache 
wuckelte und daß diche Enlwickelung, ſchon zufanemengefeßt | 
dem Poelitiſchen, einen hebnattlichen Anhalt in bir Hauptſt 
des Reiches in Oſten, in Conſtantinopel, fand. Aus 
griechiſchen Sprache war freilich das althellenifche Leben € 
wichen; doch blieb fie fehe. williges und getriehreiches We 
zeug zu den Ötegungen der minder geiſtvollen, als fpisfindig 
Forſchung; dazu aber trat aufereuropäifche, oeientalil 
Reizbarfeit und Schärfe der Geiſter. Hlckorch verfanf d 
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lei, baren Adfprunge Igbttlich, und darum ein 
Nqht fix eſle Welt, abermals in Schranken des Jedi⸗ 
Ines marb wie ein .Arfer Heilttanl, der aus gifterfuͤlltem 
Nqende Ehäife Unfsugt. Die Kirche in Oſten, wuͤſter 


Aa Yrkiung amt fo ungeftühner ſich hingebend, je meht 


BE Gqheaaiſſe ves Himels gefogfiht ward, befleckte 
Mur Onipelo.. -Pinf: der Raͤuberſtnode zu Epheſas 449; 
Bla Die Yetur Cheiſti geſtritten wide, erſchienen bewaff⸗ 
Wirte von Mönchen, Matedſen und Soldaten; der Pas 
Kin Espflantinopel, Flavianus, wurde gefchlagen nd 
Ülllen getreten... Bald nachher (um 457) warb, in der 
Wng Del. Btreites Über jene Trage, der Viſchof von 
Upkcen, Sipeteriaßi,: von einem Begenbiicjof angegriffen; 
den, *R aetſtuͤdelt und ſeine Siageweide von den 
Bien page Din Zähnen amhergeſchleypt. Das abend 
Vale unge, feit, Ahtodofied. Sheiiung für ſich beſtehend, 
Walanfingiich fhr Zpelfnahne an dieſem ‚Behadens 
Wlsaylanten. dahin fich die Eingungen der vermeiittich 
Gipgihe; fo: wie de Haͤretiler, und ohne bebenten⸗ 
WR Dan Aailonnpöpraegf,per Begıgen ju nefenen, 
Burn yoillig,, duch dab. Etgebniß defielben dub 
—XXI fuͤllen, und 6 vertheidigen, wos man 
a u Iedoch waren der Storungen durch Eins 
ung ie panifihen Wölfer hier gar viele, und lange Belt 
RN Kaya mc auf Behauptung ber Lehre von der 
1018 ‚gegen die arianiſche: Lehre, und auf Auguftins 
Gieloginb Streit über die Erbſuͤnde, oichtet. 37 


Das Graͤſtlich e. Romerreich. 


Velchet Bild der politiſchen and Aulichen Zuſtaͤnde bien 
Emalab Römerrcih, fitbenupnd Eh riſtenthum in 
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Ip die Hereſch aft erlangte, bih yam Hanflure des af 
Indifches Kaiſerthrons ——* ECheiſtenthum die Bi 
arbefiest,, die Vermaltumng sehnäfkiet., daß Volt-geläntent 
matbiet uud anheben? nm Dieb Malten der Mailer 

Deigotifdy; ‚mumenbereiteis: de Nicche dieſem nicht ſelten 
ſchraͤntuug aud Wie⸗ſtand: · dagten aler bildete fich ein r 
Gebiet des Despotismus in der Kirche ſelbſt, der Zwa 
Glaubenäbstenninifien: Despotie uͤherhaupt ana «abeı 
Umenadung Das; @tsihait nur dadurch Exſatz geben, Di 
ben Geiſt, deſſen vollachaͤndiche Kraft fie gebrochen, ür 
dern Richtungen ungefbrs feine Bahnen verfolgen laͤßt, 

Echwingungen fordeet, Blaͤthen der Wiſſenſchaft hervor 
Dei ſie ſitliche Strenge Deb:Rebend untechoͤlt, und ſelbſt 
ſiel vod Maſter Yavanı sicht, Aah ſie Dem Menſches in sw: 
geocrdoeten haͤudlichen A. \ wiederfinden Lchet, was | 
Wings im Alentlihen einackhftchet, mad, baum Aſtigen 
Shhtign Acheites den ecdientea Zalın fin de Rebend Wii 
tichai und xcichlich ybemamnan t. : ERia viel meche aber, 
Saalan durch feine Heldenkraft var BhrBenmgiäheit und U 
in durch Sana Kugewbgite, Bonnis Sunfentink und Ihe 
Gb Meſchlecht ur Bob hridenthum leiſten; yecıheö ird 
Marndſal.licũ N nicht ahurch au⸗glciben/ welcher Schu 
dem Mibmenitmen einfläſen Maur diel gegeben, von 

Yamde. viel ,gufnchtrie: Du mer. mas Bit Den beiden fi 
werwohrlofeten Geſchicchtern pechten 3 mardcia das edle Ruͤſt 
der Sittlichſeit, dab: Gott dan Menſchen im Chriſtenthum 
ſchenkt hatte, in. qheer Brit ein daderes, als zuner, und 
fen Geiſt, zu aller Zeit maͤchtiger, als Wille der Fuͤrl 
damals nicht minder, ald das fuͤrſtliche Walten, der Au 
fing des difentlichen Weſens ſbrderlich! EB iſt nicht Gibb 
Geiſt, der hier aus dam Berfaflee ſpricht; cr mag micht 
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My wicechelen y daß -dusc, „Eitfinf: des Chriſteuthnus 
Würd ſhec, als 26 verdient habe, zu Grunde ges 
u fy1 Asia Brei war iner: eine Saft für. die Erbe 
Din ur Weine Kühle Sprengaug waͤrt die befte geweſen: 
u tier: Aufn Pstlichen und welktifigen Verderbuiſſes, 
iM ach ut Uchiigeung 'ya uer Aſern Zeit; erfüllt Die 
Ik de Viſchauera AK Achnuith. Die Kinche aber äufiste 
ſe kaſt niht gu ichipfenn namen :Keilk;,: fondern Site zar 
alt InB’ Buchanterien. "Eat. des Eifer des 
Wach; emautate" fie. zu  Werfelgung ihrer Ungchbrigen, 
Ri db, dub Huf dagegea 1a vom Waffenthum gegen 
Klläfiee: Det Kriegefland zone fuͤr den chriſtlichen 
Mar acht meh Staud des Ghre/ "MO Kicche rohaan ſch 
Han, Dir in ikhhheriger Wattgkritz Me Weichen «.uub 
Yayadi In üchenticingefeht, Mindenwdoldien, die mit dem 
Mi iaen re Mateluntea⸗ Rd. Einuhtntyeneften 
Walt uuebst, soer umbrWenrtähllte. neh Verteches fü 
Yen Aldung des dleiſches ven cruch des Hetiig⸗ 
niet.Monche woris im Miichen Drokk zehl⸗ 
Sf; Ser Rainer taum wenlge aato der Armen. 
FU reinigt da Mert ee} Ir Scheifeen 
PIE Da Güf ehr MOD, Gott habe nch lauf ardece BER, 
Giuf die, au8 meenfihticht Beihtetftefentpflangen Sönnen, 
MR Cie fir dio @pebäfigteit der Monche aud Monnen aber 
Ki de Un wm 46 fruchtbarer werden. Welche Kluft 
N lee Anſicht ind Denk Gefsenmuthe einer Mutter, 
te Shine Wehnt für Ehee uub Finke und Get zu firds 
9, Euphofmpet: eingd Vators, see in den Secit 
Mi, IM den dem Gunrilienhesche-bad. Verderben · abgevehren, 
Rai dat die Gerammathfinben-Böhne.blidht, da Seinen 
—AI 












20 h Bud. ©. 
er wen ſuchten Vie Bcherrſcher des Funken: Veeiches 
und Beiſtand? Derdoſtas, in der Ftiſcht Wer" Manı 
wackerer Krieges und Feldhauptiann, erlecubte den Leg 
den Harniſch, als zu drickendo Eu, nein Mr 
‚ bei. eylopelis ſabte Rehaunes funfzig JFahre Laugumeinet 
Rs fünf Tageider Morhe verbrichtocterin Sebet, am de 
‚Den. uͤbrigen gabe er Brſthein auf Anfvagenz Vieſen bi 
Aheedoſtut· : ad: dntiochin Icdhte Sinnon arr hig Dahn 
auf ‚einer falls Buß hehen Saule; a 240Wal neigte 
taglich im’ Gebets:ıbiefehiüefragte ofb'wudı'gemm ber ji 
:2heodefiad.:': DM yann Mofkrtedi Reiches 2. ‚Min: Bei 
rWstonine galten fx goftme.: gegen die. der Monſtantin⸗ 
Aheodoſier, bei welchen ed nur darauf anzufommen | 
caan. ben Bewohndrn Ves Neiches nehglichſt wiel zu eaweefic 
2... Das Volk aber? Umttrehautlenevol nad Sinen 
War:der Einſt drs Reben, dio:Feſtigkeit Be cDiens 
betonte an Daß Merinogen us That mb Ui: Vertrauen 
:minfhliche Ruginir abe und ndherentinidens der 9 
ſchwelgte im uͤprigſten Siumengenuſſe, aͤrgſtlich forgend , 
ihn die Trruden der Gegenwart nicht verkuͤnrmert wuͤrden 
matrin hatta dan Einn :der Azaroni, und bas Vhen nad 
werd durch fleißhge und angeſtrengte Atbelt ward von der 3 
‚nor Erpretungen verleidet; mit der Rot aber kehrten Ein 
‚heit und Tugend nicht zuruͤck; vergeblich waren die Straf 
per Kirchenlehrer und Beamten, weihe:mehr als Stärl 
Kirchenglauben und Born gegen Haͤrctiker begehrten. 
Mittelftand, in dem das. Wileger « und Wollothum am tre 
oehegt wi, mwngelte gaͤnzlich; reiche Schwelger und w 
Vobel grenzten nmlttelbar gufammen, in Gier nach Gin 
luſt einander zleich·Die Debpetie HR bereit den Poͤbe 
füllen; ihre Gencjgtheit,: ſo ja ſpenden, if gleich den be 
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Gens ui. bie Vehdidenſorgten/ daß ſolche Augenluft uchft 
me Bisein- unb Verthellungen⸗ vcn DrodvSchialen, 
An nicht mengelten.: Wergrblich eiſerten wohigefiaute tiu 
und Aperdigen gegen die Schachaiele/ dad Ectcheil 
a Hedenthuiorubeſeuders gehen Auffaͤhrung cirrenſiſcher 
ie am Sonntage. Als in der Mitte des vierten Jahr⸗ 
hell bei: der Beſorgaiß vor einer Sungerdanth alle Fremd⸗ 
ng a om entfernt Witden, beben deritauſend Mimen 
u Aqerinnen und: abes fa: nicht Ehormeiſter mrüdl 7). Als 
Veit Zuies von deatſchen Maubfihiaren verwäftet worden 

vun u Die: von Habe Hand: und Hof entblößten Bes 

wir u zundcft: ıcincenfifihe Spiele angeſtellt ‚werden 

BAHR}, In den Ahentermiahen: ergoſſen ſich die Söfeften 
Gifeich Berkechnifieb in 305 wuͤſte Bufigefühl ; unpichtige 
We im Pontenimenſpiel, mo- ſelbſt geſhah, daß nackte 
Beer ia Fiſchteichen mnherſchranemen ·) wechſelten mit 
ten Sintigen Schauſpielt dab.;die Aadiataren darboten; der 
Gig iR genmfanız dad elmde Memmanvolk, welches Schwert 
m Syeer zu führen nicht vermogte weidete ſich dennoch an 
ka Zuclungen ſterbender Fechter, oder der Verzweiflung un« 


Aicher deutſcher Sriegögefangenen, welche den wilden . 


2) Ummian. Marcellin 14, 6. 4) Chryfoftomns b. Müller de 
N) de gub. Dei 6, gonio, morib. et luxu aevi Theo- 
E11 dosieni. Gott. 1798. 2, 100, 
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Meren vorgeworſan wenden. Mein Munder, Anf in den: 
auketen drematiſchen Syielen ver aſt deicen ↄx lee 
men zu Theil ward. 

Bir all DRAG ging Ines Miklung it rafgen Cie 
‚nigegen; Setting det abſterbenden Glieder Auch Inmere | 
noch din Jahrtauſend uͤbeig, eine genafmnaiße Achummer., 
je worfiher fie innerlich wurde, um fo muhe A wit: ger 
morgenlaͤndiſchen Anfputze aͤberklridcte; im Mendlande 
‚wurde auf das verderbte Roͤmerthum ein raͤftiger Stamme 
pflantt und Dusch ihn daſſelbe zu frisches Kauft verjämgt; die 
le 10 en IR une vihhe Bufaab 
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Yu” Aefieniſthur abtfct gettalter. 


Tom Kafteitte der Deutfhen bis jum Berfall 
des tacolingiſchen Reihe, 
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1. 
Die Dentfgen-inigren Heimarg. 


Die Enkerungen des Biker haben unfern Geñchetreis Aber 
a Ehe hinaus nordwaͤrts bis zu der Donau, den Mhein 
Ya, u id Beitannien erweitert; unfer Blick aͤlt nen auf 
Kr eſcher, die den Römern aus dem unbelounken Miu 
ma infit jener Marien entgegentraten und an denen die 
Rbeermadit ſich brach, ind gundchkk auf die aatuͤrliche Geſtal⸗ 
tum iſcee Wohnſitze. Hier tritt Dad Sebirge minder bedent⸗ 
ie ſeret, als bisher; deſſen Gepraͤge traͤgt faſt, nicht Eins 
ha Viller bei feinem Eintritte in die Geſchichte; überhaupt 
dr aſcheint Die urſpruͤngliche Elgenthuͤrlichteit derfeiben als 
m bez achern Natar weniger abhaͤngig, wie die Dex Adlichen 
Mer. Ya viefaher Berpveigung, aber mit anfehulichen 
Lederungen abwechſelnd, ſtreclen von ‚ben Alpen ſich Höhens 
DR gen Norden und Nordoſten; Die GSebirge ded Schwarj⸗ 
we und Odenwaldes, das Fichtelgebirge, dad Erzgebirge 


| 
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und der Harz, dad böhmifche und fchlefifche und die Kar 
then; aber fie treten nicht mit hohen trogigen Vorgebirgen I 
and Meer, wie die Bergfetten ded Suͤdens; die nördlich 
Spitze des deutſchen Gebirges zeicht wenig über den He 
hinaus; die Kappathen enden gen Nordoſt in hen Niederung 
der Bukowina; durch weite Kluft von diefen Vorfprüngen s 
trennt erhebt ſich erft im hohen Norden wieder da ffandinaı 
ſche, und der nordfrandſiſchen Niederung gegenuͤber das wa 
ſche und ſchottiſche Gebirge. Nicht an dieſe Gehirge alfo fat 
ſich die Sittengefhichte der Voͤlker de Nordens; vielme 
hat fie es mit der ungeheuren Niederung zu thun, die in d 
Mitte deſſelben von der: Bretagne oſtwaͤrts bis Aſien reich 
wo das werchoturiſche Gebirge ihre Mark bildet. 
Bu ihr gehoͤrt die Oſt⸗ und Nordſee, deren Becken ſeh 
beſchraͤnkteen Umfangs finnd, ais ehemals, nie‘ Vas Die 
nord⸗ und ſuͤdwaͤrts bis an den Fuß des Gebirges mag gereid 
haben. Die welleuſbemige Geſtaltung des Bodens in Ho 
ſtein und Schleswig und die zahlloſe Menge etinelnee Vieſel 
bdidcke! in demſelben, wit denen dort wie‘ Art‘ kykllopiſch 
-Grundmausen aufgefähet werden, fuͤhten dad: Nachvenken bi 
zu beim: Beginn des Auftauchens zener Sandſchaften mus der 
Meere; ein Denkmal von der nur langſam gewichenen Het 
ſchaft des Meeres IR Die gefamte Küfte von der Schelde dis 
Æjider. Vor achtzehnhundert Fahren. Hatten die. Fluͤſſe 
wmicht ihr ordentliches Bett, Waſſet und Land kaͤmpften mi 
einander, ungeheure Motaͤſte waren biß an den Liederrhei 
ausgebreitet. Die geſamte große: Niederuug war von dei 
Anſchen, wie heut zu Tage etiwa-Litthauen. Sluͤſſe find ni 
ſo genuͤgend zur Sicherung von Staaten, ald Gebirge; dei 
gleichen nirgends aͤchte Voͤllerſcheiden: Darum emmamgelte di 
Niederung ſcharf beſtimmter natorlicher Marken für ihre De 
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ui: ei iſt vet Schauplatz der Wanderung und Mifchungi! 
ian dillergebranges, das uͤber ein halbes Jahrtauſend hin⸗ 
nrernd in feinen dunkeln Umriſſen der Geſchichte Nathſel 
ülisge u ſoſen Bietet. VFeſt verwachſen mit Ihrer Heimath 
m vom Rhein bis Aſien wol nur wenige Bölfer; daher 
Is gimethlihe CBepräge dem geſchlechtlichen untergeordnet, 
wie Sifienuölfer wurden. früh zum Kampfe gegen dad Dierg 
Mm ber. um vefußt up Anlegen A 
mail. . . . . ν.æ 


gr 


dertfcheꝰ Volletſchaſten wohnten im Anftenge unſerel 
Vqaung von det Maaß bis zu den Monbumgen der Donau 
um der Ofifee BIS gu den Kathachen; manche von ihnen 
BR; wine Nach it Züge begriffth oder dadu fich-rüftend? 

Ye Beihkösenmäntihnft mii dar Melten · bekuudete ſich 
—— Cor Wrherlähen WHdung:tJ die (anti 
Wehe / Hoen als Weder verwemndt,ablr 
Lednath dad Mutleiland allet germaniſchen Stam 
2 Sage Ho ver: Inſel · Sohle’ ſauute 

A tei deulfche und ſaematiſche Slamme ünttr⸗ 
Set uchammengrentend5doͤch ohnel daß Did 
Verſchiedenhet geſchwunden waͤbe.in dis Sproßz 
Bet llefiicen Race ſtanden die Wdetithen im entferater 
Ierelahihoft Weitiden üdeuropäitigen: Volkern/ Ja mil 
ſalen d Indern: Dir ie ichattigllit mancher Wurzelwdeter 
m zorabildangen in den· Sutachen derfelben jeugt auch Neid 
ku sifigen- Uegemeinſchaft · auf brſlord eten: Zuſamenhang 
Mila Oeutſchen · unn Serien moͤge nan ·aheri nicht veſhall 
Mühen; daßg va Ven Seyiern..cin hieran Detwanier ( CTavc 


1; &ndbe7, 290: —R del. „wlsovooud rk yeidento⸗ za) 
—EXVX 
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manier) hieß 2), Daf-die Yasfer gbeich den Drentfihen fahr 
pfänglich für dad Yremde waren 3) utb über Fetiſch⸗ 
Bilderdienſt ſich qy-einer-reinem Ahnung des Böttlihen e 
ben und ˖dieſes im Wenn anf Dünflofen HöGen vercheten. 
Der deutſchen Stämme waren viele An Rame und € 
vielerlei; die heimiſche Venennüng ded KRecnſtamcaes und ı 
Giefem des ganzen Volkes, war von einem r angeblichen Stan 
vater des Gefamtvolfä uifto,"Teut, hergenommen; 
felbe bezeichnete aber auch deſſen Sippſchaft, das Wolf fel 
mehr als Degipmanert. Jahre v. Ehr. ward diefer Ramg zu 
anhört; der Mafakiot Pytheaßz, ber um 336 3. Ehe. dien 
diſchen Meere befuhr, fand Zeutonen unp Bettonen Geth 
ander. Oftfeefüfte.*)5 in allerlei Fyrmen gebogen, ‚lg Au 
ar: Died, Dypt u, in Optän und Perfonenngesen ( 
Aust, . Zutendogfi, Asytehof, Ipateapinfeh, Detmold x. 
vieffältig erhalten,, „Lang doch eitt omg 1200... Ehe, der Ra 
Haute (fer niht:Zentfche,. m färeiden, mahnt | 
nugſam ſchon der Gebrauch / des weichen ch im gltdeutſchen, 
Anfangsbuchftahe. jeneß Worts miodeſten iſt, wenn an | 
(pr ängline. diaiettiſche Werfgiepenpeit. her Ausſorache 
dieſen Worten zu denken iſt, Deutſch eben fo ‚richtig, | 
vZeutſch) zu derhen gebäßrgnden Geltung. Von den, Roͤm⸗ 
worden unſczt ren deutſchen Monte German: 
benanat, weil. fie- feloi gegen dieſe alt Wehemann 
Grieger) auftraten ‚uud ſich ald fobchg heggichneten. a 
Brio Bean zuerſt deutſche Staͤmme bis em Rhein vardra 
Hin, Bleibt ewiges Shthiel ; gawdiß aler iſt die Mickerung v 
MDatabien bas Ofpeenſen gltich einca Muterlande der. Dei 


2) Herd: 1, 125, 4).Yln. NRatıng. 37, 11, 1. 
3) Das 1, 13% - .* —V Ref 1, 2 
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na Hrlped hier ae: Momichem erſte and urſricq⸗ 
ts. in Maſd ar Eumpfis Fein. aͤltereh Geſchlecht do⸗· 
V⸗ia fies var da aus die Banueniaueg nad) Slandiaa 
Su Sn BABReoH lan smebntia aeloned Ackten, ven. Hel 
we. wanderten gegen, Erbes 

chhin in der Richtung von 

vd, als die. Beber.ken 

Yeffn an) durth wancher⸗ 

n ei· dffentlichen ¶Lehent 

a der Su ene n Mr 

a einzelten Slamm Beni 

2 al dar bie Fvtanca pom / Laos auch Den 

war. ‘Bei dieſen Driagen uach Sod⸗ 

KR Dꝛutſchen 144.9, Ehr. rſt In erde 

h Fköinetn und damit ald handelnd in die Geſchichte 


I Runtionu die Bibgnez 1g0g20: fie Anikßaffe, Hundert? 
‚ter Dem Gqhn ee eatſhen, Arts: ais 

Find nd Buastichd Catelat fſie;veciligt Satten;.bfieh) 

d Gemlähent, Den ſNomer nech laugentine ' Braufemsek) 
Uugung an dal gewaltige, chrecbax Bolk; ↄꝑeꝑeina 
Au Sechtiche sum fersliche Wahl der banlfihert Weheſthe 
Sr nit Racks Matae beſtimut der Memtfihe Ahäge: 
tn, gieigeeie:: iu: Biken, ſeine Segteneng nub mad? Des: 
. fo weis deeſt wßtey ſo welt die Ausdehcaug 
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Veh iume, Dit: er Für fer: eigoc anſch Echon She der 
obecung Galllens ·durch dit Romer watca Veutſtho Staͤm 
uͤber den Rhein gezogun und hatten dio Amdſchaften der Mi 
und Moſel befetzt and ſich wit tin galliſcheer Nachbarn befre 
det; ſpaͤter doang Etirviſt mit Kelegerſchauten von meh 
Voͤll erſchaſten uͤber den Oberrhein nach Gallien vor; beide 
terlagen Caͤſars Räden und SchwertenMachher eroba 
Auguſtus Stisfföhne Orufad und Bberluß: die. Berglandſch 
tan ‚int: fhdlichen · Beutſh kat: bis am Dimmu'von den Rhaͤte 
Alndeittern etc. So waren denn dem Kbınes da der Zeit ſei 
ueberlegenheit Bein und: Donau Deatſchlands Weſt⸗ | 
Eigtenzen; DAB: Bamd-jenfeitö derſelben Halt Ibm für Heim 
des gewaltigen. Volles, daͤs er daſelbſt verfirchtes von:ria 
ſcher Sand fonunt · die Zeichnung deöfo:bagiennten Lande U 
ſeiner Bewohnen, Zu u zia 2 SE 
1... Die Römer errilchten / das Gebirge dDed Schwarpwal 
und Ddemwälded: wi. dw Außerſten noevlichen Vorſprung 
Gebirges in. Weſtphalra⸗ aber nicht tnach Gebiege beyeicht 
ſie Daß: Bepräge. dad: veatſchen Lanbſchaften; Urwald mit 

ſenbaͤmen, Sompf und: Nebel wurden ihwen: Hauptmei 
hergenonmen von Mictirbeutfchland Ho. am weiteſten 
OQeq vordinngen unb zugleich dad Gewichs deutſcher Gem 
fie m: haͤrteſten traf. Dert kapttu alletdciige noch M 
u Land; gang Bcdavien wer Sumef und: Moer; fo Fri 
land "und :daB Chautenland ſelba ia bet: Namen Frie 
(Bittems),,. Ehauken / oder Kauchen (to 'quak zintehi); Quah 
bruͤgge, Bruftendnit, hat das Andenken un die Unfeftigfeit 1 
Byaeqho ſich. echalten. Zwiſchen den Waldungen aber ſtr 
ten: ſich die Dpotgſtea Weiden hinzdir Ratup gab Walde 
und Worzeln uvndveichlich Mitvpret zidech Ganaftenzwund OH 
OBERE üN Walde ¶ Der Boden · war empfängfic) fir 9 
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N, aber cuttie und hi won Meeliſch ahand Im Anſpruch ge⸗ 


Büeh bene ſiceit⸗ und vaubluſthhen Deutſchen genugte, die 
Aalen Etäniche gelangten bei Ihren Warbringen gen Güde 
Min fpllee,; als vi EStaͤnme in: Norkh Hank, zu feſter 


h;3 Weſfenthum und Feltdbau wechlelte Sei 
Nyer eaid aber BL Gemengut oh. Dagegen herrfchte 
le Landſchaften Anfälligkeit der Cinhelnen auf tie 
ien. Die Vewohner der Küfke, Frleſen, Chau⸗ 
m waren fruͤh dem Meert beſckondetz bie Helmath 
Re qen daſſelbe ſchitmend/ vecluthten ſie gern die dahrt 
Ruh Walker. So ſehen wit Nie, Deutlehen zwar unftrt 
ra Die eimath vertaufchend⸗ ‚doch.nicht auß, Ah⸗ 
U en Mafknluns, fondern zur gub Lüftgenpeit 
Men ; aus Drang nad) Draub und; Beute, der Die 
Aun benthener führte, Während dat unreife und abge⸗ 
Ei ent zarte Seſchlecht daheim blieb ‚fo wanderluſtig 
Axehen watert; vertheifigten.fie ihre unfseyndlichen 
Miphye seien den Romer; deun fie waren bequeme Mfleger 
Min veläpämticher Fretheiti. | 

dd" 2 Ne - 2. un - 
An nun was dad Beutfäle,Woff in feiner Gele 
AR Tin Rieſengeſchlecht, ftarf wie die Eichen, Hoch, firaf 
VNot wᷣe Big uchen des Vateilan ei; dart wie das Go 


2ujßhit 








"Ela 0.25, 1. 6,21. ab PirtpenligenBungei sit 
*5* —** Suenen fährt Vfiſter Geſch 145%, 
Abel, | 9 


VE "ee DOSE HE: — Ess 
Yeiders nicht Ehmeine fo, fondein 08 gefamte Welt, 
aduichgangig das Auge blau, daB Haar goldfarbig. € 
Letzionen verkigten bei · dem erſten Anblick der Dent 
nVies · Auer: Gepraͤge behielten tie Deulſchen bis tief ind | 
bielalter. ’Im Conftanlind Leibwache ragten Deutfhe h 
“led; Thlitunien; als Wie Gothen in Ravenna im I. Chr. 
fig"den Brichhen Abergaben, Tpudten ihre Weiber fie 
"hair Me inem:fo-woirgigen Befchlechte erlägen”). * 
ale" Bit. ber Merle: erſchienen die deutſchen Mitter ala 
"tofle Mrperlühe Seattlichkeit und Kuͤſtigkeit ſchien dem 
ĩſtchen Hatlicliche · Ausſtattung des Mannes, unerlaͤßliche 
>ypüitten; To 8 ſeinen Mönigen noch fpät im Mittelal 
dWierthe Zierde wat dent Deutſchen das Haupthaar; die € 
Yon baden 68 Auf dan Hinterhaupte zu einem Knoten (8 
Gjftiinhen, die Dochen ſchlugen es zurder und liehen ei 
Syattkn,, Die BahgüberdeitTürgten es am SGintechaupte, I 
Ya Nas Stirkhäat gefcheitelt herabhangen, Fang wall 
hördd- Det dem duůrſtnngeſchlechte ver Decwwingte. Die Br 
Weinleichen bie Vahetſchen und alemanniſchen Frauen berül 
as Daupthaat Hin Schwure 9%" Die Varde fand Gu⸗ 
Nom; die rdintſcden rauen tregen gelauftes deueſche 
‚oder gaben dein eigenen dutch eine: Salde, Walarkſchee © 
iyenaniit YO) Ven "Goföglän det Seutſwen OB Sei 
ar Beatſchen war ver orzerhatte augetueffen; Ai W 
Vene 


SR Vrocop gt, · >. zsumg „Beute Med 
. 6) Samen a int take. Ob *8 wege 
u — men: re eat 
ai ie ee een RÄT —5 xrich 
3, 5%, 3. NB. Er mmnfte je das Dftgothen, Reccared) fo dieb ı 
Roh deſteigen koͤnen. S. vom Grimm 241. n 
Nerore dyt Wirmehtken ier Ali, + 10) Marie? 87 BA 18, 
DE SEEE EEE ER PR. 
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de BEN oßme Kermief, Der bia gegen Ke-Auie reichte, dies 
Ye rhelagliche deuiſche Nock; Thierfelle als Uebenwarf weahe 
weähmed ,. als zur Bedsskung, ſchoͤns Pelzwert geſucht 
Mibeheeſchoᷣna. Beinlejder uud ‚Salöftiefel trugen ſpaͤter⸗ 
ki Gethen und die Franfen. Vieles:blieb unyerhoͤllt; 
übt trotzte dem Elina; taite Baͤder gaben ihr Span 
m. Hite und Dust aber waren ſchwerwibaſtehliche Pla⸗ 
m fir den Oeutſchen. ug 

Die Beidmung des Geiſtes, von welchemn bewegt die 
Yallken ſa die Geſchechte eintiten, "findet ihre Srundjöge 

der Beinde tınferer Urvaͤter, der bie Deutſthen fo 
nal üchte, daß er wohl des Wunſchesſühig war; das Ges 
Ruhe ir SAL: des Rbmerrelches iwie tratht uncer dan 
dethe etholten "8, aber den Tugenden beſelben huldi 
g ch Gemäßfne entworfen Kat; wie fen anderes Bolt 
vr di Finde aufzuweiſen vermag, und gegen welches Sie 
| Wöllaigd und Anderer von «fe Ä 
Alheii und Unvernunfſt der Seutſchen als Fragen. 
WEN Mägeinver unnatur erſcheine. Die Zuges 
RAR ihen, welche Tacitus den cntarteten We sata 
Citliei aufftelite, find ein herrlicher Kranz voltatham⸗ 
: nicht zarte; liebliche Biäthen‘, cin Rtamy von 
Gab; darin Vtuchtteime zu einein Mpafe,. der Dab 
Sen von faſt 'gany Weſteuropa aͤberſchatten ſollte. 
. Ju Gegenfage gegen die Geſchichte des Alterthums, wo 
Wlcegeclich⸗ Freiheit entweder gar nicht," oder erſt aus 
fan Banden der Hriftofratie geldft, gefunden wird, Bietet 


W ‘nn en er . 7 
Wie bei eufäen, ale feinen cher um in We 


 Tedt. Germen. 33: Ma- si mon Ra. mostri, at werte 


"X, qeso dymabgns-geagihng,, , ‚orliuum si ste, . TE 
9 
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ganyen nathelichen Friſche des Angeborurn, dab Sebbſtige 
ve fein Mannes, den Sinn für perſoͤnliche 
RNaatsbürgerliche Feeiheit und Ehre, Dethal 
Bad dentfihe Vollsthum eine Erſcheinung, wie keine vo 
Daraus beſtimmte ſich die Stelang ded perſdulichen und 
dB erblichen Abels, der allerdiags vorhanden wer, un 
and da auf befeſtigten Schlbiſern wohnte, z. B. Segeſt 
das Walten des Fuͤrſtenthums, dad Ni erblich an cn 
ſchlecht Mnüpfte, alb der Amaler und-Balten bei Oſt⸗ 
Geſtgothen, der Merwinger bei den Franken, der Hen 
‚bei den Burgunden, der Faronen bei den Zangobarden. 
„gefomte Verfaſſungẽwefen entwickelte ih von ‚unten auf! 
_ ‚KBenteäge wiſchen den Theilnehmern der Eingelfreife, di 
‚Bolt enthielt, dee Markgenoſſenſchaften, Sen 
‚und Gauez wolle Stimmccht der Einzelnen darin be 
‚auf. Grundbeßtz; zu einet Geſamtheit als Volk traten 
„@enofienfihaften aus freier Willluͤhr, ‚nicht durch Zwang 
‚oben zuſammen. Durchweg daher das Beſondere 
‚dem Allgemeinen. Frieden im Innern, Wehr nad 
‚ben war die Loſung, die den, ſtaatsbuͤrgerlichen Verein zu 
„minbiekts darin war der Deutfche geſetzlich, fonft aber 
‚Darin gehorſam, fonft unabhängig *8). Wo ‚die poli 
EStaatsgewalt fo wenig entfaltet iſt, muß die vefigiöfe | 
Hälfe kommen: fo war ch bei den Deutſchen; Prieſter wol 
‚ald Vertreter der ‚Gottheit in Volldverſammlungen und m 
‚hatten den Blutbann in Friedendpeit. " Allerdings aber 
Herabſinken in Unfreiheit dem Deutfchen nicht fremd. Freie l 
“ten in Knechtſchaft verfallen durch Gefangennehmung im &ı 
"Spielfhuld, freiwillige Hingebung aus Armuth und Not 
22) AT unnal. De A | 
13) Loyal, bat free; obeiient bet: indbpendent, 
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Je Beier. der Mona/ ‚am fo- großßerziges-gud. dem Ben. 
nähe ter Deutfchen hat: Suropa fich verjängt, aus ihm iſt 
cur ſeat trefflichen Warhötumd hervorgegangen. Es if: 
be aubt, von manchen eirzelnen, ſpaͤter entwidelten Er⸗ 
Augen auf die Queſſe zuchdzufcpliehen... Grundug im 
he Wotlähem iſt Tiefe und Gülle des Gemuͤ⸗ 
llet, begleitet von Starbe; der Empfindungen, ihr Musbruch, 
m derieſt geunaltig, im. Gegenſatze sagen dad ſcharfe Feuer⸗ 
e ſalchen SEuropöer und der Araber dem. Ungeſtuͤm zines 
arien Wabſtrara zuo vergleichen. Die kraͤftjgſte Des, 
werd Gefähld der Mannäluaft, der Waffenmuth, gab· 
wm unten Leben Gpamumg, Etimmung uab Tan. : Dep, 
San galt. ach Math d Araſt; der, Juͤngling ward mitgem, 
Alt, hell er die Waffen führen Founjes fie. wurden ihemn 
on ir Geiemipeit der. Siammgenoſſen anyertrqut/ und dich, 
wer da anfed und faisclicheh Feſt; zu jedem Gefchäfte und, 
hg Luft führte. der Deutſche Woffen mit ſich. Lieh⸗ 
weis Deutſchen war dar Spece (iramen bei Jaci⸗ 
Wis Asien deſſen qottenhild in. verjängtem Moaßſiabe), 
"m Buße ice. (pätechin. wol als Begeirhnung des Mannch, 
Keaft!s), in de deutſchen Heerroordnung erſt im Ynfornge, 
ne Jahchundate, abgeſchaſft 20). Die, Stärke, 
i bahen Heere wußte»; wir.hei alien Acht eurppdifchen Wöln 
ka, im Sufooff ; aber / maß ſelten ‚in. den, Anfängen: de, 
Sufeattumd, auch die Reiterei warf vortrefflich· In der, leba 
n Schlacht wiſchen Armin und Germanicus, wo nach 
Wins, die romiſchen Legionen ſiegreich würgten, fochten Die 














lex Anglier, 'e8 Wein: @j | 1) u 18tem Ditsber 1708 
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Mtelter ohne Entſcheidung *6). chen Cane qaue vie %ı 
lichfeit der deutſchen Reiter erfunnt /und fuͤhrte deren ins gı 
fben und in den Buͤrgetkriegen ndtfhh *7). ‚Gegenden aͤu 
Beind traten nal dem Maaß der Gefahr, Gemeinden, & 
Wilerſchaften zufemmen ; der Wefengenoh hieß We 
mann, der Bund Wehrmannei; daten der ae C 
manen 28), Wie Faͤhrer, Oorkoge, wur mcht 
der Blaͤthe der Maundklraft, 016 nah: Erfahruugi ded h 
Liderd, gewaͤhlt. Aimer int Wotber zogen mit auf 
Schlachtfrivjur Ermunterung unduEruickung der fine 
Männer. DaB Köcftgefühl deß Dannet, amaAppigen Dre 
Hüch Abentheuct rlerz und Schaatht geitchgdet, erzevnte ı 
mie Weihgeabdel Einzelnet, wie bel dern Shatiav Bid tupfer| 
MEmpen eimen- Ring anlegten; albd Beichen‘, "Da fir ſich 
eiiter Wroßthat verpflichtet Hätten 20), ſomdern auch die | 
Förterche Erſcheiming · des Com tator oder der Gefol 
ſchaft. RNiehnilich es geſchah oft, daß fd der Voltoverſa⸗ 
[dig ein verfirhter, angeſehenet Krieger ſich erhob und ja ei 
Ariegſabenthener aufrief; ˖ dann geſelten ſich zu ihe fo Vi 
8 Luft zur Sache und Vertrauen wat Bären hatten. 
fe Dürftigfeit gab’ wol oft Dabei Bei Gpom zum Audy 
Em Geluͤbde der Treue und Ergebenhelt band die Silttͤhr 
Genoſſen und gab Bem Fuhter felbſt die defugniß, ‚den wi 
ſpenſtigen Frevler yd’-tödten; el TER Für: den Scchret ſch 
Nlemand unter den Srnoſſen. Eohn ſpendete, außer der 
es Krieges ſelbſt, der eine vorige mit den Seinen B 

16) Emquites ambigue oortavera, im langobardiſchen Medi Bi 
Som. 2,20 r bafislke; ‚ton Yon Serien Genoſſen 

1 Mall RT, HOT. De AM bemshasem, md deren | 


Hier. 29. Afrif. 29. 40. tes. | 
18) Die Zorn Arimannen 19) Tacit. Germ. 31. 


Dad semarihe atadighe Beitalter. 135, 
ma, in Walfen, Moin, Airmändern #°),, 
Wahn ogentli m Solddienfte BA verfüßrte den, 
Wa die Kriegbluſtz fihon die Gimbern und. Zeutonen 3 
ia Römern ſich zu Bafendinfl, m ar an ihnen Ban, 
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ET geckie Buch. 
Davon, rt von Votus Bertilgung, ift 
eühmen. ' “ 

‚Bor dem Kampfe erhob der Deutſche ein furchtbar tön 
bed Sohlachtgeſchtel 1. Barrit. Der Zorn der Waffen dauı 
felten über den Sieg hinaus ; doch zuweilen wurde kraft ei 
Geluͤbdes Maun und Bro des Feindes und Alles, was fo 
Eee hatte, vertilgt. " Det Keltgägefatigene wurde dienſtbe 

fo bie Bewohner eroberter Bandfchaften ; beide Liti | 
Ie von "Gehen, ls Hörigen, noch die eigentlichen Knec 
velerhdichen Wurden: aber der Veutfche hat ſich nicht, gle 
dein „Öriehen, und Römer, burch Gratzſamkeit gegen ſe 
Knchte, ‚Bü Söprienge Verachtung des Mienfchenrerhtes, er 
würdigt; ber „Kucht baute dem veutſchen Herrn daß del 
und Bar ein Vaubweſen haben; Sklavendienſte in hin 
üi en Leben "ou chen von Ihm nicht hegehtt. ' 

"le gei en Sinn, Hochſchagung des Waffenthum 
ele ———— Stonung, wenn glei % 
ne Are Seile war. Bewaffnet ſüßen die Männer 
Gericht, und, wer ‚Waffen führen konnte, "galt auch für fd6; 
dad Recht ji zu "erfennen, "Mo techtliche Einſicht nicht Außreicht 
(öfte gerichtliche dweitampf den Knoten; roͤmiſche Haderkur 
mit tniffigen Caütldnen und‘ Unterfachungen war dem Deu 
fen ein Graͤuel.. Rachgler war nitht vorherrſchende Leide 
(haft; Bluliache tar freilich dem deutſcheti Rechte nicht gaͤn 
til} fremb; ; vielmehr ſtand Erbrecht und Verpflichtung zur Blu 
iache, nach ‚Urt daB griechiſchen Rechts, in genauer Verdi 
Büng; "bene y inten der Willkuͤhr des‘ Zorns und Grol 
Geh GERNP:"gälte” ch "Wh Mint vergbrfen, fo dur 
A in Den riedep ‚her Gemeinde, den er gebrochen, ſich dur 
Söhbuge We: au. die Weſaͤhedeten, von dem, falls der Bergleit 
vor Gericht gefihloffen war,” ein Theil an dieſes, das Hebris 
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a Bluträcher kam, wieder einfaufen. Vergelkung, wie 
tu wſaiſche Geſetz gebot, Auge um Auge, Zahn um Bahn,’ 
ara Sehen, war dem deutſthen Rechte frrmd. Tod war 
N Ehefe der Verraͤther, Feigen und umatuͤrlich Geſchaͤnde⸗ 
n; de Gefamtheit verhängte fle im Namen der Gottheit von‘ 
Gmugen; aber einen Todfihldger deih Erſchlagenen in dem; 
in nachuſenden ſchien ungebuͤhr. Die Gerichtshegung war 
Sadıd uns am Tage; Gerichtöftätten Wealberge) ar Hehe 
a dm; im Walde unter ehrwuͤrdigen Mahleichen; ſo noch 
a Ritzlafter die frieſiſthen Berfartimfumgen bei uvſtatatoom 
ri malten Ellen, auf Hbhen By 
ztevel des Friedensbruches in Zornmuth geißt, modgen 
“ta heinathlichen Verkehr geftärt € haben; ; aber darum tchete 
1d Riötsuen und Argwohn und ber jebrende Sinn Serftedlfer 
Rune nit ein ‚bei den Deutfchen; in gemaͤthlich er Be⸗ 
ſellizkeit und Of fenher zigke ei it ‚verfeheten fie mit den 
Kken, mit Darf» Gau« und Waſfengenoſſen , unb’auf 
—— ‚Sende walite 5 die & aftfreur n L 16 aft. 
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Son dh —* ſich öffnete und die Bing fich ne , war des 
taken; beſchloſſen bei wiedetgelehrier voller Beſonnenheit. 
da Genug , den das Schweigen | in dem füßen Berftentrant 
wihne, ward durch Geſang erhöht, und in dieſem das Ans 
Kalka an große. Krieger des Stammes und Volkes gefeiet, 
Der Schag eines vollen r wien und tiefen. Gemäths 
fobarte ſih ei dem Deutfchen in einer eigenthuͤmnlichen Rice 
U derch die vorzuͤgliche Achtung, welche er den Frauen 
a Jungfrauen bewies, und vor die Bigigtet des 


"am Dnphe Bine. a 
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—— ihren. Dee Gefühl She prefhngnse. Sittiote 
für spelihe. Greaben,, für mütiplige Zuggah, „der geſen 

Pi ‚She Gäublice Bahgglihfein, Morin,happtfäcglich der u 





= ggangshfifißer Weit Ipdtr, Erfag finden fplke, Aamı 


@nb: Vom ngntfäen FRAEER; ‚aus feiner Diifpunng wit Seit 
dpa pöngmipfeit dA Air ıamanpifce Siebe grmagifen- die 
heim zeihe Wonel für dig, ——* det Mittelalt 
np ·detn heugen Beits. gicht gher | ipeung der kirchlich 
Worten. yoelde Die seßefnhgfkit vie ‚in,per Bteifäg 
UpSung dep Gelbfipeinigenn BE Veschrugg, der ‚Klafteriun 
frauen; der Ritter, brachtt ‚feine Huldigung das, wo er hof 
Inte, ein Biſchof auf einer, Spnode du 
& Äeifeln, ob die Weiber zum, menſchl 
tten. Deutſche Liede bar aicht dat Sin 
elime geindigtißge Bir und‘ 














. Die Ehe wurde b 
den der Werber an Vater od 

steh ihre Geltung hatie ſie durch fi 
feh; ſe Weihung berſelben ſcheint sek‘ "Böin‘ Uebertr 
der T 0 „sun Chiiftenthum nicht ſtatthefündiũ zu habe 
Diet ihn Tdhell aim Verufe des Mannes; fie brach 
ihin! zu und bedteltete ihn in die Schlacht; dahei 
ss fand fie dem Hauswift‘ dor. © Doch iſt ein den Weibei 
ungänftiger Orundjüg DES altdentſchen diechts, daßz ſio mid 
vor Erbſchaft des Hauptgutch gelangen „Aanpten, ſo [art 
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lit Eher in masenn: disııaige Mehnuns aeitiehhheamn 
net) ‚Geltung. de Misınadr Brfi eines Gruvpſt chec 
ya Bnfientuenberfbnnie Goſomtheit wehibaache 
Gas: Btintingkbang In: aer arein⸗ꝭ ‚ai; fuldanm: Rnfign 
Gmgitı die Kumiäfte, mennoerch bewit.. Äh Maren, 
Bissißetıpf ven äe: - Au van 
« Bi odlich ſti ab dertäitiedeh Gamulq ine viche 
XXXXGIELIVEIXCEXC 
vab wohl auch Gefangene. deubtern aſerte/ aber feia ehas 
Seh ; .Teinz.: νi ſchuelgende Bilpenanutelsiz. Feine 
V Afanʒerei., Im ſchanrigen · Dickicht Du TRAM ER 
when Bdumsit, wooi:aucde wal Dad Bondgesicht: gebiet 
RR Weiesc, man zu ben -Wolfigösteen; Dankyaranı FKiligg 
XRRVEAXEXEVXEXXEXXYCE 
Al, air. no: it Dita chen alien 
en hr Bliirn-prushet zonnen, iſt für um 
U Randiend, Bnltiheresemfih Beute, die 
lu, und Yanifte undıfrin Goba Mandne ‚oe SBakfeh 
Glngebe.. : ‚Orinönienit. Tpiatı hei. Sodifan un Zmaı 
Ketlbiphice. us Shen: Sie Raben mach: A Fahı. baffien 
AXEVEVXVCEXEIXV 
ulpipten)? Kin folchen: Geavthren ann ſcon: Se Germeie 
wertete zum Epriftenigum: ntholen; unhıfls?oeeiguen 
Npung: JalE ine [ante Glaubens mit deiſes Brichung. 
auflce Wamdel sin: ſich aufzunchuten ad ab Aechte nom 
Inllieen ; 058 Eigentliäh Himmliſtche vom den. srufshlichen Bu⸗ 
Mei und Veritrungen gu: untsrfcpäidiie Auch darin diee 
Aczel des dem Chriſtenthummigefſgten Remantiſchen,a da 
mchſer fo: wilädernoll aufblihte cqugltich abe Ark Meſoriu 
ionbgeifted:, ‚dee ve uiſchea: Gawiith gewaͤhrt. obcichſam 
ws ya Seen uevea a . Cina Peleſ eclaſtc Hei, 















































140 Bude Bud. 
Ber Milben Druiden, Gatten und. duſdetn bie: Drutfäh 
nicht; bei: aller Ehrfurcht gegen DaB. Prieſterthun, durfte de 
bie Freiße nicht verfäunmert wirden. ODie große Vorlie 
der Deutſchen fuͤrs Soe IM ein Rind des Broifeitäfinnes, 
gut als der Gottedgerichtekampf. Dem emtfpuicht. ſehr wo 
wir Ergebung in das nicht mehr durch glaͤckliche Kraffer d 
Loofeb abzuiwendende Geſchick. Ward dem Meutfihen e 
theures Haupt enteifien., ſo floffen der A msi, ab 
Die Trauer wie langwierig und innig. 

Watte dean aber der Deutſche Kine Bee anf 
Verblendet uns nicht Nationalvoturtheil? — Wer mögi 
ſich verhehlen, daß ſelbſt Die angeführten Tugenden einen ſtren 
gen Ton Hütten; daß das Edle oft ſehr tief unter harter Sal 
verborgen war, die Maubzäge der: Deutfihen weit und brei 
Euroya mit Weh wefälten and nhe Graufamleit fiegu beglei 
tem pflegte. - Wiederum: bietet fh neben Hechaufgeregter hd 
tigkeit in Krieg und Jagd old uncefreuliches Gegenbild Saͤr 
migkeit und Traͤgheit ini Übrigen Buben der Deutfchen dat 
Wenn eine Voltaverſammlang ftattfinden ſollte, vergingen of 
mehoe Tage üben ungebhhriläher Saͤumniß der Buriebenden, — 
ein Vorſpiel gu den Reichdtagen des Mictelalters. Bahein 
abe war Stetigkeit des Fleißed, mit wenigen Ausanhınc 
gang: unbtlammt, Das Gewerbe ohne Ehre; nur zu Fuͤhrun 
wer Waſſen tnngte dis demfihe Hands dad Blut war nich 
cheuer; od elddte don Deutſchen an, mit dem. Schweiß faum 
Ucheit zu erwerben, was fich im Ungeſtuͤm mit Blut gewinne 
Heß... &6 hieß — viel thau oder gar nicht thun. Die Muß 
ur ward ausgefuͤllt wit. Feunk und Spiel, und died beidei 
wit: Leidenſchaſt geuͤbt. Der Trunk, cin Aborund foͤr di 
Beſonanheit, Sqchnellkeaſt und geittige Deeiheit, war von Ch 
ſart Reiten, beſſen germanifche Schaacen kinznor der Schlach 


bei Ypachhib teualen Darniedesfagen?*), auf folk. zwei Zehe⸗ 
wnhabe de Bauptmundel beb-.beutfehen Wollathumd, mahrend 
Ve richt weinder deſhalb verruſenen Kelten in den-nächternem 
Sunpftu nidgt weichen zu’ Tennen: find; Hk hier-in-beb Landes 
ad Simmeld Natur übermärhtiger Einfiuß u ſacheg? Das 
Eyiek fügte den Deutſchen bi ju dem -MBahafinn,, ſelbſt 
ve yerfinliche Freiheit einpufogen; mit ſtiller Ergehung aber 
nanderte der unglinfliche Spieler in die Zatchtſchaft. 

So zeichnet der Roͤmer dad altdeutſche Vollsthum und 
WR erlaubt, aus den Erſcheinungen ſpaͤterer Zeit jene Beiche 
ug za befleiden. Die heimifhe Sprache war noch nicht 
mu Göriftgebrauche gereift, aber fie zeugt an ſich ald herrli⸗ 
de Deufmal von dem inne derer, die fie redeten. Aus- 
seriäeet durch alle Merkmale des urgewaͤchſes, Einfachheli 
vr Samgeln, Reichthum der Verzweigung, Bälle des Getrie⸗ 
del sub che, noch jetzt nicht erſchoͤpſte Bildſamkeit, belundet 
hedh a einen Schatz, den nur ein großes, gedanfen« und 
enfäigßreiches Volk ſchaffen und hegen fonnte, und af 
nal Bik audgeprägted Naturwerfjeug, das ergiebiger, ald 
iyalı din andere, zum Wucher mit geiffigen Gütern amzu⸗ 
werden war und if. Mn die Natur der Sprache iſt die Wils 
bang eine Volkes wefentlich gelnuͤpft; die deutſche hat Kraft 
m Geſchick, den Geiſt aufjuregen, und in den hoͤchſten 
Ohmiszungen zu begleiten und zu tragen. Dad Beusnif 
der, welches fie durch ihre innere Geſtaltang, durch das 
Eyoboliſche in ihr, von der geiftigen Natur deb Volkes, dem 
Re angehört, zu geben vermag, iſt ſchon darum hochwichtig, 
wil ed von der Geſamtheit der Redenden ſtammt, wogegen 
kr Scheiftſteller nur als Einpelnse redet. Dep nun aber daB 
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Denthe auch iu füner Anker Acſialt, nicht ein-fo: gar: 
geſheuchted,/ vofperwästigeß.nad ofrenpeinigenteß Tongeba 
"gehabt Habe,’ I zeuugſam erwieſen 28). Beugmiß von 
än der Sptüche andgebriitten "Ginnetert. geben fuͤr die Alt 
Weit, autinsehber feine LAiterater ſich echalten Sat, nur 
Merfönennamen. GE ill audgemecht, Daß. bein aͤchtde 
aſcher Ehgenname der alten Zeit eane ſchlimme Bedentung, ci 
entſchieden iknechtiſchen Sicim hat; alleſamt zeugen ſie von 
HGochhexgigleit des Volkes, dad den Werth, welchen es 
Ehre,Heldenthum, Sies, Adel, Treue ıc. legte, auch in! 
Bezeichnungen der Perſonen ausdruͤckte, und ſehr gewoͤhn! 
wei gute Eigenfhaften darin zuſammengeſellte. Auch hier i 
vicht zu, kaͤhn, ſpaͤter vorkominende Namen mit den wenige 
die durch roͤmiſche und griechiſche Schriftſteller erhalten wort 
ſind, als auß derſelben Wurzʒel ‚entfproffen und vielleicht eb 
fa aft,. ammenzugeſellen. So deutet auf Ehre, die Syl 
a» in Armin, Ariovift, Arnuff und er in Erich; auf Sta 
Ahleit, Glan, Ruhm die Sylbe lud, Tod in Ludwig, | 
har, brand in Hildebrand, ber in Bertha, Robert, a 
Reigpehum ‚ot in Dtto,, Otfried, auf Huͤlfe ulf, off. 
Auf, Adolf, Rudolf, auf Schuß mund in Giegmun 
auf Kampf wig in Chlodwig, Hartwig, auf Kraft un 
„Feſtigleit zam, hard in Guntram, Wolfram/ Richa 
Haxtmann, Bernhard; guf Kuͤhnheit bald' in Williba 
Balduin, fun, gun. ‚in, ‚Kunp,. Kunrad, Günther; ‚auf Ma 
nd pe wald in Ewald, Malter, Wabernar „2? 
‚Dentie Romen Diefer- Art, yorausgegangen Denen , die fpt 
* Heim Serahfinten des Bgmeinfreien, sum Hfenftmann un 
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Grimme deutiher Grammatik, ers Namen umd Gefüleatönanen. € 
ſter Wuflage. 43 fe. 
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Suubwetftr seffüinen , "WEN Oapmno;, Akten," Mite x. 7), 
Van Wii das efamie abenðlandiſche Sueopa:ül: Wema- 

mad Senanten geliend genacht. — Die Linfünge sinne 
Ihre Lilckatur gebuͤhren Dem Vecbechr der Weutkihän mit vLen 
Alien 0 VAdmerreiches; wle hettlich⸗ Aber DIE echt: zur 
Oheit gebrauchte deutſche Mundart, Die gothiſcho, A: be⸗ 
et habe, iſt darch daB freundlich rettende Geſchtel und vei⸗ 
dent, aus den Bruchſtücken · don Uhftlad (um 2360 Alb he 
Frag ſen ja fh °P). Var Pe Br 


ur 


fie RN Hirhficher —— ein veulſches —** 
—A der einzelnen Stämme und ihre Ben 
a jur einander zu gedenken. Der Deutfäie (eltete das Bts 
ſaael ven Tuiſto und deſſen Söhne Mannus, einzelne Staͤm⸗ 
w, Sadalır, Marfer ıc. von Sdhnen des letztern ab, ordnete 
ceihch ul die einzelnen Völfer in drei Winofienfejaflen Ins 
Yieaea, Nkoonen und Hermiontn =d), ‚dere, jede von einem 








U EM oberer fieit ſich m "ab. jnimerſclende) glfans Kim- 








hekkögefeniniugpfehten Manmaine: " muallage;' Er 
ww, Egieht der ...... meiex, Jah ‚allen uns ‚Ahateh, akalane si 
un, Bart, mayr je. un jaima (dg6 worin ſchuldig. wir 
gie oteu Ramen- find ö Jah 'weid am 
Ki ie“, Hf ** —B 


A Lier des Vater uaſer: *7 — 
A unsur, ——— "Rue und at he 
Wink nen it —— — — 
— v i ibiuldangerik, Jah 
Vurii viije theins, zweinbi-.. 2 meh, jah walhus. in aiwing. 
zise, jah ana 


airthei, 
Ei ana Han. eh! DER) fa —R 20, 


aber ferchtlos iſt es, den urſpruͤnglichen Srundkeim der | 


‚Sehne des Domes ftomamn: ſellfe. Se: dergkeichen 


ſqhlechtedeutungen ſpricht ſich eben ſewohl Dad Rewußtiegn 
Berſchiedenheit, als der. Verwandtſchaft, der Staͤmme 


ſchicdenheit und Die. volſothoͤmlichen Verhaͤltniſſe Ner Staͤs 
daraus ermitteln zu wollen. Raͤumliche Nachhharſchaf 
unaͤchſt gediegenere Grundlage einer Ueberſicht, wenn 
dieſe nicht ohne Unſicherheiten. In Tacitus Zeit, alſo g 
Ende des erſten Jahrhunderts v. Chr., wohnten Bemaach 
2 läng& oder nahe der Meeredfüfte vom Rhein bit Mel 
‚burg: Bataver, riefen, Anfibarier, Ehaufen, Ei 
fen. Angeln, Variner; | 
2) längs dem rechten Ufer bei Niederrheind und. von ber | 
fel bis zum Main: Brufterer, Marfer, Ufipeter, Ten 
tere, Silambrer, Ubier, Chatten — zuſammen 
andwehr gegen Rom. 
3) zwiſchen Weſer und Elbe ſuͤdlich von den unter Nr 
angeführten Anſibariern und Chauken: Üheruöfer, 1 
grivarier, Chamaven, Zubanten, Ehattuarier, Dul| 
biner, Langobarden. 
4) Bon Thuͤringen ſaͤdoſtwaͤrtz bis zur Donau: Herman 
sen, Gueven, Marfomannen, Narisler, Quad 
Marſigner, Oſer, Burier; 
5) oͤſtlich von der Elbe: Sennonen, Kugier und Len 
vier, Gothen, Vandalen, Gepiden, Burgmnden, | 
"gie, Heruler. 
Man diefer Stämme. haben außer dem Namen fein Ande 
ten in der Geſchichte Kinterlaffen; mande jeichheten du 
Beſonderheiten der LTracht, Kriegdart, des Götterbienfied, | 
Verfäſſung ıc. ſich vor den andern aus; die Öftfichen umd fü 
lichen ließen den Haͤnptlingen mehr. Gewalt, ald Die noͤrdliche 
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she befeindeten einander ; ‚manche ‚gefellten sum. KBaffens - 
den ſich zſammen: aber weder Einung noch Gegenfag war 
whechtlihen Bedingungen "allein. hervorgegangen oder 
km anf die Dauer hegruoͤndet. Nun aber:ſcheint es, als oh 
anılte Verſchiedenheit zwiſchen den Wollarn des nördlichen 
w des ſadlichen Deutſchlands die große Geſamtheit in zwei 
mad ſeindſelige Theile zeeſpalten habe z, Armin fuͤhrte die 
A des Rordena gegen Marked, das:lonigliche Haupt 
kfidlihen Voͤller. Man hat: wol jenq ald. Saffen, 
td Sueven.:begichnet, ja wol gar die Sueven für 
biere ſlaviſchen Geſchlechts sehaltens: man- hat einen Ge⸗ 
win wiſchen beiden Haͤlften des deutſchen Volkes für unfere 
Ft Kauf begruͤnden und politiſche oder ſixchliche Geſondert⸗ 
xt dach den Geiſt leidenſchaftlicher Varteiung auch volls- 
&nüh ausbilden wollen. - Nenn es nun aber auch wahr iſt, 
Yo; in Siden Deutſchlauds urſpruͤnglich Kelten, die Bojer, 
walten ınd dieſe weder ausgewandert/ noch ausgetilgt, ſon⸗ 
maria ſpaͤter gefommenen Deutfchen verwachſen ſind⸗ 
Dun vilenn Der Soͤddeutſche deshalb weniger deutſch ſeyn, 
et if nchr als der Notddeutſche halten? Im deutſchen 
Hecken ging die Geſondertheit des Nordens und Saͤdens 
kalt aus den verſchiedenen Richtungen nach außen, 
aa den Khein und gegen die Donau,“ hervorz dieſe zogen 
wihſen das deutſche Volk in zwei Haͤlften voneinander, daß 
ahe Bitte eine luft entſtand; dauernde Feindſeligkeit zwi⸗ 
Ko ifoen beſtand nicht. Wiederum waren weder die Einen 
m die Andern Durch Stumm oder Gegend in ſich ſo geſchloſ⸗ 
Rt, daß Innerliher Zuſammenhang daraus entſtanden wäre; 
if Fehden wogten in: Norden und: Süden; das Schwent 
" (dien, und, war es der Fall, ſicherlich niemals von 
Dim deß Gefuͤhls ober Bewußtſeynt RR, Einheit 
I Theil. 
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und Gangheit im Gegenſatze der- nadhbarlihen deutſchen 
rechaͤtfie. 

"Die unerfeeufichfte Erſcheinung aber iſt, daß Der 
immer bereit waren, fuͤr Rom gegen Deutſche zu fechten, 
felbſt in dam Großkampft Armins für vaterlaͤndiſche Fre 
und Eigenthuͤmlichkeit, zu. geſchweigen der aus Bwang 
rönifihen Banner ‚folgenden Bataver ,. Feiefen 'x. Arı 
BSchwaͤher Segeft mit Luſt römifch war‘, Flaviud gegen fe 
Bruder Armin in Waffen ſtand. Sur Söldnerei waren Ii 
die Deutfchen immer bereit; bis zum. Untergange des abı 
kaͤndiſchen Kaiſerthums haben Deutſche für Rom gegen D 
ſche gefochten. : Jedoch, wenn DaB voläthämliche Gefühl 

die Stammgenoſſenſchaft dergleichen wilden Auswuchs jı v 
bindern nicht vermogten, fo trat doch auch Abſicht und Vern 
sin Rräftigung des deutſchen Waffenthums gegen Rom 
Reben; es bildeten fi Wehrmanneien aus Buͤndniſſen mıf 
Voͤlker, oder Gefolgfihaften ven Genoflen mehrer Staͤm 
miteinander; 'undıdiefe überwältigten Rom. Das Borfi 
Dazu bieten der Eherudferdund unter Armin, und die Genoſſ 
ſchaft der Marfmannen gegen Marl Aurel; doch waren! 
vorhbergehende Erſcheinungen. Feſter and auf lange Da 
wurden die Genoffenſchaften feit Anfang ‚des deitten Jahrh 
derts geknoͤpft. "Um Niederchein bie Franken aus Sic⸗ 
brön ‚- Chamaven, Chatten ci, an der Wefer und Elbe 

Sachſen aus Sachſen, Ehaufen, Anſibariern, Ang 
tiern ıc), am Oberchein die Alemannen aud Sucren, 
inunduren re./ an der Niederdonan Die Gothen/ wobei⸗ 
Gepiden, Rugier, Tusctlinger,::&chren ,. Heruler, ;und 
leicht Vandalen. Zugleich ber. geſellten an der, Miederd 
zw gemeinſchaſtlichem Angeiffe auß dat: Roͤmerreich ſich: ſa 
Sch Voller, die Jaz haec und. Notoelanen, m: 
wi ze 
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‚Sofa; ia, eis Wolf des Kaulaſus, die Alanen, ſtan⸗ 
va fi der Mitte des dritten Iahehupdeetd mit ben Gothen. 
Sie Bildung jenes Wehrmanneien pimmt die Geſchichte der 
iin Raubjuͤge üben die xdmiſchen Grynzen einen. andern 
che ans Ahſicht, Nachdruck, Wiederholung geftaltete 
Jicknnter und am Ende gingen die Naub zuͤge und daB 
eu den in Seh: PAAR 2. 


dedeuiſchen als Stänringränder i im RE 
merreiche. 


de sroßen Volterwanderung pa vierten und fünften 
Akkarett nach ‚Chr. gingen vielfarhe Bewegungen unter 
vakalden Volkern voraus. Ihre Richtung ging nach Suͤ⸗ 
am Ben. Hauptanſtoß für deutſche Völker weit und 
af Wanderung der Gothen und. ihres. Bundes⸗ 
Kr ir Bemnfteinfüfte an der Oftfee, nach ber Mittef⸗ 
Kacdenau geweſen ſeyn. Seltdem war heimathliche 
kriglet au noch. bei wenigen deutſchen Volkern gr finden; 
kuchen warſen ſich ind Abentheuer. Im dieſem Wander⸗ 
Mind aber iſt nicht etwa eine Gewalt zu erkennen, die.im 
Ka da den römifchen Grenzen zugewandten Völfer drängte, 
Hufe og der vorliegende Köder, an ſich; dad rdmiſche Reid, 
wöte reif, lockte Die Näcftwwohnendens. dieſen folgten die 

Wlindiſchen Stammgenoſſen. Me iee 
Vaͤhrend einzelne Freikeuterfehaneen. tige Ind Ser 
“Anerreihhes eindrangen, z. B. alemanniſche in Aurelians 
SUB placentia, oder Über dad. Meer die roͤmiſchen Küften, 
10* | 
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helnſuchten, }. B. Gothen, welche Schrecken und Bermüf 
Aber die Kuͤſten des Pontus und deb aͤgaͤiſchen Mieeres br 
zen, und GSachfen, die dad nördliche Gallien plaͤnderten, 
andere Abentheurer den Römern als Laͤti (d. i. fo viel als 
HMdeige? *)) für Gold oder Land (terrae laeticae) dien 
and dem. finfenben' Reihe Stuͤtze gegen‘ ihre‘ andringer 
Stammgenoffen würden, dtang auch bie geſamte Volkern 
vorwaͤrts. Laͤngs der roͤmiſchen Grenze von Batavien bis 
Ausflug der Donau wogte bad Voͤlkergedraͤng gleich ci 
muͤhſam eingebämmten Deere, um fo ungeflümer, je ı 
der Bewerber um den bereit Tiegenden Gewinn ſich fammel 
Rom hatte.im Laufe des dritten Jahrhunderts, feit 214 ( 
ter Caracalla) gegen Alemannen und Gothen, feit-242 (i 
ter Gordian) gegen Franken, feit 270 (unter Aurelian) ge! 
Duaden, Burgunder, Sandalen x., feit 276 (unte P 
dus) gegen Lygier, ſeit 287 (unter Diokletian) gegen Her 
und Sachſen zu kaͤmpfen, und, zu geſchweigen der Ven 
ſtungen, die laͤngs der Grenze und auch im Innern des Re 
die Raubfaheten der Deutſchen begleiteten, gingen bedeutt 
Landſchaften an die Deutſchen verloren. : Die Gothen beſet 
um 272 das tdmiſche Dacien- (die jehige Wallaei, n 
einem Theile der Moldau und Siebenbuͤtgens), die Alem 
nen bald nachher die romiſchen Zehntaͤcker (agri decumat 
Bie-vom Riedermain laͤngs dem Nedat ſich bid gen Kegenbt 
erſtreckten, wohl bebaut und durch zahlreiche Feſten und 
fagungen zehlitet wurden; auch uͤber einen Theil Khaͤtiens 
Helvetlens breiteten ſich alemanniſche Stämme aus; Frar 
zogen um 288 ein in Batavien, und daſelbſt zunaͤchſt 
der Mala, im Sallande, wohnend und nachher gegen 








4) Grimm deuntſche Nechtsalterth. 300.7. 
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Uhr und: Senme würdeingend;, heiße fie falifche>) 
nus im Seagenſatze gegen die ripuuriſchen, d. i. die 
ade lifren des NRiederrheins in der Heimath zuruͤckgebliebe⸗ 
wien, Rhein: und Donau wurden deutſche Ströme; 
Kiönkkfweidhen des Deutſchen vor großen Feldherren Roms, 
Jickantind, Canftontin:und Iulian;,. hatte ungeſtuͤmeres 
incagen zur Bolge, :Iulions Sieg über den: Aleniaunen« 
das Einpdemar. bei. Straßburg im J. 357; war die lette 
Rielege, die die Deutſchen von.einem Roͤmer erlitten. Im 
Am der Grenzvoͤlber aber war ein ımfteted Gewirr, Müus 
m Eimiehen;: Butgunden draͤngten fi ſchon am Ende 
Ki in Jahrhunderta vor his nachdem Nhein, Langobar⸗ 
ſeiaen ſchou damalk. am Suͤden gezagen zu ſeyn, Sach⸗ 
Ir mungen vor gegen. Weſer, Rhein und: Thiriagen, Thuͤ⸗ 
unser iringer), ein neugeſtaltetes dder doch neubenamtes 
Get, uf dia Mitte Deutſchlands, bis gegen die Donau 
\a ca, degeln and. Warner, loegeriſſen won ihren —— 
“at, meaden bei: den huͤringem gefunden tc. <:.: 


” Beat niebei urbhkenthells Luft Ind 'yiete Wahl 
—XRXX der Heinath losriß, ſo Fam dazu nun ein ges 
auffumet arhertr Auſioß von Oſten her. "Ein Volk aus dem 
Fatih Terran, die Huänen , drang auf der großen Vol⸗ 
ne nirdlich vom Ponius vor gem Weſten. Die Gothen 
rurlagen im Kainpfe gegen dieſelben im SE Chr. 375; die 
esthen wurden ihnen dienfibar, die Weſtgothen zogen über 
die denau, um in dem romiſchen Reiche Weynplaͤtze zu erfans 
2, md erzwangen mg dieſe durch die Schlacht bei Adrlano⸗ 
, J. Ehr. 378.Dies der Anfang der großen Vdlier 
salerung, aber nicht das Hauptftüct derſelben. Wohl mag 
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der Anftoß dee Hunnen und bie xraſrigkeit·rer Moathbarſ 
weit nach Weſten gewirkt habenz igloich abes mehtte ſich 
Relz des Zewinns, den das romiſche Abenbland bet, D 
Luft und Noth war die gefamte Bevoͤllerang von Rhein 
Donau bis zur Weichſel und zur Dfifee aus ihren’ Fugen 
fommen ;. der beſtimmteſte Wile war: deĩ den am weiteften 
ausgefihobenen. Stimmen. Raüb.und: ENdnerei ‚Hatte 
den Sind:ded horeit liegenden Hauptſtahls gegeben ;. jeht 
Die Zeit gekommen, dieſen ſelbſt ya wehren zi micht als und 
dem Ohngefaͤhr ich preisgebende Schanciu, fonbem mit 
rechnung, Abſicht iumd: Cutſchlaß; sicht mehr als vloße 
ſolgſchaften, ‚fordern: wiit: der Mafſe des Belſes, uͤberſche 
die Deutſches „die anberwehrten Grenzen Died: gefhah 
dem Anfange de. fünften Jahrhunderts m. Chr., md de 
erfüßlte fich dad eigentliche Weſen der großen Mblkerwanten 
Hhadagaifus führteim J. 405 Gueven, Bandaten, ? 
gunden und. Alanen nach Itallen; ihn und:feine Schaate 
ſchlug der Vandale Etilikd, vamals Lonchſcher Reichloen 
unter dem ſchlaͤfrigen Honoriub —— zahlreichere Scha 
als die der Beſiegten, waren qm. Iinfen Rheinufer zur 
blieben, dieſe zogen am. Ziften Decembe⸗ ‚406 ein in & 
und damit ward der Ausfhlag, für Ni engelaf ffung. en 
Deutfchen im abenalänbifgen Möunngreihe,gegehen.. Ban 
Ien, „Sueyen-und Ylanen gingen,.gm.1äten ot 
409 über Dip, Dorenden ,„ die. Vandelen von da 429 bin 
nah Afrika. Byzgun den , um. 41 Lwohnhaft von Co 
bis Baſel, zogen 436 .gin in daß, Sn, poifgpen un 
und der Rhohe; ‚Senf, Lyon, Beſongon, Vienne wurde 
vier Hauptorte ihres Landes. Meſtgothen von AU 
aus dem Oſtreiche 410 gegen Rom, von Ataulph darauf 
Gallien geführt, breiteten ſich von der Loire und Rhone an 
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Gimehen aus, und beſaßen fpäter die geſauctt pyrendiſche 
sieufel. — Außer Berbindung mit dieſen Wanderungen 
ki die Beſetzung Britanniend durch Schfens Angeln 
2Jäten fat 449; dad) :rief auch dazu wittelber roͤmi⸗ 
x unmwefen, nehwlih die aus roͤmiſcher Zwingharrſchaft 
kergegangene :Linfraft der. Landesbewohner, "die von den 
aiſchen Legionen verlaflen umd von den nördlichen Barbarem 
Ka and Scoten geplackt, Huͤlfe von den Drutfihen. schaten 
52 vom Diefen bald als Feinde behandelt. wurden: ..ı 1: cr. 
Abermals mifchte nun-zu den- Zuͤgen veutſcher Volker ſich 
uäher Andrang und Attilaꝰs Heerfahrten drohten ganz 
tea umzugeftalten. Aftatifihe Turanier⸗ rüropdiſche Sar⸗ 
= und Deutſche folgten feinem Bantıer nath dem Weſten 
cz Deutſchland ward für oder widet ihn tiafgeregt; det 
Zt traf bis zum aͤußerſten Weſteuropa. Der ungeſtum dB 
shutigen Barbaren ward‘ gebrochen durch Weſtgothen, Ala⸗ 
wu uud rdbwiſche Mtethovdlker, meift‘ deutſchen Stammes; 
war catalauniffen Feldern an der Marne ſtanven 
451 ſuEche deutſche Stäthrhe, außet etröh den Anwohnern 
te Rabe und Oflfer, A "m Kampfe; der weſigothiſche Abe 
Buff Tortosmond el der Held des Yußmreichen Tas 
sd), der für die frrie Geſialtung germaniſchen Voltdthums 
wißtig iſt gleich dem Siegstage von Tours 732. Bald nach⸗ 
Na erfel die hunniſche Herrſchaft durch die Schlacht dn ver 
ku 454, welche den Gepiden, Oſtgothen ꝛc. die Freiheit 
Wergah, und Ofteuropa ward von den widtigen Barbaren 
Kant. ' 
Der Untergang de fen Shattenfaifertums im 
hendlande, daB Genſerich von karthago durch Ylönderung 
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Hei; 455 ſchwer heimgeſucht hatte, erfolgte 426, nicht du 
Eindrang eines deutſchen Volkes, ſondern durch die-unblul 
Abſchung des Romulus Auguſtulus, worauf der Fuͤhrer 
deucſchen Mlechsvbller in Stalin, Odoater, welcher 
tgebbten hatte, don Thron zu raͤumen, als deutſcher Heer! 
nis daſelbſthertſchte. Den letzten Noft!chmifher Herrſc 
im Abendlande,“ dab Land zwiſchen der LToire und Somme, 
ein: Statthalter Aegidius und nach ihm fein Sohn Syagt 
ſich zu behaupten ſuchten, gewann Chlodwig der ˖Merwir 
6 Anh die chlocht bei Soiſſon· > 
TEE nt mi... 
u... Drei Dale noch wechſelte Italien feine Deren, O 
afer unterlag dem Dftgatden. Sheoden ch, der mit dam 
miſchen Oftreicht befreundet, 489, fein. Bolf voR ‚der Don 
gen Stalien. führte und Sicilien, Sardinien, Karfifa, eir 
Zheil Rhaͤtienß Pannoniens, und. Dalmatiens ‚und die P 
yence ‚Bu fringme, Reiche geſellle. J Dat ‚Rec der Oſtgot 
fnbeten Selifpe und Narſes, und Spientinifche Herrſchaft N 
auf über HU Stafien. ‚Do, Fomen. damals nit auf) 
gothifd geipefengn Alpen « und Dopauländer an. Byzanz. V 
mehr geftaltete fi, hier aun felöftändiges deutfihed Stamm) 
hiet, Bajsmariens deſſen Bewohner, aus Rugiern, 
rulern, Turcilingen, Scyren, Jutheugen, Buriem, \ 
Weberreften ber. uralt keltiſchen Bevoͤlkerung jener Gegend, 
Bojer, zu einm mannhaften Stamme verwuchſen und du 
zahlrejche gothiſche Fluͤchtlinge aus dem geknechteten Ital 
ſich ftärften. ” So wurden die Alpen sur Mark zwifchen I 
lien und, Deutfhfond.. Italiens ſchonſte Landſchaften fie 
aber bald „Wieder, in die „Hand. eine „deutfihen Bolfes,. 4 
gan n90 barden en, feßhaft ai an der Mitteldonau, befreundet # 
ihren Nachbam, dem: afiatifihen AUwasen, zogen 568 un 
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Hrn aach Italien; aur einige Kkfeufitihe Itallens blieben - 
nminifh, : Damit endet die deatſche Voltermasdetung. 
Die LAandfchaften um. der Oder und Weichfal, Rohmen 
um chaem Deutſche gewohnt hattin, wurden ine Morden 
Kan un Sinfluf der Stedfnig in die. Elbe fühkicher aber, 
oa ringe der Ihüringer ,: bis zur Sant und bis in die 
Ba: Offiantend::von :flavifchen: Stämmen beſetzt, »ie 
un Zul wel ſchon unter deutſcher Oerrſchaft / als · Haige dort 
vorhat hatten, und bei den Wanderungen der Hernin jurkd's 
ürke waren. So, in Often beſchraͤnktern Unfanga, als 
naet, in MWeſten aber nichd ſo weit ausgedthnt,nals deut⸗ 
Km ad · Moͤllet · zegogen: waͤren, Batte:bund:: eigentliche 
detſchtand 'nar-im GSüden Zuwachserhalten.“ Da6 
Incl, aus dem vielleicht zwei. Oritttheile feinen Böhme 
ukenmert waren, enthielt nur wor: die.bflkichen (kigmart- 
in, näher. auftrafifchen) :Wraufen, die Frieſen, Suchſen, 
Year, Aleniannen und: SBcckinensier ;. ud: bibfen> ſollte 
when deitſches Volkotham walk helmathticher Fliſhhe and 
Kt War aipotwaqhgen and dus fen "ol Bean 
gm cdit ſich aneignen. 
u Boltsthum Tr Denim; wache naani- 
Mr dandſch aften ſich miederließen, blieb uldre;: was 
Sin da Hamath geweſen war. Vergebens, dies darf-nicht 
mc werden, fucht man Die altsratſihe Offenheit ˖ unt Sreue; 
ade Steke alter Sitteneinfalt zeigt bie und da die Schlem⸗ 
ui iher unverfchämte Stitn 537die Nuͤſtigleit behauptete fich 
wi den Vollern, die mit dew Mutterlande in unmittelba⸗ 
m heſammenhange blieben. ier offenbart ſich das Geſet, 
She) von den · Anfaͤngen des menfchlichen Geſchlechts an fuͤr 
His: ind ſitiliche Bildung beſtanden hat, netzullch daß der 
Wand naturlicher Einfalt und Sauterkeit im Sehen Dei Vdiler, 
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welcher dem Oindedaller der Einzelnen eatſuritht, nicht dau 
kann, ſobald der Vetkehr mit. der Außenmelt mmunnigfad) wi 
and daßt, cheein auf Bewußtfeyn und Vernunft gegruͤnd 
Augendftand' cintreten fann, Gaͤhrung,, Verfall aud Au 
fung: der ucſptuͤnglichen Unſchuld vauszugehen pegt. © 
fo muß des Knabe durch nie, Ungeſchlachcheit dd; Entwi 
lungaalters zum Sönglinge und zum Monne. weiße ;. fo 
Auswanderer. das Deimmeh  befishen „: ehe. dis; Sinn | 
Weltbuͤrgers in ihm anflentut. Mun aber iſt Marehr für 
Volker chen. ſd Maturgeſeb als Geſelligkeit des Familien 
bens für: den: Menſchen, Die hoͤchſte Aufgabe des Sittengeſch 
aber: Wernunfttugend, nicht: jene. halbbewacſte umd--sinfälti 
Nnuſchuld.n Es gilt nicht Suͤßigkeit der Traube, ſondern Kla 
beit die Weins, alfo nice; Werstteikung. DesuBodamge un 
Gefahren ;; ſondern Much zusie:zirzbaftchen .: und Kraft a 
Geſchick. Ne: zu hberwindenzdie kunte Mannighaltigkeit d 
Sröchöcelfjinungen. folk aicht· nverſucht Klein, ſordern de 
ſittlich geſ dftigtea Willen ⁊ienſthar · gemacht werder. SW 
ſchen. der utſpruoͤnglichen Uunſchuld :upd der Geiſtes⸗. und He 
sendbildung, die die Tugend um ihrer ſelbſt wiſlen: uht, lie 
nün-freilich Med Webs ar viel; Abfall. von nesheliger Rei 
heit zum Verdeebniß iſt oft nur wie Ein Springen. Erbebut 
and Dtm Welttaumel zur uͤchten Tugend dagegen tut: lengſam 
und:beſchwetliches Hnlfimmen. : Wanderung ‚und, Verſetzu⸗ 
in Foͤlle und Genuß haben Sei VWöollern allemal: Ettliche Ze 
ruͤttung ya Folge gebabts :die. Wölfer des Allerchums habi 
von dem Berderhniß ſich nicht erholen Knams an banım 
das Alterthum abgeftechens. die unchfolgennen. Voͤller, ey 
gen. durch Eppiftenthum, Meformation, Philofaphie und G 
fühl her Humanitaͤt, haben. entweder das, farhtbart Fieb 
aberſtanden, oder, wo Pfaffenthum und Tprappelögfien Show 
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vd anf den heutigen Tg naͤhren, medStraft genug, es cube: 
aim, DEE die Vernunft heerſchen wird. ni 
Die Beſinnung / des Deutſchen mußte from‘ durch die 
ntnfendjaͤhrige Hebung. in Raub und. Soldnerei, die dem 
Ielure des Roͤmerreichs im Abendlande vorausging : bike: 
oentende Verunderung etlitten habkn; niemals erwaͤchſe: aut: 
ir ungeflraften Verachteng und Michrindkung Dow Menſchen 
za Villern Nel der Gefinuamy bei: beun Geuuisigertu.: DIE 
ch mehrende Beute erhoͤhte die Vratalitaͤt der Begier. NIS: 
mu die Deutſchen in Volkomaſſen: die Heimath verließen und 
ai dam gewohnun Mloife in. freindo Birnen: Bd warſen; 
ug a deitothaichen: Gebiet vie Kahl der Reibungen und: 
ie Ungefehu: der Schwingungen. Die Wanderung ſckoſt übt: 
in cigenthrientuheh Einfluß auf · der Menſchen Einnz.ſte: 
bicht die Aaft zum Widerſtande gegen das. Fremde. Wem: 
wire dem auf ber Veeiſt eben ſo ſu Muthe; wie in der Hei⸗ 
wait zwar haben mancht außgenanderte Voͤller eind Sthaa⸗ 
va Weile: Qpvachtaunð Mitteu bewahren vermogi ge⸗ 
Willie ftitit Has: des Babtnı igenthomtithes lien 
veige Di uf Wentigen: ung: barcitlich erhalten; it: Detutfihens 
a Glenbirchen. Tiny inch Jetzeidracſcher nun aber waren die 
Kulm Echnare, dis das Vendtaud beſetzten, keinesvwegs 
dent. Vbllerſhaſtin, Toridomn: im Thell nur Abentheuret/ 
Sefelgäfriegenjn Iohgkeifien: som heimcithlichen Stamm, auf 
Belrung dob Vottsthums weniger bvackk, als der Brugähn: 
Ma im heimathlichen Gau. Allerdings zogen Meiber: mie 
in dertſchen Kriegern; fo ſchon mit den Eimbern, nachher 
nit den Gothen, Loͤngobarden 24. ‚und nur ein Deütfehed Weib 
hatte für den beutfchen Eheſtand weile: Geltung: aber. dee Were 
lchr mit Römerinnen blieb nicht aus und während der deutſchen 
Sefrau allein im Rechte volle Geltung ald folcher beftimmt 
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wurde, ging deutſche Bucht unter Buhlſhaftert zu Bisunde ; 
deutſche Weiber ſelbſt entarteten. ZBrun auch ganze Boll 
maſſen, Mann, Weib: und Rinder, auögogen,. fo Blicb d 
verbechliche Einfluß des Verkehrb mit den Römlingen od 
Waͤl ſchen ) nihtinnge aub, Wie Deutihen nerfchrten mi 
ten unter biefen, nicht Anwohner der Freride, wie einft d 
Grirchen in den Ylausfuittes ‚.fonbem Inwohner; ſie hatt 
Sand und Reute ; Genuͤſſe dermdmiſchen Welt ſtenden ihnen | 
Gebote; wech den Beſchmerden und Gefahren der Roub⸗ un 
Heerfahrten koſteten fie riun die. Shfigfeit ded ungefldrten Gi 
nuffeB der Fuͤlle itdiſcher Güter; Die fremde Laudesnatur be 
fing. und verſtrickte leicht den. Sinn, der nicht wehr Schim 
und Pliege in heimethlicher Laft, Nahrung mad: Benfiedlun, 
hatte;: Sieſe Probe war. nußlichen, als Die des Schlachtge⸗ 
tanmels. a Der. Oeimath haue auch bei dem Mangel ede 
den Lockerhait politiſther Einung das Vollothiunſich: gleichſan 
ans dem Vaden gefnuͤrkt vnd ſein befeh: Mark daher erhalten: 
nun ward wdiefem ein fkuͤnſtlicher Boden gegeben/ fremde Eiger 
thmlichteit feine Grundioge./ Mohl hätte: ſeſtliches Walter 
durch Gcſndung politifcher Einrichtungen ‚den Mangel der Hei 
mathlichkeit / etwas gutmachen, Das. Deutſche durch ftrafien 
Bande einen und ſchließenn emer: doch don geſchah nicht 
Bevor aber. die nachher erſelgten Abwanddumgen ·des deutſcher 
Volkathuma dargeſtelit toredep, it ed nochig, auf die Staato⸗ 
eintihtungen zu Bien, ** mode dab: seite Leben 
bebingk:iailide, tin f al 

y Könling, bier noch —* bar, antig,. 4. . vergl. iu 
änfs Yapfttinm bezogen,’ wle ber "Wresne gloss.), sole Wallone, Bat 
J. H. Wo. Wölfe auf dem deunt⸗lach, Wales 1: Val. unten Ab⸗ 
(ar eh wallns, (Cancieni legg., ſqu. 12, air Bölker. 
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du Heimifche in der Staatsordnung der 
deutfchen Voͤlker. 


Dir deutſchen Btaatin waren anfangs nur eine Met * 
sondere Heerlager auf Grund and’ Boden der Befiegten. Die 
Taken ,. der Herrenſtand, behielten ihr Geſetz, ihre Weiſe 
ſe ih, fügten ſich nicht ein in eine beſtehende Ordnung der 
tag, ſeudern ſetzten den Stuhl ihrer Herrſchaft darauf und 
wik ifnen und den Hömlingen beſtand eine Kluft, fo lange 
ia deutſhen das Recht des freien Mannes das: hoͤchſte But 
rw. Go fepte denn einige Seit fich fort, was In der Hri⸗ 
zul zegelten hatte; Waffenthum war der Beruf, Krieg und 
Mi Acheit, Die Lebendweile laͤndlich, der Städte werige 
Üre md Diefe in zunehmendem Verfall, Gehorfam gegen 
Ya diejen nicht Über Die Pflicht des Kriegerd audgedehnt, 
dan a ihn Sache der Wiccküͤhr, Leiftungen an die Ges 
auf perfönliche Erfiheinung zu Rath und That bes 
Mehl, Das Walten der Fuͤrſten (Könige*) war aber 
af Erhaltung und Befeſtigung mitgebrachten Kechtes 
Bee gerichtet, als fhöpferifih und neu geftaltend. 
Vehich almaͤhlig anders wurde, davon unten. Hier vere 
Kim Bir zuvdrderſt dad auszumitteln, was als heimathlich 
“ih, md vor Entwickelung höherer Gewalt der Fuͤrſten, 
mitteſſt deß Feudal⸗ und Miniſterial⸗Weſens, der Annah⸗ 
a Chriſtenthums u. ſ. w. beſtanden gelten kann. Dabei 
Wahre auch Die in der Heimat gebliebenen deutſchen Voͤller 
v mei, Emming, coning, Von den bebentfamen Worte kun 


Berkhaung der Höcften Würde f. Fulda’s Sammlung germanls 
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zu beachten; es gilt hier dad allgemein Deutſche, deffen ! 
fänge ſchon Tacitus kannte, und das fih, ungeachtet 
Stammverfchiedenheit der Franken ,. Frieſen, Thoͤringer, 
mannen, Bayern, Sachſen, Gothen, Burgunden, Dan 
fen und Langobarden, zur Genuͤge bekundet. Das 
Feſthalten an dem Grundſatze, daß jedem Deutſchen 
ſtattet ſeyn muͤſſe, nach dem beſondern Nechte ſeines Stan 
volkes zu leben ?), und die Verſchiedenheiten ber. Satzun 
Hei Den. einzelnen Voͤllern hoben die vollsthuͤmliche Gem 
fihaft nicht anf. Daher war der rechtliche Zuſtand eines d 
fhen Wanderers (Waregangus ?) gar nicht fo. ſchlium 
feäterhin,. wo dad Recht des Wildfangs galt; das perfänli 
Recht haftete nicht an der Scholle, fondern an der Geb 
nur die Langobarden woßten dies für die mit ihnen nad Stoll 
gezogenen Sachſen nicht gelten laſſen und daher Fehrten di 
zuruͤck in ihre Heimath*). Die Hauptquelle für die Sitt 
geſchichte der Deutſchen von ihren Niederlaffungen im Rbm 
reiche bis auf Karl den Großen, und reichhaltiger als die | 
ſchichtsbuͤcher find die Sammlungen der Voͤllergeſctze *). 
dieſen· iſt ‚freilich zufammengemifcht, was Die Deutfihen | 
.Xer. Heimath mitbrachten und. was aus Eincichtungen ſpaͤt 
Zeit, ‚Gewalt der Fuͤrſſen und Großen, der Kirche u. 1. 


2) Lex Ripuarior. 31, 3. Hoc 4) Paulus Diat. 3, 6. 
autem constitulmus, ut infra pa- | 
gum Ripuariorum tam Franci;, 5) @ata, Ohne ſaͤrdſiſch, daven 
Burgundiones, Alamamni, seu de langobardiſch. Won dem et 
quacanque natione commoratus fen € fommt Ehaften, Eheha 
-faerit, in judicio’ interpellatur, Jegitume impedimenta. Die, 
‚sicut lex loco continet, ubi na- genden. Anführungen. dentſcher 
tus fuerit, sic respondeat. fege find, bis anf wenige 4 
„. 8) Ratbar. leg. b. Georgiſch nahmen, aus ber jetzt vergriffe 
1921, Auch wargengus und, er Sammlung von Georgiſch am 
gangus. . Br men. 
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kenesping: "Jeder; vermogen wis SE Grunbbefrandtheile · den 
ta ven den ſpaͤtern Bufäsen Inder Mebuchlider Faͤlle zu 
(ia, Senemun ſind nicht als Auſfluͤfſe fuͤrſtlicher Hoheit 
witweit, ſondern als Suefeftigumg berfbmmlichen Rechtes 
ah iriſtliche Aufzeichnung anzuſehen. Der Weſtgothe Eus 
4 (466— 488) veranſtaltete zuerſt eine ſolche. Ch folgte 
ebledewig, der Merwinger, Gundobald, der. Burguns- 
muf.w. -Reider hat ſich in deutſcher Sprache nur ein Theil 
de eegelſoch ſtſchen erhalten, (das frieſiſche Aſegabuch reicht 
iierlich bis zu Karls des Großen Zeit hinauf); alle übrigen 
ſa item geſchrieben; nicht als ob dies die Serichtsſprache 
wnde fen, ſondern weil dee Schrift lange nur Roͤmlinge 
shüg, and dieſen die deutiche Sprache zu roh wer, deut 
icet Recht zu kennen aber den. Römifchen Hof = und Kirchene 
Serurs am Herzen lag, weil ja auch über die Roͤmlinge Be⸗ 
fiauaugen darin vorfamen. Die leitztere Ruͤckſicht, und das 
See, dad deutſche Könige zu ſchriftkundigen Roͤmlingen 
kattea , urfpied fuͤr das Latein, und was fo in roͤmiſchen 
Surfen entfiand, wurde nachher auch aufß innene Dentfihs 
Ib Äbekagen ; die Kirche, deren Sprache Latein war; ber 
‚a Ind) Den Beruf ded Dollmetfchene. 

Swifhen Dielen Geſetzen und den in der Mioeteccrache 
aigedehclten Rechtsſatzungen des ſpaͤtern Mittelalters liegt 
ur Kluft von mindeſtens vier Jahrhunderten: Dennoch iſts 
Kesht, vom den letztern Rüdichläffe auf uralte Rechtäarund«- 
md Haflihten vom Rechte zu machen. Das Mecht war 
Sringlich Sache des Lebens und ded gemeinen Verſtandes, 
rc ber Wiſſenſchaft; int: Munde des Volkes lebten Rechts⸗ 
cran, und erſt ſpaͤt wurde ed noͤthig, fie in Schrift zu faſſen. 
Teer das Sinnliche in der Auffaffung und Bezeichnung 
a Gegenſtaͤnde und Vechaltniſſe „ aud der Mitte des Le⸗ 


10... Siehe Nich 


bens 9), : suchen Die Anſchanung des Enurrchen warheskht, 
ſentliched und. eigenthuͤmliches ¶ Meifmal der: Satzungen 
Vollrechts. Das Maik ines Raumes wird bezeichnet 
dem Bereich eines Hammer⸗, Axt⸗ oder Speerwurfes, 
nach dem Schale eines Hornes, ober darnach/ Maß eine 7 
oder ein dreibeinigter Seuhl darauf Plat haben 7) ; die % 
eine Weges nat) den Enden eines quetgefegten Speeres 
Guͤltigkrit eined Binsguhned' nach deſſen Vermögen, auf 
Tonne za fliegen, gleichwie die Nüftigbeit des Mannes 
dem, ein Roß zu befteigen. Wo die Zahl nicht thatfdı 
gegeben, fondern.frei zu beftimmen war, Hatte auch fie et 
Bedeutfames, einen auf religiöfen und andern Wberglaı 
bezäglichen geheimen Sinn, z. B. die Orei⸗, Sieben⸗ 
Neunzahl); oder. aber es ward einer Zahl wohl noch 
Bugabe, zu eindringlicher Bebeutfantfeit, hinzugefuͤgt, 
62% Solide, 3 Sollde und ein Denar,. fo. Zahr und Ta 
Der Bereich des Koͤnigsfriedens war im angelfächfifchen © 
beftimmt auf drei Meilen, drei. Gurlongb.(F engl. M. ), 
Ruthen, neun Fuß, neun Handbreit, und neun Gerſtenkd 
(Wilfind leg. 63, b. Lingard 1, 471.) Bär einen todtgeß 
genen Hund ward ald Buße beſtimmt fo viel Weizen, als 
reichte, den beim Schwanze aufgehangenen Hund zu bedecken 
Das AllgenuinNormale der Zahl⸗ und Fe 
findet fich allerdings in Beldanfäsen und Meffung der 
den, für welche Buße begehrt ward, nach Sollen und & 
nen; aber auch bier ift, wie die Geſetze ſelbſt darthun, 
Sinnliche nicht fern; den man fehägte eine Wunde auf 
nach dem Schale eined daraus gelöften Knochens, Derglt 
Bi Grimm deutfche Brise 8) Grimm 208  - 


9) Grimm 285, 
n Grimm 80. 187. 0) Srimim668. 70. 
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Kia fh vaabſichtlich aus dem Leben hervor, wie die Ju⸗ 
wähtang der. Bölfer, nicht aber aud Heberlegung und Bes 
Mind Leben hinein; die Faffung der. Form fann zum 
pt erfolgen; die geiftige Grundlage ifk aber datum 
wunder alt. — Uralterthuͤmlich ift aber ſelbſt die dem 
ku m dentſchen und ftandinaviſchen Vers voraudgegangene 
cliterirende Form *1), im welcher Rechtsſatzungen und 
auf Seigliche Sprichwoͤrter aubgedruͤckt werden, mit weis 
er aka, deutſche Umfändlichleit und Wohlgefallen an 
wie und dreifacher Bezeichnung eined Gegenflandes, bie 
N de mit aͤhnlich tönendem Schalte traf, und bei welcher 
wüan.gem weilte, fü. offenbart. So: Bei Nacht und 
“, Stock und Stein, Wind und: Better, Schut une 
Cam, Ihhr.und Thor, Haus und Hof, los und fedig, 
hand sk, frank und frei, gäng und’ gäbe ıc. Daß der 
Haba ut erſt in dee Beit entſtanden ſeyen, .aud weldes 
vulh wiheichene Gefege übrig find, ergiebt ſich aus Dir 
— Spracpgebmuuge in den Teint oefäpichenee 
u, N 
Sr bapungen ver echten ltegefege ah weit ons 
im, iu Leben der Deutſchen in vielen oder gat allen Rich⸗ 
U 8 ciſaſſen, vielmchr faft nur auf-Audgleichung einer 
Sk, auf Herſtellung des Friedens, nach einem Frevel 
Pet deuſclben gerichtet; der Inſtitute des Privatrechts, Erd 
*— Ehe, Verlaͤbniß, Werbung, ferner über gericht⸗ 
Wi vaſahten, Vorlodung, Beweisfuͤhrung durch Eid, Bess 
Ad Lanf u. ſ. w., kommen bie und be; aber ſche 
wiet, Beſlimmungen vor. ey hl. neh 
kelenntniß des deutſchen · Sinnes ht Sefonders aus New 
Sieken über Friedensbruch hervor. Noch beftand der 
m atinn 6 ff. 2) me tn 
L&dell. 11 
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Grundfag, daß vach einem Briedenäbmihe. die uafgefte H 
ſtellung des Frirdens die wohlthaͤtigſte fey, und die Gemeir 
fergen muͤſſe, daß fie nach dem Werluſte eines wackern Gen 
fen ‚nicht etwa durch Blutrache gegen ‚den Aodtſchlaͤger nı 
mehre einbuͤße; Gefährde für fich fah die Gemeinde aber ı 
in Fortfetzung des Unfriedens, in Fehde und Biutrache; 
Buͤßung bed geſchehenen Frevels was. Sache der betheilig 
Einzelnen. Ditſe konnten ohne Zuthun einer Behörde f 
vergleichen; mußte aber.eine ſolche einſchreiten, fo begehrte 
nur ein Friedegeld (fredum. fredus) für ihre Mühe. T 
Begriff Strafe und ummittelbaned: Einfhreiten einer Staal 
behoͤrde kam nur Bei durchaus oͤffentlichen Vergehen, Frigh 
und Verrath, vor. Einem Genoflen der. Wehrmannei gerich 
(ch das Leben zu nehmen ſchien auch nur als Suͤhnt fürd 
Götter erlaubt; daher die Priefter damit betrat waren. Al 
dere perfoͤnliche Strafen ald den Tod gab es. fr den frei 
Mann nichts Airpestiche Zuͤchtigung gehoͤrte fuͤr den Unfreie 
Wefhutpfung und. Eutchumg trafenach dem Hansercht die u 
zoͤchtige Gattin, den freien Mann aber noch nicht, anfer | 
den Burgunben ; mo ein Hundedich, wenn er nicht Buße u 
Mulet zahlte, ‚une dem: verſaͤmmelten Wolfe des Hundes Hi 
ter kuͤſſen mußte 7%), Strafgelder an den Fuͤrſten, wie! 
Burgundiſche Mulet, gehören dem pömsifihen Weſen an; übt 
haupt ‚aber mangelte auch jeßt.nod) den.SBegriff des Vergeltu 
derch gleichen koͤrperlichen Schmerz, wie das moſaiſche Ra 
iha gebietet. Wenn alfo nicht hie Wefamtheit: unmittelb 
gefährdet. worden war, konnte ein Sriedensbruch durch © 
nugthuung (compositio) von Habe: und Gut audgeglid 
nn; ber. Gefahedete Dre oe man, 8 


1) as Ba 0 | 
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wi Füße auögenommen 79), dieſe annehmen, und nur, 
den der Frevler fie verweigerte, Selbſthuͤlfe Dusch Gewalt 
(mil) üben. Hier grenzt Gemeined und Wuͤrdiges zufams 
en: inßered Gut wird mit Ehre, Blut und Leben gleichge⸗ 
fx, medernm. aber ward dem vertilgungßfüchtigen Rachgefuͤhl 
ui Zaun gegeben. Ben: Smrehnung war dabei wenig _ 
Is har; meiftend wurde nur der geſchehene Schaden geſchaͤtzt 
a deher auch zufaͤllige Beſchaͤdigungen vergütet; z. B. wenn 
ki ka ripnariſchen Franken ein Stuͤck Holz einen Menſchen 
eilagen hatte, fiel dies deſſen Angehoͤrigen anheim. Chen 
eea bergundiſchen Geſetze ein Thier, dad Schaden ange⸗ 
ale hatte; Geldbuße ſollte nicht ferner ſtattinden*9). 
Zap ober bei den. Alemannen ein Hund Jemanden todtgebiſ⸗ 
ka hatte, deſſen Herr aber dafür nicht zahlen wollte, ward 
vr dend 9 Fuß Hoch über feiner Thuͤr aufgehangen, bis er 
recuite?s), Ein Knabe unter zwoͤlf Jahten war nach ſall⸗ 
(kr Gefepe nicht zut Behlung bed Fredums verpflichtet 77); 
I Santuangöfähigfeit wurde ſchon mit dan achten Bahıe 
ummen:8). Sehr bedeutſam ift ber Saß des aleman⸗ 
Eihee Aqes, daß wenn Jemand einen ipltee, ſchlagen will, 
ca ed Yard trifft, der Schlag au boͤßen kg; els habe r 
ten Citer getroffen 29). Nach der Ark db Wilbringens 
web Die That mehr oder minder ſchwer gebuͤßt, 3. Bi. wens 
in Zodeſchlag mit Hinterliſt gruͤbt, und die Deiche pathhu 
et 20), ober an einen Sqloſenden ein Baub Draane 


vn, ibn, 7 
fi; Dergl. lex Frisiön.'2, 2. 17) Lex Sal, 28, 6. 

en F . DL nuten N. ph 18) Orkmm 411. 13. , 

—** * —— — 49) Lex Alam. 71. Er 

X 202 Died bieß merdridum, Lex 
If) Lex Alem. 10. Sal. 34 
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In after Seit war die Genugthuung weilte 
Vieh geleitet worden, und noch in. fpäter Beit geſchah 
für mancherlei Frevel, 4. B. Jagdfrevel 22); ſeitdem abeı 
Verkehr mit den Römern zugenommen hatte, ward fie : 
Gelde berehnet. Der Solidus (soldo, sol, sou), 
Schrot und Korn etwa einem Thaler gleich zu fehägen, 
meiftend zu 12 Denarien audgeprägt, war nach dem ! 
haͤltniß zur Waare bei den verfchiedenen Wölfern von verl 
denem Werth; bei den Sachſen wurde er einem. Ochlen, 
den Alemannen der befte Ochs 1% Soliden gleich geſch 
Hei den Ripuariern zu zwei Goliven,, cbendafelbft ein He 
zu deren ſechs, eine Stute zu deren drei u. f. w. angeid 
gen 22). Bedeutender ald die Schäßung der zu eigen 
Summe nach ihrem Geldwerth ift für uns die Sorgfalt, | 
der die Anſchlaͤge der Friedendbräthe Bis ind Genaueſte 
ſtimmt find, und die dabei zum Grunde Liegende Anfiht 
dem Grade der Empfindlichkeit einer Gefaͤhrde. Jedoch! 
vd am Tage, daß diefe Genauigkeit der Anſchlaͤge m 
der Beit des Lreimathlebend dee Doutſchen angehoͤrt; man 
mag zur Durchführung der Couſequenz bei der Niederſchreib 
der Geſete hinſugekommen ſeyn. Im Einzelnen aber if 
erlaubt, Satzuugen, die nur in dem einen oder andern Vo 


vrechte vorkommen, für allgem guͤltig anzuſehen, wenn 


Analogie dafär-Ppricht. Zur Grundlage dient am beſten 
ſaliſche Geſetz / In: weldhem wenige. Sufäge fpäterer Bild 
enthalten find. Das Bußgeld für Todtſchlag, zuweilen 
auch fuͤr Gefaͤhrde anderer Art, si —— W 

| 
” 24) Grimm 597. Fir einen Geiß.ıe aa ae at ac 
Hirſch ward ei‘ Ochs, für eine geben, .. 


22) Lex Sax. 8. Alamann. 
Sie au, für ein Med eine Ripuar. 36, 1.. 
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ri, con Werd. i. Mann 23), oder von Waͤhrung, Ges 
u, fo Waͤhrgeld; ein andere, widregildum, ie 
wi nu davon verfchieden. 


dei den meiften Arten von Gefährde ward die Stan⸗ 
zulirtigkeit des Gefaͤhrdeten in Anſchlag gebracht. | 


Audafen waren: der Edle, der Freie, der Unfreie. Die 
sata hatten ſchon eine Art Heiligkeit der Perfon; und nur, 
ka Isgelfachfen wurde Sodifchlag ded Königs zu Gelde 
Ai?) Ehe aber der Begriff von Majeftätöverbrechen 
“nmkkite, mag über die Buße eines Frevlers gegen den 


Yen nihe ausdrädttich deſtimmt geweſen fepn; manchmal: 


“md wol, ſich mit Gelde zu fühnen, haͤufiger aber war: 
che für vergoſſenes Fuͤrſtenblut oder auch blutige Ahn⸗ 
y alerı Verletzungen derfelben; das Recht wehrte diefe 
at; ihrem mengelte nod) ſdrmliche Veruriheilung, auch 


Kl fine Henker für Deutſche; daher ift denn ſo man⸗ 


“Wiley, den deutſche Fuͤrſten z. B. Merwinger üben, 
Ya, an Aren. Die Stufenfolge nach dem Stande der- 
boiheen & allerdings nur bei Bäßung ded Todtſchlags und 
hen Üfrer Friedenöbrüche genau angegeben, und darauf. 
eh die folgenden Bemerfungen. 


Ir Edle hatte dad Dreifache ded Wergeldes eined Ges . 


Serien, der Hörige (litus) die Hälfte des letzten 2°); 
Se lachts Gefaͤhrdung mußte dem Leibherrn gebüßt werden. 


FE Grimm dent. Rechtsalt. Leit durch den reihen Vorrath bas 
ii Mrigt, daß auch leudis von gebildeter Wörter im altdeut⸗ 
"Rehnät wird; alfo Dann- ſchen Nechte zu verfolgen eine relch⸗ 

R; Med auch die Mbleitung haltige Aufgabe löfen würde. 
"Alta, Gewähe ſcheint niht 24) Lingard hist. of Engl. 1, 
uweſich zu feyn. Gewäbe 497. 

", birgen, Dingen find 25) 3. B. lex Frision. b. Gent: 

"ieh, deren Bebentſam⸗ gig S. 234. 
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Eine noch nicht mannbare Jungftau und eine nicht mi 
frachtbare Frau hatte des freien Mannes Wergeld; ein We 
während des Alters der Sruchtbarfeit, indbefondere ein ſchwe 
gered, dab dreifache, eben foniel ein Anabe unter 12 J 
ren 20); ja wer eine mit männlicher Leibesfrucht ſchwang 
Ehefrau erſchlug, ſollte (wahrſcheinlich wenn dad Kind fd 
lebte) auch dafür, alfſo zuſammen 1200 Sofiden zaplen ?' 
Bei den Bahnmaren aber hatte die Fran, welche gleich ein 
Manne kaͤmpfte, nur einfaches Wergeld 2°). Fuͤr den h 





tee beftimmnte ebenfalls die Werfchiebenpeit des Bußanſchlage 
menden Faͤllen ſich nach dem Stande; auch der Sci 
konnte manchen Fredel mit Gelde bößen und die Anſl— 
waren bier gering; doch aber mogte er felten es aufkeing 
Finnen, daher dean feine Buße meift in Schlägen, Verl 
der Sand oder der Mannheit und des Lebens beftand. We 
ein Anetht einen andern ſchlug, fo wurden nach dem Grill 
der Ripmariıe 39) bis zu drei Schlägen für nichts geachtet, d 
foßkte der Schläger des Friedend wegen vier Denare zahl 
Scheinbußen am Baftarde and unchrtliche Leute kannte i 
fpätere Recht 3°), | 


| Berfchiedenheit des Gefchlechtes und auch des A (ke 

wurde dergeftalt beachtet, daß natürliche Unfraft des We 
oder Kindes durch Beftimmung eines höhern Erſatzgeldeso ho 
Befriedung bekommen ſollte. Im weſtgothiſchen Geſetze © 
das Wergeld ſelbſt nach Jahren verſchieden beftimmt 2"). 





26) Lex Sal. 26, der, Gpielleute ©. beamer I 

27) Lex Sal. 75. swei wollene en 
! 

28) Lex Bajuw. 3, 13. —* * *— Gen des 
.29) Lex Rinuar. 27. leidigers ſchlagen x 

30) Grimm 678 f. Melle: 3) Lex Wing 8. 
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Ia der Aufzaͤhlung der einzelnen Vergehen werden‘ 
hehrenath, Geigheit und Preisgebung yo ſchaͤndlicher Wol⸗ 
u, kein Tacitus Beit von der Geſamtheit beſtraft wurden, 

uhfenderd ausgezeichnet. Des letzten wird nicht gedacht. 
ken erftern, wie es fcheint, ber Möge der Fuͤrſten, als 
jerfikeer, überlaffen ; doch im Alemannengeſetz ift eine ink 
160 Soliden für den beftimmt, der in dem Treffen feinen 
Wemann im Stiche ließe 32), im Bajumarengefek wird, 
a, miher einen Anfchlag gegen ded Herzogs Leben machte, 
du com Feind ind Land lockte, mit Hab und Gut in dei’ 
Mb Gewalt gegeben 33), und im ſaliſchen und ripuari— 
Ku dceifaches Wergeld für. Zodſchlag eines Heermannes (in 
ke) beſtinmt 34). 

Sen den Friedensbruͤchen gaften für ſehr ſchwer hinter⸗ 
pe Rord (mordridum), Todſchlag eines Friedloſen auf 
va üm freigelafienen Stätten und Wegen 35); die einfache 
Yahzdele war 600 Solide. Vatermerd dagegen hatte nur 
Via nitches zur Folge 3°), Einem gewöhnlichen Lebe 
Mara om, Schlägerei ıc., der. für. einen Freien mit 
M Een gebuͤßt wurde, fland gleih Vergiftung 
öttfenf ined Freien über die Grenze, wenn man übe. 
ax ricſchaffen konnte, Entmannung, von der.eine: 
leiweſ Verletzung der Heugungstheile unterſchieden wird/ 
Mh ah Bauberei, namentlich wenn eine Here einen 
hoc lbendig verſchluckt und wieder von fich gegeben Hätte 37: 
Aadel, daß die Hupe den Menſchen bei fich behalten fünne, 

“Lex Alam. 93. 35) ulemar zur lex Fris. b. 
U) Lex Bejuw. 2, 1, 3, Georg. 433. 


26,5, Gersifh @& 125. 
EL er Ba 06 Den tm 36) 8. B. lex Fris, 19 , 


Mi olmbings ſchon au einen 37) Lex Sal. 67. lex Rothar. 
Inipjayan Denken. b. Georgiſch S. 1019, 
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ſcheint der Aberglaube nicht gedacht za haben, eine Beſti 
mung darüber: ift wenigftend nicht vorhanden, Merkwuͤr 
iſt, daß des gebrechlichen Alters nicht gedacht wird; grundf 
Maͤhr feheint es, daß, gleichwie in einer dunkeln Ueberli 
rung aus dem roͤmiſchen Alterthum angedentet wird 20), Xi 
tung abgelebter Sreife üblich gewefen ſey 22). | 


Bei fehweren Förperlihen Berlegungen w 
durchgaͤngig hervorgehoben, ob ein Glied ganz verloren u 
daraus dad Unvermögen zu einer Förperlihen Werrichtung ( 
bilitas), z. B. zu hören, ſich zu fehneugen zc. Bervorgegang 
ſey. Jedes Glied hatte ſeine Schaͤtzung; Ohr, Naſe, 
Augenlied *20), Lippe, Bahn **), mit Unterſcheidung 
Vorder» und Backzaͤhne, Arm, Hand, Fuß, Finger ui 
Bebe nebft ihren einzelnen Gelenken; bei den Angelſachſen 
gar die Nägel *2), 





WVon den Berwundungen, die nicht verftämmelte 
galt für befonderd bußwuͤrdig Verlegung des Magens oder U 
terleibeß ; bei den übrigen kam ed an theild auf die Größe t 
Wunde, theild auf die RAnochenzerfplitterung ; jene ward w 
nach Zellen und Spannen gemefien +3), bier aber die audg 
ten Knochen gezählt und wenn nur ein Meiner loßgebrod) 
war, diefer gegen einen Schild geworfen und in dem Falle 5 
zahlt, daß man den Schall über einen Raum von zwoͤlf, od 
auch vier und zwanzig, Fuß hören konnte**). Aber au 
Verunftaltung ward gebuͤßt; daher, wenn eine Wund 

Beule ꝛc. auf unbedeckten Theilen des Koͤrpers, hoͤhere A 





38) Feſtus sexagenarios, . 42) Gencieni Igg. barb. anu 
39) Grimm 487. 88. 4,29 | 
40) Lex Alam, 31. 43) Go lax Fris. 6% 


41) Lex Fre. 2. .. .. 44) Lex Ripsar.68, 1, Alam 
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Kin, alß werm auf bededlten 42) ; bei den riefen Toftete 
Bd, wenn die Narbe einer Geſichtswunde auf zwölf 
Chir wert ind Auge fiel 4%), a 

Bei minder bedeutenden Verletungen fam es darauf an, 
Ablat zur Erde gefloffen ſey, oder nicht; jenes Foftete im⸗ 
uch, ald Schläge ober Stöße, wenn auch nody fo 


kr; in ſaliſchen Gefeh 15 Solide, dagegen ein Schlag 


m 36&el,, im tipuarifchen jened 18 Sol., ein Schlag 1 
&), Ihre beſondern, mielftend geringen, Bußen hat- 
une Shlag und Tritt, ferner Haarraufen, 
Inien*®) und- Binden. Kraͤnkung ded Ehrgefühld durch 
hen Begegnung, befonderd Schlag und Tritt, fpricht 
Erh nicht auß; der Keim zum Duell, wo die Ehre Blut 
sd Reinigung begehrt, war noch unentwidelt. Wohl 
ar frbabte das deutſche Gefühl ſich gegen Schläge, als 
Sohcyung des Freien ; ihr unterlagen nur Unfreie. Für Ge⸗ 
Katy der Standeschre aber galt Haar⸗ und Bart 
(ars); je ward mit einem Viertel des Wergeldes für 


ia äßt. Eben fo foftete es ſchwere Buße, wenn 


Yen Manne vorgeworfen wurde, er habe feinen 
bc azgeroorfen, und einer Grau, fie fey eine Hure; das 
a warden die Schimpfwoͤrter Fuchs, Haſe ıc. nur leicht 
Se), . Seine Buße hatte endlid) auch, wenn man 
Saul den Weg verlegte 5°), oder ihn ins Waſ⸗ 
ieh (ohne daß er ertsanf 3%) (Waſſertauche), oder 


Yler Burgund; 2, 2. 50) ®. allen ſ. lex Sal. 33, 
W lex Frie 5. Georgiſch S. wo auch ooncacatus als Schimpf⸗ 
"DIL Grimm 630. wort. 


#) Lex SeL 19. Rip, 1,2» 51) Lex Alam. 66. 

ullar Fri, b Gengif ©. 52) Lex Fris. 5. Mel. Grimm 
" 631. 

Ö) Lex Al. 6. Sal, 26. 
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ihm, wenn er ſeh auf eines Hoe befand, die Leiter “ 
s09.°3). 
Frevel gegen Ehrbarkeit und etzere cht wen 
- Menge aufgeführt; Entführung einer fremden Braut, 
mentlich auf der Brautfahrt 34), einer Ehefrau, ‚einer Iı 
frau, Hörigen 53), Nothzucht ꝛc.; der Ehemann, wei 
einen Bublen bei feiner Frau ertappte, hatte das Nacht, b 
zu tödten, und zahlte dafür Fein Wergeld 39); gebüßt m 
aber auch, wenn Einer nur den Fuß auf das Bette einer F 
gefegt hatte 37), ja Berührung der bloßen Hand, dei! 
med ıc. 58). Bon Päderaftie der Heruler und Taifalen re 
zwar Prokop und Ammianus Marcellinus 52), zwei un 
dächtige Beugens aber dad waren foldatifche Banden, ud 
und ſittenlos, fein Volk; in den Gefegbüchern. Ift Feine Sr 
von dergleichen. — Ruͤcktritt vom Eheverloͤbniß koſtete Bu 
an die Braut 800), Ehe ohne vorhergegangene Werbunge 
den Eltern oder Bormündern der Braut, an jene”), w 
ihnen dadurch die Werbungsgeſchenke entgingenz; Unzucht ni 
der Magd eined Andern, an diefen, weil fein Eigenthum g 
ſchwaͤcht wurde; im friefifhen Rechte ift fogar Buße für de 
der zuerft fie befchlief und dann in abnehmendem Maaßſta 
für die Folgenden befiimmt 02). Nicht duch Buße gut 
machen war, wenn Freie eine förmliche Ehe mit Unfreien ei 
gingen; dies Foftete die Freiheit felbft, denn die. Rationalch 
ſchien dadurch gefährdet zu feyn. Eine Freie, die ih am 


53)'Lex Bajuw. b. Georg. 276. 53) Lex. Sal 23, 1. 








Rothar, leg, ©. 457. . 59) Prokop Goth. 2, 14. Van 
54) Lex Sal. 14, 2, 4 Unmian. Mare. 31, & 
55) Lex Sal. 15. 60) Lex Sal. 69. (62 Er) 
56) Lex Bajuw. 7, 2, Roter. 61) Lex Sax 6, 1. 


©. 213. 62) Lex Fris, % 
57) Lex Bajuw. 7, 3. Pe 
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Ifeien apeben, bekam ein Schwert und eine Kunkel; töptete 
nit jenem nicht ihren unfreien Bechlen, fo fiel fie mit der 
dul in Knechtſchaft 3), 
Unter den Freveln gegen Anderer Habe und Gut ward 

Ladſtiftung nur mit 62 Sol. 04) gebuͤßt. Bei Dieb⸗ 
hhkl ward unterfchieden, ob etwas außer oder in dem Haufe 
win war; das Lehtere ward doppelt, wenn aber ein 
Hfsläfel gebraucht war, dreifach gebüßt 3); dabei hatz 
rar anzelnen Gegenftände, das Geräth zc., bei dem Erftern 
de Herd, Ochs, der in befonderm Anfehen ftand und daher 
RBapen der Könige, nachher der ftädtifchen Banner (caroc- 
ü) ng, Habicht, Feldſruͤchte zc. ihre befondere Schaͤtzung. 
Alb Ungeffachfen Ina (8. in Weſtſex 688— 726) Ges 
da ſud Bußen auch für Hörner und Schwänze ven Ochfen 
mLihen beſtimmt 90), — Beraubung von Schlafen- 
ta, eihen und Pluͤnder ung von Haͤufern war ſchwer zu 
Kia; gewöhnlicher Straßenraub aber koſtete im ſali⸗ 
Make nur 625 Sol. 67); hier ward der Raub durchs 
Ms hewaltthat gegen die Perfon untergeorbnet und auf 
Wie größere Gefährde, allein gefehen. Gewaltſa⸗ 
Br kidreng in ein Haus war nicht ohne Buße; namentlich 
u, venn er geſchah, um geſtohlnes Gut zu fuchen 08). 

Fr beonders Heilig galt Die Thuͤrſchwelle; daher fpäterhin 
Shane don Verbrechern durch ein Koch unter ihr hingezogen 
im, 

Gebuͤßt ward ferner, wenn Jemand ein Pferd. wider 

m des Beſitzers ritt 7°), oder einen Brunnen veruns - 
®) Lex Sal, 29, 5. Rip. 58, : 87) Lex Sal. 16. 


RL Grimm 326, 68) Srimm 639. 
t Lex Sal. 19. 69) Grimm 176. 
6) Lex Sal, 12. 70) Lex Sal, 19. Rip, 30. 


5) Candeni 4, 221. 
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eeinigte 77), oder, was für Schimpf galt, Steine über 
manded Dach warf 72), 


Aufs Berihtswefen beziehen fih eine Menge 
Bußen, z. B. wenn Einer auf gefchehene Vorladung, die 
zu fieben Malen wiederholt ward 73), nicht erſchien, 
wenn Einer falfch Beugniß ablegte, oder ald Richter fal 
Spruch that, oder ald Partei den Richter faͤlſchlich ungerecht 
Spruches Hefchuldigte 7%), oder endlich dad gerichtliche Vi 
fahren ftörte, 3. B. den vom Gerichte angeordneten Zweikam 
unterbra 73), oder ſich der Vollſtreckung eines Urtheild w 
derſetzte. 


Aus dem Privatrechte wurden nur wenige Geger 
fände als der gefeglichen Beſtimmung bebüsftig angeſehen 
vorzugsweiſe die, wobei die Gemeinde betheiligt war, nehm 
lich über Perfon und Grundeigenthum, wovon ihr Leiftunge 
gebührten, alſo die Ehe, ferner dad Mundrecht, d. i. Tor 
fland und Vertretung der Familie durch Bater, Obeim ı. 
‚ und die Erwerbung von Grundftüden durch Erbſchaft ode 
Veräußerung. Doc bedürfen bei Entwerfung eined Bilde 
von dem deutfchen Reben in diefen Kreifen die. Gefege gar man 
her Zuſaͤtze aus andern hiſtoriſchen Quellen, Die Brau 
wurde gefauft 7°), dad Kaufgeld fam an den Miundherm 
die Bermäßlung war wol nicht felten Öffentlich 77). Ringe 
wechfel war ficher uralter Brauch 78); der Bräutigam abe 
brachte auch wol einen Schuß, und die Braut trat hinein 7°) 


71) Lex Bajıw. 9, 16. 75) Lex Bajuw. 12, 1. 

72) Lex Sal. 77. Db davon das 76) Grimm 421. 23. 
franzöfifhe Sprichwort jetter aA 77) Grimm 433. Pippin 3. De 
qq— des pierres? fahl Oeffentlichkeit. Oeetg. 520. 

73) Lex Rip. 32, 3. 78) Grimm 178, 

74) Lex Rip, 55. 79) Grimm 155. 
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Brnan fie erflären wollte, auf einerlei Wegen mit dem 
Yameffen wandeln zu wollen. Ungleichheit des Standes 
tektien begründete feine Miöheirath ; Fuͤrſtenehen der Art 
weaug befannt. Dad Mundrecht gab volle Gewalt über 
hu und Züchter; Kindaus ſetzung war erlaubt, bes 
win Sind iegend etwas genoſſen hatte 8°); Verdußerung 
te linder in Schuldnoth war nicht ohne Beiſpiele; che der 
der ſeibſt unfrei ward. für Schuld, konnte er Frau und Kin⸗ 
In hageben 87). Der Sohn ward Gemeiudeglisd,, ſobald 
ade Waflen trug, und daun die wäterliche Gewalt fchon 
mehr vollſtaͤndig; volle Mündigkeit trat ein,, fobald dee 
Sein beſonderer Witthſchaft felbft für feinen Unterhalt 
2, Einem Zünglinge auf deſſen Bitte dad Haar zu fches 
ab dad Mecht.eined Vormundes; ed war dad Symbol 
kr ihang vaͤterlicher Gewalt 2%). Im Erbrechte bee 
had der: Ausnahme der. Bag fort, daß das Hauptgut, 
tabmd Hof, den männlichen: Erben zufalle, und erft nach 
u Dannäftammieh er; wahlidhe dazu gelangen 
ar; dade von ben anbenß lautenden toͤmiſchen Erbgeſetzen 
2 baulaffung geweſen ſeyn, daß, mad bei deu Deutſchen 
i m ſelbſt verftanden hatte, auch in manchen Geſetzen 
atrift wurde 83). Des VBaterß Rüftung ı und Heerrock 
Kin den Söhnen, ‚ber Mutter Gemand und euihenu- 
ttäth (Gerade) den Toͤchternẽ). * 

Wenn bei‘ der Erbſchaſt dee’ gechttumncr— 8* „die 
"ehemmenötfaft alein atchan zu ſeyn ſchien/ fo be⸗ 


Fe He o.one. 


—E .. 64) Mebeutigen (Lux Angior 
a. 0 et Wen 6, 57, 3. Bel: Grimm. 
) Lex Ripnar, 66. Angler 66. 6. — 


4 
Wein, 6 6, . * ..3 | — 
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gehrte dagegen bei jeglicher andern’ Erwerbungdart der deutfi 
Sim eine ſymboliſche Handlung, durch die das Re 
des Beſites von Einem auf den Andern feierlich: übertrag 
wurde-85). Zur Bekraͤftigung eines Rechts fihien es ei 
in dis Augen fallenden Handlung der Betheiligten gu bedürfe 
dad Wort allein, im fittlichen Verkehr allerdings gültig u 
genügend. jur Verbürgung deutfiher Treue, hatte in rechtlich 
Verhandfungen , felbft in den Eidesformeln, niemals fo he 
Geltung, als bei den Römern die Stipulation, ber Übrige 
auch eine Handlung, Zerbrechung eined Halmes zc.,. urfprän 
lich zugeſellt geweſen ſeyn mag. Solcher Gebruͤuche find 
in ſpaͤterer Bit ſich eine ſehr große Zahl, und zwat durch d 
geſamte Deutſchland; einige kommen in den Geſetzen vor 
das hohe Alterthum derſelben iſt außer Bweifel, Entwidedun 
manches Einzelnen gehört. aber Fpäterer Zeit an. . Die meiſt 
dieſer Symbole dienten zur Bekraͤftigung der Uebergabe 6 
Kauf und Schenkung ;.. andere zur Verſtaͤrbung des orte 
insbeſondete des Eides; noch amdere zur Weihung eines p 
foͤnlichen Verhaͤltniffed. Bon der erſten Her: iſt bie. Darr 
chung von Bra 8°), Raſen, Halm 87), Aſtoder Soan ®®] 
die Ablegung von Gürtel und Schuhen 89), Berbtechung eine 
Stabes °P), die Chrenechrude 9X), mo ein Schuldn 
barfuß und. im Hemde über. den Saun. feines Hofes fpran 
und diefen den Glaͤubigert überließ, die Frellafſung, welch 
dadurch geſchah, daß der, Knecht durch die „Hände mehr 
Freien ging. 2), oder durch Denar, wo der Knecht dei 
Herrn ein Stüd Geld hinreichte, diefer aber ed ihm aus de 

- 85) Batterer Diplomatit-d6 f. 89) Lex Sal, u. 








Gramm 112 f. 900) Lex Saki68, '' 
86) Lex Bajuw. 17, 2. 91) Lex Sal a. — ie 


88) Lex Bajuw. 17, 2 —RX | 
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{ab fing ꝛc.ꝰ 32). Fur Vertlaͤrkang des Worts, deB Ge⸗ 
ii einer Leitung, diente ſecherlich dee Handſchlag, als 
ehrliche und natuͤrliche Gebehrde; doch hat deffen hohe 
Biss fi erſt in der Zeit des Lehnsweſens und Nittertberms 
medig ausgebildet. Unter den perſonlichen Verhaͤttniſſen, 
wtenh eige Hanblung.gleidfam geweiht oder vechtlich bolebt 
a himhtet werden ſollten p Hi vorzaͤglich der Veryſichtung 
au Sauguiß durch Bupfen des Otezipfels, die auch ahmis 
ün Ichtäßrnuche vorfam 24), :zu- gedenfen 95); ie ent⸗ 
wit, daß bei Srenzberichtigungen u. dgl. die herbeigeführte 
Zu Reuffihellen bekam 9°), um, was fie geſehen und 
em kenfe zu bezeugen Hätte ‚heile im Gedaͤchtniß ja be⸗ 
Ka. Dieſelbe Vorliebe für ſinntiche Darftelung im Mechtss 
he fear ſich endlich auch darin, daß, ohne ſymboli⸗ 

Ye Yeeutung, im fpäteren Rechte, Für manche Aeußerung 
Rt Kiang eines Rechtes eine gewiſſe Gebehrde z. B. mit 
za nt Fuße auf des Pferdes linken Fuß zu tfeten und 
Klar Hand ah des Aed⸗ reihtes Ohr iu Breifen, 
—XRX war? > J 


df son jedem freien Sense einer Gemeinbe Brecht 
ce‘ Pf, im Geridte zu ſiben, vorausgeſetzt daß jeder 
fmit nur von feines Gleichen gerichtet wurde, daß die Vor⸗ 
ſat der Gerichte, Koͤnige, Herjöge,: Grafen, Eentenarien, 
Sum, daß von den freien Gerichtömannen gefundene Ur- 
"Enge verkuͤndeten , gehört u ben Grundeinrichtungen 
wen Gerichtsweſeno; um ſo tiefer diefed aber in Dart 


X) Grip 229 f dachtuiffes ſey, mag noch weiter 
. verbreitet geweſen ſeyn. 
ohne. Sk. 1, 9 Ende. 95) Lex Bajuw. 15, 2. 
de Glaube, daß: der Ohrzipfel 96) Lex. Ripaar. 65,71.: 
Vihlın dab Bühler des Be: - 7) "tim 580. SBM- 
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und Blut des Welfslchend wurgefte, um fo weniger ift in | 
Gefepbüchern davon die Rede. Gewöhnung an Eintheili 
der Heechaufen erfeishterte bie und da die daraus hervor 
gangene genaue Anordnung von Gerichtöfprengeln nad) Ze 
. ten, Hunderten ꝛc.; außer der Heimath mußte Bäblung ı 
Gefellung der Perfonen erſehen, was. daheim durch M 
und Bau gegeben war. Die angelſaͤchſiſche Einrichtung n 
die. genauſte. Zahlreich md ‚genau find bie Beftimmun, 
über das gerichtliche, Verfahren, beſonders die 2 
weißführung. Dad Recht, pesfbnlich ewas nor Gericht 
verhandeln, begann mit dem Ende des ‚Runabenalterd; ni 
ripuariſchem Rechte für beide Geſchlechter mit dem funfich 
ten Jahre 98). Dad Recht zu laͤugnen hatte jeder 3 
klagte; uͤbte er es, ſo mußte er entweder ſchwoͤren, od 
Zeugen bringen, oder ſich zum Gottesgerichte (Ordel 
oder Zweikampfe ſtellen. Der Eid war von Gebehrden 
gleitets der Mann leiſtote in heidniſcher Zeit ihn unter 2 
ruͤhrung „der. Waffen, die Frau beruͤhrte das Hauptha 
der Richter feinen Stab 99): jedoch der Glauberun die H 
ligkeit des Eides und das Vertrauen darayf, war nicht gto 
daher wurden Eideshelfer begehrt, d. h. nicht Zeug 
ſondern Maͤnner, welche durch ihren Mitſchwur, wobei 
einander an der Hand hielten, ſich für die, Wahrhaftig 
des Betheiligten verbuͤrgten. Die Zahl derſelben rchtete 
nach der. Wichtigkeit der Sache und dem Stande des Schi 
genden; im ripuarifchen Gefege wurden im Gericht über %t 
ſchlag eines Edeln oder ſchwangern Weibes deren 72 
gehrt, "0 0); bei den Difmagfen fommen in, fodtene Beit | 
360 Eidedhelfer ver #93). + Nach dem Stande der Perf 
— 
98) Lan Ripuam 81. 0, 108) Ley, Rip 1% | 
09) Grimm. 165.66, 886.97,88., - 101) Grimm 8W- 








Dad germanifh « arabeſche Zeitalter, 77 
at im feieifchen Geſetze auch ein’großen um! kleiner Eid url) 
wilden 292), —— ntfheidung duch Kampf vor &es 
at, dab eigentliche Fauſtrecht, Im Verttauen;, daf vie 
(kit dem Berechten. und Wahrhaftigen zum Seege helfen 
u, war eben fo gewoͤhnlich, ald jegliche-andere Beweis⸗ 
mb trat wotl oft: noch n ach einigen derſciben ein 3773); 
uch mentwicdelt · war die Vorſtell ug, daß · ducch Belaſtung 
ri tie faßfchen Anlage‘ oder durch Mblkigiinis einer wahren 
uh die hee des Mamnnes ins phil: Tonne; boch IE eb 
tn grichtlichen Zweilanpfe der ehrverfechtende entſpeoſſen. 
Ui Verſouen wurden nicht fin’ fähig gehalten/ vurch Eb 
MR dempf etwaszurorhaͤrten 5fur fie ſcherut urſpruͤnztich Bub 
Set, als eind Aur poinlicher age, beſtinimt geweſen zu 
dech iſt ihm! im dam Gefetzen uch · der Breit ante wor 
ſa:o) mach ſaliſchem Rechte, Forime‘, wide! ſcheint, nik 
ver Yale dacch Chin era Einehhelfer genügen 7° 35.5: Bar We 
Ihn Seien forderten· bas Anſehen der Ordel bis zu Ende ver 
chen Bots: Ohlihunde Pfliigſchauren ait nacktetn h 
a Sika P Ey, een: Ring ober Hein aud Einen! RUE 
kaabın Naffers yüı Jolen / ein GEHEN" Eifer! in Bar Hanb 
Bu Rays waren di-Altäfich Proben dle Jeuctproben kelnes⸗ 
zegö Heß deutſhe "ag riechen med’ Indoe luemten ſie oc 
Sp die Girichtthagung Viel Frierliches BAHR; Ride 
kml; Umſtaͤndlichteit wie Bedaͤchtigkrie mangekte if} gtiß 
Bet; in fpäterer Beit f folgte auf Gerichtöfigungen, ee 


?) Lex . 15 1%. mu | 100er Si u N 
9 ie Burg Baiinie wo⸗ arte ‘ba; > 
T 

SAL Ang et Wen ek N aa Ania —*— 
—AE — 

ah —* 
ka, vr eludende Yugalıs Axiſtl. ArsirlaANı — 


L Theil. 12 


" Pateroher. deffen: Angehörigg'iheee Rasht forien:Bsuf. Infen mm 


. Anntogip her. Etraſdrohungen nachfolgender Beit, wo es bei 
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Qexichte ein 3 heit; fer: Buße su. Gate, gekaamen war , 
fedhlicher Trunk 3° B) 5 darin. brauchte aber der Deutfihe ni 
gerape zuzulemen; alfe::inägte es alttethaulicher Brauch fet 
7 3 Wie nun aber, wtun ein Friedentheeche oder fü 
Scqhuldbeladener entweder nicht vor Gericht. kam, oder d 
Urtheil ſich nicht kigen wallte? Oder wie, wenn der Befül 


hch / und das Bufigelb verſchmaͤhten? Burcnften Sche t 
unfehlbar das Recht; Des Sewalt .yamı “Sheit wol felbft si 
Genichte unterſtuͤgt, sinn Red Gamandht Sähiete nicht 9 

Spuöpfändung 5 die. Shärzswne galt fr heilig ; aber ·man | 

Die Wand ein, nder-Vorfte das Dach auf"22); ja Leib o 
Sehen. des friehfeten Freylers (Faiddsue) wer: nicht ſicher 
anf dann Blutrade. :..im-s weiten: Tells, fchrint ed, fer 
$gu einige Faͤllq auögenpmmen T*°), dad: @ericht, als * 
Spiemungäanftalt, · zur. Annahme des Buße näthigen, und 
ehr fi nicht darthuun, daß es in der Getaͤhrdeten Wilh 
Zaitcaen habe, zu fehden oder ſich zo wergleichen 221). TB 
Yumo irgend, eins Gatzung ſich ſindet, wo der ſchlimmere d 
die. Blutrache, vorangenannt wird, und die Vergleicheng 
Berhtämittel zweiter Hand, fo eeflägt. Ried fich richtig ans 





es:ſolle Jemand 5. Bi. Me Hand perlisepe,..ieber ſie mit. 
Sol. löfen;. den. ſchlimmere Fall ſicht voran 212). Daß 





Be en lan m ed 
108) Grimm 869. 8ri. 111) Anders Grimm 288. 6 
109) Grimm 867. Mer, ’ Das 288. angeführte aA 
110) 3. ®. lex Frie, 2, 2. Si Sotheris Habe ich nihtieuff 

homicida non fugerit, nihil thunen. 
t, sed Yantım inimicitias 112): @dergifep 1994: pordat 
an — 21 Pa- zeiten: amt west. gl. uulen 
iatar., döneo, quomodo potaerit, 0. ſſſ. 
—3 ſchaitts, Ra: | | 
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Eetfäreiten der Zeit und Nniglichen Gewalt die Ausgleichung 
deh Bußgeld mehr und mehr empfohlen wurde liegt in dern 
A der Sache; ſo geſchah es in Rotharis des Langobarden 
Gen TTS), — Endlich aber fragt ſichs, ob der Srevfer, 
ke.hi dem beſten Willen dus Bußgeld nicht aufbringen 
ſeaate, durch Hingabe Alles deſſen, was er beſaß, feinen 
dadden erlangte, ader ob er nur als Landflächtigen Leib und 
Shen seiten lonnte7Es ſtheint, als:vb dat Letztere galt, 
de Ceenechtude, wo der Schuldner nackt and bloß ſein ge 
van delletßz, ſchahte. doch wel nicht gegen Ruchtfigaft, 
megen:Zödtung: ob aber; wie im altroͤmiſchen und ffandl⸗ 
wen Rechte ;. dor Schuldnee von · den Slaubigern geidp 
een werden Tonne? 2 14). :. song. eh 
— NT a 
— ng Map 
A. EN : 
ur ET N IBITE — 
Ineficienwefen und. Sörfenthum... ; . 
Sce der Berfehr der Deutſchen mit den Htbnmern an 
"9 wide unfebfbar. mit der. Belt Einfluß, auf’ die Erflern ges 
®, Annäherung und Miſchung bewirkt Haben: rafher ‚aber 
elgte dieſe durch den Eintritt zweier hoͤchſt folgenreicher Ge 


⸗ 
ı 


lungen ind Staatsleben der Deutfchen, nehmlich bed Bes 
uificienweſens nebſt dem Wachsthuͤm der Sürften: 
uht und des Chriſtenthums, die heide ſich auch nach 
S eigentlichen Deutſchland verpflaniten, fo daß Grmein: 
Achliöfeit des Gefichtöpunfted für die Deutfchen außer und 
3 den heimiſchen Lanbfihaften gegeben if. Bir reden jundahft 


113) Both, leg. b, Geoxg. 955 1. 957. 114) * 626. 
12 
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inähefondere von dem ietcianwer⸗ und ber Bunchum | 
—— 
Drei Ih onaane nad dem Sin. du Sense 
— waren⸗ aufn Herfäntider Selbfrändigfait ı 
Unathängigkeitireimpehren Edels um Mannes, nur gerir 
Refe) der deuten: Freihent Bbrig; ; Dielmschr Meoße und £ 
Kinge «gebunden Dutch Gunſt und, Gut; soflichtig a haft 
- und Knußbimfi.gegen ‘die Sünften ‚shn deren; Perſarlichleit 
Idee dir ahemakigen, Gaſamtheit ſch guofentheibk erfuhr. 
Eblarung dea Arfprumgs 'uab Wochathuns einer ſolchen 
ſeinung haͤugt von der ieantmostung sine, Vorfrage 
nehrcch ab, die. Mentichen, waelche ſich im Romerreiche nie 
ließen, nur aus wanderndeKriegerſchagren, © 
ganze Voͤlkerſchaften waren? Sicher iſt, daß Krieg 
ſchaaren, Gefolgſchaften, den Anfang machten, daß dieſe a 
bald Volksmaſſen nad) ſich zogen; daß in der Heimath zum 
nur etwa Halb⸗ und Unfreie . deren manche deutſchen Sta 
med waren, zurüdblieben, der edlete Theil des Volkes ob 
mit Weib ARTE); Den Ausgewcindettaen Folge: Die 
then hatten Kon i in dem Kriege gegen Elaubiug 270) 
ber inte fi ich;. auch ſpoter wird hothiſcher wWeiöer gerad" 
dab vieſe ‚aber, nicht Beiber der Fremde n waren, lehit 
beutfähe Re: “Ehen mit freien deutfehen Reiben. allein wa 
— GSo hatten denn, die‘ Gothen das tpeuerfte, ni 
züchetgeläffen; ihre‘ ‚gefümte Yaftedlung an der Donau 
die eineß Volkes. Uxberhaupt aber muß, für Regel gelt 
ba den deutſchen Wandenchaaten, ſo viele nehpali ich nicht 
eigentlichen” Setoplenft traten‘, ‚Weiber Fol ten. ae 
Kindern ı und 'Teutöngn "Hätten Weib und Sb; S’mit ſich, u 
noch bie 40) ‚bbo Sadıfen, welche mit den Reahbardenn— na 


1) Sofuind A. 20. via . one “eoh | 
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Ken gen 3). Oied iſt Fehr. bedeuffane für die Anfänge 
u daniſienlebendo in der Frembe, und es iſt unbedenklich ans 
um, daß bei den Wanderungen der Gothen, Vanbalen, 
nden ıc, der eigentliche Kern bed Volkes zog, und wid . 
m ucfblieh ;; aicht. in Betracht Fnmamten fan, ‘Dagegen 
iR außer Zweifel, Daß die Kriegerſchaaren der vorberrz 
dade nad bedingende: Beſtandtheil der Maſſe wurden. und 
da Einrichtungen, die für diefe, als Heer, galten, bit 
km fir die Befemmeßeit ‚airtgiig, So dit: Eintheilung nach 
Km und Hunderten Sei Angelfachfer.und’ Langobarden. 3}. 
Mas die Wenoffen einer Gefolßſchaft, oder eineb 
binik, untereinander md mie dem Ihhrer verband, iſt vben 
miut werden, bar‘ Wiſen eine‘ ſolchen Vorſtandes fort 
3 vom herrin anderer Natut, alt der heimathllchen Val⸗ 
23; ſhacfer Geftimmf, zaubert geuͤbt; erblith, wie dag Ps 
techn deheim, hatte es das Waffenthum jur Grutidlage 
Ye bamg des neuen Könige auf einem Sehilde war viel⸗ 
a Symbol. a er 22 EDITH 


Al aͤltern Zeit, wo deutſche Kriegsbanden v von einer 
ala der einem Abentheuer in die Heimath nurhchuketi 
An, mogte dab verpflichtende Band mohl’oft ſich auflde 
(u, m der Lohn für geleiſteten Waffendienſt bedang ſchwer⸗ 
“ix dortſetzung oder Wiederholung defielben ; nun "aber 
“a Shlgfgaften auß zu dauerndem Aufenthalt im : Rbmer⸗ 
=, theild ald Söldner für Rom — denn auch folöjer 
Ca gehörte zum Abentheuer der Gefolgſchaft, und oft mag 
rhe Locung deutſche Schaaren unmittelbar aus ihrer 
oeweth angekirrt haben — theils als Eroberer. Beiderlei 
Rn, wie bie Altern, durch und um Bäher verfemmeit 


Hd Dun 2, 3390 Bf He 
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und hatten in dieſen ihre Einheit, und von ihtzen Lohn gu e 
pfangen. Geit ber Beſitznahme roͤmiſcher Landfihaften rich! 
der Sinn‘ ded Gefolges — wie ed nun beißt, der Leu 
(lendes) oder.ded.Gefindes (gasiadii, gesith)*) — | 
auf Grundbefis.: Das beſetzte Land gehörte num zwar der € 
ſamtheit; in diefer-aber waltete der Führer mit koniglich 
Borrang und entfcheidendem orte; an die Kriegögen 
knuͤpfte fih ein Herrenthum, und bildete ſich fehr folgen 
aus duch die Ordnung des Landbeſitzthums der Gefolgfi 
Die Norm, nad; welcher den. einzelnen Roͤmlingen Land 
nommen und gelaffen wurde, beftimmte wahrſcheinlich 
Beſchluß der sefamten Gefolgſchaft; man nahm die Hi 

ader ein Deittel der gefamten Ländereien ıc. 3), iedoch fon 
Willkuͤhr und Gewaltfamkeit der Einzelnen dabei nicht ſehl 
und die nicht zur Gefolgſchaft gehörigen Mannen beſetzten a 
wohl ihr Grundſtuͤck, ohne dem Kriegfuͤrſten dabei ſich un 
juordnen. Dagegen aber erſchien diefer für. die Gefolgſ 
ald der Vermittler, zu einem Grundftüde als Eigenthu 
gelangen ; eö ſcheint, ald ob ſchon bei der erften Vertheil 
der Begriff befanden Habe, der Fuͤhrer allein habe unmil 
bares und aͤchtes Beſitzrecht, alle Genoſſen nut ein 
geleitetes, durch ihn und nach ſeiner Anweiſung, bedingt N 
früßere und Fünftige Pflichtigfeit. Mindeſtens blieb 1 
geſchehener Vertheilung eine Art von Exrfenntlichfeit der | 
noflen gegen den Führer übrig. Nun aber, je mehr zerft 
und vereinzelt die Deutfchen im Römerlande waren, und 
volksthuͤmlichen Kittes der Heimath ermangelten, um fü nal 















* 4) Coloni ao gasindi in ele ° füge T. 2, 538. :Mngelfddf 
am Dipl. Chlodwigs v. 3.406, Wefith, Lingari 1, 474. 
b. Bouquet 4, 615. Gasindü re- 5) v. Sariany Geſch. d- - 
gis Lintbrande Geſ. 6,:9.: Br 1,287. .: . | 
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‚Me war det Anhalt an den Faͤhrer; Waffengenoſſenſchaft 
wir ſhon um der politiſchen Sicherheit willen forigefetzt 
wach die freien Mannen außer Dem Gefolge mußten es ge⸗ 
uia finden, fich diefem anzuſchließen. Dauerndes Zuſam⸗ 
alten der. Befolgfchaft warb aber noch durch andere Um⸗ 
Igefördert. Die Führer, Könige, bekamen bei der Theflung 
ar Raſſen von Ländereien, wahrſcheinlich auch die toͤmi⸗ 
Ka Srenlandez dazu die chemald Faiferlichen Gefaͤlle; ' fie 
kat und mußten davon abgeben; Died geſchah aber nicht 
Aka uß reiner Schenkung, fonbern. der Einpfänger ward 
mine gegen den Geber, zur Bortfegung ded Waffendienſtes 
wähle; mit dem Aaufhoͤren Blefer hörte auch. dei Nieß⸗ 
hach dd Gutes auß. : Aus ſolchen Werbälmiffen bildete ſich 
ukehriweren; Deffen- Grundbsgriff- für:dad Gut — daß 
"u Jheber es alcht digen, ſondern num yegen- Beifkung vor 


Beialenft, beſitze, "für die Perſon —⸗daß fie ; unbeſchadet 


Ye vikchamlichen Freiheit und. dev: Geltung in des Bumeine 
N, da Berfeiher des Gutes hißbefondere flächtig fer, 00 


Kl Stand der Fteten und der Getreuen (Adeles, Ya. 


“ar, und freies, aͤchtes Erbgut (Move) und LeHnEn 
u (mehcium .fpätte ſendum)7). Jene waren; dadch 
Kam in dar Gemeinde zum Wehrfeiegeifär fie, dieſe 
Koh ie Lehnsgut zum: Waffendienſt auch. für. veeſdaliche une 
ade Gehden des Verlelhers derpflichtet. DD 

du Form des Gefolgweſens herckehte baid ai in bemi 


\, Son fdelis leitet Eichborn lex Balım, 15, 1 vr; genößn: 
ih. Peinatrecht 6.7) feodum licher Ausdruck warb es ſeit der 
3 Bitefglied Teaulxt, ſo daß de - Mitte des Achten: Jahehundertsr 

engenpmpgene, Minzel - - 7). Benefigium in einer Urkunde 
Edi Gut, darin ſich micht finde. v. 3. 587 bei Baluze 1,165. fen, 
\ei {ib vom keltiſchen gwas dum ums Es Bo 
SHE?) Aait Sonden Eonmuit fon: on N 
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@emtinsorfen vge, und. entwickelte ſich mit Miefeficiten. @ 
Einheit, die in der Verſon des Kbnigs lag, war für die € 
tseuen weit fernbaften, alß Die. des Staates für das uͤbr 
freie Voll 3 das mächtige Band des Heimathlebens mange| 
Theils Kampfluſt, cheils Begierde nach Gut und Gunſt füf 
bar Freien viele in-Pflichtigfeis gegen Achnögut. .- Dee Eck 
aber: ftieg zu hoͤherer Ehre, als der Freie; denn er hatte m 
Gut und Recht uud Anhalt. Bald erfüllte dad Staatowe 
fir die Deutſchen vorpugämeife Mich in dem Lehnaweſen; un 
der altdeutſchen Berfnffung, die Daheim auf. Marl» und 6 
genoſſenſchaft gegruͤndet geweſen war, ſchwand auswaͤrts 
Moden weg⸗ der Sinn entfreudete ſich von ihr; die Voll 
werfonumlungen. muaden ſchlecht befacht s- es bedurſte für ? 
sarfireuten. Freien ‚gu. Theil einer. weiten Reiſe, um an d 
Gtätie derſelbas zu gelangen, Die, Stammgenofſen. .fahen ci 
andet-minder. oft, der Verkehr ward. bau, die Geſamtoerbi 
sung uihtig. ;:; Dis, Eoeln ‚ober erſchienen und. mit ihnen all 
begbeth und /beſchtaß dee Röniga Ans der Geſamtheit, die ti 
ſelbſt ſich vertunien. hatte, bildelen ſich addige Reich 
ſtaͤnade / die nar auf ihren, nicht auf her Geſamcheit, Borth 
bedacht warn, and bald Dem -Rönige ſalbſt, durch den 
fi: sachnben hatten, ya Haͤupten muchſen. Bald nehmli 
geſchah TE, daß auch moͤchtige und reiche Edle, gleich de 
Könige, Güter zu Lehn gaben. Die Abhaͤngigkeit ward vu 
fach und die Freiheit ſchrict am ſo caſcher dem Untergange en 
gegen; mit ihr daB deutſche Volksthum dem Verderbniß. 
Dagegen aber ward vermitteiſt einer aͤhnlichen Berpfli 
tung zu Treue und Dienſt gegen des Koͤrigs Perſon des Sta! 
der Unfreien did dad Römerthum gehoben. Die Si 
zwiſchen Deutſchen und Romlingen war yom Anfang an nid 
uͤberall gleich bedeutend; manche Amer. behisltes een ad 
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a md galie fur fein Aſiter ( potsodrend): andete zahl⸗ 


m Eu ud: Bins (tributarii); ein großet Theil aber 


ol mit dem Grundſtauͤck dem deutſchen Grundherrn in Leib⸗ 
ft au, Hof⸗ und Ackerdienſt, abhängig von 
kann des Gebieters, ind groeichnet Dusch geſchornes 
iu und Inapped.smanfehnlishes; Giwand· s). Erweitert 
anne Muft: durch das Kdrigthamrgends; wohl aber 
hab fh daß. deutihe Selbſtgefuͤhl in manchen Beſtimmungen 
dr Im verkehe mit. Romlingen aus.Erklaͤrte Ehe zwiſchen 
son und Unfrden machte, wie oben dargethan, jene ums 
Ki; ieh galt worzaͤghch. fie den Verkeht mit römifchen Leib⸗ 
u Dad Wergeld des Roͤmers war. in der Regel nur.die 
{li von dem bed. Frrien u. dgl. Mamaben fanden bie 
Iniag in den Rhtıigen: ihom Schutzherrn, gleichmie die 
dahen Getrenen, und ber Lehußnbhängigleit.diefer begegäcte 
Kon Saflitet „« durch welches Halb⸗ id Unfrrie zu Metht, 


tm mb Aeſchen kamen, wiil fie den Ränigen nahe verbuns 


van, die Minifterialitäk. Mier galt ed mendchft 
hoh u Hofpisteft, micht Wokteathum. - In der Heimat 
lar ki ne and Geringen ſolchen Dienſt der Litus, oft 
"lem Stamme, unfrei durch Kriegẽgefangenſchaft, 
che xr, verrechtettzz deutſche Liten waren mit den Heer⸗ 
Kante ir dreien untet Faͤhrang vom Kduigen aus der Hei⸗ 
N sogen ; zu ihnen wurden bie Roͤmlinge geſellt; um 
Pkihter dad Aufſteigen der. letztern. Den .Königen aber 
ba ad cdmiſche Weſen zu; Chlodwig, Theoderich, Reotas 
My, prangten gern im römifchen Puchur; zu perſonlicher 
Rimng moßte der pefchmeitige. und gewandte Mönıking 
Monnner ſeyn, als der trogige oder ungefchlachte Deutfche: 
"idee fi ein Stand kdniglicher Bediener au. Es Hab 
Na 6 | 





— — — —— — — 


eiden Mareſthalt über die Rofe, Searſchac äßtr das’ Geſi 


„ KAnteuftionen (in truste dominica) oder Senior 


9 Lex Sal. 44, 6. Nehmlich 300 Gol, bei dem Grein 1 
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Truchſeß, Schenk, Balkenier, eine Menge Dieter, Gärtner 
Anfangs war dergleichen Stand und Amt: niedrig; ma 
Merwinger zächtigserr ihre Miniſterialenz doch gab es von | 
fang an Abftufungen des Dienſtſtaudes. Der gewoͤhnl 
Dienſtknecht des Koͤnigs (puer rogis) galt für minder we 
als der freie Deutſche; der Mömling-aber, welcher bei I 
Könige zu Tiſche ſaß (conviva regis) für.mehe?),. % 
wurden den Hausdienern auch Waffen vertraut, ja Guntı 
von Burgund gab einem Roͤmling Mummolus die Anfü 

einer Kriegsſchaar 19%). Miſchte dies die Rolinge und 

ſchen, fo nicht minder, daß bald jene Hofaͤmter Geltung | 
Ehrenaͤmtern erlangten und Deutfche:fich dazn erboten. D 
sing von den Königen auch auf die Großen über, und ai 
dieſe hielten Hofbeamte. Verpflangt nach vem deutſchen T 
terlande brzeichnete ˖ dies Werhaͤltniß von vorn herein nicht ei 
des Deutſchen unwuͤrdigen Dienſtſtand, ſondern Ehreniii 
am Hefe. Fuͤnf und ſechszig deutſche Abelsgeſchlechter fuͤh 
den Nomen Schent. Eehnsweſen und Miniſterialitaͤt fie 
alfo zufammen unter dem hoͤhern Begriffe des Dienfted be 
Könige; es bildete fi aus Deutichen und Nömlingen, ı 
Freien und Unfteien gemifcht, ein Stand, vor pefen C 
fihloffenheit, Vorrechten und Wachsthum dad Weſen, Fi 
und Vertrauen des eigentlichen Volles mehr und. mehr verfi 
in jenem Stande aber ein Adel dee Getrenen ded Koͤni— 





(davon seigneur Lehnöherr) im Frankenreiche, Thane 
Ben Angelſachſen, Capitane bei den Langobarden ıc 


die Büße des Todfeplags war 200. 
10) Gregor m Zone 4, 8 
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Hand in Hand wit dem Beueſieien wefen hildete Wihteiie 
un At Beamtfihaft.aus. Im deutſchen Mutterlande 
mu Richter und Kriegsoberſten von den Gemeinden gewaͤhlt 
wie; nun wurden ſie von den Koͤnigen geſetze; Srafes 
(mites) .. Schultheiße etc., meiſtens aud den Geirenen des 
Bes, Beides, Beneſicien⸗ und Beumtenweſen, ver⸗ 
Aayı ſih aus dem Frankenreiche allgemach auch ins innere. 
dachland: auf Der Bahn dazu ſchritt · auch das Kirch en⸗ 
nm vor; von dieſem, als dem vorzuͤglichten Hebel .B 
Karttemd und der. Hälfgmacht des Koͤugthums, einfluß⸗ 
uf Niſchung · aledautſcher und -söwmifcher- Perhaͤltniffe, auf 
Iatgcng der Belföfreiheit und Umgefteltung des Rechts, ift 
Hp teden, und nachher die gemeinfamen Wirkungen ded 
Saſcenweſens und ded Kirchenthums zu erörtern. 


4 





5. 
die hriſtliche Kirche im Abendlande. 


dab Chriſtenthum wurde einigen deutſchen Staͤmmen 
eegchht, che fie Staaten im Roͤmerreiche gründeten; der 
FÜ Viſchof Ulfllas überfegte fehon zwifchen 360 — 380 
iihe Schriften. Es empfahl den Deutfchen fih um fo 
ar, je mehr fie der Heimath ſich entfremdeten und mit roͤmi⸗ 
Km Weſen vertraut wurden. Die angeſtammten Götter 
ktm ihte volle Geltung nur in der Heimath; die Religion 
u mit dem heimathlichen Volksthum verwachfen und warb 
Ih difeb gendhet. Ohne Gefaͤhrde fonnte fie fo wenig, ait 
ha ſelbſt, die Wanderung ind Ausland, Niederläffung 
Ü Verkehr daſelbſt, ertragen. Auch mögen wohl zum Theil 


188 wat, BZuroeites Ba... 2..7 
die Mieſteer als Pfloger eines: drtlichenn eiligthunms dahe 
zuruͤckgeblieben ſeyn: Wald nach oder aut den Gothen befar 
Yin ih zum Cheiftenchum die Wandaien uns Saeven; 
20die Burgunden, 496 die ſaliſchen Feunken, aber 
nach laͤngerer Belt die ripnariſchen⸗ die Laungobarden und 9 
gelſachſen 'thuitwuife ſeit dem Ende des ſechſten Jahrhunder 
Dis. Geſchichte hat Baar: dncheit der Frauen an dee Befehru 
der Maͤnner in Andenken erhalten, ſo der burgundiſchen Ch 
üßde,: Bemapkih Ehlodwigs 73, det metwingiſchen Berth 
Gemahlin. Ethelbertd von Kent und. der: ebeln Baherin Tha 
delinde, Gemahlin der Langobarden drtharis "and. Agilulf. 


9 Der Glaube fand ſich bald, denn Überglauben w 
vorausgegangen und durfte ſich fortfegen ; daß. ‚Sheifensu 
ward darangefnüpft, wie es fon früher mit’ dem Dmiſche 
Heidenthum geſchehen war. Wie heut zu Tage bei Proſelyte 
macherei auch der Taugenichts nicht verſchmaͤht wird, weil 
ja der Kirche, die ihn gewonnen, beſſere Nachkommenſche 
zuführen fann, fo erklärte ſchon Papft Gregor der Große, da 
man es Bei der Bekehrung nicht zu genau nehmen, fordern au 
fünftige beſſere Geſchlechter rechnen. müfle 2). So gab ı 
allerdings in Bonifacius Beit chriſtliche Priefter, die dem The 
Opfer brachten 3). Das hoͤchſte Weſen, deſſen Anbetun 
Chriſtus befiehlt, trat in den Hintergrund, wenn gleich de 
deutſche Chriſt davon, wie ſchon im Heidenthum, eine wuͤr 
dige Ahnung hatte; in den Sinn trat der beilendieiſ faß⸗ 





N Regina vero non cessabat Tuno regina o accersiri clam sar- 
praedicäre, ut deum verum co- ctum Reinigium jubet, üepre- 
ühösceret, et: idola negligeret. cans, nt regi verkam salnlis insk 
Sed;mullo modo ad ‚haeo are- mnugrek.ete. Gregor u: Sonrs 273 
denda poterat commoyeri. (Rum 2) Gregor. epist. V, 8, 7% 
— nach ber Sqlacht del Zälpi) 3) Othlon Leben d. Meukfux. 1,7% 
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Gfirdn Menilhen, der an. Vielheil des Bötterthums- ges 
vum. Van ader aber,. zur Kebehung und Gitärfung 
1 Sushens an: die Vartrautheit Ber; Kirchendiener mit: dem 
el, wardan eher ſo oft berichtet, als nicht geglaubt. 
Aug, van dam. Iealicher gute: Einfluß: deᷣ Ehriſtenthumo 
ka ghlichen iſt lauhttfeſt an Mandergewalt: des heiligen 
Ita von Jauu. md. hatte Schton vor iht. Me ti qui en 
wen au. eifni gen geſercht/ ie mehe Die: Zahl. den Heiligen 
54 uanchete ·zritht. die Geltenheit Peigerne ihe Anſehen. 
Kldede Mohlthat maſte cher den Vedangten der Gchech 
Sonn, den die Kirche gegen Baht uni Grenel durch die 
danung heiliger Eticcen darbot;: Died: ihre empfthlens⸗ 
che Sata in ienen-Apiten raher Memalt. Ber den Koͤni⸗ 
min ug Glauhendie Berechnung des Vortheils, ber aus 
ke Alitung gan, Geiſtlichen zuoaͤniglichem Dienſte ihnen 
Fehl mp. Bäche 3), und faſt mur Dinfe, Tonnten leſa und 
irika, maren Literati nad) damalige Sprachgeitenchs 
ſaren winig aus. Leiſtangen, draͤngten ſich in die Nähe der 
St, m warden, gem. mitı,Hofilmetera zur Regierung, bez 
Hay kezanı. Sisbeiuen PER, Bob von Baentung, 
M Re ginche eim: gevau geordpetes Bersatanivelen, Erzbia 
if, biſhofe, Erchiprehbyeren, Prehbhleren, Auchidaakor 
a, dilenen er bitte, und ſich als Innertkh-wildsrfügter 
“U Sebaͤade darſtelte; dieſe / Onaung empfahl ſich in 
m wöften und. kuͤckeghaften Staatsweſen. der Deutſchen. als 
6, woran ſich viel Inäpfen Ha; und. wodurch der Hude 
Nu 5 Gtaotes ıin. ber neuen Heimalh führ gefördert; werken 
keldaame von Iölliyeutums RUE: Aieitäeriel. "Beste 
2 tait gefugt ud. gaben. . Dagob; hu: PnFhospe.t, AIR! 
di hatte ein, Traum e icht; 5) Berfteht | ſi ch init dlelen 
M dolge ſuchte er bie Leich, iahmei 
nd helligen Dntſtaa,) 9.7, Manns nid. 2700 
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kannte, Der bewegende Geiſt trat in die Stube; er offenb 
Min dem qufammenhängenden und folgerecht fottſchreiten 
Wirken darfelben und in der allmaͤhllgen Fuͤllang und Sch 
Bung des kirchlichen Gebaͤudes, als eines fuͤr ſich im Sta 
beſtehenden Inſtitutes. Anfangs fügte. das Kirchenthum 
in die deutſche Staatenoidnung ein, darchdrang diefe ı 
machte ſo ſich geltend; aber als es durch den neuen Anhalt 
den. Deutfihen erſtarkt war, ſonderte ed ſich und fuhr fort, 1 
Staatsleben gar bedingen, ohne vom‘ Staate, wie bei I 
Dentfiyen anfangs dei Fall war, abhaͤngig ſeyn zu wollen, 
Aunſchen · und Geſchloſſenheit der Kirche, welche ſchon 
Ndmerreiche begonnen: hatten, bildeten ſich durch nichts mı 
aus, als durch das Aufſteigen des Papſtehums, duch! 
Verbreitung des Chriſtenthums auf Betrieb der Paͤpſte, u 
durch die Verbindung deſſelben mit dem angelſaͤchſiſchen u 
dem Frankenreiche, wo “ eine Beitlong ende, um fpäter 
demſelben zu herrſchea. 

Die Anmaßung ˖der cdmiſche wiſheſr, den aiſten Ra 
unter allen Kirchenbeamten zu behaupten, offenbart ſich ſch 
ſeit der Erhebung des Ehtiſtenthums zur Staabtsreligion. 9 
unter Conſtantins des Erſten Söhnen die Kisdye in Arianer u 
Athanafianer ıgerfpaftet war, ı maßte Bifhof-Zulins 1. v 
Rom (337-352) ſich an, Über die Beſchluͤſſe der morgt 
Kändifhen Bischöfe auf einer Synode in der iyeifgen St 
Sardica 347 zu entfiheidenz Sirieius (384 — 98) ſchrieb 
dem hohen Tone ded Gewalthabers an einen Biſchof von Tc 
ragona; Innocen; 1. (402—417) legte großes Gewicht % 
die von Petrus ererbten Vorzuͤge der römifihen Kirche; Leo: 
(440 — 461) der Große genannt, Tieß vom Kaiſer Valen! 
nian 3. ſich zum Oberhaupte der gefamten Kirche erklaͤren, U 
in der That behaupteten feine Gefandten den Worfip auf d 
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Guoke sr Epalledon 451: : Die Abhaͤngigkeit: der folgenden 
Yrke*) von OdoalesAheoderich. und beifen Nachfolger: 
Nannig,' wie überhaupt äußere Bedraͤngniß den Sinn der 
Nah ſcht ſelten Bengte. Mit der Eroberung Italiens durch 
Aars Feldherren ward der Papſt · Abhaͤngig von Byzanz, 
id daerarf· bededht von Din Langobarden; in dieſem Stande, 
we Veſcheaͤnſung konnte, fiheint-cö., vas Streben nach 
Kecpıt ſich ‚nicht wohl catwidehn:.. dennoch: leuchtet in der 
Bir jenes Zeitraums des Khhängigfeit und Gefahr, ein Papſt 
ur großartige · Eigenſchafton und gluͤelllche Wickſam⸗ 
_ . + 13 GEBE Gare DT A er. 
N Gre g ow A. (890-605), genannt des Große, 
Amarth als Menſich, angeſehen durch Stand und Wandel;. 
& m innen Ansbau der Kirche vurch. Otdnung der Meß! 
Ahle, infatztuatz clac geſangrelchem, wohlgegliederten 
ma, meanuüder im Streben⸗: des paͤpſtlichen Stuhles 
Toller ia geſanten Abrndlande geltanbı zu machen, freigebig 
“in, ‚Steligeien) ja ſelbſa irdiſchem Frauenſchmucke, 
Weile Literatur Des Heidenthuus abhold, der Ketzerei 
Me Feind und eifrig zu gemaltthätiger Unterdruͤckuug 
kl, Berufen "dei: Dogma mitider folgenreichen Lehre: 
m fpfener, „übte den: gewwichtigften: Eihfiuf; anf das Kir⸗ 
behen iu den deutſchen / Staaten, cheils durch Befreundung 
at zicſen und Gurſtinien: Cheudelinde und Berahilde),: 
U Nur Auſsfendung ·von Glaubensboten. Wir verſolgen 
RG Im fünften, myd ſechten fiheint ber Eruͤe geweſen zu ſeyn, 
Panberfe Ward der Name Pa- ver Den: romiſchen Bifhöfe ande 
ag aben Biigöfen, eis ſchlleßend var allen andern den 
1 timiſchen, gesehen. „Enno Namen Papa oder Dominus Papa. 
* hisgende Schmelchler beilegte. Schroͤch Kirchengeſch. 17, 
iſten Viſchofe gegen den 23. * 
ng des ſehien Yrkehemnbirnte J 
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292 20. Br Anch. 
dad Letztere, weietalß Begründer user Wirkſanifeit erfeh 
die an zwei Saßefundertr. biuduch die heidniſchen Deut 
zum Gegenſtande hatte. . hend, 

Gregor ließ durch Auguſtin var hricenthem i in: 
tannien bei den Angelſachfen predigen. Dex ‚Uufolg war 4 
jend, und das angelfächfäfhe Kishenthuniauem : an au 
Hauptfräge des Ynpfüchunide. Während hie, Woller des in 
Deutſchlands darch politiſche Bande. und); einander an 
Tronfenreih gelnöpft. wurden, ſandten Britengien uad 
ſchon weit frühen: Aifficgtiosibend Sell: ciſtiger aid 
Frankenreich felbft, Bekehrer aus, und die bedeutendfien 
dieſen lehrten mit dem Chriſtenchum; zugleich wäpfäfiches | 
chenthum. Dev ale in der: Reihe iſt dar Acländes Ealuı 
han (+ 615); fen Schuͤter: Enitnd:($ Kur; ſehted 
Belchtungdwert: im füblichen Deuiählandıfank;.. otma hund 
Jahre nach feinem. Tode wurde bad von ihm benannte Klo 
GSt. Ballen gefiftet „: wabı deſſen erſtar Abt: Oman 220 cin 
fest. Emmeran!tärte: um. 650 in Anne, De 
(Ötupeet) E90’. iftete: Salzbarg z Die. Biathuͤmer Rest 
bang und Paſſan wachen ,: wie jencs, auf, Gabeiß Napſt © 
gors 2. gegruͤndet. ‚Bilian. der Scklsdennai6 „io Bi 
zum Gerkünber de Chriſteuchums geweiht; predigie aw n 
mein, Wilkleb vord der wor Male,it ug wer: in In 
land 604 F., Winfried» Bonifarigd endlich, der 9 
gelfachfe, vom Pape Bergde 2. beroiiwhdktigk.ii6 Q,:u0d Hi 
Biſchofe geweiht 723, drang bis an die Grenze. dee noch 
bezwungenen und unbefehrten Sachſen und gewann Thuͤtin 
Die geſamten deutſchen Stifter wurden durch eben dieſen 
rer, welcher gute und! BER Gaben zagleich brachte, und 
Deutlihen Landſchaften, wo er daß Hejdentäum ſtuͤrzte, als 
werbung fuͤr die roͤmiſche airchenmecht ‚apfah, nam Pap 
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uttgtetnchn 50 kleben" Dame ee indie die · Sochſen / heia⸗ 
u; Se Bee Echwerie as das kekte Belehrung 
m mahelb Dfutfifanns vorbeiglten... 

DaB, Ban zwiſchen ‚Rom und, ben Brsptenteide. war 
Iefit Xnfunge ded agen Jabrhunderte inniger gu ĩgewoiden und 
a mfcüger Suppen — fig, dem. „nachher weder daß 
nn hat yerhapen ,..noch. Beihets un) BB hät, Häinje 
6 Ihn Ennen, Rad Grepord J. ãobe vedgingen achtzig 
I, in Denen. ‚ee feiner Naspfolger dab Anſehen be 
like Gtyhles fleigerte; mit Sergius (687 — oh) 
wre —— ſich von Byan lotzzureißen, bemerlbar, 

x erfüllte es ſich. Bei Gelegendeit des 
a 726 Papft Gregor 2, 715— 732) ab vom 
bi den; AB. das. "Fronfeneeid). ſih anzufihfiefen, bewog 
lg Sumaaharden | übermödhtiger Andrang. , ‚Den Ausſchlag 
a) de As Sendung an. vearh zehariat J. 761, 
un —* ‚die Krone gehuͤhre, die Losſorechung 
X * von dem ide an den Merwinger 
ſoni Bonifagius die Borbeziitung. gemacht hatte, 
en [erfolgte Salbu ng Piphint durch Bonifaciud 
X 6537 754 durch. den Papft Slephan 2). fe, wie 
— Ggurgtäpolich Benehmen gegen den kronenſchenken— 
* dem er. Fny end den Steigb ei ‚biete. — der bebeii ⸗ 
Ma Anfang, —5 weltlicher gobät u vor dein Vers 
bt dez iländilchen Kirhenthumb, — — ferner durch Yipe 
w wei Dertagelen „für den Papft gegen die Fangebarbeh 
A, 156, und bie em. Papfte ' von Pippin gemachte u und 
8 dem. ber Yan Güterfäjenfung. Roch 

BT ma Bing, gehindert ſchritt zugleich. in den di 

fi deutſhen Ötanten das Anfehen der heimiſchen Kirchen⸗ 


“un un EB Miſchdfe erſchienen auf den er 
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Bald nad) dem i Heberteiite Eifoötige ji Ehriſtent 
ſglug auch das Aofterw Tin Wütjet 

—— —— wurde vie für var Abendkaͤndiſ 
tiſtlich e Europä "be weiten wigtigte, as jemals altägt 
Be: — — ——5 — sühft Mir die he 
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—* 543) war peffen Urheber und J. be Zu. Keuſh 
‚und Eheloſigkeit chciſtlicher Demuth “uhd "Hemfeligfät, 
Gebet und Bußäbüngen, den biößerigen fröfterlithen Veryſũ 
‚tungen ; geſellte er auch nuͤtzliche Merfthätigfeie‘ in Han 
Reiten, und eine Zeitlang erfüllte dad Kloſterweſen den Bei 
neten Zweck zum Wohlgefallen der Frommen unb Blaͤubig 
Sn Britannien bildete bald nachher (um 580) dürch den hei 
gen Kolumba aus Irland Bekehrer der Pikten CF 597), f 
* Kloſterweſen, und. zwar junaͤchſt auf der hebridiſchen In 
Si oder Jona, nach einer andern Regel, die dein morgenli 
diſchen Kloſtereinrichtungen nachgebildet war, ans; ; diefe Ga 
tung yon Möngen hießen Culdeer? ]. Sie ünd die Ben 
diftiner waren die beiden Genofenfthaften,, ‘deren einer od 
anheret bald ſaͤmtliche öfter des Abendlanbes ange 
Bir, geiftfich galten anfaugd weder Dice noch’ Nonnen; d 
aren fie, "wad im ‚Kubenthum ' bie Leviten für die Priefte 
und fa anden große Gunſt bei dem alerus; "fa die moͤnchiſc 
Shelofigfeit wirkte auf bie Geſtaltung bes Geſellſchaftsͤleben 
der eigentlichen Geiſtlichen bedeutend ein. „Die Krhfter wurd 


) Conore Dei. ©. Kacyelop. Britann, v.-Culdeli 
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a zum Thell Fafk Aberfhlie; Phnrieged in; Franfı 
rih heilt achthaader Monche. Mehin dad: Chriſtenthum 
ſeltein Monche eb Nounen 5 bie mawitthbarfie Wild⸗ 
Ahatn nichts an Die Kldſter aber. wurde baid der Wald 
any der Bei‘ bc sy danbar Pina Banjo vx 
dar imfelben zu. 

Rh nähe," Deutſche RBR: katn — nſtiichen 
kneh; dad Wachschuin DE ichiſchen Gutet det Rieche, dab 
Ehen dir Kiechenbeamten ze; lockte an. Deutſcher war 
Sa Siubephit 6), zubbt bis 581 Chilpetichs Kante, 
Alk cin Gorfeihe Biſchoft Arnulf don MER IA 640) waͤr 
u, Zr aleuicintiiſchen Gefehe,- dad cillervinxß vas 
a geugnitz Wort der eberarbeikanz ultveutſcher Se⸗ 
ch Geittiiche In bet tzelt zwiſſchen Ehicewigb aaͤchſten 
Nie ur Latt dem Großen abgiebt, wild ber Eintritt 
na giſlichen Stand ausdrüdtich erlaubt 20). In Kloͤſtern 
Sud ſhon fruͤher deutſche Mädchen, ſelbſt Kdnigstdchter, 

Nike Chariberts und Chilperichs. 

u une der Verhaͤltniſſe nahm zu mit dem Wachs⸗ 

Rh Vaeſtcoid eſeni. either Außer Ueli Könige 

u Bube des Rächen Bonefteien dergeben konnten, war 
Se hicche eifrig, died Mecht.präen, und erwarb Man⸗ 
So geſchah ed wohl, daß auch Deutſche rdmiſchen 
ütenheamten pflichtig wurden; die Kirche eighele im Fort⸗ 
24 be Zeit das Veneficienweſen ſich dergeftält a an, daß es 
fick am vollſtaͤnbigſten erfüllte und die Kicche ſich auf 
"a Grund über den Staat erhob. Schon feuh ward der 
“tie und Hoſdienſt bei geiſtlichen Hoch und Enfliftern ges 
Fat; die Kirche fonnte teichlich Gut bieten und war, nicht 


qhðrnv. 7,15. 9) Pertz monum. 2,308. : 10) Lex Alaıh, 1, 
13* 








496 3woeites Buch. 
fpebde gegen Bemerber um Lehobsſunſer ihr Dienfhaber, n 
der laͤſtig, als bei weltlichen Oerren, lacte; es geſchah ſot 
daß man ſich ihr aufzwang. Wiederum eignete die Kirche 
die deutſchen Satzungen über Hoͤrigbeit anz3. B. wenn 
Freier eine Hoͤrige der Kirche zur Gene neh, ward er fi 
Hösiger der Kirche ?7), 

‚Alfo wurden. Kirche und SBenefiienmeen Handi in H 
Die pomyaltenden. Bedingungen des Gtaahölchene, und d 
ſie hauptſaͤchlich die Mifchung. zwiſchen Deutfchen und Ri 
lingen sermittelt. , Died teifft, nun, allerding® ichtfämt! 
dentſche Staaten in gleichem Danße ;. die angellaͤchſiſchen ı. 
hatten eine faſt reindeutſche Bevdllerung und das Benefic 
waeſen wucherte dort nicht: ‚mit Vorbehalt der befondern Ki 
‚Biht auf Weriibiehenheiten im Einzelnen, ift vorugäweilt \ 
dem Sronfens, Weſtgothen⸗ und Langobardenreiche die R 


ar d ' . 2 








6. 


Wirkungen des Beneficienwefens, des Si 
‚Ben und Rirgenedume: auf das germaniſ 
Staatsweſen. | 


ir lage nun, tie zunaͤchſt die Wirkungen 

Beneficienweſens, der dadurch geſteigerten Fuͤrſte 
macht, und des Kirchenthums im Staatsleben, 
mentlich in den Geſetze n über Stand, Recht und ii 
des Freien, ded Adeld und des Klerus, ſich befundeten. — 
Zuvoͤrderſt dadurch, daß einige beutſche Könige Geſe 

für die Roͤmlinge im Sinne der fruͤhern römifchen sahen, 

11) Lex Alsm. 18, 
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kur der Oſtgothetſein Edikt, Mlarich der Weſtgothe fein 
orten; daß ferner Satzungen, bezuͤglich auf Lehnsleute, 


unge, Prieſter und Kloſterleute, den Voͤlkerrechten einge⸗ 
onden; daß die Konige mit Zuziehung des Lehnsadels 
Ak hehen Kirchenbeamten (DIEB beſonders ſeit dem erſten 
rn koncil, das Bonifacius 742durch Karlmann ver⸗ 
klin ließ) Geſetze (praeceptiones)) verfaßten und dem’ . 
dk mben, ſtatt daß bie Altern Gefetze aus Beſchluͤſſen der - 


conheit hervorgegangen waren, und daß fo im Franken⸗ 


tar die Eapitulatien ſich ein gemeiried Heecht neben und 
Ka kn einelnen Voͤlkerrechten bildete; daß endlich’ die Kd⸗ 


Ah Einfekung von Beamten, -@ihfen“ıc. auf richterliche 


at großen Einfluß bekamen, und flatt der alterthuͤmlichen 


el, mannitio, deren Zwangsgewalt aud der Ge- 


niet des Volls hervorzugehen ſchien, der bannus, Aus⸗ 


in Reigen Herrenthums, urſpruͤnglich nur auf fönigliche 
Shi anendbar, feit Dagobert (+ 638) auch gegen Freie 
Sühktyade 7); 

Fa Befriedung forgten Könige und Stirche gleich | 
%, Mohne viel auszurichten; Friedensſtaͤtten follten vor 
aa Singitof und Kirche ſeyn; wer im Hofe ded aleman- 
"ic henogs einen Todſchlag beging, mußte das dreifache 
Sy legen 2). Su aͤhnlichem Verhaͤltniſſe wurden die 
Sen fü Frevel, die an geweihten Stätten begangen waren, 
Ric. Aber auch wer im Heere frevelte,, mußte ſchwerer 

; fo im alemannifchen den Diebftahl, wenn der Aris 

"führte, neunfach, wenn der Herzog, dreifach 3). 


Die erhöhte perſoͤnliche Geltung der Lehnsmannen und 
tamten hatte Erhöhung der Bußen und ded Wers 


Tekepat Kay. 87. - 2) Lex Alam. 27. 3) Lex, Alam. 4. 





geldes derſelben und Ausbildung. des Strafrech 
gzur Folge. Wie Autruſtionen, Grafen und Fachiparonen * 
auch konigliche Sendboten, hatten deriſaches Wergeld 2)3 
rdmiſcher Tiſchgenoß des Königs bie Oqͤlſte wehe, als I 
Breig, eben fo ein Weib, Das in Kdaigtaſlicht war; dogeg 
hatte der Kdaigsmann da manchan Faͤlen nur Die Hälfte v 
dem, waß der Beeig, zu verguoͤten. Des Eid eines angeliäi 
ſiſchen Thanes aber gaft ehem fo vick, als der von fehs ẽ 
meinen (ceorla), eine& Caldorman fo viel, als der von 
Tanen; die Shnige und Erzbiſchoſe aber brauchter nicht 
ſchwoͤren; ihr Wart allein genägte ©). Das bacgundi 
Geſes verbietet, Diener der Kicche zu verachten, ein Ge 
des Merwingers Alotar 2. vom J. 615 ſetzt ben Tod ai 
Entführung yon Monnen7), dad riguariſche und alemannıl 
fest dreifache Buße für jegliche (geringere ?) Verlegung an 
alerilers, für Aodſchlag eines Gubrinfonus A00 Sel. 
eineh Dinfonus 500, eined Prebyters 600, eines WIR 
900 Sol. Wergeld 2), ja das bajuwariſche legt dam * 
ſſhlaͤger eines Biſchofes die unerſchwingliche Buße auf, 
viel Gold zu geben, als einem bleiernen Node vogpder Ei 
der Leiche gleihfomme 20)3 wer nit zahle, folle eigt 
Mann der Kicche werden 7”), nn 








4) Wermuthlih Koͤnligemannen, 9) Lex Rip. 36. Alam. 1: 
die Dusch RNechtstunde ausgezeich⸗ 4m) Dies erinnert an ein alt 

‚ud etwa qub des Lateins tuſches Wegen Die Teswol) 
mäshtig waren; Vorbilder der nag⸗ ſchwuren, zur Vuße für eine 


hetigen Schöppen. gefenlichteit ein goldnes Bilder 
5) Lex Bal. 4 57. ip, IL gleichen Maaße (ale fie?) N 
Alam. 33. ' Delphi falten zu wollen © 
6) Lingard 1, 480. Solon 25. Vgl. meine beilenif 


re En 
8 ⸗ war as rge . A 11, 1. 
des freien Mipnariere- 11) Lex Bajuw. 
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Di Bichhe mernichtete überdich Dad, Meniihniß: dor Fre⸗ 
Mat einer Menge von Verpoͤnungen; in den Geſetzen der, 
Wehe Zihtäb und ‚Ina; wird Arbeit am: Gonntage bei 
ar un 50 Gul. di Auechtſchaft / verboten 2), Wald; . 
alas Imeſt.q.. Bang varzhgliche Gorge hatt⸗ die-Minche, 
Güter wu. ſchͤhen· In des Mngelfadkten. Ethelberi Ge⸗ 
Nah fie Rauh: des. Qutes ‚einer. Aiache, wohltiache,, eineß 
Si ailfidche, aive ricſers veunſache, cines Dinfenus; 
he Mus eſtivmndh8). En Da.wirb She Verlehung 
Id Gritenb täger. Aiche: dappelte uoh- mine Kloſters vier⸗ 
Ka Bafe gefegh. . Din. Geſene den Alemannen aber für Tape; 
X der Tirche 60 Biel, Bußgeld:an:die Kirche, ABER. 
a bigbana van. GR: Gol. a iur. Wergelde 4),. 
N ehlgung. der Dußen und ekiyſehens kirchlicher; Staͤt⸗ 
nm Bit genuͤgte aber dan lerus nicht; es lag ihm 
tun, fh Ben weltlichen Gaerichen zu entziehen, und ſeit 
Wap da fehenten Jahrhunderts mwhte er den Sab ⸗ 
ae nur mit Busichung geiſtlicher Oben gem 
ER nien konnten; ferner wurden die geiſtlichen Send⸗ 
Wade) Berichte moͤglichſt auegedehnt, und hiebel zuerſt 
ia zum füſkaliſchen Verfahren gelegt; die 
R in Lirche war entwickelt, eben fo. die der Saͤnden 
“rd, all. bei Fuweln bürgerliche. Ratur ward hier · von 
Een der wathenden geiftlichen Behoͤrde, wie ſchon in den 
Sagen der Kirche gefchehen war, nachgeforfcht nach Reinheit 
Ysfenßens und Der Bucht; des Angelfachfen Wihträds Ges 
K, nater Einfluß des Klerus gegeben, verheißt von dem 
Khrlde dad am Genntage Arbeitenden die Hälfte dem 
Üpe1s), Wiederum ſirebten Kldſter nach Eremtion 
"laden 4, 238, 255 : 14) Lex Alam. 3, 4. 
N ucimi 4, 225, - 15) Easchani 4, 233. 


300 —FE Buch. 
von“ deni — vor den — ih 
Sbrengenn mi; 

Die Beilungen vie Freien an ven abri ig wi 
ven von dem letztern gar oft ſchen als Sebͤhr, die weit Zwa 
.. gefordert werden koͤnne, angeſehen and die Krenge Pflichtigl 
der Lehnsmannen auf die Grein Übertragen: ſedoch yflg! 
diefe ſich gegen die Anmaßung za Arduben,. . Dagegen wa 
der Wifer, der Rinde. tiwas zuzuwenden, ‚geof bei Hürft 
und Belt. Contantins unermeflich folgenveidyed.@efeg v. 
321‘, daß ed ver: Kitche enfaubt ſeyn ſolle, Sater gu erw 
ben, wlederholt Aids 'in beutſchen Geſetzhchern das alema 
niſche erlaubt Schenlungen an die Kirche 0); "dus ripuarif 
erffäet die Kirche faͤr Evbin' kinderloſer Aubataxli , einer 4 
von: Freigelaſſenen 17); ja‘ die Kirche hatterauch ihre eigen: 
Leute ,. die Zind and Boohne leiſteten *°). Mad Ind Ef 
erlaubte, ward ‚fleifig:im der That: geäbt; vor Allen 6 
der Merwinger Dagobert, Gtifter der Abtei SE. Denys, d 
aieche veichlich z. an Einem Tage fhemfte:er feikem Pimalifhi 
Sihuppatron Dienyiub 27 Landguͤter 19): Große und G 
einge eiferten besgleichen Beiſpielen nad) ; Des: Klorus aber fu 
mit Bollungen und Drohungen dem’ Drange Iu fchenfen e 
gegen; die Kitche erlangte Befreiung von Zdlleh R°); pin 
güter mit and ohne Verpflichtung zum Waffendienfte ıc., ul 
War Wohl bedarht, die Ehentungen ſchuuc Sefsäftigen ji 


E Lex Alam. 2. Ze cilen nutam opera imposita in 
17) Lex Ripuar. 58. neglecto faciant, Servi — ſacan 
18) Lex Alam. 22, Servienim tres dies sibi et tres In domdico 
eoolesiae tributa sua legitime 19) Gesta Dagoberl b Dr 
seddant, mindeoeim sielas dece- Chesue 1, 882 
revisia, poroum valentem tre- 20) Hülmann Geſch. d⸗ ur 
misse uno, panem modia duo, ſprungs des Stände, 2te Une 
pullos quinque, ova viginti. An- 121. 2% . 
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km; cia BiMnf- Aogidiud aber bracher Semmgkter ducch ſal⸗ 
fr rſunden an ſich 2*).Als num bei.ter. Aicche die Gier 
wuuchen zu eifeig: Seuvarkrät,, war · die öffentliche Meinung 
We taewegd durchaus gunſtig 2873waͤhrend beaͤngſtigte⸗ 
‚Ins für Scheotung oder Geldbniß Lroſt bei der Kinche fuch⸗ 
Mund die Seiſtlichen, ‚Spender hianmlifcher Gaben und 
urn, Schagmeifter veichlich ſich haͤufender irdiſcher Güter 
niea, der Blick der Saien bei ihrer freigcbigen Inbrunft ſich 
Himel, ber Geifkfihhen aber Den jeitlichen Habe zulehrte, 
ww dee zeſunde Sim gewahr, daß nicht auf rechtem Wege. 
mezbelt würde. Beſonders fand die im FYraulenreiche zu⸗ 
4367 auf des Synode ya Tours ausgeſprochene Forderung 
kfieus, daß. den ‚Diepern des Herrn der Behnte von Frucht, 
Bach wol ſelbſt der zehnte Zeil alles Erwerbs (Perfonale. 
Kay) x. zu Ticferg 9, weil die göttlichen Geſetze wollten, 
5 hir. Beiftiichen,.. durch, feine Arbeit verhindert, zu ben, 
we tunden geifkiäs Geiäfte beforgen ünnten 23), heftis 
—XXES und ſelbſt Androhung göttlichen, Borns und 
n _ ,7 und, Sinposifung auf. Hunger ‚und Peft, als 
, wirtien ejnige Jahrhunderte hindurch wenig; 
a chland firäubten,die Thuͤtinger ſich nach. im eilften 
—XR i im dreizehnten Jahrhunderte dagegen. Eben fo 
dm Unger. und Skandinavien. Außerdem aber Hatte 
R Liche von der Hobsier und Robbeit einzelner mächtiger 
“ara, felbft eines Süperih, ‚ der Teſtamente, die zu Gunften. 
Ve firche gemacht waren, umftieß 24) u, dgl,, nachher ı eine 
Kl Mortell u. A. zu leiden. 

Voczͤglich bedeutſam aber iſt die Häufigkeit dee Stra fa. 









V Greger v. Tours 10, 19. 23): Eichhorn dentſche Staats⸗ 
— 2 118. 125 md Rechtsgeſchichte 6. 186. 
“ * u A) Ureger u Tounrs 63 W. 


Dr nt re ee © 
ſatzungen neben den alten: Bußen, selten anfhakt ihrer, od 
auch. wohl al. Zugabe zn denſelbene "ed: enden. Belaftmie 
in korpecliche Bhditiguing z.B ec fihenmue ling „ durch wel⸗ 
nachher das Mitnafracht des Mittelalen ſo · groͤuelvoll wurd 
und Verluſt DaB Bchend gedraht. Mon: Einfuß Debri wa 
daß din Kdnigt Hlk: Gutrföhuse ſtrengen Gewolt hatten or 
oiellahht ahr.reit handen Möninbgefählechte: ir hejtei 
Zeit yeiehkenkiche Daͤrde verknüpft: much war. Wor · Alle 
aber Prherte das. duech die Kicche epfehlone zbarifige und mm 
ſaiſche Necht die Enawichtlung dei — wa. 2 Blatglr 
Geifteh im Stcaſceᷣht. 
VDies zeigt fi is zuvoͤrderſt i in dem eif er der Ari ihr 
und orthoboren Deulſchen „Jer⸗ und Ungläubige pur 
folgen. Michts, ſcheint es, pffanzt ſich lelchter fort, al 
Eifer zur Verſolgung um des Glaubens willen. Die in de 
Kirche beſtehende Spaltung über die Ratur Chriſti ging aul 
auf die Deutſchen über; Oſt⸗ und Weſtgothen, Vandal 
und Langobarden Befannten fich zu der verfeßerten Lehre 
Arius; die Vandalen wuͤtheten gegen die orthodoxen Vewohn⸗ 
ihred Staates; die weſtgothiſche Königin Goiſwotha rauf 
ihre orthodore Sehwiegertochter aus merwingiſchem Blut, d 
nicht Arianerin werden wollte, del den Haaren, trat fie m 
Süßen, und befaßt, fie in einen Fiſchteich zu werfen ?°) 
Chlodwig, der erfte deutſche Foͤrſt, der die orthodore Sch 
befannte, darum der erfte Sohn ber Kirche genannt, rüftel 
gegen die Weſtgothen unter dem Borivande „ daß fie Atiane 
ſeyen. Childebert gab um dad J. 554 Befehl, den heidni 
ſchen Goͤtzendienſt abzuſchaffen 2°), Dagobert zwang 1 
Zaufe. Der Angefadfe Withraͤd ſetzte ſchwere Ebraſe ar 


25} Gregot v. Toms:5, 88. 26) geergiſch ©. 166. 
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Safliopfer$7).  Adiefer Berfolgungb « und Belcheungtciier 
we auch gegen die Su dena fie wurden beflen. Gagen⸗ 
ka in Dungenhifiäen,.. unser Dagchent dan fraͤnliſchar, ber 
pin aber im eſtaethiſchen Ihache, : Sr wind umien. von 
In uhbefondene Die Mare am. Nam bee Einfluſſe ded. 
naſhen Sechster surf chriſtlich⸗· deuuſche Stunkingungen ungb 
uw, Ed er Geſete moſaiſche Quafbeſtim⸗ 
uapa zz Einleitung haben. His: us aber fchon im Hei⸗ 
aqen die deutſchen Vrieſter altin — von wegen der Göte 
no ewalt hotten, zur Gtraft zu todten, eben ſo ſah 
Ra Geile Ainchenbeamte Id Die gm Veraubung des bens 
Mm von Biatt Wemlimächtistenen. Noch im Capitular 
ki x} Goßen som 3. 779 werhen Die-Guafen bei Ver⸗ 
Kay von Jodedſtrafen auf Dad. Gutachten von Wifchdfen 
28), . Die Gemwöhgung: au Puͤßungen duch koͤr⸗ 
wäh Schwerz word aber ungemein. durch chriſtliche Kir⸗ 
dahen, loſterliche Safleiungen ir dol, gefdrdert. 

dihes⸗ oder Lebens ſirafen für freie Deutſche were 
Ks zunaͤchſt fo angedroht, daß Loͤſung durch Geld 
men vude, ſo Daß e ſcheint, als ſey es dabei haupt⸗ 
Uth uf eine ſchwere Zahlung an dep kduniglichen Ficus 
geweſen. Bei der allmaͤhlig ſich entwickelnden und 
Ynın Childebert um das Jahr 595 heſtimmt ausgeſproche⸗ 
) Auſicht, Daß ein Frevel eigentlich und vollſtaͤndig 
wh ſiwerliches Weh geboͤßt werden muͤſſe, erhielt ih doch 
) Gauchanf 4, 233. Lebens War) testimOnio epi- 
21 Dies geht hervor aus $.XI scoporum absque peooato 00- 
a rg. 4: miter esse dicantur eto- 
Men facto (Dip. nach $. XII a ni injune wort 


MH Me Mel Werluft des Aus oooidere, discat j orire. 
K, Yan der Naſe, dann des ” m 
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dab thatfachlich deſtehende echt der Loſung mit Geld. i 
ſchwerere Uebel, Wie hen oben bemet‘3®),:- wird im 
zuerſtgenannt; darin ſpricht fich die FUeſtenanficht aus; 
ſtimmung des Volles zu Aufhebung der Selbbußen ließ 
aber noch nicht erzoingen. So hieß es nun wohl, der Fal 
ſchwoͤrer habe feine Hand verwickt, doch Tönne er ſie Ibfen 3 
Ina's Gefes ſetzt Tod-auf Diebflahl, aber erlaubt | 
fung 32); noch in der karolingiſchen Zeit (3. 744) ft 
Strafdrohung für Straßenräuber, ein Auge, Für-den zwei 
Raub die Nafe, für den dritten daB Zebeh-gm verlieren, | 
dem Bufage, wenn fie ſich nicht Kfen-32), Begleitet. Di 
nach fann man auch, wo: ehwa der Zuſatz nicht audgebri 
ft 22), ihn unbedenklich zufuͤgen, außgenommen, wo geg 
die Perſon des Fuͤrſten gefrevelt war. Die —— 
wie ſchon bemerkt, außer bei den Angelſachſen, kein Werg 
Todſchlag eines Fuͤrſten wurde mit dem Leben gebuͤßt; „Leb 
für Leben wird im bajuwariſchen Gefege 20), iin Bezug a 
Todſchlag eined Herzogs, beftimmt ausgeſprochen , uͤberdi 
Einziehung der Guͤter. 

Mag nun auch die Vollſtreckung einer Strafe meiſter 
unterblieden feyn, weil Loͤſung erfolgte, fo ward doch d 
Anſicht von dem, was ein Frevler vermirft Habe, wefentli 
umgeftaftet; fein Loos ſollte, im Fall die Sühne unterblid 
nicht mehr von der Willkuͤhr der Bluträcher oder Gefaͤhrdete 
abhangen, fordern ward durch Gefege beſtimmt, und er fi 
alfo dem Staate anheim. Wohl mag es oft genug geſchehe 


30) Abfegnitt 3, Note 109. 34) 3 B. in Dart or 
31) Lex Fris. 10, 26. 247. 
32) Caneiani 4, 235. 35) Lex Bajuw. 2,2 — aim 


33) si non emendayerit, Ger ifins pro anima ejus sit. 
sifh 438. 
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Ba, daß den den: Mädiern eines/ Nrevela ein Friedloſer (fai- 
vu) hart. Sehandelt wurde, dach ‚was. dad: Sache ds 
ah, der Mae: ganz andect / lqutete es, wenn aum daß 
6 ðeeluſt. dei Scbeao, den and/ Mafe, Augen, dor 
u, f. ia des Rongpbnchenfänigt Lintbrands Befckfanne 
deiſcheagebe⸗ fi); vanericdiſh Gefaͤngniß, Haarſchen 
Date, ſndcticht Verlouf uͤber die Grenze: 7), alt 
Ge fir Dicht; ausſprochz die bloße Bedrohung des 
ka sit dan, waſ⸗ BB dakinonn: Rerbeöiwegen in der · Re⸗ 
Am dedQuocht, netroſſen hatte, mußte· Untgeſtolung· der 
ua. and Ware eneugene· KEG TU ν 2 
Binder’ ztell teitk die Umwanblung des alten richt: 
Mr in tine Sktofzhlung an !den Furſten hetvor: doch 
hautſam, daß der Fuͤrſt nicht allein dieſes nun veimdge 
Kin diechaclichteit (pro dominig);3®),-nicht aber, wie 
ln, dl Vergutung für Die Mühe der, Sriedensftiftung, 
Mind noch eigentliches Gitnafgeld, dazu begehttz. Hier 
Waiim der Veanf der beifidigten Majeſtat aufinfeigen, 
dedoliſtreikiug eines Ecaafurthelle geſchah. uun ugter 
Karl vr Juͤrſten. : Henker gabxd noch nichtz:wahr⸗ 
Nik vwllſagen „Die flegender Sägen, vder auch wol Meier 
Mel de Straft Öffentliche Hinricheungen mit allen Form 
him np. Gerichtsbrauches Janven nicht ſtatt;. moolkten.dig 
Yale ine ihnen widerfahruce Mnhilbe mit dem Tode Meiſen 
bſahten Rp Ceute aus, and der, Frevler wurde erſchlagem 


lem . . Uagt merden ſolle, daß dieſce mit 
Unthrandg Seh, 26. Die: ihm mache, was ihn belicetzen Eben; 
Banfteis hcpg ühesbies.no baſelbh. san. 

ı Dh, wenn ein Dieb 38) So in Ethelberre Brfogen 
kin men War, rin zu h. Cauctul , 206. ° ° - 
Rh a 


. 
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206 Zweited Bud - : | 
Der Tedebartın. waren: ſhhon genug belannt⸗ doch bie for 
the Einflchtung des daͤderas, Pfälens.xc. in bie Mtechtöpf 
hört: Paͤtrrer Zeit ana: gung mußte: deu Siun TH erſt 
von arwbhnen, daß Hr Fuer, wab er binſt aut feil 
Nnechte angethan, nun Fb: dulden ſollte. Mamit hun d 
ver Vollziehung der Staufe bas Auſehen des Furſden Förde 
Hy ,\ ward. Bei dert Baſuwatm vrrorrnet/ Ddaß we auf Be 
Y6 Bünften Jemand getodtet Habe, nicht Tüs: Sriedenobte 
gehalten werden a), wiederum bei ven Saliren, daß 
Ußeh: vom Abnlge⸗zunm: Tone Vecuethellten freicntache, für 
fen fterben oder das Wergeld fuͤr Abſhlag guten *°), 
den Kipnariern, daß ep, sinen ˖ Geaͤchteten aufnaͤhme, 
einen Pieb ohne Be de⸗ Kirn freileſſe, Etrafe za 
fest). So, "sır.2.n. 
Am feöfften ri Hi Ausdehnung der Förigi 
Strafgewalt uͤber Beutſche in Bargund; wenigſtens are 
bad angebtid von Gundobals and von defſen Sohne Siegm 
gegebetie Geſetzbuch · bleſen Werft. Zunaͤchſt werben hler die Ro 
liage/ mwelche auch Die: Hälfte iheer Grundſtuͤchen Vehielten· 
suramit denen die Burguaden gas glimpflich fafken umgegan 
fg *Y) ; den Deutſchen im Recht geihgefteiit +4); © 
geld am: den König. (mmlotaa nomine) jeves. Buße hinzu 
fügt, fiir.sinen Schlag ſogar ſechs Sollen. Strafe gefegt * 
Kimspliche: Diener yer Binfammelung Leffelben *P). beſtellt, 
fogee: = des. Luodenck der völligen Entfrandang von al 


89) Lan Bafıw. v. 1. eek mensuete kineiweitikgue vi 


















We no quasi oh süße Gallin, 
40) Lex Sal. 69. 1.259 yere ouni-frehihdiud Clirotieni 
„Mi)Len Bi: 70. 61: n440) L Bin. 1826 
42) Lex Bug, Midi. . .. 49) LU BürfiH 


43) Oroſius 7, 32: Blande, -- 48) Ku ‚Burg 78 | 
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ißhen Rerbitsuefen nat des Eintriu :uchäfligee Namafıung 
u Buislihen Qbemichttrihums — iſt Mutelihung. ohne 
Bin des Alaip! ehe 473... Berahfinefe.if auf Zod⸗ 
We, Maul vaufälienen.. Maden 10« acteht?);; Pruͤgel 
hei. Sıekkleiben kn Bericht 49); Ak iahe. und Haus⸗ 
bin follen fenkaiczeingefangen uuk, mn. Käunftaeikiik war⸗ 
wii), weinen Wlhhtigen Tunhhilfts. SA oh: mid 
do her!) Reibı: die ibarmr annedie Must be⸗ 
ai. du. fhabert,. cin; MWaraſte wwerfenkt merden 99)... Rom 
(alt laum vd; Dal ciacolt ;. on ed eich Bemrenungen 
0b, ie deutſc; Eiee -gaurlen fayny. chcif der Ga. der In⸗ 
Wiaigerichie... Die, ‚ppäieeiticheAherge eben zrfknetiefich fo 
wi, daß auch dad bloße Degenzuͤcken mit eines: Steafe ;bos 
33). Daß Mulct gegahlt werden fol, wenn einem 
wilemifhen Gafte, Gefandten ıc; Aufnahme verfagt wird, 
kam für dad Obige nicht ſichern; das Geſetz athmet nicht, den 
ns Sian der Saffrandtigtit 4, 


—— 


—XX su Um) 98 rg u“ Br 
1 07. Sr ke 22,226 36737 1197 2025 
Kanadas „2. 21377 53.) Tr een 


er 3, Rote 12. Einem 

———— EB Al) 0 re 55* 
an Gib vos: DE Pe „U heiik ‚humor, Arehtikl);:.eie 

2 ſteſen, oder jener ſechs Sol. folder Flaͤchtling fol ne Tortur 
Ken. a. 4, 41. le: Ausselloſert werden · 

α, 2, 18 

M LB. 88. TE. Georg. 1918. 
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umfrei werden, "Giftmifcher des — Wded f 
ben 56), Zanberer 200 Schläge haben nid sefljosen we 
(tr gar auch bie Kobfhaut verlieren 9:7) Felkten. 
In ’jBiäher Mon Der Unigeſtaltung de Edaats⸗ und Red 
wefſens, die aud Werleihung von Beneficien, aus E;teigen 
der’ Fuͤrſtenmucht· und dab zunchinawen: Aufehen der Kiı 
hervorging, BE RE gewoſene nun: DR wie Umzeſtaltung 
Bollsthums;. le aus dem: verarerten Staals⸗ 
Nechtsweſen MS herleitet, darjathiu; uvorr ader maß be 
got werben; Wie dãs Gebſude, das aus Werlſtͤcken deulſ 
und waͤlſchen Vollſthums des Kirchenthmus und · Beneſici 
weſens fi erhob; "feinen Satnen betan Dit ai 
vie D Die. eawollngen 





7. . . 
Die. Ratakinge und das Frankenreith 


"ie im Feanfenreice. dad adrigehaus der Mewwin 
in, Unfzaft, und. ‚Bafterhoftigfeit verfunfen war, — ein wi 
d Bild Junggs | Greiſe, des Hinwelkens vor der Reife, 
gänzlichen Erfejöpftheit moralifcher und phyſiſcher Kraft 
ftieg neben den Faullenzerldnigen (rois faincans), die N 
wie Einhard, berichtet, iße, Koͤnigthum darin. erfülten, 
mit ungefhormem. Haupt s und Burthaar· auf einen Sim 
gen von. ihrem. Sanpfige zur Berfanimhlüng fuhten und dort 
vom: Aönigäfuple: wichn, was in ent oder geheil 


so L. ws 2, Dei "mi. w.. 6, 2; 32 dead 
moprje- sunt mupiandk .- deformitar geh un ef Du 


.. . 
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ud, wihrend die Geſchaͤſte von deu, Hammejern beſorgt 

ww‘), ein Heldengeſthiecht auf, das fünf, Dienfchenakter, 

Wi Kraft und Gepaltigleit zunahm. „Karl, der ht⸗ 

Mach Slammname Bed eſchlechts der Karolieger. beicichnet 

anigeitz er, wog; nralt in Der, Befleihtäfnige dieſee 

kön; die Hoheit denfeiben aber vollendet Shin. Karl. dam 
hußen;. is Diefem ſohen nein den ‚Binfchnmufk Dex. ezſten 
Ik um Geſtaltungen „,Die, ay8 Des Einmanterang dentichen 
Blind, Römerreiih Kerenrgingen, den Ybfhkefi Degeufien 
Wuykmocie, namentiich. han. Wechketen. derNunoltichuno 
d brhaltniſſes zwiſchen Dautſchthuw vnd onncrm⸗ 

int und Kirche, Einheit, eines ebmifch dentſchen. Geſamt⸗ 

Ah an) ‚Eigenthömlichfeit ‚ner einzelnen Wölfer DEiisiken 
"ea fit auf den Schultern feiner Ultvorderp,,, and, Diefe 
vehn mit der Meaft {chf deptſchen Voffhtfumd, ‚Die dem 
Valarike ygewachſen wa ST DI 
dafrand enrblch nehmlich, emter den Michufthenie 

ar le ad romaniſche⸗ Gufien Fait 88 al Phrinden 

able wurzelte vennoch ·aͤuf deutſchem Bid, KR 

af Sichsthun⸗cans Die Kppitgze Ausbtkeituftzufehnrer gan 
ragg beinn feine befkan Safle ans den garen ca 
a Osten Afer voccew urch blichen /deer Gelinuch 
K dinürker/ Undi ver Ach Auſtöaflebn ðh immerſdel 
N datbetiendeheils ind erwingerrreches/ Waͤhren BED 
Sufenrhtpeife. zechallen War.nVon ihnen ikerd: reichtẽ die 
ahe Vrdlkeruug⸗ Ah Ver: und erringen‘; Mar! 
Ka Reichen und Weſtlichri Gallten. Chlobwig · aentt rwarf 
n thhlen Theil des Alemannenxeiches und ſyhte doruber 


eh he nehmt tee, 
an u Gjühnida Beben Batls.Deh, Großen, um. a 
| 14 
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einen Hetzog, ‚ ftatt daß bi dahin Konige den Alemannen 
geſtanden hatten; ſo wurde der gefanite Rhein, ‚ein aͤht d 
ſcher · Strom; dem Reiche gewonnen. Chlodwigs ei 
unterwarferi Thüringen und‘ Burgund ;’ dm. Ende de ſech 
Jahrhunderts kam Bäyen zum Seanfeniteldie ; Fine” hei 
ſchen Säeften werden fränfifche Hthöde, doc ward die ii 
Hünfe‘ des Buhernwolies an deffen Einſetzung nicht gan; 
gzehoͤbem; ed blieb wer Selbſtͤnhlgkuit / als bei den Alen 
sieh 232: NRur Friefen und Saldfen waren noch außer 
ftaftiſchen Marten. Vollenber wurde das halb Degen 
walch vie Kenne; Kirchenhãnr wi — hi 


„_ ar 


—** im che. und —— gegen die — * 
geltenb gemacht. 
2 Bas Amt bed Hausmeiers (major domus) | 
die aͤußere Bedingung, an weldhlahfängtich ſich das Auf 
gen der Karolinger knoͤpfte. Es fundet ſich nicht Bloß bei 
Jeanlen, fondern auch bei andern dertſchen Bölken:, die 
Deimath verließen, war aͤcht deutſch und gehörte zum DB 
Yes Gefolgſchaft, welche auch nad Vennehrung ber * 
mat nicht ohne Ancheil an der Wahl des Oeakneierd 
Die Nichtigkeit der merwingiſchen Könige, dab; Atbruten It 
hunderts gahdem Amte die Geltung. ſtellvertrettuden R 
tens für ſie; die Kraft der Hauiemeiep, karolingiſchen Stam 
un) der auftsafifchen Diannen ..;hje yan-Ihuen. gegen,die nezl 
ſchen geführt wurden, gab ihen Datckichergericht aͤbet die 
niaſsoppalt. ‚Yippin von Kanden, ſtammend: vom Of 
Ve) geht hervor aus Lex in provincia illa, aut popu 
Bajuw. 2, 1: Siquis contra du- sibi elegerit duoem, 
cum ara, queih ki: okälnerii "inorke‘ ef conftianin fuerit 
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feihf an der Maaß, ivar um 622 Hausmeler i in Auſtra⸗ 
kamter dem ſchwachen Dagobert fine Tochter Begga, 
Wänfegifel, der Sohn Biſchofs Krnyfph von Meb, 
Ki Stammeltern ‚Karls ded Großen. ‚Kippin 2., auch 
ahelfher Haudineier, 2 entfihied 687 durd, die Schlacht ei 
Ei, gegen den neuſttiſchen. Haudmeler, daß Vorwalten 
Uhren; er war fo gut als König. ded Sranfenreicheb. 
Bere Yippin hatte den Trbb der Gefolg ßhaſt gebeugt; der 
Pi hezaun, die Freien, welche feit Vörerrfihen des Benefi⸗ 
an dem Staatsverbande wenig, Theil Hatten, zum 
Nusum in Anſpruch zu nehmen; er berief Voltsverſamm 
—X Baffenfhau, Märzf elder; ‚ Spmoaffnet etfien 
ei, wie der Lehnöpflichtige ‚ aber. das K fgebot erfolgt N 
N ihm oben ‚angedeutet worden if, hicht wichr, auf‘ e 
Om ke pipenfeitigen Gefamtperöhtgung dur Mefrmanngl, 
Bamitio, fondern war Yustrüd rs Herengemalt * 
Wet, wer ausbtieh, abe | die Sönjgebuße, Bannus, 
50 Solide. wit folcher Kraft de sefamten Stans 
bat Dippind Sohn k. Karl der Dammier,, Sande 
Re 741, den Arabern bei Tours 732 entgeden x 
eig deutſcheri Voltethums im abenbfande behauptete 
Naf) den Dorf ertämpften Sigg, wie frůher durch die 
x gegen Attila. Karla Bafıen gaben auch Bonifäriug 
Miele Vocheruc; FR die heibnifchen , fecien Frieſen 
734 ii zum Shriftentgum und Zins an: 208 Fianlenreich 
— der Papft aber { ſchineichelte ym dieſelhẽ Beit © dem 
sen. Karls Shsne Karlmann und ippinde, 
m tiitrdchtig Bonifacius Anſtalten zu — — Kir⸗ 
um im Reiche; Vippin, Aieinherefüher fe 747, 1) "ng. 
Jap, der dieſe a Blegenheit⸗ "eine Krone Au, 
taten, gern benutze, Berhürgung und Weihe ded Ks 
14% 
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nigthums, dad ex von dem verfaulten Geſchlechte ber 
winger an fid beachte, dazu die Woͤrde eined Patriciud v 
Rom, zog in feinen Ländern die Bande der Pflicht ſtraffer 
für Freie und Lehnspflichtige, die 766 zuerſt ſtatt, wie bi 
per, im Maͤrz, zur Waffenſchau im Mai, alfo zum. Ma 
felde, berufen würden, einte das romaniſche Suͤdfrankre 
(Aquitanien) genauer mit dem Ötaate und kehrte feine Wafl 
"wit fiegreichem Erfolge gegen Langobarden und Sachſen. 
aller Art war er für Karl, was einft Philipp von Mafedo 
fü Alexander. In Karl über fehen wir die herrliche 
ſcheinung eines Manned, der aud dem Kern feines Bolt 
heworgewachſen deſſen Adel darſtellt und in deſſen Sinne w 
tet, der aber, hoͤhern Geiſtes theilhaft, zugleich aub ki 
erſdnlichkeit ſchopferiſch dem Volksthum Neues einbild 
—— ſtaatsklug, ſtreng aber gemuͤthlich, fromm u 
gläubig, aber fein Pfaffenknecht, erfuͤllt vom Geiſte ded 
nd der güche, aber in beiden Were, Hold dem Wiſſen 
der Kunſt ber griechiſchen und rdmiſchen Welt, aber eifeig f 
deutiche Sprache, und Dichtung, hochſinnig als Faiferli 
Haupt deb Abendlandes, aber Recht und. Eigenthuͤmlichl 
feiner Voller zu wahren bemuͤht, trägt er den Beinamen 
&roßen mit Gebuͤtzr und Würde; feine Beit, im Vergle 
mit ſpaͤtern Jahrhunderten unreife Vorbereitung , hat ini 
Geſchloſſenheit und Vollendung, Einheit und Fuͤllung. 
Karl der Große, geb. den 2ten April 742, m 
dem Tode feines Bruders Karlmann 771, nach Ausſchließu 
der Söhne dehelben durch Beſchluß der Nationalverfammlun 
die wohl daB Unheil der Theilungen und der Minderlaͤhriglei 
des Dierwingerreicheß im Sinne haben mogte, Alleinherr o 
ganj Frankreich und Burgund, und_über Auſtraſien und Fri 
lͤrd, Aleinannien, Thbringen Unp Bayern, fuͤhlte ih ſich 
N 
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nf Einung ſaͤmtlicher deutſcher Volker des 
daindes su Einem Staate und Einem Religionsbekenntniß. 
deaſte Stoß traf die Sachfen, die ihn durch Raubfahr⸗ 
wat Sranfenzeich auf fich geleitet Hatten; Karl griff an, 
un Behr nicht frommte; Feiner feiner Kriege hat laͤnger 
Fat, Die vier Stämme: Weſtphalen, Engern, Oftphas 
u, Rudelbinger oder Nordleute (Nordliudi), wohnten von 
ie dicl biß zur Trave, laͤngs der Kuͤſte, füdlich aber reichte 
ciſhez Gebiet bis Thuͤringen. Der gewöhnliche Begriff 
nd Erobereed paßt hier nicht auf Karl; gleichwie Alexander 
ih et nach Berträmmerung des Perferreiches) griechifche 
Ehe nach Aſien Bringen wollte, fo Befamen Karls Heer⸗ 
Ka yıgen die heidniſchen, dem Odins⸗ und Irminsdienſte 
nn, Sachfen einen befondern Schwung durch Zuges 
Mn nd Vekehrungsgeiſtes. Hartnaͤckiger Widerſtand der 
Elf, gefärft Durch Heidenthum, Freiheitstrot und An- 
Vafkit an die Heretoge Wittefind und Alboin, auch durch 
Vider der Frieſen, fteigerte die Härte von Karls Kriegs⸗ 
Na m Grauſamteit; im Born Aber wiederholten Mbfatl 
Ka Ede vom Reiche und Chriſtenthum, indbefondere uͤber 
N hufike Niederlage am Suͤntel, ließ er im J. 782 bei 
Oct 4500 Sachſen entfauptenz mehr als Ein Maf führte 
"Chen aus. ihrer Heimath Ind Innere des Frankenreiches 
Mi). Erf der Friede zu Gel} 803 befeſtigte der Sachſen 
Vak und Chriſtenthum. — Durch Einen Beldyug wur 
Nie Langobarden unterworfen im Jahr 7745 der 
Kenkini, Siege 3. 796 rauf von ben Obotriten beſetht 

Qhike Mn, Wert monum. wurde Pert 120. 191.307. Sade 
‚19; 798 aber 790 an 1400 feubanfen, Saqſenheim, Soachſen⸗ 
ine mit Weib uud Rind, fie ic. gengen vom Ihren Minfled- 


KL 37; 008 aber bie gefam: Immgen in ſadlichern Landſchaſten. 
Mftcbeikinger, deren Land das 
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Bayernberzog Taſſilo, auf Abfall finnend, m J. 
entfeßt, ehe er. die. Waffen hatte führen fönnen. Das Sta 
herzogthum Tief Karl nur im langobardifchen Benevent | 
ben; überall fonft feßte ex Grafen, deren Sprengel ug 
war, ald daß die Geſchloſſenheit eines Boltöftammes ı 
. Halt gefunden hätte. Alles follte fih auf dad gemein 
Haupt, den deutfchen König, ald Feldhauptmann und { 
rihter, beziehen, und von diefem gemeinfames Aufgebe 
Kraft und gemeinfame innere Ordnung fommen; Allet 
hriftlihen Glauben befennen und in Karl den chriſtl 
Dberfürften ehren. Abfall vom Chriſtenthum galt für tl 
Schuld, gleichwie Abfall vom Könige. Aber an Aufl 
der Eigenthümlichkeit der einzelnen deutfchen Stämme d 
Karl nicht z er nannte ſich König der Franken und (insbe 
dere) der Langobarden; die Rechtsſatzungen der einy 
Stämme blieben gültig; Karl lieh fie fhreiben und ver 
ftändigen. Zwar hat died die Fortdauer ihrer Güftigke 
den bald nach Karl einhrechenden Zeiten der Verwirrung 
Aufldfung zu erhalten nicht vermogt, daß aber im Einy 
poch ſpaͤt im Mittelalter Ueberbleibſel der alten Wölfen 
im Leben vorhanden waren *),.in einer Beit, als von 
Auffchreibung derſelben jegliche une verloren gegangen 
iſt ganz natürliche Erfiheinung. | 


Die Romſlinge des Ritt, mit den Deutſcher 
ſchon vielfach genikſcht, wurden von Karl weder gedruͤ 
gehoben; der Miſchung derſelben mit den: Deutſchen we 
nicht; dad Deutſche ihnen aufzuzwingen lag ihm fern; den 
ſtreben des romanifchen füdfichen Franlreichs under den H 
von Aquitanien, die als Merwinger und als Bertreis 








4) Bon öinem nuͤrnderger Vrauche des 3. 1455 f. Grimm 30 
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Bnlnge ?) im Gegenfage gegen. die Karelinget ftanden, 
us ſihen Pippin des Dritte mit Heeresmacht in langwierigem 
ig begegnet; Karl ließ den. Herzog Lupus von Gascogne 
u darather auffnäpfen. Doch entwidelte aus den Land- 
hin üblich, von der Loire mit geißenden Fortſchritten fich 
I emaniſche zur vorherrſchenden Erfheinung. Noch im⸗ 


m war aber dad Weſen des Königtfumd, als der Oberherr⸗ 


Ktet über Deutſche, ein anderes, ald das der Hexrrſchaft 
Ka die Rimlinge; als gemeinfame höhere Einheit, in der 
Ki fh auflöfen ſollte, erſchien Karla das dwiſche 
hilısthum. 


Fe Rom Haftete ſchon die Einheit der lblendindiſher 
Kir; om fraͤnki ſchen Königthum die Schirmherrſchaft der 
En, Karl war Freund der Päpfte, dieſe aber fhmeichelnde 
m gaſherechnende Diener des Gewaltigen. Die Gedanfen 
bexnetn ſh; oächeicht ohne Abrede mit Karl ſetzte Papſt 


Ya datte am Weihnachtstage des 3. 800 dem Könige . 


Sad Weaferfrone auf. Karld Vorftelkähg von dem Kaiſer⸗ 
Gamepwifi eine ſehr hohe; er Hatte die Anſicht, dadurch 
Möihen Majeftät aufjufteigen, zu einer Hoheit, die 
Mayen Banden und höhern Anfprächen, mit befonderer 
Bd und Heifigung der Perfon und Macht, alle Reichs⸗ 
Fler in gemeinfame Pflichtigfeit braͤchte, den Deutfihen 
wa Rbmling auf Eine Bahn wiefe, und vielleicht zum 
Wan auch des morgenlaͤndiſchen Reiches fähren konnte. 
Se männlige Bewohner des Reiches, der üben zwolf 
% alt war, Geiftliche wb Laien, mußte Karin als 


5; Ehreunyerth in Thlerrp’sdeti- ältere Volksgeſchichte der Franzoy 
“Mar }'histoire de France) Bes fen auf bie Bewohner jener Land⸗ 
ih, den Gehchtöpuntt für bie ſchaften zu leuten. 


“ 
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Kalfer den Eid der Areue ſchwoͤren ). Rom ward Hau 
ſtadt des Kaiſerreiches, der roͤmiſche Papft erſter Biſchofd 
Meihed. Dadurch ward der Grand zu den ſchroffſten u 
heilloſeſten &egenfägen gelegt; diefe Einung, die Richtu 
deutfiher Stammtfärften auf den Beſitz von Staliend Hau 
ſtadt, Bei weitem mehr aber der Päpfte Anmafung, Deutf 
lands Oberhaupt vermittelft der Kaiferweihe von ſich abhäng 
zu machen, wurde Quelle der unfeligfterr Zwietracht und Le 
Urheber taufendjäßrigen Wehs feined Stammvolfed. Su 
Anſicht von der ihm aus dem Kaiſerthum zuwachfenden M 
erſcheint nur gleich einer dunfeln Ahnung von Hoheit 
Machtz die Drachttheorie der Päpfte dagegen war fihen d 
mals fich ihrer vollfommen bewußt. Großartig aber w 
Karls Sinn und feine Auffaffung; der Starke ſchafft Wa 
die von feiner Kraft zeugen; foll er nad dem Maßſtabe dm 
Bauen, die ihm an Kraft und Tugend. nachſtehen? Bi 
Großes nicht geftaften mag, weil er an deſſen Behchen 
zweifelt, ift nicht groß, 

Was Karl innerlic, zufammengefügt, ſollte nach ash 
befeftigt werden; daher Kriege und Vertraͤge über des Reid 
vollsthuͤmliche Grenzen hinaus. Die Grenze wird fehr ? 
exft ficher, wenn man etwas jenſeits derfelben beſitzt. O 
rum zog Karl im Jahre 778 gegen die Araber in Spani 
und gründete eine Mark des Reiches, die ſpaniſche, jenſei 
der Pyrenaͤen; daß dieſer Krieg gegen Unglaͤubige gefüh 
wurde, der Gegenſatz zwiſchen Chriſtenthum und Jöl 
hat ihn in der Sage wichtig gemacht; aber Rolandd (ft 


6) Karl befahl ut omnibus tra- ta comprehensa sun, non, 
deretur publice, ‘qualiter unus- multi usquo nuno existimavert! 
eralsque Intellegere posset, magno tantum fidelitatem etc. Capit 
in isto sacramento et ıquası mul- J. 802. Georgifch 629. 
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4) ?) Riededlage und Tod in den Schluchten von gonce⸗ 
nor lam von den rauberiſchen Basken. In Often grenzten 
wm Bayern die Awaren zuſammen; die End war Grenz⸗ 
ki; das deuffche Volksleben an der Mitteldonau war feit 
Im der Langobarden entſchwunden. Die Awaren verhies 
intm Bayernherzog Thaſſilo Huͤlfe gegen Karl; "deshalb 
zz deſet im I. 791 gegen ſie; der Krieg ward erſt im J. 
893 mit gänzlicher Unterwerfung derfelben geendet; die Theiß 
Oiyrmye deB Reiches und die Oftmarf (Oeſterreich) defien 
Yet, Bon den Slaven waren die Obotriten Karls 
Baer im Sachſenkriege und befekten 804 bie verddete 
ahaft dee Nordalbinger an der Suentane in Holſtein; 
Big achte Karl 789 den Wilzen an der Havel, 805 den 
Brunn (Bohhmen), 806 den Sorben der Lauſitz; Dredvden, 
har, Magdeburg und Hochbuchi (nicht Hamburg, fondern 
Bien Sei Lauenburg) wurden fefte Pläge gegen die Slaven; 
Kan feint Karl auch Hier gegründet zu haben®). Auch 
a dan bekam Karl zu thun. Kraft uralter Stammver⸗ 
waren die Dänen (Säten) den Sachſen befreuns 
Mad veſe Hatten während ihreß Kampfeß gegen Karl einen 
kchult an ihnen gefunden; nad) Verpflanzung der übers 
chiheꝛ Sachſen durch Karl griff Fuͤrſt Gottfried von Juͤtland 
EB de Obotriten, feine neuen Nachbarn, an und pluͤnderte 
fen Frieslands; Friede ward 811. Ahnend aber ließ 
de glotten Bauen zum Schirm gegen die kecken normännifchen 
Undube, 


Bei allen diefen Kriegen fuchte Karl nicht bloß das 
kiwen, fondern auch den Glauben geltend su machen; Taufe 
) Hrondlendus Brittannici U- 8) Sorabicıts Hınee, auch con- 


%h prefscns, Eginhard v. tra Bohemos aß dr I 848 8. 
wlpgd ° - dert mon. 1, 36. 





heil hervorging ‚ eben fo wurde fein koͤnigliches Walte 





>77 Agyyeitch eshg... 
war Folge der Unterwerfung, Wohin aber das Schwert 
reichte, ſollten guͤtliche Vertraͤge den Chriſten Hal bri 
daher Karls Befreundung mit dem Chalifen Harun al Rafl 
der, fie anerfenuend, Karln durch den Juden ao 
Efephanten zuführen ließ o), und mit dem Perſerfuͤrſt 
Abdallah, der ihm eine Uhr fandte 7°). 
























Nun aber, wie auß Karls Einung deutſcher und ı 
niſcher Voller und enger Zuſammengeſellung des Papftt 
mit feiner Herrſchaft, nad. feinem Tode Entzweiung und, 


Freih eit feiner deutſchen Voͤlker eine, Quelle dei 
heils. Schon unter Karls Vorfahren hatte die Kra 
Franlen ſich verjuͤngt und durch fortdauernde Kriegsuͤbun 
mehrt und durch Eiſentuͤſtung zu ſchirmen gelernt; Wa 
führung war Pflicht für Alle geworden, und dad R 
dazu diefer untergeordnet. Died vollendete ſich unter 
Waffen zu tragen war einft Recht und nimmer mang 
Schmuf des Freien geweſen; Karl verbot im 8. 806, 
Schild und Speer zu einer Briedendverfammlung zu fo 
nur fein Geheiß follte den Reichsmannen die Waffen in. 
Hand geben. Auch die Art der Bewaffnung chrieb ex vor 
Sein koͤnigliches Aufgebot *2) erging nach Berathung 
den Großen des Reiches ohne genauen Unterfchied, od8 
Wehr⸗ oder Angriffslriege, an jegliche Landinhaber, 0 
ten dieſe ein eigenes und freie® Gut, oder ein Lehng 
befipen. Bel jenen zwar nach gewiſſen Anfägen des Vermi 


9) Regino a. 01. wendig für jeden Beſitzer von zw 
10) Regino 4. 807. Manſen, Georgiſch 1346. 


B Bruuia, vanjer 12) Heribannum Aufgebot zuje 
„3. neth⸗ licher Staatsleiſtung. Grimm 29 
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wi!) od dem Bedarf der nad) den jedesmaligen Umſtaͤn⸗ 
kıp ſtellenden Mannſchaft ‚ namentlich mit Berödfihtigung 
Wöntlihen, fo dag die Sachfen zum Kriege ‚gegen Araber 
glvaren von fünf Dann — den fechften, gegen.die Boh⸗ 
san pyeien den dritten ftellen, gegen die Sorben aber ins⸗ 
AÆx auöjichen follten 24): aber felten ruhten Karld Wafe 
h; dr Druck des Heerbanns ward der Freiheit verderb⸗ 
ij. Das Beſitzthum eines mäßigen Grundftüdes ſchuͤtzte 
BL gegen Verarmung und bei aller Kriegsluſt der Voͤlker, 
wu doch den Sachſen Bayern und Langobarden ſicher 
Murgnchim, unter Karld Sranfenbanner hundert und mehr 
Bin von der Heimath entfernt wu Felde liegen zu möflen. 
Sie denn theild Zwang der Armuth, fih in Dienftmanns 
BR geben, theils freiwillige Entdußerung von freiem 
Gmkigathum und Uebertragung deflelben an einen Maͤchti⸗ 
I pen die Gunſi, ald Lehns⸗ oder Dienftmann daſſelbe 
Wut minderer Laſt zu beſitzen und durch ihn gegen Ans 
7 Bedruͤckungen Öffentlicher Beamten verfteten zu 


—X . 

5 untergrub die aͤchte Freiheit und dad aͤchte 
kachüherthum; aber auch die Macht des Konigthums 
Be Dadurch, unfeſt. Mancher deutfihe Dienftmann verfanf 
m Recleit; die Zahl dep freien Krieger ſchmolz zufammenz 


$) Cgitelare a 807. Georg. zwel, der Andere einen Manſus 
Mh heit: Inhaber von Ber hat nn f. w. 
Ken [len alle kommen; von 14) Ebendaf. S. 736. 
Mennen, bie, welche fünf 15) Die hoͤchſte Spitze echtes 
eu beſiden, auch die, welche Eigenthums hatte In deu Augen 
MR, ver mu drei haben; von der aͤrmeren Menge des freien 
Riem, die jeder zwei Manſen MWolts mindern Werth, als ber 
Pe the Einer den Andern, ‚breite Schatten, unter dem ſichs 
Ya ma Badın, deren Einer im huge des Mächtigen zupte. 
. Grimm 562. 


I.» 
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das Waffenthum ward Gunft und Vorrecht des Lehndmai 
und felbft der Dienftmann hob fi dadurch Über den ver 
ten Sreien, der in neue Knechtſchaft herabgedräcdkt daheimb 
das Beneficienmwefen aber, urfpränglid) nur gleich einem A 
um die Koͤnigskrone, bildete fich zu Gunften der Großen 
Beamten aus; diefe, nicht ber König, mehrten die Zahl 
Mannen. — 

Das zwar wollte Karl nicht. Der deutfihe Mann fi 
dem Haupte ded Staats pflichtig ſeyn, nicht aber in befe 
Abhängigkeit Einzelner gerathen. Gegen Bebrüdung 
Unbilde bei dem Aufgebot zum Heerbanne, die die Grafen 
‘andere Beamten üben mögten, fo wie gegen Gefaͤhrde 
Freien durch) Beugung des Rechts oder Vernachläffigung 
Gerichtshegung, ſollte koͤnigliche Obhut ſchuͤzen. Higu ri 
tete Karl ein neues Amt ein, daB der Send boten (mi 
dominici). Außerordentlich beftellt und unmittelbar 
Könige betraut, durchreiften diefe die Bauen, und bei 
Tonnten Klagen gegen Beamtendruck erhoben werben. 

Dazu gefellte Karl manche Anordnungen für dad mild 
Freiheit in Verfall gerathene Gerichtsweſen; mit 
"Ordnung nahm aber auch Hier der Bwarig zu. "Den Exf 
"ward geboten, an Gerichtstagen nicht auf die Jagd ud 
den 20); die Richter aber follten nüchtern feyn *7). 
freien Männer, die dad angeſtammte Vollsrecht weifen fonn 
waren nur noch wenige, (Rahimburgen und Gall 
‚baronen, wie es ſcheint, Bezeichnung der vor den An 
durch Rechtöfunde Ausgezeichneten) 38), und von dieſen wo 

















16) Capitul, a. 807. preiswhrbige Triumolrat, von 
17) Capital, 0 769. Georglfy vigup, Eichhorn md F * 

"564. deren Namen, wenn es ba 

18) Sub judioe lin est Dis kaͤme, —— 
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nahe nik: Karl gebot zuvdrderſt (J. 709), daß zwei 
Min Jahre, im Sommer und Herbſte, jeder freie Dann 
a erdentlichen Gerichtöhegungen (mallis), außerdem zu 
| ih gebotenen. fich einfinden folle "9), fodter, 
dem Rechte des dreien/ am Gerichte Theil zu neh⸗ 
np ga jedem Gerichte eine beſtimmte Zahl yon Freien, 
‚ ine ſchon im ſaliſchen Geſehe beſtimmte Zahl 0), 
* woͤlfꝰ x) gegenwärtig ſehn ſollten. Aher das Auge 
$em drang nicht überall Hinz Bedrädung der Freien, 
1% immer ihre Rüge ;- mit der. Breiheit aber entwich 
Bm mehr die Seele aus den Einrichtungen, durch welche, 
Nunlaundiſchen Brauch ſtoͤtzen wollte. Bür die Rechts⸗ 
fanden ward der Freiheit eine beſondere Beſchraͤnkung da⸗ 
Bi, daß, gleich dem Aufgebot zum Waffendienſt, nun 
Be gerichtliche Vorladung nicht mehe von der Gemeinde, | 
M nano, fondern von dem Grafen audging und mit der 
Way: Knigsbanns begleitet war 22). 17%: 
% Schwinden der Freiheit bekandet ſich auch aus der’ 
Schaͤcſung und EAtzodehnuag der Sktaſgeſehr 
Ka nie and kirchliche Gewinde in der karoliugiſchen Belt, 
Mas die in / der Sichtung auf kirchliche Geptnfldabe und: 
i beiading mit ſts baliſchenn Verfahren. Die. Kine br⸗ 
Fi ſrivilliges Veleuntniß der Miſſethaten, aßer:eeforfihte: 
Mai ffunfen Dragen die Kerzen; ‚fie legte kirchticht ußen 
W he tief ach: da⸗ waniqhe Btenfamt in of ie 


ee zu haͤufen, a telheit ſich nicht fiber ch ** 
Rate zu hundert Malen erkennen laſſen. Bol. S. 198.R. 4. 
ſtehen ukfe Al) Georgiſch & 0: . ' 
. * * tathſelhaften Verſo⸗ 20) Lex Sal. 52. 53. 
unterſucht 21) Grimm 775. 77. 
— üb. doch will ihr 22) So Im Cepital. J. 819 
ie is Georg. 842 > 
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Dust. 


60 Sol. oder Gefängnif beſtraft werden #4); Uebung heidt 
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pins Bruder Karlmann, eifriger Freund der Kirche und zul 
daher felbft Minh, und Karl der Große vereinigten den w 
lichen Arm mit dem Zorn der Kirche genauer, als vorher 
Fall war; dagegen find Pippins' des Dritten Sagungen } 
Theil milde und halten ſich innerhalb der Schranken der al 
Eompofition 23). B. B. Blutſchande ſollte mit Berluſt 
Vermoͤgens, oder Aechtung, Aufnahme des Geaͤchteten 
















ſcher Bebraͤuche, deren daB Capilular von. Liptinen J. 74 
dreißig aüfzaͤhlt, z. B. Novfhr, wenn Seuer durch 
bung von Hoͤlzern angezündet wurde, Wie nöch jest; von m 
den Bauerfchaften zur Heilung der Bräune ihrer Schwein 
heerden geſchieht, koſteie fuͤnfzehn Sol. 25)3. Ackerarbeit 
Sonntage einen Pflugochſen ic. 20). Dagegen Eltern⸗ 
Verwandienmdrd noch imnier nur vie Erbſchaft). | 


... i.16 


Karls Geſetze fie. * Ben. FB) ——* 
Verderben in Glaubendſachen; Abfall som Thriftrũthuni o 
das Leben, eben fo Kirchentaub, und. Todſchlag auf Dem Kirk 
gange 6. Jedoch auch: außer dirſem Gebiede bildete Ka 
das. Gtzaftecht aus, beſonders die Satzungen Aber das © 
vichtöwefen. Todſchlaͤger und ahdere des Todes Wäeldi 
ſollten von der Rinde nicht befchügt werben 29); le De 
gerer einer Vuß ahlung oder ihrer Annahme fetten! dor 
Koalgs Gericht geſtellt werden 20)3 wer eineabgerultheil 
Sache wieder vorbraͤchte ſollte 15 Sol. zahlen oder von de— 








„ Capital 3. 744 Genre 27) Cap. 9. Mu ans 


28) Beorgifi 329 FÜ 
24) Georgiſch 511. Sit 1:23 29) Capit J. * Georg. . 
25) Gborgifch 493. ' Bal. 5 | 
26) Da. agss. 30) Capii. 779 
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uiege Pay Dh: Myebmext —* 
dem det Auſſſeigens; nyr in Britannien war dqk ſetztere 
den Briten, fat gaͤnſſiſh anbgerottet, Die Hauptmerlw 
hauen ind. in der Geſtaltung der Sprachen zu vbeachten. 
Per Yatein warm Ahfterben, als die Deutſ 
I toner. im, ‚meprig, grändeien PA 
qab, nur, nach „Gchriftfpenche. ee gg Ende Bed ſecht 
Jahrhundertd. „Pie Berrüktung, der Sprache: yagyp Dur 
Einpoqug detz. Deutfgen,gemehit. „Dig. fomnbelifpg Fsaft « 
wich ;ayß.den Endungen deB ‚Sehülcchts und,per Kabus, ı 
wmahe Dun, : Urtilel und. Üröpofitionen Autgema cht ; we 
os Deutfihe, ‚soenn glejch mit. Trörtern dei. lateiniſe 
Srraoſtaemm⸗ (üle, alla, de, AN fi) geltend machte. Eb 
fo ging sb withen. Enpnnagn fig, meßreplei Büdungen des de 
mortd; jur, Bereifhnung her vollfommen vergangenen Ha 
de bei Paſſipß ward. ber deutſche Gebrauch der Huͤlfow 
übertpagen anf, baberp —— gas, berrichend. exillerdingẽ ad 
gab auch hier, wie bei dem Gebrauche der Bröpoftione 
der Caſus, dad Deutſche nur den Ausſchlag; Neigung zu | 
dem Sprachgebrauche war ſchon im Latein felbft, und zu 
lange vor ber Berrüttung des Roͤmerreichs vorhanden ”). ® 
alten Lateins, abgefehen von aller ſtyliſtiſchen Schönheit u 
Ehre) und nar von · des geruimatiſchen MNcehetigkeit zu — 
waren Wach dig Belagerchun: hl sache velccnan mac 
nsdorg 2.3 Dertrsß m. Sid gan 


„ ©. meine Wbhandjeng.ypg ; — in d. angef. Bit. | 
bet lingua Romana rustica im D. Beim daft v iſt das Ein 
Wtpendumchi; 27 896 :P7- Drbin ‚ode amamıs au ‚Leoag- ame 
gehören die Medensarten: adcar- ja bie @tcde Dee de6_amor. eben 

nifiodin‘ dire’ $. Plautus, aeram- Parc einge hateiniſ⸗ 
ο exorchän Aalbet, goit- Sprachgrͤrauchs die dem 
Ian haberem, rectum, t vom Amen “ eben 
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in Bunde des Volles war ein chaotiſches Romaniſch, in 
ueheb Deutfche Woͤrter zeichlich eingefügt, der Sinn der la⸗ 
weihen Wörter umgewandelt und dad Organifche der Form 
Yakben verderbt wurde; in der Mitte der Bücherfprache und 
Wiemanifchen deö gemeinen Lebens ftand ein Geſchaͤftslatein 
isfetarien, Geſetzſchreiber 26... Stuͤck⸗ und Flickwerk latei⸗ 
uber und deutſcher Woͤrter und Redendarten, um fo aben⸗ 
stalicher , je ernſter die Haltung der Schreibenden 2). Es 
5 die Zeit ber Gaͤhrung, aus welcher die neuern romaniſchen 
Axernalſxrachen ſich laͤnterten und geſtalteten. Jegliche der 
Sptachgeſtaltungen war. aber im Gewinnen gegen dat 
date. Saft lächerlich iſis, daß Ehilperich der Merwinger 
wine Buchſtaben erfand und alle Bücher dem gemaͤß umzu⸗ 
Kazken befahl, auch Verſe machte, in denen. aber die Dietsif 


hie Hecherge genommen hatte 2). Das beſſere Latein 
Dr arðſchließlich Literaturſprache des Mbendlandes Bi 


wu wälten Jahrhundertez dad Romanifche des gemeinen 
Urdmgrde des Deutſchen Hbermädtig in Italien, Spa⸗ 
San, mb. den, ſuͤdlichen und weſtliches Kranlreich; Ge— 
Gſtcun wurde in weltlichen und kirchlichen Ausſchreiben 
x derhandlungen ſelbſt bis ind Herz von Deutſchland 


2) Beifplefe ans langobardiſchen Rixolfn presbitero hanc paginam 
Yden bes achten Jahrhunderts dotalium pögt testibus rovoratam 
a Dtateri antiquitates Ital. Tl deplebis’ $ obfulit Allissima. — 
dcu. 32: Regnante domnos Volo N "Aculo pero hobeot li- 
re Laitprand et flelprand centiä introiendi in ipso mona- 
Mrex excellentissimis.— Hano sterio, - Si nepote mosiro su-, 
deeretionem inyiolavelisma- per hos vixerit, silin potestatem 
d frmitatem nunc temporibus ecclesie u. dgl. 

Mfatarie — Ego volult, com 3) Gregor v Tours 5, 46. 
peter meus. — Ego . . 


L Zeil. 14198 
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aub 3Zwelic Buch. 


Das Deutfhe*) als Volklbſprache unterlag alſo di 
Romanifihen In’ den eben genannten Landſchaften Itafi 
Spanien 1.5 im Weſtgothen⸗ und Langobardenreiche ſche 
man ſchon am Ende des ſiebenten Jahrhunderts großenthe 





fe Romaniſch geſprochen zu haben. Außer der Heimath 
ins fremde Idiom eingeſchoben verlor dad Deutſche die bilde 
Kraft. In Frankreich wich es von der Rhone oſtwaͤrts jur 
his an die Mpen, von der Loire und Seine norboftwärt n 
der Vofel und Maaß zu; doc) ſo lange Karolinger in Fru 
reich herrſchten, blieb es daſelbſt Fuͤrſtenſprache. Im Im 
Deutſchlands quollen nur eben erſt die Keime heimiſchet Po 
welche aber ſchon mit der erſten, noch rohen, jugendlich 
Kraft einen hertlichen Stoff, nehmlich die Sagen aus 
Beit der Voͤlkerwandetung und der Anfänge der deutſchen Ste 
fen zu verarbeitet ind geſtalten begann ; der Stoff zum 
belungenliede und zum Heldenbuche ſammelte und- mi 
und laͤuderte ſich. Bas Hildebrandelied aus dem acht 
Sahrhunderte iſt, ald’ Seugniß von der Richtung des voll 
thuͤmlich⸗ poetiſchen Sinnes auf jenen Stoff, überauß wichtig 


Denfmal. 
cc..— 


*. 


4) Lingua Teudisca ſchon 
in Karls des Großen Zuſaͤtzen zu 
den langobardifchen Geſegen (Geor⸗ 
giſch S. 1155); doch fin dieſe, fo 
vie wir fie haben,. fÄmerlich im 
J. 779, worauf die Uebherſchrift 
lautet, abgefaßt worden. Aus dem 
neunten Jahrhunderte find zuver⸗ 
laͤſſige Zeugniffe vom bamals ſchon 
ssieber aufgekommenen Gebrauche 
jenes Wortes da. Doch blieb die 
non dem bishetigen Huuptſtamme 
und Haupiſtaate dee Deutichen 


Piafen. 
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uͤblich. So ward ja au. im de 
ſchen Staatsrechte der König, We 
auch ſaͤchſiſchen, baperſchen: 
Stammes, doc für einen Fran: 
angefeben (Sachſenſp. 3, 5: 
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Sieber num erfheint und Karl der Große als Vertreter 
wiotihen Volksthums; erfüllt von dem Gefühle der Treffs 
Dirt feiner. angeftammten Sprache erhob er ſich über alle feine: 
zInoſſen, die fie redeten; “von ihm ftammen unfere Monats⸗ 
aBidnamen 9); er entwarf eine deutſche Sprachlehre 
=immelte die Heldengefinge feined Volkes e)y. Am rafthes 

Ir inch entwickelte das Deutfche pur Schriftſprache fich bei 
12 Ungelſachſen; hier hatte ed nicht mit uͤberlegenem Bolfe- 
m su fimpfen und ward dadurdh' zur Geſtaltung eigener 
kaithe gedraͤngt: es mangelh niet Denkmaͤler der aͤcht an⸗ 
ESſſchen Zeit; auch ‘Hätte, wad Aifted ein Jahrhundert 
karl leiſtete, ‚Ohne bedeutende Vorarbeilen mit genden | 
men, . 


Velche Sinnesart' aber ereagte Pr dus den oben 
Feten neuen WBerfaffungdformen, aus’ Benefielenweſen, 
Mrz er Koͤnigsgewalt, Aufſteigen ·der koniglichen Lehns⸗ 
dinſtmannen und Herabſinken der Freien? desgleichen 
a do kinfaͤhrung des Kiichenthums⸗ ins Staatdleben? 
Tale Roͤmlinge fanden hier unter Unetlol Einfinß; 
"Sthngen aber waren ſehr verfhtesin.:: Den Nömlingen 
m Muth; den Deutfehen ward er verkuͤmmort. Das 
Wnheitzgefuͤhl, geſtuͤtzt auf heimifches Brett und heiml⸗ 
*: Saft md Genoffenſchaft, ſchwand mit dem Stande der 
u & traten hervor die Gegenfäge,- in Vie fich allmaͤh⸗ 

“are, Duͤnkel und Anmaßung/ Hervenſtolz und See 


rt 

ade Leb. 8 d. Gr. 29, Aranmanotb, Septembrem wi- 

“ I ‚ 458): Januarium Win- . tumanoth, Octobrem Windim&- 

Ä "oh, Febrnarium Hormb£,‘" “manotli‘, "Noveribrerk: Herbist- 

"" Lestzinmanoih, Apri-.' imanotlı ,"Becembrem- Heilagns- 

—9— “mangih, Blajum Yiy- , motlı appellavit S. eben da die 
"oh, Junktum Brachmanoth, . Namen der. Winde. 
“© Henrinanoth, Augustun‘ 6! Eginhierb Cap. W 
15* 


228  ‚Zeoeited Vuch. 
velmuth der Beguͤterten und Getvaltigen; wiederum Sneh 
finn und Kleinmuth, der Unfraft und Duͤrftigkeit; zwil 
Beiden blieb bald Fein Dritte. Bad einft gemeined R 
geweſen, Waffenthum und Grundeigenthum, wurde Vorre 
was Werkzeichen der Unfreiheit, Betrieb de& Gewerbes, A 
Bart und Handwerk, theilten ‚nun Taufende der ehemali 
Greien mit den Hörigen; Krieg und Jagd allein zu üben 
zu Ehrendienft ‚dem. Fürften gewaͤrtig zu feyn, ward Vor 
der Großen; damit wuchs diefen der Stoly, und dem Si 
jener druͤckte Befangenheit ſich ein. Eine Eiſenrinde, 
Siegblorbeern geſchmoͤckt, bedeckt unter den: Karolingern 
gum Tode Karls des Großen die gaͤhnende Kluft ʒ die Geſchi 
hat mehr von den Theilnehmern der That, als der Leiden übi 
fisfert ; jedoch ſchon unter feinen naͤchſten Nachfolgern liegt 
Verſunkenheit der Maſſe vor Augen, Mit der Freiheit al 
war auch nie -uefprängliche ſittliche Gediegenheit des Vol 
antwichen. | | | 

Das Chriftenthum bietet für den Verluſt irdiſch 
Mechtes Erfag durch unvergaͤngliche Guͤter, es öffnet den Hi 
mel zur tröftenden Heimath füs die Gefränften; es bug 
auch von den Mächtigen Demuth; Liebe des Naͤchſten, ja? 
Feindes, ift fein Gebots wie glich daffelbe aus, was dam 
im Leben drädte und verlegte, wie fühnte es den Schal 
und beugte es den’ Uebermuth? : Davon muͤſſen Sittlichl 
und Recht Zeugniß geben. Sind die Deutſchen von der öt 
wo fie Staaten im Roͤmerreiche gründeten, bis zu Endet 
Zeit Karls ded Großen befler geworden ? 

Die katholiſche Kirche ruͤhmt ſich einer großen Zahl v 
Heiligen aus dem ſechſten und ſiebenten Jahrhunderte; 
jenem beginnt auch die Wucherſaat der Heili gen⸗Lege 
den; Ennodius (4 521), der dad Leben des heilige 
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tyohanins beſchrieb, iſt der Meihenführer dieſer Lobredner: 
mellicher Tugenden und Miſchkraͤmer vorn Dichtung und 
Seheit, und Einfolt und Albernheit: was aber recht und 
amd loͤblich und eine Tugend fey, was chriſtliche Milde 
usthe, ward mit eben fo geringem Eifer gelehrt, ald im’ 
geübt, „Glauben, den Gottesdienft richtig abwarten, 
Gaztogs ſich der Arbeit enthalten7), den Behnten und fonft 
u Gefhenfe an die Knechte des Herrn geben, ”’ dad waren 
x harptſtuͤcke der cheiftlichen Lehre, die den Deutfchen vers 
Rt wurde. Die eindringliche Kraft des Gottesdienftes- 
ober ungemein dadurch gelähmt, daß er in einer fremden 
Enke gehalten wurde; der Einfluß des Chriftenthums auf 
öuichfeit aber, zu noch geößerm Schaden, dadurch, daß 
'klanfung geiſtlicher Stellen ſchon damals gäng und gäbe 
def Papft Gregor der Große und Pippin 3. dagegen 
tim uuften, daß ferner unter den Verkuͤndigern des Chri⸗ 
jecanz Menſchen waren, die wegen Mord, Raub ıc, das 
Ya, der doch die Nechtögenoffenfchaft der Gemeinde, ver⸗ 
Bike, und nun durch Kopffchur ſich dad Anfehen von 
nk aben; Papſt Zacharias nennt fie Diener des Sata= 
“Lehre und Beifpiel entfprachen einander. Ein Bi⸗ 
Ad mer täglich trunfen 9); ein anderer füllte auf Reliquien 
"rn, ließ diefe aus dem Käftchen nehmen und ſchwur 
“u eiſt leere Kaͤſtchen ohne Bedenken falfch 79); der Glau⸗ 
“et Eimmeran aber entwic) aus Bayern, belaftet mit der- 
Xut, die Herzogstochter verführt zu haben ? * Dagegen 


a atapfarbeit verpönte ſchon 10) Fredegar Cap. 97. 
etz, I. 59. Seorgiſch 411) 3ſchokke baierſche Geſch and 
der freilich beſchoͤnigenden Legende 


* Lbbe ooncil. 6, 159. Aribo's und Megenfriebe. 
2 Cırger d. Tours 4, 12. 


- 
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wurde freilich die Sheloſigkeit HAufiger und elfeiger v 
den Geiſtlichen begehrt und beobachtet: im Frankenreiche! 
. fonderd feit der Mitte des achten Zahrhunderts durd) die V 
breitung dee Megel Chrodegangs von Meg, wodurch 
Stiftägeiftlihen zu einem moͤnchiſchen (Tanonifchen) Sehen t 
gehalten wurden, 

In den Kreis der Berfiskungen der Deutfchen trat fin 
nun der Wegeiff Sünde Mid dahin war bei einem Freu 
Buß⸗ und Friedegeld gerablt worden ; nun aber kam u 
eine Rechnung mit dem Simmel dazu 12); die Geiſtlich 
wurden Suͤndwardeine und bekamen Gerichtsbatfeit aber ! 
Gewiffen ; ige Eifer; menſchliche Rurchlefigkeit und Die Schrei 
niffe der Höfe zu malen, würd groß und übesfihattete 
Lichtgeſtalt chriſtlicher Tugend, welche das Evangelium da 
ſtellt. Je unlauterer das Herz und befchränfer der Geift, Wil 
größer die Neigung zu Strafpredigten, zu Austilgung N 
Glaubens der Menſchen an ſich felbf und an menſchliche Vel 
kommenheit, und zu Schreckensgemauͤlden von Lafter und Hoͤ 
lenſtrafen. Der Deutſche war dafür empfaͤnglich; fein grol 
geglichertes Gemäth bedurfte Geftiger Aufregung und Erſchuͤ 
terung ; die Stiechenfchre regte Furcht und Bagen auf, ab 
brachte auch Niederſchlag durch Troftverheißung. Der neubt 
fehrte Deutfche mogte ſich wohl für beſſer daran halt, «| 
früher. Wenn er früher Gewiſſensfſchlage gefühlt Hatte, we 
nirgends Berußigung; nun zwar ward ihm ein reich gefüllt 
Gündenfpiegel vorgehalten, ex ſah fich mit ſchwerer Schul 
bedeckt, aber zugleich auch die Mittel, fi davon zu J 


12) Eo in der lex .Bajuw. 2, super spe supernae center 
9: Der Herzog, welcher gegen den tionis sciat se osse-condennalil 
König fi empört, fol dad Her: et vim salutis amittal: 
zogthum verlieren, etiam et in- 
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thihe Spenden an Kirchen und Kloͤſter fühnten den Zorn 
ku Licche; der Fuͤrſprecher aber bot der Heiligendienſt gay 
wur der Glaube an diefe ward vermittelft des finnlichen 
Senenfied ducch die Augen den Gemüthern eingeflößt; dazu 
zen it dem achten Jahrhunderte Reliquien ald zum See⸗ 
kl dienlich angeſehen. Im Notbfall Selbftpeinigung, Eins 
kam ein Klofter zur Hebung firenger Zucht; koͤrperlicher 
Cham war dem rohen Krieger leicht erträglich. - Bedeutſa⸗ 
ua ald dies und einflußreicher. auf Geſinnung und Sitts 
ku ward die Einführung der Kirchenbuße, des Außer 
Rlsrudd von Berfnirfihtheit und irdifcher Demüthigung ; 
Amfind zueeft hatte in der. Beit des Kaiſerrhums Dad Bei⸗ 
Snghen, der heilige Ambroſius die Baße aufgelegt ;. wie 
Ad nachher folche Gewalthaber vor Paͤpſten und Biſchoͤſen 
"ug erſchienen! Im Anfange der, Bekehrungen zwar 
zge des bloße Bekenntniß des orthodoren. Glaubens . 
ie Bindhoftigfeit zudecken. reger von Tours ruͤhmt 
“king, dem Mörder feiner Staqmmpettern: „Gott 
> ¶ feine Zeinde nieder und michste ſein Reich , ‚weil 
Tuinkım Herzen vor ihm wwanbefte und hat, was in 
hau Yayım wohlgefällig. war.” Derfelbg lobt: Ehlodwigs 
Ei aan ald frommen Mann, voran gleich ed von, dem 
den kurt, dag Mord ihm ein Geringe, und Meineid ger 
Mdumd und Feind gemohnlich geweien: fey *3). ALS der 
aa Gundobald von Burgund, welder feine drei Brüder 
“hen Sindern haste umbringen laflen, dem Mifchof Avitus 
” Bimne feine Luft, zur katholiſchen Kirche überzutreten, 
Sa, (eich diefer zutuͤck von dem Gluͤcke des Koͤnigreichs 
Suopp, daß die Zahl der föniglichen Perfonen vermindert ſey, 


" Ontge v. Tours 5, 14. 


daß Alles, was Heträbt ſchien, nun fich zu Vortheil umg 
wandelt habe? ). 

So ward denn der Deutſche bei Abnahme der Kraft u 
der Einfachheit des Lebens keineswegs milder und menſchli 
der Sinn ward graufamer und tüdifcher ; je reicher * 
zeichnig von Sünden, um fo haͤufiger die Frevel. Die € 
ſchichte des merwingifhen Koͤnigsgeſchlechto und deſſen % 
mit beiſpielloſer Unbeſangenheit vom Biſchof Gregor von Ten 
erzählt, ſteht an Graͤßlichkeit Feiner Geſchichte orientaliſh 
Sultane nach: wer aber mag an der Erzaͤhlung dieſer Bu 
und Graͤuelthaten fi weiden! Die Hand fträubt ſich nich 
zuſchreiben, was mehr ald zu oft Seiten gefuͤllt hat ’" 
Minder graufenvofl zwar iſt die Gefchichte der Oft» und Be 
gothen, Angelfachfen und Langobarden: aber: Tugend u 
Sittlichkeit entfproß auch dort nicht ald erfted Gewaͤchs ı 
Rem Chriſtenthum. 

Aus der Beit der Karolinger haben der Gräuel ich mr 
ge, ald aud der merwingifchen Beit in Andenken erhalte 
Karl der Große ift au hier, ald Vertreter des Httlid 
Charakter des Chriſtenthums, hochwichtige Erfeheinung. Zu 
haftet auf ihm der Makel, in Folge der Aufmuntesungen ! 
Papſtes 70), feine Gemahlin, Tochter des Langobardenfdni 
Deflderius, verfioßen, und mit Buftimmung feined Bel 
die Kinder ſeines Bruders und Mitregenten Karmann ih 


14) Siemondi hist. des Fren- minis secretiore oorporis } 
gols 1,173. laminis oandentibus perussit 

15) 3u den Mufterftäden gebört 16) Papft Stephan 3. fhrieh 
was Gregor 8, 39 von Biſchof Karl, das fraͤnkiſche Geld 
Baudegiſil und deſſen Welde ers duͤrfe nicht durch das trenloſe 
gäblt: von der Iehtern: mam sae- abfehenliche langobardiſche befl 
pius viris omnia pudenda cum werden, denn von biefen fomı 
ipsis ventris pellibus incidit, fe- mie man wife, der Ausſat. 


Dad germaniſch⸗ arabifche Zeitalter. 233 


ehdeld beraubt zu Haben: aber fein Walten in Kirche und 
Em iſt darum nicht minder großartig und chrenwerth. In 
kam Reiche follte die Sitte durch, chriſtliche Frömmigkeit ges 
Mueden, und die Geiftlichen das Beiſpiel geben; ihr 
Ghatfum nicht bloß Kirchendienft, fondern auch frommer 
Esel ſeyn. Sie follten nicht Stoßvogel und Hunde hal⸗ 
a"), ſolten nicht in die Schenfen gehen, nicht die Waffen 
Cha, fordern nur zu geifllichen Werrichtungen dem Heere 
kum!d), des Leſens und der Schrift mächtig ſeyn, um dad - 
bupliınm lehren zu koͤnnen. Es ergingen Verordnungen 

Ha verderblichen Aberglauben und Mißbeauch der Einfalt, 
Wgegen Menſchen, die ald angebliche Pilgrime mit Ketten 
wegen, und gegen. trägliche Erzählungen und Schriften 
en Bunderdingen 39), Schärfer gegen Fortſetzung heidnifcher 
Skinhe, beſonders im Sachſenlande 2°), Uber freilich 
te ringe wiſchen Glauben und Aberglauben, aͤcht ſittlichem 
Vak and Firchlicher Werftgätigkeit, war in jener Seit auch 
Weinhtefften nicht Mar. Pilgerungen der Sranfen nach 
Km mım feit 755 üblich geworden; Karl ſelbſt legte Werth 
Mal; bei feinen Reifen nach Rom führte er Stab und Taſche 
Mid mit ſich. Reliquien fammelte ee gern; Achen 
Bu ih daran 2%); Körper von Heiligen waren ſchon feit 
"3. Häufig nach dem. Frankenreiche gelommen 22), die 


N Gengii 537. 576, oupplas, Sol. die Etrafe für heidniſchen 
Cam, Brauch; In Karls Capit. de par- 
Cqilul. 3. 769. db. Georg. tib. Saxon. b. Georg. 579, ift der 
*. Tod Strafe der Verſtocktheit Im 
N Cell, 3. 789, 76. 77. d. Heldenthum. 
Emil 570. 21) Regino J. 799. 

. Ju Rarfmaand Werorduim: 20) Pertz monum. 2, 320. 722. 
Mn der Spuode zu Liptinen 728 u. oft, 

Sf Gertgiſch 491, find 15 
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Nachfrage mehete die Vorrache ; Papft Sergige wolle m 
696 ein Stuͤck vom Kreuge Chriſti gefanden haben 22); 
Maytun ward im I. 804 Blut Chriſti ‚gefunden ?*); u 
meßlich ward bald der Reichthum der heiligen Stätten an ei 
jelnen Gliedern von Apofteln und Heiligen, Geraͤth und 
wändern derfelben und allerlei andern Ueberbleibſein ſolch 
Geruchs der Heiligkeit. 


Die Kirche füchte vielmehr des bicherlihen Lebens 
Rechtes, der Geifter und Geſetze, old ber Herzen, ſich zu 
mächtigen. Dee mofaifchen und römifchen Hedhtdfäge f 
fi), natürlicher Weife, eine große Menge mit den rein chri 
lichen. zufammengefell: Guted und Böfed draͤngte und ſchli 
miteinander fich ind deutsche Recht ein und wirkte zur Umg 
ftaltung des Lebens durch. Beftimmung des Urtheils uber 
ſetzliches und Verbotened. Der Ehe, bei den: Deutſchen bi 
dahin nur bürgerlihem Vertrage, ward kirchliche Einfegnu 
zugefellt und allmaͤhlig dieſe als Hauptſache bezeichnet und “ 
Karl dem Großen geſetzlich angessdnet?°). Dee Brautfo 
hörte auf, dagegen ward Mitgift uͤblich ?°). Cheband unt 
Verwandten ward bis zum fiebenten Grade als Blutſchan 
bezeichnet 27), aud) die Che mit des Bruders Wittwe ver 
ten. Kindaußfegung ward ficher von der Kirche verhinde 
Ueberhaupt, fo: ſcharf auch der kirchliche Eifer in der Sün 
haftmachung mancher gleichgäftigen Dinge und der Berfolgun 
der Sünde duch Strafen war, fo empfahl fie doch Milde 5 
gen die Schwachen, Gedruͤckten und Rechtloſen. Willkuͤhrl 


23) Pertz 2, 239. Geſch. d. Vorſiell. u. Lehre v. 

24) Regine J. 804. j Che 320. 

25) Capitul. VII, 463, Georg. 26) Grimm 421. 429. 
1735. Mol. Eichhorn d. St. und 27) Lex Alam. 69. Pippi 
Rechtsgeſchichte. 4. 183. Staͤudlin Geſetz ſ. Georgiſch 2 .. 
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Bang der Knechte und Menſchenverkauf wollte ſie nicht lei⸗ 
ka; ie Biſhofe wurden Die Beſchuͤtzer der Sklaven in ihrem 
Ensyel, Eigentliche Sllaverei Hat die Kirche, welche Knecht⸗ 
Kane duldete und ſelbſt pflegte, nicht anerfannt. Dar 
kııes Bemühen, dem versuchten Menſchenhandel, weis 
söhren, Griechen, Mömlinge-(Venetianer), Iuden und 
ach Deutſche übten, Einhalt zu thun. Den Freilaf- 
wm aus der eigentlichen Sklaverei war fie förderlich, und - 
üdeen eine neue Art ein, die vom kirchlicher Seierlichteit 
kat me, nehmlich der tabularli 28); allerdings aber 
ie dagegen bedacht, für ſich der Hoͤrigen moͤglichſt viele 
mnden, und aͤchte Freiheit fand in ihr feinen Beiftand, 
A hhreht beachte fie Teſtamente; wo Schrift, da das 
a ihtes Vorwaltens; mit Urkunden ficherte fie die ihr 
th zufollenden Bermächtniffe 292), Binswucher verbot fie 
een aus Misdeutung von Grundfägen des mofaifchen 
Nat; dadurch fiel er den Juden anheim. In der geridhtlis 
ka dutiefuͤhrung wurden die Ordel ded Seffelfangens, 
hen, des Kreuzes, des geweißten Biſſens, der 
izupobe häufiger und durch kirchliche Unftalten feierlis 
et anche; doch wich der Gottedgerichtsfampf darum nicht 
2 Kup Gerichtsbrauche; ja ed fanden ſich im achten Jahr⸗ 
hodene Kaͤmpfer von Beruf (campiones) , verachtete Men⸗ 
"x “, welche aber ftatt feiner felbft zum gerichtlichen Zwei⸗ 
St zu teilen Scdermann erlaubt war 3%). Der Schwur 
"iin ward wol’ nicht für heiliger angeſehen, als einſt 
Er auf Waffen; Eideshelfer begehrte man auch hier; eben 

4 De der Deutfche ſymboliſche Handlungen oder Beugen 


9 ‚lex Ripuar, tit. 68. Langobarde, den Braud beſtehen. 
ML Alam..10. 43. Liutbr. Igg. 6, 65. 
" Ungern lich Liutbrand, der Br 





sus Befräftigung von Urkunden 22). Volſſtreckung gerid 
cher Urtheile ſollte die Kirche nicht Kindern; doch boten die 
ligen Stätten jeglihem Werfolgten fihern Bufluchtsort; 

Misbrauche fuchte Karl durch Geſetz, z. B. daß gefluͤcht 
Moͤrdern keine Nahrung gereicht werden ſolle, zu begegnen! 
Wohlthaͤtig war dies, wenn vor aukgemachter Sache 
Fluͤchtiger dem erſten Ungeftüm der Blutraͤcher entzogen 
ihm Zeit zur Sühne gegeben wurde; fühnend druͤckt dad G 
ber Bajumwaren 33) ih darüber aus, „feine Schuld ff 
groß, daß nicht aus Ehrfurcht gegen Gott und die Heil 
das Leben gefthenkt werden fünne, ” 


Sehen wir nun in manchen diefer Auftalten die Si 
zunaͤchſt nur auf Erweiterung ihrer Macht und Gewinnung 
Vortheilen bedacht, fo iſt dagegen unleugbar, daß die Ki 
mittelbar den wohlthaͤtigſten Einfluß auf Geſtaltung des 
bens der Deutſchen und der Roͤmlinge übte. Was durch 
Gebiete der Geſchichte von Menſchen und Vdikern gilt, 
der Uebergang von roher Kraft zu zarter Sittigkeit und laut 
Humanitaͤt niemals ohne einen Mittelſtand der Gaͤhrung 
folgt, und ein unmittelbares Bufammengrenzen beider du 
aus nicht flattfindet, dad gilt vorzugsweiſe von der Geſchi 
der Wirfungen ded Chriftenthumd; fie fonnten nur lang 
und nur mittelbar dad Leben der Deutfchen veredeln und c 
ben. Gottes Weltplan ift nicht nach den naͤchſten Erſol 
zu ſchaͤtzen. Den Geiſtlichen vor Allen gebührt der * 
Waͤlder gelichtet, Saatfelder und Pflanzungen angel 
Wiſſen und Kunſt gepflegt zu haben, und Alles dies ift ? 
Geſichtspunkte, der fih auf Einfluß der Kirche richtet, an 





31) Grimm 358. 33) Lex Baew. 1,7, 
32) Capiwl, 5, 145. 193 u. a. 
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ir Wo geiſtliche Stifter, chen do bluͤhten Acker und 
tm und — zum Genuß, wie. zum Abendmahlskelche — 
debigel anf. Wie viel-Gultur aber knuͤpft ſich nicht an ein 
Wr! Und wie oft hatte der Deutfche in der Heimath 
xx fungerdnath zu kaͤmpfen, ehe der Urforſt dem Pfluge 
kmgb! Die Geiſtlichkeit wird jedoch überragt durch Kar 
a biehen; feine Meiereien, ‚für deren Verwaltung ex felbft 
x Inpeifung erließ, werin genaue Vorſchriften über Feld⸗ 
u, biehzucht, Obſtpflanzung, Weinlelterung ıc. ſich bes 
en°4), mögen wol ihres gleichen damals nicht gehabt 
ka. Reben den geiftlihen Stiftern find überhaupt konig⸗ 
Ken, unter. den Sarolingern fehr zahlreich 39), 5. 2, 
Im, Weſel, Achen, Spaa, Lüttih, Herſtall, Ans 
Inh, Ceblenz, Frankfurt, Seligenſtadt, Tribur, Mainz, 
Alm, Kreuznach, Nierſtein, Oppenheim, Worms, 
Em, Selz, Straßburg, Schlettſtadt, Colmar, Metz, 
Weite (Diedenhofen), Ulm, Heilbronn, Rothweil, Zuͤ⸗ 
ih duing, Regensburg, Forchheim, Geismar,CElze, 
* Bluͤtheſtaͤtten des Getreide⸗, Obſt und Die 

—1 hachten. 

dandwerk, bei den Deuiſchen Sad der Unfreien 
ale frauen, deren Geſchlecht von dem Spinnsoden: ‚(fusus) 
Se fe bepichnet wurde, als das männliche vom Speer, und 
“uf fniglihen Villen in Genitien3°) Gewänder Wirte 
2 nd webten 37), mit denen die Mannen beſchenkt wurden 


) Copinlare de villis bet hießen, ſcheint es, bord magat 

— 0 f. (Hausmaͤdchen). Lex Fris. 13: 
) Hlmsne, dentſche Finanz; Qui cum aneilla alterius, quag 
Me des Mittelalterd S. 19 neo mulgere, nec molere solet, 
‚AR deren 123 auf. quamBortmagam vocant, moe- 
%) Kara Cap. de villis, chatus fuerit eto, 

M Eolge weibliche Yerfonen 


— — 7 


ſchen Handel zu beleben; laͤngs der deutſchen Geenje 
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— eine durch das ganze Mittelalter 
Spende, — ward auch von‘ den Mönchen geübt. 
Benediftiner mußte ein Handwerk lernen. | 
Der Verkehr, dem der Krieg zwar die Wege 3 
vermag, Frieden aber fie ebnet, Hatte an geiftlichen 
Gunft und Wachsthum; wie im Orient und im be 
Alterthum, knuͤpfte ſich bier Gotteddienft und Hand 
men; das Volk ſtroͤmte zur Meſſe und zum Kram 
ſchofsſitzen und Kloͤſtern, der Gottedfrieden‘ded We 
ſchirmte audy den Handel. Bu St. Denys war ſche 
Dagobert ein berühmter Markt. Des Königs Schut 
der kirchlichen Befriedung; "dem Stande des Fremd 
mit Ausdehnung und Einung des Frankenreiches © 
Vortheil u. Auch unmittelbares Einwirken auf den 
ward, wenn gleich ohne Geſchick, von den Fuͤrſten 
Karl z. B. unterſagte Ausfuhr von Waffen, beſtimn⸗ 
Preiſe fuͤr Getreide, Gewaͤnder 10.88); der "are 
aber ſchwach. Wirkſamer war Karls Bemuͤhen, d 


















Magdeburg, Halle, Bardewik ıc., wurden“ a Ma 
beftimmt und Aufſcher des Handeld daſelbſt beſtelit 39 

Einen Ehrenplatz haben die Geiſtlichen in der Grit 
der Literatur und der Kuͤnſte. Kathedcaf» amd fie 
ſchulen entftanden feit Mitte des fechften Jahrhunderts, ft 
570 zu Tour; durch den Befchrer der Angelfarhfen Aug 
um 600 zu Canterbury, Hald nach 745 zu Fulda. 1 
haupt wurde im fiebenten und achten Tahrhunderte die l 
ſche Literatut mit Liebe gepflegt; die Benebiftiner It 


38) Capit. %, 779,20. Capitul. Kauf umd Verlauf Cap- 2. 
Francof, J. 794, 2. Vgl. über 5, 2% 
39) Cap. J. 805, 2,7. 
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Be: darin eifrig, und ber roße und dänfelvolle Eifer eines 
1. gegen heidniſche Schriftſteller? o) konnte gegen den 
Sumanitätstrieb nicht Beftehen; doch zog der Verfell der 
hen Sprache auch Abnahme des wiſſenſchaftlichen Sin« 
fi. Daß nun aber nicht bloß roͤmiſche Geiſtliche 
ratur mächtig waren, fordern auch deutſche "deren 
ud Eiſer theilten/ bezeugen die Werke des Gothen Jor⸗ 

, der Augeifachſen Beda und Alkuin, des Langobarden 
id Sohn, des Franken Einharb. Als der 

fm aber, welcher der nadhfülgenden Finſterniß vorüus⸗ 
ganzt Karl der Große ſelbſt. Viele Jahthunderte ind 
1, che Eitite feiner Nachfolger auf dem Kalſetthrone, 

h der Zweitr von Hohenſtaufen, ihn verdunfelte; und 

te uhaber des Kaifertirbnms nach Diefem laͤßk fich in 
all ubberlegenheit uͤber fein Zeitalter Karln gleich⸗ 
F vſt — ſo zeichnet hir fein Bertrauter Cinhard ⸗ 
d Siſens ſogar bel vet Mahlzeit gewohnt, ſich 
von den Thaten der Vorfahren vorfefen zu laſ⸗ 
E we hen Sprache ſelbſt zum mündlichen Ausdrucke 
Ye Siechhhen zum Leſen kundig, in hoͤherni Le⸗ 
xnaht, die ungelenke, nut zu Schwert und Zagd⸗ 
vet, , Band im Shönfräßen (efigiandis Hteris) 
m, ehe einer deutfhen Sprachlehte, Sammler 
ft Hadenlieder 4m), "Sefme nächffe ringebung ein 
An rdeln Geiftern, zu einer Gefeupgaft ı vereint!, aus 
e Raheſtaͤt des Throne verbannt war; feihe Stenliten 
ð Geiſtliche, und namentlich als Sendboten gewbhn⸗ 
Pr angeſtellt, diefe aber nach Wiffen und Wuͤrdig⸗ 
lbten geftfichen Aemtern erhoben. Im Reiche zahlteiche 


Wi kcrich girchengeſch. 16, 41) Eginhard Leb. Karls d. Gr. 
Cap. 28. d. 
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Säulen, genaue Prüfungen in Karls Beiſeyn and durch g 
ſelbſt, Ermunterung des Fleißes, Beſchaͤmung der Teig 
durch Aufftellung zur Rechten oder zur Linfen des Für 
eigenhänbige Beflerung der fhriftlihen Arbeiten +2). 

Im Gebiete der Kunft wurde dad oſtroͤmiſche Reich 
dad Abendland in einigen Richtungen dad, was einit G 
henland für Rom gewefen war; auch hier die Geiftli 
die Vermittler; bedeutfame Hebel und Träger des chriſtli 
und romantifchen Gefühld-aber Slode und Orgel. 
ſchon im vierten Jahrhunderte genannt, in Frankreich 
etwa 550 befannt, und von nun an unzertrennlide Gef 
tin des chriſtlichen Cults; die Schwingungen ihres To 
unwiderftehlicher Gemütpäyauber, und darin geößerer Rı 
thum poetifchen Stoffes, ald in dem Gebiete ihrer Anm 
dung aufs Lehen, wonon Schiler gefungen. Won der £ 
redet ſchon der heilige Auguſtin; ind Abendland Fam die 
im % 757 Yurd Geſchent des byzantiniſchen Kaiſeri 
pippin 3), Was kaͤme im Reich der Toͤne ihr gleich 
erſchuͤtternder Gewalt, und was vermoͤgte, wie ſie, den 
tauſendſtimmiger Gemeinde ausſtroͤmenden Erguß der An 
in durchdringen, zu leiten und zu uͤberhallen! Sein 
ſtandtheil des Cults aber fand eine fchönere Pflege von 
her ald der Kirhengefang. Schon der Oftgothe A 
derih Hatte an Chlodwig einen Mufiter gefchidt ++); P 
Gregor der Große, Stifter der Saͤngerſchulen in Rom, 
dient, daß darum fein Andenfen aud) bei Nichtfatholifen 
Ehren fey; dem Patron der Singechoͤre auf den Su 
und in Kirchen zollt noch jegt manche deutfche Gemeint 
Gregoriuötage ihren Danf im Geſange. Pippin 3. und S 



















42) Capital, J. 789, 70. Georg. 43) Pertz monmm, 7, 11. 
569. D. Mönch v. St. Ballen 1,3 44) Mascov 2, 62. 
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m One, eifrige Idrderer alles Guten, da den Kirchen⸗ 
heben konnte, ließen roͤmiſche Sänger kommen und 
tue um Geſange bilden *°); Geſangſchulen beſtanden in’ 
Bi; an feinem Hoflaget aber hielt Karl Gefangübungen, 
akıen Jeder Theil: nehmen mußte, er felbft aber mit einem: . 
&k daB noch ungefüge. und nicht durch Takt ausgebildete 
keaaß bezeichnete; fo daß einft ein Pfarrer, der vom Lande 
udefe kam, und mitznfingen geheißen ward, in der Angft 
whend den Mund dffnete 4%), Daß nun aber die fraͤnki⸗ 
Ka thin tuohl Stärke und Heftigkeit des Tons, nicht aber 
w Schwiugungen und Hangvolle Haltungen deflelben zu 
aa im Stande waren, "berichtet ein Schriftfteller des 
aut Jahrhunderts mit freilich gar hartem und ungünftigem 

kl iber die Kehluͤbungen der Deutfiden 47). oo. 


de Kunft mimiſcher Darftellungen hatte fi 
wWnider Zeit des Nömerreiches her erhalten; aud) fie wurz 
Yan ctiſtenthum eingefügt, und während die Kirche gegen. 
gen und unzüchtige Tänze an Feften der Heiligen 

Ai), und Mimen, die auf des Merwingers Chilperich 
ftemm würden , mit 200 Prügeln bedroht wurden 49), 
enden ſchon Darftellungen. kirchlicher Gegenftände; ein. 
vitef von Barcelona ließ unter König Sifebut (+ 621) ein. 
hapiel aufführen, das die. Nichtigkeit der Verehrung Heide: 
G Capital, J. 789, 78. quodam fragore, qnasi plaustra 


„9 Ring von Gt. Gallen 1, Per gradus confuse sonantia rigi- 
H, das voces jactat sioque audien- 


O Icham d. Diakon im Leb. tium animos, quos mulcer6 de- 
Mi: bibuli gutturis bnuerat, exasperando magis et 
kıbırı feritas, dum inflexionj. Obstrependo oonturbat. 

I et reperoussionibus mitem 48) Concil. Tolet. J. 589. 

“u eders cantilenam naturali 49) Balnze 1, 554. 

I. April, 16 
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niſcher Götter darthun foßte 39); dies eine Ader, die, ap 
reich im Mittelalter gefuͤllt, noch jegt-i in den. Bee 
auöftrömt. Be RE 


- Malerei war Sage ver. Geiilien ; m aicen 
in fuͤrſtlichen Speiſeſaͤlen wurden Gemaͤlde, in den legte w 
meiſt hiſtoriſchen Gehaltb, angebracht 1)3 ob ſchon Orlm 
lerei geuͤbt wurde, iſt hoͤchſt fraglich, da unwahtſcheinli 
Dagegen iſt nicht zu bezweifeln, daß Glasmalerei im achte 
Jahrhunderte in Frankreich, Italien, England und — d 
die Miffionen aus England — auch in Deutſchland in Ge 
brauch) war. Die Anwendung der Malerei zum Schmüde 
Handfchriften durch gemalte Anfangsbuchſtaben ift nicht ge 
ringzuſchaͤtzen. — Baukunſt, fuͤr die Deutfehert lange m 
Abhuilfe gemeinen Beduͤrfniſſes, hatte fuͤr die Roͤmlinge cin 
hoͤhere Aufgabe in der Auffuͤhrung von Kirchen, und auch die 
Deutſchen wurden bald nach ihrer Bekehrung zum Chriftenthum 
dafür empfänglih. Die niedergebrannten oder, durch Br: 
Ödung verfallenen Städte der roͤmiſchen Beit lockten aber nid 
zum Wiederaufbau ;' daB Einzelmohnen auf einem Meiler im 
Dickicht des Forſtes oder auf dem Gruͤn dei Wieſe ıc. blieb noch 
Jahrhunderte fang dem Deutfihen lieb und werth ; mit ſtolzet 
Verachtung ging er an den gigantiſchen Truͤmmern roͤmiſcher 
Bauwerke vorüber; fein Auge war ſtumpf gegen das Erhabene 
ihrer Anlage; ihren Nutzen verftand er nicht zu ſchaͤtzen, weil 
er dad Bedärfniß nicht fühlte. Doch haben allerdings ſich 














50) Aſchbach Geſch. d. Weſtgo⸗ Teſtamente, dann aus ber Pie 
then 241. fangeſchichte. Won den hiſtoriſcher 
51) Nisell. b. Pertz II, 506, Gemälden in Theudelindens Pal 
wo ausführliche Befhreibung ber F zu Monza ſ. Paul. Diet 4 
Gemälde zu Ingelheim, nehmlich ! 
Scenen aus dem alten und neuen 
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cher Eddte Beh: Alterthums erhalten,: ohne daß ein Zuſtand 


lee Verodung uud. Bertrümmerung wichen dem Unter⸗ 
des Rom⸗rzeiches im Yhenklande ai din: Vaubauten: dec 
m und elften Jahrhunderts. ſtoſtgefunden Hätte; ſo Rom/ 
age, Genf, Coln, Toledo ꝛe, und in der Sorge fuͤr Erhale 
2 Bauwerke Roms: mar der hachũnnige Theoderich aus⸗ 


zit?) ; derſelhe ließ auch zu Mavenna,. Pavia, Spon 


2, Rap, Bauten aufführen, und feine gefamte Hofhal⸗ 
2 u Ravenna, wie zy Verona, der: ihm fa theuern Stadt, 
nlatfh 3), Mich, auch, bei den Weſtgothen hatte ein 
da Eine Der Weſtgothe Lepnigi[d. baute eine Stade im, 
Sakltißerigg,. genant Meltopolid,, depgleichen eine andere, 
raum, in Badfonien 354). Theudelinde, die Bayerin, 
Sauflıa der Bangobardenfänige Autharis und Agilulf baute 
tefche und den Pallaft zu Monza 53); Aripert ſetzte der 
sehn Bauten fort; Kloſter Bobbio wurde in jener Zeit ge= 
takt, Sunflgetobuffifjaften wären noch nicht da; die Mönde 
kunnitend ſelbſt ihte Kirchen und Kloͤſter; die Benedicti⸗ 
m in ach Gier ald Vaͤter und Pfleger edlen Getriebes 
Ham, Jedoch die Leiſtungen, ‚wenn gleich Stein⸗ 
kann wehl nicht. ſelten vetſucht werden mogten, waren noch 
Yafig; der Geſchmack ‚ch, ſelbſt ‚die mechaniſche Fertig⸗ 
It pri, Königdwohnungen waren im Allgemeinen nicht 
Fr Gegenſtand der Kunſt: doch ragt. auch hier Karl der 
Fuße über feine Zeitgenoffen hervor; er ließ zu Achen, Ins 
Kin, Rimwegen ıc. Pallaͤſte baum; Säulen zum Adhner 
SW lieferten Italiens. klaſſiſche Trünmer 5%); — der Pals 
DEefüdeg Var, 1, 21. 25. 55) Paul. Diet. 4, 32. 

"HN, 7,6,13. 15. 

S) Malei Verona ill, 9,230£ 56) Einhard Leb. Karls d. Gr. 
he Edle Geſch. Spaniens 1, 17. 2% 26. 
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(oft zu Nmwegen ſoll auf Hundert Saͤulen geruht Hafen 97), 
hr die ſchͤne Bildhauerkunſt aber blieb der Sinn | 
Deutſchen und Römfinge jener Beit gaͤnzlich verſchloffen, o| 
daß jedoch: die Hand fich der Bildnerei enthielt. Die aubı 
hauenen Bilder an Kirchen und Kapellen aud dem farolin 
fihen Beitafter find Denfmäler von Unſchonheit, ja Fragen 
tigfeit; daraus foll ınan jedoch nicht allein auf eine von Ri 
heit ſtrotzende geiftige Vorſtellung und Anſchauung Flick 
die Unbehuͤlflichkeit und Unfertigfeit der Aubfuͤhrung iſt gar | 
mit in Anfihlag zu bringen. Eingegrabene Arbeit in Er; ı 
Eifenbein verfianden Mönche von St. Gatten zu fertigen! 
Schnitzwerk war in Karld Pallaſte zu Ingelheim 99), 





g, 

Das Volksthum in den einzelnen Staeu 

der deutfhen ‚Völker und die Jaden i 
abenpländifhen Europa, 

Das biöher Erwähnte trifft die deutſchen Voller kein 
wegs in gleichem Maaße; jedoch bei dem mehr ober weni 
des allgemein Deutſchen, dad auf die: einzelnen Bölter pe 
blieb der Geſichtspunkt doch aufs Allgemeine gerichtet: 
aber ift eine Wanderſchau durch die einzelnen Landſchaften 
dem Augenmerk auf dad Befondere ihrer Bewohner anı 
fielen. Urfprüngliche Berfchiedenheit der deutſchen St 
von einander und zutretender Einfluß der aͤußern Natur der 

57) Ern. Nigelins b. Perg ll, Nazis des Großen — 
506. Doch mag es nur runde kehard. de oacib. monsst Si 
Zahl feyn. b. Goldaſt 1, 19. 


58) Mindeſtens unter Abt Sa⸗ 59) Bnngebst soriptor, ır. Di 
lomon, alfo ein Jahrhundert nah 1, 409. 
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im keiten Bendfihaften: and-pe- Molkptiumnö-igree fchhern 
Te Sefonden. | 
trag © „1 
dä Wanhademe. NR 2 
ke gab wie auffea auſcun —— die —* 
kn, fit 429: inicieſtedelt:u· e nſtrich/ raſtla 
dk zar Befriedigung ſeiner Herrſch⸗ uand Maubiuft; tapfer; 
in, mehr als man bei einem Deutſchen jener Beit zu finden 
wann mögte, Freund largliſtiger Kuͤnſte *), ift ald der 
Bits aher ainh ar· Hohe nunkt des vandaliſchen Staatswe⸗ 
mafehen.: EHE Mordkuͤſto Meili’s war Sein Boden füt 
Kk Volldthum y le Bewohnet in heiiefem Bittensers 
ha erfunden 3 Wort Fünnen Inue: Muren amd. Arabet ihre 
Kiki: deicahren; Tugend und. Treme- hat nach niertmls 
We uchnt. Geaiſerich ſachte freilich die Vandalen zur ts 
ſcan gewoͤhnen Sachimfen und Corfica? wurden vandaliſch 
uubtamponter dar Raubflottenn heimgeſucht: doch dau⸗ 
Watte ehreckniffe Mitt Sartre nicht lauge. 
Übanfew) deen Kiuſthhelt in Ftaherer Brit den Rodmeen 
Solar des Lobes werden: konnte, erſcheinen, ſeit fie in 
Si aohaten/ als von' Shönrligem Stoffe erſaͤut, als toll 
we undvtarteten faft noch vaſcher, als irgend einet 
Kr Eike, Deren Kraft'in Capua zu Grande gegangen iſt, 
E— Selbſtveegeſſenheit Tuch Wolluͤſte, Bären 
Wil der Gawaͤnder, traͤge und ftlvole Ergdtzlichkeiten und 
icanerii. Eben · dieſe Weichlinge aber, atlaniſchen Glau⸗ 
"ken ‚ "übten die genſanten Verſolgungen geten 


— 


———— lan gay provide, 
" pofundus,sermone semina oontentionum iaoere, odia 
kleine oomigmaitte,äre Zur zminesen piralus, " “ 

Ken, babendi vepidus ad aollk- 2 





2*6 — 
bie bethoborem ONE TE TER Ohne Großtha 
einet Hauptſchlacht · cadobhne:kanztbitehen Seblegekeice 


ſuchen zu moͤgen, erlagen ſie dem ſchlecht geruͤſteten Beliſar 
Sehr 533. Rod) jet Tohrf lach⸗ Angaben einiger 








* —————— ⏑⏑—————— ch dien 
Vdbetreſt ee Vaadulin ct sus; Raum! 277: 
mis no. seneiachen Denia WI nu Un m. 
ee ir νν ν ν 
Die: Oſttna/ unter So der ihi, am Achewi 
Dvonkerk, mit deſſen Blute ar, lader dach dem. Miege ſich 
fledte ( qꝛ 525 Deren Stellen, ann Dun: Mlpen 
ſchaften Rhaͤticn nur Marisum, alien tif dr 
atiſchen Mosneh, Pounsnica uns ang älro nenn chatlen: piei 
ſchen anter dem Bruder. dog Dlantab- ihre Odheſtand : 
ihm falgt feld Pſgothenn RR RED. Faire 
Rendem.Weſen alũ autre pruubchͥ EAN: RE 
txeut ra runs fahr ae 
merth Bundy: Bildung; paie durch AMT. indes Aengbmnaeh 
fiher, Yenbeclichfein des ‚Mumpunk cite anb. ded. Chesmnan 
Sſapius, gewiß einge Drwnaalien Gitrahend: ſich canpuſ 
werth ob. feinen Sprgesfin, rhalfung a Vaucnuun Bik 
alter Beit..umd feinen Thaͤtigkeit, Bouſen auFährgm.an: 
Des: trefflichfte Busfahrt re 
trefflichen Rath, Dem, mackem Caffiydenaunterſthbloa 
ſargſam, die. Römlinge iur: Geſchaffend eit a gem aͤßrichho 
ihnen Speiſe, iin. 172 STR wiradn abi A 
Theil werden zu laflen, fo daß ein eigener Vorftcher der B 


gnuͤgungen ante ihm angeſtellt waph)che ib imBehe 
AU SL ia sen tteltedinenn on a rien) . 

2) Victor Vitenuie iq peussez- —— wobei. 
ione Vandalica. EXEXR tust 
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vaadiidecinet Rxuiphes· zu beritähs- vie Atted; bal 
si ſe dunh fleißige Uebung der Künfte des Friedens ihrem 
fu in der Stantögmaafienichaft ausfuͤllten. Das Waffen⸗ 
u eb. der: Golfen, vunde wenn Thooderich auch darauf be⸗ 
ul ſtha⸗ mogte, eine. Mimdherung des: gebietenden und der 
schaden. Voͤller zu rcintrͤchtigem, gemoikſamen Staats⸗ 
bin ge: bettiten „und deahalb fein: Ediet eegehen Hei +), ſo 
ba in, doch der Mebanfe::cn Mifchung: Due: gemeinſamen 
Ohr Der Waffe oder darch Unterrichtung: der Bothen ih 
Gaiden Fricdenskuͤnſten fern. Mit Italiener darften außer 
u Deffer zu haͤuslichem Ebrauch keine Waffe fuͤhren; daß 
Keine der Gothen micht in · romaniſche Echulen geſchickt 
Ba, war gem. nach Theoderichs Sinne. Beckehrt dage 
nn der Kinn. fein; in Sprachen und Rünfte: erfahrenen 
if, dianihren Bohn Athalrich mit gleichen 
On, eis fie. beſoß auzaſtatten bemäßt war/ und cben fo 
tu hehlen EheoDat, 1; Tiwirkhen-cutbraunte · des Volles Lin: 
Wu ar deu Meiſt Are Verderheit atcch vei · dieſen befand 
Mh Beittuik-salbaundt: Die: letten gothiſche 
Mia Stiges, Acttlas And Aujas waren brate Krichet; abe 
rges Haͤuflein Ne Soldner uintet Mchfat bock) 
I halle den geringen Ueberteſt ſeiner Araſt; Macrſes geu 


A ® ' . 
Ban Bu >52 7:) 13 Pa SP BE 


* Di edictum Theodorici, und mehrerr ber folgenben Satznin 
——— Bons alte, wid: "tg zeigen Ban: Inocungꝰ des Me 
"anne, dan. Bienenysue zn mmifchen auf das Mgrwaniſae⸗ dab 
® Burberi Romanigue sequi Moll, mu map doch annehmen, 
Ökaı füper oxpabasib-arkibuhie, Mes foldie Ochrze fi wobl gefallen, 
— ag. ; Kenn fe ra fie u 
n ac 5.1 Bedieben, bentheils xdmiſches Recht enthalten, 
A ra ii —* Ki \ fiberlic nt. Ka Zuſtimmung 
v Rdn Hu deſſelben barfajt hotden. 
Ku Ude Vohzeft werden. Diefe an To. 


248 u Bweite Buch. 


trämmerte im. Jahr 553 den- vn ir Û 
geftelten gothiſchen Staat. 
' Weſtgothe m F 

Die Weftgothen erreichten bald wa; ber Hunnenſe 
Hei Ehalond des Jahres 451 den Hüheftand, ihrer Treffli 
König Eurih (466 — 483) erweiterte die Grenzen des € 
tes in Gallien und in bedeutenbertm Maaße jenfeit der 1 
naͤen; was. in. Spanien noch roͤmiſch war, fiel in feine 
walt (477); das Sarvenreich daſelbſt aber, Über Ga 
und daB Heutige Portugal audgebehnt,' hatte von nun an 
noch eige Gnadenfriſt. Uber ſchon unter Eurichs mu 
Mari, folgten herbe Verluſte. : Ehlodwig drärgte bie 
agothen nady ber Schlacht bei. Vouglẽ In Jahre 507. bis ar 
Pyrenaͤen; weſtgothiſch blieb dieſſeits nux::;der Kuͤſtenſ 
Kings dem Mittelmeere, Septimtmien oder Molhien mit 
Staͤdten Rimes, Carcaſſone. Nun mußte ber Hauptſif 
Meiches nach. der pyrenaiſchen Halbinſel verlegt werden; 
des (531 -— 548) hielt zuerſt Fir Tinten fein - Hoflas 
Spanien; unten Athanagilb 654-567) warde Rolt 
Seauptfiadt. Frei von gothiſcher Herrſchaft ſuchten ſich 
Bas ken in den weſtphrenaͤiſcheniLandſchaften gu Befaur! 
und dauemd wurde fie bel ihren‘ nicht, Tagegen⸗warde! 
Suevenreich, deſſen letzter König Andeca, von Beonigid 
Sabre 584 unterworfen. .. 

VDas amanifche.Befen maßte veißende Boca; 
Merud' fühite das Banner. Wi — an ot 
nifche zue Hereſchaft. Jener lce den Yarpur an und tho⸗ 
auf praͤchtigem Kdnigtſtuhl 5) dieſer belannte ſich, uͤmn 


ihm ebenſq dab, gone, Bolt, vom, Aalapismus un nahe! 
5) Iſidor. Hispal. 4. Pr Lee VarS 1 rue” Jo 
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Helfer Riche, Erf 56 felecich Frbacn wur fallen), 
ante fü, gleich dem Ofigotien Theaderich, den Btörktingen 
befallen, Binviud, hob ' dab Verchet der Ehe: zwi 
Rufen und. Biömlingen auf um. gob sin-gemeinfihftiä 
Seſchbuch ‚Daß ;nadher durch Bihler (687 — 709) 
blagien Bußbge: und „die Geſtalt erhielt in der eb: und aß 
E Wisigoshomup ; übrig ‚geblichen. 1A7). : Wie Altvöufk 
Wien Cinrichtungen, deren Mufgeishmung Eurich verauſtaltat 
ix, werauf ſchon unter Alarich, feinen: Sohar, auch die 
liage ein quahthuch Ras. hexio iam Alariciarum P), 
hnleea, Tonnen. fich- we in kuͤmrrrlichem Lchen / behanpten; 
iD ledentſomſte Zeichen daven moͤchte wohl ſeyn, daß auch 
Me che Voll tgerchte fortdaucten⸗ ſordera · die Richter. som 
Ieigı geſett watden ). Der Liſegeriſche /Sinn wich vmn · den 
beſaethen meh. und, meht z daher am fo-sontiger auffallend, 
6 aligẽ mannen bewaffaete Ancchte auit ſich ind Feld fuͤhe 
Ri, Beſchaͤſftigung mit Ackerban, Baumzecht, Bienenzucht 
Tußmäßten. fe,.da die Sand. ſich aan Schwert und Speer 
winken, gewiß nicht miches die Gefepe-cnnäknen mit Sorg⸗ 
Altiekisen 7° 75 dem dillem entfpricht de Belegung mit aei 
Klemm Schenäßsufen; deren bla Seſetze fo Häufig gedchfeni, 


te 

0) Bam ‚Sagt. Becs Wfchag gehgicte der Weſtaethen 
u, fo 2 zuverldſſig und ——— von Spanien 
Bımba (672— 680) gefalbt. 88.1, iſt die letztere ſehr ausführlich 
Kiekau. Hist: WYerchie in Fio- un getan Aber den Immern Zuſtand. 
% Esp. sagr. VI 5364.06 Biel ven ben en 
Gnict gegrkmbei;, daß erſt Pipe fenbache.207 #6; - 1 1uhR 
= Saldung zum Srantentönig 8) 8. Savigup Geſch. d. zöm. iR. 
Ra iühlfhen:SSchenmh hriftlis MAR. U.1,207f. 2,30 8. ' 
Um Linfgtöuupgugstiunn habe. 99 Bemble 20: +2‘ vi. 
7) Ben ben beiten jung erſchle⸗ 40) Dei 186°" AL 1z 
wen sabieußfichen. Beardeltun⸗ 14) Lex. Wisigoths 8 D-u6. 
Fu ber weſgetuſchen Seſchichx. -Bemble:233.. 3 > 42 ' 











8 12 Re We 97 
Aftraniait Werich au nie dccihilche Coattung· caco.lvaiiqq 
einen chaaptpla a DIET, für 
Tr za Shariftipein goſtaltit⸗ biſvetecqech hier Wacht | 
Sy Bir eig: Schriftſtecter aas: der: Bet ee 
(enſchafx In: Spriien, Anafi denn Dips Sad Fai-feyn 1 
Ber voten Anderu ade olii (16. 860) iſeein Röml 
Du Abechadpt Aothiſch geſchrieben Wworden ſetz; Aßt ſich 
gt darthun. - Disıteßerefbe drutſchet Epracht iin Tponi 
Eottrorrathe Andräbechuäigering 9: yalıtia ähm ‚bed 
Oeyevei, aibedgas: ecbecgei rise Atoct; luopel Eirappd 
1,1: Ourch aAufd ebeazn vo arlcinſchen Bekeintniſſes vw 
(war: eine. unfellge Dyptiltieng am · Innern zehoben; aber 
miderſtehlich trad nn DEIMAHE BB Veru ð her 
Ewwnd GREEN vorhahrisrſain Wifena 
Regleienz ¶b Iu av.diooeimithen tor ſteuerfrei 
dieiCe biſchofe 3%). nie; Herten · auf Vin Veich 
Yammmlanigen; die underhaltenen Beſchlofe vehrCorneilen 
MSelſchoc. ſind weißt mr Xchen⸗· ſobetn aut Slaaltoͤge⸗ 
Yan Soaatoſathen: wurhei auß ven: Concilo vechandelt; | 
hm una cdibſtet wrden· ahtreich Ya: Ehelſigteit· and H 
in Hand mit ide cdieEiedeals ſigbeit verirrt ſan el 
mein, Unwiſſenheit die Begleiterin des Stolzes 5), dad‘ 
Oi BR, ee 
hans tal Ren ed 
FA Beralrn 5:06: Terlker ——— Aots © 
Aapnlwni:: Fommt. ein bel STAA, . 
Mal in der Lex Viisiguth.: si: 2 : 14) Siit 660 mar der vm 
In IR >7.> BERN ee FI EDER LEE Heap mn; 
13) Pois Bifemid. (62 50536) =. 16) Gnpai: ende dei fh 
Durch den Klerus bes Weneus qui: Jahtzetanderta mardas HÖREN 
tig aber unterthaͤriger Ziener derer, Geiſtiichen einer ganzen Düce 
die in ahehen, Ues anf deun Con⸗ daß Ehrikusaiuiiizenge Behr 
eil sn Toledo 633 die Imacitit ‚Sep: „RäıbemidBE- 





| Das germhllß-WAURe Zeitalter. nr 
Sitikis, MR Ges Ei a UT 
N EEE ren Nee 
XYXVXXXEECCVCI 
ſich ratcoceſt RC ER TRY vine Moſtoliſch NT 
ſeit Ende Cr Pure: Jahthurvechi guuat· ju nach 

we ne rue Ahat 
——* paniichet Meccſcſafr. Occht ſuabi doe 
Mas Kaufen. Uns Des rneineũ Mannes Ireiheit; au dir 
Weihe engen AugenOaif I ie Cuba Be 
——— wenin ſe owicgherto⸗ 7 


EHRE re ec are 
——*2 — Karen anchern enfpifgle erg 
winb geeit Iſ Aeg ÄsE;den ‚Pisftaofäen Yan;OHleR vrag 
Bir. bishlichen Berfelsumgan. Mitelglicd wig 

Kate ifpanifches Eitgrgbeit und; dye nenfganifgen Giut 
eh es Gothen ion dp und Luſt per 
nn ſchon a 

rg w EHE Mieß DR Jopeſc 
Re et — 5— hr 

Ge bar a 71.7 ER 250 2 

Bio TR 
RB fe DegG SpmahlinDeR Aranten hyiedpio⸗ 
— —A⏑———— 
SE m dieſte herwocta Iren, Grmabh;Hruiee 
9— — ARBEIT. ARE 

Ren Bien amd Fol Sbermagiln werd Kefirgt und ante 
Bed ie Air ‚ehnep, Mäctpreg spp 

AM mehr gewonnen 79). - Leovigild ward eiftiger Vers 
It a alle 0 Bier lem 


9 6, oem Eh Pl cc 19) dert Siptab br he 
ne, vorn 202. 2: Bund nog Men —F 
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Solger dex Oxihedanma Das Mhakleur wenden . 

nun des Glanbınä willen au Fr dun Trankenneichz wo 
—— — —— 
Dabei erllaͤrt ſichs neck wohl daß⸗ nvie Ahendas ein weſ 
chiſches Seen. als ih ernchtet ward weil eb an Tin, So 
tage, ueſſen Beier icht ze dns. ſiche der Watfen enthi 
Seit Annehmerded erilrkeren Mlacheas wendte bie: 
gand ſucht ſich gegen dia In den 27)... Alafe waren :sohl 
io Epenionʒ Oadrion halte 50,DRO:AHER neant. 
ſebat (612-= 824) une der anlipeadfie.iieenfärsfeler: 
80,000 zwang er zur Taufe; duldſamere Nachfolger bed 
er mit dem Bome des SAmmeld ; 5 auch" rafteten Ne Veeſiig 
der nach ihm aicht. Ben Kein ätipäkr Üferfucht mb 
wan aber in dem ‚are erferieft, daß "rein Wundant 


nr 





















—— he auf Pr 
Be ver Boffe Waͤr ein Seroprgefähl,- dit den Opopm't 
Aue, Bel. din Kbullgen keine Andi’  Köirigeih hakde f 
—**— heſanite Gerichte der Wengothen Fee dor 
Mrd’ Fee tein Rbaig natatichen SUN y che wen 
Buatt, eigtla und) Witerich ec. ernibebet? Dohh was i 
grade darum Reuigkelt und Zerknitſhthat hg geworkt | 
und noch weniger” AB bein alfyembih werdendeh Gelauch 
Wifgewäntei*), ' obEE der RI ÄRE Für Stecbende 
Besen Naffen. ° Vhnß aber der Sara re 
ui war; tape‘ nous orte Beriöäpeitigtn dedegen 
1 ft —V ER In gun, na . 
20 Lee vn 22) Lex Wieigotk 11, 1. 
N Ed Sram. me⸗ 2) 2 16, 
unten Im Wbftuitte von den Juben, — 


“. 
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km; ſo iſt z. S. In Den Ehegefegen ded Falls gedadit; def 
k Rena unnatärlidye' Auffer treibe, ohne daß er feine Frac 
a chebruch zwingen woie24). Frevel der Könige und 
fr) der Großen bereitete den Arabern die Bahn zur Herr⸗ 
It: Mnig Roderich erfihien zur Schlacht gegen fie im Jahre 
Al auf einem prächtigen Huhrwerk mit biendendem. Königs⸗ 
End?3); er fand den Tod, das-Woif;, won den Großen: 
hailih) yeeiögegeben, Knechtſchaft; Im’ den Schluchten von 
Karen erhielt ein geringes Haͤuflrin feine‘ Freiheit; daraus 
m cine gewaltige Oeerſthaar ann ſlegdeichen Ranıpfe ge⸗ 
nit raber z. aus Siegen und Beſlegten das heutige ſpa⸗ 


Langobarden. 

de Langobarden, zunaͤchſt vor ihrem Einzuge in 
Win an der Donau in Ungarn ſeßhaft, Nachbarn und 
Baar der Awaren, mit deren Huͤlfe Zerſtdrer des benachbars 
ubyidenzeichd, deflen König Ardarik einft angefehen 
Brei Attila und darauf der Anführer dee Deutfchen in. 
ödlht bei der Netad gegen deflen Söhne geweſen war, 
de ka ihm an Wackerheit gleiche Nachfolger gehabt hatte, 
lan mit ſaͤchſſſchen und andern Streitgenoſſen nad) Italien. 
In Vidheit war faft mehr wie altdeutfch ; hatte der Ver 
Kit dem rohen Awaren und. die lange Wanderung auf fie‘ 
Weile gewirkt? Alboin, der Eroberer Italiens ließ den 
deß legten Gepidenfönigs Runimund, den er im 

Kane tſhlagen hatte, zum Teinkbecher einrichten 20); das 


"Lex Wisigoth, 3, 5, 5, 28) vaul. Disk 2, 1 
‚. Boderie, Ximen, Tol. 3,19 


J 





zrO£ NH Beet Anke, 3.5 


War (abi 2I) 5 ſieGemabli Moſamunde,  Ramimun 
Vaqter, ſolite daraud trinken - And iſx vomeuſchlich. 2 
Wiſdheit: ſchmaud:baſd; aber nnd Valtathum mizedelte | 
niche An Aalien⸗ wirtoe hend amd. Voll perdechlich auf | 
Ciagcqanderten· ¶ En pH des. Randsd;,. dar Rüftenfaum 
beiden Seiten eh: langehachiſchen Sehighehr-. Mich in byzanti 
ſcher: andy: Römlinge und, Byzantiver, in, Werderbaiß; gl 
gewogen, umgaben: dit Langobarden; Diele, ‚van allen ande 
deutſchen Staͤmmen Dadurih. mesfihisden, daß Beden Angehoͤ 
gen, eines andem deutſchen: Stammes, Die mit ihnen gezog 
waren,. nicht selnuben,meßlten, mac ihrem ⸗ Stanumrechte 
leben 28), alfo, wie ed feheinen mögte, von dem Strebe 
nad) Gleichförmigkeit und Einheit ded Staatslebens erfül 
Waren, übten zwar Grayfamfgit, und Agrachtung gegen d 
nichtdeutſchen Bewohner Italiens aus; Roͤmer ‚war ihnen ei 
Schimpfname; ‘aber bald ‚begann has bodſe Gift zu wire 
deuiſche, rohe Offenheit wich italieniſch⸗ griechiſcher Aiglift,? 
Kraft der Luft, die Treue dem Verrathe. Aus der unſeligen Du 
pelheit des Gebiets und politiſchen Gebot erwuůchs der Doppe 
blick, der, went ed daheim gedrang zugeht, oder fonft nicht no 
Wunſche oder Strafe zu fürchten iſt, über die Grenze ſchaut. Bal 
aber erhoben neben den Konigen ihr Haupt maͤchtige Hendei 
von Benevent, Spoleto, Triaulz neuer Trieb zur Berfpaltung 
feit jener Beit ruht auf Stalien der Flud) politifchen Bermbrfnifi 
und in Voltksthum entwickelte ſich der Keim der Sebbſiſucht d 
Einzelnen, welche, weil keine ehrenwerthe Ganzheit fi fie anzo 
bildete und bandigte entweder ſchlecht gehorchen on not 


27) Herod. 4, 65. KBeifpiele von Abentheurer, weiche Ihnen mo 
andern Möltern bat Maſcov 2,176 oberung. Italiens seheifen haticr 
geſammelt. | bei. Paul. Dial, 3, 8. 

28) Deshalb zogen bie fächfifchen ae 
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voßhen achictet ⁊ dahen Itolian Antıkipnd den: Verſctued⸗ 
va ee zu d.un 1.0 


di Verhaͤlmiſſe u Rank waceucnachigeit vund · Um ſtͤndew 


liaenatig:: Ahendelinde, Zeitatuoſſin xregðes des Gro⸗ 


ıkfreundeie fish Sieſem, und ſeitſihret Feid ſentfchleden: ſeit 


wald 6G64)ließen: die Langobarden vvm Arieniancs 
u cher fanden: Aa, langobardiſche Aoͤnigthum ‚and: bad: 
üühe Panſtchum: fesabfelig tinander extgegraa ði diec: Puſie 
Rn Urheber des Untergangs des Langobardenrtiches.Oh 
Ib langohardi iſche Vollathum durch Annahme des ortho⸗ 
a Srifenthuim „gewonnen Habe? ? „Riefimehr. ſcheint ſeit, 
cufeindung mit Rom, wie aud) ſchen durch den Nabe 
3 jüngern Geſchlechts geſchehn mußte, der beutfihe, 
win volke verſchrumbet ju 1) enn 
di deutſche Spracht mag bis au Ende 68 Longobarben: 
“al Gerichten, wo durchaus nur Deutfche, Ariman⸗ 
SM, Gaftaldenüber Deutfche und Rdwmlinge ſarxachen, 
aaacht yon den Gewaltigen. gerrdet werden ſeyn, doch iſt 
if die Lonibardei als Cptadjgeikt zu vetſtehen; 
"rigift, kann nicht auch von Spoleto und Benenent, 
“polen, Nm aber:find nicht nus:in..der italienifchen. 
a Ibrhaupt, dem völgare Hlästre,"ein bedeutende dahl 
“in Wirter haften geblieben 3 N. fondern im noͤrdlichen 


Iin den veſchiote grallens mann gehelhen or Gerne 
nf iſt adelungiſch. 
Gariguy Gefch. dert. 31) Hier Noriothum gegen. bie. 
‚18. Die Langebarden Armath- im Spanifhen: aizzare 
MRehbern ber Eherusfer hehen, labarde, albergo, araldo 
Duleft var ſchwerlich von Herold, aspa Haspel, azza Streits“ 
fiihen verſchieden: ift aztı, baldo kuͤhn, balnardo Voll⸗ 
gewägende Analo- werk, banco, bando, bandiera, 
Nationalheld Wris bare, area, bastardo, bellivome, ' 
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rallta iſt auch achtrdem dan Munde beb Voitt ein anſch 

per Vorrath übrig"). A der · langebatitchen Beit m 
delte Ihtse‘ andern auch Dad dewifihe 1 Fich in · gu um — M 
guerra. Weife.guine, Wange gaancia, wahren guardi 
Berner Gmansierk, Alade guindola. isch gujo, x.’ 





Eine ganz: beſandere Bewandniß hat ed mit dem 
Weſen der seite comtmuni tm. ehemaligen Venctiani 
fie ſcheinen nicht langobardiſchen, ſoadein alemanniſchen 


ſprungs zu ſeyn. 


Dennoch ft des Aqhtet ni 
Spiel blutiger und vänfevoller Parteiung (von den 8 


Gola! (Wiltemmen), binda Ger 


bosco, brando (Flamberg) buaca 
(Wute, Wilhe), chiasso Gef, 
danza, desco, drudo, ehno, esca, 
falbo, fältro Filz, Giasoo, :fodern, 
forosta, franoo, fresoo, giardino, 
gramo, grattare, gridare, grinze, 
leccare, milza, mufla, nastro 
Reftel, paloo, pallascio, pancie, 
panciera, picahiare, piflero, ran- 
do, rango, raspa, recare teichen, 
riga, rocchstto, scaloo, soatola, 
scohermo, scherzo, schiavo, schie- 
. ra Schaar, schinco, alitta, sootto 
Schooß, amnaooo, amalto,  smeri- 
glio, snello, spanne, sparviero, 
spelda, spiedo, apola, sprono, 
springere, spruzzars, squlla, 


H wenig bag der Thron, 


.care, truogO, 
bolsone, bordo (delle), börgo, - 


Muratori antiquitatt, Itel 








® 


Wertraq), tresoaro, 
4 tuffare, 
ZARna, ZO008, zupph, 
ches Verzeichniß leicht um 
Doppelte vermehrt werden IM 
: 832) Bioss, biott h[o 6: me 


‚Magen, stussere ftoßen, ein 


Geſtruͤpp, striocare ſtricen, m 
miare mummeln ohne Zähne, « 
Schapp, (Schtanf) slisciare | 
ſchen, gualchiera. Wallerin *. 





diss. 33. 

33) Warum doch gilt Guilie 
für-Zatein? Warum foll nicht 
helmus gefchrieben werden? 
micht Grimm: zur Ondge dem 
bie Wege gewieſen? Sol 
Gailielmns etwa auch Guasc 
tms gefchrichen werden ? In 
chiavellis Zeit ſchrieb der Jta 


earxrenbergo ſtatt Schwarzen 
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wärend farben nur, zwei matuͤrlichen Aodes), bietet 
ar old einen würbigen Vertreter volföthümlicher Wackerheit⸗ 
injarid (585— 591), ‚welcher mit Theudelinde, der) 
Ierian, feinem Volke eine Wohlthaͤterin zuführte,. und die 
uhe duch faſt zwei Jahrhunderte unterhaltene Befreung, 
ig der Zangobarden ‚mit, den Bayern begründete, Age, 
hi (592—615),. der wit Theudelindens Hand dag Ko⸗ 
iiten und des Valkes Liebe erlangte, Moshezis. (636. 
2), der im I. 643 Miefege ſchreiben ließ vnd darin. era; 
bu, on Ranberei ‚folle.mgn ‚nicht glauben 24), Luite 
lud (713744); Des Die Geſehe durch. mehrmalige 
Di beſſerte vnd maͤchtig in Watfen Griechen und. Rom 


or een. te.n 
I Theudelindens Geſchichte iſt ein Grund;zug dad Ro⸗ 


LIE ur 


KG wean au.nicht Züchter von-Rbnigen, Doch Deren pr, 
Mer Nachfomımenfchaft bei dee Thronfolge beachtet. wur⸗ 
Wacponien und England aber vollguͤltiges Erbfolgerecht 
Wie jur Folge hatte. Kein anderer deutſcher Geſchicht⸗ 
Mebenz Zeitraums zwiſchen dee Gründung deutſcher Staa⸗ 
Ra Rimgrreiche und; Karl dem Großen hat eine fo reiche, 
Brite Ader, als Paulus Diakonus; ‚aber fie gehdet nicht, 
ia, Intern dem Langobardenvolke und vieleicht ift Dabei eine. 

von der Bayern her nicht unbedeutend gewefen. 
AMelz aber gebührt auch dem Lande, wo fpäter daB ro⸗ 
Wide Epos ſich zur uͤppigſten Bluͤtenpracht ‚entfaltste, ein, 
Eakil des Ruhms, nehmlich die erften Keime dazu, welche 


* Rother. ig. 374. b. Geor⸗Menſchen verſchlumgen baben ſolle; 
HE imd. Es iſt die Rede von ein oben erwaͤhnter Aberglaube. 
an Etia, die einen lebendigen .. EL ER 

l Theil. 17 
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die einwandernden Sremdlinge mitbrachten, mätterlich geylli 
su haben. Die Mufterftäde ded Romantiſchen aus Paulı 
Geſchichten find an Theudelinde gefnäpft; fie üft-gleichfem 2 
Zalisman, durch den es erweckt wird. Autharis ſchickte G 
ſandte, um fie zu werben; er ſelbſt aber miſchte ſich unter ! 
Geſandten, als fen er Einer derſelben. Sie famen an ! 
Herzog (Kbnig) Garibald; Ahendelinde reichte ihnen nad) d 
Reiße einen Becher Meind; als fie zu Autharis kam, berifı 
dieſer verftöhlen’ihte Hand mit dem Finger, und fulr a 
ſchmeichelnder Sand Ihr über Bad’ Antlig. Theudelinde er 
thete und klagte nachher ihter WBärkerin, was Ihe widerfaht 
fiy ; diefe verficherte,; DaB koͤnne fein Anderer‘; als / der Lanyı 
bardenfönig felbft gewefen feyn. Beim Abſchiede von dr 
bayerſchen Wänttern,- die der Gefandtfchaft das Geleit ı 
Grenze gaben, hieb Autharis mit der Streitart in einen Ba 

daß Alle ſtaunten ob ber Gewaltigkeit des Arnis; da ſprach 

folche Streiche führe Autharis der Langobardenkdnig 35). - 
Nach) Autharis vorzeltigem Tode erflärten die Rongoburden de 
Theudelinde, fie moͤge fi einen Gemahl wählen, derſelt 
foüte ihr König feyn. Sie berief den wackern Herzog Agilul 
zu fih, reichte ihm einen Becher Weins, aus dem fie zur 
geteunfen, und ald er einen Kuß auf ihre Hand druͤckte, fprat 
fie, er habe dad Recht, ihren Mund ju kuͤſſen, und gab m 
Land und Thron 20). Die Liebe und Anhaͤnglichkeit der Lan 
gobarden an die edle Frau befundete ſich darauf nochmals 
als ihr Sohn, Agilulfs Nachfolger, in jungen Fahren hing: 
mordet war, wählten fie ihrer Tochter Dann, Ariowal 
(625 — 636), ja noch ein dritted Mal, als fie ihres Di 
derd Sohn Aripert (652 — 663) erwäßlten. Die dauernde 








35) Paul Dialon. 3, 14. 3) Derſelbe 3, 18. 
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Memdeng mit den Bayern aber befundet ſich auch noch da= 
eh, daß Liutbrand daher eine Gemahlin nahm und Deſi⸗ 


vi dem Bayernherzog Thaſſild eine Tochter zur Gemahlin 
a 1. ' 


Der Langebarden Geſchichte fuͤllt nicht Italiend Ges 
Bi; ihre eigenthuͤmliche Entwickelung, die eine Aufgabe 
ih bildet, Haben die Btädte des füdlichen griechiſchen 
Sind und der Küfle , vor lem Venedig." Diefe Koͤni⸗ 
mid Meeres, entſtanden duch Gefellung von Roͤmlingen, 
Ko Attila flohen, und gehoben durch ſolche, die vor den 
derharden Sicherheid fuchten, fleht da ehrenwerth durch 
Mkeit und Bettiebſamkeit ihrer Bewohner, aber gebrand⸗ 
we durch deren ſchaͤndliche Leidenſchaft zum Menſchenfange 
Ei ſlavenhandel, weshalb Karl der Große alle venetiani⸗ 
Kn daufleute aus ſeinem nd des Papſtes Gebiete vertrieb, 
di Bepräge der Venetianer iſt byzantiniſch. Der Anfänge 
ie ziyſtlichen Hierarchüe iſt ſchon gedacht worden; 
Ne helitik ſrutz te ſich nicht auf Volls⸗ oder Buͤrgerthum 
Keller; mie fie im achten Jahrhundert begann, die Voͤl⸗ 
(eh franfenreich® zu bedingen, ift oben erzäßlt worden, 
deg diypins Schenkung bildete ſich ein. paͤpſtliches Gebiet; 
N Minge des nachherigen Kirchenſtaates; doch auch hies 
“nt von einem Volksthum, das kr ⸗Zuſammenhange 
he päpftlichen Herrſchaft ſich entwickelt haͤtte. — Was 
se daneben für folgenreicher auf die Zubunft geſchaͤtzt 

"m, ald daß während Juſtinſans Herrſchaft in Italien 
Eh Geſetz⸗ und Rechtswifſenſchaft dort nengeftaltet wies 
Binfehrten, um, wenn au bald in Stafien ſelbſt faft ver⸗ 
Hn, dereinſt das abendlaͤndiſche Recht zu beherrſchen! 


17* 
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Die Völter des Frantenteicht. 


In Frankenteiche Geräten: das Doutfe and Koma 
ſche ſich auf andere Art, ald in den übrigen deutſchen Ste 
ten ; in den letztern nehmlich war, das Deutſche gleicfem ı 
die. vun). Impfung erzeugte Kront ines frernden Stamm 
die aber durch den Nochwuchs atß dar Wurzel des Stamm 

allmaͤhlig umgewandelt wird up des Stammes Matur 
nimmt; im Fdrankenreiche aber ſtehen Irak, Deytſche und 
manifche wie, zwei Wurzelgewaͤchſe ·neben eigandet⸗ 
Deutfchland: and. befruchteten jene ing Qeitlang ſich uͤbet 
natuͤrliche Heimath hinous, und: alb es er dem, Ro 
fchen zurckwich, bewährte, in, enger gaſchloſſency Mi 
und außer dam Bereich der von Audheimiſchen Dyahenden 
faͤhrde, ſeine Maͤnnerkroft fh: um / ſo worzäglicher, - Die 
etwa dr J. 383. anber dem Merwinger Dagobert bemet 
Eintheilung des Frenlenreichs in: Neuſtrien und Auftrafien 
ruhte vieleichk-auf siner volfächiunlichen Mack; denn and 
Maaß, Anftrafiend Weſtgraͤme, begann die romqniſche ® 
völferung: dichter ut / werden; die Auſtraſier pflegten gern ? 
Waffen zu nehmen ,,: wenn es gegen. die-Reuftrier gings na 
ber war in deuer Eintheilung allerdings dic Mark für dad R 
maniſcht un eranifihe,, ie dranlreich und Dep 
enthaltene andy: 

Sranänrid hatte im fünften“ Jahehunderte eine. hun 
gemifchte Beroͤllerung. Salifche Franken an der. © 
me, Seine md. Loire; wipumyife-von der Maaß 
oͤſtlich; Weltigethen perfieegt zwiſchen der Loire, Rhone U 
den Pyrenaͤm, dicht gedrängt daſelbſt romaniſche Gal 
lier, in und um Maffilia aber vieleicht noch Ueberbleibſ 
von der griechifchen Bevölkerung aus der Beit des Alterthums 












\: 
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Sugunder oͤſtlich von der Rhone und auch ins Norden dies 
Beötemed; britiſche Kelten in der Bretagne, theilß 
Memlinge. der dort immer beimifch - geruefenen „Feltifchen 
billeruug, theils eingewandert feit Niederlafjung der An⸗ 
—XD in Britannien z: im fechöten Jahrhunderte ſiedelten 
ka vor Leovigildo arianifchem Pekehrungseifer ſpani⸗ 
Kdctfen am nördlichen Abhange der Pyrenden in der 
bein Gabcogne ſich an. Ä 


| 
Das burgundiſche Kadnigreich wurde von den Mer⸗ 


Ag Childebert und Chlotar im 3; 532 oder 534 unters 
IWa??), und. bildete bei den erften merwingiſchen Ahei- 
Ay grmöhnlich einen eigenen Beftandtpeil neben Neuftrien 
Mrkrafin. Die Erinnerung an ehemalige Selbſtſtaͤndig⸗ 
Hchelt ſihh Jahrhunderte hindurch und zur Entſtehung eines 
Dem Königreich Burgund wirften mit die Erinnerung an 
al Selbftftändigfeit und die Berufung darauf; aber 
Mauer eigenthuͤmlicher Vollsweiſen ift, abgerechnet 
Wit, feine Spur; dad Romanifche war früh ein- 
Says; es ward herrfchend bis zu den Quellen der Rhone; 
Aà der weſtlichen Schweiz fräftigte das Burgmdifh: 
Care ih durch dad nachbarliche Alemannifche. Wenn ber 

Srundftamm der althelvetifhen Bevölkerung nicht 
Bl ju Grunde gegangen war, fo fand diefer feinen natuͤr⸗ 
Mr Anhalt durch Zuruͤckziehung in dad Hochgebirge an der 
Jiallens, und in den Landſchaften, wo jetzt romaniſch 
— geredet wird, moͤgten Ueberreſte jener Bevoͤl⸗ 


—X ſuchen ſeyn. 
die tanken; in Frankreich Sefolafgef aus Ange— 


) Raſcav 2, 80 8. won 
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hoͤrigen mehrerer Stämme gemiſcht, in Btipumfen 28) 
Wehrmaͤnner wurzelnd, durch Bekleidung mit leinen 
Hemden, Roͤcken und Beinfleidem 39), als Krieger durch 
Streitart (Franciska), den Streithammer, wor 8 
Martel den Namen hatte, und im altdeutſchen Diechte 
Menge Beftimmumgen gewonnen wurden +9), und den | 
kenſpieß (Ango) außgezeichnet, in Karls des Großen Beit tn 
liche Reiter +2) und von unbändiger Sraft‘ +2), aber vem 
wegen Treufofigfeit, breiteten fi) auch ſaͤdlich von der 

aus; hier aber überwog das Romaniſche fehr bald das 

ſche, und eine Geſchichte des heutigen franzöfifchen Volkoͤthe 
bat Hier in dem Romaniſchen deffen Hauptwurzel zu ſuch 





33) In der Endimg iſt das deut⸗ 
ſche Wahren eben fo unverkennbar, 
als in Bajnwaren, Anſibarlern, 
Augrivariern, Chattwariern; ob 
nicht aber auch unter ben roͤmiſchen 
ripa und dem Vordertheile bes Wor⸗ 
I eine beutiche Wurzel verſteckt 
liegt? 


89) Einhard von Karl dem Gros 
fen: Vestitu patrio, bene est Fran- 
cis, utebatur ; ad oorpus eamisia 
linea et feminalibus lineis indue- 
batur, deinde tunica, quae limbo 
serico ambiebatur et tibialibus eto. 
Vergl. den Moͤnch von St, Sallen 
1,34 Ob aber leinene Hemden 
(camisiae) für allgemeine fränfis 
ſche Tracht Im jener Zeit angenons 
men werben koͤnnen? Man muß es 
f&ließen aus dem Geſetze über bie 
Chorhemden (Lex Sal. 61) in oa- 
misia discinotus, Vergl. das er: 
goͤtzllche Gefchichtchen des Mönche 
von ©. Gallen (2, 19) von den lei⸗ 


nenen Taufhemden, Die ben 
mannen geſchenkt wurden; cam 
glizana b. Mönd v. Et. Sul 
34. von Slanzleinen. Camisı 
camisia al6 Nachtkleib kommt 
gens auch bei Iſidorus Hit 
fiö vor, und von ‚ben Vandalen 
zählt Victor Witenfis, daß ſie 
den Altartuͤchern der Orthodo 
fi camisias md femoralis 
macht hätten. S. du Fresue 
Camisa. - 

40) Einhard von Karl; Ex 
cebatur assidue equitando ac 
quia vix ulla in terris nauo 
venitur, quae in hao arte | 
wol dem Reiten, nicht dem I 
Francis possit aequari. 

41) Grimm db. R- alt. V⸗ 


42) Das niederbeutihe WIR 
fich wrangeln, wozu (leaͤſche) m! 
gen, kann füglih als bie Wut 
des Wolkonamens amgefehen verd 
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kustuniigen Gerzbge Waiſor und Humold führten gegen 


x Sarelinger eine Art Volkstriege. Uber ſchon unter den 
ka Rerwingern hatte faft dad gefamte Neuſtrien romani⸗ 
kördahe und dad Auftreten Pippind 2. von Heriſtall ge⸗ 
aim Hansmeier von Neuſtrien iſt zugleich ein abermaliges 
Iakungen des Deutſchen, nehmlich gegen dad Romanifch- 
late; jedoch Died war ſchon zu weit emtwidelt; der volls⸗ 
Kalte Gegenſatz tritt: bald nach Karl dem Großen aufs Ber 
Izutchie hervor. Wiederum ſchieden die Römlinge Neu⸗ 
Rat und die Kelten der Bretagne, Bretons, ſich mehr 
wu; 796 wird eines Mast gegen fie gedacht 43); und 
Rhinlicher Gegenfag ift in den fpäteen Fehden der Franzo⸗ 
km Bretond unverfennbar. 

dertſchlands Marken wurden in Weſten durch bie 
Orb beſtümmt; deutſch ward geſprochen, fo weit auſtra⸗ 
N dinlen und kilemannen wohnten; in Oſten waren 
Geauf ind Herz Deutſchlands eingedrungen. Der Ge⸗ 
Mina auftrofifchen Franken gegen die Neuftrier wich waͤh⸗ 
hi achten Zaprhumdertd. einer zum Theil ſehr regen 
Kalieit mehrer deutſcher Stämme gegen die Ftanken, 
"Ü ache oder minder auf Unterſchieden und Gegenfägen, 
ah Stammbouͤatigkeit ſich im gemeinſamen Volksthume 
Spt hatten, beruhte. Bu geſchweigen der Zumiſchung 
 rlgidfen Elements im Kampfe der Frieſen und Sachſen 
AR die Ftanken, ift hier die Anhaͤnglichkeit der Stämme an 
M heimiſchen Fuͤrſten vorzugöweife zu Beachten. Durch die 
Muung nach außen befamen diefe. den Chasafter der: Het- 
I a folche führten fie das Heer des Stammes gegen 
irige, Demnach iſt das Streben der Alemannen und 


N) Regie 3, 2 995, 


/ 
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Bayern nach Bewahrung ftammbärtiger Einheit und Geht 
fenhert erfennbar in dem Gegenſtreben der heimlichen Her 
gegen die Kürslinger, wiederum: war dad Bemäßen diefer 
Karl Martel darauf gerichtet, durch Aufhebung der Hery 
thuͤmer, als des bedeutendften Anhalts für daB Heerweſen 
nerhalb eines Stammes und in deſſen Richtung gegen 
Franken, den Gegenſatz moͤglichſt zu entkraͤften. Du 
hörten nacheinander die Herzͤge der Alemannen, Frit 
Bayern und Gachſen auf, und Grafen bekamen die zerthe 
Verwaltungsbezirke; mit Wiederaufkommen der Herjogtho 
trat die Abmarkung der Stämme wieder hervor; zugleich 
war damals der Gegenſatz aller gegen die Neuſtrier und o 
gen romanifch » germanifchen Nachbarn ſchon entſchieden au 
prägt. Davon wird im folgenden Beitraum die Rede ſeyn 


Die im Vaterlande gebliebenen deutfchen Bölferftän 
auftrafifche (ripuariſche) Franken, Alemannen, Bayern, ? 
ringer, Sachſen und Briefen hatten manche Tugend und I 
gend mit einander gemein; Selbſtgefuͤhl und Drang der $ 
war vorberrfhend. Die Karolingifhen Mannen warn 
Krieger unwiderſtehlich, aber im Gefühl angeftammter ? 
heit beſtanden die Sachfen dreißig Jahre lang den unglei 
Kampf gegen fie, und der Ruhm ift wohl bei den Beſie 
zu fuchen. Rohheit und Graufamfeit war der cheiftlichen, 
der heidnifehen, Heldenfraft zugefellt. Die Thäringer hir 
feänfifche Knaben bei den Schenfelfehnen an Bäumen 
Banden Jungfrauen mit den beiden Armen an zwei Roſſe 
foornten diefe nach entgegengefegten Richtungen, andere It 
fie auf einen Fahrweg und Tießen Ackerwagen darüber 
fahren 22). Die Sachſen opferten den zehnten der Gefat 


44) Gregor v. Toms 3, 7. 
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m Bed Chaiſtenthum ward ſeit 800 allgemels in Beute 
ke; doch wanften bie. Sachſen noch 842. im Glauben*8). 
Wi Lechasweſen fand viel Widerſtand; voͤllig freie Maͤnner 
wörzen hatte Deutſchland noch, als: durch ganz Frankreich 
In unige Jahchunderte Lehnoͤwefen den Stand der fſeeies 
ken, und Obrigkeit den Stand. der Gemwinfreien Grunde 
pibtt hatte. — Das Erbuͤbel, die Trinkſucht, ſetzte 
au deſler Stärke fort. Die heidniſchen Goͤtter waren mit 
Das und Meth uud. Wein geehrt, und Vorſteher von. Trink⸗ 
hirkheften (gildoniae) gemeſen; ſeit Einführung dab 
Winttumd wurden Seilige, 4:8. ©. Stephan, Bartin 
ah afehren. Kasl’der. Große, Feind der. Vaͤllerei 4°), 
Sfr damaliges Deutſchthum :feltener Ruhm, erließ, ein 
bcht gegen diefe +7). Mit einem Willkommbecher wurden 
Lechende gechet 49); Theudelinde brachte ihn dem Autharis 
ie. Hömer, % B. von. Auerochſen; wurden gu Bechern 
pin, Erinnerung. an die Hömer der Martindgilden ‚find 
Ak Martinshoͤrner. Ob die Liebe zum Trunfe ſich auch 
Rinbprache Durch Reichthum an Redensarten, ald Hopfen 
Mk, verlieren, klaren Wein einſchenken, nad): Rache, 
0, Shaten--Durfien, wonnetrunken ıc. bekundet, und 06 
aite Schwerfälligfeit zum Theil dem Biertrinken beizumeſ⸗ 
fi, die Bewohner von Weinlandſchaften aber durch groͤ⸗ 
in Beweglichkeit ſich auszeichnen? — 
Was die genannten Stämme von einander unterſchied, 
tyrthaͤmliches Recht, Lebensroeiſe, „Dialekt x. iſ aus Ge⸗ 


€, im folgenden zeitranme 47) Capir.d: J. 789.4. Georg. 
vn Sufilande der Stellinger. 578. 74% So auch Cap. v. 3. 
#) Ebrietafem ia qualicangue 803, 3, 16. 

reine, nndeım im se ao suis, 48) du Fresne: Honenuriem 
frinem sbominabetur. Einhard. vigwm. 


ihre; Vbltergeſeten, Sprathdenkmaͤlern ze. nue un 
Kommen belannt, doch laflen manche noch in der Gegem 
in Wort, Lehen und Sitte ſich "befundenden Merkmale 
Stammwerſchiedenheit ſich bis auf die Anfaͤnge derſelben zu 
ſachtlich hinauffuͤhren. ur. Alten ausgezeichnet waren 
Sachſen, abs die letzten Vertreter des uralten Vollothu 
Ba feinen:-Unhalt:an Freiheit und Heidenthum Hatte, I 





Breigeit war nicht ohne Unterſchied der Staͤnde; Ebeling: 
ven mehr ald die Frilinge; Liten weniger, als diefe ??); 
Nduigtherrſchaft ertrugen fe nit; Grafen ſyrachen 
Bet 5?) und fuͤhrten ¶ das Kriegsbanner; zu gzroͤßern 


nehmungen führte ein Heertog. 


Ihre eigenthuͤmliche 


war dab kurze Schwerdt, Sahs, davon ihr Name? 
Odin md Jemin, auch wohl Thor und Frigga waren « 
ſehene Götter; der erſtern fo wie Thors und Feiggas Di 
desgleichen gemeinfaner Seeraub, befreundeten Sachſen 
Normannen. Jemin, dargeſtellt auf der Irminſul, 
wohl Gott und Heros zugleich, und. Armins Andenken du 
ſeinen Dienſt geweiht; ‚zum ſaͤchſiſthen Gotterdienſt oͤberhar 


gehoͤrte Anzuͤndung von Feuern auf Höhen, 


De ſaͤchſiſ 


Aberglauben kannte auch Seren, die einen Menſchen verſchl 


49) Nithard 4, 2. Ausfauͤhrll⸗ 
cher, als dieſer, Hucbold (918 — 
976) Im Leben des heil. Lebuin, b. 
Perg II, 361. Edlingi, 
lassi — in Karls d. Großen Cap. v. 
3. 797, Kap: 3,: nobiliores, in- 
genui,, liti. 


50) Hucbald a.D.: Pro mo ve- 
zo libitu, consilio qnoque, ut 
sibi videbatur, prudenti, singu- 
lin yagis prinoiyes geaserunt sin- 
guli. Statulo quoque tempore 


anni semel ex singnlis pagis 
que ex lisdem ordinibas tri 
tie singilletim viro duod 
electi et in unum collecti in m 
Saxonia trans flumen WViseram 
locam Marklo nuncupafum 6X 
oebant generale ooncilium e 
Hierin alfo das Geſamtdaud 
Innern. 


5 deu Beinen n 
41) Hengikt rief Leibe 


Nimed enre Gebet. 
script. ır, Brunsv. 1, 3. 
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n’?), Banberei durch Lichbestraͤnke 1. Wie Kraft der 
behſen werd durch Karl gebrochen, aber nicht ausgetilgt; 
i haß gegen die Franken mährte umd mehrte ſie; ein Jahr⸗ 
kant nach feinem Tode herrfihten fie über die Franken. — 
Aftiefen, ein über die gefamte Käfte von Ausfluf'der 
Kir bis Yhlland audgebreitetes, theils mit ſaͤchſiſchen und 
um Stämmen gemifiht wohnend, als z. B. noch jest auf 
nf Foͤhr ıc., theild ald Kernmaſſen eines Landſchaft, z. 
Bu ORs und Weſtſriesland, waren durch die Wohnſitze 
wRompf gegen Sturmfluth und Heberfihwennuung, Be⸗ 
Muung und Befeſtigung des Bodens durch Deich» und Ka⸗ 
Kin, wicderum auf Seefahrt und Gerleben angewiefen, 
akms, kuͤhnes Geſchlecht; wie in Drufus, fo in Karls des 
Guten Zeit, fie treffliche Seeleute; Karl gebrauchte fie Im 
Big gegen die Wilzen 789 auf der Havel 93). Friesmaͤu⸗ 
td, Kon damals Beliebte Tracht 54), befunden wie frühen 
Way nicherlaͤndiſcher Webereien. Im Gerichtsweſen der 
Tanne Die Stellung des Vorſtandes, des Aſega, eigen⸗ 

Bakkı er faͤllte dad Urtheilz den gerichtlichen Strafbann 

Anke der Graf8). Das Aſegabuch, ein ungemein 

Kr Denkmal ihres Nechts und altniederbeutfihee 
Erde, gehört Doch in der Form, wie wir ed haben, ge⸗ 
BE iiht Yefem Zeitraum an. — Die Thhringer erſchlaff⸗ 
u füh; bedeutend als gefchloffener Volksſtamm hoͤrten fie 
«ja feyn ſeit Umſturz ihres Koͤnigreiches durch Theoderich dem 
Anpingee 530 und die Sachſen, worauf dee nördliche Land⸗ 
kih ſachſiſch wurde. So, durch dad Umſichgreifen der Oſt⸗ 


Cuit. de partit. Saxon b. 54) Der Moͤnch v. St. Gallen1, 
Bang. 579, 36 


N) Annab, Lenvosh. (Einhardes 55) Geimm d. R. alt. 1, 781. 
RZ. 789, b. Verb 1, 174, 


. ‚keit fich ‚darin befunden: mußte, daß fie im Gerichte ſtreiten, 


‚wie oben bemerft, zufammen mit Behauptung. und 
. bung eigenthuͤmlicher Stammcharaltere; dach haben die 


Landſtrich Mlemanniend am Rhein Kammergut der Merwin 


und Maaß bie der Lothringer vor. Dagegen nahm für 
‚im Gebiete dad alemannifche Leben eine befondere Rihti 


268 0, Zwrites Bu. - 
Kennen in Wellen, der Sachſen in Norden geſchwaͤcht, 
kamen fie. vor Allen iin. Often wit den flaviſchen Sorben 
thun, die Bid an die Saale vorgedzungen waren 3°), ft 
ten fish aber nicht durch die Gefahr. — Der Bayern Vo 
gefeg laͤßt die Verſchiedenartigkeit der ſuͤdlich von der Do 
zwiſchen dem Lech, der End.und den Alpen arigeficbelten 1 
kerſchaften, aus denen fie erwachſen, nicht mehr erkenn 
‚fie und die durch den Lech von ihnen geſchiedenen, ſuͤdlich 
‚in die Alpen, weſtlich bis zu dam Jura, den Bogefen und 
Moſel autgebreiteten Alemannen ſtanden bis zum Koͤ 
thum der. Karolinger unter heimiſchen Herzoͤgen, deren Toͤ 
















Heere umwandeln, dad Volk richten, dad Roß mannhaft 
ſteigen, die Waffen wacker führen and, nicht blind oder I 
des Rbnigd Befehle in Allem erfüllen konnten 37). Died hi 


Gefetzbuͤcher viel mit einander gemein. Ueberdies wor Di 
Unterwerfung der Alemannen dach Chlodwig eim bebeuten 


geworden, und Franken wohnten feitdem auch am Mittel 
and Main. Hier bereitete ſich die eigenthämliche ſtammb 
kige Geſtaltung der fpätern Rheinländer, wie an der M 





durch die Natur der Alpenlandfihaften ; dad Hirtenleben fon 
nicht ohne räftigen Fleiß, Bahnen für Menſchen und Vich 


brechen, Brüden zu bauen, Felſen zu durchgraben ꝛc. ju 


56) Einbard Leben Katls d. Gr. 57) Lex Bajuwar- U, 10. 
Cap. 15. Alam. 35. u | 
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Wihen ‚Befche: gelangen, und. Yan. foldhiem Kampfe gegen 
Iatıg jergen noch jetzt anzaͤhlige Denkmaͤlerr. 
Bi An g € ads en ' | 
die Sachſen, Angela?) und Juͤten durch Ihre: 
iherei den Briten wohl ſchon ſeit dem dritten Jahrhun⸗ 
æ a. Chr. als kuͤhne Recken bekannt,, und in der Mitte de⸗ 
"a von ihanen zu Huͤlfe gegen:die. ſchottiſchen Wölfer geru⸗ 
', hnbeten zuerſt mit drei "Schiffen: Cchiutae 20): auf der. 
Kihınet can der Kuͤſte dee Landſchaft Kent; zahlreiche: 
ken folgten nach; Der Hader mit den Briten blieb. nicht 
Nul; fir Fremdlinge wurden ans Hülfäfsiegern: Lande 
und Staatengruͤnder; ed, entſtanden ſteben Königreiches. 
N, Eufer, Weſtſer, Eſſex, Northumberland, Oftan⸗ 
h, Racia$0), . Ihr Krieg gegen die Briten ward zum 
tiuatikriege, aus dem ſich das Gefchaecht dereiten und 
ER Errache nur in Wales und Eorawales und beiten: 
an, die ſich in der Bretagne niederließen, erhielten, 
N af der‘ Sage Stoff, zu Dichtungen. von König Artus 
Kia Jrer iſt in. einem fpäter folgenden Abſchnitte zu ges 
a So ward dem Einfluß des Romanifchen duf die An⸗ 
Mh, 13: de Ma pa: 39) Cliron, Saxon, &,12, Gibſ. 
made mp ER 
„ümangre,defgrtar inter ;., - a 
as Viteram (der Ste) 60) Der Staaten waren in ber, 
Kram parichetar: Wocjegt ' Witte des ſecheten Jahrbunderts— 
in Ladſtrich daſelbſt Angeln. acht, nehmlich: wie vier ſaͤchſiſche, 
ün der Name Holſaten durch fo auch wier angliſche: das Land 
IT T/TN in erflären ſey, nörklich vom Humber, Deifr, Bry⸗ 
a7 debe führen tan, — ea nid uud Mercia, die Mark gegen 
N Mae une autiquorum:; die freien Briten in Weſten. Of 
Em OOgmpminate, iaßfe ich angeln war-amfangs-nyp,ain kieiner 
—2 Se 


t 
Pr 
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gelſachſen gewehrt, roͤmiſche und chriftliche Cultur ausge 
Dagegen aber ward aus der kriegeriſchen Otbnung der © 
ſchaft ein ftreng deutfched Gemeindewefen ‚entwickelt, ges 
tige Verbärgung von zehn Friborgen, als einer Gen 
(riborg, tything), jur Erhaltung des Friedens , Berein 
von zehn ſolchen zu einem Hundred und von sehn Hundte 
einer Grafſchaft (sbire. CT) unter Aldermännern (earldor 
und Sherifs (shire-gerefas 0a), Verſchiedenheit der 
(Earls) und Gemeinen (ceorls) 62), war aus der Mutt 
math mitgelommen und dauerte fort; aus dem Weſci 
Gefolgſchaft oder der Vertheilung des eroberten Lande 
und Beamtung bei dem Koͤnig 93). erhob ſich win neuer 
auf den Grund des Beſihes eines Lehnsguts, oder der 
waltuug eines koͤniglichen Amtes; die Edeln verfummelt 
in den Wittena» Gemotdz in gegenfeitiger Bestmftigung 
die Koͤnigsmacht, der Strandrecht, Gerbußen x. wu 
wurden, ımd die Macht ded Adels. 


Von der Sinnedärt der Eroberer i in den erften ande 
Jahrhunderten laͤßt fi ſich wohl ſchwerlich Anderes, als w 
rauhes Weſen annehmen; ſo lange ſie in den Waffen 9 
die Briten fanden, dauerte die Kraft des Heimathlichen 
und mogts ſich durch den mitgebrachten Goͤtterdienſt Dub O 
von dem Hengiſt und Home ihre Abkunft hetleiteten? 
Thor, oder Frigga ꝛc. naͤhren. Sedo ein ſehr fofgenti 
Uniſtand ward die Entwoͤhnung von der Veſohruns de 9 



















61) Bon soyran, thellen 65) Beldes hatte bie Br 
62) Won dieſem gerefa (Staf) tung zum Füniglicen Dienſie 
Ik nawher wol das g weggelaffen ſich; daher tham von the 
worden; es heißt wol reere.  Dienen. Lingaeb 1,475. 
63) Canckani 4, 468. 56): Chron. Bax. G. 13. 
64) Lingard 1, 455, 
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‚in Ubenthener, Wafſfenthat und Erwerb, dic Ablchrung 
Büdts von der Gunſt der neuen Heimath für Secverkehr. 
hr hieraus eine Umgeftaltung vollsthuͤmlicher Megungen 
bitungen hervorging , uͤbte auf Ginnedart md Lebens⸗ 


pserachte:<heiflliche Kicchentgunm, . DIES. Ward. Auerfk 
$.596 auf Weranftaltung Bteponb des Großen, ‚woelcheut, 
Reihe Juͤnglinge, ‚Ausgezeichnet durch Antlitz Zakbe 


17), Yurh Auguſtin in Kent verkuͤndet, kam 604 sach 
x. Auguſtin wurde / Eczbiſchof von Canterbury;. im 3. 
Prarde das Erzbisthum zu Yorf gegründet; fait dem J. 
Daren alle Reiche chriſtlich und Kloͤſter in Menge vor⸗ 
1; Nubensboten wanbertennach Deuiſchtand N den 
Hm Giammvätern. Im achten Jahrhunderte verpflich⸗ 
ig Sao (4 728) oder Offa s) 704) von ſich zu, 
ind Zinſes (romescos) 99) an,ben Papft, und.ed, 
Bon Baltfohrten nach Nom; angelſaͤchſiſche Könige, . 
im J. 688 und Ina, die zu Nom ſtarhen 72), 
kön Frithegitha, Landſtreicher und fahrende Weiber 
Mfg in Italien gefunden ; 3. der Eintritt in den peiie 


⸗ 


hbhihel Mieng.ſo. PEN 88) Dis Chrom. Saxon, Serie 

vr ngöplih von dem Tas tet v. J. 775 aus Nifa’6 Zeit, daß 

16, lockende Vordeden⸗ ein Kloſter zinefrei heworben fep,“ 

A fan. Wes ECandes? ſo daß Niemand davon bekommen 

Mu; — Angli; Gregor: Habe, gumiet,dem heil. fetrus amd, 
* tan angelicam habent fa- dem übte. 


hles angeloram deoet es- 
Wredes, di Weider Sande Bel, EinardE dei Det, 
M Anke, Deirl, Bregor: Eap. 10. Auch Rom Feoh, 
"de ira eruti, Wie Beift ' 70) Chron. Sax; v. J. 688 und 
Sig, Autu. Elie. Elle, Grkger: TAB.- — 
periet cantari. 


far, auf · dem Sclavemnarkte zu Geſichte gekommen 


TI. “ genin u 7 


den Slaud aus unfuft pam Schwette ward | 
aber gleich wie zur Guͤtmachung der cinbuße An, At, wur 
das ‚Meere fe. ¶Altuͤn uch En N 
Großer, Wwad -Arifinteled für. Alexandet. — idüg ef 
lichen Geraͤtha⸗ von Ulm En. waren die Smartiadin ab 
allen: beatfuhen Bölfern eimanıs: Aßte dufbmen and Nlbemen 6 
füge, uglishe -Msbeit: Yinaunt, ‚wurden 19.’3tgßen 110) 9 
ſchaͤrt? 23: EDie. voͤllige Entwidlelung · des ündeffääfit 
. Zehen. Fällt: in die Zeit Afrede des Großen md. Thrt Darf 
kung hat sinanı bedeamfanieeti: Mah in Veiehuag sit Arie Di 
mamniſche, rg datrauf apft, cuid auf dat A 

vor ihm ch: ei ce ie F «; — hi: 

BL. 777 275 SE SEE 


- Wie Sanen: imyahendländi (hen Ania 


unter Deutſchen, geoaliagen , Badteh, Kö. 
durch den gefamten vorliegenden Beiteang, er f: bie 
den 5ficherlich ſchon vainals eben fo Tee, durd; —2 
praͤge der Stanimbockgteit, als dorch Sartindikiggie in Ira 
Glaubeñ! nid vihnmhhtie ärf ben Darauf gegrndefen ed 
dadurch bedingten Lebenseimich htungen ausgeyeichnet. sh 
Gteing in den deutſchen : Staaten. der europülſchen Abe 
landes, mindeſtens des Feſtlandes, iſt ſo bedeutſam 
ſteht in einer To eigenen Run u dem volfäthänhlicen 
ben ber ehriftlichen Bewohner jener, Randispaften, daß 
darum noͤthig iſt, von ihnen, gleich als von einem Vo 
ſtamm, in eihem eigenen Abſchuitte zu reden; dies um: 









71) Beda 5,24: Plilies in'gen- rialibus asczibere” vois, | 
te Nordan Humbiorum ,. tam mo= bellicis.exerneter studiis, 
biles, quäm privati ‚ae saggapın .. 
liberos depositis armis sategwet . 7 Miralori antig. Tai 


magis accepta tonsura monaste- 12. an 
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u, da auf. aminexfeitd, die vullätgiunfiche Maficht bez cheiſt 
—— im. bien beſandern ichtung biste i ia Se 
ir nel tl TIL. 

die Juden Gieten dod feltfamwı nd), A Beier awa 
ammmen, Geifpiellofe Schauſpiel, Buß volkothaͤmliches 
berhe ſtetig (lese, zaͤhe, ja wir unsewmäßlih., ohne bin⸗ 
u, adfsende Meibı: bediende Seaatseinhet/ ſuch Forterhiitt, 
m, währen fit: durch alle Bitanten.; üben site Randfıhafteh 
It Ode jerſtrent wehnen, :ipre In’ keinee Telihch Heinath 
u vorzelnde Stawuchaͤrtigleit nicht⸗ veraaͤugnen. or 
ule Lillten hat fies dad betlagenſwerthe Boos. getroffen‘, hf 
ie deineth, (ie: fie ald ſelbſt varch gheeliche Zuficherung 
da aynwiefen: vnd beſtnmt anfahän:; unit Vewalt lootze. 
fa, wm, noch laugter Geluubnißz zar Rckkehr vahla 
Ride angeſtedelt, zum zweiten bud-deittne Male aufgeſtort 
u fin ale Welt zerſtreut zu werben. Den beiden Icb+ 
va ling: Zerßteuungen, unter Veſpaſſun und Hadrian, 
OR ah fen einel gewiſſe Mublänberst:ber: Juden Heraus: 
Bi Bike in, der maledoniſchen Beit: zu Allorandria; - I 
de ßen begannen. von Afrifa aus MWandetungen der Ju⸗ 
Ya of Spanien. ;. Bei Saͤßars Leichenbegangniſſe waren ihrer 
Ang uht zainge Zahl u Rom 3)2* Aiberius verſagte:: bir 
Ide uni; om dmdi verſetzte die Jagend nach: Lanbſchaftin 
deiderdem Mile 7; : hier alſo abermuls Zwangzů 
ie zennenen Mantarluſt gefelt.::: Das Worurtheil war 
da (fon: use nt. günftig. SB aun Die:lehte gewalt⸗ 
Fa Sefteenang der in Polaͤſtina zurödfgchlishenen oder dahin 
wüfptehrten: unter Habrian finttgefünbenn Hatte, watd Die 
Petr ber Gehmadhioßi tät Gel Ip vorherigen Sehn⸗ 


2. ar ! | 1,915 s 
"bu ei ar a... Er — . :!r. v 
L Kell. 
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(ihre älter Parabel Agent ER 
gelebt hatten! Yautikürnt:Kikt tigemtlichfanny"" ed war meh 
fire Idee des Verftandeb und Glaubens; indeffew'fihtik fi 
in andem. andſchaften nun: Hechece z::2:d mal Frchdling 
erfiheinen- fin ducchweg Ringen :Nalt.:chiäet neuen: Keimatt 
varwochſen, Almen un al Schmarotz ervfanzen si die 
Day ewigen Juden sein nickfagendeh Eynchel der Eiitfeemten 
des juͤdiſchen Sinae vom eigemtlicher Anſtedianz/ der Aboe⸗ 
sung von Onbeſgvnd Anbau deiriiebend;.:voiz actıd m 
dem Handwerka, lt Arligem Lebentberufc, der Richtung ouf 
Balehe wit beuueglichen: Bepenftdabrrt, * dei Vorlirbe für di 
Leicht Bontzufhafkeike-: Dernithrliche egenfag der Heimat 
Sofigfeit aber, Dabı- um.fo; ahhare Beifnktch um Beicheintun der 
ſthegenoſſeaſchaft · auf ;Ritamımt» sunb-lambendgenofien, die 
Glaubenotreue bei Wedrhdung ‚md: Veclockung, mogte nid! 
geringen Rahrungbſtaf ous: dem küfemyalstırgeiten. Safe ya 
das CEhriſteechum, ach. jidiſcher Anfich ·abtrannige un) on: 
moßsade Asıhter.dch Meſaianuc, erhalten.: Es war Senn ein 
Pewyalarant:.ı ıociihrembem Gaen ſate genen: die In Da 
abendlaͤmiſchen Emora feßbaften. Bblfer gegeben. 

Wie foih man Die. Yabeh — ai — 
gem ader ſeindſclige Auge ümgefehen Tänkben,; ige Ne wi 
Maeheſchainlichteit Wii im. die: Zeit der leginnenden Hertſche 
des Chriſtenthuaa hincufruͤcen; ft ik: Choaubeũd wanz 9 
gen ihe Glaubenbbeſenntuiß in Ve Ethecuten trat, u 
auch / ihre Abrlgen valſs thionlichen genſihafterin rechg 
Hard icht. Geolſ ÄR,. as ihnen Anger er 
ssähft von. chriſl hecn Rimini, von Ben: Kirch: 

ann, nulgtäengen undicht. cıft: yani deni cutſchen barit 
* ſind, wenn gleich auf eine rohe Feindſeligkeit der (et: 
tern gegen fit ee fäßt, was von Chlodwig erzaͤhlt wir, 
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Mani Anhörung der Beitendgefchkihte Cheiſtĩ gefagt habe, 
van er wur mit Minen Bronteh dabei geneſen: ler, fo folk 
tn die Juden ihm ſchon ungelreissigb geloſſen haben. - Aber 
üykten vom Glauben mußten bie Tuben: audsiden Deutfihen 
mider durch dis Schöndbee Aichtung Ühter. Setrisbfanteil, 
in merſchaͤmte Zudchaglichaeit zu Nager; abc tuſch baaten 
bain decchte, 70. Auleie/ tue bes Vcrlehe dumchiden ·raſche⸗ 
fra Unfah. und’ Moaripalactin der bauten Muͤnze auf De 
ua Oyike-getäthe wardi alſo Gelrarateich· und Find: 
whe, dam Pachtaug un Boltflänten 17: zı hauplächlich aber 
va) iin Borrieb den Menſchenhaudete. Vaicht dals ob der 
Vale „cher EdmliagedachevegAai¶ Vorthelbi verfchnaht 
hin, en auch „en. bei Jalchen Bakehe Sat, Aelneht war, 
dihhan geſagt, Ber Neaſchenhandel ud uen zar gewoͤhr⸗⸗ 
ſc, rs dennoch laſtete auf / den Juben Haß,” Weil. fie Di 
Fin Voctheil hatten; Wa Achter iun Mictelaites and 
KR sah den Biefoumation:- manche azliche Ausbroͤche des 
Vi ya dig Fecen derarcucgo hat / die Beſchulbigung, daß 
Nr ceſaticher ah KB, ihnen. lt abgezapft haͤte 
in x, hagt ſich“ oben Bike auß Hera Betebi des Wien: 
Aaſeteig wobei Wohl. aauch Mcnſchrufang · und — Ente 
mzogeicht wartet; Nichte, alsven: geniciictchaſtlichen 
Grad van Mahehelt a / Dichtung ubilfähenn- "Reben dee 
fhaligung. 08 Qiadeiraabe ſinbet· duchs:otittelalter Ah 
u mie: grwobinlich een Dis Jien zeichtete An⸗ 
Tag, diodee Okfrmeifcherel‘/ tualmfendoia: hi Birgiftung der 
Omaın:, und des verriatuuſchan Siavuſrcdatiſes nut dem 
hate... . „Die Baden haben die Saot-versäiifen," : ent 
u jezt im Munde des Volkes, wenn ftädtifhe Sagen er⸗ 
aihſt werden. op der angeblichen oder wirkſichen Giſtmi⸗ 
(kei findet in dem vorliegenden Zeitraunte ſich noch Seine 
18* 
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Spur; wohl aber heißt es ſchon anche als einmal, die Juden 
Sitten Stade / und Inab.stemthan..- So ſalten fie den Arabemn 
zur Eroberung Spariens hehuͤlflich geweſen ſeyn, fo-indbefen- 
dere ze, EGinnahme Talthols ;.,uhen: ſo ward „einem. Juden 
Uebung deg Verraths zu. Arlet, aid: Bird ir 3.508: 00n den 
Tranlen Aelagetrwunhe,, Shußeausphan 2 "a. ir 

23Bäheem alfe dir Wetniehfanakelt: der. Zuban „nor. Allen 
der Geldwuchcz, tan. die chriftliche Saiſtlichteit, derch ihm 
thodrichten Elfen ara jegliche Rinkenhabung nom Dallehn mitt 
Chriſten, ihren in die Hände. zwang, „finbundertfäitig is die 
Rebenäverhääinifie ber Chriſten urrflocht, wagen ihret Ber 
trautheit : mit dom Geldweſen ihnen mich wol Arinanjdattt, 
namentlich die Verwaltung von, Builftätten anvertraut, ja — 
doch vielleicht num ka; Beziehung: auf Beldgefchäfte rin ſa⸗ 
lichen Fraufreich daß Amt. eines Stnätzichdenk: uch. dool mu 
xinem Juden beſetzt urda7 y, erweiterte hin hore die, Rlıf 
awiſchan ihnen und den Cheiſten qich / aunch religiaſcn Megenieh 
And entſchieden irägt.der. unſiunige Velehrangdeifer, and chi: 
lichen Kleras, · htſanders in Synnien, Die Suuntfgul N} 
Wachsthums ‚dee: feindſeligen Euuceng der. Jaden gegen die 
Voͤller, unter denen fie lehtanDie, Inden, Aush dir 
dußerfte Ole zum Bekenntniß /da Chriſtenthums geywangen, 
blieben im Herzen Anhänger Der moſaiſchen / Religion. nad die 
Mehrzahl Ar mit Zwang brfcheten wrhe, ‘fo oft. und fa bald 
ſichs thun ließ „wieder abtruͤnnig die aber ftandgaßk.in iherr 
angeſtammten Religion verharkteri, micha nicht: Lelten in 
uͤberwallendim Griwm zu ——— Sewaltthat page die 
Pelcheen un: Belehrer hingeriſſen; ‚Afondert ward dei 
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Majeſt, an welchtan belehrte Juden getauft za werben pfleg⸗ 
in, ft von ihnen geftört 77). So wohnte: bei den Juden 
Wiferfie Fuͤgſamkeit und Geſchmeidigkeit im ‚Handel und 
Bat jufaimmen ‚mit der ſchroffſten Stoͤreigkeit und lebends 
weder Trosiäfelt, und bei Druck und Verfolgung fihrte 
a md wann ber, Sinn der Mallabdee mindeften® in Ver⸗ 
ütung von. Marter und Tod wieder. Die Vermehrung und 
Iekeitung des Tuben. über Europa watd aber Durch Verfols 
na leineswegs verkuͤrnnert; man auntgk Eafeipeams 
Sühniß. von der Camille or 

te more it.ä6 troditlen npon „'th2 mare it. grows 
u kumenden; dabei aber draͤngt Ach unwillfuͤhrlich die 
hinnag auf, daß von Anbeginn ihrer Geſchichte die Juden 
x dl. andern. Böolkern zur Dienſtbarkeit, unter Aegyptern, 
Ylken, Afſyrern,/ Chaldaͤern ıc. niedergebeugt gewefen 
IR, ap, wenn. zuweilen felbfiftäudig und frei‘, graufame 
denhahaft iiber minder mächtige Stämme. geübt haben. 

Ye wefteucöpäifchen Landſchaften, über ;weldhe ſchon 
is des karolingiſchen Reiches die Juden fi nudges 
Fi aaen, ſind Spanien, Frankreich und Ita⸗ 
lien, 093 erſte vorzugöweife, in Spanien die Juden 
chlechſten und hier der Gegenſatz wit. den chriftlichen 

am ſchroffſten. In den Befchlüffen der Eoncilien 
m en meftgothifchen Geſetzbuche iſt eine Menge Berardnuns 
Am fie enthalten; über die Sinnesart der Juden läßt 
—RXId freilich nur wenig entnehmen; dagegen iſt in den⸗ 
Men ad Vorbild des nachherigen Inquiſitiondeifers gegen 
An und Mauren und Ketzer zu erlennen. Was oben ger 
Nmıde, daß der Eife gegen die Juden von den Kömlin- 


7 Iſt 8, 70. 
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gen herſtamme, nicht bloß durch Verordnungen des Coder 
Theodoſianus, ſondern, mit aͤlterem Zeugniſſe, wird dadurch 
bewieſen, daß ſchon im J. 305-208 Contil zu Illiberis (El⸗ 
vira) Verbote gegen fie erließ78)3 mn aber warfen die wel: 
godthiſchen Könige ſich mit linden Leidenſthaft in Die Bahn de 
Verfolgungseiſers, anfangs als Arianer gegen bie Orthodortn, 
nachher mit diefen gegen die Juden. Der erſte der orthodern 
Könige des weſtgothtſchen Rimigreichd, Reccäireb, erließ, hc 
Zweifel ducch die orthodoxe Geiftlichfeit ausfgereit, Fan 
Verordnungen gegen die Suden 79)5 Fein Jude ſolle einen 
chriftlihen Sklaven haufen, keiner daß Recht haben, einen 
Chriſten anguflagen ober gegen ihn zu zeigen; aber auf die 
Feier ideen Feſte, namentlich des Pafdha und ded Gubbattt, 
Beſchneidung, Wahl dee Speifen.x. ward unterfagt.. Sit, 
fheint es, ließen damals fi taufenz des Noͤcktritte zum IV 
denthume wird darum haͤufigor gedacht. : König Siſebut mad 
vom Kaiſer Heraklius aufgeſordert, bie. Fuden aud Spari 
zu vertreiben; dies geſchah mit Aulen, die nicht übertriln 
wollten 8°) ; ‚die meiſten flohen nach Franktelch, und — hal 
kehrten le zutüd,: : In den folgenden Befchen wechſelte MIN 
und: Haͤrte. Unter König Sifenand erklaͤrte dad Concil zu Te— 
lede d. 3. 633, Zweng zum Urbirtreiti Rache wicht ſtattſinden 
«bes eben ſo wenig Drücktrltt Der Vekehrten; vnter Chili 
‚aber im 3. 688 heißt ch, -nur' kucholiſche Cheiſten ſolen i 
Spanien gedufdet weiden, kein Abnig falle cher segieren, 2 
nachdem er geſchworen habe, dis Bekehrung der Juden um 
ihre Beharrlichkeit im Chriſtenthum eifrigft za Betreiben; wir" 
genfalls ſolle der Fluch uͤber si Tommen I im 3. 63° 





78) Basnage 2, 210 80) Basnage 2, 33% 
79) Lex Wisig. XII, 2,1. 81) Basnage 2, 333. 
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et. Ermig murocn best. bartiädtiged: Inden Beißelhiebe Ver⸗ 
kung und Eingefungder Güter: gebroht/ ja ſelbſt den 
iin, der cinem Tiiben zus Flucht Beirktitich ſehn moͤgte/ 
Ma Geißelhiche tuffen; noch mehr; den LAdlige, der einer 
Ska ein Amt gegaben, BU acht: Pfund Golde zahlen oder 
heiıt Geißelhlehe aupfangen? *). 1: Darauif ſollen die Juden 
cn Verſchwoͤrung keit den Yedbern: in Afrika angezeddelt ha⸗ 
ko und darum Lanteten aoch haͤrter die Beſchlaͤſſe des Concils 
wa Zelte d. X 6843. Mille. idee Kinder. Falken vorm ſitbentern 
Jahre an thriſtlich gezogen werde, (.alleh Beftpthänt der Ja⸗ 
da u den btjigtichen.chat lon. An eoßen Schaaren 
elys fie danals mach: fifa deſtũcheet: ſeyn. Kbnig Witija 
alle deu. Ilũchelingen im J: 700 die Kwimifehe und Uebung 
ine Gebraͤuche; baldidamuf beganü eine. üene Demung der 
Dingefür fie übte drabiſther Oeriſchaft. . 

In "Semheilh.,.. Real ;bei „den Sargunten als ben 
Talea, wid die: Ungunſt gegen die Juden bemetklbar ſeit 
va hu Bapchumtchtei.. Fü den Züſatzen zit lex Gunde- 
bade ai auf·dei Schlag ‚; den kim Ideeinem Chriften: vers 
fit, Laluſt Bi Did arte Bahluhg: von fuͤnfundſtebzig So⸗ 
üben gefept. Von den Merwingem bewies zuerſt Ehildebert, 
Chledwiga Sohn bebhaften Eifer, die Juden zu beſchtaͤnlen; 
dd Concil von Oileans d. J. 536 verbot CEhegemeinſchaft 
wiſchen Chriſten ad: Juben, ein ſolgended⸗d. J. 540 verbot 
dm, vom Gtuͤnvonnecſtage big Jum Aweilen Oftertage auf 
a Straßen pr’erfeheinen, das nuͤchſtfolgende beſchtaͤnkt das 
khahumsrecht der Juden über chriſtliche Sklaven 83). Der 
übrige Handel der Iuden war abtr damals befonderd im ſuͤd⸗ 
ihn Frankreich fehr Tesgaft und batıe fo den sroßatge 








. ‚ 


2) Lex Wisig. XII, 2,128. ® Basnage 2, uf. " 
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Gharafter dei Beeverlehes 94), -;:Pabeffune 'Ginkleurı) zuche 
Viſchoft auch dak Bebehruugdgeſchaſt Akon! Segen, am 
darit leiſtete ‚Ihnen. Belſtaus Minis Shllpetiche Soeger oo 
Aomid war einer:der zmit- dem -Rönige chagen Schofe 9? 
Glotar der Zweite hiefliniv I, 615: nina Pen ; 
verorhneit/ Bel" Jade Polle zu einem Menbe yelchgen;;: 
ihm Gewalt über Eherſten ˖ gäbe); werd FG / chieeßen 
daß bid dahin dies der Fall geweſen many Wabern Tand 
im Lndenken erhalten hab;) DAR in Nachdinit Niage Hoit ri 










Ein Contll zu Ethelumd 2; 3:'6:27 clidete Ya Veclauf ai 
det Skladen an Fire für uagiteip ; ein falgetand gun Blehni 
d. 3. 630 derbot den Funke dew Wrlauf geiftiher 
außer Landes. Dei glaubenbeifrige Obgebert gebod auf w' 
Betrieb des Kaiſers Herallins im 3.624 :Unfe ader et 
wanberang 8%); Oles hatte ſchwerlich den zupnäriaten Crfelz 
wenn aber auch, micht auf bange Beil. .. Umer den Sawiin 
gem dauerten: zwar die: Verbote. des Menſchanhandels for 
Karl.der Große. Wicdechelte dad Verhetz) die Welehrongſ 

aber ſcheint nachgelaffen ps haben z. gut Verleht mit Gar 
af Raſchid und zanr Handel nach dem: hriligen Hemd: gebrauch 
Karl der Große Faden 39). : Wie ſchnetn ihnenĩ der Moth 9 
wachſen ſey, ig aus dem Geſete Aails des Grohten von 
806, weiches den: Geiſilichen gerane. Vlchat oͤber KH 











.. . Baur 11 EI FE Zu TEE ET Po 
A): Der Minh von St. Galen 67) Bestaiiaphb- a 
FEN onesdr 0.5; —— 2, 850. DT" 
83) Steger v. T. 5, 45. Let 
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86) Beugnot les jnifs d’Ooc- 89) Mergi, 190, 35% Sal 
dent 1I, 47% Sf. ...: 








I een Ah 0 —— — jenen vechandeln 
„fee 99), Hakät Neck Made äͤber 0 Weine in Russ 
Wh (0105 775) .7.7977 927,7 7,7 
Su Btakion mot rise Boll a. Ban; —* Par, 
Bann nn) Mailen mutee dem: SAH ch henderich in 
Yu seahnınfE Judennihre Häufke: Murdeß gepluͤndert, ſu 
KR guntähastäeQh 1c4 Meridien und ließß 
een. ergehen dar). Nachher ſehei⸗ 
u die Ortſchaften, par Uederrefte uiechiſchee Oerrſchaft, 
le /ANaptl ucd GAREN; Oauptuflegeſactet derfelben gewe⸗ 
Haie oe ea Im: Ab- 
hatt: on; den · i ngelſuchſen gedacht’ morden; Papſt Gregor 
aer xhen den Vtja⸗enharcdal Dee; Jueu, anue ober habt 
wegen 2), -: Modi; machten ſheen: dit Bonetlantr; wie 
—XR We Seikataen, —* Werte — 
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"Die Arber und der Stan. ' J 


———— —8* deutſche Wölfe, join Grifientfenn 
Wk; .0j8, eis. gagen Aufn Eindrang verſchlafſenes Land, 
eblen,ſich ‚Affe. und feine Shöas Ausſaudte, mit 
Map un Sehmmeis: cinen neuen Glauben zu vertünden. Dad’ 
Mordtingen·der iraber war von gam.anderer Art, ald:dab 
Kt Deutſchen. Die detchen worden mtr dar ve 
N) Cergif 6. 72, 92) Is, 2 . 


2. Cassiodor. Var. 2,28, Mh 
D 0, 5, 37. 1— .* 
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äußern &hlsg: Neu moiſchen a Ta arhkiehen vo 
onmberdranguplk-Anwegt-Buuh-eine hahere Idee, volles d 
wußsienngbesfelhgn: mad Ablicht, dieſez dem: Rönnerugiche ci 
bilden zu wollen; dad Gemuͤth aber war reich. an Kyzaͤften un 
Ahanascn ‚und rupfängfih, ‚und willig. hildſam: gab es fi 
dem ‚Äberlegenen, geiffiegn Walten hin, .RAa9: ch. in des neu 
Heimathvorfand, Anders der Fraber gu. wand geh 
durch den Benseeifeg, dab. in ih. aufgegengeme geiſtige 
andern Wölfen eigpabilden;; ſein Sinn pordonicht durch Dot, 
Seute, leſta Minpmüge hefriedict; ‚Bad Erdrund war; 
Mark des Anpaich tip fein Nüclchuumpärifen.s,. Ip. fiegreihit 
um fo. bagierigng waner: nad mann Ramipfer ... Dei, 
war Land Die Gaupsfarhe). den Defigen die. Zugabe 3 ‚der, Art 
ber hatte. zundchft mit der Perſaalichleit, dem Geiſte hen, Vol⸗ 
freu thun, hab and war im dia auaabe.  Die:-Deuihe, 
glei Den Kindern , „die die Haud nach. ſchiumeraden Ledun 
außſtrecken, verfuchten fih in Raub⸗ und Heerfahrt in die 
Länder, mit denen fie zufammengvensten ; aber. opne fe 
Plan; ein halbes Jahrtauſend verging, ehe fie Staaten in 
dem fo oft von ihnen heimzeſuchten Roͤmerreiche gründeten. 
Die Araber dagegen, bie ihre Abfunft, bie MÆErzvaͤter des 
menſchlichen Gefähfächled knaͤpfen lebten zwei Jahrtauſerde 
hindurch iniigft Heditigt von der Natur die. Heimath chf gleich⸗ 
fbrmiged, faft wandelleſea Eeben, bis Ein Mann die Geiſte 
entzönbete, und Die: eiszelnes Staͤmm, fie dar oirht einmal 
zum gemeinſamcn heimiſchen Chnphälahen, mit ainandee verbur⸗ 
von waren, won Einer Varſicllemg md Einem: Willon erfüll 
wurden: mein: bunden fie vom Geiſte ded Idlam getricho 
hervor aus der Heimath, die Reiche umher ſtuͤrzten in Zruͤn— 
mern, und bald herrſchte arabifche Religion , Sprache und 
Sitte von dem atlantiſchen Ocean bis zu Indiens Hochgebit⸗ 
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un; chi der Tchönften Ninder Curopd’& ; SpanienyBefanr 
urbiſches Gepraͤge und noch Heut zu fange haben die Spuren 
uifhen Volrothums bei deffen Berhehnern ſich nicht ver- 
. Die Uruber und der Iblam find ein grofartiger Ge⸗ 
vd gegen Deutſthe und. Chriſtenthum; in dem Vergweigun⸗ 
1 NS Doppefgerehchs Hay abc euer Bolt: 
Aum im —5 am 


ETT E u 24 rich 


J wie blimath ver „wraßer. J 


tliera cenoieni ron * —* das Der, gen 
Yan und Rordweſten Ganbwhfen: : Sicherheit einen Inſtel 
ht eh nicht meiner: durch ie Sebtegn,- alb durch jeses; big 
kedſchaſten ana ecothen Merre haben: wahl fremdes Joch gk⸗ 
irn, aber Seine. Haerebmacht If: jemal durch die Wuͤſte 
detzdrungeir; "Des: Araber Hat noe die Brunnen derſelben zu 
wöbhtten, nd den: ob. lagert: üch zu ſeinen Feinden. In⸗ 
vie Geſchlaſſenheit and Eigenthaͤalichleit, gleich der von 
Acenohnern, affenbart Bei Dear Nunber ſtch mehr als Folge 
Kr an Sandesbeſcheffenheit, denn der aͤrßern Abmarkung. 
Jar Veſchaffenheit aber iſt vicht an dee Weſtlaͤſte, nicht in 
Im ſegenannten hochsevricſenen gluͤcllichen Arnbien, wo 
dun, Weihrauch, Gewoͤrze, Bells: und Kaffce erzeugt 
Dede, ſondern in der Woſe su ſachen / die von dem Berg⸗ 
Kfm in Mittefarabien, Red azed, weßlich bis zum aͤghp⸗ 
den Deita, nördlich bis zu Palaͤſtina's Klippen. und 
Ecluchten und oſtlich zum Euphret Hin und über dieſen hinaus. 
ſh erſtreckktt. Dieſes Theils Ratur herrſcht vor, zur Auspraͤ⸗ 
gung arabiſchen Lebens; das gluͤckliche Arabien iſt nur als 
Andnahme zu betrachten; Kern und Mark des arabiſchen 
vellethums iſt bei dem Bewohner der Wuͤſte zu ſuchen, und 


288 * Bussen Ben. .. 
wow Nomadenleben, ſcheint cd, iſt auch Die Bewennung de 
Landes, Arabien’ hergenemmen ). 1— 

Soͤrthin ale. anſer Blick, zum: Gepraͤge verein 
keit, wo keine Stroͤmt ie.Randfehaft' befruchten und uͤbe 
ſchwemmen, feine Frochtebenen, ‚die den Bobaser an die fe 
ten Schellen heften, Teine wechſelnde Farhe des: Wüdend; di 
Himmel ift unbewoͤlkt und glänzend heiten,” UK 06 IR ni 
behaglicher und milder Hauch, den der Ang: ausftröme, fon 
bern brennende, Huthe freondlicher ‚Iff-bems’ Araber die Nach 
mit ihrem flimmernden Sternenmantel ; fie bringt ihm erguit 
kender Thau, und nuc ⸗durch dieſen werden die amcrislen un 
Marien am Saume ber Wiſe genaͤhet. Dit Erde, nicht 
ſeuchtet durch des Himmels Erguͤfſe, Hat mar wwenige-bebendige 
Quellen; manche von dieſen haben ſalziges Sahwefelwaſſer; 
was von- Dem feltenen: Diesen in Eiſternen geſanmelt wir, 
bleißt aur geringe Zeit feiſch. Zu ſeßhaftem Beben lockt fan 
Stätte; wer in-kenen Natut Ichen-will; anf. wan derr. 
- Dazu aber ‚bietet Die Natur ie Huͤlſe Das Kamel, in 
der Wuͤſte heimiſch und ihr verwandt, mit feinen breikn 
Züßen auf. den Saud angtwieſen, eben ſo gedeldig als ha⸗ 
dich, eben fo ſchnell als ſicher, dad. Dhier des Verkehrs und 
Handels; dad Roß, edler als irgendwo, vol Schneillraft in 
Nerv und Sehne, ohne beſchwetendes Gewicht der Fuͤlle, über 
den lockern Sand fluͤchtig dahineilend, ehne ſeine Fußtapfen 
‚tief eingudrädten, bei Hunger und. Durſt ſchnellkraͤftig, dem 
Menſchen ſich anſchmiegend, ungeftüm zum Rennen, aber im 
Nu ſeſtgewurzelt, wenn der Reiter herabſtuͤrzgt. Vom Rob 
und Kamel ift der arabiſche Beduine unjertrennlich; fein Much 
am vollfonnnenften, wenn ex su Roße ſitzt. 















1) Pococke hist. Arab, specim, ©, 33, 
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SE iR) ei ie Steg, . Re 
ei. hr oma gero a MaHian c 
Dr sanpbifche Molkäftunm ik: nd der. Somecht ver⸗ 
unit mi, Arm, Beſchtechte, dat: üͤben / Molaſtiva. Mick, 
Walieng üpabtfemicn ,.. Mefeusiepiru. nn Napauien Inder 
ke Meakpenenihichte. ſith av⸗euitetaci. Iu die heir- 
“Dogg hen dehex· hohen dithioberieſemgen Bed alten 
Kun ſinona, axfanden4die Rebuunn. gehſt; Dem Per 
Bahr der A Re Mekla und ARrdipn, 
in fh Al am Dämarl a. zip Dppahme: Yemens. nom 
Gin. Inlen ‚oder Raktanz,, bie: Namen -Mraper- und 
Suncongn Haag, Upplt.». dicſte ‚ander Beit der aeſtes 
ee hejſtezthums Ho aelten chor· beide inßpcmcit, 
= Babaung dys „friaheik Dad Miefdslechts, war. das Aaober 
in fBegeniape asaen:Ringläntee mn fondern Pia piMitle 
Yu Olumg apggmeipnhper Hehaiit.s. Fhinfem Sinne enifgeicht 
“Setanigkeik; deß. natückicheg Aeprägehumd.:her Achtäär 
Ri mein Selina 
Mh at. SarhnE hen: Bpabgr znfeagngit- und, Bay; 
a iyn Snigbd: zummis von aigandar marilichen ſrin⸗abgen 
„ei Biker pe Te 
2m, Donghhenz elche  Blnpen ‚Ahnnie. Die: Walße mirht 
“ln, „dep Gepypsmeägte zu uufell für folche Anfknähriarn. 
de Anker ft auiktelgraß, ‚Hagen; „fein, MBedirfniß-in Spoiße 
® tranfıgeringe ;': die Musdünftung- und Sismiien. GERT: 
Über can tlehſe und: SR Nah 2). die Gligdernag vom 
! Or tommt oft vor bei den 3) In einem Gedichte wirb ge: 
— Ahtöpan.Muguntae, tihmte auegetrocnet ar ſein Kon 
———— var 4 ih durch Kargheit ·abee 
hi Fi BAD 2 fa 1: Teifen.Quon Befihenten). Woran 
", eitung.f. Posocke feine. Hdudesi 'Wolmey .Cansef: ı26 
"am het, Arab, 34:35, UÜcoſenmuller im Machtr- su Sulzer 
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Rhönften —* datz Yntlig, ‚ein x gelrechtes Oval | 
ſchwarzen bligenden Augen ſcharf geſpalten ,‚ Sand uw f 
zletliche groſider· Na Gebeheben behene. NER Getriebe 
kaneilſch chutigen Rehönährdtte- vortreffiißi "dab Beduͤtfniß 
vag⸗ ant (ERBE Ñccaft TORE Em 
Seiſtiabte iſt FIR PUR wig: det ARTNET Edrperh 
tang 38 abahſchen · Euinued — Stolz 
Srele ver· Außen Au a! Ber Bye 
GH ah Stmettehfegteie) oweharclichrine ne RFefligleit 
Geiſtedz die AgenaAbkr Üben) ihren TOR An 'der inn 
nt SH Sergei‘. Wennidie drufſchen Wunderungen 
ben drauemden ungefäin "der Fluthen miachnen/n ſo dab H 
vorbrechen dir Mech: an DaB’ Größen bes⸗ Fruers; 
Deanſtchelc trat PR SET ger Woſ 
maſſenhaft Unb vollſaftig · htelch dhetn· Willen; dii eirabet e· 
Sotar der Shſten faftlosyleich deben She un: {eig 
wegllch.rWie weten... Ei Werft- eifihehn BER HÄRE: n0d 
Brent’ banertudiſchen detel, der Alfrüng devaͤtftig ui 
theſAbft aitge zemtachend3. bid diefem gloͤchooct ie die hei 
ſche out), "Ole Diamant ira, Ar Sandbetten d 
ie, Se ee aus erbeten Feue 
dpbigin eichchumiabchrcheuerſicher Gehe TERN nu ? 
Beahtüiwaerährt int behi hägeiper Eteinen inrl. m 
Gr Winhvir "Über: Wunhir 1d-erkrniPRRHER lien der d 
ſchauuag barbleiet. ME ONSKÜNNETLE : ⏑—, 
we ku der Schahung — aMeE mg 
We Du ieh md 
Wilter-aid dent Punetudes Ehe als Sehnin; / few. Nucken — 
Don:fehkaften Meaben Dura tür We. Bonkite man Fauna von eine 
anferrbentiihe Dürze emficken) der umtehfcheibun* gler mr I 
nam. iberu emögehekrten. deine lich nichta vom füpdden Ebene) 
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he inet dem einrgermanen mehe vot« als mektficheh ; "unter 
ve ſſhen Anfagrerehader einige det edelften init Apr ger 
RT ET eine IE Acuber/ Sowalt giſt 
bevor Rede Hl in die — ** Landſchaß 
n inſichum ARE VE dachen / follauo wer Beduine · wer 
humane auf A en Bee RI Vichflahleñ 
im ci WO sh Vefegten unh Bkraubten lLaft er nicht 
cuachten.krglehkeitai SO" mnterhalt weh aber 
mie un fich 'ecfhufte den geleitet & 
vu Tat HR Arien. n Immer beracht auf 
Nat, MR dr eben ſo Wollt, wieder zu Geber s "chich det Merdaite 
her von felneiir rüber ſeinch Batletn den Zuſchauern 
Fed latzx MR ofen gehe: galt eier Arabee Klee 
Ki cite Yerkten Vorzüg tab een: Das Oben) 
mh aber, daB der Deutfche in der SGemuͤthlichteir hat, be⸗ 
er diabete Vlr geſaͤniten Geifhehftimattinigt, Die / durch⸗ 
womit, ſeltcizuin Ride RL" hindiebtn guf Ehre dod 
Niaqalt der Atuber nicht minibir alb ded Deutſche,iſo 

ng Gtantichten der Adgern Kiſthelnungz in Gedichten 
Bene: Be Schulter watkenved Haupthaar geptik 
fa‘); der iberiheſfe Schmuck des Vtannes: aber wab det 
dat, dar. venn Veatze: getützt ahd deidi Aaſtſpruche / he- 
et, Aberkeger“ lits hel dem Beitfigen‘ War und "nt bel 

tn ber das ORTE MARS EHI RRG 5° DRS Biut des Mod⸗ 
Färben” Börde” Wallang, "TOR uͤch nicht bald-s "ni 
nähaktip: W dind Anden auf herein; ſchwer ver 
Aid dab’ nor Rachlut erftute Weinäth. "Ein? Veleidigun⸗ 
üt rächen 3" gäfe fr enbeßdindz° Vurſt Ach" Slutrache Me 
Bad da araiüfßen Polfärpumg 5. Ay Mfg qufasici 


H Kofemmäller über atabiſche Dichitunſt vor Waholged, in d. Nadtr! 
in Sulzer V V.2, 253. ing ich uf vor ; Kahokıe IE 








net durch dat farchthare Talent, glaͤhenden Hat Aahre Sir 
durch nähren. za: Phuucy: in. monde file Stämme füh 
den in urkelgung her. Blutrache Iakshunderte lang Zrieg m 
Anander/ wende Diä;sur Sänlichen, Biertifgung, Verpflich 
Ama zur Blusopda ‚Anden noch ieng De Rachſten Perwandten 
nr Verachtung traſtt ·die, welche fa nie erfüllen, 8 i 
aller Boltügianben den Menber, doß ſo Jange die Blutrech 
Si, einen Frſchlagenen unerfſte il, die Staͤtte, we ihn hi 
Hop ;tgaf, ‚nicht benekt wuͤrde vom Ihane. ‚Kommt du, 
Ren; giſt, ‚auf. andere Art, qlß dunhidie Hand: des Blut: 
nqare ud Lebend in zifft 2er, Blothaß. peſſen noͤchſte A 
verwandten, xnd ſo wird denn doẽ fünftezfiche Wort; Ci 
uicht Blut zwiſchen und, ſelbſt mit faͤr den Stamm gas fe: 
Ing, die bei alas Sacenheit wieadlt wird und ur 
Be ruſt . 

Gam —S aber “ ven —* ber poeliſhe 
Se nar in der, einfarmigen Dürftigfejt ‚de aͤußern Nat 
am, ihn het iſt, ſeint Cinbildungskraft mit den: bunteſſen Dil 
Bern, erfüllt, ſchweift in dem ugafilofen ;füehjete. der. innen 
Anſchauung uͤber die Morlen ded Begebegen ‚hinaus, und ge⸗ 
ſaltet ſich eins Welt ppetifcher Bildor Zoqu⸗ iſt Mafang un 
(ud dar Weigbe idee Ataherhz pottiſtz Angie fi. fein Br 
FüßL Aber. Einfopnfgit Der ZRöfe, Mob and. Kamel, Lane und: 
Schwerdt; Sein Etolz gahrt Fu Bug pottiſche Wexhgerlihun 
an. Grofitpaten.;frineh Ptommes; den Weigheit und, der Zur 
oend/ inähefonnern des, Baffeguudfihaft, ud Broßgmuth, Sir 
brönbenthewer. und Reichthuͤmer der, Vorfahren; hochfaheende 
Faiyme der Phantafie uͤberdecken die Wirklichleit mit einen 

3) Ein Arabifäer Ehrftfteher ſches gm. "Pococke bier. Anb 


ſchreibt bie Zaͤhhelt der Araber im 65, 
Er dem Genufe bed Kirnelflel: 





Dad germamih-anphifge Beitalter. 3. 
bunten Aavaha VORAN ÄREN. 29. Mehenedieſets Rich⸗ 
ws einst in Cheri augefhihter FM 
u nen, A ee, Inn euquten 
apı-git Dre Fotzſ vah an dee woche 
Umelabehe 1 RSEnTEARHFIER. Dicht: cut wid iaen Geiſtebrich 
un, TB ET Ra 
Mer BE Bee 

ve ae Ztit gn werczmiglungen 41, nhin 
En Bunker? ARE DAR. Rubanedo Heit Mekis un 
A BR z Othad ghe Etert int 


/ De 141 odreitig Ang 

einge. arbeiten ; ;, der. Gewinn eined 
Schr ei Hrable fi iel u aß Die 
Gi ib, ad 9 ONE, 16 FERN ne Syhrnes enſehh 

Snaim Eönett den Ruthm ſich an ;- andere Gtänän niule bcuchten | 

Kg HP motdet Auf ‚eben Wu vie Weibel 

—TX —— Klange der Iamboaraið eutgegen 































——— ir 
hie Tepe ae RI ot Aa 
Mh jicbeh , tie’ Gronmätets;, In RE aufgehaugen 
—2 fin: —2*— ir fe BHTICH gedina 


J 5 nach Wichemed NL SET RR: 
5: daß erſte Buch dei apſecteit genanut, LNob⸗ 
ar Heldin; in‘ heir Folgenden finvrkänierlicher, leha 
un Gichte and SptinheElebedlicder Fuoh' der Gaſt⸗ 
haafhoft , pogtifche Schilderungen bed Kamels der 
öblange ‚sah, der Rear —— Se dütg 
St Wuſte sc. en . 1 Sand Bu TREE v7 
—E * nf che list: —X | 
an op Wehinch⸗ —** —9— Ex In. . — 
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290 | Zweites Buch. 
‚Die Sprache aber iſt dem poetiſchen Mubdrudte fdaer 
fh durch ungemeinen Reihtäum an Bormen und Salkhe 
Bezeichnungen. Der erſtern giebt es bletiiche nicht weniger 
als im Griechiſchrn2); der letztern werden achtzig für Honig 
zweihundert für Schlange, vierhimdert fuͤr Ungluͤck, "fänihen 
Bert für Löwe, tauſend für Schwerdi gerechnet. Daher dem 
auch große Binigfeit der Sprachẽ zum Beimfpieli - Er 
hundert Jahte vor Muhamed, alfo un 500 n.Chr, gehe 
ie Mundart der melfanifchen Kdreiſchiten vor allen aͤbrigen 
hervor; in {he iſt der Koran geſchtirben und dadurch ik 
dauernde Gersfaft auf die folgende geit geworden. 


© ſchen wir denn. des Araberd Aysftattung und Reich⸗ 
Kader i in ſeiner wendhiichtei allein ’ und mit grellem weni 
Hatre ‚Hätte und Bet bej Entbehrung und Muͤhſeligkeit 
ber. Araber ſt Auf ſein Geſchlecht und feine Freiheit! Zwet 
hehauptet des Vednine, bei der. Theüung der Erde ſeyen die 
wichen Saͤnder ap, emdere Srämme. gefommen und der Arabıt 
Übervortheilt, worden ,;; fo- daß er mit Liſt und Gewalt nd 
deren Erwerbung fraben, Fünne; dach < aber ift ihm die Heimat 
mit ihrer Doͤrfligkeit und aflen Sntbehrungen und dem Ref 
Der Ruheſtaͤtten werth; der Beduine perachtet d die Anſaͤſſigen 
(Sellahs), Staͤdter und Ackerbauer, und ift felten Tröger 
friedlichen Verlehrs mit den Städten, Der Stolz, und Adel 
des Ginned fand sing, wackere Biegen in der Gunft de 


9 Die Araber behaupten daß men mitgerechnet, auch vom Derb⸗ 
Niemand, ohne iuſpirirt zu fefn, ſchen dehaupten. Der arabilca 
ben ganzen Umfang der Sprache Wortformen ſoll ein berühmter as 
Im Gedähtniffe behalten une; diſcher Sprachkenner 12,305,0 
— laͤzt fi, Die veralteten gezaͤhtthaben. Geſenius, in Eid 

dialektiſchen Worter und Bor und Grude Eutykl. 5, G. 56 





"Das sermoräfiie arubiſche Zeitalter. Br 
Sefaffung. Det Araber ver Woöſte fer geboten/ und: 
hucht Kur Durch Kriegägefongenfhaft, hat allein vor ann 
Um Wiens nie gauz amd nie: lange das: Boch der Despoti⸗ 
Kun s darum iſt ex, gleich Dem Geimaͤnen, KB maͤchtig in 
Irfaltung; devpotlſch gemähnter Volter ‚guuifen: "Das 
Inige dee: Gefeiiipaft, Frimilirnoereinund Stamm, if 
not iefennbar. Mi ber Spitze eines Staumes ſucht eig 
Shell immen Kader brizubegen und zur Fehde anzuführeng 
Ban en Fühher feine Gemhltnnißbchächen: warte, 10 wmögts 
Hl ſchwer werben, die immer unfteten Schaaren im Zwins 
RK Stefan zi erhalten, 1. Die Mirlhelt uni Geſondert⸗ 
he Staͤmme wird duch: den Btolz anfınie Ablunft: unter⸗ 
kin; Fuiheitsliebe und i ein-fehrstahbgre® Ehrzehuͤhl veran⸗ 
if Matige Fehden derſeibenz dann und warkieiiten mehre 
Alm 'j8. Bemeinkhaftlichen: Aintöriehkäungen:.fiah unie 
Bm fein ( Scheith ab Bär) oder Emmi v: ⸗ 

Beh um  veramsgte. die Sohne dee Wuͤſte, mit den 
Yadkan Dee. Weſttuſte vad ſelbſt des ln Fich gerheiunſche⸗ 
biccait abgeſchlofenen Lande Hemnec, als Vine Schaar 
“am Geifte erfuͤllt, hetvorzubrechen, das Feuer der vom - 
ai Geiſter zu Eines Breanpunkte zu ſanuneln? Es wo) 
(23 Amats Perſonalichtelt wedd die von ihm ausgehende Nor 
Weider, . Die Nachbotſthaſt Aballend hate die rhofaifche 
Man dad Chriſtenthum entſtehen feheis feine von ba⸗ 
"fe ati Volldthun Rd fhs-fiß:geltend gemacht / alg Mu⸗ 

Lehre, der. Islam. Ri Bu I . * 

Rethewed, gb; um:570 n. CheCob Din timmda 

Prayiften April 5712), Sohn Abdallahs, gehörte zur Fa⸗ 

"+ daſhem und zum Staram Roreifch, der In prader, Binifz 

N fol ge dem Araber ‚gentalogifhe Gemaͤht haben baun, 

it von Smarf herleitete, in Muffe heerſthte RD wor aeu 
19* 


n 


AR: ana, Beil anlbarnı.n - „7 


andern &tämmwem als. Heilig Sereatsegte. - Seim nkkerihı 
Ebaheil war. farg; fünf, Kamele and eine Atkiepifce Sfin 
aan 9); angaſehen aben. ſein Stemanabel, stınde Mactlich fer 
Berfönlichkeis;, der bahhafte Blick des fehwargbraunen Auger 
Re ‚glatter eh, 5 Bei: hand Nolh Dede Geſichts, di 
Echwaͤrge, Fuͤlle und Dicktigkeit pet Haupt⸗. und Abantherms 
die wehltoͤnende, und Aurshbriggenhe SUmme, : Bad Æbenmaafi 
der Gliederung *%. : Skin Sinn aeigte fh. früh:zu: rehigike 
Betrachtungen „ef und Fangen. en ‚auf da; re 
Harra !T)asır. "umiceten 1. 
———— —— — —— —— 
Sandeligefihäfte.er. treu beſorgt hatte ga ih: Wohlſtand, 
Eoufmännifcher Verlehr mit Juden und, Chriften: Kunde von der 
Neligion/derſelben. Die Litaher 2iekeheten die, tens de 
Gimme und iabifht Gobenbildet derteinere Zabiis mus per 
audgenrtet zu gimneiner: Abghtizdn z:'iin Melfa. nie tum 
Hauptheiligthum die: Kaaba, ine Menge Goͤnter bilnct, da 
ein ſchwarzer Stein inet Heiligen; Bauumen, Reliquien, .ol) 
Adams Hemde, Seths Mantalb, m Ismaeld Tarhai Sale⸗ 
mo’d. Pantoffels ı., :: DeriinBluhamesd Geiftd glimwende 
Eumfen der. Ahnungu van der Einheit: Goited ‚: Eincaniengbet 
edles Element, genuͤhrt Dubdhchen Ihnbikken: ler deie Sfkfniyeri 
zu Melte , serwedemte: Mukaurcon Kö. jun Blauben an ſich 
ſalbſt / an- feinen. Beruf, Merfündenreiker. befiesn md: eeiarı 
Lehre zu werden. Das irdiſcha Gefaͤß ‚aber ;;: iin. Dem dieſet 
edle Funke gluͤhte, war nicht lauter. genug ;. wenn nd ht 
keiyafpruhen von der inſchudcguns —B— Ehr 
9) "Abulfeda anei. —X | 
nal, nein" vd * 3 —* ge * 
10) — 1. Gert, d wufgen weiß 
baiſ 66 Bari mghehe Vom @zarunem u. 12 Abalfeba:1,26, 7“ 
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nit dit Arber yenichich: Triabſadern hefvorgraunzenen · Be⸗ 
nu, war Vruhames dech · varch Gola Adrutheuerlichken 
za und Molluſt · wie durch: eine Weite luft von 
an dhten Veettetung wahrteftigoͤtilicher Religion geſchleden. 

In vlerzigſten Sahee: fehrebi. Alters #°) 5° um 612: n; 
&, ſchon angeſthen als "Meleker! und: als rechtskundiger 
bhietiichter, fielen vr ſeiner Frau Radio, daß Gott 
Alleh) ihn zur. Verluͤndigung veiner Lehed;, Ian ⸗ 
Endung in Sott, berufen hube us fey kein Gott, als Gott, 
ka Vild alte" odet k NDune / hn darſtellen, er Muhaliied, ſey 
Watte Vlophet: Audiſcha zlaubte paran, bald nach ihe 
U, Neffa,Weid/ fein Sklas und nachher Frei⸗ 
Kılare, Abibelet; dro ſpaterhin fen Schwwaͤhre ward 73); 
Sue Bet blieb Dad Itlam natauf einen ſehr engen Kreis 
Cllabigen beſchraͤne; erſt nach⸗ drei Fahren ent Muha⸗ 
“Mt auf3 Spott und Abſcheu begetznete ihm bei den 
beheidierern Mektas umſonſt war der gluͤhende Eifer Als, 

Ya Naed zu feinem Bejier (Mürbenträger) ernanat hatte, 

BE Nhameds Widertſachern die Augen nusjoreiflen,, dig 

Sr akecchen und ben Bauch aufzirelßen‘fii vremaß, und 

"rm dreffen nachher Thorfikgel außgeriffeh ’ mm einen zum 

CN genommen haben [U 14). -Der Verluͤnder des Is⸗ 

"a vud verfolgt, wit. ihm feine Glaͤubiger, deren Zahl. 
vum Hundert anwuchs. 

Im zwölften Jahre nach der erften Berföndigung des 

Na, 622 n. Chr., in „der Nacht vom funfjeßnten auf den. 
ichetaten Julius mußte Muhamed mit feinen Anhängern 


ir ) Anh dieſe Angabe, wlefo 13) Abulfeha 1) 30. 
di „sehn der get feiner Ge⸗ 

2 hm © 14) Ab if Farubſch In-Pococke 
Urs, m =. speoim. hist, Arab, ©, 11, 


24... Buchst Du 


Delta verlaffen dieſe Flucht, Hedſchee, der Nafangl 
punlt der muhamedaniſchen Beitschuung, iſt gleich cincı 
Wendepunkte ‚ie Muhamede rfhichte. Uubgeiseten au 
Dam Reife feiner. Stammpermondten,, bie feine Widerſach 
waren, fand er freadige Aufnabrze zu Medina; «x verbeüter 
die neuen Meleanen mit ſelsen bewährten Begleitern ur 
wandte an der Spitze dieſer Schaar, deren Einheit wicht mei 
in der Geſchloſſenheit des Stammes, fondern im. Glauben 
befenntniß enthalten var, mit den TRaffen fi) gegen die find 
feligen Meffaner. Die Gefahe zwang ihm Die. Waſfen int 
Sand, der Sieg hieß fie weiter führen; noch ſteht der ea 
furchtbar genhfket. da. Im Kemfe gegen die: Widerſache 
der im zweiten Jahre mach Der Blucht- durch Die Schlacht 5 
Bede enäffngt- markt 5) , bildete ſich Muhamedo Lehre, Btaat; 
und. Oeerweſen aus; bei feiner Ruͤclehr nach Mekka, 6% 
9 Chr, :7o0 er 360 Idole der Kaaba mir feiner Lanje fl 
ſtieß C), war die Gliederung dei lehtern im Innern Il 
vollendetz die. Fortſchritie nun zäßend.. Im folgenden Jah 
traten faft alle noch heidniſchen arabiſchen Stämme zum It 
lam; bei Dee lehten Pilgerung. Mahemeds von Miekfa mi 
Medina zogen 144,000. Mufelmänner. mit ihm. 


Die Raſchheit der Verbreitung des Idlam In Muhamed 
letzten Lebensjahren hat etwas Wunderaͤhnliches; daß Muh 
med keine Wunder zu thun vermogt, kann kein Chriſt bezwe 
feln, faſt eben ſo gewiß iſt aber, daß bei feinem Leben kei 
Berufung auf dergleichen geſchah; die Fabekelen, daß d 
Mond ſich gefallen auf ihn herabgeſenkt, Baͤume ihm ent 
gen gegangen, Steine ihn gegruͤßt, Waſſer von feinen di⸗ 


.25) Mönifee 1, 30. 46) u Summer, Gundgrıt 
a \ . des Orients 1, 286 
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ga gequolien, cin Ballen ihn zugeleufft,, eine Bimmerfihule 
u im verfündet habe, ſie fen wergifte sc. wurden von dem 
biheten des Jlam nicht geltend geisecht 17) 5 der laufe an 
wöhtlihfeit feined Prophetenthums, am feine Vertrautheit 
m6tteb Engel Babriel, feinen himmliſchen Reiſen zu Gott, 
Kalk von manchen Muſtlmaͤnnern nicht für körperlich geſche⸗ 
va, fondern nur für Wiflenen gehalten werden 28), ferne 
sung mit Gottes Nathfchläffen und Geboten, als der 
it ded Korän, aus der er feine. Lehren mitzutheilen 
web, und das Gefühl, In Muhameds Lehre etwas bel weis. 
in tolcres zu haben, als das gemeine Göpenthum der Ara⸗ 
ka, tatrundeten ſchwaͤrmeriſchen Eifers Widerſtond und 
Bahlgung ſtaͤhlten ihn, der Sieg mehrte die Kraft; und 
m het gwang an die Stelle der Ueberredung. Als nach 
Bears Tode die im Glanben am den Sölnm noch unſteten 
ubäten Stämme abyufallen drohten, fandte der Chalif Abu⸗ 
ber da ſucchtbaren Caled, Das Schwerdt Gottes genannt, 
u Nr erſtickte in Stedmen von Blat die Bweifel am 


da fiüwäemerifihe" Eifer der gläublgen Belenner des 
Sn Ionnte aber Durch nichts mehr, als die Anweiſung auf 
Obmmdt und Speer gehoben werden; Died die Einuing relis 
Fin mad volksthaͤmlichen Gefuͤhls. Nicht durch Befriedi⸗ 
A der Sinnenfuft gewann Muhnmed Anhänger; feine 
Me wieß vielmehr zu unſinnlichem Cult, zu Beſchwerden, 
beehten und Entbehrungen an. Aus der Verehrung Gottes 
Bild und Altar, Opfer und Prieſterthum verbannt; da⸗ 
Pan fee Die Jubrunſt drch Bo Gehe best werden, 


5 Pe b. Pososke e Monte 1, 52 
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Was dam Leben ward dei Genuß des Weins und das Sice 
fpiel entfernt‘? ), und üͤberdies ein ganzer Monat, Ramadan 
"Ham daſten beſtimmt 39)5: Aınofen-fodkte bis zum Zehatel de 
geſamten Habr gegeben 23) und ein Mal mind eſtens die Wall 
fährt nach elta. gethan werden. Häufige Reinigung durd 
Waſchen oder mindeftemd durch Reisen mir Band 2®), Werbe 
munther‘ Speifen sc. mit dem Obigen zuſammengenommen 
machten den mafelmännifihen Caͤrimonialdienſt zu einem nidt 
windee-täfligen , ld:der moſaiſche ift. Daher duͤſttror Erf 
der Charakter· des IMam, und bei’ defien erſten Weltunm 
Schlaͤrmeroi die Befelian der Entbehrungz tm MBohliehen 
und Genuß gebeiht ˖ Schwaͤrmerri winner: Erſatz für jene 
Verkuͤmmerung des Lebend bot die Erlaubnißß, mehre Frauen 
m haben, nicht ſar: Gnuge; das Verhaͤltaiß der Geſchlechta 
ga einander ward buch: den Iblam wenig verändert, Di 
Achtung gegem: Bad: Weib warb nicht erhoͤht, und fi iM 
Hauptunterſchicd des arcbiſchen und deutfchen Bolktgumd nit 
aufgehoben. : Daß Muhamed der Kadiſcha treu war, ab 
nach ihrem Zode und als ſiegender Prophet funfzehn Weiber 
nmahm.23), iſt unttagliches Merkmal, daß er das Elf nid 
ertragen Tonakr und ‚dad anfenge. seine Hement in ihm 
entartetc. 
 Senlodenhe Sraft Satte der Slam alfo nicht ; um fo ge 
waltiger aͤußerte -fih.aheg. der Eifer der erſten Belenrer deſſel⸗ 
- bez ihm Glauben zu ſchaffen, und in diefer Richtung haupt: 
haoͤchlich wußte, Muhamed eben ſowohl die Gemuͤther gleichgul⸗ 
tig; gegen Lebensgenuͤſſe und Leben felbſt zu mochen, als zu— 
gleich im. Gehiete der Phontaſie die Mocht der Sinnlichkeit fr 
2 Koran, Wahls Ueberſ. ©. 21) Daſ. S. 33. | 


un ei. .32) Ralf, &, OR» 
20) Daſ. S. 23. 23) Wbnifeda 1, 198, . 
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har Open aufzuhinten. Er gebet nasträrtid, Krieg gapen 
tNagidabigen, Ausbriitung des ISlam 24), trieb zu 
va Vaffen/ jur Welchrung nd Wertilgung der Heibin, um 
bin geſtattete Muhamed nicht; Fakirs und Derwiſche find. 
#300 Iaher: natch der Hedſchra aufgelanunen. Er ſelbſt 
kim aeun Treffen. Vertrauen auf Sott, Verachtung. deu 
beiht flöͤßzte dr ein durch Die. Lehre vom unbedingten 
dethſchin ß SB ohted uͤber dab: Einzelnen: Geſchick z3. ſeuriger 
&in, Wicigkeit zur Hingebung:/ Ball: zum Tape durch Ver⸗ 
King himm liſcher Genuſſe für. den muthvollen Glau⸗ 
Yelkeiter und Bedrohung der Feigen mit Hoͤllenſtrafen· Sie 
kiudfunfiigfie Sure des Koraus verheift: Die Aubere 
dihlen werden auf Kiſſen ruhen: die mit. Gold durchwirkt 
m nit Eelſteinen. wergiert ſind. Juͤnglinge in ewiger Ju⸗ 
gohhlithe werden mit Humpen voll koͤſtlichen Labegeränte, - 
when und. ſchmackhaftem Fleiſch von Gefloͤgel umher⸗ 

Maruhäugige Huris, den Perlen:gleich, die noch in ihren 
Dffiediegen ,. unter weitſchattonden Bäumen? 3) bei fh 

Waſſer, ſtets uabeſieckde Jungfrauen mit immmee 
Aitlihenden Bein, LSagergeneſiren ‚her Maͤnner sur 
“a Sans (d. i. der Seligen) ſeyn. Den · Seligen 70) 
Ki wei Gärten bereitet, in jedem zwey ſtets fließende Quel⸗ 
ha, wifacheß Obſt, Maͤdchen, die fein Beni und fein 


en, 6.08. a0, 33 und us Dem. und hernach? Die 

"Bag Hammer Ausg. der pilgerſchaft. 
dundgr. d. Or. 1, 150: 25) Die Sonna (von Hammer 
an den Dion heten, tele -Bundgti.ä, 388): Ian Paradiefe 
* verdienſtiichſte der Werte If ein Baum; wenn ein Reiter 
Ür antwortete: Der Glaube. hundert Sabre lang ritte, wärbe 
Due). Dez Kutya.auf Got, er und Im Ochatten befelben teſten. 

26) Gure 55 


2% gZweites Du. 


großen ſchwarzen Augen im weißen Felde. - Bis werden ?7 
auf weichen Kiffen raben und weder Sonnenhitze noch Rat 
fooft empfinden; die Schatten werden nahe über ihnen ſich ver 
breiten und Fruͤchte tief herabhangen, fie wrrden aud Gefäke 
von Silber und von Kryſtall zechen, gruͤne Gewaͤndee von de 
feinften Seide und mit Geld und Silber geſtickten Atlaß tu 
gen und mis filbernen Armbaͤndern gefchmoͤckt fen. Di 
Verdammten dagegen 0) werden Feuerkleider befommen, fs 
dendes Waſſer ſoll auf ihre Köpfe fliehen , Daß die Eingenein 
fich auflöfen, fie werden. 29) in brennendem Winde, in fie 
dender Fluth unter dem Schatten eines ſchwarzen Hand, de 
weder kuͤhlt, noch erquickt, wohnen; fein Schlaf 2°) wi 
fle darin erquiden und Fein. Trunk, nur fiebend ‚heiße: Weſſe 
und ſcheußlicher Peſtriter. Teufel find in Muhameds Hi 
nicht minder zahlreich und ſchrecklich, ald in der cheifkliche, 
Aus diefem Doppeldogma hauptſaͤchlich iſt die unge 
Verbreitung des Islam hervorgegangen. Dad Paredich 
fagte Muhamed, iſt unter dem Schatten der Schwerdtet?). 
Der Chriſt hatte, bevor Die Tirchenvaͤter das Unbegreifliche in 
die Phantaſie zu ruͤcken ſuchten, nur uͤberſinnliche Undeutun 
gen von dem’ Zuſtande in jenem Leben, und mit beſtimmten 
Gebilden Ik auch nachher vorzugbweife nur die Hoͤlle gehn 
worden; der Muſelmann aber hat die Freuden feined Himmell 
in nicht minder heilen und eindeinglichen Farben vor fein 
Ghantafe, ald idie Strafen einer Pech» und Ehwefelhält 
Auf jened Paradieſes Freuden. aber richtete Muhamed der 
Sinn feines Glaͤubigen dergeſtalt, Daß fie, des Irdiſchen 0 
27) Se 76. 390) me 78. 


20) Om. .81i) v. Hammer, Fanderrben 
9) Sure 56. 136. 


Bad germaniih- oxabicche Zeitattee. 209 
sind, mit.inbehuftigem Entzcken fi in den Toprzten, 
vB Rufieb- der himmliſchon Huris, DIE ihnen pam’ fire 
uni zuuwinlen fihlenen , «bat cheilhaft zu wetden 

Co geſellte zu ſinſterem Fenſte und litcurgiſcher Etrenge, 

x btſagung. und · Auſopfering Age irdiſchen Sinnenluſt ſich 
k ipigſte Aufſchwung oigenlaͤndiſcher Phentafle;; wirlli⸗ 
in Eianengenuß hätte die Kraft bald geloͤzmt, ‚Hoffnung 
u hinmliſche Freuden naͤhrte uvnd:ſteigerte den Glaubentmuth 
m, Dozv kam, daß die, muͤndliche Ueberlieferang aus 
iin Anfange: des neunten Jahrh. nach Ehe die Gonna 
Mumemgefegt: worde 22), Aber Muthzamch Dar Heiz imd 
iakı deb Wunderbaren audgoh.s: frine Meifen dubch Die fies 
ha himmel, feine Geſarche wis Gott, feine Wunderthaten 
u die ihm als dam Gaeihtan: Gattes gewordenen wunder⸗ 
as Brgehfungen durch vrenunft⸗ und ſprachloſe Natur⸗ 
Kakände ac. mit der Ueppigleit morgenlandiſcher Dichtung 
ihlt, wurden zur Nahrung phantaſtiſchen Glaubens 
wm pecteigerung des Eifers fuͤr den Stifter. den Religion, 
ve mach: · als Wunderthaͤter: und als pecſenlich in. die Ges 
hass des Himmels eingeführt in hoͤherm Maaße Gegen 
fand da Verehxung ward. ‚Bon dem Gepraͤger der Maͤhren 
Kr Eyana mag Folgendes zeugen: Muhamed ſieht ben Engel 
Gabriel, der ſich feinen Bruder nennt; er hat blondes Locken⸗ 
har, ſhhoͤne Zaͤhne glaͤnzen zwiſchen Purpurlippen, feine 
dene ſchimmern wie Gold und Sapphir, fein Gewand iſt 
pPerlen und Goldſtoff; auf der Stirv hat er eine Tafel 
u dlannmenſchrift: Es iſt fein anderer Gott: als Gott, Mu⸗ 
kb ift der Gefandte Goties. Muhamed beſteigt die Stute 
Bot, Die menſchliches Anslie bat, Maͤhne von Perlenſchnuͤ⸗ 


32) Sndghge f. in v. Hammers Gunbgsaien 1, 148 ff. 
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ven, Ohten von Smaragden,n ſtatt eiugen- ein Mor gri 
Aubimen, im Schweſe Ein tagden. Er koinmt Ind hei 
Haus zu⸗eraſulein; Abrcham,: Moſes and FJeſus und ei 
Schaur Probheten fonmern ihhin entgegen; ca Hort rin Getdſt 
& imintuoeh einem Steine/ der vor 70,080; Fahren 
Rande der Anterwelt (Gehenna) herabftel und: man teft an 
Boden’ Jelangte. . Bott Gafomerifchen Teint: erhebt 
Öbne- Leiter von Silher, Merken ec. in den erſten Der (ce 
Simmel; der DUO Zahrengue geiſen von der Erde entfentih| 
Im ſiebenten Huuemel ſiehter einen Engel mit 76,000 We 
fen, jeder Aopf Dar %0,000-Gefichter ‚ Jedes Gaſicht 70,00 
ande /jever Mund 70,000: Bingen, Jede-Bumge preit da 
Obchſten aͤn 30,000 Bpradeni :MBeiterhin-ift ein Engel, da 
elites dies in Ditlienenlahl · hat. Muhamed Tomitit ver Geh 
Aefer Tegt ihm eine Hand auf-die Bruſt, cine auf die Schun 
| wm. ag: Friebe ſey mit Die, und dergl. 33) - 
GSeltſant / fuſt iſt Die Binung des — —* — 
* eu. dab: autſchũe hie Reit zum Paradiefe, der Verh 
tung der Alnglaͤubigen -uhb::deb Dranges, fie zum Idlam ji 
bringen... Das Glück der: Cheilnahme am Paradieſe wurde dr 
-Angläubigemimit der einen Hand ‚- mit der andern der. 10) ff 
Die Verſchmaͤhung deffelben. Yargaboten, Diefſer gluͤhende 
Drang, den Wlam den Vollkern aufzuzwingen, and in 
Kampfe gegen den Widerſtrebenden den ſichern Weg zu de 
Pforten des Paradieſes gu finden, dauerte faft ein Jahrhum 
dert hindurch fort; jedoch wenn die erſten muſelmaͤnniſcher 
Heere, ganzvon religibſenn Oufhhl durchdrungen, auch un 
den Waffen in Reinigung und Gebet thaͤtig, nur nach Sims 
liſchem Leben trachteten, fo brachte Sieg und Exoberung SD 









33) Gagiliens Leben Muhamchs, dentſche Uebetſ. 1, 189 fi 
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ix, als Veraͤchter der Tradition von Muhameds Wunder⸗ 
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, Bitte Humaijaden Ausine naue Dubnsrder Dina 

"% ſatt den Banzeh Minbanypßn, wo ſaing hier, Harkfolare 
"Gib iheenHeheit gaſccht. Betten, erhoh heh aim sin; Ahken 
hr Leahien zu. Damatkud zdtn Ehelif ange firh wit dem 
Ban. cn, eitdaſede üprwedhaite eh Fee 
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der EN ln / Bar —XXX i 
der doͤrſten der Glaubigen geweſa an ED cer cy a 
en a ——— 
dete ſich ine Diufenfelge dis: kugtinffifigen, 

zwiſch an 2007) AUT, wo wu 
Ken GSkladen· m jeder bie ya idc kr 
an Yet ÜBE, OL on: der et 
fürchten: Eso ging a Fündftatige:* 


von DREH uihedingtem Rath, | — 
ne im 


—W .» ' ’„. 
Ga? * 


RL — 
blieb im Gegenſatze gegen die rin m: —* 
beat: Ame vᷣtchit PEN SPEER fkokfagch 'den ! 
bein We dentn in —XXX Die le etztern ſo 
lelteit WB Joch ber Debpotie ab, "ten feil wie wee dr 
Ib der Sant EAU EEE Einf, role diſherz nur den S 
lam ſticheli hie nice bon ſuh di Eiern bauten, ſchon von 


"u Miele ungeniefär, Gtknta*), werke Mncchte, 
2 LEE Kunſt imd ſchwelgten im irdiſchen Ver⸗ 

x wer acvigloit paradieſiſcher Wolliſe/ gleichi ald Woche 
the Ihn a dem Perad deſe vorgegaueiten Bekifhi. Det 
u —— md damit über den Unteugäng: bee 
te RT Tin ſcharf, das 
er 0: ehr. Die Aꝛrfeinerung Sp: Zehen 
geh Kufiei,; je ſaͤhlharer bie Zuchteuthe Ran‘ Beu⸗ 
Shweigerei zugeftliir.iactbig doch geſchat⸗ auch Dam 

abe Vie Bluͤthen es edlern geiſtigen Sebens :ia 
helchen z Gelrigen.: Der Mufelnäunden, Vienalls⸗ 
IIIXEXVEECWDoO3ICSõ. 
Era erdffuerr aaa Woll der Dehriftye wie ſie 
Hiohten welter nicht auſzuweiſen 5 den healiß Ouuie 
a dicbten ſich eglichoe vfremben i Syrachena· inthab⸗ 
RE EB FO 7 
he Borache bei allen Öfen Serhankiungen: and 
ſeſa gebrauichen z. ihe Sebvanch, ſo wie der uſtſchen 
I Me — von 
BE ut tlantiſchen: Meere, : Hab: band geiftigen 
4 —— und ·Linen großartigen Muffe! 
M, ſreleiſche Vorkaͤche zu qummeln, erwndper : Silk 
hub; die Werten de ROTE von Alrzandria 
Bar übte Vernichtung Wer Bibliether von Mieräin; 
ar ii den Vigtis werfen ieh‘, gutgemacht werdan Elaia 
Sriechiſthe ¶ Baumtiſter fuͤhrten den. Chalifen 1peddiuige 
BR arf;Poeſte und Wiſſenſchaft umgeben ven dochhrou⸗ 
n durſtenſigre So teat dasarabiſche“ Leben faſt eben fe 
hin die viche band Cult, ais die Sea “ ku 
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moßftigt Gatter als dad AiGlaud Ken 
wiſſenſchaftlicher Bilding,- AniferkRoskufuh. seispete, u 
bie Bern, Da Maar: VBiſſenſchat/ vod ſuoſt ihre 
Göpfelpuintte: nahhe. Alv. ſodcye laavan di Arabe 
nd ch Ebr on an‘ :.55 As Kanon. lluane sr: 
2 Wäßten tie Anprlalteng Ar Seifanerp ig Me 
Achen: Zufieneheoigiäg si Bnuccke Dan Mrut und Moang de 
tiabet noch ‚außen furt⸗ vndo aud in Qond einander, bi: 
gend (mitten roberaug nv venca umgeſtalcans mit cat“ 
erk..: Die Dipmaljahen ‚dm Acht ine Narghees ‚db 
ihren Deſi thum des Senliieid aubefteie, Armenien al 
Ingenbäigen: Eifer neh: Batlth seiten Ace da Baht 
Anlam zu iuieeitenn; e.: xichen yanıWöitarinÄrisn um tel 
 Wibuekgnägen. von ion hear ſormubatenynnd. de Sa 
wor KBekchuingähufti wen: Reed hr. a 
Eiibitgungen“ der Crft anteakalen valzasfiaiget.: © 
Mbch,im: 3. A6S- italien Dapascanet: © 
e chinein bb Sum Bchiekieieed Mpfigs: und chetheugytẽ u Sh 
bef, wenn ihn das Dias micht auſhielte, er ac, dr und 
antiten. Slmbeu de& Meſten. Dingen und dan Aplapy vet 
 Demmelle,  Tiordafeile wunde die Söröce zum Ahenpast de 
tarader und des, Sakam. mach Smerapaz: „An; ſonfr garſe 
arahiſche Bamilien licheteſich lqnga der Mpeprghfüfig Nordoſt⸗ 
tala⸗ucderz· um: I. 870: wond fadlich wanayz Grätte So 
tchejola Rairaanı: nauhhre: Rh ie Ka A 
mvei ndet u. Muſa, MWalida Feſdhera, hesraanaahig: Bee 
und: Praifigtanfen. milde, Aheitap, Disfeh Beftäfipmungd sel! 
. Mm Danner:d08 Bla; Moacike aufräimfag "id 
Sf hicben nicht ſanaa us Gitreifgügg dahin, Zu FI 
ſtaͤndniß mit misvergnoͤgten Weſtgothen oder vachſuchtigen 3 
den wurden ſchon ara das SEnde Des ſiahanſen. Jachun 











Das germaniſch⸗ arabiſche Zeitalter. 305 
wohl: NMg: 720 n. Ehe: landete eine Gchaat Araber unter 
u, dad Lamb audzukundſchaften; Verrath Sultans, des 
uchiſchen ¶Grenzgrafen an der afrlfaniichen -Käfte, und 
har Verwandten · in Spamen, bahnten “den Weg zum 
Smtangeiffe; 7 11 fuhr Tätit mit zwoͤfftäuſend Mann Hin 
ie; dar weſtgothiſche Xbnig Roderich ſtritt Bei XRerez de fa 
fine im Goldgewande mit Geſchmeide von Edelſteinen 
wm Elfenbeinwaͤgen/ den zwei ſchneeweiße Maulthiere 
na, Dennoch: nicht ohne: Mannhaftigkeit; das Heer der ent⸗ 
arm Gothen, "den imermuͤdlichen Feinden faſt zehnfach an 
DM iberlegen, wurde nach mehrtaͤgigem Streite aüs dem 
Bi zeſhlagen, und’ in Jahredfriſt war die Hulbinſel mit 
Yahar eifled-- geringern Kuͤſten⸗ und“ Gebiräsfanmes im 
Yeten in der Hand der Araber: Mit den Arabern kamen, ° 
Rh fh de folgende Geſchichte nicht ünwiätig iſt, an funfzig« 
map Iren nach-Spanien. 

e heirſchte · der Ehalif vom Ganges bis zum Ein Binz 

M, Werınoch hatte der arahifche Ungeſtuͤm feine Schrans 
hen; die Pyrenaͤen tönrden-überftiegen und dad ſuͤd⸗ 
üde zanreich 6iß- zur Rhone -und -Zölrd von - arabifchen 
Ecancn heimgeſucht. Es halt Die chriſtliche Kirche und 
nouiſh⸗deutfche Cultur und Volksthuͤmlichkekt des geſamten 
nie Abendlandeß. Sie Schlacht bei Tours 
Ru Joitlerz im J. 732 rettete fie; in ihren Folgen wich⸗ 
ih, wie die auf den catalauniſchen Feldern und fruͤher die 
deiſchlacht und Arinins Kämpfe gegen den Germanicus. 
eb find die geoßen Pröfungdtage für VBolkschum und Bil⸗ 
Ya des Abendlandes; der fpäter folgende Kampf gegen die 
Angolen an der Donau witer Friedrich dem Zweiten von 
Nhenſtaufen ift ihnen gleichzuſtellen. Oft» und Weſtfranken, 
duiſhe and Mömlinge, geführt von dem gewaltigen Haus⸗ 

l. Theil. 20 
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meier Karl, fochten bei Tours Eines Sinnes; dar Ging ! 
großen deutfchen Heerfuͤhrers war cd wohl werch, daß er 
Hammer, Martel, genannt wurde, Es war die erſte on 
Zeldſchlacht, welche Die Saracenen ‚verloren 3. deri Zu 
darauf, 735, wurden fie abermals, bei Narbonne, geſch 
gen; von Pippip im 3. 755 ihnen als Land Digi 
Pyrenden wiedergenommen; von Karl dem Großen aber 7 
dad Land zwiſchen den Prrenden und den Ebro erobert a 
daraus eine fpanifche Mast gebildet, die zwar nicht [ange kis 
kiſch Hlieb, aber auch nicht wieder arabiſch wurde. Ilm je 
Beit drangen auch die fpanifchen Chriften aus dem nördlich 
Gebirge mit Macht vor und die Araber verloren bis zum 3.80 
dad Land bis zum Duero unwiederhringlich an die Chriſten. 
Dennoch geftaltete das arabifhe Vollsthum ‚der ci 
angedeuteten zweiten Bilbungdftufe, dad in Glanz des Heil 
ftädtifcher Eultur, Literatur und Kunft, peangende, in Er 
nien ſich in feiner ganzen Upppigfeitz Spanien war. fü di 
Araber außer der Heimath mehr Mutterland, ald irgend Mt 
Landſchaft Afiend oder Afrifa’s. Allerdigs waren aber auf 
viele Tauſende der. edelſten Söhne Arabiend nach Span we 
zogen ; in Andaluſien fanden die Reiter ber arabiſchen Weſ 
kuͤſte Hedsjas und des Landes Yemen ein Abbild der heimiſhe 
Natur; Geſchloſſenheit aber bekam der Staat dadurch, Wi 
nach dem Umſturzt des Throns der Ommaijaden durch Abe 
Abbas im 3. 7409 der einzige der Cwuͤrgung entgongene O 
maijade Abdorrhaman in Spanien ein beſonderes | 
fat gründete. und behauptete. Dazu waren die Umſtaͤnde 
fig. Unter dem Helden der morgenländifchen Wäpschen, 
sun al Rafıhid (786— 809), riß auch Nordafeila ſich " 
Chalifat der Abhaſſiden los und es entftanden Hier zwei geil 
derte Staaten maurifch » arabiſcher Bevölkerung, der Edrihl 
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u ealgen- Feyrund Maeeſto, md ·der ikgkabiden:;‘ "Deuag 
gunifodt. :deB: 670: no ALLAH gegriiiehe Sainısan. wurde 
Maieb- von benz wicht minder abe ur fuͤdlichen Spanien 

u, wurhen. die Htnben Heerta der großem. Inſein des Mittels 
wu Schon bin. I;720 vorn Yuedesıauf Saxbinien..ges 
im 3823 werd Bien vor atabiſchen Abentheurern 
Inafend befept 3. ‚Bingriffe auf. Sitilien geſchahen ſeit dem 


Infnge des nenwien Jahchanderto, 5. B1R fc, von Spanien . . 


w Brita aus 3 gan arahiſch wurden Sardinien, Korſila 
u Valia in Dee: Midte des neunten Jahrhundento; Siciliens 
tamng im·J. SS Busch Dit. Einnahane von Syralus vol⸗ 
ie Zuwei Jahrhanderte beheerſchten die Araber das Mit⸗ 
Kun, vod wahrend dieſer Beit:fielm.bucch fie an Itallenis 
ie oda ‚gegen aeherthgjbhuhbert Shaͤdeeia Araͤnmermz | 
Kom hatte Mühe, ſich ihrer zu erwehren. Pas 
Bi nun uͤrablſches Volksthum In, Spanien... auf Sich 
in, Eudinien zc. Wutjel geſchlagen und ſich auf. dem neuen 
Yan vwidelt Habe, ‚ie einem lie Aplgni in 
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11. 
Die Siawen: 


Nach der pegembärtien turopälfen Aottenelerge iſt 
I ſlawiſche Stamm naͤchſt dem germaniſchen des beden⸗ 
tie; er enthält gegen ſechszig Millionen Menſchen 5), iſt 
ühthreitet über dad nord⸗ und ſaͤdoſtliche Curopa, vom Her⸗ 


1) Sqaßferit giebt in dem treffilchen Buchr, Geſchiehte ber ſlawiſchen 
bnihhe uud Literatur, Ofen 1826, dem kelus der Handbuͤcher Abk ger⸗ 
20 * 
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"yon. Oeutſchlachg bis in Aiens Stephen / una Bon die: 
bis zum adrintifchen Mies; Sprache und Bolfätgum der @i 
wen herrſcht in Boͤhmen, Polen, "uEkandl, der Mofi 
Wallachei, Bulgarei, uber Servlen) Boänlen , Seoati 
Sfavonien, Dalmatin; zahlreich: wohnen DOlawen, deii 
heimiſche Sprache und: Sitte beibehalten haben, kai 
Noͤenthen, Krain und der Nuſitz, in den batlichen Land 
aden Deutſchlands aber, wo jetzt deutſche Auttu hewlich 

in den Marken, Pommtru, Mellenburga Holſtein, Mei 

Schleñen ı. find Slamen, gu. Deutſchen ngeſtaitet, 

oma. ber Bevaͤlkereng. Woot er ais Wachtige Moſchlect 

Walches fein Verhaͤltniß zurden Bitter. das europotſchen 
eflsnd,. bie Ink: alterthum mehe nencey Als fennt? 
Mauthmaganoin dorůber —**00—— 
maniſche und Eu * Siena ‚den Preis — 2*& 


mdgte, S. ae 

* Rufalae u F POT P Fur ET nn 3 ana 
| afen. Polen, ale © 

Te ein un pr — en 3 ‚000, 

Bulgaren. ° e 

Sen . © io. .14,5, 150 













Bosmier 0) . . . . . 350,000 
Montenegeiner (in Aldenien) Pe 60,0 
Slmniet . . 2. fl. . 2. 500,000 
Daimler . 0. u 380,00 
Kronen «110 *. P cc il, 730,00 


. Winden ober Glowenzer (in Steiermark, —8 
ei: „p Le * uſin .n 500,000 
ben. 5 "an tere . 1,209,000 
- Sioweten cin üueh ee —30 ‚1,2000 
Polen nr: el) . "10.000,00 
Spin Baba ber Saifiky: : BR u BE 

55,270, 

2) Der magere Ahaflerit Hat ſie sufamınengefielt in einem Kerndik‘ 
ie Ueber bie Abkuuft der Slamer. Dfen.1B7 . . ... 





Das germauffäfänkebißgt Zeitalter, 804 - 
ui: die oe REEL beiwieſen wre wir verkehet 
einen; xzliche Geſtalt ſw 
WR Ani Lebrwin Wehr zu tragen Icheit/ als der For⸗ 
Mi Hinten Den Ethebnifſa die Quellenkinb⸗ 
wen Machdtens mit auſprecheiden Sche ine aus⸗ 
anDxhgich eureitſche Het: der GSla⸗ 
m ER nzun Plicius Ser 
ran. 2) Wi uicht den Weg qu ſuchen iſt das 
naad Poldas) Ritchauens : und: Rußlande anzuſehen, 
hheſtu, die micht Mon cheptaͤge wer Wehnfitze ‚Bon! No⸗⸗ 
ui haben / rſoudern dedecttl find niit: uecaldeenꝰ die noch 
mor dichcang Aech Biel, Wewuͤſſert werben; von ibreiten⸗ 
Gin uit ſiachen Mferhiund um dieſt: hes erichliche Sumpfo 
Ri Bee DR ofen geraten aus uttottnen 
Nahe: sau man WEL] N yy Bu RT eee 

Die Ramen Don VoNeriwelche .eredot in Jane Gegen⸗ 
RN eh 1 he echo det dem: Aiter⸗ 
Wi, 1 zewaltder Bohthenvoſkemeina kaum die. var. 
Saat nS@Ehr.(aranle; unfusbigendchefftftentet fuͤhren 
Rat noch: ſpiſes / cu o auch wnr bob: ſchthiſche: Wolfe: 
Vh un here iV das ſiawiſcha nice vavon abſulei⸗ 
ii Vohl aber RUE dan ine Ca rinaten/ 
RE Dit dar Schehen:rzuſtinnen genaumnten ti dieſen · aber⸗ 
“ice ee nern: alten; 
Cannes, fi fort in die Zeiten der chriftlichen roͤmſchen 
Nr: ER ver Done.) Rheß ri den Kardathen 
“ea Gaemataͤmmantzentes Beine)‘, umd Veren Dicnmn⸗ 
“ln die Zappa oickiinufthi, mſabet arch iu“ ſchwinden in 
Min. bunet. 6,7: ACim- S. oben S. 7a. 

‚70 sccolumt Miietich!, Vali, DE 
Wiec. Brgtyfomrs,g. | 






08: in die Wefihichte An JornandesGelchichtſchteiberd 


iR. beſondert Bryichnung · ſlawiſcher line Tieatfähnt 


340 slint, Bereich, Burßenınn su? 


fünften. Jabrhuoderta anb.:hee Meſchichee. 1: Vedoch wer Ve 
bindung zwiſchen Shltern: Did: Altesthewb: amdı den Slcw 
ſucht, wird in · den ¶Sarmaten nicht cin söntengehended ,: 1b 
dem: ſich abwardelades Malt zu eel enen haben⸗ Tate d 
neuen Rome oroſaliaa Voller· ce A ne 
Ga lehter glaichſan anf djeBeichhiikätten her Atern einſuhr 
wolleo. Mit neuen Namen ſthrt die merdſtlichen; Voller € 


Gothen um 3:30.11: Ehre and wohl felbſt Guahrzer erztihu 
dem Gothenfünige: Hunhnarif: (ana 070 fern drei Be 
ſchaſten Eineh: Smmsararh, "Ei luwen, Ahenden und Hi 
ten, unterthänig geweſtꝛ. Der teste Ramerif bald 'cnk 
gigangen, Dre mittlere; fchon imı@ftterthume it&'Mame cin 
oberitoliſchen, und; tin hallifchen Wolfe trtähe Wet, 8 
kannt, und im deutfchen Volksnamen Vandalen antinge! 


Gerayens. det arſte iſt · ſhon im fichenten, Jeche hamderte old « 
gemeiner Welfinauw:angefehee wocden P)ı.:m Dieſet Ni 
nun, Siam zb auſ Ruhhm (alamra).zi Denſch (dere 
wendem(saln, Jelii), i ninhtigen abes,mehl Auf; Mort (ala 
weren Slowana;; ı Eitterugen ; lol, alſo Orc 
genofienfihaft, gedentetiasub heran Zugloich hänbei alen ſ 
wißgen Stammen übliche Begeihnung hun Mchtäkaven, Ri 
Me an; Der enge ee 

2 De al 
1. 1:,008 Erfheheen :den-Glamenin aa Gechechte Fa 
mit:äfeem eeften BufansmentueffenrmeitnbenisBeutfihen, N 
Walle,; nen; deu, vorgugärgeife Sieinalhhttrheeingt worden I 








- 1.9 ’», .n de. | 
5) Jornand. Cap. 5, 23. 6) Freieger. 0,48: Sit 


cagnomime. Yysidas, | 


Das germadihr abi Beitalter. Aſ 
in Sabrtitungz nah Wagteuriſt: glich chim Auhange zut 
mim Voͤlterwanderung, wodurch' deutſche Bolker die Lands 
Heim der Elbe, Oder und Weichfel und eben ſo der Mittels 
aa verließen, oder doch aufhoͤrten, Latin herrſchend zu 
In; Slawen wohnten vor jener Vollerwanderung gewiß 
uk duccheſcharfe Marken: von den Deutſchen geſondert, ſon⸗ 
im, nad} ihrer vollett mtichen Art fügfam und gewerbluſtig, 
hellen Tinlaſſes: fruͤh teilig Über bie Weichſel weſtwaͤrts 
m ich von den Karpathen und ſelbſt det Donau, deute . 
Ya Vollren unterthänig: und bei dieſen wohlgelitten; wohl 
de ward erſt vurch / die große Vollerwanderung Bam für die 
haft ſlawifchen Vollse und Hertemthungs in. den feähe 
m deutſtchen bewohnten Sadſchaften, und elieruhig6- Tank 
ah (iR: von einer Nawiſchen Vollerwaldecuag· Ute Nede 
a Hichei, wir in allen Amber Suhcliei, fällt cuan Vec 
Cams ind Auge. JIurMordweſten erfchkfnb:iind Wanderung 

u hi einem ſtillen Maihſchleichen in Volze der ungeftämen 
Barmen der deutſchen Voiker iger: Weſtenim Saͤdoſten 
Öff: wir ſlawiſche Voller mit ben Euffeanin der Hand 
Kim, " Seit der:Bertehuinserung: von Mttiii?s Herrſchaft 
derh die Schlacht an der Netad (456) wohten ſlawiſche Vol⸗ 
lwanne im Wetteiſer, müt deutſchen langs der Donau ur 
br dieſe hin. Kaiſer Juſtinjan ſuchte um 800 ihrrn Ein⸗ 
Kl ins Vyzantinerreich ſuͤdlich von des Deuau Sandy Aafiel« 
d eines Rriegsoberfien an der Donau zu wehren Naber 
WM hinderte nicht. Die. haͤufige Wiederholung derſaiden iu den 
3.534 fi: 547 ff., und Juſtinians Beiname Antikus/ von 
mhehlichen Siegen über die ſlawiſchen Anten — hat in der Ge⸗ 


Eur 


7) Voolop goth. Ar. 3, 14... | . 


312 3, Bweileb Vach. 


ſchichte ana" Bloßen nicht. zugetuncht. Im J. 247 dtangen 
finwifche, Heethanfen bis Dyrrhachium, 5650: nal; Brichen 
Iand 8), namentlich Merpa ; we; der: heutigen ‚Mengeicchen 
Mehryahlſleaviſchen Uprungd.feen mag; 559 ut. Bulgare 
Aber die Micdecdanan 6i8 in die Nähe. ber Hauptſtadt, worau 
ſlawiſche Mirberkuffungen ' in: Vulgarien . ¶wiſchen der: Donas 
und demo Qaͤmus, zwar unter binbereflpuft: der dort (den 
angeſichelter duranifchen/ Buſgareun aber. mit: allmaͤhlien 
Aufwucht Moviſcher Böpraske „in Ahnalin am Steyaman m. 
in. der; Gegand: van Ahefinlonidz:folgkenc- - :@lcidgeiäig sin 
Rheinen: Mandenargen über:die Sarnathou in Baikıhantige Hi: 
sun ſtaſgefumen ya haben⸗q⁊:. Eins. pꝓweite Haupthbewegun 
gea alte rcolgaein den Sat And; Qaifeas atiiudv id — 
HR; range Zheicum; mwehin ſchon fruͤhet, un 
Ganftenkin item Suftote<isnir ech unter: fort Attilaꝰ a, Heit, Mb 
ichs ehpares Nawiſchen: Etats gewandett wasist; IN 
Sſtrien unit: Santukf% "Mosin und Khıntken „; wurden man m 
Wlassen. ia ee irren. Bewohaen;endan 
Kirk enitrichsineßenweitsbiufen nechihensl;en ; umibed ſiu⸗ 
wilde Mnnage morherrſchend; · ſuwiſche Suͤrſtenthoͤwer, Sfr 
Herz modnica: Kraatien, Slawenien: und Dalmatien nt 
Dam? Qiate lPer. AWinden oder. Elowen;en (Radanfandın I) 
uainean) im Ropahem, Quain 20. treder xin in dier Etaateu⸗ 
"Shit RE Mmaierherp: Garibuld ſhete une di J.blꝰ 
Arts aan dicalcocere 9); unler Karli. dem. Großen ward it 
Band ze Serentaner Merl "7). Nach dom Peloponveh Mar 
derten chorgals Slawen unter Kaiſer Konſtantinus Koprony 
mus 10286 5. ja ſelbſt. nach den Landſchaften Barderafitı 
8) Probop’a. 9. 3,400. 10) Paul Disoon, 4, 4. 

9) Paul, Diac. gest. Langob. 11) Carantanorum limites d 
4, 46. Perg.1, 200: 207. 2108-0 
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Oas germauiſth⸗ able Zeitalter. 3 
Biägalen / Beeygien, Syrten 17) verhwitsten fh Schwaͤrme 
RN NWS PURE TE Voltſtcniu Vu⸗ 
BE RER Ebeneninbtvſichvon den Taepathen / tuc frac 
ia cwiſchi Seact Geecheowatlau fh ·biſdete egen 
ſiqe: camnueacq Vhoun Tab 560 ‚Audi Blhuieng: 
wurden Ezechen, d. i. Borderflawen ; genanıttir?! gie 
ka Bufetuun Veorcdgcheumadaigeiches nn: Sicenzhut 
ir Oenſthenl SER BA Dorian Ei use unlehftiyg: tube 
klei 006 Ari wies u deac Futßz⸗e 
weg ereere Maihen abet nis 
(u Shaun das auigaiſchẽ. 1 fvaͤntifcher Qusafnitn⸗ 
Une, gefiel Bau Olcwea inad ydieſer:mititervᷣ 
latthaſu · uad iagoo Teint s Tefflichbeit Suıi- Birifütuent ine 
st, kaͤmpfte um 636 ſiegreich!: gigen den: Frantentdnig 
daaeit a0; 38 Biafhen Genauihe ind: Oder vorn Fatze des 
Neger ee weine“ 
Winitear unaddendn Die Srudwnendiden die TB än Erin 
“Us, urban :son Rufe, dei 
Bu Tray Tin ber: Mb, die ut Eine wa, 
Pl Bruadraduegiſchen, Nation Teint bite 
N ON naar Lacitler igeumint), gegen! welcht 
Kalter polo ZEHN Een Heeres zug hat: deſtehend iaus wii 
kulancn, Denn iſern een bu imelgane eniinieffeied) 
wre wi wies ee der Pendi 
N Obi · Mokſenbargiſchen deren 2* 
Ra die tn aranlee (uok:pöinksundimere, ex), nie 
Mer Oder bis: an bie. Weichfel / wohntenn die Ma wer anf 
Yun, die Motaber und Wagerr ie dnuchbung:und. Hol⸗ 





2 Str men gone Er) Gone Degoter bei: Da 
kn 2, 80 a N .. Chesne, 580. 581. 82. 


3. 77 Aueites he 2 


. Nein. nssitihe-itkanns: abet Horb) ihnce Demmandt und vers 
bunden 24). Das Gehint den Dboteiten,. bis Karl dem Gros 
ſa Moiſtand negen Din: Sachſen Icifleten u. amoritexte ſuh ſeit 
Verßannos den. ſachſiſchen Narhleuta "3),:0uB Ainle Elbuſn 
im A.Baa. fe: vd⸗ * — unter —— 
EAbpᷣltern. —* 
2... Deftlich von ‚don, —— — ” 
*8* Marken wohnten dir Lachen ober Volianen, uf 
über, Schleſien autgebreicite / merdunchhungzeb, san der Weihea 
die Ro en ffen, bahß wehrſcheinlich Haufen Mokunſt; m 
Den Wille, Mana und dem Onevt die Lekten,,.umd hin 
Kiefer: gan·Often eine: Menge Bölferfehnften >: die erſt ſeit den 
neunten: Jahrhundana anter⸗ dem semeisishaftiichen Raums. 
———— Wo Er RT TI Br: 96) 
14 ZB ſlawiſche Bihler: wu; dee. Socie bis zur Ir 

Pe adriatiſchen Misc hiäzyam :baltifehen. .:. Acberdies har 
He: Kafintienhene dic beveihvct Weſtaui binquata 1 1 

Deutfchlands Tehulifcherund ſaͤchſiſche nen. | Sie Venifecin 
Bet gab es Aawiſcha Abhauer Im: Bulpaifchens. vicht nl 
Wire imNMNaebucgiſcha am Alangen., Verchheim, ie 
Bolreuthichen, Hohenlebiſchen, ja felhß:; jn der Dial Im 
Mannheim und Oeidelberg. In dar. Altrauk aber und in dat 
larchutgiſches iemlern Buͤchaw, Dannenberg us , degleicha 
bu. Halbesftäntifchen aſſenr ſich NIcrwiſche Anſiedlungen deren 
Met; enäftanden aus friedlichen Einwanderingen anſoruchele⸗ 
ſer, betritbſamer und arbeitäluftiger Slawen und Hufnahnt 
derſelben vun deutſchen Grundherren, denen fie. als feihi 
Geldarbeiter willlacumun; varen, ſoher nachweiſen 20), 
14) Sauptquelle Helmold chron. 16) Beweisitellen f. 5. Geld, 


ie 5 Werkac, in der alteſten Geſchi 
15) ©. oben S. 213. der Slawen 1, Sf. 








Oas gesmnuihlisaubäßhk. Zeitalter. a 
re naeh dieſes · am älter; 
ku: auhesitete: tue Hefe eat Voiſergo⸗ 
Wahn: Hiklnifihen echec Angina Aufl) mai: dem Diasffog) 
Yin 3. rd Ego Ve inge Al ſho deſtig and faiige: 
Ian. iſt Asa rt xcu oc⸗q iſche Begese, 
de rar: 70 in enretefiäten sang: thai) 
lbaell;. cic: alie Qeiccſcher. Qicha bakchbani bar Slarueh 
Intoge und Jugend Geſaͤnge hinterlaſſen. Bon den aushei⸗ 
niher Verichten· ſude dir iacſten, vecherlich Nas: Byzautiner, 
we om bein Zenith bie fiaiſqs tutenthans der Mile 
Meet OVagegen ſind dolfatholicad und · licchlicher 
te Deutſed ihnen u Moghan 
indie Carmen gewnibeins: Destsikztinigfig item ides, ech 
kb, ib Er RE um har fla iſchen Motlcaauren 
Kit Berdihntung hefcutiunsiirg: ſchaide Maac a Era 
Wi nachher altern Mauren deutſcho⸗ 
tiere: uad ur reed 
Wales Sie: und darccbendacclche Au AT Das u 
BE) BLUE) 8, 77.711777.1, 6083 P ana un Nas“) 


—— — ——— Pe 


121 11 PR * 





















— 82* 
re 
— 5 gi, 3 Tr 75 es 
2 ſue⸗ aa, geh! 


—— — rer 
mangelt, ſtrohhalmfuͤßig, blitz⸗ der Grumdmacht aller europ. Mo⸗ 
Welbpfig.rt; Meckrimt ußniaten "nuckhien;SMerätsEndy: mühe 
kt es inden öftenr.ienter. Glact. Des Gilibentigzuhte. Fetzier Fiah 
18, Jukz Der äuieiin de ‚MBinnligtelt ; Abemdpigkeit in higd 
Unfsisten Some; mit dem aller geu:@etränien. nd: ſturker Arr⸗ 
Elımen, überein. Midauiich, glaube bei einigen: Bweigen Kia 





re 
mt die Slawen * ans⸗ Bifinger, vergleichende Darftelung . 


3 mE ZUR ne 3 
fee won: mäbt::s Merdiags saber Sieteudir·Oeſchichũ ER mei⸗ 
fin ſIiſcheu ider vnhheenuitde teren ee 
theilne leideadea Oehocſum sehen fine äiienikfart boee va⸗ 
gehlichen Reiapfgagen Her Ne ame) teidlhchienmmt: mei! 
ſchoe acheũ daad he een Kern 
ſches eiſatennveſcheinen·eriſtendcho( das Fuſgeſten vetpeſ⸗ 
Vin ne rein Beela gerren un Rachariilit.; 
au.; er Reaper re I 
ra ——— Natatgoß rage ner ſawiſte 
RE oa: an gegeevthen· Briſ aien Ju wollen: hi 
DM. 1 3 [0 DOT Vapo y Daß li Fünttihe 














— yewetiiden. d iites Gladen iſt 
wa Krtibeihiiteiiu vocn accen nd Höhen tik 
Wiund (agentur gen dtxecicha 
meter BukPiemkeng: fir Air 
masnaAThen SE nfehsrke.ı.  Brendins Bun ini beniihiird 
fechöten Sahräundestd von den Donanflaven fihried, bezeichnet 









ei m 
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end: wohl * Sem Dygentiner vichellautige ſind ſleruuiſien 
Eat: nah SP ind ———— 


mh Ast LiasrıganWäbem abee- meehl Aue Aaarpeins. M 
Geiafarten rn ihrer ‚ie /i as du bene, A 
RT TE, Ze ee 
U einen] * n 
—— — —————— weben ven auuſn, Arthoͤmen 
xet. ind Hang zur Maddͤgerei Sidi Merlaͤridungen nierd Bis 
aut Dleberei cu. Mer mug es dem Berteäbtigäiten: vor beit geſendn 
Acktenſtwollen Schaffaril verurgen, Monſchenvertanbe riner | 
nn er austuftr Wedanl dies Ge WE? .1: 









Das germamifih saeabifihe Zeitalter. 8 
het Gulistlich ; Yun) hemmatt aß: ſi Ace 
u Schse badete Tape drmhe wohlo lebten inzige Grum 
Yun. Dedeimen quin duc dich in die Eigenthuͤmliclen 
da deſchtsbilvang her die Begrenungalitien · runder. ind 
kai finb;,c aſp bi dem tſchan vuid dera·weſtlichen Bath 
kn, die Mundwintebeſtuce diechaſe ſeiden charf hernon 
man" P) 3 er itel, däνναν Masteud Fear 
Inpfnglifeiknben Qui bicttiniait wehrgenchinen; AL) 

Dem. iad derEhat aieſe det Gamiug der ſlawiſchen 
Omithiast, . Oic arhen,Mgſan⸗ End. seiflig zu Auerken⸗ 
m zeiſtiger Nebaclegenheit, Bollen an Melgehnung:.,. haben 
ku arspaiſchec· Walterthum wenig oder nichts eingebildet, 
de cqendurch Rrich une Weſchick) Fremde Dertigleiten und 
Leſſihleiten fick; ahzueignen:, sw allen andern europaͤiſchen 
Oksme hernor; Seiner Lommt dam Stewen z. DB. in beg 
lecitite frede Sprachen zu lernenn Weib. - Cben: ſe 
Sg di goſchict das. rende / anuchmtd und im Arme 
Ypnilöieen ‚nahmen fie hachſt gaſtfrei Manderer auf... 

Yan Ilicien: Men ſagat Mille unk- Raub. von 
Ian it Woren cn ſac? o), 1 uıleten Fkhft: gern.-die 
detihen cine ‚BiattearAiemo, der Waraͤger Rurif 05 
u Rücken, ſich lan:fe- gas qur Bektrikung friedlichen Ger 
Derek unter gremden an. So war mit der Paſſwitat keines⸗ 
wog Etumpfheit, „Dielmehr große Keifamtäit sufammenges 
Me; die Slawen, eilten | der Arbeit und dem Verlehr entgegen. 
de verraͤth aſſeidinge Mangel an Ei und Selbffgefüßt, 
RM Reigung in leidendem Gehorfam ſich viel gefallen zu Tafz 
Ma; die Slawen föritten gern in den Völferverfeße ein, aber 


18) Both, Kr. 3, 14, tationis (def Gaſtfrelheit) aflecta- 
N) Sr 49; ... ltio mulios eorum ad fhrta vel la 
0) Helmold 1, 82, % —— teneinde popellsit. 


ni 


238 — Zweites· Quchvr - 
gleichſam wire „Tune für deffen-Barwien ſich ANan ya: cvv 
ſen. ed uber / wardi gende durrch die pollotha mlicht Harm⸗ 
loſigketit, die 8 amt eechtrrau ag s micht bodartig, weh 


teöglih, wie Procop Te begelchurt / Mn haen Gera Sehen nit 


mit kraͤſtigem,anfpruchavollem Sciſte auf / Hedewn delon, 
gegen das, iwas wicht leicht zu Anbeniindet, beugten fie , alu 
dom Shhaftohr, Kichuleicht, um leicht Wach wieder gun erheben; 
Die Fohlichtrit ging ftitin. Sek: ihnen: :andz » Balküfehe MYH 
mn grofſer Bahr und ider Iubel rautthte dabeis heth auf; Mh 


uch iſt die rufe age: die, tiefer Duſucheit dar gerne 


ſthen aber ſtandinadiſchen. mid darin nicht. geramln; ka, 
eutopäifßpes Befäleiht:ift gefang ur inngßufiger,, ati 
Ber Tanz ungefümer.in Gehefttung; häufiger Becifung: Mb, 
tigem Fußteitt, Nievethodden 10; daſt ſynbeliſch ii u 
Maͤhr 22),daß ya den Buyantineny uni.590.n. Ehe: BO 
vom baltifchen Meere kamen, die berichteten daßz ihe Be 
das Leben init Eitheefpiel verbringe. NDudelſach vod bie⸗ 
gaben mod jopt-Füt den ſlawiſchen Berer aunspibesfehlih a 
regende Kraft. Mer Reichthen an a iſt vbea⸗ 
groß 2%) ;. cn Erſatz für VNe Dhiftigfiit alter Stamm. 
Das Weiche des flawifihen Charakterd fprächt ſich aber in de 
Vorheerſchen des Elogiſchen und der Denarten ia Mel out. | 
Das Geſagte gilt nun freilich "nicht "gleichmäßig ° 
alten flawifchen Stämmen; die ſuͤdſichen namentlich © 
vier, Dalmaten x. unterſcheiden ſich in Kdrpergeſtalt UN 
Antlig von den nördlichen, und bei ihnen findet ſich mehr au 
fchreitende und angreifende Thatkraͤftigkeit aber auch 
artige Reigungen, Rachſucht und dergl.; höerhaupt aber hit 


21) Strilter 2, 59. Fri gedraͤngte, reiche Mmeilenſtus 
22) Schaffarit 140 r N. 13 eine lung‘ F 








Das germaniſch⸗abiſche Zeitalter: 319 
x Ouljeutfeit. Dar Wawen ihrr Mart wenn es die: Behatiyr 
ug des vollothaͤmlichen Kerns galt; ihre Kämpfe gegen bie 
deſchen, welähe Freiheit und Neligion der. Slawen Zugleich 
waren. wollien, und. dab. flaufihe Bottätgum mit * 
u, ———— und. langwsierig. ee 


—* ne ni Sim. der —* iR 

u ihee Spraces der Queiſchlaut gehbrt zu den hervor⸗ 
ſehenden Mierfinglen derſelben; manche Eonfonanten, ſo 
awenlich das in andern Sprachen fo gediegene r, und die 
Rus Angze ins Mubkdnderk: fa abſchreckenden Conſonanthoaͤu⸗ 

ya, als intz „ enlien im Poahlifgen, werden nur halb und 

unälumen. augeſorechen und" ermangeln daher der kraͤftig⸗ 

ſauchetenden Pralllautt, der Befliinmtheit und Feſtigkeit nude 
Kit Baugbarkeitift.afien ſlawiſchen Sprachen gemeinz Str⸗ 
beſeit und Beſtinrntheit der Quantitaͤt; unabhängig vom gram⸗ 
tik Accent, ‚macht fie geeignet zur Nachbildung altklaſſi⸗ 
he damaaße #3); Schon früh mag eine Menge Mundarten) 

a Refen bald Verſchicdenheit der. Sprachen ſich gebildet 

hin; ke gegen waͤrtige Vetzweigung des Sprachſtamms ik 

Kit mennigfach 3, neben benzier Hauptſorachen, den ru ffde 
Idea, pekuifhen, bodh miſchen und ferbifhen, iſt 
Chreif, Kroatiſch, Windifh (in.Ocfterreih),, Slowa⸗ 
th (in Ungarn), Sorbiſch (in den Laufigen) ıc. im Leben; 
Srifffpradhe. watd feine der: flawifchen Sprachen vor der 
Ir deB neunten Jahrhunderto; aber daß die Empfaͤnglich⸗ 
ktmd Bildſamkeit des Volkes auch der Sprache innewohnte, 
kit die frühe Cultur der altflawifchen Kirchenfprache, die 
dad den Verkehr mit Eonftantinopel zum Erſtaunen ſchnell 


38 - Bisriteb Buben: n * | 
reifte, "un allen. — vor 
auseite ©). .. A ni til. ter — —— | 
Marwloſer ned —— Gi —— dor 
i« es au der ruwlage ker. Hawwifhen Gumltgänt. weil ui 
klaͤrbar, daß ihe weder der Mrang, . biärzieifessnßeben ne 
und flattlich zu geftalten, und Schönheit der Formen zu erftre 
Bin,. noch die: Erhebang dir Htıheit zubaigäiinne dntwohnt 
Der ‚leichte, heitere Sim, gleicht Nch chner Brähe un mit he 
Beben, wie dieſes graden vorliegte ct mageſich micht ‚arlken 
u laͤßt ſich und mas um ihn IR schau MWerrafen war 
Schmutz der Slawen zman gab ihnen. ſogat Miu, 
wuͤrden nur daci Mole im Lehen giwaſchen, bei bie 
der Hochzeit und. dan ‚Tode. 23); VDit leidang war ſqhlet 
und duͤrftig im Winter Säle; ins Enmiten’feinene Gewin 
Der; Liche zum korperlichen Ynpe Fheintimir bei den Weben 
—* geweſen m feyn;. "Die Wohnungen: wonten dritt 
Grobätten von Flechtwe⸗nlein der Mitte von Suaͤmpfen oder 
fandigen Hügeln ;. dech gahıed.in einigen Aubſchaften Ci 
old Ciaw, Newgore Smelaust, Nhetra, Arbetia auf 
gm 2: gefchrusigeo: dar iaͤhrchenhaften. Verichte von / 
at 20). Der Sunfthleib. war geſchaͤftig⸗ usipiiühen u 
En; zu bilpen . der Verkehr/ zu dem die. Slawemiſo bettichſa 
waren, brachte Gewinn; doch entwickeltsaſech kein /Adel 
Lahend. Zwiſchen turaniſch⸗aſßatiſchem und ſlawiſchem Voll 
tham aber war eine weite Kluft erdffnet durch⸗ der Sla 
Seßhaftigkeit, Liebe zum Ackerbau, Flachsbau, Bergbe 
















24) Sahlbzers Neſtor 8, 224. nicht eriftiet habe, wird all) 


ulemals Li 
25) Kaͤramſin, ruſſiſche Geld. den; * I — ne 


26) Helmold 1,2. Daß Wineta Ueberlieferunß. 
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U retten ſich. Sei: ia euere mit 
Gin: Bpenip gan Bchildcug;n Seuche Lift: sub 
URS eine nahe 5 dank dies Rnkgung , Jumeiſt Wehe 
win Spa ii aud ewigꝭ eich run ee als atierälger 
u u viich dic cdacee dteglauteitiuar ungeſtoltung Aut 
Haller te, 3rWbdiack. 1 Merachtungcde Veibes aber hair 
eins yailaiiwitnen Euituuhlteutäifiends Richter fonnten- 
vn en Mtiern Galarsünch Ber Geburt getbiiad werden; Weiber 
nit A derCeicht der Mdiden fee iſt das 
Nie tEBeib unihchheit:g yehhßkender Eiresgclungh 


Biden Mein tem Ar Kir, ſich cie 


iaauai Branuftoginmcilennen g oahen durih alle, Beryiocl, 
He RC Serie fi ae 

RÄT dee Richtungi anf: Duck Wöttliche viht 
when) Ves viaem ehe Wefen, der: Gottheit 
WR, NEE NG kind Dune Mining vorhanden, o 
Wa ZI They indie bei:clen heiduiſchen Wikkern, 
Wie Vorſteilingen uͤberdeckt worden; Diefen “aber 
Meier einge Dopyllgattung via. Goatern, guten uud 
Wa, weißeniiund: ſchwatzen zam Grende und. ducch alle 
ſenſhen Echte iſt diaſer Muoalis mun bemerkbar. Ueberhaunt 


naht Bo Bloichartigkeit der Goͤtterdienſte bei einzelnen 


ALewiſhen Staͤmmenn fündern: Cultverbindungen, Die durch 
heatlragen untechalten wurden; manche. Cultſtoͤtten hastan 
meitſchaftliche Deltige Füs' mehre Staͤmme/ die polltiſch 
R einander 'gefondeit wuren „:fo;:der Tempol zu Arkona auf 
Ben ,. zu Rhetearo. Die: Oberpiiefter. von. Nowgarop:fufs 
ka in Berbindung mit ben Prieftern von Eurland und Sem: 
HERE un a 
76. über. Karamfi ut uf. alten @lasen, neh dem, im den 
Kup 3.2 Mom deul natuͤrli⸗ Nqten enthaltenen Nachweiſungen 
a und ſittlichen: Churatter ut der Gewaͤhrsmaͤnner. 
L Theil. 21 


\ 


nn 


2% . lid We Bann SE 

Daten ge Re RT reine 
(eshrin; Stk; oben ie Bee a 
Blei. des Do wmmghtind Werten he Daten en art 
—XVXVXXEAEEXVLOMII Baur: 
Kb nid ii ee fi 
Se Eulle/ it um eniger. Kubi res * 
gemeinſcha fifichot ke ojoleinc ee 
din: Bow. Deini Bbtlene „drin mW Auchriahg) meitex verbri 
warß yaltıniahr vurzägfichfihn:: Morates idicland, Di 
, day: ; Deffen Deitatten vooigungäcrenft Min Aha 
wer, Swqu tend id periirkihe uf RbgNe,. Mars 
zu ‚Rhttra ;r pernuhog nder Aheennge Ten B iaklies | 
wirt. Gott iBeirben Slawen ar, det deatſchoe Midas Rn 
BR der Behr v⸗ A ee 
We: war beſonders· Volen· xcichar: nie Beil feinerGotia d 
nhr3608..0VWdo wer Vegriff einss Rise Culn ht 
oil 7: wlidsbirfer feet viel unvtiu Cuſi achalten: 
Bockſprung wow der Aufmertſamkeitde art dem Aruſthe 
Yanifen 0 uöffen- glambt ‚: zu Den Moreteungiter.· Gottheite 
gubegeiffs: alles Weste, und: Vaklfonunkeng:.ift Ah NE, 
faͤhrlicher: dahet mag. man Bis: Namiſchen / Worſtellangen vi 
wem Gdtterthum · Wethaupt nicht fürrgelätteeg Ihäten Bu 
- end al6 Dienſteder / boſen ‚oben ſchwarhen· Motzer, Du 
den. Slawen . daher ſchwarze Runflı gendennt z.ıift-Awefentli 
Weflandtheil ſolcher Tulte. Die Abbitungen / lomohl der g\ 
iten ale boſen Gotter tulickten. weder Woͤrde / noch Schorh 
Aus fie mahnen an: dad Fratzenhafte indiſchen Gbthenbildeiſ 

alte N I De 
28) Mone In Ereuzers Spms zung mangelt, Vergl. Karamſe 
dolite md Mythol, Su In wo MM. © - | 
zuber Wänbigelt der Weiweisfäße - 129) Deranfäsutet, mie (rk 
.. et Arolsen goth. Arr3 1 et 
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van’. Bi i ian. un: Reuanend Arftank-apB einamikile 
men siempfe, Ofemep.ähfien,. ſilhecnen Konfa: und. aeiägy 
un Bone: 1 Mast: Huf Mars. holte.hisz hie: wit 
Teil aekdnnnen. Nactan und eine deppelt⸗ Bcuſt, Rates 
uk a. Metben.cia Rhmenfnupt ,. anf, sine Gans. foß up 
wi 2. aidep. Mülislkopf,s.; Gpeenebog. mmard als. Löpe 
Weckellt: , Me aufiiiäe. Ina Naba, al win ſchenulichas 
Rab mit Anechenfſien, Kaſcei, in Maſnenſt, das nach 
von Glauhen age Muſſen · Moute h,alseniyp. Nicht 
nat:damit, a Die BÄREN von Glan 
Bikes lie mac. un 
Be Shilieedignkhe Hoban Me Res eſtatß et —X 
Kia fſadeiſchen Etarrren warnbochoggeſehen Yeieſtee⸗ 
al beteaijt aut des SO dxx Mpiltottan/ Das darin auf⸗ 
le Goſterhadriſſe uonh. der Tifanaumg Kan: Ayfemn sad 
Relgunseans Reh: vor⸗ Alem vicachava quf Riem. wo 
va zempel auch eine heilige Schaar von ‚dreißundert Reitern 
ek, ‚und der  Oberpeieter mehi Auſchen aͤls ‚der Kin 
Wider if aber, "der den Zimpelt tehrte, den air 
a häften und um Juſt. zu ſchopfen "jede Mal an de 
Mir des Zempels lauſen mußte 31); su Rhetra, wo ir 
denpel eine heilige "Keiegöfapne aufbewahrt wurde und &in 
Ihr bedeutender Fempelfäag, entftanden, aus Beönten son 
Seat md diigl. fi ) befand; bei den Preußen, wo der Kine 
Oitpeieften von hohem Shjehn, | Außer Zempeln dienten au 
Seine ya Weihſtaͤtten eine Art heiliger Geheze wildete man 
a.) due Bufammerfeglng vo von ‚Siäinen ‚ie Einem Seeife ae 


M Die Bewelsſtellen aus Ne⸗ 31) Saxo Grammaticus bin. 
et, Saro Grammaticns, dir ech: Kan. age äne. (wi. 
uf. bei Keramfn 1 MOV... 00 ea sp 
8 und Monk 5, fe; | 

21* 
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ind ungeheateñ Sleinbkolk der Sen Mad vorſtellte. Men⸗ 
ſchewopfer· wären: micht alten wohl riſtidorch 
Nriege in Gebrauth gekrmninen / geist adihaͤufigſten Ah, wo 
cder /ſerieg gegen:verhaͤßten Nachbarn EEE: He = 
ng: der deatſchen Geinze Veltecaqhun uad: Soctuer maui 
Minunten zuſalnuien/die blutige LE Bey ar are 
u laſfen. In Peruns Keinpil SHE tin Ian 
ch: Kent uiibiihckten ;: eine von! Van! helvniſch BirTTe angeln 
19er Hellinen nähe ehreMichen Bl," Tund vhelleicht· vvnan 
cbhzantiniſchen / Griechen ja den Siawen Aluspegtngene iin. 
Der Feſte waren viele; Charattitrdre weiten ohnesgenikl 
rfubhlich; ar Feſit / drel Smanteiolt ade Brfiinand‘: Achten 
BNP TI CH aꝝvt SL Nm. 3107, 5°7 0007 37777007707 
chen Ban ſſe noeh ein -Aehriei Naßlanv, Die Zeit 
Donnerſtags!vor Vſingſirni⸗ erhalten Hat; dis iaher brſunan⸗ 
An rin, 28), aopläcen Dos dievaneeſck· 


fluß de2 lheisienfer 8 äufk ohigeefiße geben habt 
fie A duch Weiffagungen oder vitlneht gejdhenden 
terei / welche 17 B. zu Arkona von iDantn wite prieften au 
"dem © Tritte der, Seiligen Roſſe deſſthen zegeben fand." st 
dem. s gefamten. Soltärhum ı aber war ‚der vaterländifche —X 
hienſt dergeftlt, verfmüpft, dep, wo jenes angegriffen ward, 
wm deſſen Verihedigung ſich auch Zarindigfeitei im Ketin- | 


(KALH 


{hume g geſeüte Seifen, Eingang fand dad Chriftenthum pi 


e 20— 


Ehrifen. iourden, und 17 den au offen, weit & niät mit | 
Egiwerni und Brandfadel jügebra: E ward; san det ’ ei, | 


.: Bar SEE Duo +) 74 DEE FE AA 
32) Gero. Erammatitus Zu —— — 
quo epulo sobristatem violare dis habitum. Euer} 


» — sch. CT) 
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Ne und. Weichſel aber, wo Chriſtenthum und Anechifhnft 
uimmen den Siwan nnfgezivnngen warben, floß heidniæ 
N Blut in Stroͤmen, che die Slareh fi) ‚vor dem Kreuze 
Keen, umd. wiederumn fielen Tauſende von Chriſten nis, 
bhlahtopfer der. ergrimmten Slawen, wenn dieſe den deut⸗ 
Ka Fußtritt von Rent Netken abſchuttelten; das an ſich gut⸗ 
nitchige Boll vermogteidana tigerartige: Grauſamleit zu übers, 
Bon veribangserlihen Ondnung und hoͤchſten Gen; 
witie den fſlawiſchen Staaten haben wir mur ſehr Dinftige, 
u. Ob urſpruͤnglich Vollsfreiheit in dem Maaße, wie 
tie Germanen, und dZleich, lange beſtanden hat24)2 Im 
Mlöchnraftes Der. Slamen ‚lag die. Gemigtheit, willig und⸗ 
Km jegliche Mehzelegenheit anzuerlennen, wenn das volfsr. 
Hunlihe Leben, dabei in der Onuptfache: beſtehen konnte? dies 
äh fürs Politiſche mehr, als fuͤr andere Lebenöverhältuifes:: 
Rt dem Uebergemge, abR: Samilie: in: Stamm und. aus 
Km in Staat. tsots mic es ſcheint,, uͤberall hohe Geltung / 
ähneter Krieger und Rechtskundiger, Adelsherrſchaft 
m enthum, ein; in einigen Staaten, namentlich auf 
Ans), indbefondere Prieſterherrſchaft neben der fürftli- 
in. Die flawifchen Sprachen find reich an Bezeichnung des 
hennhums; Bojtt,- von Bopd.i'&tkell, Kniaͤs, weit 
Mitte) Wort, von Foͤrſten und Priefterm ;-bei den Yome- 
Kern von jedem Selig eines Roſſes, in K Kroatien und · Ser⸗.. 
mie (Weliki &nide) gebraucht, Dan in Kroatien, 
1 jest bei den. ſaͤchſiſchen Wenden und dſterreichiſchen Win⸗ 


MKaramſin 1,58: — es buls Gut bes Menſchen. Dies auf ben. 
ke teine Herrſcher, keine Sklaven Grund bpzantinifder Beide. 
In kunde, und bielt wilde unein⸗ Stritter 2, 26. 

Kittinfte Freiheit für das hoͤchſte 35) Kelmold 2, 12. Fur 





326 mjer'gn Beveites : Bde. . :. 
den Bejeichnung deB'Btichterd, bei den: Volen ves Herin, Bu 
pan, Bezirksverſteher, Daher Srostien in zwblf Bupanien' ge⸗ 
theilt iſt, Kral in Servien, Bolniarz VBalmatien, Hos⸗ 
podar bei den Waladien, Wojwode, ai mit ſlawifchen 
Anſiedlungen auch nach: dem Peloponnes "verpflanjted Wort. 
Von der Willigkeit der: Slawen, die Gewalt eines Seren im 
GStaate anzuerkennen, zeugt außer dem thatfachlichen Zuſtande, 
den wir beim Eiattitt der ſlawiſchen Staaten In’ die Gefthict 
vorfinden, auch die Sage von der Sendung der ſlawiſchu 
Bölterfchaften des noͤrdlichen Rußlands um: die Waruͤger, um 
fie: zur Annahme der Sersfhaft aufzuforberm,, debgleichen von 
der Ermählung des Bauern Piaſt in: Polen zum Herzoge. Ja 
ſelbſt in einem merkwuͤrdigen Gebrauche druͤcte ſich dleſer Sinn 
aus: wäÄhrend'in: Kaͤrnthen die Wahl eined Herzogs vollzogen 
wurde, hatten. zwei Geſchlechter des Landes ‚die Erlaubni, 
Orte in Brand zu ſtecken 20), gleich als o rinleuchten folt, 
wie Polka efey, feinen n Herles w Sana. . 


. 
Turaniſche Voͤlker. 


Turan iſt dem Perfer, Im Gegenſatze ſeiner Heimath, 
wo Städte, Fruchtfelder, Weinberge imb Obſtgaͤrten dem 
Preis feßhaften Lebens befunden, dad Lanb an feiner Mord: 


36) „Als lange der Fuͤrſt anf mub die Dorteudörfer (nad Ihr 
dem Stuhle figt und leihet, haben Erloͤſchen die Mordarter) zu bren⸗ 
‚ Die Gradnecker vom Alters her das nen im Lande, wo fie nur woller, 
Mecht, fo viel Heu für fi zu mde wer ſich anders mit ihnen dated 
ben, als fie Einnen, es fey denn, nicht verträgt." Grimm d Rechts. 
daß es von ihnen geldjt werde, die alth. 254. 
Räuber haben Zreibeit zu plündern 


‚9 








Das german hrit Beitalter. 32 
a, Een) Sinfaktln in darin a 
ſs heccite Gerüst chen 5 Fl den Chineſen ſieht daſ⸗ 
Nik Verhaͤttaiß zoer nenine die mordlichen Steppen Kiez if 
va ihre Berehnar wac: 200. J. d.uChr. die große Vdauei 
chauiz das Aſtarthraiac degriff Bm geſtinter· Strich ern Deck 
San und Rache bis zu den mongbliſchen Steppen unter 
km Namen u) Uns ubge: hu die Boezeichnuug 
ſie Ne Bewaher Zerzeſaaiten Lanbſtha ſoen Moittelaſlense voti⸗ 
Unguſlen bit ya Bon und de bares Roßeruden europaͤiſchen 
Ehe, dio ndebllh'vons Vontus Ach gar Siebeabuͤrgen him 
akt: geben s'' daR Gemeinſcheſtlichre der Bezrichnungigeher 
die Gleichartigfeie ber Bebchörneife aid auf: die Oertlichteit⸗ 
I Wehnſige Diefer Wölkor in Eutopa, wort. Dei bis zu bei- 
km Saten der Niwderbehain, :"Diengtirtdie ver Laudſchaften⸗ 
Ratlaſtens fuͤhrt auf· Romadenlebemn; Doch iſt wrder ſie, moch 
Ib in ihr wohnende Meunſchengeſchlecht einerlei. Als seine: 
Bar iſt dͤr Jenaus ver: Alan, jest Muay, anzuſehen;! 
veetz dieſes H ohenzuges md die Laudſchaften zum Thal: 
“ie, weidenreich, und: ihre Bewohner, wenn gleich 
ze Nemaden / ein wohlgeſtalteter unfehnticher.. Menſchen⸗ 
Mg, der ka tariſche vder tuͤrkiſſche;! enſeits deſſelben⸗ 
i Eichpe, Haide hd Wuͤfte, der Boden bringt nur kum⸗ 
veiheß Geſtraͤuch: hervor, die Einrbrtzuee ſind widrig anzu⸗ 
"en, ein außerlich garſtiges,innerlich: mut menſchlicher Tas 
gnd nicht ausgeſtattetes Geſchlecht, das mongoliſche. 
Etigfeit des Ralurgepraͤget der Landfchaſten hak auf vie der 
ande gewirkt; wäß, oben *). yon den Scyihen erzähle 
%, vaßt and) auf Die ſpatern Geſchlechter, die in jenen Raͤu⸗ 
An ran wohnten und daraug nacheinander herpor⸗ 


1. ne ..0. 
- ‚2 -. 3 
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brechcad fünnrepdifige · Muder baiunfuchten x: Die. Naur 

odes zwingt ‚ir Wanderung ; da oß iſt: Houptru ſyeng 
Naheung, Manderuug⸗: Raub zund.Krjeg 3: brimerklihen 
Bauber übt: weder ‚Simmel noch ErdezMuheſtoͤtten bieten Die 
Wagen, fie: werden.mnicht auf Dam, Bades grſucht, Dun di, 
Nomade in jeglicher Art. ſaeindbleibt, den, Qinn — 
und Verheetung gerichtet ,;.der Teind leicht erreicht and a 

falten; tpene ed· ſeyn muß, eben fa deicht. fein Maga xeiq 
den die Behaudlang den Beñegten, ummnſchlichn Aral) 
rung und Aubau ohne Werih, daher Mord und Perwoͤ 
um die Raͤume zu Wodrland zu dchnen Eur am -Blentng 
Achtang beſchworner Vartraͤge ſo gut ald vnbelannt. 

' Ein volles Jahrtauſend Hindurch Hat Die Geſchichte OR 
vom’ mit MWanberliegen:Diittelafieud, 30, thun; ſie bie 
vonder Anbauft: deu Gunnen: bid ‚yarb.or der Osmanen en 
Reihe von Voͤlleraufdeitten, wo die Wildheit dad ja Cunſe 
kaum angeſiedelten Volbes nicht ſobald, nachzelaſſen hagieti, 
als neue Schaaren aus dem tuernifchen Motterlandt mit fi 
ſcher Rohheit herverbrechen und die Greutlder fehbern, oͤber 
bieten. Sie gcehaͤren theilbd dem stuinsifchen Geſchlechte und 
dem: weſtlichen Mittelaſten, the: Dam. Rande und. Stamm 
jenſeits des Imaus an:: Oa wo von Morben bad. uroliſche 
Gebirge ſich heraoſentt unde mit dan weſtlichen Barfprunge des 
Altai eine Spie⸗ —8 die Got der Birgifen bildet), mar 

} } 
2) „hie, Im. orten de aral Mahn. .. Sie Bieter Arena Di 














> md Kaspiſchen Sees iſt das Nds Mongolenftdmme vor „md erw: 


gelland, Aral: Dag, die Adler: terten Tre Herrſchaft vom Altıl bi 
berge genannt, anf welchem die - zumMiraliieffe; Hlex mar das Dir 
Hunnen bei ihren Unswanderungen . kertiff, an deſſen Geiten BA al! 
aus Hodafien zuerit wieder feiten " Nomabdenhotben "bei Ihren Zug“ 
Eis fahten und von da aus die nad dem Welten umbertunmelten, 
Wolga und Europa überfluthe: Schiffbruch litten odenfüpen blieben, 


Des germaqtiſc⸗ ambiſcc Beitalter., 398, 
nie Manderby Ae; bid zur Donan- 
uud au um ER BEE rg 


vom .‘ a dız > 1 
os . „Bl dunden” Ts » 


Om. —* — bie. Qunnen; 173 anturft 
wo {All ind „gabe? 6n. Kir; ja hunpert Jahre hauſ⸗ 
: fe on der Donau; ; unter Attila reichte ihre Herrſchaft bis 
Sem Europa's; die Schlacht an der Netad im J. 154 
hir Macht zn aerguanigche ind ſlgmiſche Stämme ſchuͤt⸗ 
m iht Joch ab, und funfzehn Jahre nach jener Schlacht 
“dm die Sörnen’ Zanztich adb"Euoph’s Maren; doch 
Zt gat Bert" wmit ·htrn drinn auch die nachfolgenden’ 
Ni, Awaren, Butgaben dnd  Magtfaren vofl byzantiniſchen 
3 tmlänsifepeh Sthilfiſteüern beſeichnet - Ihr Anblick 
nt Grauſen im’ 'ereri” der. Sothe Zornandes haͤlt ſie fin 
"Snnlinge von Fauhch ünd vertriebenen gochiſchen Seren ’)+ 
mumeliſche Geptaͤge ft an ihnen’ unverföinbar, :--Thre 
b — wär feſt und gedrimgen/ "did Gebehrde behende⸗ 
fi wie tin: ünförmicher iikpen;‘ Hr Nacken feft,! 

N baitttſarbe ſchwarzlich, ; die Augen winßig Mein, nur 
ech Paten 4) ‚das Kam bartlos, wegen · Kiefer Einſchnitte, 
"ne Geſichter der Kinder ‚gemätht warden. Die Pferde 
"ft, aber’ dauerhaft; der Hunne wie angebeftet auf 
Ne; Kauf, Verlauf, Mäntzeit ‚Sthlaf rittlings. 
Ve Epeife site Wurgeln und Steig von ſaurche Art vor 


ı 4 t ’ 


rare, Akne, opus 2 Datz 5 ecien pavandae 
— t⸗Hier iſt die nigrgdinig, v. velut quaedam defor- 

* von Aſien und Europa, wie mis offa non Tacies, habens(que 
— *8* and die Natur ſelbſt - megie pimcia, quam iumina. Gin 
Men hat.“ Ritter's Erdtunde mian. Marcell. 30, 1 ſchließt: ut 
3 Joraand, 2%; 2... ‚= 


SH: AYHAWS —XXR HR 
Abeten‘, Bas üiften Hab Geſaͤß ves NAHE REEL 
roh verzehrt ward. Feuer und ENT Vegeheſth Mrei ale 
Bereitung der Speifen. 4 mie Kleidung ya von Leinen o 
Selen gefertigt; nie gewedelt fiel fie in Lumpen ad; ge 
gehe Hüte deäikh Beh’ chf, Beh Ha iS 
bein.“ Häufer” toben fi wie dal ri‘ "fe" hieiten fi 
iänen nicht für TREO ER GSSRET 0 nn" 
ss. :.in 51 J Urn. 
Bee 707 TIrY or Tooae 
rar ER ET et 
22 Mad dom, Sfengange dei 530 Senat 
exſchienen ald..dap mächfkfolgende turanifihg, Kolf.ap! der Don 
die Bulgaren... ‚Died geſchah im Se: 504, Gegen 
führte der byzantiniſche Kaiſer Anaftafiud eipe Schugmaur 
die Hauptſtadt auf >); . Diefe waren «in, tatariſches Min 
volk, aus dem Eladfande ‚wollen 2 der, Wolta, von vi 
Pamen auch. wohl der.ded Bolfed: abgeleitet wird, und W 
Suban, mit leichtem fatteendem.Gerpande. hetfeidet, efelhe 
ſchautzig ©), bewafinetgeit. ‚Spieß, Säbel ‚und Bogen, | 
Sampfe durch verſtellte. Flucht und Hinterhaũ zefaͤhlich, 
ihren unermuͤdlichen Roſſen bald, hier, bald dort, hartte 
auch gegen Wehtehoſe, „und Menfihenzduber, Sie führt 
Ghlingen, mit denen fie Flüchtlinge, gleich Wildpret, 
fingen), Aus Schaͤdeln Arinkbecher zu machen, war 
hei ihnen Bitte 8). MOoch he, fie zu voſler Entwickelung 
Kraft in ihren neuen Wohnſitzen gelangten, unterlagen 
einem mächtigen ſtammverwandten Volbe, dan Awaren, 
dienten dieſen von 562 818635. Ihres Befrelers Ku 
Sehn Aspatuch beette 679 aufge dein Bande zwiſchen 








5) Stritter 2, 15, 9566. Sniiter 2, ‚198, 
6) Etritter 2, 506. 8) Derf. 47 A 


Dad germanifh - arublfchẽ Seitalter. B3u 
md Donau‘ Ya zwiſchen· ver Donmui und: dem Behr) 
wi, wehin kurz vocher: die Slawen 'kingewandert. iogrenyı 
nd nun ben Namm Bilgatien: bekam. Kor Sie) 
aamıden fie ven. Bgamimern furchtbar: Jedoch weder ihre 
Nyon, noch:igite Excache bihauptett ſich Lange “genen den- 
Risk der Landes grnoſſen und Nachbarn; fie’ nahmen / im J. 
Ren den Awaren, die zu ihnen fluͤchtelen, hie Kleiduügs⸗ 
2°); dit Sprache wich allmaͤhlig der ſlawiſchen. "Den: 
hihen der Abendlaͤrnet gegen fie in der Zeit der Kreuzuge 
Wii dab au ihren Namen Er feumoniche on 
wa, en —* 


Die Kwarip. B 


Ein chienvolles Wort. dagegen ift ‚von den Awar en im. 
Wilter übrig geblieben; . O br bedeutet einen ftarfen Mann, 
& Lane war über zwei Jahrhunderte lang hochgefuͤrchtet. 
3% 557 erhielt Kaiſer Juſtinian 4. Geſandte 20) von 
ien ai ſeiner mittelaſiatiſchen Heimath verdraͤngten Volle, 

Weitmald, wie ed ſcheint, ſich den. Namen Awaren, 
N öfn oder Starken, beilegte; ed bot dem Kaiſer Ariegß⸗ 
kat, hegehtte und empfing Geſchenke, goldne Ketten, Sc 
Yen, Gofas etc. 27) und erſchien 560 unter ihrem Chagan, 

Kann Bajan an der Donau. Wie alle ihre turaniſchen 
Sanbrüder, kamien die Awaren Ju Ro; bewaffnet mit 
kaß, Saͤbel und Bogen; ‚zeichneten ſich aber dadurch auß; 
IK ie und auch die Pferde gepanzert waren. Ihre Koͤrper 
“a groß und fort, das Haupthaar wicht geſcheren, ſon⸗ 
‘a geſlochten und mit Bändern vernert. Auch ihnen war 
" ggebene Wort, dab fie mit dem: voltgthͤmlichen Bramchte 


9 eier, 758. 100. 1 686. 
"def, 1,68% ’ . 


. t 


3Bar, | N A kenn * 
Ewrbeburg eineh Schwerten, vu Haladfigen 
ni, heilig, ſobalde Mauhna vder: Nochſea x 
lede 73); Mitleid und Menſchlichkeit Iran ie 














3. 626, wo fie auch Belagert äh 
brauchten 26), Mit den- Langobarben” 9* 
BF deren Buge 'näch Italien 563" dark Vertrag de 
fige an ber Donau’ beſett; ihre Herrſchaft reiche | 
Drepr über die ilfraine; Moldau, Wahllachei, Unger 
den, Böhmen bis an den Nordgau; unermeßliche Rod 
wurden in ben Lagerſtaͤtten, die durch kuͤnſtliche Baumon 
mit faſt undurchdringlichen Bollwerken umgeben in 
aufgehaͤuft. Diefe Sogerftätten wurden IR; ngegen 
12) Stritter 1,07. I Sim lapidibi aut creh 
48) Derf. 1, 669.:680, .aima xepleretgr,,. por. 
...14) Karamſin aus Neſtor B. 1, odiea Vallorum, eorunden i 
" 15) Greg. v. Tonts %, 23.Bal. Trorum oonfinka yılmtab 
Stritter 1,.653, * oo. 125 busoulae, quap, ut cernero 
.,36) Stritter 2, 749. gun , mus 
12) Der Mind von S. Galfen Comas Caudicum foliorum 
2,1. (Yargıı, 748): giebt eine - ferunt- Inter hos igitur 
genaue Befreiung: Ciroupug ita _ ita Yici, et Yero.aediäcia 
stipitibus quernis, faginis vel catae, ut de aliis ad alias 
abiegnis exstructus , .-qr- altum, humana posset audiri. 
Oavitas autem universa aut duris- Ringe (Hringys) gab ed. me 





D Dakt gern arabiſthe Beitalter. 1333 


Kir MR A Ru Bi Der Marii vomn Zurich vio Gon⸗ 
ec, a letter Volt; die Bulgaren 
1 RE ati lcain voten arot: · Bis Mund 
rim urn Po: rüͤhrige Hanvelsleute 79, als fte 
heweſtwartii; ic: aa werte Sarkemite:nuf 
möchte den Bina cuihandel: wiſchen dem ·euro⸗ 
ti: Wiergen⸗unb Abendlanr bar: 5a Bobiet dersfaidks 
| eitenda Mitch «2(). = Debian FE ſultes nicht ans inte 
— 12 gr Drerũ ichtot gegen / einander/ Us 
t Users BLIwe waere Fb ie: beithuen 
Laſter⸗ auxefuͤhtin a). „Mer Keieg 
——— TIER daiher Ringe ocrvbert 
edit ie? arte breetchert wurden;daß 
usweftihßten fie/7was Rochchum ſey,brach 
nſtanzlich? Dis von Raul umsndien Sopuesumd 
Yippin Nicht berwoungene Speck, des Wolfe behielt 
ie Dafehn, und loͤſte ſich bald entweder in das 

— 5— ober —— Woliethum auf 21)3 
pa den Ai 4 fo wenig als von t ' den Hunnen öl 
gen In * uch baiſchen Vtte 2 ifie e rig geliehen, 


Br epagureni-; nl. dat sl 
Minder‘ wind "als Hunnen; gan md Wıbhreh, 
in den ickte M bie Shayären;"in’ der — 
ae "Veran keit Witte‘ no ſiübentin Zeblguin 


—1 















abe, Det eitid on ander BEIDEN ANSEOL BER '7) zu 
en en ol 19) Stritter 1, 758. 
en aben Wen Haͤu⸗ Ion „4 
hier Entfernung von eins . „20 Derf, ‚79. hin 
bunt, da cir rempeten .. 23) : Einer moeriſche⸗ Sen 
Hirt werden „han Bette ſtdaſt com zubtnig.ben Eremmen is 
J. 822 iſt gedacht in deſſen Zehen 


RE‘ N 
382; 1:2 Be un 5.” 


Empochebung einen Schwertes, zu Beltraͤfngen wilegten 2) 
nie. heilig , ſabald Manbia oder Nochſucht: ⁊s gu breche 
ledte?4)3 Mitleid und: Menſchlichteit: Iumnten ſie nicht; & 
Weiber unterunsfener-Mäbllee. wurden wie Zugoieh gebrauc 
zu vier und fünf Din Tragen der Awarta zuzithen), d 
Männer wie verlotme Gchaaren dem Fehnden ewacgergetticha 
um deren Waffen abzuflümpfen, She blieben aber nicht di 
ſelhen. Eine Beitkeagiftinmten. fie. unik: umyeftämpr Rat 
und Morhfudzt ia) mehnirn Richtangen, crſchienen im u 
nera Deutſchlan⸗o 5 62.4. Jwangen: 5.71. an, Mwwinget Ex 
bert, Gefchenfe zu geben 23), aͤngſtigten Sonftantinopi ı 
3.626, wo fie au ‚Belagerungägeräth gegen die Stadt g 
brauchten 7%). Mit den Rangobarben” befreundet hatten | 
GE deren Suge nach Italien 868durch Vertrag deren Von 
ſitze an der Donau breſetzt; ihre Herrſchaft reichte nun m 
Dnept über die Ukraine; Dioldau, Wallachei, Ungarn, 34: 
den, Böhmen bis an den Rordgau ; unermeßliche Reicht 
wurden in den Lagerſtaͤtten, die durch koͤnſtliche Baumpflanm 
mit faſt undurchdeingikhen Bollwerken urngeben warm!" 
aufgehäuft. Diefe Lagscftätten wurden Ringe genannt, I 


12) Stritter 1,672. 

:'43) Derf. 1, 669.:680. .: . 
14) Karamfin aus. Neſtot B. 1, 
N. 80. 


35) Gteg. v. Toms 4,23, Bal. 
buscovlas,, quas ut oernere «I 


Stritter 1, 653.. ur 
.,36) Siritter 2,10. 


17) Der Mind von ©. Ballen 
%,4. (Par II, 748). giebt eine - 
genaue Beſchreibnng: Ciroujug ita 


stipitibus quernis, faginis vel 
abiegnis exstructns, ut" atum, 
oavitas autem universa aut duris- 


“ sinfis lapfdibnns ant creta ten 
. ajma zeplereter „. poxro sıp® 
oiea Vallorum eorundem inte’ 


rimis cespitibus tegeretur, I 
quorum confinia plamtabantır ! 


mus, abscisae atıque projed 
comas daudicum foliorumgue # 
ferunt: Inter'hos igitur agẽ 
ita vᷣici æt vero aedificis erant 
catae, ut de aliis ad alias 
humane posset audiri. 


Ringe (Hringus) ‚gab es wen 


| Das: gerunbeni = aradiſthe Zeitalter, 1833 
mt KARL ARE RR wie Der Mamit Ton Bruch vis Gou⸗ 
3), Sehne ee u die Bulgaren 
ih ya Nawlſche Bikkiltre Bäten rotz⸗ Bid Mnsd- 
mmden uhR:: ben To: ruͤhrige Hanvelsleute 79), ala fie 
Ka: geben ascenn) Wie wat vor beir Sarkcanmmınuf 
In Klee forberie den Biacuhandel· jraifchen dem euro⸗ 
ibn Metgen Ah döendlanee burch · was Webieh derifeilk: 
i ededea⸗adivates: cy. Sebi, Pie ſuſlten vicht· ganz Val⸗ 
mil: in Europa wife BER Äh Heer einen, re 
Ihühfeit das ABB A am RER ern ruio die bei · thnen 
Bene Luſter me N)... Dick Krieg 
ſRxuidieſengegan fir TI6-R.. Zi doa ither Cingeorvbert 
md lie Gitarre Vrute ſ realchert wurden/.daß 
Kalle, maieſretten fie; "W053 Rachthum ſey, boach 
I deruaceVang lich 5 Din von Mast michi Sohnes md 
“Bl Pippin gicht beioungene Ihe; des Volkes behielt 
= tmerliche Dafehn, und ldſte ſich vald entweder in das 
alk-iefariide, oder magyariiche Voltathum auf"); 
n Des Mimoren fo wenig dfB von Veh Hünndit &e- 
Mthtyagen Ir eurspäiligen Wfferfemifie übrig gedficben. 

3 LITT SER DEE TEE VAR 


2 


3 
2 SPEER... onu 
Binder wiſd alz Huntten',. Bufgäreh "und · Arbren, 

kn den [chten nad) bie Ehayären;'"in’der eütbbaſchen 

‚ A: regelt ne he, mugriegen 7” .. 
denſhice Berannt ſeit Dritte“ BEB* fiebenebn "Sapfhhitl 
" MLZ IT. ale Dre, en etppig 
Nunde/ Dirham ander" AEDRE — 
Phrfer Weiten —— Oi 19) Stritter 1, 758. 
Bien Ningen ades waren Hau " cn mar aa 4 
# folder Entfernung von eins :. 20) D er 1. . nd 
"erbaut, day- PER Trompeten⸗ 2) :Einernuwariſchen Gefand- 
xhirt werden Ipante. Derſ. fihaft om Sudtuig den eommen us 
DT an säf.gehnc Im deſſen Leben 


3a 213? Myeits en 36” 

DR doch rahe fir, hei bene mitteln Bra 
skäb Ant vernig et: nflAl,:.! doangen aichtvid in die Dem 
Aaniſchaften vtx. Diniiiiahufige ten Fhreren vichten 
Dido bis Dnaroꝛ⸗ N: Slawen; vevxre egend ſelbſt Su 
wumen ihnct yadbens ıtam Acht Hacie muſtte ao ich 
geliefert werdecꝰ Icuadit. tamueat one: en: fit d 
Birinifie, DE Bein dene re 
Relgeı gegtii: wie) Merſer he? kefrcco/ eiee Me 
Ehazaren cdienten in Mafiilenitgen Reikssedpent Manch 
sin: Ben Ehejauen in ſnrinalich⸗ich⸗a , I 
muß. ERahnfigen “fofiniten. Seinah. wentnighenedt Mn 
ꝛchenꝛelige Nuihaer das Aaukafınk) enlenncnz; in. iken mu 
Möchnfigen mindafend: acacthaut fit gt ee 
cderttieb ſie.dautot Ghbbdteu; ment Arena. be 
gendındn Sparlaruum, ah init die ge 
J 119 2: Yır 84 Br? A; — gr. 


er une ENT — —— in Dip, folg u ae ud 
| —— ber © — "weite \ 
——— mann An IR ha 
aber fädt un unfer N oh auf bie AR: 
und Walladei,n zweier Randfhaftenn deren legte 
inem Dtärk von Hiehenbuͤrgen unter, dem fBanıen Dacia 
den. gͤmern nur ‚Sun Reif, von Sualan \ bis Kugeln b 
deren B hi aber denno ⸗nghe r als, aus 4 
ne —— Den verpflanjt ihre —* treu be 
ten, oder, wenn. dere: ſchon anſgis/ dem Hwichen 


aut vl 
bei Pertz I, 627. Nech fpiter 2 Stelle — 
kannte Tonſtantin Vorphÿrodennet Ten) 
{ISHE) Women unteriben ( Ehro⸗ 2a — — —— — 1,36. 
win Dühmstien. Canatı.Porpli. 11 
ide aimin. impax Gap. Qo. 0 5 Stritter Y; sah, 
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Das geruumißh eomhilhe Beitalter. NS 
herfh zugebilbet wurden, daß bis auf heutigen Tag die wal⸗ 
bhihhe Sprache zu den Toͤchterſprachen der Tateinifchen gezaͤhlt 
utar fonn, ‚und, dig, heimiſche Bollöbenennung der Walla⸗ 
RR RR umdtje ia —VE Eine Daß 
Wink län Fehsp, nein. cuwpaiſchen Land⸗ 
kirkiataguchen nahe ion veidena/ nachdem. Bgthen 
XRXCECCRVXCLIEIEVXEMI 
Ianaatt wvarau,angen hei Aboe famtlicher tus 
micha ibn Aue aach tar Monan hinſttamtxn;⸗ abet auch 
Imarietglen: ir ähnelt Yale erden lin 
ee RR sn 32.00; .5— 
"een die ice 
Baier) Aunlannekastheilh Mirliuge nad. gen 
—XXVIXRXAXRR»D,DXVEVEVEIECA 
rei Macientheilo lamen: Auchdommt ch wahl 
u aß uex BETA Vlachen di momediſchen Civmob⸗ 
wer Salgeteierſtantan ecdan ꝰ HNO; mm. diefer, Age 
Wer ‚a ice blaihhgenpkih; wen 
Ws in nä ei rn Al Venn, In Menedie,Meneti, 
Sala Menden. nBoalrun mehenrruropaiſchon Dyrachtu 
ka duntling „ndenꝛeiat aucheiwiſche Spreche 113.1 90 bezeich⸗ 
“a Bere er amt De, Be⸗ 
King fuͤr Melſchianv, adashlvetiſche Bien dipshelgie ' 
hen Balkonen , nahe: hritiſchen ZRekliftu; Wopl la n d Hei den 
—RXRE Axonlreihs cz. ia .bahlt polniſchaba⸗ 
Nett Wloch en Zealener, um Ahemikei Meſtor dem Make 
Rift Nlien Di ABlocherlond F)., Sollte and. dar 
hans der eich du hieſer Wurel Zeharen 7 

v) Blazes — RR. 
m nam il ben But. Rh Rote €,19 
I A ru nn. og 


eat ai Feng: Ride 


‘446 len? ve Wer 8:2 
Inter s2 22” mid Pan 7 he α 
slar ur Ei X i AVial 325 ti 43257 4 up ITS 8 ine 


sul ud. naher: 90 21 Bi mi: 
u Bun yaantin nifhe — — dam, Sun. 
—EEEEXCCVXVCX 
I Eutſtchuntg Vruſ hra Drähten TERROR i 
cenauſche Un TR ARGR; DR eotich au ee 














fen Lebens, in deſſen Garagen ar wa Ale 
SW: ER ER ER ee | 


m 1773 700,.000 00 0 D1L N 2E 137 22 — — Pr. 
Stiechen 01,6 078) frellich te hdmi yuria hand then⸗ 
EURE, : die Eprtiche ö fede rap abhe · War „Sie, daſtche ſt 
anilakebbnfchen; de Unkrafs rien Be 
tz eindlinge Büdieyen viche und fein , tate hang, W 
Ver ad. robert at Sähl: der Reicholande vervingerk 











wvͤhne daß Ih der uͤbag blelbenden vas nneck Weſen ſichg 
tigt oder gelaͤutert Halli; Aus dem; Voltethum war Feind 
Merrfchergeſchlechtra, init den. Thron beſchon, rerwachſen 
eine auf daſſolbe geſtuͤtzt, oder. Daburch geſchiemt. 
Beſitznahme DB Mund machte ſich caas edit; bet 
Anlinge fo oft ‚did bas der Erblichteit, geltend; En 
tdmmlinge auf dent; Elkome Vflegac abev ſelles Wehle 
gegen das Beltz ’ u 
a der den en Geſchichte 6 ia dich ig 
von Männern; mehr Unheil, ald isgend einer von diefen, 9 





Das germuniſch⸗atabiſche Zeitalte. 337 
in Staate und Wolfe zugefügt Theodora, Juſtinians 1. 
benehlinn, "Tochter eined-Bärenwärters und in ihrer Tugend 
in Bühne ausgezeichnet durch ihre Art/ mit aufgeblafenen - 
Sagen Maulſchellen zu empfangen ), wie-dard) ihre Gefäl- 
bit gegen Liebhaber und beifpiellofe Schamloſigkeit vor den 
Ban des Volks *). In dei That wurde auf dieſes vom 
dene aus kaum anders, als zu feiner Herabwärdigung und 
Eiköfung gewirkt; Eunuchen und Moͤnche galten mehr, alß 
Aatlihe Männer und Krieger. : Unfinniged Hofgepränge und 
Wrliher Hochmuth des Titelwefen® ficherten aber nicht gegen 
Yahırı des Thröns, Ermordung oder Verſtuͤmmlung ſeines 
Kaberdz Mönche und Poͤbel der Hauptſtadt, Leibwache und 
Fette machten den Kaifeen ju thun; die Factionen des 
Einus gaben fich zu jeglicher Pärtetung Bee; nach ihren 
Tehm, grün und blau), benahhtten ſich Orthodore und 
Sumdere und mehr als ein Mat kitterte- dee Thron im Auf⸗ 
Wake, der an dieſe Partelung ſich Tnüpfte*). Im Jahr 
te die gruͤne Partei einen Ueberfall anf die blaue; 
aufeiid Einwohner der Hauptſtabt verloren dabei in 
Krämbahn daB Leben. Mehr ald dreiigtaufend Menſchen 
dr waren Schlachtopfer des furchtbaren Aufſtandes unter 
Sıfinion 1. im J. 532,- genannt-Nife, wo der Kaiſerthron 
ie veliſar wuͤrde umgeſtuͤrzt worden ſeyn >). 
Ausarbeitung von Geſfetzbuͤchern wehrte nicht der Will⸗ 
U der Gewalt und der Berübang empdrender Graufamfeitenz . 


3 Yrocop Austd. 70. Orell U. 4) Hauptitelle b. Procop anecd 
Wer bat wohl die Etirn die &.52 ff. Orell. a. 
Min gehoͤtigeni Blaͤtter Procops 
Minnftreiben? 5): Gebr. Wilten, aber bie Par⸗ 
Noecoivos, Bivaros, Faotio teien der Reunbahn ˖ im byzantini⸗ 
Fuina md veneta ſchon b. Sue⸗ ſchen Kaiſerthum, in Raumers 
Im. Calls. 55. Witell, 14. diſtor. Tafchenb. 1,315 ff. 
I, Theil. 22 





338 BZweitts Buqh. 


Blendung durch gluͤhende Gefäße oder eine Schnur, Bra: 
markung, Verftünunlungen ıc. erfüllen die Linnalen der Hoffu⸗ 


„ſtiz; dad Eigenthum der Unterthanen war aber eben fo den 


Erpreffungen der Finanzbeamten ausgeſetzt; Leibeigenfeft 
und Bettelarmuth das 2008 der meiſten Landbewohner. Dan 
kam endlich gaͤnzlicher Verfall der Wehranfialten gegen die 
Barbaren, die in Oſten, Süden und Norden tine Landſchaft 
nach der andern von dem mar!» und kraftloſen Koloß abrifie, 
Selbſt in der Zeit Juſtinians 1. (527-685) ,. deſſen Fels 
herren Belifar und Narſes dem Reiche Nordaftila und Italica 
wieder zubsachten, war die Grenze gegen die Barbaren nihl 
gedeckt; allein aus den Donaulandfpaften wurben drei: 
Jahre hindurch jährlich viele tauſend Menſchen fortgeſchleppt 
and jene Gegenden wurden zu WWildaiffen ; ein Jahchundat 
fpäter aber hatten Deutfche, Araber, Slawen und Autania 
mehr als die Haͤlfte des Reiches beſetzt. 

Dagegen iſt num gewerbliche, wiſſenſchaftliche un) fünf: 
leriſche Thaͤtigkeit jener fittlichen Faͤulniß und politifchen de: 
fallenheit-zugegeben; aber freilich nur gleich Flitterſtaat und 
Schminke; man kaun ſich ihrer nicht erfreuen; wohl aber bie: 
tet dab abſterbende, verwahrlofete Reich: darin eine Seite dat, 
deren Betrachtung von der hoͤchſten Wichtigkeit für die Erdr⸗ 
terung der Zuftände des abendländifchen Eurnpa if; eß a⸗ 
ſcheint hier als bedingend und feine geiſtige Ausruͤſtung ai 
der des abendlaͤndiſchen Europa Überlegen, Die Hauptſtadt 
des byzantiniſchen Reiches machte fich ald die über Alled her⸗ 
vorragende Pflegerin der Literatur geltend; die ungeheum 
Vorraͤthe altgriechifcher Literatur gaben fähigen Geiftern de 
ſelbſt Nahrung, und wenn gleich diefe fih auch nicht einmal 
zu der Höhe alegandrinifcher Nachahmerei erheben Fonnten, 
und mit der griechiſchen Sprache des Lebens auch die Biteratur: 


Dos germabifährämibißße Zeitalter. 830 


hat win er. des goldenen. Aultchiehb augemein meiıcdet 
nn, und Daher die digenen Leitungen Der Byzantiner, Deyen 
wistere nicht. .unbelannt geblieben war, von der geiftigen 
Ipelheit zeugen, welche bald einen ſchoͤnen Traum verfolgen 
u, bald der geweinen Wirklaechbeit unterliegt, fo muß. doch 
ws gebidete Europa Den. Ciſer Der. byzantiniſchen Gelehrten für 
ie make deB Mitertfiumb 6) zeihen Darf jollen; was 
ninen unfere Humanitutoſtudien ſeyn, wenn wicht die Vors 
Men mit der Erhaltung jener grauſenvollen politiſchen Aruͤm⸗ 
wa de giicchiſchen Literatur gedeihlich worden waͤre Aller⸗ 
I will die Frucht, die aus politiſchem und ſittlichem Ver⸗ 
hanß auf andern: Boden veryflanzt und ſelbſt verjuͤngt zur 
daiegung von. Voͤlkern dienen ſoll, Jahchunderte, ehe fie 
Mm. 00 
Dagegen wirfte noch einige Beit unmittelbar und mit ber 
itünlichen Gewalt ‘orientalifcher Schärfe aufs Abendland 
Wirkung über Gegenftände des Kirchenglaubens; 
We henſſache feeifich war gefthehen vor dem Untergange dei 
chaiiſchen Roͤmerreiches; jedoch fo Inge die Abhaͤngigkeit 
Ai vom byzantiniſchen Kaiſerthunr, neubegrändet dutch die 
2 igliher Hinſicht hoͤchſt folgenreiche Wiedervereinigung Jia⸗ 
ind nit dem byzantiniſchen Reiche unter Juftinian 1:, forts 
Kurt, empfand die abendlaͤndiſche Kirche die ZBirfungeh 
“U dr großen Regſamkeit der Morgenlaͤnder zu dogmatifchert 
Ieffungen, Grübeleien und Spiefindigfeiten, die durch den 


n & möge hier gebacht were plus und Agatbias aus Juſtiniane 
Kb Jehennes von Stobi (mm 1. Zeit, md Theophulaitus Os 
des Gimpficius (in Juſti- mocatta (3. h. 7 Auf.) und Wicee 
Ka. Beil), des Dlympiodorus phorns (758828). Doc waren 
un dei Heſpchlus (J.h. 6); dieſe micht alleſamt Eutopder. 
Kr Geſqiqiſcheriba deece.... ' 
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uchedergriechiſchen probe, dineb'uhübertroffenen Naſt⸗ 
ugs zum Ausdrucce.choolopiſcher und vhileſopheoſher Vorſtel· 
lungen, usgemein. geföedert! wende; das. Abendland erhielt 
meiſtius nur: ben Riederſchlag Ser morgenlandiſchen Aufwal⸗ 
(ungen / und fuͤghe, ofen ſoaderliche Dheilauhme an dem Unter 
ſachuzaroceß, beſſen. Cegeimiß ind: Eyſtem des Glaubenẽ 
und: Kirchenbrauches ein; erſt mit dem Verbete edes Vildu⸗ 
dieuftes durch uiſer Ben ıB.,:: mem: ſanrirr, im J. 726, 
worauf der’ Vapſt Beoger 2; dem bhyautiniſchen Hofeden & 
horfam auffuͤndigte/ öffnete ſich eine Kluft zwiſchen der abend: 
und. margenlännifigen Kirche, weiche aentals minder ganj wi: 
der ansgefuͤllt woeden it, ‚Diem Verſchge unſroer Deſchichte ge⸗ 
hoͤrt. ab an datzuchun, wie dieſe Muft Ach erweiterte und nun 
die beiden Kirchen wechſelnd und wetteifernd ihren Cinfluß auf 
bie, Bälfer des öfllichen Europa geltend zu mathen fuhten 
;.,, Raben Sitepamme und Rinde wiche auf dap Abel 
woͤchtig ein, die duch. Kaifer Juftinians 1, veganftaltn ab 
faflung. von Mechrtäbäerns. alleınings ouch dieſe, gl 
der Literatus, erſt noch Ablauf mehrer Jahrhunderte; dam 
ober um fo einfußreiher. Die Wiedengewinnung Italiens in 
jenes Beit war gleich her Zurichtung eincd Bodens, auf de 
einft der aus uuſtreuende Same gedeihen ſollte; dad Zuſammen⸗ 
treffen dieſer Vegebenheit mit des Rechtsordnung Juftiniand iR 
um fa. hedeutfaner , da das Dpyankinifcie Reich Die lateiniſche 
Sprache perſchmaͤhte und. der Widerwille gegen fie, vereint mi 
der Rechtlofigfeit ded innern Weſens, Juſtinians Wer nidt 
eigentlich heimiſch und gedeihlich werden ließ; dem Abend⸗ 
lande, wweldem jenes Recht urſpruͤnglich angehoͤrte, blich d 
vorbehalten, cd wieder ind Reben einzuführen. 

In der Gefhichte der gewerblichen Cultur des 8 
zantiniſchen Reiches iſt ebenfalls Juſtinians Zeit hoͤchſt wichtig⸗ 
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wegen der Einfuͤhrung der Seidenzucht nach Europa; auch 
hichei war die Verbindung Italiens mit dem Oſtreiche foͤrder⸗ 
ii. Ueberhaupt aber bewaͤhrte durch alle Zeiten ſich Byzanz 
al einen der günftigften Handelspluͤtze des gefamten Europa ; 
dit gleich einem Fuͤllhorn dem andern Welttheile entges 
genſtreckt, beſtimmt, deſſen Reichthuͤmer in fi) aufzunehmen; 
der Handel Vaſelbſt trotzte allen Beſchraͤnkungen und. Bes 
lungen, die Unverſtand und Habſucht über ihn ergehen 
Iren. Wiederum aber gab daB Gepränge und die Schlem⸗ 
wre des Hofes dem Gandel, den Gewerben und der Kunft 
aan, und mit. dem Hofe wetteiferte darin die Kirche. Auch 
bin giebt Juſtiniand Beit ein glänzendes Bild; die Sophiens 
fine, jetzt die erfte Moskee Konftantinopeld , ift ein pracht⸗ 
vehed Denfmal großartigen Sinned. Dem Kunftfinne wals 
Ir Diener der morgenländifchen Kirche aber verdanft Europa 
niht nar die Fortfegung der Pflege der zeichnenden Künfte, die, 
u der Hand der Byzantiner zwar nicht felbft fähig, Großes 
un Shönes zu leiften, doch den Sinn nährte und fpäter An⸗ 
Inipfngd - umd Uchergangspunfte darbot; die Kirche ſelbſt 
ober hat ſich mit dem gewaltigften aller Ronpenge , der Orgel, 
vom Morgenlande aus bereichert. 

&o beweift fi) auch in der boantiniſchen Geſchichte und 
iſten Verhaͤltniſſe zu dee Sitten⸗ und Bildungsgeſchichte des 
übrigen Europa , daß die Vorfehung aus ſchlechtem Geräth 
iflihes zu erzeugen vermag, und, was an fid) nicht Liebe 
wch Achtung verdient, in der Kette der Schickungen der Ge⸗ 
kmtheit gas oft ein bedeutendes Glied ausmacht. 








‘ . x a 
I =r na ir, LIVE 
0 . 
a Ze rl .. .* ur e 
ev 0 fe A, ’ nauste ww, re ee BE ee 
‘ 
2 I > .s# « . J— 
ur) a2222 v ⸗ 
1 ai 2 ⸗ t 122 282492 5.. or . + d ” i 
A⸗ > > oo.“ N 
. ’ „m u0r . . 2 Yen f) 
42. EU add I Br — — u.‘ a ei Eee. 8 
te 23 vr 4 ..3 7 — 24 ⸗2 —E— — — 
€ Hy: 2 1 he ei. Dre ce ⸗n424444⸗ ass, T.. 


x ® .* 72 In 
| 


24.1) ⸗ W 


smitele: 0 de SEI IT an TR Dre 


Bi ® r ri) s . N) Pd PR 
EC Tu , . n BET JO Y) Dee Br e 
® 
+ e “ ’ ... y . , . —X —32 
Blum . . 53. 
a SE ee ‘ . % . p . a as. . 
2 + ME re ne 7 ine. 1 DO WERTET Te rag Be 


Inu mi med dm a α 


, 2 . 5 N.u1 Mar u. 


. 
DE or oem , 
⸗ 1. “Js N .s 


. - . . . D . 
..t 7 oe. ” .. . D ** 
BB En u Zr rt. ‘ AITRTTEI TE UT 
‚ vw’) e 
. D R u. ”,4, 
2. —71 .. Bean Fa ⸗ th ta | 
m > ‘ . ® 
.r 9 .y>’ Ä . . 
&. ... 31° . eh er ' PER fh, }: \ 
- 2 ’ u. » ende FIR Per year ® 
hı > 21 \ .. ie! va we .12 
7 5. vo, ie Ed an . .., - ur 
1! \ ° ‘ ⸗ J. Dre 7} 1.3 j | ‘ . 42* D . . 
“ ‘ ° D ‘ « 
N ® ., , . 29 la .n ‚ r 
. L —*X + . 
ae Br 1 Bu BEE EEE x in 
7 . . . . 
—41 . 24 . 47% — — I. . 
1 Te ‘ Fa 
—X 17. Fan T..:0 „ k 2 24 
.s ' ... 314 1 — ! 
ı. F Y * re ‘ ' 
. . ’ “ u “ ‘ . er ' . ' ‘ y 
“ \ ‘ ..[ ⸗ 
e ‘ . a r . . a “ 
Gr" 4 rn... . ..d .. J 
ı 9 e⸗ en“ . 
N. 3 ’ . e 2 ⸗ ⸗ Li r, ⁊ 21 
„ot: he * “:, ‘ 
ls I, r » "sh 4 ⁊ e R —73* ’ . 4 1 
FE | ĩ i 7 re er —R 
I ya ’ ” 3 > oe 4 


Dr] 





Europäifhe _ 
Sittengeſchichte 


vom 


> 


Urfprunge volfsthümlicher Geftaltungen 
bis auf unfere Seit 


von 


Wilhelm Wachsmueh, 


ereail. Veofeflor ber Gefchichte am ber Univerfität ” Leipzig, 
Ritter vom Dannebrog. 


Zweiter Theil. 
Von Verfalle des karolingiſchen Frankenteichs 
bis zum Auftreten Gregorius VII. 


ö — — 
te i pzig 1833 
bei Friedrich Ehriſtian Wilhelm Vogel. 


“m 


—2 


Der 
Königt. Dänifhen 
Geſellſchaft der. Wiſſenſchaften 
Kopenhagen 


gewidmet. 

















Borrede, 





Den der Herausgabe des erfien Theils der europäifchen 
Eittengefchichte bis zur Rieberfchreibung dieſer Zeilen iſt 
mehr Zeit verfloſſen, als bei dem Beginn der Ausarbeitung 
des Werkes von dem Derfafler berechnet wurde. Der ' 
Inhalt des zweiten Theils am ſich kann nicht Die genuͤgende 
Auflläummg darlıber geben; der Orund liegt nicht in jenen 
allein oder zumeift, vielmehr in Lebensverhaͤltniſſen des Vers 
fafferö; mag ed daher vergoͤnnt fepn, die Vorrede mehr 
auf den legtern, als auf fein "Buch zu richten; wenn ber 
Urheber eines Werkes zu deſſen Hervorbringung von feines 
Sehens befter Kraft aufgeboten hat, wird esjanicht unziemlich 
ſcheinen, daß im Vorworte zu jenem von den Lebensum⸗ 
fländen des Urhebers fo viel erwähnt werbe, als mit ber 
Fertigung der Arbeit in Verbindung geftanden hat und 
dan Fortgange derſelben förderlich ober zuwider geweſen ift; 
Vorreden konnen auch für Begruͤßungen ferner Freunde 
gelten, Die, wenn fie das Buch eines ihnen bekaunten 
Shhriftftellers zue Hand nehmen, auch des letztern geden⸗ 
fen und Dabei fich vergegenwärtigen mögen, was für Gunft 
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oder Ungunſt uͤber dieſem in ſeinen Studien gewaltet hat. 
Jedoch nur wenige Worte hieruͤber zur Andeutung. Der 
Verfaſſer der europaͤiſchen Sittengeſchichte gehoͤrt nicht zu 
den happy few feiner gelehrten Berufsgenoſſen, die bei 
der wiflenfchaftlichen Erforfchung der Vergangenheit den 
- flörenden Eindrüden der unwiffenfchaftlichen Gegenwart 
fich zu entziehen oder gegen biefelben ficherzuftellen ver⸗ 
mögten; dieſe hat vielmehr mit ‚voller Ungunft an ihm 
dergeftale ſich ausprägen wollen, daß es fteten Kampfes 
gegen fie bedurft hat, um von der Oberfläche des täglichen 
Treibens abzukommen und in die Tiefe der Forſchung zu 
tauchen und Hier unter DBergefienheit des wahnhaften 
Duͤnkels, der jegt der Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit Trotz bietet, Befriedigung des hiſtoriſchen Sinnes 
zu finden. Deſſen ungeachtet nun ein Werk fortzuſetzen, 
das, je weiter es fortſchreitet, um ſo ſchwieriger wird, koͤnnte 
Manchem eben fo gut von Unverftand und Ueberſchaͤtzung 
der perfönlichen Ausruͤſtung, als: von der Macht des innen 
Berufes zu zeugen ſcheinen. Eine folhe Misſchaͤtzung 
feines Beſtrebens darf jedoch der Verfaffer mit der Er⸗ 
klaͤrung zurüdweifen, daß allein fehon Die Pflicht, ein 
der Verlagshandlung gegebenes Wort zu erfüllen, fo wie 
den an diefe gerichteten Nachfragen zu genügen, die Fort⸗ 
feßung bedingen würbe. Die Mühe ver gelehrten For⸗ 
ſchung an fid) wird dem Verfaffer nie läftig und er lege 
feinen Werth darauf, wünfche vielmehr, daß das Muͤh⸗ 
fame ver !eiftung nicht ins Auge fallen möge; die 
Schaͤtzung der Mühe gehört nur für die Arbeit, nicht 
für das Werk; ift das leßtere fertig, fo muß nicht weiter 
bemerkt werben, von.welcher Art die erftere war. Der 
Verfaſſer erinnert derjelben fich nur infoweit, als er Den 





vH 
preiswürbigen Vorſtehern auismärtiger und hiefiger Biblio⸗ 
theken, vie ihn durch Die gefälligftes Mittheilungen in 
Stand geſetzt Haben, aus koſtbaren und feltenen Werken 
des Auslandes Frucht der Mühe zu ernten, feinen innigften 
Dank für ihre Güte auszufprechen hat. Dagegen liegt 
es ihm am Herzen, Daß in feinem Buche mindefteng bag, 
was ihn die nieifte Muͤhe gekoſtet hat, Kunde von Gefeg 
und Recht, als verfeiben werth erſcheinen moͤge. Daß 
derſelben in einer Sittengeſchichte vorzuͤgliche Aufmerkſam⸗ 
keit gebühre, iſt ein Satz, welcher der Begründung nicht 
bedarf ; naͤchſt der Sprache und literatur giebt es 
nichts, worin das innerſte Weſen des Volksthums fich 
bedeutſamer anfinbigte, als. im Volksrechte, und Geſetze 
find entweder ebenfalls Ausdruc des Volksthums oder wegen 
ihres Einfluffes auf dieſes befonderer Beachtung werth. 
Ueberhaupt ift die Sittengefchichte nur eine halbe und ges 
meine, wenn fie auf Berichte von Sitten und Gewohn: . 
heiten im gewöhnlichen Wortverftande fich befchränft und - 
Die Formen des Staatsweſens, durch die das Volksleben 
beſchraͤnkt, bewegt, gelähmt, gefteigert oder niedergedruͤckt 
wird, als fremdartigen Stoff bei Seite läßt. Die Sit⸗ 
tengefchichte des normännifchrbeutfchen Zeitalters 
hat aber um fo mehr mit Geſetz und Recht zu thun, je 
zahlreicher in diefem Zeitalter die Geftaltungen neuer Vol⸗ 
fer und Staaten hervortreten. Ueber das Treffenbe ber 
Bezeichnung bes Zeitalters als des normännifchedeuts ' 
fh en bezieht der Verfaffer fi) auf den Inhalt des Buches 
ſelbſt; zugleich aber drüdt ee dabei den Wunfch aus, daß 
von der Öefellfchaft der Wifjenfchaften des Staates, in dem 
eine Reihe von Jahren gelebt zu haben zu feinen. wertheften 
Erinnerungen gehört, die auf jene Leberfchrift zunächft be= 
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Die herverficchenden Erfcheinungen des zundchft folgenden 
Zeitraums mahnen gleich einer Wiederholung an früßer Ge⸗ 
ſchehenes. Wie einft das roͤmiſche Kaiferreich unter Theodofiud 
Nahlommen, fo bietet nun dad Franfenreich unter den Karo: 
lingen- das widerwärtige Schauſpiel der Zerfallenheit und 
Unfraft; die Bölfer werden zu ihren Anfängen zuruͤckgewor⸗ 
fen; wie vor den Anfiedlungen und Staatengründungen gers 
manifiher Voͤlkerſchaften auf den Trümmern ded Kaiferreiches 
Raubſchaaren aus Germaniend Schooße ſich über römifche 
Landſchaften ergoffen, fo fündigte nun eine zweite Ausfahrt 
nordifcher Voͤller ſich an durch Raub und Verwüflung, machte 
aber bald fich geltend ald bedingende, ftärfende und verjüngende 
Bumifhung zu dem aßgemwelften germanifchen Wölferleben, 
and deſſen Heimathlicher Wurzel nicht genug geftaltender Stoff 
ins Ausland verpflanzst worden war; wie die Germanen, fo 
finden wir auch die Normannen unter den Sarmaten deö Oftend 
und bildungskraͤftiger, als jene; endlich drängt, wie zuvor 
mit den Hunnen, Awaren ıc., abermals mittelafiatifche Roh⸗ 
beit und Brutalität mit den Magyaren ein ind europdifche 
Bolföleben und droht, des deutfihen Weſens os ſelbſt 
U, Theil. 
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umzuftärgen; des Ungeftümd der Mufelmänner in Spanien 
und Afrika ift aber noch genug übrig, um Schredien und Leis 
den über die Küften und Infeln Italiens zu bringen. Die 
Reihe volksthuͤmlicher und politifcher Geftaltungen, welche auf 
den Tehmmern ded Römerreiched aud germanifcher und roma⸗ 
nifcher Wurzel erwuchſen, vollendet fi) mit Karl dem Großen ; 
erft durch dad, was die Normannen dem dermanifchen, roma⸗ 
nifchen und ſelbſt farmatifchen Volksthum und Staatsweſen 
einbildeten, ward dad Mittelalter zur Reife gebracht und 
manched gegründet, das bis auf heutigen Tag ald Denfmal 
jener zweiten Bölferwanderung erkennbar if. Daß ift des 
germanifchen und ffandinanifchen Nordens eigenthuͤmliche Kraft, 
unter rohen Gewaltſchlaͤgen Sruchtfeime jur Stärkung des Säle 
kerlebens audzuſtreuen, während der Often felten andere aid 
zerſtoͤrende Gewalten über Europa audgefandt, und der Suͤden 
geikigen Bauber zur Erregung der GSinnenluft und Bannung 
der forſchenden Bernunftthätigfeit am liebſten und erfolgreichkten 
ind Spiel gebracht hat. 
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Die Raubfahrten. 


a. Die Normannen. 


So lange normännifche Raubfehaaren Mord, Brand und 
Verwüftung über die in Unkraft verfunfenen germanifihen 
Staaten brachten, blieb ihre Heimath und ihr beimathliches 
Bolfätfum außer dem Bereiche hiſtoriſcher Erkenntniß; die 
Berichte Über fie gelten nur für die Abenteurer, die fern von 
der Heimath in fremden Ländern erſt Graͤuel übten und dem⸗ 
naͤchſt jich anficdelten. Das darf nicht unfere Anſicht feyn 
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und nicht unfer Verfahren beftimmen ; unfer Blick fügt zunaͤchũ 
auf der Normannen Heimath und die ihr anhaftenden Grund⸗ 
Bedingungen normaͤnniſcher Volksthuͤmlichleit, damit hieraus 
ſich eugebe, was fie nad) außen trieb und wir mit diefer Kunde 
fe auf ihren Fahrten begleiten. Don Völkern gilt mas von 
einzelnen Wanderern; auf Reife und Fahrt find fie nicht dies 
ſelben, als daheim, 

Vom ſarmatiſchen Oſten, von Moraft: und truͤbe ſchlei⸗ 
chendem Sumpfgewaͤſſer iſt der Uebergang nach dem ſtandi⸗ 
naviſchen Norden erfreulich, gleich dem Wechſel von zaͤhem 
Schlamm und glattem Kieſelgrunde. Zwei Meere beſpuͤlen 
Sfandinavien, deſſen Namen zuerſt bei Plinius) ſich 
ſindet und auf deffen noͤrdliche Theile die Sagen von Thule ſich 
za beziehen ſcheinen, die Oſtſee, ohne Ebbe uud Fluth mit 
furzen tuͤckiſchen Wellen, mit der tief eingehößlten Bucht des 
bothniſchen Meerbuſens und den Fahrwaſſern ded Sundes und 
der beiden Belte, und die Rordfee mit acht Mal falzgigerem 
Maßen, ald jene, mit fiarfer Ebbe und Fluth, mit großar⸗ 
tigem Andrange der Waſſermacht und ungeflümen Spring⸗ 
fluthen. Dad Kattegat und Skaggerak zwiſchen beiden ge⸗ 
hoͤren zu den bößartigften Waſſerbahnen und die Schiffbrüche 
an ihren Käften find unzählig 2). Der ffandinavifhen Land- 
ſchaften innern Kern bildet dad anfehnliche granithaltige Kidlen- 
gebirge, dad gegen Welten jaͤh abfällt, gegen Oſten fanft ſich 
berabfenft ; feine hoͤchſten Spitzen, Snehättan auf Dovrefield 
und die Kuppen auf Iotunfleld meflen gegen achttaufend Fuß 
Höhe. Die gefamte Geftaltung ded Gebirges ift feltfam; oben 
ftumpfe Regel, nad) der Weftfüfte zu fcharf gezackte Felsbloͤcke; 
die Küfte felbft ift wie eine taufendfad vom Meere zerriffene 

1) Zuerſt genannt Plin. N. ©. 4, 13. 


2) Leop. v. Buch Reife 2, 392 f. 
N 4 * 
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und durchfucchte Feldmauer. Der titanifche Ernft dir Ratur, 
erhöht durch das Dede und ſchaurig bei heftiger Windsbraut, 
erſcheint wie mit einem Wundermantel umhuͤllt, wenn bei uͤbri⸗ 
gens nicht Freundlich blinkendem Himmel magiſcher Nordſchein 
daruͤber hinleuchtet; das beſchanende Gemuͤth wird in ſich zu⸗ 
ruͤckgedraͤngt zu tiefem, innigem, oft melancholiſchem Natur⸗ 
gefühl. Als eigentliche Zubehör des Kidlenſtocks iſt Nor⸗ 
wegen anzuſchen, ganz zum Gebirgs⸗ und Klippenlandſchaft 
ausgepraͤgt; aber das Meer hat fich bis an den Stod des Ge⸗ 
birges durchgezuͤngelt und freundlich lockt dad Waſſer unzaͤhliger 
Fiords; Schwedens ſuͤdliche Landſchaften, namentlich Scho⸗ 
nen, ſind von juͤngerer Geſtaltung, als das Gebirge, es iſt 
reich an grünen Auen und Binnenſeen. Den Bewohnem der 
nördlichern Landſchaften zu beiden Seiten ded Gebirged iR ge= 
meinfem das Loos, in faurem Schweiß des Angeſichts ihren 
Lebensunterhalt zu gewinnen. Dänemarf erſcheint gleich einem 
Anhange zu den Niederungen Norddeutſchlands; nur in Juͤt⸗ 
lands Höhenzuge zeigt fi) eine Art Gegenfpiel zum norwegi⸗ 
Shen Gebirge, gleid) einem fehroindenden Echo; meift überdedit 
mit Waldung ?*) ift Dänemark noch jegt der Mutterboden der 
ftolzeften Buchen 3 der Gunft des hie und da fehr ergiebigen 
Bodens ftehen aber die Lockungen des Meers überall nahe. 
Die Bevölkerung hatte urfpränglich nicht in demfelben 
Maaße, wie fpäterhin, die Raturgeftaltung — bothniſchen 
Bufen, Kidlen, Sattegat und Sund — zu fondernden Voͤlker⸗ 
marfen. In uralter Beit werden zweierlei Voͤlkerſchaften be⸗ 
merkbar, die eine in Nordoft, die andern in Suͤdweſt des Ges 
birgſtockes wurgelnd ; im heutigen Schweden trafen fie zuſam⸗ 
men. Die erftern fiheinen die frühern Wohner gewefen und 
vor den Anfömmlingen aus Suͤdweſt almäplig zuruͤckgewichen 
3a) Adam. Brem, de situ Dan. cap. 208. 
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za fen; die Gage erzählt: von niedergelämpften Jotnen, Trol⸗ 
den und. Thurfen 3®); in der. That bekundet ſich, daß ein edles 
reb Befchlecht. von Süden nach Nosden Tämpfend. und: anfiedelnd 
ib auöbreitete und herrſchend ward. Das frühere, niederg 
und ſchwaͤchere, gehörte. wol wicht dem Faufafifchen- Menfchen- 
flanime an: nordwärt& von des. flawifchen: und germanifſchen 
Besölferung Europa's batte fih vom. nordöftlichen. Afien aus, 
ein aſiatiſches Bölfengefehlecdht auögebreitet, das finnifche, 
sicht audgeftattet mit edeln Naturgaben, ‚wie die. Söhne, des 
fürlichen Afiens, nicht mit roher Kräftigfeit, wie die Turanier, 
fondern winzig und. verfhrumpft, eine Art. Luͤckenbuͤßer in der 

enropaͤiſchen Voͤllerordnung. Auf Niederung, Sumpf, deutet 
der fhon dem Tocitus *) befannte Name Fenni, ehenfalltßz 
der heimifche Name jened Voͤlkerſtamms Suome, ynd Finn⸗ 
fand ift als der europaͤiſche Wohnplag, der. jenem Volksnamen 
antſoticht, anzufehen. Jedoch, wie von Suͤdweſten germa⸗ 
niſche Stämme Gfandingviend jene Voͤllerſchaft gen. Norden 
zurhdiprängten.,- fo. von Südoften tfhudifche, ald Eſthen, 
Liewen, Ingern, Karelen, Krewinen; zu diefen gehören dig 
heut zu Tage durch Finnland Bin bis. Lappland hinauf anges. 
fidelten Quaͤnen ode Jemen, feifige, tüchtige Leute, ruͤh⸗ 
rig zum. Ackerbau >); Usberbleibſel der alten Finnen oder 
Suoma.aber find die Lappen, die felhft ſich Sami nennen °), 
und ein diefen nah verwandter Menfchenfchlag in den nördlichen 
Landſchaften Skandinaviens, der eben fo durch eine fürdhters 


3b) Bon Rieſen f. Torfäus hist. Norw. 1, 113. 117 fi: 

4) Tacit. Germ. 45. Auf die großen Schritte mit Schneefchuben. 
acht Scrito in Geritofinnen b. Procop. Both. Kr. 2, 14. 15. und 
Pant. Diak. 1, 5. 

5) v. Schubert Reife 3, 474. Auf fie paßt auch was Rühs: Finn⸗ 
land und feine Bewohner S. A08. ff. berichtet. 

& Denf. 2, 273, 


6 1. Die Raubfahrten. 


liche Leidenfchaft für Brandtewein ſich auszeichnet, ald die Quaͤ⸗ 
nen durch Genoͤgſamkeit und unverdroſſenen Fleiß 7). Wie 
Lappe dem Schweden ein veraͤchtliches Geſchlecht und Wort, 
und ed wohl Haft, man konne nicht lappiſch ſprechen, ohme 
vorher Bellen gelernt zu haben 8), fo iM Tſchude dem Lappen 
gleichbedeutend mit Feind. Dennoch it, nach des kundigen 
Rask Ausſpruche 9*), die Sprache der tſchudiſchen Staͤmme 
von der der altfinniſchen nicht durchaus verfchieden. Im Ge⸗ 
genfage gegen die von Saͤdweſten heranzichende Bevoͤllerung 
mögen aber die tfehudifchen Stämme eben fo wohl, ald die 
finnffejen geftanden haben; die Islaͤnder nenhen noch im 
zwoͤlften Jahrhunderte Beiderlei ausbärtige Stämme Finnen. 
Wenn aber die legten urfprünglich tief nach Süden bin, ſelbſt 
Bid Daͤnemark gewohnt haben follen °P), fo gab es gegen das 

nte Jahrhundert n. Ehe. Quaͤnen in den Waͤldern des 
nordlichen Schwedens 7°). Eine Zeitlang bildeten dde Bands 
ſchaften, Helſingland ıc., überhaupt Finnmarken, eine Wöl« 
Ferfcheide zwiſchen den frühern Bewohnein aus Nordoſt und 
den fpätern aus Säpwelt. 

Des edleren Voͤlkergeſchlechtes, dab wir Normannen 
benennen, germanifche Abfunft oder doch Stammvetterfhaft iſt 
außer Zweifel. Nicht bloß weil Tacitus 77) die Suionen, 
den Hauptſiamm des nachherigen ſchwediſchen Bolkes, zu ben 
Germanen rechnet, fondern mehr aus dem thatfaͤchlich vorlie⸗ 


7) v. Buch 2, 13 f. 2, 112 f., womit freilich nicht genau ſtimmt, 
was 2, 226 von ſtattlichen Finnen gefagt if. 

8) Geijer Geſch. Schw. (Urgeſchichte). D. Uch. Gulgbac 1826, &.M1. 

Ya) Undersögelse om det gamle Nordiske eller Islandske Sprogs 
Oprindelse. Kjöbh. 1818. S. 95 £f. | 

9b) Derf. a. ©, 

10) Others Bericht b, "Langebek script. rr. Danic. 1, 106. 

#1) German. 44, 
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genden vollgältigen Zeugniſſe der Berwandtfchaft der Geſamt⸗ 
ſprache Standinaviens, der tunga norraena, mit der Deuts 
fen, ſolbſt eus der no gegenwärtig vorhandenen Gleichar⸗ 
tiglest der Farbe von Auge und Haar und der einft bewunder⸗ 
ten Höhe und Schlgufgeit des Wuchſes *%), worüber im Bits 
telakter dad Wort galt, Da die ſchoͤnſten Männer in Deutäch: 
land, Die größten in Dänemark gefunden wärden. Hiſtoriſche 
Berishte über Die Anſiedlungen und dlteften Zußaͤnde der Rors 
mannen, wie Bäfer und Tacitus mon Den, Germanen. gegeben 
baten, mangein gaͤnelich; Jornandes, gothiſcher Ahkunft, aber 
zoll nheimifchen Maͤhrenwuſtes, führt ind Ahbenteuer und feine 
Sabeleien find in das Capitef von den Hyperboreern zu, yers 
weifen. . Die in Sfandinavien heimiſche Runenfchrift, und. 
wäre fie noch fo alt und vollftändig entziffert,, ‚giebt feine Ge⸗ 
ſchichte. Aber fehr früh iſt in Skandinavien heimifhe Sage 
aufgefproßt, viele Jahrhunderte hindurch vor dem Eintritte 
Skandinaviens in das Gebiet Hiftorifcher Klarheit und Gewiß⸗ 
heit gepflegt und ausgebildet worden, und noch lange nachdem. 
mit Verbreitung des Chriſtenthums im Norden. die heidniſche 
Wurzel abgedorrt Gegenſtand der Liebe und Luft geblieben. 
Dadurch ift Die nackte Borhafle der Geſchichte mit den fehönften 
und reichften Teppichen hehangen ; bunte Irtlichter der Phantaſie 


tanzen auf dem mythiſchen Wolkenmantel umher. Dieſe poe⸗ 


tiſche Sage nun, welche für baare Geſchichte zu deuten der 
patriotifchen Liebhaberei überlaffen wird, deren hiftorifchen Kern 
aber abzuldugnen fein Grund ift, ſtellt an des Volkes und 
Goͤtterthums Spige eine ausheimiſche Perfönlichkeit, Odin, 
den Fuͤhrer von Aſen und Wanen, Völkern des Drientd. Sein 

perfönlicher Gehalt ift nicht gediegener, ald der eined Menes, 


12) Ermold. Nigel. 4, 17: Pulcher adest facie, vultu statupug 
decorus. B. Langebet 1, ©. 400, 
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Minyas, Pelasgus, Heften, Romulus, Dan, Lech, Teut 1.3 
Die Ableitung der Afen vom Kaukaſus iſt Taum mehr al8 Wahn ; 
ficherlich aber bieten Odin und feine Afen das Mittelglied für die 
Verwandtfchaft zwiſchen den. Normannen und den germanifchen 
Staͤmmen des nowöftlichen Deutfihlands, denn Odinsdienſt 
war auch bei Sachſen, Bandalen, Langobarden ꝛc. 73) 5 Zeit⸗ 
rechnung für die Elmwanderung des Völferftammed und das 
Auffommen de Götterdienfted, fhr die fein Name ald Sym- 
„ bof gelten fann, beſtimmen zu wollen ift eitel: jedoch ift «8 
wahrſcheinlich, daß zu der Beit der Wanderung der Cimbern 
und Teutonen eine weit verbweitete Voͤllerbewegung im Norden 
ftattgefunden habe, “ 


Die Natur Sfandinaviend ift nicht eine verzärtelnde Mut⸗ 
- ter, dad Leben feiner Bewohner nicht ein heiteres Spiel; es ift 
mehr aufEntbehrung und Nüchternheit, ald auf Fülle und Genuß 
angewiefen; ohne moralifche Spannfraft ift dort fein behaglich 
Wohnen, Aber ed giebt eine Kargheit der Natur, die nicht 
niederdrüct, fondern weckt und aufregt. Gefühl der Kraft, 
Sinn für Freiheit, Wohlgefalen am Waffenthum, Wagſam⸗ 
keit zu Kampf und Abenteuer, find die Grundzüge der altnor⸗ 
männifchen Seelenftimmung , die natürliche Ausſtattung des 
Jugendlebens der Voͤlker des ffandinavifchen Nordens und ward 
pon ihnen für ein Gut geachtet, denn es fpiegelt fih ab in 
ihren Anfichten vom Göttertfum ; die Götter beftehen Kämpfe 
gegen tiefenhafte Ungeheuer; Thor ift Heldengott ded Strei⸗ 
td; nad) Walhalla, dem Sige feliger Genüffe, gelangen vor- 
zugsweiſe die im Kampfe gewaltfamen Todes Gefallenen, 
bor Allen die Edefn, welche zum Waffenkampfe anführen, und 


13) Beda I, 26. GHengift und Horfa wurden Abkömmlinge Ddins 
genannt. Paul Diet, 1,8, 9, 
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deren Streitart ſich reichlich mit Blut getraͤnkt hat 7), Milde 
und Zartheit liegt dem Freiheits⸗ und Kraftgefühle jeglichen 
Fugendoolfes fern; das Gefühl für gemeinfames und gleich⸗ 
artiges Menſchenrecht ift von roher Schafe verſchloſſen. Dem 
Glöde der Freiheit geht da immerdar dad Weh der Knechtſchaft 
zur Seite und von den thatfächlichen Zuftänden wird der Satz 
eatnommen, daß Recht und Gunft der Freiheit nur dem zu⸗ 
Tonme, der fie befist und zu behaupten vermöge. Daher im 
flandinavifhen Alterthum Knechtung der Kriegdgefangenen, 
Schiübrüdigen und felbft bedrängter Freien der Heimath, die 
für Lebensunterhalt ihr ſchoͤnſtes Gut hingehen mußten ; Leib- 
eigenſchaft (ihraeldome) bis zu furchtbarer Härte. Auch bier 
bat, was im Volföleben thatfächlich vorhanden mar, eine Art 
Rechtöweihe in der Dichtung vom Goͤtterthum erhalten; im 
Nigds Mal wird die Geburt der drei Stände, der Knechte, 
Freien und Edeln erzählt 73). Ueberhaupt war dem normän- 
nifhen Sinne nichts fremder, old weiche Gutmüthigfeit. Der 
gefamte Sinn ftand auf Gewalt; fie war dad Maaß des 
Rechts, dad auch den heimifchen Raub nicht ausſchloß; bei 
Einzelnen ward der Kraftdrang zur Raferei; die Berferfer 
wuͤtheten gegen Menſchen, Natur und fich felbft, biſſen in ihre 
Schilder, verſchluckten glühende Kohlen ꝛc.; ihrer mächtig zu 
werden gelang felten. Lebensmatte und dem Ende ſich Nähernde 
pflegten wohl fid) Wunden beizubringen, „ſich für Odin zu 
zeichnen.“ Allen zuckte die Kauft zur hat, Beleidigungen 
anıuthun und zu rächen. Bei wenigen Völfern ift mehr im 
Bweifampfe®) gefochten und die Lehre von der Genug: 


14) Geijer 238. 

15) In einem zu ber Sämundifchen Edda gehörigen Fragment uͤberſ, 
is Graͤters Brag. 4, 1. Bol. Gelier 406 fe , 

16) Birg. Thorlacius popul, Auffäße Koph. 1812, ©. 293 f, 
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thuung durch Blut genauer außgebilbet worden, Uller, Thors 
Baftard, wurde ald Gott der Zweikaͤmpfe verehrt; das Volks⸗ 
schht hatte, wie das deutfche, den Zweilampf als Rechtöprobe 
and gab ihm bie Gewaͤhr; zu Kampfplägen wurden am lichften 
wüfle Eilande, Holme, gewößlt, wovon Holmgang Bezeich⸗ 
nung des Zweilampfes; uͤberhaupt aber waren den Gerichts⸗ 
ſtaͤtten, Thingen, Kampfplaͤtze als nothwendige Zubehoͤr, nahe. 
Wer fi zum Zweikampfe nicht ſtellte, verlor an feiner buͤr⸗ 
gerlichen Ehre, in fpäterer Zeit dad Kecht, ein Teſtament zu 
machen; wer feinen Beleidiger im Bweilampfe tödtete, ging 
frei aus, wer den von ihm Beleidigten, hatte die Hälfte der 
Todſchlagsbuße zu leiſten. Leber die Urt des Kampfes gab es 
fehr genaue Beflimmungen. Mehr neh, ald im altgermanis 
fehen Brauche, ift bier Die Wurzel des nachherigen Ehrenzwei⸗ 
kampfes zu fuchen und als durch die Normannen in Frankreich 
und England hauptfächlich geitend geworden zu achten. Daß 
die Rachſucht gar oft den Weg der wilden Gewalt wandelte, 
bezeugt die Kunde von Ueberfallung eined Beletdigerd, Anz 
zuͤndung feined Hauſes ıc. 27) Wenn dies felten, fo mag c& 
allgewoͤhnlich gewefen feyn, daß gegen den in Fehde und Krieg 
überwundenen Feind nur Rache, nicht Großmuth geübt, und 
wit barbarifher Graufamfeit verfahren, daß den unglädlichen 
Schlachtopfern der rohen Wuth Einfchnitte in Geftalt eines 
dlerd auf dem Rüden gemacht, oder die Rippen in Stuͤcken 
zerhauen, die Zungen beraußgeriffen und Salz bineingeftreut 
wurde (örn rista) 8), Menfihenopfer waren in der Ord⸗ 

17) Das Einbrennen. Die altftandinavifchen Gefepgebungen handeln 
davon in befondern Abfchnitten, worüber unten das Nähere. Nah 
Saro Grammat. zündete Amlerh (Hamlet) den Pallaft feines Oheims 
an, ehe er dirfen ermordete. B. 3, &. 77. Klotz Ausg. 


13) Envere Sturlef. Harald Harf. Sage Cap. 31. Langebet 1, 279. 
Bol. Grunm Deutfche Rechtsalterth, 692. 
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nung "9); die Prieſter (godar), beißen auch Blutmänner 
Elotmean). Blutvergießen zu Ehren der Götter md zur Rache 
der Menſchen iſt gleich alt in der Ordnung der irdiſchen Dinge, 
Die Härte des Gemuͤths bekundet fich endlich, nicht anders als 
bei Griechen, Mömern und Germanen, in der Strenge des 
Schuldrechtes, dad noch in fpäterer Beit in Norwegen deu 
Gläubiger erlaubte, dem unvermögenden Schuldner zur Ger 
sugtbuung aim Glied abzubauen 29), ferner in der Sitte der 
Sindausfesung 27). Der ‚Geift der altſtandinaviſchen 
Yorfie weht rauh und unzart; Bilder des Grauens und feldft 
des Ekels find haufig in ihr; in feines Volfed Poefie mögen 
die Schlangen teichlicyer vorfommen. Bon: dem herben, ſchar⸗ 
fen Tone des Verkehrs, dem Abbilde des altroͤmiſchen Sarkas⸗ 
mus, geben Sagen und Geſetze genugſam Kunde, ebenfalls 
von ungemeiner Reizbarkeit und Empfindlichkeit. Doch das 
Weib genoß hoher Ehre; Einweiberei war Volksrecht, nur 
Fürften davon entbunden; Weiber zu rauben war Sache der 
Licbe nd Ehre 22 *); von tapfen Jungfrauen aber, die gleich 
Maͤnnern und mit Wehr und Waffen zum Abenteuer und Streite 
sogen, meldet die Sage; ein Denkmal guter Meinung des 
Bolfed von den Töchtern ded Landes. Harted Reden und Thun 
des Gatten gegen die Gattin (husfreya) galt für unwuͤrdig und 
gab der letztern Rocht ur Scheidung ; der Battin Geltung war 
aber gewoͤhnlich aud) durch die Entfchloffenheit der Sinnes⸗ 
at22b) und der Männer Wohlgefallen an diefer geſtuͤtzt. 


19) Woam vd. Bremen 234, 

20) Hakon Athelfteens Gulethingslagh, wovon unten Aofn, 4 . 

21) Erichsen ‚de expositione infant, Hufn. 1756, Ir. Münter 
Kirchengefch. von Dänem. und Norm. 1, 188, 

22a) Depping hist. des expeditions maritimes des Norm. 1, 48 ff. 

22b) Skörungskap. Bgl. P. E. Müller Über den Urfprung und Ber; 
fall der isländ. Hiftoriographie, d. v. 2. E. Sander, Kph. 1813. ©. 148, 
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Wie died den Normannen gemein mit den Germanen, fo auch 
Gefühl und Sinn für gemüthfiche Geſellung und Wohfgefalien 
am feohen Zuſammenſeyn beim Trunke, zur Gilde in der 
ältern Bedeutung des Worts 220). Bier zu zechen wird felbft als 
der Aſen Luſt dargeftellt 23), Bier ward bei Berlöbniffen, 
beim Leichenmahle (der Bragabedher) 2) getrunfen; Trinkhoͤr⸗ 
nes von den Weibern zugebracht. Rohe Gewalt und Luft war 
auch hier nicht fern; Würze ded Mahls dann und wann der 
Knochenwurf ?°), | 

‚ Die politifhe Gefellung offenbart ſich zusdrderft in 
einer großen Mannigfaltigfeit von Gemeinden, Fylkes; Kod⸗ 
nigsherrſchaft und Koͤnigsgebieten der Nachfommen Odind — 
Sfiold in Dänemarf und Yngue in Schweden, Säming in 
« Norwegen, wovon dad Geſchlecht Hakon Jarls ded Reichen, 


220) Die ältern, heidniſchen Gilden Skandinapiens hatten bloß das. 
Gelag zum Zwecke; erft mit dem Chriftentbum wurden Schutz⸗ und 
Kaufmannsgilden eingeführt. &. nad) Kofob Ancher om gamle Danske 
Bilder, Kph. 170, Suhm Hifl. af D. 5, 7689, W.estphalen 
monum 3, 111 f., W. E. Wilda dad Gildenweſen im Mittelalter 1831. 


23) „Froh werd’ ish mit den Afen Bier 
Sm Götterhochfig trinken.” 
Ragnar Lodbroks Zodtengefang am Schluß. 


24) Bragafull. Snorre Ynglinga S. Ep. 40. Hak. Athelſt. ©. Cp. 6. 
Fimm Magnussen vet. boreal. mythologjae lexicon. p, 35. Auch 
Siaele-oel (Geelenbier). Von der Wichtigkeit des Leichenbieres als 
des Symbols für Antritt Ser Erbſchaft f. unten Abſchn. 4. 

25) In Hrolf Krakas Gage ergögen die zechenden Krieger fich dars 
‚on, Knochen nach einem armen Knaben zu werfen, der um den Tiſch 
Luft. Snucs rohe Zifchgenoffen warfen den Grzbifchof von Canter⸗ 
burg Aelf⸗Aegg mit Knochen tobt. Chrom. Saxon. ed. Gibson. 
©. 142. (3. 1012). In KAnuts Witherlagsrett (Sueno Aggon. hist, 
Gap. 5.) kommt als Strafe für Vergehen von Waffens und Zifchges 
noffen vor, ut quilibet convictorum ossa in eum pro arbitrio zuo 
jactaret. Garo (6, 173. Klog Ausg.) erzählt dgl. v. Staͤrkodder, dem 
mythiſchen Rieſenkaͤmpfer. 
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die Jatls von Hlade fih abfeiteten 2°) — gehören zur mythi⸗ 
fen Ausftattung der Stammbäume, wo Goͤtterſoͤhne, die mit 
dem Haupte den Himmel beräßten, mit den Füßen die Erde 
nicht erreichen. In der Wirklichfeit gab es nur Haͤuptlinge 
geringer Gemeinden. Als Grundnorm des oͤffentlichen Rechtes 
fand feſt, daß die Befiger von Freigüten, Odelömänner, 
in der Berfammalung ſtimmten; ihr Ausfpruch „Wir wollen” 
war die Quelle der Gefege ded Gemeinwefend ; dad einfache 
Band politifiher Befriedung und Rechtsverbuͤrgung war aber 
vielfach gegkiedert und durchflochten durch Gefellungen zu. That 
oder Luft, die inögefamt unter den für Standinaviend Alters 
thum und Mittelalter fo bedentfamen Begriff Gilde *°) fal- 
len, zum heil gber von der Befreundung — Foͤſtrabraͤdralag 
— oder dem Waffenthum — Staldbroderffap — benannt, 
und nicht felten mit Blut beflegelt wurden 27). 

So fonnte denn, ſcheint ed, das geiftige und ſietliche Le⸗ 
ben ſich nicht zu Kuͤnſten zarter Humanitaͤt entfalten und nicht 
zu äußerer Darftellung der Gemuͤthswelt thätig feyn: ‚dem ger⸗ 
maniſchen Boltötfum entfprechend bekundet ſich überdied auch in 
dem normännifchen Gemüthe mehr ald der Drang zur Werk⸗ 
fhaffung geiftiger Gebilde die Tiefe und das Wurzeln der Ges 
danfen had) innen, der Reichthum des Ahnens; noch jegt ift 
tiefer Raturfinn Grundzug audgezeichneter nordiſcher Seelenz 
eine bervorftechende Richtung des dänifchen Charalters ift Dies 
lancholie: und dennoch bietet der ſtandinaviſche Norden und 
eine Fuͤlle poetiſcher Gaben, Anſchauungen von Götterwelt und 
Heldenfahrt, von uralter heimifcher Wurzel verpflanzt nad) 
Island, hier auf dem eiöftarrenden Eilande gereift und geftals 


26) Torfaeus hist. Norw. 1, 179. 
27) Zhorlarius a. D. 299. Den Eid einer ſolchen f. Müller Sa⸗ 
gabibl. deutich v. Lachmann 1, 113. 124. 
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tet zu einer ungemein reichen Literatur, in welcher, wenn fie 
neben dem Kinde ded glühenden Sandes, der arabifchen Poefie, 
aufgefaßt wird, der Außerfte Endpunlt des großen Gegenfages 
zwoifchen Völkern des Nordens und des Südens im Mittelalter 
ſich offenbart. Dichter, Stalden, waren in hohen Ehren; 
am Hofe hatten fie ihren Sig dem Koͤnige gegenuͤber, im Kampfe 
ftanden fie den Königen zur Seite 28). Wie fruͤh aber Ber 
wußtſeyn und Nachſinnen zu der poetiſchen Wegeiftetung getre⸗ 
ten ſey, ſpricht ſich aus in den Dichtungen vor Entftehung der 
Dichtfunft (Bragur) 29%) und dee Verehrung eines Gotted ders 
felben, Bragi. 

Der Bericht von der Geftaltung der 18 tandiſchen 
Schrift und Literatur gehört zwar eingm der folgenden 
Abfchnitte an; doch für die Kunde altnordiſchen Goͤtterthums 
Beugnifle aus ihr zu enmehmen, darf wohl nicht für Anachro⸗ 
nismus gelten. Sicherlich wird nicht in unreifen Träumen ver⸗ 
Schrt, wenn einem den Wanderungen nach Island vorausge⸗ 
gangenen vielleicht taufendjährigen von außen: wenig geftösten 
Heimathsleben mehr ald Ahnungen und geftaltlefe rohe Vor⸗ 
ftellungen von Götterwefen und Götterleben beigefchrieben wer⸗ 
den; die gefamte nordiſche Mythologie für rein poetifche Fiction 
su alten, iſt noch unhiſtoriſcher als Genealogie und Ehrono« 
logie für Odin, Sfiold, Yngue, Frey x. ald rein hiſtoriſche 
Perfonen in Anſpruch zu nehmen 29’), Die iöländifche Literatur 
giebt gleichfam nur den Schaum einer poetifchen Gaͤhrung frühes 
ser Jahrhunderte; dieſe aber Hatte im KWolldglauben ihre 
Quelle; die Edda bat eben fo wenig die Götter ded Walhalla, 
als die homeriſchen Geſaͤnge die de8 Olymp gefchaffen. Die An- 


28) Geijer 171. 29a) Finn Magnuflen a. D. e. 34; 
296) 9. E. Müller Underfögelfe om Snorres Kilder og Trovaͤr⸗ 
dighed. Kph. 1820. 
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fänge davon gehören dem älteften Heimathsleben an; Ver- 
kehrtheiten, wie einft in Ruaͤhs Annahme von angelſaͤchfiſchem 
Urfprunge der ffandinavifhen Sagen, verdienen feine Beach⸗ 
tung weiter 29°). Die Wurzel der gefamten ſtandinaviſchen 
Porfie ift religids, und die geſamte nachherige Beftaltung der 
Sagengeſchichte reichlich mit Zuthaten aus der Mythologie ges 
mifht. Ein Aelteres und Juͤngeres zu unterfcheiden ift ſchwie⸗ 
tig, auch läßt dad nur postifche Erzeugniß und das im Leben 
geltend Gewordene fi nicht uͤbetall von einander fonden. 
Vom Lepterm, von.den Gegenftänden ded Vollsglaubens und, 
was wichtiger iſt, des aͤußerlich bethätigten Vollscults, den 
fen (aesir vom Cingular as) find oben an zu nennen Obin, 
weit Aber Skandinaviens Grenzen hinaus 3°), in Daͤnemark 
und Schweden ald Obergott (Afabe) und Gtammvater der 
alten Fuͤrſtenhaͤuſer verehet, der bammerbewafinete Thor, 
Landeögott (landas) in Nortvegen, dem aber auch in Schwe⸗ 
den hochheilige Tempel zu Sigtuna, eine Tagereiſe von Upſala, 
und zu lpfala ſelbſt geweiht waren 32) 4 neben beiden Fri a. 
(Breya), Ddins Gemahlin 32), Freyr (d. h. Her), 
Tempel in Upſala ıc. hatte 33), Balder Sohn Odine u 
Srigga’6 34), Nidrdr?3), Uller, wovon mehre Ortd« 
namen ꝰ oa), Bragi und feine Gemahlia Iduna, Sur 
tue x. 


Wc) ©. 3. Grimm in Leipz. Lit. 3. 1812, 287. 88, 

9) 6. N. 13. Ron der weiten Verbreitung feines Dienftes f. Gei⸗ 
jer 91 f. Flun Magnuſſen 330 f. Od der Wodansͤcult der Ameri- 
taner (daf. 362) Proben halten möchte, ſcheint mir ſehr fraglich. 

31) Adam v. Bremen Ep. 233. 

32) Auch ihrer gedenft Paul. Diet. 1, 8. 

33) Finn Magnufien 92. Won deſſen Gulte in Norwogen 94. 96, 
auf Island 97. 

34) Im ſuͤdlichen Norwegen, Mone Symb. und Birth. 1 

35) Auf Söland. Finn M. 251. 254. 368) Finn M. jr 
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Den nur poctifchen Alterthuͤmern der Mythologie dagtgh 
an die fich fein äußerer Eult fnüpfte, mögen angehören Lekt 
und die theogonifchen Didytungen von den Reifriefen (hrimdus 
den Jotnen, dem Schlangentöbter Sigurd, vom Wolfe Han 
der Schlange Joͤrmungandr, dem Nofle Sleipnir, dem St 
Sfidbladnir u. ſ. w. Dergleihen war wol eben fo wenig 
gemein volföfund und mit dem Volksglauben verwashfen, ı 
bei den Griechen die Dichtungen von den Titaniden 3°), Ti 
gegen mag im Bolföglauben fo tief ald weit und breit gem: 
zelt Haben die VBorftellung von Asgard, der Götterburg, " 
Walhalla, wo Odin täglich die gefallenen Helden willkommt 
heißt, wo er Heerſchau hält, zu welcher deshalb die St 
den Leihen mitgegeben wurde, wohin Knechte nur im Gedrig 
der Heren gelangen fonnten, wedhalb manche felbft fich töhes, 
und vom finftern Reiche der Hela, von den Nomen und Ysalı 
rien ald Heroldinnen des Schickſals, die den Kämpfern © 
oder Tod bringen, von daͤmoniſchen Mächten, ald den Bacttc 
Landvaͤttar, drtlihen Dämonen, Alfen, Zwetgen (Dvergan) 
Trolden, Wolen (zauberiſchen Riefenweibern), der Baubenn 
Hulda, vor der abergläubige Normannen auch heut zu Tagt 
Scheu haben, dem Zauberſchmiede Bölund (Weland), von Zau⸗ 
berkunſt (seidr) überhaupt 30°); ferner dad Vertrauen aui 

die Wundergaben von Seherinnen, endlid) die Heldenfage, von 

deren Verbreitung und Geltung im Volföleben, wäre fein an- 












. 86b) Jeboch follen nach der Olaf Arhgw. Eage In dem vomelmmfa 
Zempel Thors im Gothenlande 100 Goͤtterbilder geweſen ſeyn. Ge: 
ie 235. 

360) Snorre Ungl. &. 7. 16. Gar. Harf. &. 36. und oft. Bal. 
Ihre glossar. v. Seid, Auch Adam v. Bremen weiß davon, Gp 32. 
Späterhin wurden die Finnen als Hauptzauberer angeſehen. Rühs 
Finnland 296 f£ Wo das Heldenthbum zulegt wich, da auch die fpäteften 
Ueberrefte der Zauberkunſt oder yon chriftlichen Maͤhren davon, 
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Wndere 3 Beugniß da, die Faͤrder Lieder*) Kunde zu geben vers 
en. Von den Feſten Skandinaviens ward. das Julfeft 
ch R Begrüßung der wiederfehrenden guten Sahreszeit begangen ; 
a2M heiligſten Feier kehrte alle neun Jahre wieder 37), Mens 
na, fer und Biertrunk aus Teinfhörnern waren bier und bei 
ringen Seiten zu finden 38), 

a Der Einfluß der Götterdienfte aufs Volksthum war keines⸗ 
arg von der Art, daß einer Prieſterkaſte Erniedrigung de 
nieWBolfes gelungen wäre, denn das Priefterthum fand unter dem 
Drau, oder daß, wie bei den Griechen, fi finnliche Ers 
Weit durch plaftifche Kunftfhöpfungen daraus: hervorge⸗ 
en waͤre — der Eifer einiger nordiſchen patriotiſchen Kunſt⸗ 
„ap * welche das ffandinapifche Gotterthum dem helleniſchen 
a Stoff für Kunſtbildungen zugefellen oder gar vorziehen wol⸗ 
gen, bedarf gar ſehr der Mäßigung —: es fragt fi fich felöft, 
naht für den nordifchen Kämpfer der Blick auf Walhalla fo viel 
. Fi acherndes gehabt habe, ald für den Muſelmann die Hoffe 
ade Paradies der Gläubigen: allerdings aber [dt in 
Ka Biene und Verfahren der normännifihen Abenteurer In 
Sranfreic, und England ſich eine ſchroffe Feindfeligfeit gegen 
die Befenner Der chriftlichen Religion erkennen, Jedoch ift die 
Ziehfeder und der Drang zum Abenteuer nicht darin vorzugds 
weiſe zu ſuchen. Vielmehr faͤllt unfer Blick Hier zundchft auf 
Süfte und Meer, Diefes hat etwas Lockendes, befonders 
da wo ed vielfach ind Land ſich einbuchtetz es fpricht zum Men⸗ 
Ma: Berfuche mich. Es lockt um fo-mehr, je weniger Les 
Pagenüffe die Heimath bietet, und je mehr bie Behaglichkeit 












T 3. 





Faͤroiske Quaͤder om Sigurd Fofnersbane ıc. ſamlede og overſatte 

af eengbye. Randers 1822. F 
37) Wam v. Bremen 233. Mone a. O. 260, 
38) Münter 1, 134. wi“ 
W Theil. 2 
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Den nur poctifhen Alterthümern der Mythologie dagegen, 
an. die ſich fein. äußerer Cult fnäpfte, mögen angehören Loke ıc. 
und die tbeogonifchen Dichtungen von den Reifriefen (hrimdurs), 
den Jotnen, dem Schlangentödter Sigurd, vom Wolfe Fenris 
der Schlange Joͤrmungandr, dem Roſſe Sleipnir, dem Schifie 
Sfidbladnir u. ſ. w. Dergleichen war wol eben fo wenig all- 
gemein volföfund und mit-dem Volksglauben verwachfen, als 
bei den Griechen die Dichtungen von den Titaniden 30®), Da⸗ 
gegen mag im Bolfeglauben fo tief ald weit und breit gewur⸗ 
zelt Haben die Vorſtellung von Adgard , der Bötterburg, vom 
Walhalla, wo Odin täglich die gefallenen Helden willfommen 
heißt, wo er Heerſchau hält, zu welcher deshalb die Streitart 
den Leichen mitgegeben wurde, wohin Knechte nur im Gefolge 
der Herrn gelangen fonnten, weshalb manche felbft ſich toͤdteten, 
und vom finftern Reiche der Hela, von den Nomen und Walky⸗ 
rien ald Heroldinnen des Schickſals, die den Kdmpfern Sieg 
oder Tod bringen, von bämonifchen Mächten, ald den Baettar, 
Landvaͤttar, Örtlihen Dämonen, Alfen, Zwetgen (Dvergar) 
xrolden, Wolen (zauberiſchen Riefenweibern), der Zauberin 
Hulda, vor der abergläubige Normannen auch heut zu Tage 
"Scheu haben, dem Zauberſchmiede Bölund (Weland), von Zau⸗ 
berfunft (seidr) überhaupt 30%); ferner dad Vertrauen auf 
die Wundergaben von Seherinnen, endlich die Heldenfage, von 
deren Verbreitung und Geltung im Volksleben, wäre fein an= 


. 86b) Jeboch follen mach der Olaf Arhgw. Eage In dem vomelmıften 
Zempel Thors im Gothenlande 100 Goͤtterbilder geweſen ſeyn. Gei⸗ 
jer 235. 

360) Snorre Ungl. ©. 7. 16. Har. Harf. S. 36. und oft. Bgl. 
Ihre glossar. v. Seid, Auch Adam v. Bremen weiß davon, Cp. 32. 
Spaͤterhin wurden die Kinnen als Hauptzauberer angefehen. Raͤhs 
Finnland 296 f. Wo das Heldenthum zulegt wich, da auch die fpäteften 
Ueberreſte der Zauberkunſt oder von chriftlichen Drähren davon, 
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deres Beugniß da, die Faͤrder Lieder*) Kunde su geben vers 
wügten. Bon den Feſten Sfandinaviend ward. das Julfeſt 
zur Begrüßung der wiederfehrenden guten Jahreszeit begangen; 
deB heiligften Feier kehrte alle neun Jahre wieder 37), Mens 
ſchenopfer und Biertrunf aus Teinfhörnern waren bier und bei 
geringern Zeiten zu finden 38), 
Der Einfluß der Götterdienfte aufd Volksthum war keines⸗ 
wegs von der Art, daß einer Prieſterkaſte Erniedrigung des 
Volkes gelungen wäre, denn das Prieſterthum ftand unter dem 
Heldenthum, oder daß, wie bei den Griechen, ſinnliche Er⸗ 
gdtzichkeit durch plaſtiſche Kunſtſchoͤpfungen daraus hervorge⸗ 
gangen waͤre — der Eifer einiger nordiſchen patriotiſchen Kunſt⸗ 
fteunde, welche das ſlandinaviſche Goͤtterthum dem helleniſchen 
als Stoff für Kunſtbildungen zugeſellen oder gar vorziehen wol⸗ 
In, bedarf gar fehr der Mäßigung —: es fragt fich feldft, 
eb für den nordifchen Kämpfer der Blick auf Walhalla fo viel 
Begeiſterndes gehabt habe, ald für den Diufelmann die Hoffe 
nung auf dad Paradied der Gläubigen: allerdings aber läßt in 
dem Binne und Verfahren der normännifchen Abenteurer in 
Sranfreih und England fich eine ſchroffe Feindfeligfeit gegen 
die Befenner der hriftlihen Religion erfennen. Jedoch ift die 
Zriebfeder und der Drang zum Abenteuer nicht darin vorzugs⸗ 
weife zufuchen. Vielmehr faͤllt unſer Blick Hier zundchft auf 
Köfte und Meer. Diefes hat etwas Lockendes, beſonders 
da wo es vielfach ind Land ſich einbuchtetz es fpricht zum Diene - 
fen: Verſuche mich. Es lockt um ſo mehr, je weniger Les 
bensgenuͤſſe die Heimath bietet, und je mehr die Behaglichkeit 


2) Faͤroiske Quaͤder om Sigurd Zofnerebane zc. famlcde og overfatte 
af Eongbye- .Randers 1822. F 
.37) Adam v. Bremen 233. Mon a. O. 260, Zur 
38) Münter 1, 13% a 
IL Theil. 2 
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des Lebens in dem Gedanken, der Tiefe des Sinnes, und das 
heimathliche Band nicht in dem dußern Naturreihthum, fon= 
dern in der Bruſt des Menſchen gefunden wird: da [öft der 
‚ Gedanke die Körper leicht von der Scholle. Wohl war der 
Lebensbedarf dem Normannen fehwer zu erringen, Hungerönoth 
nicht felten; Genuß des Pferdefleifched und Kindaudfegung, 
foäterhin fo hartnädig gegen Kriftliche Verbote behauptet, zu⸗ 
meift wohl von der Noth gelehrt, liebloſe Austreibung erwach⸗ 
fener Söhne aus dem väterlichen Haufe allgemeiner Brauch 39): 
doch war weder ſolche dußere Noth noch die häufig vorlom⸗ 
mende Flucht von Blutſchuldigen fo mächtig, als der innere 
Trieb zum Abenteuer und der der Jugend freier Voͤlker anhaf⸗ 
tende Diangel an geregeltem Gewerbfleife. Wie die Kinder 
vom ordentlichen und gleichmäßig angeftrengten Wanderfchritte 
leicht ermüden, nicht aber vom Häpfen und Tanzen, fo find 
Jugendvoͤlker geneigter zu Ausfahrt, Kampf und Raub, als 
zu ftetiger Gewerböarbeit. Die See aber ift eine Tanzfläche 
zu Wagefprüngen. Gegeben liegt nichts vor, aber mit den 
Fluthen wogt die Hoffnung. Dazu giebt e8 eine hohe Be⸗ 
friedigung des Selbftgefühld im Kampfe mit den Elementen 


39) Robert Wace roman de Rou (Rouen 1827) v. 208 fi. 

Costume fu jadis lonc tens, 

En Dariemarohe entre Paens, 

Kant hom aveit plusors enfanz, 

Et il les aveit norriz granz, 

. Un des filz reteneit par sort, 

Ki ert son her emprès la mort, 

Et cil sor ki li sort torneit, 

En altre terre s’en alleit. 
In den isländifchen Sagen und in den ftandinavifchen Geſetzen iſt das 
von nicht die Rede; Wace's Quellen find Dudo, Dechant v. ©, 
Quentin (g. 1000) und Wilhelm v. Sumieges (Guil. Gematicensis 
8- 1070), beide in Andr. du Chesne Gamml. d. soriptores zr. Nor- 
mannicerum. Par. 1619. 
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wur See; das Erdbeben entfest und drüdt nieder, der Sees 
fturm aber weckt und hebt die Kraft. Die Abenteuerfaßrten 
zar See hatten nun allerdings den Sceraub sum Begleiter, 
aber fo find die Anfänge aller Meeresbeſchiffung, die über Kuͤ⸗ 
ftenfifcherei hinausgeht, der Seeraub geht dem Seehandel von 
ans; in die nordifchen Gewäfler brachte erft die Hanſe geregels 
ten Handel. 

Als die Alteften Seeraͤuber des Nordens werden die Sad 
fen genannt *0), diefe nächften Stammvetter der germanifchen 
Berblferung Sfandinaviend ; doch bedurfte es für die letztern ge⸗ 
wiß nicht der Lehre und des Beiſpiels jener, Im fechöten Jahr⸗ 
Bunderte, 517, voird der Name Dänen genannt 4 "); dann 
folgt ein Zwiſchenraum von faft- drei Sahrhunderten bis zum 
Erfiheinen der Normannen, unter welchem Namen die ſtan⸗ 
dinaviſchen Seeraͤuber am furchtbarſten geworden ſind. Nicht 
verwerflich ſind die Sagen, daß waͤhrend dieſer Jahrhunderte 
die Normannen ſich auch in heimiſchen Kaͤmpfen verſucht und 

ſelbſt großartige Unternehmungen und Seegefechte ſtatt gefun⸗ 
den haben; wenn auch die Maͤhren von der Bravallaſchlacht 
(753n. Chr.) und dem Rieſenſtreiter Staͤrkodder 42) für Schoͤß⸗ 
linge meiſt poetiſchen Gewaͤchſes zu halten ſind. Mindeſtens 


40) Bon ihnen ſchreibt Sidonius Apollinaris (Wr. 8, 6.) was folgt 
und als treffende Vorzeichnung der normaͤnniſchen Geeräuberel gelten 
toaaı — asseveravit — vos — inerrare contra Saxonum pandos 
wyoparones, quorum quot remiges videris, totidem te cernere ar- 
chipirsiss, ita simul Omnes imperent, parent, docent, diadunt la- 
trocinari. — Hostis est omni höste truculentior. Improvisus aggre- 
ditur, provisus elabitur, spernit objectos, sternit incautos ‚si se 
quatur, intercipit; si fügiat, evadit. Ad hoo, exeroent illos nau« 
fragie, non terrent, Est eis quaedam cum discriminibus pelagi 
non notitia solum, sed familiaritas eto. 

41) Gregor v. Tours 3, 3. 

42) Gare Grammat. B 8 u a. 
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leuchtet ein, ‚daß die Normannen des neunten Jahrhundert 
weder in Seefahrt noch in Führung der Waffen und fühnen 
Unternehmungen Anfänger waren. Der Kern der Bevoͤlkerung, 
nicht etwa nur Audgeftoßene oder Slüchtige und Heimatbölofe, 
war mit Seeleben und Seeraub vertraut geworden, - Großar= 
tigen Umſchwung mag Wittefinds Flucht zu den Dänen im 
J. 777 und 785, darauf die Ueberfiedelung flüchtiger Sach⸗ 
fen nach Juͤtland in Karls ded Großen Zeit gefördert haben, 
die in ihrer Befeindung der Küften des fränfifchen Reichs das 
Borbild zum Seeraube der aus Spanien vertriebenen Mauren 
von Nordafrika aus darbieten. Noch bei Karld Leben ward die 
Nordkuͤſte des Frankenreichs (Wallands) von den Normannen 
bedroht 43), Friedland aber +*) in dem 3. 795 und 810 
auch Irland und England heimgeſucht. Fahrten nad, Eſth⸗ 
und Liefland waren jedoch wohl ſchon fruͤher geſchehen. Einen 
abermaligen und mächtigen Anfloß gab Harald Harfagre Zwing⸗ 
berrfchaft in Norwegen am Ende ded neunten Jahrhunderts, 
Was zuvor die Bravallaſchlacht, das ift in diefer Zeit die 
Schlacht von Harfurdfjord *3%), von allerdingd mehr hiſtori⸗ 
ſchem Gehalte, ald jene. In diefer Zeit war den Normannen 
feine Küfte zu entlegen; normännifche Abenteurer fuhren nad) 
Zoland, wohin allein nicht Raubluft fie trieb, nad) den He⸗ 
beiden, Orkaden, Schottland, Irland, England, Norddeutfch- 
fand, wo fie auch Adfo mannen (von AS d. d. Schiff) ge⸗ 
nannt wurden#3®), Frankreich, Spanien, Rußland und 
Eonftantinopel, Einen fpätern Abfchnitt bilden die von Staats⸗ 

43) Minh v. ©. Gallen 2,146. Pert 2; 757. Karl fagte beim 


Anblide der normännifchen Schiffe: Non istae nayes confertae mer- 
cimoniis, sed fetae sunt hostibus acerrimis. | 

44) Wiarda ofifrief. Geh. 1, 80 f. 

45a) Snorre Sturlefon Harald Harfagers Saga Kap. 19. 

45b) Adam v. Bremen Cp. 73. gl, Ihre glossar. ask N. 4. 
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wegen auf Gebot und felbft unter Anführung dänifcher und 
norwegiſcher Könige unternommenen Eroberungszuͤge. Was 
ans Noth oder Luft begonnen war, ſetzte ſich fort als Ehren⸗ 
gewerbe und ward zuletzt Sache politifcher Entwürfe mächtiger 
Fuͤrſten. Darüber hinaus dauerte aber eigentliche Seerdus 
bei von der Jomsburg auf Iulin (Wollin) aus, wo 
Palnatofe um 970 einen Seeräuberorden einrichtete, der über 
ein Jahrhundert die Oftfeefüften heimſuchte, ſelbſt ſtandinavi⸗ 
ſchen Koͤnigen Trotz bot und die Sagen von Berſerkerwuth in 
hiſtoriſcher Wirklichkeit vergegenwaͤrtigt 1280). Noch Walde⸗ 
mar J. mußte gegen ſie ausziehen; erſt das Chriftenthum beugte 
ihren wilden Sinn. 

Wiking?0) hieß, wer von der Seefahrt lebte! Edele, 
Fürſtenſoͤhne, moͤgen an den Fahrten fruͤh Theil genommen 
haben; doch Anfuͤhrer waren zuerſt nicht Fuͤrſten von heimiſcher 
Macht und Geltung, ſondern Seekongar, Koͤnige fuͤr ihre frei⸗ 
geſellte Gefolgſchaft zum Seeabenteuer; ihre Vorzuͤglichkeit ward 
geſchaͤtt aach ihren Leiſtungen, ald nie unter einem Bretterdach 
geſchlafen oder an verdeckten Feuerheerde Becher geleert zu ha⸗ 
ben *?), fertig zu ſeyn in Lenkung des Schiffes und Handha- 
bang dee Waffen; das Gefolge war ihnen ergeben, ohne un 
terwuͤrfig zu feyn; dad Trinkhorn ging von Hand zu Hand, 


450) ©. von ihrem Geluͤhde Snorre DL Irygyv. ©. Ep. 38. Vol. 
Torf. h. Norw. 2, 307 fi. Langebek scr. rr. Dan. 1, 52. Finn 
Masuuffen a. D. 334, 

q; Wir — Ort, wo man ſich bergen kann, Bucht; bei den Mor: 
mannen häufig Bezeichnung von Orten ohne weitern Bufag (Ihre v. 
Wik: Dedit haec vox innumeris in borealibus Europae regionibus 
nomina. Bei den Angelfachfen nicht minder häufig, als bei den Skan⸗ 
dinaviern. Hier aber hatte die norwegifche Suͤdkuͤſte gen Oſten den 
Ramen Wilen, ohne Zweifel von ihren Buchten). adnos , vicus iſt 
nicht Mutter⸗, fondern Schweſterwort. | 

47) Snorre Sturl. Ynglinga⸗Saga, Cap. 44 Torf. h. N. 1, 185. 
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der Wiking war bier fo gut, ald der Seefongur. Gar oft 
mogte die gefamte Mannfchaft eined Seekoͤniges in einem klei⸗ 
nen Fahrzeuge, KHolfe, oder einer Sneffia von 28 Ruder⸗ 
bänfen, Plag finden 82). Doch wurden feit dem neunten 
Jahrhunderte die Fahrzeuge der normännifchen Raubflotten zu 
Hunderten gesählt und mancher Seefdnig hatte über Myriaden 
von See» und Kriegsmannen zu gebieten. Die Fahrzeuge 
wurden erweitert bis zur Gerdumigfeit für viegig Mann; es 
verfteht ſich, daß die rudernde Mannfchaft nachher auch die 
ftreitende war; dieſelbe trug nöthigenfalld die Fahrzeuge über 
das trockene Land, Norwegiſche und dänifche Könige, Olaf 
Trygweſon und Kanut erbaute anfeßnlihe Schiffe, Drachen 
genannt +3®), Furchtbare Waffe ded Normannen war die 
Streitart, aber der Kraft in ihrer Führung gleichgewogen die 
Sertigfeit im Kampfe zu Roß und im Gebrauch ded Ruͤſtzeugs 
zur Beſtuͤrmung fefter läge und zur Errichtung von Bollwers 
fen zu eigener Wehr. 

In Allem gefellten fie zur Kraft ungemeine Rafchheit 4); 
eben fo fam ihrem Muthe Lift und Verftellung gleich; leider 
fann man von ihnen nicht ruͤhmen, daß dad edele Kleinod der 
Humanitaͤt, Treue ded Worts, gegen den Feind, dem fie 
ſchworen, ihnen theuer geweſen ſey. Brand und Mord bes 
zeichnete ihre Bahn zu beiden Seiten der Fluͤſſe, die fie hin⸗ 
aufzufahren pflegten; die Reſte altrömifcher Orte und die Ans 
fänge germanifiher Wohnpläge, vor Allem Kirchen und Klöfter, 
fanfen zu Taufenden in Trümmern, Und doch war nicht Zer⸗ 
ftörung,, was ihnen genuͤgte; was euer und Schwert übrig 

48a) Depping 1, 70 f. 
48b) Snorre DL. Zıngv. &. Cp. 94. DL Helge ©. Cp. 157. 
49) Geogr. Ravenn. 4, 13: Dania super omnes naliones velo- 


cissimos profert homines. Derf. 4, 17. Bon Dlaf Irygweſons Waf⸗ 
fenfertigkelt erzählt Snorre Sp. 91. WBunderdinge, 
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fießen , mußte die Habgier fättigen. Der Raub gefchah im 
Großen und für die Geſamtheit; wer für ſich allein raubte, 
ward aufgefnüpft ?9,. Bon den Gefangenen wurde Loͤſe⸗ 
geſd 21) erpreßt, für den Abzug von einem Orte oder aus einer 
Landſchaft Geld ausbedungen: Alles ind Faß der Danaiden. 
Dem Normannen haͤufte mit dem Beſitze ſich die Gier; nach 
dem Maaße irdiſcher Habe dachte er, werde einft die Gluͤck⸗ 
feligfeit im Walhalla zugetheilt; die hier Vermögenden wuͤr⸗ 
den in dorthin übertragener Wohlfahrt Leben 32). Eine 
Steigerung ded Schreckens, das vor und mit ihnen ‚wandelte, 
ging hervor auß ihrer befondern Feindfeligfeit gegen Kirchen 
und Klöfter; fein Wunder, daß die Berichterftatter von den 
Leiden jener Beib fo bitter Flagen; Mönche wurden in Mafle 
und wie zur Luft gefihlachtet. Scheu vor den Mächten des 
Himmeld, denen die Chriſten vertrauten, hatten fie nicht; das 
chriſtliche Kirchenthum war ihnen ein Spott und lange Zeit hin⸗ 
durch nichts leidiger, als die Bekehrungsverſuche der Chriften ; 
an Bunderfraft Heiliger Leichname, welche ihnen gerühmt wurde, 
mochten fie glauben, ‚aber fie fahen diefe nicht an als bloß für 
die Chriften beſtimmt; nach der Leiche des h. Willehad waren 
fie füftern,, daß deren Wunderthaͤtigkeit ihnen zu Theil werden 
möge *3). In Catalonien ſtellte man noch Jahrh. 11 fie ſich ald 
Menſchenfreſſer vor. 

0) Depping 1, 179. 

51) Die Sriefen mußten die Klip⸗Schielda — vom Klange des Gel 
ei, das in einen Schild geworfen und darnach geprüft wurde — zahs 
Im. Saxo Gramm. B. 8 Eude. 


52) Geijer 238. 
53) Adam v. Bremen ©. 15 (1, 19). 
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b. Die turanifhen Völker. ' 


Magyaren, Petfheneger, Kumanen und zen. 


Während die Normannen der Meered= und Flußſchiffahrt 
gleich kundig, Kuͤſten und Binnenlandſchaften wuͤſte legten, 
waͤlzten aus dem unheilbringenden Schooße Mittelafiend, den 
wir Turan genannt haben, abermals wilde Horden über die 
Steppen und Weiden im Norden ded Pontus und der Donau 
ſich gegen Weften.und mit ihnen fah man die Schrecken und 
Gräuel der Hunnen, Awaren und Bulgaren wiederkehren. 
Wie früher, fo geſchah es jegt wieder, daB die, welche ſelbſt 
von maͤchtigern Stämmen aus der Heimath werdrängt worden 
waren, auf europäifchem Boden furchtbar nourden, fo lange 
die heimifche Barbarenfraft bei ihnen fich erhielt. 

ALS eben die Normannen Franfreihd umd Deutfchlands 
Nordlandfchaften mit unerteäglihem Weh Heimfuchten, im 
3. 889 7), gelangte ein Volk aus Turan, von feinem Haupt: 
ſtamme Magyaren, fonft Ungern genannt, bei Kiew vorbei 
über den Dnepe ıc. nad) Gallicien und über die Karpathen nach 
dem Awarenlande, überwältigte die hier wohnenden ſlawiſchen 
Stämme nebft dem Ueberrefte der Awaren, und nahm in der 
fhönen weiten Ebene ſuͤdlich von den Karpathen fein Lager ju 
"Raubfahrten in die meftlichen Grenzlaͤnder. Die urfptünglice 
Heimath diefes Volkes Tiegt im Dunkel; ſchwerlich war es Per- 
mien oder Bafchfirien oͤſtlich vom Ural, woßer fie zulest fa- 
men; fie waren auch wol nicht finnifchen Stammes, wie auf 
den Grund der Aehnlichfeit zwifchen der magyarifchen und lap⸗ 


1) Blofer Sethum fcheint die Angabe der Annal. Bertin. (Periz 
monum. 2, 458) zu ſeyn, daß fchon im J. 862 Ungern in Deuiſch⸗ 
land eingefallen feven, Das Jahr 889 hat Regino. 
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piſchen Sprache, die z. B. beide Feine Bezeichnung ded gram⸗ 
matifchen Gefchlechtd der Wörter haben, gefhloffen worden 
it 2); auch von den Türfen ftammen fie nicht: ihr Wiegenland 
mag am Altai zu fuchen und in Hunnen, Kalmuͤcken und Mon⸗ 
golen mögen ihre Brüder anzuerfennen feyn. Ihre förperliche 
Geftaltung erfchien den Deutfchen ald widerwärtig ; nod) drit= 
tehalb Jahrhunderte nach ihrer Einwanderung werden fie von 
Biſchof Otto von Freifingen ald ungefhlacht und garftig dars 
getellt 3). Mit den Skythen des Altertbumd, Hunnen und 
Bolgaren, hatten die Ungern gemein bewegliche Bohrungen, 
Libitken auf Wagen oder Zelte von Thierfellen, Pferdefleiſch 
and Stutenmild) zur Nahrung, ein Filzwams, felten Blech⸗ 
panzer, zur Beſchirmung ded Leibes, Lanze und Bogen zum 
Angriff. Mit ihren unanfehnlichen aber unermüdlichen Pferden 
waren fie wie zuſammengewachſen, und diefe ihnen zur Lande 
raͤuberei, was die Raubfähne den Normannen. Ihre Kampf: 
weile hatte nicht die Stetigfeit ihrer weftlichen Nachbarn; oft 
ließen fie ab und gaben dem Widerftande nad); aber meiftens 
war ihre Flucht nur verftellt und wandelte fich oft und ſchnell 
um zu neuem Angriffe auf den forglo8 gewordenen oder ermüde- 
in Feind *). Das fchöne Land, das fie befegten, ward ihnen 
zunaͤchſt nur gleid, einer Herberge, ohne daß der Boden ver- 
mochte fie an ſich zu beften; die frühern Landesbewohner wur⸗ 
den ihre Knechte. Den Druck nad) außen gab aber nicht ein 
fetdausernder Trieb der eigentlichen Wanderluſt, fondern reine 


2) Sainovics demonstratio, idioma Ungarorum et Lapponum idem 
ese. Hafn. 1770. 

3) Facie tetri, profundis Oculis, statura humiles, ul divina pa- 
tientia sit admiranda, quae, ne dicam hominibus, sed talibus bo- 
minum imonstris tam delectabileım exposuit terram. 

4) Regino a. 889 und übereinftimmend Kaiſ. Leo b. Engel Geld. 
t. ungr. St, 1, 59, 
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Raubluſt; und diefe führte nicht etwa nur einzelne Abenteurer 


über die Grenze, fondern die Gefamtheit unter Führung der 
Volkshaͤupter, und mit ftrenger Uebung der Befehlshaberſchaft, 
wobei auch Peitfhenhiebe ‚nicht mangelten 9). Dad unter 


fcheidet fie von den Normannen. Ald geeint Durch gemeinfamen 


Gehorfam gegen ihr Haupt erſcheinen fie gleich bei ihrem Ein- 
teitte in die Geſchichte; dad Verhältnig ded Gebieten und deö 
Gehorchens war beftimmt geregelt: es gab ficben Bolfäftämme, 
die zufammen hundert und acht Gefchlechter enthielten 9); die 
Aelteften derfelben hatten ihrem Führer Almus gefchmworen, 
ihm und feinen Nachkommen Folge zu leiften. Arpad, Almus 
Sohn, führte fie ein in Ungarn; fein Gefchlecht herrſchte bis 
zum Ende des dreiscehnten Jahrhunderts. Die hundert und acht 
Gefchlechter vertheilten unter fi) das eroberte Land; die ans 
gefebenften der Häuptlinge waren um den Herzog. Died dab 
Geräfte ded Staatöwefend; der Ausbau erfolgte erſt nachdem 
die Raubfahrten aufgehört hatten. Ihr Heidenthum war von 
der rohften Act; ein Urmefen ded Böfen (Armanyos, Urdung) 
darin bedeutend; Fluchen und Voͤllerei unter den dlteften Un: 
tugenden des Volks bemerfbar. Ihre Graufamfeit war nidt 
minder entfeglich, als die der Normannen, das Gerücht davon 
noch mährenhafter; Menſchenherzen, hieß es, verfpeiften fie 
ald Heilmittel 7%). Die Angft vor ihnen ward durch den Ab 
ſcheu vor ihrer Häßlichfeit vermehrt: man fürchtete fie nicht 
gleich Feinden, fondern gleich Gefpenftern d). Ein Bildof 


5) Soh. Graf Mailath Geſch. der Magyaren 1, 15. 

6) Horwath v. den altungerifchen Stammgefchlechtern aus ber 18 
grifchen Chronik Simon Keza’s, b. Mailath Geſch. d. Magyaren 2, 23% 

7a) Regino und Annal, Metens. a. 889: Corda hominum veati 
pro remedio devorant. 

7b) Wittehind 5. Meibom 1, 635: Finitimae urbes et oppida cum 
ignotam multitudinem et corpora cultu habitugue horrenda vidis- 
sen!, daemonia esse credentes fugiebant. 
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von Würzburg erflärte fie für den Gog und Magog; ihr Ers 
feinen galt für Vorzeichen des nahenden Untergangs der Welt; 
in den Firchlichen Litaneien Italiens wurde der Himmel um 
Adtang vor ihren Geſchoſſen angefleht. Bu belagern verftan- 
der fie nicht, aber mit ihren Pferden über Fluͤſſe zu ſchwim⸗ 
men war ihnen ein Spiel. Baft ein Jahrhundert feufiten 
Deutfhland, Burgund und Italien unter diefer Geißel. Städte 
and Klöfter'wurden niedergebrannt, die Menſchen umgebracht 
oder fortgefchleppt. Im tollen Meiten ging ed von der Leitha 
bis zur Rbone oder felbft bis zu den Pyrenaͤen und nordwärts 
bis m Thüringen, Heſſen, Sachſen und Lothringen; den 
Peg durch Baiern und Schwaben über den Rhein zur Rhone 
und dann über die Alpen und durch Oberitalien zurüc haben 

fie mehrmals gemacht. | 


Diefe wilden Räuber nun waren in Often von einem nod) 
wilden Bolfe gedrängt worden, den Petfhenegern oder 
Pasinafen 2), und auch diefe langten auf europäifchem 
Boden an, doch ohne dem Weſten nabezufommen; fie nahmen 
ihre Wohnfise in der Moldau, Wallachei und Siebenbürgen, 
und Byzanz und Rußland hatten von ihnen zu leiden. Auch 
fie waren einem an Kraft und Wildheit ihnen überlegenen Nach⸗ 
barvolfe gewichen aus den Steppen Mittelafiend; aud fie 
lebten unter Zelten auf Karren, waren gewaffnet mit Wurf⸗ 
fe, Bogen und Pfeil, und geſchickt auf ihren Roſſen, oder 
auf aufgeblafenen Schläuchen und am Schweife ded vorans 
ſchuimmenden Roſſes fi) anhaltend, über Fluͤſſe zu ſetzen ?); 
iht Unterhalt war zumeiſt rohes Fleiſch, felbft gefallener Thiere ; 
ihre Treulofigfeit verrufen. 


8) Regino 89. 
9) Nioetas b. Pray aunal. Hunnor. Avar. eto. $. 387. 
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‚ Shre Draͤnger waren geweſen die Kumanen und 
Uzen?9), ein aus zwei Hauptftämmen geeinted Doppelvolf, 
bei den Ruflen Polowzer genannt; ihre turanifhe Heimath 
war dereinft ohne Zweifel weiter Öftlih, als die der Petfche= 
neger, nod) im I. 949 war am Dnepr zwifchen ihrem und der 
Petſcheneger Gebiete eine Einöde von fünf Tagereifen ; in der 
Folge aber reichte ihre Ausbreitung gen Welten weiter, als 
jener. Schon mit den Magyaren waren fieben fumanifihe 
Horden nad) Ungarn gekommen T*); fpäter wurden fie dort in 
großer Bahl gefunden, und in der Beit, wo germanifche und 
heiftliche Gefittung von Weſten her bei den Magyaren Ein- 
sang fand, ftand ihr jened Volk ald der böfe Feind von Often 
jahrhundertelang ftörend entgegen ; jedoch auch die Ruffen und 
das Reich von Byzanz wurden von ihnen, wie von den Pet⸗ 
fehenegern, oft und fehwer heimgefucht, und Polowze befam 
in ‘der ruffifchen Sprache die. Bedeutung Räuber. Menfchen- 
fleifch follen fie noch im 3. 1303 bei einem Einfalle in Boͤh⸗ 
men verzehrt, ja fogar gefchlachtete Kinder eingefahen und zur 
Speife mit fid) genommen haben 12), Das Haupthaar trus 
gen fie Fury geftußt, der Bart hing lang herab. - 


10) Stritter 3, 938 f. Thunmann in den act. Jablon. 4, 133 f. 
11) Gebhardi Ung. 4, 515. 
12) Gebhardi 4, 537 aus Raynald Annalen, T. XIV, 3.1303. N. 15. 
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2, 
Kirche und Staat überhaupt im germa; 
niſch⸗romaniſchen Weſteuropa—. 

In dem Graͤuel der Verwuͤſtung, welchen die Raubfahrten 
der Normannen und Magyaren uͤber Weſteuropa brachten, 
tritt uns nichts haͤufiger entgegen, als Geiſtliche, die mit Re⸗ 
liquien fluͤchten, Burgherren, die dem Landesherrn Trotz bie⸗ 
ten, ſtatt ihm Huͤlfe zu bringen, und außer den Lehnsmannen 
niedergedruͤckte, ſchlechtbewehrte Hoͤrige, ſtatt ruͤſtiger, freier 
Landwehren. Soll man bewegenden Geiſt nennen, was jene 
Erſcheinungen hervorbrachte? Vielmehr laͤhmenden, und durch 
Unkraft bedingenden. Jedoch erreichte er, wie jetzt die Schwachen, 
fo bald darauf die Starken, und gab beiden gemeinſame Rich⸗ 
tung; die Erfcheinungen aber blieben dann nicht diefelben; das 
wefteuropäifche Volksthum verjüngte und fräftigte fich in den⸗ 
felden Formen, die über ein Jahrhundert lang nur Weh zu brins 

gen fhienens Bevor alfo von dee Gründung neuer Staaten der 
Germanen und Normannen geredet wird, iſt die fortfchreitende 
Geftaltung jener beiden Hauptbedingniffe ded Voͤlkerlebens in 
‚ Wefteuropa‘, die ſich über die Staaten neuer Gründung eben 
fo, wie über die germaniſch⸗ romanifthen geltend machten, die 
das Föftlichfte Gut der Menſchen, die Freiheit, im Verkehr mit 
dem Himmel und mit irdifcher Gewalt beftimmten, darzuftellen. 


a. Kirche und Sitte 
Schon ehe dad Papſtthum herrſchte, war bei der Kirche 
Gewalt und Bann, die Geifter und das irdifche Leben zu be⸗ 
dingen: eine grelle Ankündigung der zunehmenden Macht der 
Kirche im Abendlande bietet die Geſchichte Ludwigs ded Froͤmm⸗ 
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lers. Auf hundert Wegen und Weifen hatte die Kirche fid) 
in dad Leben der germanifchen und romanifchen Voͤlker einge⸗ 
fügt;. die Geifter waren mit Aberglauben, dad Recht mit 
Satzungen der Kirche erfüllt. Den üppisfien Wucherboden 
fand die Kirchenherrfchaft während des nun folgenden Jahrhun⸗ 
dertö in dem Berfalle des Sinnes für politifähe Freiheit und des 
Selbftgefühld, in der Noth und den Drangfalen der Zeit, in 
der Stumpffinnigfeit und Gedrüdtheit der. Mienfhen. Die 
abendlaͤndiſche Kirche war nie durch) Spigfindigfeit der Forſchung 
und audgebreitete Gelchrfamleit ın dem Maaße, wie die grie⸗ 
chiſche Kirche, audgezeichnet geweſen — jeßt aber war ihre gei⸗ 
ſtige Ausruͤſtung höchft gering; und ungeachtet der Erbauung 
mancher ftattlichen Klöfter und des Aufbluͤhens wiſſenſchaftlichen 
Studiumd und Schulunterrichts in ihnen, worin unten Deutfchs 
land ald Diufterland erfcheinen wird, Unwiſſenheit und geiftige 
Rohheit im Zunehmen, das Lefen und Schreiben feltene Kunft, 
der Gelehrten = Unterricht meiftend auf ein armfeliged Trivium 
und Quadrivium befchränft; überdied Wenige deſſen theils 
haft. Unter den Kirchenbeamten wurden Tauſende gezaͤhlt, 
die ohne Geiftesbildung und Wiſſen für ſchnoͤdes Geld ind 
Amt gefommen waren, oder ed nur ald Pfründe beſaßen; 
in Frankreich kam es bis zu Verfteigerungen von Kirchenämtern. 
Alſo verdankte die Kirche die Fortſchritte ihrer Macht einer 
leicht behaupteten. Heberlegenheit über völlige Unwiſſenheit und 
Befangenheit. Der Aberglaube wucherte unter diefer wie das 
Unfraut unter dem neblichten Himmel eined Marfchlandes, 
Mit dem Maaße der Unfunde natürlicher Urfachen und Wir⸗ 
fungen und der Unfritif, ftieg der WWunderglaube, mit diefem die 
Bahl der Wundermähren ?), dad Vertrauen auf die Kirche, 


1) Liv. 24, 10: Prodigia — quo magis oredebant simplices ac 
religiosi homines eo plura nuntiata sunt. 
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die Leidenfchaftlichkeit der Ergebenheit gegen fi. Dazu wirkte 
weſentlich mit der Gebrauch der Tateinifchen Sprache beim Culte; 
der Geiftliche, der felbft fie nicht verſtand, verfteckte leicht feine 
Bloͤße; nad) wie? und warum? ward nicht gefragt, der ge⸗ 
famte Kirchendienft war zur Entwöhnung vom Nachdenken eins 
gerichtet: nicht minder ſchlimm und der Entwickelung des For⸗ 
(hend und der Mittheilung feiner Ergebniffe hinderlich war, 
daß die Wenigen, welche fchriftlicher Darftellung mächtig was 
sen, Dazu fich der lateiniſchen Sprache bedienten: fo blieb die 
Belehrung durch Literatur hinfort aus dem Bereiche des Volfd- 
lebend entruͤckt, und wiederum die, welche dahin gelangte, 
batte das Gepräge des Klerus; von ibm famen die Urtheile 
über göttliche und menfchliche Dinge, der Klerus fehrieb die 
Gefhichte, von ihm kam Lob und Tadel, Ehren und Spott: 
namen der Fuͤrſten, je nachdem diefe ihm hold oder abhold ge= 
wefen waren. Regungen der forſchenden Vernunft, faſt ins⸗ 
geſamt mit dem ſtraͤflichen Namen Haͤreſen belegt, werden mit 
dem Anfange des elften Jahrhunderts bemerkbar; 1022 wurs 
den zehn Chorherren zu Orleans als Ketzer verbrannt; um 
1025 zeigten ſich ſogenannte Manichaͤer in den Niederlanden, 
um 1030 Pateriner in Italien, wo Erzbiſchof Heribert von 
Mailand ald einer der erften Ketzerverfolger diefed Zeitraums 
ju nennen ift, um 1052 zu Goslar, wo Kaifer Heinrich III. 
die Ketzerei mit dem Galgen ftrafte ). Won einer damit vers 
wandten Erſcheinung, der Magie, find die Anfänge, infos 
fern nicht von der des Alterthums, fondern ded Mittelalters 
Die Rede ift, überaus dunfel: aufer allem Zweifel aber ift, 
daß fie in diefen Jahrhunderten fon vorhanden waren. 

Bon einer Macht, die die Geiſter in Feffeln fchlägt, iſt 
nimmer zu erwarten, daß fie die Herzen befruchte, feit der. 

2) ©, uͤberſ. Siefelers Kirchengeſch, 2, 352 
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Krumftab die Geifter niederhielt, Fonnte der fittlihe Zuſtand 
der abendländifchen Chriften nicht gedeihen. Wahre Tugend 
bat nur, wer des Sittengefeges ſich bewußt ift, feften und 
gleihmäßigen Sinn in defien Uebung nur, wer feine Kräfte 
gemeflen und feiner Vernunft vertrauen gelernt hat, echte Res 
ligiofität nur, wer glaubt, weil er des Glauben: Wahrheit 
und Heil geprüft Bat: der Unwiffende — mag er aud) durch 
Stärfe, Unbeugfamfeit und Trotz ded Willens in Noth und 
Zwang geiftige Wackerheit befunden — Tann feiner nie ganz 
fiher feyn ; die fittliche Kraft ift bei ihm nicht in feftem Gleich⸗ 
gewichte, fein Geift tft gegen Blendwerf und Aberglauben nicht 
verwahrt, und was Feuer und Schwert nicht vermögen, Tann 
durch Gaufelfpiel und Alfanzerei audgerichtet werden ; die aber der 
Vernunft nicht mächtig durch Aberglauben und Schwärmerer 
zu hohen Kraftäußerungen getrieben werden, find nicht minder 
Sflaven, ald die der dußern perfönlichen Freiheit entbehrend 
in Rüftigfeit des Dienfted für einen Zwingherrn ihres Leibes 
ſich auszeichnen. Die rohe Maſſe fommt aus dem Glerfe 
durch Uebermuth im Gluͤck und Zerfnirfchtheit im Weh; in je= 
nem frevelt fie mit irdiſcher Werruchtheit, in diefem fucht fie 
von Inbrunſt erfüllt himmliſchen Troſt. Das find Sflaven, 
nicht Kinder des Himmeld, Die Unfeftigfeit und Unfraft der 
Gefinnung aber, welche nicht auf Vernunft baut und vertraut, 
wird dem Aberglauben und der Lift um fo fiherer zur Beute, 
je weniger Sicherheit, Recht und Freude die irdifhe Heimath, 
das Vaterland, darbietet, Diefe war ein Sahrhundert hin⸗ 
durch in Weſteuropa gleich einem Zwinger, in den Brandfackeln 
geworfen worden. Heidniſche Brutalität übte entfeglichen 
Frevel; heimifche Bedrädfungen, von Chriften und Stamm⸗ 
- genoffen gegen einander geübt, mebrten die Noth; mit ihr nahm 
die Unfittlichfeit und Unrechtlichfeit zu. Nun traten in die Mitte 
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des zerruͤtteten Heimathlebens die, welche fich Vertraute des 
Himmels nannten, riefen zu Buße und Beſſerung und mehr⸗ 
ten die Qual durch Angſt der Gewiſſen; Erniedrigung und 
Zerknirſchtheit zogen ein in die Herzen der Geängftigten. Denn 
fie vernabmen nicht eine Lehre von menſchlicher Würde und 
Baderheit, von der Pflicht, die dom Schöpfer erhaltene Kraft 
zu üben, des Lebens ſich zu bemaͤchtigen und darin fich zu be- 
haupten; des Klerus Pflichtenlehre lautete nur auf aͤußeres 
berzlofes Werk unverftändlicher Kirchenbraͤuche, auf Dienft 
und Gaben gegen die Diener der Kirche, um den Zorn des 
Himmels zu fühnen, auf Zuruͤckziehung vom Leben, auf Ka⸗ 
ſteiung und Geißelung (diefe befonderd feit dem elften Jahrhun⸗ 
derte, durch Petrus Damiani empfohlen); die VBerzeichnifle 
von Vergehen und Buße vervielfältigten fi), ein ungeheures 
Gefühl der Sündhaftigfeit lagerte fich weit und breit über Laͤn⸗ 
der und Voͤlker und ihm gleichgewogen waren die Laften, welche 
zu Guonſten der Kirche auf irdiſches Beſitzthum gewaͤlzt wurden. 
Dagegen aber war die Kirche aud) willfährig, den Bußfertigen 
durch allerlei Vergünftigungen ihre Sühne mit dem Himmel 
zu erleichtern; dies geſchah namentlich durch Vertaufchung einer 
Buße mit einer andern; im Hintergeunde von allen lauerte 
fhon der Indulgenzenunfug, wobei Geld und Gaben an die 
Kirche die Lofung war. Rom böchften Einfluß hierauf war 
die Ausbildung der geiftlihen Sendgerichte, wo nad) Vers 
gehen geforfcht und ein Inquifitionsproceß zu Gunften der Kirche, 
ausgebildet wourde, deögleichen die Verleihung der Immu⸗ 
nität und Uebertragung weltlicher Gerichtöbarfeit , als eines 
Regals, an Kirchenbeamte, und die Begleitung von Kirchen⸗ 
bußen mit weltlicher Strafe. 

So konnte denn, befonders ſeit dem neunten Jahrhunderte, 


U, Theil. 3 


34 2, Kirche u. Staat überh. im germ.srom. Weſteuropa. 


in noch reichlicherem Maaße ald zuvor ?*) gedeihen der Anruf der 
Heiligen und der Jungfrau Maria ald Fürfpgecher bei Gott 
oder, was häufiger gedacht werden mochte, ald unmittelbarer 
Helfer in der Noth 3®); die Zahl der erftern mehrte ſich mit 
dem Eifer der Anrufung; durdy den Römer Anaftafiud wur⸗ 
den um 860 auf ein Mal 1280 Märtyrer in den Kirchenkata⸗ 
log eingeführt +). Dieb gab aud) einen anfehnlihen Zuwachs 
an wunderreihen Legenden; nie wurden dergleichen mehr 
als im neunten Jahrhunderte gefchmiedet. Gegen Bilderdienft 
gab e8 im neunten Jahrhunderte noch einzelnen Widerſpruch; 
daß er ſich nicht üppig ausbildete, hatte zum Hauptgrunde wohl 
die Rohheit der abendlaͤndiſchen Kunſt. Hoͤher aber noch als 
im achten Jahrhunderte ſtieg das Vertrauen auf Reliquien, 
nicht bloß als Andenfen an die Heiligen, fondern auch als 
Mittel gegen Leibebgebrechen, Hungersnoth, Krankheit, Kriegs⸗ 
noth und als Troſt in den letzten Stunden, und wie ſtatt einer 
Verehrung Gottes im Geiſte der ſinnlichen Auffaſſung die Hei⸗ 
ligen entgegengeruͤckt waren, ſo vergroͤberte ſich die Alfanzerei 
nun noch mehr mit den Reliquien. Die Nachforſchung nach 
ſolchen und der Handel damit war hoͤchſt eintraͤglich; ſie wur⸗ 
den von Millionen begehrt und in Unzahl gefunden; das Holz 
vom Sreuze Chrifti mehrte fid) munderbarlich, Fein Wald = oder 
Fruchtbaum ift je fo üppig ind Holz gewachfen; zu Vendome 
und zu Freifingen zeigte man eine Ihräne von denen, die 
Chriſtus an Lazarus Grabe geweint habe 5), zu Reichenau feit 


3a) ©. B..1, 228 f. Schrödh Kirchengeſch. 23, 143 f. 


3b) Petrus Damiani (Ih. 11) redet die Zungfrau Maria an: Data 
tibi est omnis polestas in coelo et in terra. Giefeler 2, 1, 272. 


4) Schrödh 23, 144 — Gine andere Lesart gicht 10,000. Gieſeler 
2,1, 265. 


5) Derſ. 23 ‚182 f. und Meichelbek hist, Frising. 1, 244. 
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923 Blut Chrifti ©), anderswo fein Schweißtud), Schwamm 
und Nägel von der Kreuzigung 7). Dian hatte Brod von der 
Speifung der Fuͤnftauſend; von der Tungfrau Maria Milch, 
Daare und Kleidungöftüde, unter welchen ein Hemde zu Char⸗ 
teö den Normannen Rollo in Schreien gefest haben follte 8), 
deögleichen. Barthaare des Apoſtel Iohannid und Noah’s, 
vom Mundvorrathe Abrahams und vom Manna der Sfeaeliten, 
einen Stein von Moſes Gefegtafeln ꝛc. Vor Allem aber ver- 
traute man auf Leider von Apofteln und Heiligen und zeigte 
deren eine zum Erftaunen anſehnliche Zahl; in Compoſtella den 
des Apoftel Jacobus; nad) Venedig wurde 829 der des Evans 
geliften Marcus aus Alerandrien gebracht, in Mailand. hatte 
man die Leiber der heiligen drei Könige, in Sorvey‘feit 931 
ein Stuͤck vom Evangeliften Matthäus und eind vom Apoftel 
Andread, ald Mittel gegen Anhaͤnglichkeit der Sachſen an heid⸗ 
niſche Gebräuche wurde der Leichnam des h. Liborius nad) Pa⸗ 
derboen geſchafft, der nachher aber auch gute Dienfte gegen den 
Blafenfiein Teiften ſollte; in Soiſſons zählte man nicht weniger 
als ſechs und zwanzig heilige Leiber ). Die roͤmiſchen Kata⸗ 
komben waren eine unerſchoͤpfliche Niederlage zu ſolchen Liefe⸗ 
rungen. Zweifel an der Echtheit einer Reliquie regten ſich 
nur ſelten und ſchwach 79); nicht grade ernſtlicher war die 
Prüfung der Rechtmäßigkeit der Mittel fie zu erlangen. Der 
thatfächliche Befigftand allein ſchien Heil zu bringen. Daher 

6) Karl der Kahle Iegte in einem aquitaniſchen Klofter 875 nieder 
praepatium Domini Jesu Christi. Bouquet 7,270. Analog if, daß 
au Sens virgae Moysi pars gezeigt wurde. Giefeler 2, 1, 266. 

7) Ein folcher war in der Lanze, die Heinrich der Sachfe vom Koͤ⸗ 
nige von Burgund ans Reich brachte, 

8) Roman de Rou ed. Piuquet v. 1635. De la sainte kemise ke, 
la Dame vesti ont Rou si grant poor eto. 

9) Nithard b. Pers 2, 663. 


10) Schrödh 23, 176, - 
, : 3 % 
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geſchah es auch, daß, wie einſt Staͤdte des Alterthums auf 
die Stadtgoͤtter vertrauten, Beſiegten aber fie entführt wurden, 
fo imneunten Sahrhundert die Sorße für die todten Gebeine 
zu den vorzüglichften Angelegenheiten in Kampf und Gefahr ge= 
rechnet und, wenn auch oft ohne Kraft gegen feindliche Waffen, 
doch vom Feinde felbft ald Palladien fortgefchafft wurden. Mit 
der Gier nah Reliquien mehrten fih die Wallfahrten, 
theild nad) den Orten, wo foldye aufgeftellt waren, theild nad 
Gegenden, wo man dergleichen zu erwerben hoffte, durd) die 
Wallfahrten nach ſolchen Stätten aber, zu deren Förderung. 
Hunderte von Pilgerbäufern ſchon unter den Karolingern erbaut 
wurden, flieg mehr und mehr die Geltung der Wallfahrt nad 
dem heiligen Lande. Schon um 476 zogen liederliche Wei⸗ 
ber zur Buße dahin ZT), Papſt Gregor der Große forgte für 
Stiftung eined Pilgerhaufes dafeldfl. Ludwig der Fromme 
und der Deutfche unterftügten die Pilgrimme zur Fahrt dahin 
von einer Steuer, die die Inhaber föniglicher Güter erlegen 
mußten. Nächft dem heiligen Lande waren Rom ?), der 
Monte Gargano und Compoftella vielbefuchte Wallfahrtsorte. 
— Gegen die Taufende folder Wallbrüder, die nur für ihre 
Seele Heil ſuchten, erfcheint die Zahl der fühnen Männer; 
welche den Heiden ded Nordens und Oftens das Chriftenthum 
suzubringen unternahmen , ald fehr gering; aber Ein Anfchar 
wiegt auch Taufende von jenen auf. 


| Mit dem Glauben an der Heiligen Wunderthätigfeit ging 
in gleihem Schritte der Eifer zu Schenkungen und Bußuͤbun⸗ 
gen, zu Stiftungen und Audftattungen von Klöftern mit Ga⸗ 


11) Willen Geh. d. Kreuzz. 1,7 ff. 


12) Romei, Romipetae die Bezeichnung der Romfahrer. ©. du 
Fresne u, f. w. 


! 
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ben und Freiheiten, und zum Eintritte in ſie. Die Zahl der 
AMoͤſter nahm zu mit dem Reichthum der Schenkungen ſowohl, 
als dem Andrange zum Kloſterleben, das ſchon ſeit fruͤherer 
Zeit eine zweite Taufe genannt wurde. Mit dem Himmel ſich 
zu befreunden ſchienen zwei Wege am ſicherſten zu ſeyn, reiche 
Spenden und Marterung des Leibes durch kloͤſterliche Zucht; | 
nicht felten wurden beide sufammen betreten; mehre Fürften 
diefer Zeit, Lothar I., Alfons von Leon (927), ließen den 
Thron gegen die Rlofterzelle; das Klofterleben wurde wohl als 
eine ununterbrochene Bußübung angefehen; Geißelungen fas 
men im neunten Jahrhunderte auf 3%), Vom neunten bid 
elften Jahrhunderte wurden der Klöfter viele und bedeutende, 
inöbefondere in Deutfchland, geftiftets Murhart 815. 17? 
Schwarjad) (816), Corvey (822), Hervorden (822), Hirſau 
(837), Lindau (c. 900°), Ganderöheim (856 ?), Quede 
findurg (937), Einfiedlen 934, ©. Blafien 945, Ulrich) und 
Afra in Augsburg 1012; ferner Kloͤſter auf dem Montſerrat 
1035, Martinsberg in Ungarn (c. 1000) Bee in der Nor⸗ 
mandie 1034 ıc. Jedoch bei allem Verdienfte des Klerus um 
Lihtung der Wälder, Anbau in Eindden, Unterricht der Ju⸗ 
gend, Pflege der Literatur.und Kunſt, Uebung ded Geſanges, 
des Erzgufles und der Baufunft, Verfaffung von Chronifen ıc. 
maß doch zugeftanden werden, daß nur felten dad Flöfterliche 
Bußleben auch zum fittlihen Wandel wurde. Die Klofter- 
zucht lag großentheild im Argen 12380); manche Nonnenflöfter - 
warden von den ftrengen Beitgenoffen vielmehr Qupanarien ge⸗ 
nannt. Klerifer und Laien traten allerdings häufig zur Hebung 
guter oder doc) kirchlicher Merfe zufammen ald Sraternitäten 
oder. Gilden: aber Voͤllerei und was in ihr fich zu erzeu⸗ 


138) Schroͤchh 23, 132. 
135) Biefelee 2, 1, 226. 255. 277 f. 


s 


38 2. Kirche u. Staat überh. im germ.⸗rom. Weſteuropa. 


gen pflegt, war der Krebs, der diefen felten fern war 14), 
Nun aber mangelte ed nicht an Eiferern für befiere Zucht, und 


148) Dies ergiebt fih aus den Verboten der ſchon im Gapitular 
Karls des Großen v. 3. 789 erwähnten Trinkgilden (conjurationes): 
Capitul. Hincmari Remens de a. 852 (Labbei conc. 1. VIE. p. 572 
sq.): Ut de collectis, quas geldonias vel confratrias vulgo vocant, 
sicut iam verbis monuimus et nunc scriptis €expresse pfaecipimus, 
tantum fiat, quantum ad auctoritatem et rationem pertinet. Ultra 
autem nemo neque sacerdos, neque fidelis quisquam in parochia 
nostra progredi audeat. Id est in omni obsequio religionis con- 
jungantur: videlicet in oblatione, in luminaribus, in oblationibus 
mutuis in exequiis defunctorum, in elesmosynis et ceteris pietatis 
officiis — — — —. Pastos autem et commessationes, quas divina 
auctoritas vetat, ubi et gravedines et indebitae exactiones et tur- 
pes et inanes laetitiae et rixae, saepe etiam, sicut experti sumus, 
usque ad homicidia et odia et dissensiones accidere solent — pe- 
nitus interdicimus. — Conventus autem talium confratrum, si ne- 
cesse fuerit, ne simul oonveniant, ut, si forte aliquis contra pa- 
rem suum discordiam habuerit, quem reconciliari opus sit, sine 
conventu presbyteri et oeterorum esse non possit. Post peracta 
illa, quae Dei sunt, et christianae religionis conveniant et post 
debitas admonitiones qui voluerint Eulogia a presbytero accipiant 
et panem tantum frangentes, singuli' singulas biberes accipiant. 
Deögl. capitular. v. 3. 852 c. 14 (Labbei concil, 1. X. p. 4.): 
Ut nullus presbyterorum ad anniversariam diem vel tricesimam ter- 
' tiam vel septimam alicnjus defuncti, vel quacunque vocatione ad 
colleotam presbyteri convenerint,. se inebriare praesumat, nec pre- 
cari in amore sanctorum, nec ipsius animae bibere, aut alios ad 
bibendum cogere, vel se aliena precatione ingurgitare, nec plau- 
sus et risus inconditos et fabulas inanee ibi facere et cantare 
praesumat, neo turpia ioca cum urso vel tornatricibus ante se facere 
permittat, nec larvas daemonum, quas vulgo talamascas dicunt, 
ibi anteferre consentiat, quia hoc diabolicnm est, et a sacris ca- 
nonibus prohibitum Sed cum honestate et religione prandeat et 
ad tempus ad ecclesiam redeat. Summopere etiam quisque cavens, 
sicut de statu suo vult guudere, ut non quacunque Occasione aut 
parem suum aut alium quemlibet ad iram, rixam vel contenlionem, 
“quanto magis ad pugnam vel caedem aliquo verbo irritet seu pro- 
vocet, nec provocatus prosiliat, quia in talibus commissationibus 
et potationibus sicut irreligiosi faciunt, semper immiscet diabolus. 
Quando autem convenerunt’presbyteri ad aliquod convivium, de- 


x 
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es gereicht dem Beitalter zur Ehre, dag, wenn auch die ge⸗ 
ſamte Richtung eine verkehrte war, doch auf derſelben grade 
Wege geſucht wurden, und daß wiederum grade die thaͤtige 
Sorge einiger Verbeſſerer des Kloſterweſens eine ungemeine 
Vermehrung der Kloͤſter zur Folge hatte. Hier iſt vor Allen 
anzufuͤhren Odo, von 927 — 942 Abt in dem 910 neu ein⸗ 
gerichteten Klofter zu Clugny, der die dafelbft von Abt Berno 
910 Hergeftellte alte Regel Benediftd von Nurfia durch allerlei 
zum Theil fie nicht verbeſſernde Zufäße, z. B. das gefchärfte 
Gebot des Stillſchweigens in gewiffen Stunden, ausbildete, 
und Odilo, ebendafelbft Abt 994 — 1049, Duck diefe 
TRänner wurde Clugny Mufteranftalt für andere Klöfter; ed 
bildete fich eine Congregation von Clugny, und im zwölften 
Jahrh. zählte diefe gegen zweitaufend Klöfter. Dagegen ſtei⸗ 
geete fich der widernatürliche Eifer gegen die Priefterche und 
manche Klagen über Unzucht des Klerus find nur dahin zu 
deuten, daß Geiftliche der Ehe nicht entfagen wollten, wie es 
denn ſolcher während dieſes Zeitraums ohne Zweifel eine große 
Bahl gab 24), Doch geſchah ed, weil der Demuth in jenen 
Beiten Ruchlofigfeit immerdar zur Seite ftand, daß geiftliche 
Stifter und Abteien in weltlihe Hand (an abbates laici \fas 
canus aut aliqnis prior illorum versum ante mensam incipiat et 
olbam benedicat, Et tunc omnes secundum suum ordinem consi- 
deant, alter alterius honorem portantes, et per vicissitudinem cibum 
et potum benedicant, et aliquis de illorum clericis aliquid de sancta 
lectione legat, ei post refectionem similiter sanctum hymnum di- 
caut ad exemplum domini salvatoris et discipulorum ejus, sicut 
ilım in coena fecisse legimus. Vgl. Wilda Gildewefen des’ M. 
A. 31. 35. 36. 5% — In fähfifhen und friefifhen Rechtsurkun⸗ 
den Eommen biergeldon, berjelda vor (Grimm 313, 314): kaum laͤßt 
fih an der gewöhnlichen Deutung auf Pflichtigkeit zu einem Bierzins 
zweifeln: Doch laͤßt fich fragen, ob nicht etwa Bauerfchaften, nach 


Gildenrecht geſellt, zu verftehen find? Gilden und Bier waren gleich 
heimifch in Norbdeutfchland. — 14b) Von Stalien f. Giefeler 2, 1, 286. 
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men 25); ferner wollte dad von Chrodegang von Metz (742 
— 760) eingeführte *°) und von Ludwig dem Srommen im 
J. 816 zur allgemeinen Geltung gebrachte kanoniſche Leben der 
Geiftlichen bei den gaiftlichen Stiftern, Canonici cathedrales 
bei den Hauptfichen, canonici collegiati bei den übrigen 
(daher monasteria canonicorum), diefen nicht woblgefallen ; 
und dad Gebot des Cdlibats, das nach manchen früher erlaffes 
nen abermald 868 von dem Concile zu Worms eingefegt wurde, 
wirfte nicht weit; felbft der gewaltige Dunftan in England 
fonnte feinen Entwurf, alle Geiftlichen zu moͤnchiſchem Leben 
zu verpflichten (969— 975), fo fehr auch König Edgar ihn 
unterftäßte, nicht durchführen; Jagd und Krieg lagen den 
geiftlichen Herren zu nahe am Herzen; in Deutſchland waren 
die Domberren zu Cöln die erften, welche im 3. 977 daß ka⸗ 
nonifche Leben aufhoben 27). Dagegen entfprad) ed vollkom⸗ 
men der grobfinnlichen Anfchauungsart jener Zeit, daß kirch⸗ 
licher Schmuck, foftbare Meßgewaͤnder und Kirchengefaͤße x. 
dem Gotteddienfte aͤußerlichen Reiz gaben und neue Fefte, als 
der Geburt und der Himmelfahrt Diarid in der Zeit Karls des 
Kahlen, im neunten Sabrhunderte dad Feſt aller Heiligen, 
dad Feft aller Seelen 1010, dem Kalender eingefügt wurden, 
der fihon -feit dem achten Jahrhunderte den Michaelstag ald 
Feſt aller Engel hatte. Ferner daß die Kunft vorzugäweife 
für dad Kirchenthum in Erbauung von Gotteöhdufern, in 
Glockengießerei und Fertigung von Metallarbeiten zum Kir⸗ 
chengebrauch zc. thätig war, und daß zu den Leiftungen der 
Familien von Dienftleuten geiftiger Stifter Webereien und 


15) Schrödh 23, 9 f. Giefeler 2, 1, 23%. 

16) Zuerſt, aber ohne merkbaren Grfolg, fhon von Rigobert, 696 f. 
Erzbifchof zu Rheins. S. Lupus opp. IV, ©. 18, 

17) Tritheim Chr. Hirsaug. a. 977. Bald folgten die Canonici zu 
Mainz, Worms, Speyer, Trier und Goblen;. 
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Stickereien koſtbarer Kirchengewänder und Altarzierrathen ges 
hörten. Die Pracht des Kirchenwefens übertraf bei weiten 
die der Höfe. 

Auch wenn nicht die Ader der Herrſchſucht das innerfte Le- 
ben des Klerus durchdrungen hätte, würden Geift und Zus 
fände jener Zeit feine Macht gefteigert Haben; er fonnte, ohne 
felbft außgefdet zu haben, viel und leicht ernten. Die Kirche 
bildete dem Staats⸗ und Rechtsweſen ohne Mühe Satzungen 
ein; fie wurden vielmehr begehrt, ald von ihe aufgedrungen. 
Das mofaifche Recht war der Kirche werth, die immer meht 
Schaͤrfe ald Milde hatte; aber auch der wadere Alfred mochte 
es für Muſterrecht ſchaͤtzen; feinen Gefegen geht eine Samm⸗ 
fung mofaifcher Sagungen gleich einem Prodmium voraus, 
Die Lehre von der Unauflöslichkeit der Ehe bei Lebzeiten beider 
Ehegatten wurde in der Mitte des neunten Sahrhunderts gel⸗ 
tend 28); Verwandtſchaft galt in weiter Ausdehnung ald Ches - 
hinderniß, zur hoͤchſten Gunft für den Klerus, der befonderd 
auf die Fürften dadurch Einfluß befam; fam ja hierin fpdter 
ſelbſt ein Fuͤrſt der Kirche mit dem weltlichen Arme zu Hälfe; 
Saifer Heinrich II. befehdete den Grafen von Hammerftein, 
weicher eine unfanonifche Ehe nicht aufheben wollte 79). In ders 
gleihen Dingen wurde von den Fürften und Großen allerdings 
gar oft woiderfirebt, aber nicht fowohl der Kirchenmacht, die 
Gebote und Verbote erließ, an fih und überhaupt, ald der 
Anwendung auf den einzelnen Fall. Der Sinn aud) der maͤch⸗ 
tigften Herren fand wenig Anftoß an außerer Demüthigung 

18) Genau feit 829. Giefeler 2, 1, 57. Wgl. Gittengefchlchte 8. 1 
234 von Einfegnung der Ehen und Verbot des Wuchers. Wie mochte 
wel die Kirche bei ihrer Strenge in Ehefachen die Uebung des Rechts 
der erften Naht von Selten der Gutöherren an den Bräuten ihrer 


Hörigen anfehen? 
19) Schmidt Geſch. d. D. 2, 175. 
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vor der Kirche; Theodoſius Kirchenbuße vor Ambroſius 390 
und Pippins Steigbuͤgeldienſt beim Papſte Stephan III. ſind 
wie Vorzeichen deſſen, was nun in haͤufiger Folge geſchah, an⸗ 
zuſehen. Ludwig der Fromme als Buͤßer fuͤhrt den Reihen 
der zerknirſchten Fuͤrſten; die tiefſte Erniedrigung dieſer Art, 
bis zur oͤffentlichen Geißelung, welcher Markgraf Bonifacius 
von Tuscien, Herzog Gottfried von Lothringen und der gewal⸗ 
tige Kaifer Heinrich ITE. ꝛc. fi) unterwarfen-? 9), ſchien der 
fürfilichen Hoheit feine Gefährde zu bringen und mag früher 
etwa die Anficht gegolten haben, daß Kirchenbuße zur fürftli- 
hen Waltung untüdhtig made: jest war dem nicht mehr fo. 
Aber nur vor des Himmeld Dienerfchaft Enickte fid) der irdiſche 
Stolz; auch behauptete neben der Hinneigung zu chriftlicher 
Demuth und Armfeligfeit ſich dad Wohlgefallen an körperlicher 
Stattlichfeit und das Begehren, daß namentlid) der Fürft darin 
untadelig feyn ſolle 27); die Beinamen ded Kablen, des Diden, 
des Stammlerd zc. fommen vom Bolfe, wie die des Böfen, 
des Frommen ıc. von dem Klerud. Daher aud) ward Prunfs 
ſucht, Kleiderftaat zc. durd, das Bußgewand wenig befeitigt ; 
fo wie rohe Kraftäußerungen und Ergöslichfeiten z. B. 
an Poffenreißern und Mimen, die in Ludwig des Froͤmmlers 
und Konrads I. und der folgenden Zeit vorfommen ??), am 
Kampfe zwifchen Menfchen und Bären, deflen Anblick Kaifer 


20) Donizo 2. d. Math.. Cap. 15. Lambert v. Afchaffend. a. 1046. 
Leben Anno’s 1, 6. Stenzel fränf. Kaif. 1, 112. — 21) 3b. 1, 130. 

22) Quando in summis festivitatibus ad laetitiam populi themilici 
(i. e. musici scenici), scurri et mimi cum coraulis et citharistis ad 
mensam coram eo (Ludovico), tunc ad mensuram ridebat populus 
. coram eo etc. Thegan. cap. 19. Ale König Konrads I. Bruder Eberhard 
bei Ehresburg von den Sachfen gefchlagen war, fangen die Tächfifchen 
Mimen, die Hölle werde nicht weit genug fenn, die Erfchlagenen zu 
foffen. Wittechind b. Meibom. 1, 636. Solche Luft liebte auch Kaifer 
Heinrich III. und Crzbifchof Adalbert von Bremen. Adam v. Brem. 
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Heinrich II., der Heilige, überaus liebte, neben den Buß⸗ 
übungen fortdauerten. 

So oft ed nun aber zu einem Kampfe zwifchen weltlicher 
und firchlicher Macht fam, brachte. die letztere der ſchweren Waf- 
fen mehr und mehr ind Spiel. Lohnte fie einerfeitd ihre Ge⸗ 
treuen mit Zuficherungen der Gnade ded Himmels, fo warf 
fie gegen den Widerfpenftigen und Verſtockten den Bannſtrahl 
aus und verftärfte diefen feit dem zehnten Jahrhunderte 23) 


duch dad Interdift, wo allen Angehörigen des Kirchen 


feinded, alfo nach Umftänden einem ganzen Volke, die Kirchen 
und Reliquien. verfchloffen, die Heiligenbilder verhält, Taufe, 
Abendmahl, Ehefegen und Beftattung in geweihter Erde uns 
terſagt wurde, dad Gegenſtuͤck zu der furchtbaren Auddehnung 
der Strafe eined Einzelnen auf Kind und Kindedfinder. 

Died Alles fann man als aus dem Geifte des Klerus 
überhaupt und .defien fuftematifchem Streben nad) Macht Her- 


vorgegangen anfehen; ed war noch nicht unmittelbar Frucht: 


päpftliher Gefeßgebung. Nun aber fällt in den Beginn des 
vorliegenden Zeitraums auch eine für die Anmaßungen ded 
Papſtthums bedeutfame Erfheinung, nehmlich der pfeudois 
fidorifchen Defretalen. Mainz, ums 3. 1440 die Offis 


ein ded preiswärdigften Ruͤſtzeugs der. Aufklärung , war, wie 


es fcheint, der Verfinfterungdwinfel, wo um dad 3. 840 eine 
der folgenreichften Fälfhungen geübt wurde. Gfeichzeitig mit 
der Auflöfung des Frankenreichs zeigen fi die Spuren des Da⸗ 
ſeyns von jenem Buche, dad zum hiſtoriſchen Grundftein für 


3, 42. Ueber die Poffenreißer jener Zeit, thymelici, tornatrices, 


N 


Bärenluft, Wettlauf von Efeln und Huren, unehrbaren Tänze vor gro: _ 


fen Herren, Mimen u. f w. ſ. Muratori antiquit. Ital. 2, 841 f. 

23) Gregor V. gegen König Robert v. Frankreich 3. 998. Frühere 
zoeifelhafte Faͤlle und den erften fichern d. 3. 994 ſ. Giefeler Kit 
Hengefch. 2, 1, 296. ‚ 
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die Einung der Chriſtenheit unter dem Papſte dienen ſollte, das 
von dem Papſtthum als urſpruͤnglichem Geſamtvorſtande der 
Chriſtenheit ſchon in dem erſten Jahrhunderte nach Chriſti Ge⸗ 
burt Geſetze ausgehen laͤßt. Der Geiſt der Zeit war dafuͤr, 
. and wenn auch nicht, fo ward ein Betrug dieſer Art damals 
faum geahnet 2*), Mittel zu Fritifcher Beleuchtung aber fonn= 
ten auch von dem Fühnften Zweifler nicht mit. Geſchick und Er⸗ 
folg geübt werden. Zuerſt hiedurch auf angeblich hiſtoriſche 
Beweiſe geſtuͤtzt trat die ſchon früher vorhandene und namentlich 
von Papſt Adrian I. bei aller Ergebenheit deſſelben gegen Karl 
den Großen auögefprachene Theorie von der Oberhoheit bes 
Papſtthums auf Erden beſtimmt gefaßt hervor, und, wie nie 
einer andern Macht auf Erden, ſchritt der Gedanke und Wille 
den thatfächlichen Zuftänden voraus. Indeſſen ermangelten ein- 
zelne Päpfte nicht in der Anwendung jenen Grundfägen zu ent= 
ſprechen. Leo IV. (+ 855) feste feinen Namen dem des Kai⸗ 
ferd vor und dies ward feitdem Sitte. Auf die pfeudosifidorifchen 
Dekretalen berief zuerſt ſich Papft Nifolaud 1. in feinem Streite 
mit Erzbifhof Hincmar von Rheims im 3. 865. Daß Kaifer 
Ludwig II. vor dem Papfte vom Pferde ftieg und ded Papſtes 
Pferd einen Pfeilfhuß weit am Bügel führte, war ſchon in der 
Ordnung ded Steigbügeldienfted. Papſt Stephan IV. wurbe 
gewählt, ohne Anfrage bei Karl dem Dicken. Mogten nun 
auch die Päpfte auf zwei Jahrhunderte unter dem Joche roͤmi⸗ 
ſcher Gewalthaber, fächfifcher und fränfifcher Kaifer von jener 
Theorie wenig Frucht zu ernten, und nur einen prirnatus bo- 
noris, nicht jurisdictionis zu behaupten ſcheinen, fo wucherte 
jene indeflen fort und hauptſaͤchlich ward fie gepflegt im Klo⸗ 
fter zu Clugny; von Bier werden wir unten den Faden der 


24) Selbſt der aufgeflärte Hincmar v. Rheims, der gegen Ihre Ans 
wendung kämpfte, zweifelte nicht an ihrer Echtheit. Gieſeler 2, 1, 157 
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Darftellung der paͤpſtlichen Hierarchie wieder anzufnüpfen 
haben. 


b. Der Staat. 


In der engften Verbindung mit dem Kirchenthum ward im 
vorliegenden Zeitraume durch Noth der Zeit fowohl, ald durd) 
Streben der Menſchen nah Gut und Gaben, Gunft und 
Ehre, feiner vollen Reife dad Beneficienwefen näher 
gebracht. Unſere Aufgabe ift, die Entwidelung des Lehns⸗ 
wefend in feiner Beziehung auf den Staat, zu verfolgen, 
und inöbefondere darzutbun, wie das Föftliche Gut der Ges 
mein=®reiheit, deflen Befis, Bewußtfeyn und weifer 
Genuß oder Entrüdung und Berfümmerung auch in der Sit- 
tengeſchichte den Angelpunft des Volkslebens und Staatswe⸗ 
ſens bildet, durch das Lehnsweſen aus dieſem entwich. Als 
ſchmaͤhliches Symbol des nun folgenden Zuſtandes der Dinge 
moͤgte man den Gebrauch des Worts homo für Lehnsmann 
anfeben; nicht anders als den des Wortes Aiddelis, als ob 
Weſen und Treue des Mannes nur im Lehnsverhaͤltniſſe zu 
finden geweſen ſey. In der That konnte im Staate des Mens 
(den Recht kaum anderd ald durch Einfügung in die günftigern 
Lehnsverhaͤltniſſe behauptet werden *). Als charakteriſtiſches 
Merkmal dieſer faͤllt nun ind Auge, daß die gefamte Stellung 
und Geltung im Lehnsweſen von einer dinglichen Grundlage 


1) Den Zwang, in Lehnsabhaͤngigkeit zu treten, und die Umwand⸗ 
Iung der allgemeinen Waffenpflicht der Kreimannen in Lehnsfolge ſpricht 
ans ſchon Karls des Kahlen Eapitular von Werfen d. 3. 847 (Baluze 
II, 44): Ut unusqnisque liber homo in nostro regno seniorem qua- 
lem volnerit in nobis et nostris fidelibus eocipiat und — qui 5& 
niores — acceptos non habent, — alodes, quos habent, oomites, 
in quorum comitatibus sunt, in fiscum recipiant. 


{ 
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abgeleitet, und der Dann der Sache untergeordnet ward. Died 
darf nicht für ungermaniſch oder an fi) für dem Staatöwefen 
verderblich geachtet werden; aud) in der Zeit altgermanifcher 
Freiheit hing die Seltung des Mannes in der Gemeinde, fein 
Stimmrecht in der Verfammlung und im Gerichte, vom Grunde 
befige ab: wenn nun aber auch im Lehnswefen Geltung und 
Leiftung von einem ſaͤchlichen Befisthum abhängig war, 
fo galt es hier nicht das Recht und die Gunft , in der Schirm: 
genofienfchaft des Staated eined Befisthumd freier Herr zu 
feyn, vielmehr eine der Staatögefamtheit ſich entfremdende 
Sonderverpflihtung zu gewiſſen Leiftungen gegen den Genuß 
gewiffer auf Sondervertrag beruhenden Verleifungen. So 
traten mit den Perfonen auch die fächlichen Beitandtheile des 
Staates aus dem Bereiche der Geſamtheit in den der Sonder⸗ 
gunft und Sonderpflicht, und in der Reihe der zum Theil fpig- 
findigen Begriffe, die das Lehnsſyſtem bilden, tritt am fchärf- 
ften hervor der, daß fein abfolutes Eigenthum, fondern nur 
Nießbrauch gegen Leiftung gedacht wurde ?), Jenes, Alod 
genannt 3), ward nad) der Ausbreitung ded Lehnsweſens fel- 
ten gefunden; in den Landfchaften Clermont und Beauvoifid 
fonnten Alode fogar eingezogen werden *); die an den Begriff 
der Verleihung gewöhnte Schägung des Beſitzthums fpricht ſich 
felbft darin aus, daß man cin außer Lehnöverbande befindliches 
"Gut wohl ald Sonnenlehen bezeichnete 3°), Verleihung 

2) Altgermanifche Vorliebe für das Symboliſche fpricht fich darin 
aus, daß Lehnsdefitz, uͤbertragen durch Ueberreichung einer Lanze oder 
Sahne, mit der Einbuße des Symbols, aufhoͤre. Gerhard von Elſaß 
verlor 1002 die Lanze und mit ihr eine Lehngraffchaft. (Ditmar Merseb.) 

3) Die Ableitung ſ. Grimm D. NR.alterth. 493. 

4) Coütumes de Beauvoisis par Beaumanoir etc, p. Thomas de 
la Thaumassiere Bourges 1690 f. 


58) Srimm 278. Feudum francum oder liberum zeugt bon der⸗ 
felben Anficht. 


N 
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alſo als natürliche Ordnung der Dinge anſah. Unter den Be- 
griff der Verleihung wurde nun aber dad gefamte Reich fäch- 
licher Gegenftände gebracht, Grund und Boden, Amt, Redt, 
Einfommen ꝛc. SP) 5. B. auch die Anweifung auf Strandgut, 
auf verflögene Bienenfhwärme u. dgl. So gab es denn einige 
Jahrhunderte nad) Karla ded Großen Tode in den Staaten, die 


aus feinem Reiche fih bildeten, befonderd in Nordfranfreih, 


wenige Gegenftände, die ihrem Inhaber eigen gehörten; faft 
nichts, dad in unmittelbarem Zufammenhange mit der Ge- 
famtverbürgung ded Staates blieb, darin feine fichere Gewehr 
batte und wiederum feinen Inhaber gegen Genuß von Recht, 
Freiheit und Schirm zu voller ftaatöbürgerlicher Reiftung gegen 
die Geſamtheit verpflichtete; lehnsfreies Beſitzthum eined aud) 
perfönlich freien Inhabers war gleich einer Oaſe in der Wuͤſte; 
ed ward wie natürlid) angenommen, daß Feder Jedes von einem 
Andern zu Lehn habe. Daraus aber, daß nicht mehr bloß 
die Könige, fondern auch Herzöge, Markgrafen, Grafen, Bi⸗ 
fhöfe, Aebte ꝛc. Lehen vergeben fonnten 0), ergab fid) eine viel⸗ 
gegliederte Reihe von Abftufungen der Inhaberfchaft vom 
Niedern zum Höheren. Als oberfte Quelle der Verleifungen 
mar urfprünglid) jeder Heerfönig angefehen worden; fpäter er= 
bob das Kaiſerthum deutfcher Nation ſich zur Geltung ald Ober- 
lehnsherrenthum und Königewürden ſah man ald von ihm aus⸗ 
gehende Lehnswuͤrden an; im Anfange des folgenden Zeit: 
raums aber trat der Papſt nod) eine Stufe höher, erflärte ſich 


5b) Sogar Feudum cominae — Belöftigung aus der herrfchafts 
lichen Küche — kommt vor (du Fresne Feudum) — doch wol nur von 
Minifterialen. Feudum decimae, vini etc. f. ebenfalld b. du Fresne. 

6) Bd. 1, 220. Karls des Er, Eapitular II. v. J. 812 (Georgifch 
764) fpricht von vassis dominicis (Minifterialen), welche vasallos suos 
casatos (befonders wohnende?) hatten. Desgleihen von Wafallen der 
Bifchöfe, Aebte und Aebtiffinnen, 


⸗ 
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für den oberften Verleiher aller weltlicher Macht und Hoheit, 
und fo wurde demnach die gefamte Kette irdifchen Beſitzthums 
von der Feldmarf oder der Zollftätte oder der Vogtei deö nie⸗ 
dern Lehnsmanns bis zum Kaiſerthum hinauf zu oberft an den 
‚vermeintlichen Statthalter der Himmelsmaͤchte und fo an den 
Himmel felbft gefnäpft, und auf diefe unnatürlihe und ver⸗ 
fehrte Weife wie durch einen retrograden Proceß Land und 
Meer und Habe und Recht aus Gotteögaben zu Berleihungen 
des Papfted gemacht und gleichfam fich felbft entäußert. 


Hier ift nun zugleich mit dem ungeheuren Verlufte des 
Staated an Vermögen und Anfprücen, mit der Entfremdung 
feiner Glieder von dem Weſen einer Volks⸗ und Staatögefamt- 
heit, der Umwandlung vaterländifcher Pflicht in Sonderleiftung, 
die Natur der letztern und die daraus hervorgehende Beſchraͤn⸗ 
fung perfönlicher Freiheit und die Anficht von diefer näher zu 
bezeichnen. Das Hauptcapital, welche im Lehndwefen gel- 
tend gemacht wurde, beftand in perfönlichen Leiftungen, 
alfo grade ſolchen, wo die Freiheit der Perſon am meiften ind 
Spielfam. Die gewöhnlichfte diefer Leiftungen war Waf⸗ 
fendienft, außerdem Ehrendienft 7) bei dem Lehnsherrn; 
Darbringungen von Babe und Gut mangelten nicht ganz. Waf⸗ 
fendienft ſchloß Chrendienft nit aus: Stolz, Machtgefuͤhl und 
Eitelfeit hoher Lehnsherren erfüllte ſich bauptfächlich in dem 
Aufgebote der Lehnsmannen zum perfönlihen Erfcheinen auf 
der Burg oder am Hofe ded Lehnsherrn bei feftlichen Gelegen- 
heiten, bei Jagden, Banfeten, Turnieren ıc. wobei der Sinn 
für förperliche Stattlichfeit uud Kleiderpracht fich geltend machte, 
fo daß auch um folcher perfönlicher Darftellungen willen für- 
perliche Stattlihfeit zur Erlangung eined Lehend erfordert 


7) In hoste ,„ in truste giebt ungefähr denfelben Sinn. 
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wurde 8), welchem dann wieder entfpricht, Daß auf alten Rechte 
bildern Knechte ald haͤßlich dargeſtellt werden 0). Der Wafs 
fendienft von einem vollen Lehn 7°). pflegte vierzig Tage auf 


jeder Heerfahrt zu dauern. £eiftungen von Habe und Su 


waren gewöhnlich in folgenden Fällen: Wenn der Lehnsherr 
aus Gefangenfchaft zu-Idfen, feine Tochter audzuftatten war, 
der aͤlteſte Sohn Ritter wurde. Aus befondern Verträgen oder 


andern Gründen hervorgehende zum Theil ſeltſame Leiftungen 77) 


eines Binfed ıc. find ald Ausnahmen anzufehen. Dagsgen ges 
börte es auch zu der Herrlichkeit der Lehnöhoheit, den Man⸗ 
nen Geſchenke, befonders Gewänder, auszutheilen. In Allem 
dieſem war die Gunſt der Verhaͤltniſſe bei dem Lehnsmanne; 
keinen jener Leiſtungen haftete etwas Ehrenruͤhriges an; eine 
gewiſſe Ehrerbietigkeit der Haltung, ja ſelbſt demuͤthige Ernies 
drigung vor Obern, wie die Lehnsordnung gebot, war laͤngſt 


durch die Beugung des irdiſchen Stolzes vor der Kirche ins w 


Leben getreten; ſo hatte denn auch das Knien vor dem Lehns⸗ 
herrn bei der Huldigung nichts Anſtoͤßiges 22), Die geringe 
Befchränfung der perfönlichen Freiheit aber ward thatfächlich 
volllommen gut gemacht durch die übrige Ungebundenheit, das 
Gefühl der Freiheit und die Anfiht, daß diefe an fi) durch 
kehnspflicht keineswegs verfümmert werde, unterhalten durch 


8) Sachſenſpiegel 1,4: Wird ok ein Eint geboren flum oder handes 
les ober votelos oder blint, dat is mol erve to landrechte unde nicht 
ka oe. 

9) Grimm d. Rechtsalterth. 339. 

10) Feudum ad plena arma f. du Fresne gloss.: Feudum. 


11) Weber de fendis ludioris. Giess. 1745. Feudum annuum 


(bei du Fresne) deutet auf jährlichen Zins, 

12) Dem Folgen Hrolf allerdings widerſtand es, Karls des Einfaͤl⸗ 
tigen Fuß zu kuͤſſen: Nunguam curvabo genus mea alicnjus genibus 
nec osculabor cujuspiam pedem eto. (©. unten Normandie), Die 
Rormannen fanden da, wo ein halbes Jahrtauſend früher die Germanen. 

IL Theil. 
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das Bewußtſeyn, dem Lehnöheren den Lehndvertrag fündigen 
zu fönnen, alfo die dem Menſchen inwohnende Geneigtheit, 
freiwillig übernommene Laften ganz anderd zu ſchaͤtzen, als die 
durch Umftände oder Anderer Gebot aufgelegten, durch die Bes 
bauptung ded Wortd frei ald Standesbezeichnung 13), end=- 
lich durch die Erhebung der Lehnsmannſchaft zu einem Wa fs 
fenadel und die Ausbildung eines bevorrechteten Standes 
‚vermittelft der Erblichkeit der Lehen, 
Hier liegt Wefen, Schein und Namen ziemlich einfach vor 
und erledigt auch dem ftumpfften Sinn fich endlich durch eine 
Vergleichung der Gebundenheit und des hochfahrenden Weſens, 
des Gehorſams und der Licenz von Soͤldnerſchaaren neuerer 
Jahrhunderte, die zu ihrer Zeit (nicht bloß in Schillers Reiterliede) 
dem edeln, aber ſo ſelten verſtandenen Worte Freiheit Gewalt 
anthaten und mindeſtens ſich fuͤr bei weitem beſſer duͤnkten, 
gals den nicht zu ſoldatiſchem Gehorſam pflichtigen, aber auch 
nicht auf rohe Gewalt angewieſenen Bürger. Nun aber bil⸗ 
dete auh die Minifterialität, von deren Anfängen 
oben 74) geredet worden ift, ſich Hauptfächlich in Deutfchland, 
und zwar nicht, wie im menvingifchen Sranfenreiche auf den 
Grund wälfcher Bevölferung, zu einem Stande, dem einer- 
feitö Gebundenheit und perfönliche Pflichtigfeit, andrerfeitd Gunft 
und Vorrechte anhafteten, und Hier erft zeigt ſich die volle Ent⸗ 
artung des Sinnes für die uralte Gemeinfreiheit. Hatten wie 
zuvor bei den Vaſallen ed mit dem Heerfürften, als Quell der 
Gnaden und Verleifungen von Waffenlehen, und mit Pflich- 


13) Kaifer Lothars Diplom d. 3. 1135. (Pfeflinger Vitriar. 2, 
887): — beneficia, quae liberi homines abbatis quoquomodo aoqui- 
sierant eto. Daher nun der Gebrauch des Worts in egrögiae liber- 
tatis viri, femperfrei, fhöppenbarfrei ꝛc. ganz Innerhalb des Feudals 
kreiſes fich erfüllt. Vgl. unten N. 22, 30, g 

14) B. 1, 185. 
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tigfeit des Gefolged zur Waffenführung für einen folchen zu 
thun, ſo hier mit dem Haupte einer Hofhaltung und mit Hof⸗ 
recht (jus curiae), Hofgunſt und Hofdienſt, zugleich mit einer 
Reihe von Seltſamkeiten der Anſicht von Dienſt, Pflicht, Frei⸗ 
heit und Adel, daß dieſe hier als auf die Spitze getrieben er⸗ 
ſcheint. Der Anfaͤnge germaniſcher Hofhaltungen iſt oben ge⸗ 
dacht worden; mit dem Eintritte in das romaniſche Staats⸗ 
weſen nahmen deutſche Heerkoͤnige zum Theil gern und mit 
Eifer an, was zum Schein romaniſcher Majeſtaͤt gehörte; das 
führte Waͤlſche an die Hoflager und in diefen zuerft mogte Dienft 
und Gunſt fi bequem zufammengefellen und durch fie das Hofs 
wefen fich ausbilden. Die uralten Hofämter jedoch), des Truch⸗ 
ſeß, Schenk, Marſchal und Kaͤmmerer, ſcheinen zum Weſen 
der Gefolgſchaft gehoͤrt zu haben, und ſind, gleich wie der Vor⸗ 
ſtand derſelben, der Major Domus, urſpruͤnglich wohl von vor⸗ 
züglichen und edeln deutſchen Männern verwaltet worden 75), 
Eben diefe aber blieben ‚gleihfam der Grundftein des mittel⸗ 
alterlichen Hofweſens und an ihnen zuvörderft tritt die hohe 
Ehre des Hoſdienſtes ind Auge; die höchften Reichsbeamten, 
erfuͤllt von Fuͤrſtenſtolz und der Fürftengeltung fi bewußt, 
verfahen diefe Aemter bei Kaifern und Königen ; wiederum, 
nachdem freie Herren von altem Adel und geiftliche Stifter das 
Recht erlangt Hatten, ſolche Beamte für ſich zu haben 20), ers 
fhienen die ſtattlichſten und ftolzeften Herren ald Truchſeſſe, 
Schenke ıc. bei Herzoͤgen, Markgrafen, Biſchoͤfen ıc. Hierbei 
nun faͤllt nur Ehre und Gunft ind Auge, Wohl aber reichte, 
abgefehen von diefen Hochaͤmtern, durd) eine Menge von Mit⸗ 


15) Dies zur Berichtigung d. 8. 1, 186. Vgl. Pragmatiſche Ges 
ſchichte der Lehen v. D. 5. B. Frkf. und Ep. 1785 ©. 49. 
16) Riccius von dem landfäffigen Adel, Nuͤrnb. 1735, ©. Bf. 
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‚telgliedern *7*) die Minifterialität mit ihrem andern Ende an 
die Hörigfeit, und hier befonderd, namentlid bei deutfcher 
Minifterialität, die indeffen ſich erft im folgenden Zeitraume 
vonftändig ausblldete, aber fchon hier in unfern Geſichtskreis 
gezogen werden muß !7®), ift Verwirrung der Begriffe und 
Sntartung des Sinned zu beachten. Minifterialen werden 
‚eigene Leute genannt, die von ihren Herren verpfändet, 
verfchenft, verfauft werden fonnten 79), die ohne jener Zuftime 
mung fich nicht’ verheirathen 19), liegende Gründe nicht ver⸗ 
äußern durften, und nicht anders als durch eigentliche Freilaſ⸗ 
fung aus ihrem Berbältniffe ſich löfen fonnten 2°), Daher 
werden auch wohl Vaſallen ald freie Diänner, ihnen entge⸗ 
gengefegt *"7). Dennod) aber trat das Anftößige der Gebun⸗ 
denheit und Unfreiheit aud) bier in Schatten; Gunft, Gaben 
und Rechte entfchädigten dafürund wie im Gefolge der Vaſallen⸗ 
ſchaft hob auch die Miinifterialität fi) zu einem Adel. . Zuvoͤr⸗ 
derft war die Dienftleiftung nicht herabwuͤrdigend; am Hofe 
erfcheinen zur Umgebung und Begleitung des Dienftheren war 
die Hauptfache für Dienftleute beiderlei Geſchlechts 22); edele 


178) Schwäb. Landr. Ausg. v. Scilter S. 89: Mu fol fich Nies 
mand wundern, daß dis Buch fo Iüzel fagt von der Dienſt-Lewte 
Recht. Wann ihre Rechte find fo mannigfaltig, daß it mit, fchreiben 
Miemant zu ende kommen mag. 


17b) Wol. unten Abſchnitt 5 (Deutichland) N. 6. 

18) Riccius ©, 52. 192 f. 19) Derf. ©. 119. 

20) Def. &. 148 f. 21) Derf. 66. 

22) In einer freifingifchen Urkunde v. 3. 1058 (Meichelbeck 4, 520) 
heißt es, die Nachkommen einer dort benannten Minifterlalin — viri 
legales ministri et feminae — legales habeantur pedisseguae, Feat 
— ab omni 'servitio sit lidera, nisi Aerilis sit pedissequa. Wozu 
Riccius ©. 55: Heut zu Tage fehen wir noch einen dunklen Abdrud 


von ihrer Dienerfchaft, wenn wir die Werrichtungen derer bei denen 
Höfen engagirten Cavaliers überdenken. 
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Grauen lieferten auch wohl Webereien und- Stickereien 23); 
dad Waffenthum war. der Minifterialität nicht fremd, eine 
Kluft zwiſchen ungerüftetem. Hofadel und wehrhaften Bafallen 
war nicht. da, Miniſterialen wurden Häufig als Burgmannen 
oder auch als Burgvoͤgte gebraucht, fie wurden im Reichs⸗ 
heer als ein eigener Heeresſchild aufgeführt, ja fie bekamen 
auch wohl eigentliche Keiegöfehen 24). Ferner war au) von 
Seiten der Minifterialen der Stand in den meiften Fällen frei 
gewaͤhlt, und gegen die Unterordnung der Perfon unter Schein 
und Namen der Dienftbarkeit und Pflichtigfeit Gunft und Recht 
ausbedungen worden ; wenn aber auch nicht, fo galt den Dienft- 
berren überhaupt die Minifterialität mehr für Gegenftand dars 
auf zu haͤufender Gunft, al& für einen Stand des Lafttragend ; 
um fo ftattlicher ihre Stellung und Erfcheinung, um fo höher 
die Ehre des Herm, den fie umgab. . Die Minifterialen wa⸗ 
en Räthe und Bertraute 5), konnten ſelbſt Schicdörichter 
wwoifchen Fürften feyn 20); Öffentliche Handlungen der Fürften 
legten im Beiſeyn der Minifterialen zu gefchehen und fie wa⸗ 
een hierbei eine Art: von Staatszeugen: muß dergleichen nur 
als Sache der Gunſt gelten, fo hatten fie allerdings auch eigents 
liche Gerechtſame, und in ſpaͤterer Zeit wurden manche von 
dieſen ſo gut als andere Rechte ſchriftlich aufgezeichnet; gegen 
Unbilde konnte ſchuͤtzen, daß der Miniſterial von ſeines Glei⸗ 
hen gerichtet 28), daß Miniſterialen⸗Gerichte regelmäßig ge⸗ 
halten wurden 29). So geſchah ed denn bei der einmal herr⸗ 


23) Die Familie der nachherigen Grafen von Wertheim webte Seide 
für das Erzitift zu Mainz. Hillmann Städtewefen 4 211. Vgl. 
Eichhorn D. St. und R. g $. HAM. 6. 

24) Ministeriales feudatarii Riccius 65. 

25) Derf. 162. 26) Derf. 169. 

27) ©. die Aufzählung von del: b. Riccius S. 117. 

28) Riccius 193. 3%) Def. 117. - 
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ſchenden Gleichguͤltigkeit gegen wahre Freiheit, bei der Vorliebe 
für Sonderpflichtigfeit ftatt der allgemein vaterländifchen und 
bei der Empfänglichfeit für die Lodlungen, die die Hofgunſt da- 
mald darbot, bei der Zumifchung von Devotion, wenn es Dienft- 
ftand bei einer Kirche galt, daß die Minifterialität gern gefucht 
wurde, daß ein Ehrenftand daraus ſich bildete und es fpäterhin 
ſelbſt zur Bedingung des Eintritts In ihn gemacht werden fonnte, 
daf der Bewerber aus dem Stande des Waffenadels ſey. 
Und fo fann ed endlich nicht auffallen, daß einander widerfpre: 
ende Begriffe in dem Auddrude freie Dienfimannen zu⸗ 
fammengefchoben werden fonnten 39), 

So wenig nun aber die Freiheit durch Lchnöpflichtigkeit 
und Minifterialität verfümmert zu werden fihien, fo werig 
ging angeflammter Gefhlechtdadel in der Rangordnung 
des Lehnsweſens zu Grunde, oder wurde dieſes als die allei⸗ 
nige Quelle des Adeld angefehen. Der fürftliche Adel, ſelbſt 
die alten im Keimifchen Gau wurzelnden und nicht aus Bram: 
tung zu Adelögeltung gelangten Grafen oder Dynaſtengeſchlech⸗ 
ter feiteten ihren Adel nicht vom Lehnsweſen her: vielmehr fans 
den manche eine Verringerung des angeftammten Adels in der 
Abhängigkeit von einem Lehnsherrn. Diefe Gefinnung fpriht 
Chriembildend Zorn im Niebelungenliede aus, nachdem Sieg⸗ 
fricd Guͤnthers, Mann“ geworden3T). Als Heinrich, des 
Welfen Ethiko Sohn, dem Kaiſer Arnulf für großes But lehns⸗ 
pflichtig geworden war, ſchied der Vater in Bekuͤmmerniß aus 
dem Weltleben, baute ein Klofter und verſchmaͤhte, den Sohn 
wiederzufehen 22). Noch in Friedrichd I. Beit war ein freit 
Herr von Krenfingen ftolz darauf, Niemanded Lehndmann zo 
feyn 33); ja felbft bis in Kaifer Wenzels Seit hielt ein Adels⸗ 


30) Ricdus 73. 311 Nibel. I. 764, 
. 32) Leibnitz scr. rr. Brunsv. 1, 782. 33) Grimm 279. 


\ 
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geſchlecht von Lozelſtein ſich fern vom Lehneverbande 34). In- 
deſſen war dies nicht im Geifte der Zeit; denn diefer hatte bei 
dem ungeftümften Andrange zum Lehnsbeſitzthum aud) eine 
Theorie, wonach die Leiftungen ded Lehnsmamnes ja auch-ded 
Dienftmarfhen ald mit dem angeftammten Adel wohl verträglich 
angefehen und für dad Lehnöwefen eine auf diefed allein bezüg- 
liche Rangordnung feftgefegt wurde. Der Lehnöobere ward 
als folcher nicht aud) in Adelsbuͤrtigkeit über den Lehnsmann 
oder Dienftmann emporgerüct. War ja eine große Zahl von 
Lchnd = und Dienfimannen im Dienfte geiſtlicher Stifter, deren 
Vorſtaͤnde gar oft ‚niederen Herlommend und nicht wegen ihres 
Adels Lehndobere waren. Grade bei der: Kirche aber wurde 
Lehns⸗ und Hofdienft eifrig gefucht, um anderer Gunft willen, 
und audy wohl, weil der Geſchlechtsadel Hier wegen der Gels 
tung der Kirche außer dem Kreiſe des weltlichen Adeld am wenig⸗ 
fin Anftoß an dem Eintritte in die Lehns⸗Pflichtigkei tzu nehmen 
hatte 35).  Ueberdie trat bier der Lehnömann häufig in dem 
Lichte des Beſchuͤtzers (advocatus) der Wehrlofen und der Ge⸗ 
weiten des Himmeld auf und der Schatten eined Verhältnif- 
feö der Dienftpflicht Fonıkte dabei faum ſichtbar werden. Band 
dech im zwölften Jahrhunderte der ftolze Friedrich der Rothbart 
feinen Anftoß, Truchfeß des Hochftifte zu Bamberg zu ſeyn 3°). 

Nun aber leſen wir aud), daß Philipp I. von Sranfreich von 
dem Grafen von Öancerre ein Lehnsgut hatte und diefem pflich- 
tig war 37). Der angeſtammte hohe Adel, in dem alten Sinne 


34) dv. Dienfchlager goldne Bulle 202, 

35) Allerdings fam auch vor, daß, gleichwie Hochburtige des Welt⸗ 
lebens müde, die Moͤnchskutte anzogen, Edelgeborne fi) mit aus⸗ 
drädliher Verzichtung auf ihren Adel einem geiſtlichen 
Stifte zu eigen gaben, fo zwei Brüder von Barmſtede der bremifchen 
Kirche. Riccius 67. 36) Schmidt Gefch. d. Deutfihen 3, 251. 

37) Henault abrege 3. 1100. Philtpp der Schöne hob dieſes Wer: 


haͤltniß auf. 
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ded Worts, mit dem die nachherige Ritterbürtigfeit, oder gar 
der Briefadel nichts gemein hat, behauptete feine Hochbuͤrtig⸗ 
keit ald eine Sadye für ſich neben den Rangftufen der Lehns⸗ 
ordnung, und unterließ auch nicht, jene durch bedeutſame Bei⸗ 
woͤrter 38) zu bezeichnen. Durch Uebernehmung Anes Lehns 
wurde ſtreng genommen nur der Heeresſchild des Lehnsmannes 
erniedrigt, und zwar nur in dem beſondern Aufgebote, wo er 
mit einem Lehnsherrn auszog; übrigens blieb dabei der Gtol; 
und die Hoheit des Adeld eben fo unverfehrt, ald der niedere 
Lehnsmann fich feiner Freiheit ruͤhmen konnte. Allerdings aber 
iſt zu beachten, daß der hohe alte Geſchlechtsadel genaue 
Gliederung und beftimmter Stufenfolgen ermangelte, daß aber 
die Lehnsrangordnung auch im Staatöwefen ſich mittelbar gel 
tend machte, infofern die hohen Reichsaͤmter, Herzogthümer, 
Marks und Pfalzgrafenthuͤmer unter Karld ded Großen Nach⸗ 
- kommen zu Lehn gegeben wurden, ja fpäterhin ſelbſt nur durd) 
Belehnung erworben werden fonnten und daraus mit der Erb: 
lichkelt des Befiged Rangftufen hervorgingen, wogegen die 
fruͤhere Schägung des Perfonenwerthes nach Wergeld ganz 
außer Brauch Fam. Ob der altgermanifche Grundfag des 
Rechtes, von feines Gleichen gerichtet zu werden, auf die Lehns⸗ 
ordnung übertragen wurde, und bier alfo diefe das Gleich und 
Ungleich beftimmte, ift nicht zweifelhaft; in den Lehnöhöfen, 
den Affifen und Parlementen war es der Fall und Pares waren 
hier Convafallen; wohl aber gab es aud außer der Lehns⸗ 
gleihheit noch eine Ebenbürtigfeit, und auf diefe bei einem 

jndiciam parium zu achten, fam in Richtlehnsſachen wohl 

ganz gewöhnlich vor. Der geringern Minifterialität und de 

hohen Adels Verfihiedenheit zeigt ſich endlich auch darin, daß 


38) Nobiles, de nobili progenie oriundi, alto sanguine propagali 
u, dgl, 
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die Ehe eined Hochadlichen mit einer Minifterialin Misheirath 
fhlen 32). 

So wie nun dad Lehnsweſen keineswegs ald die alleinige 
Duelle des Adelthums im Dlittelalter angefehen ward und gel; 
ten fann,ſondern nur für eine der Erhöhung des Waffenftan- 
des zum machherigen Mittertbum und des Uebergangs von 
Reichs⸗ und Hofämtern in einen Bafallenadel förderliche Form, 
fo war ed aud) nicht unmittelbar und allein Urſache der ferners 
bin zunehmenden und faft allgemein werdenden Knechtfchaft des 
gemeinen Mannes. Mehr neben und außer dem Lehnsweſen, 
ald durch daſſelbe, verfiel die Freiheit, mehr duch ruͤck⸗ 
wirkende Kraft, als offene Angriffe deſſelben +9) ſank der groͤ⸗ 
ßere Theil der ehemaligen freien Wehrmannei herab zu dem 
Etande der Hörigfeit,, der fhon unter Karl dem Großen durch 
Heerbannsdruck fo fehr im Zunehmen war, verfielen ihr mehr und 
mehr Freie durch die allgemeine Noth der Zeit, wo Troß und 
Irevel der Lehnöträger durch die Ohnmacht der Korolinger aufs 
flieg, dieſen Rechte und Gunft abgendthigt und die vereinzelten 

Treien ungeftraft bedrückt wurden *7), und wo die noch ſchlim⸗ 
mern dußern Feinde aus dem Norden und Often Berwüftung 
und Hunger 4?) brachten. Um Brod ift die Freiheit oft feil; 
mögte auch der Mann den Hunger ertragen, wie wenn es das 
Leben hungernder Kinder gilt? Manchen trieb die Schuldnoth 

39) Riccius 125, 

40) Bgl. Sittengefchichte, Bb. 1, 218. 2727. 

4) Ein Beifpiel, In Weſtfranken zwangen unter Ludwig dem 
Frommen Bilchöfe und Grafen die Ihnen untergebenen armen Leute 
durch Strafen und Mishandlungen den Scheffel Getreide für 4 Denare 
Ratt 12, und den Eimer Wein 6 Denare ftatt 20 an fie zu verkaufen. 
Zunt Ludwig der Fromme 1832. S. 250. 

42) Capital. II, 192: quidam comites nostri nos consuluerunt de 


illis Francis, qui tempore famis necessitate oogente se ipsos ad 
servitiam vendiderunt. 
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in Knechtſchaft; mandjer gab die Freiheit hin für Befhirmung 
"von Leib und Leben feiner ſelbſt und der Seinen, der über 
Sündenfhuld aber Bekuͤmmerte übergab der Kirche feine ir- 
difche Freiheit fuͤr himmliſches Seelenheil 43). Auch für die 
Hörigfeit galt wohl, daß unter dem Krummſtabe gut’ wohnen 
- fey; daß beider Ergebung im Knechtfchaft das Haupt unter 
das Glodenfeil gelegt wurde, hatte bei den vielerlei Demüthi- 
gungen Geringer und Großer gegen die Kirche nicht viel zu 
fagen. Die Zahl derer, welche in Hörigfeit vielmehr gelodt, 
ald gezwungen wurden, darf nicht für gering gehalten werden, 


Nun geſchah es im Laufe des neunten und zehnten Jahr: 
hunderts, daß der Waffendienft mehr und ausſchließlich vonten 
Lehnsmannen und Minifterialen geleiftet wurde, daß, weil vol: 
ftändige Eifenrüftung und Reiterdienft begehrt wurde, die Ge⸗ 
meinfreyen diefem Waffenthum aus Mangel an Rüftzeug und 
Uebung fid) entfremdeten; wiederum dag die noch übrigen 
Sreien almählig von der altgermanifchen Gewerbſcheu fich ent⸗ 
wöhnten und Hand an den Pflug oder haͤusliches Werk legten. 
Der Heerbann verfiel gänzlich; wenn aud) hinfort jeder waf- 
fenfähige Drann auf den Ruf „O Weh O Wappen” u, dgl., 
mit einer Wehr zur Folge, Landfolge, Landwehr **) erſchei⸗ 
nen mußte, fo war dod) Rüftung und Hebung nun glei) arm 
felig im Vergleich mit dem Waffenthum der Lehnsmannen, 
welche von Eifen ftarrten und im Verlaufe diefed Zeitraums ald 
Reifige zu flreiten zur Negel machten. Died war es alfo, was 
auch) die niedere Lehnömannfchaft von den Freien fonderte un? 
dieſe tiefer, ald zuvor, herabdruͤckte — ausſchließliche Handhabung 

43) Grimm d. ®. Alterth. 330: Es war bie Zeit zahmer Betaͤn 
bung des. gemeinen Wolle, eingebildeter Anmaßung von Seiten der 


böhern Stände ıc. 
44) Lantweri in dem Wertrage von Werfen. Baluze 2, 44, 
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der Waffen im Gegenfage gewerblicher Handthierung und ind- 
befondere Kriegsdienſt in voller Eifenrüftung zu Roß, wozu 
denn allerlei Uebungen und auch Prunfleiftungen, ähnlich den 
nachherigen Turniren gehörten +3) — und darin ift der Grund» 
ſtoff des nachherigen Ritterthums zu fuchen ; dem Marke wuchs 
die Rinde voraus. Die Standedverfchiedenheit bildete fi) aus 
dem thatſaͤchlich vorliegenden Berufe und der damit verfnüpften 
- Ehre oder Unehre; dereinft Hatte jeder freie Mann die Waffen 
in der Wehrmannei geführt, eine Höhere Geltung der Reiter 
hatte aber nicht beftanden: nun aber trat von diefem Felde ges 
meinfamer Waffenehre der freie Dann, welcher nicht die Gunft 
des Lehnsſtandes erlangen mogte oder fonnte, einen Schritt 
rudwärts, indem er Gewerbe trieb, die Lehnsmannfchaft aber, 
ſeitdem fie ſich zu Roß erhoben, knuͤpfte an ihr Waffenthum 
höhere Ehre, ald zuvor dad der Wehrmannei gehabt hatte; in 
der Mitte von,beiden, zwifchen Rechtöminderung und Vorrecht 
ward die echte, freie Kriegemannfchaft und Waffenehre nicht 
mehr gefunden. Die nun nicht zur rechten Zeit fich der Lehns⸗ 
mannfhaft zugefellt und die Ehre diefed Waffenthums erlangt 
hatten, fanden jenfeitd der Kluft, die fid) mehr und mehr 
zwiſchen Waffenehre des Reifigen und Niedrigfeit ded Lande 
webemannd Öffnete; aus der Thatſache, daß nur ein Theil der 
waffenfähigen Männer zu Roß diente, erwuchs erbliched Bors 
recht eined hoͤhern Standes und Anſpruch, daß nur die dazu 
Schörigen der Gunft diefed Standes theilhaft feyn follten, 
So wurde nun auch das alte Recht der Freien, einen Streit 
im gerichtlichen Zweikampfe mit feharfen Waffen zu entfcheiden, 
zum Vorrechte des Kriegemannd von Beruf, und der gemeine 
Mann auf einen Kampf mit Knitteln angewiefen *°); daraus 


45) So das angebliche Zurnir zu Strafiburg 842, wovon Nithard erzählt, 
46) Beaumanoir cout. de Beauvaisis Ch. 64. Hiebei mag’ der 
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ging ſchaͤrfere Unterfiheidung ded. Standes hervor, die ungfeith 
Geräfteten galten nicht mehr für einander gleich und ebenbärtig 
vor Gericht, zugleich aber bildete ſich nan ein bei dem Altger⸗ 
manen früher nicht gefundened Ehrgefühl aus, daß ein Schlag 
mit ſtumpfen Waffen, der Wehr des gemeinen Mannes, Schimpf 
bringe und die alte Schaͤtzung der Gefaͤhrde nach dem Blut, 
welches gefloſſen #7), konnte nicht in Geltung bleiben. Noch 
“mehr; ſelbſt ald bewaffnete Landfolge zu erfcheinen, wollten 
manche Hochbürtige den Landfaffen nicht zugeftehen; Berthold 
von Bähringen ließ die für Heinrich IV. audgerogenen Lands 
leute, die in feine Sand fielen, entmannen *®), 

Es gelang der Lehnsmannſchaft nur zu fehr, den Drud 
und die Unehre der Hoͤrig keit über die freien Landfaflen weit 
und breit geltend zu machen. Jedoch blieben nicht allein die 
Bewohner ganzer Gaue im Befige der angeftammten Freiheit, 
ald in den fehmweizerifchen Urfantond, in Dimarfihen, im 
‚ Stedingerlande, im füdlichen Frankreich, den Seeftädten und 
felbft Hie und da auf dem platten Lande Italiens, fondern au) 
in einzelnen Ortſchaften, namentlich) in Weftphalen behaupteten 
der freien Mannen ſich viele in ihrem Rechte, wenn gleich fie 
nicht der Vorrechte des neuen Waffenadels theilhaft, und mins 
deftend. der Schein der Hörigfeit gar gern audy über fie ausge⸗ 
breitet wurde, daß ſich bewährte, was fpäterhin ſprichwoͤrtlich 
gefagt wurde, daß, wer fein Edelmann, ein Bauer ſey. Auch 
die, welche nicht ihr ganzes Necht behaupteten, vourden darum 
nicht alle ganz unfrei; ed gab der Abftufungen von einem Zus 
Colvekerle des Grafen Rutolf von Guines in der Picardie gedacht 
werden, qui in terra sua servitutem induxit, quae Colvekerlia vo- 
Catur, per quam populares adstrinxit, ut arma mullus nisi clavas 
deferret et inde Colvekerli dicti sunt. Du Eresne: Colvekerlia. 


. 47) Sittengeſch. 1, 169. 
48) Stenzel fraͤnk. Kalf. 1, 839. 442, 
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ſtande, dem die alten Rechte, etwa nur durch einen Zins, 
wenig verkuͤmmert waren, mancherlei bis zu der vollen Leib⸗ 
eigenſchaft, wo zu ſchwerer Belaſtung mit Steuern und Frohn⸗ 
den und zu ungeſtrafter Miſhandlung ſich auch empoͤrender Fre⸗ 
vel zegen Menſchenrecht, das Recht der erſten Nacht, die An⸗ 
ſicht, daß die Hoͤrigen nicht in rechter Ehe, ſondern nur in 
einer Art Concubinat lebten ıc. 49) und die Auflegung ſchimpf⸗ 
licher Leiftungen geſellte. ® 
Daß nun unter folchen Umftänden die alten Volksrechte 
allmaͤhlig außer Geltung und Brauch famen, laͤßt fih ſchon 
daraus vermuthen, daß der alte Stand der Freien faft gänzlich 
verfhwand und die darauf bezüglichen Sagungen feinen Ges 
genftand mehr Hatten, dagegen für den neuen. Stand der Be⸗ 
vorrechteten und den anwachfenden Stand der Dienenden neue 
Sasungen auffommen mußten. In der Ahat fiel dad Haupt⸗ 
augenmerf nur auf Lehnd- und Dienſtrechte. Darin 
aber mangelte der Grundſatz, daß Ieder nach feines Volkes 
und Stammes Rechte zu richten fey ?°), die Grundfäule alte 
germanifchen Rechtöftandes und entfprechend dem vom Gerichte 
durch Gleiche, gänzlich; denn Lehns⸗ und Dienftverband hatte 
durchaus Feine volfäthümliche Diarfen. Sie wurzelten nicht im 
Volle; die Lehnshoͤfe, cours des seigneurs, erbauten ihr 
Recht aus des Volles Unrecht. Die Satzungen der alten 
Vollsrechte kamen zwar nicht alleſamt in Vergeſſenheit; ſelbſt 
daB Wergeld wird im Sachſenſpiegel und noch ſpaͤter gefun⸗ 
den), und die Vorliebe fuͤr's Symboliſche bei Uebergaben ꝛtc. 
ging ins Beneficienweſen uͤber, wo die Inveſtitur mit Scepter, 
49) Zu ſchließen aus dem Schimpfwort fils a putain, das dem serf 
gern zugernfen wurde. Rom. de Rou 1, 182. 
50) Gittengefh. 1, 158 


51) Im 3. 1276 wurde in einem Vertrage des Biſchofs von Muͤn⸗ 
ſter mit den Oſtfrieſen Wergeld fuͤr erfchlagene Geiftliche beſtimmt. 


» 4 
. 
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Schwert,Ringund Stab ꝛc. durch Geltung des Symboliſchen weit 
mehr als aͤußere Förmlichkeit waren: aber es war fein Zuſam⸗ 


menbang und Syſtem mehr im altvollsthuͤmlichen Redhtöweien; 


wie aus dem ungeheuren Schiffbruche der Volksfreiheit ſich 
einzelne Trümmer erhielten, fo auch aus. dem Rechtsweſen; 
vereinzelt, ohne Anhalt, durch Lehndrecht, Kirchensecht, Dienft- 
seht aus dem Bleife gebracht. Den chaotiſchen Zuftand des 
Privatrechts wird man minder gewahr, ald die Zerrüttung 
der auf dad Gemeinwefen bezüglichen Rechtöverhältniffe, wenn 
gleich eine bedeutfame Mahnung daran in der Nachricht enthal⸗ 
ten ift, daß Kaifer Otto I. die Frage über der Neffen und 
" Oheime Vorzug im Erbrechte im I. 941 durch einen Gotteß⸗ 
gerichtöfampf entfcyeiden ließ 32). Um fo augenfällige if 
dagegen die zunehmende Schärfe ded Strafrechts. KHimuf 
wirkte die Ausdehnung ded Reichs der Willkuͤhr und Mishand⸗ 
lungen über die unfrei werdenden Landfaflen, die Steigerung 
des Ehrgefühld und ftändifchen Stolzes, welchem die Annahme 
des Wergelded ſelbſt von Gleihbärtigen zuwider ward, noch 
mehr als dieſes aber der Geiſt der Kirche. 


Leibeds, Lebens⸗ und Schimpfſtrafen kamen 


auch gegen Freie und ſelbſt gegen Adel in Anwendung, doch kam 
die alte Doppelfagung, daß man Strafe leiden oder ſich [dfen 


ſolle 53) noch nicht ganz ab 34). Daß Verlegungen der Perfon 
des Staatöhauptes, Aufftand und Hochverrath , von Seiten 
machttrotziger Vaſallen freilich oft genug ungeftraft geübt, doch, 
fo oft die Macht bei dem Oberhaupte war, gewoͤhnlich mit 


Todeöftrafe belegt wurden, war nicht neu; zur Ausbildung dr 
Theorie von Sträflichkeit der Fürftenverlegung mogte nidjt we⸗ 
nig beitragen, daß der Kirche befreundete Fürften als Gefalbte 


52) Wittehind S. 25. 53) Gittengefch. 1, 208. 
54) Grimm d, R. alt. 702, 740, 


b.. Der. Staat. 63 


des Herrn dargeftelt wurden. . Nun aber bildete jene Anficht 
ſich auch fuͤr niedere Lehnöverhältniffe und deögleichen für daß, 
Regalienweſen aus; Untreue, Verrath ꝛc. vom Vaſallen gegen 
den Lehnsherrn geübt und Jagdfrevel kamen ins Verzeichniß der | 
mit förperlichem Web, ja wohl felbft dem Leben zu büßenden 
Vergehen. Den Strang für Diebe, die auf der That ergriffen: 
wurden, feste ein Concil zu Seligenftabt 1022 ald Strafe 35), 
Herzog Bernhard von Sachfen ließ alle vor Gericht gebrachte 
Diebe Hängen 5%). Edele wegen Aufſtandes hinzurichten war 
in ver Ordnung; laber auch die ſchimpfliche Strafe des 
Hundetragend ward feit Otto's I. Zeit üblich 57). Dagegen 
ward von dem Waffenadel dad Fehderecht in gefleigertem 
Maaße in Anſpruch genommen, und vergeblid war das Be⸗ 


mühen von Kirche und Staat, Gotteöfrieden®) und 


-55) Schmidt ©, d. T. 1, 142. 

5) Adam v. Brom. 2, 4. Er fagt novitate facinoris. Aber bie 
eltfädhkiche Gefepgebung hatte ſchon vorlängft Tod für Diebftahl ges 
kannt. Bgl. unten die Gefeße der Angelfachien. 

57) Die Anhänger Eberhards von Franken, welche an feinem Auf: 
Ronde Zheil genommen, mußten Hunde nad) Dlagdeburg tragen. Wit: 
techind 25. Vgl. Grimm d. R. altth. 715. Bei diefer, wie bei den 
verwandten Schimpfftrafen, 3. B. daß Dienftmannen Sättel, Frauen 
Eteine, Unfreie Pflugräder trugen (Grimm 716 f.) war natuͤrlich 
Hauptſache, daß das Strafleiden oͤffentliches Schaufpiel wurde, daher 
Orte lebhaften Verkehrs (Magdeburg) Biel deſſelben. Ob daher das 
Sprichwort: Hunde führen bis Bauzen? Ueber das Wort Haram- 
«ara, harmiscara für diefe Strafe f. du Fresne gloss. harmiscara, 
Srimm &. 681. 

58) Treuga Dei zuerſt in Suͤdfrankreich empfohlen und eingefuͤhrt 
(1041), in Deutfchland 1043, unter Heinrich III., in der Normandie 
duch Wilhelm den Baftard 1042. In Neuftrien firäubte der rohe 
Echnsabel fich dagegen. Glaber Radulphus b. Bouquet 10, 59 giebt 
die Sagung: — ut nemo mortalium a feriae quartae vespere üsıma 
ad secundam feriam incipiente luce ausu temerario praesumeret 
quippiam alicwi hominum per vim auferre. Bald nachher (1054) 
tommet aber fchon eine Herabfegung der Friedenszeit vor, nehmlid ab 
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Landfrieden der Fehdewuth Einhalt zu tun. Wie nun Volks⸗ 
freiheit und Vollsrecht aus der Mitte zwiſchen Lehnsvorrechten 
und Rechtloſigkeit, und aus den Gerichten die alte Schaͤtzung 
der echten Mannesehre hinwegſchwanden, fo aud) aus dem 
Leben die fefte und gleihmäßige Manndgefinnung, die fih nicht 
überbebt und nicht erniedrigt; es bildete ſich ein Reich der 
ſchroffſten geiftigen Gegenfäge, hier ein zur Gleichguͤltigkeit her⸗ 
abgedruͤckter, dort ein zur empfindlichften Auffaflung von Ehre 
geſteigerter Sinn mit Frevelmuth und Trotz; es ward zu viel 
oder zu wenig gehorcht und gerügt, eigentliche vernunftmäßige 


Gefehlichfeit mangelte, auch beim Gebote der Kirche, das Fluthen 


zwiſchen den Ertremen von Hoheit und Unternoürfigfeit war ohne 


Regel; die Leidenfchaft ohne Schranken, das Leben ohne ME 


Bigung. . 

Wie verderblih für Volksthum und Staatöwefen und 
einerfeitö nun erfcheinen mag, daß auf Koften der Gemeinftei⸗ 
beit ein bevorrechteter Stand in den Formen ded Lehnsweſens 
ſich ausbildete, und Recht und Stand der freien Männer falt 
gänzlich zu Grunde ging, fo ward wiederum dem Staate feine 
innerfte Kraft genommen durch den Verfall des Aufgebotd vols 
ler Leiftungen der Freien. Wie der Einzelne im Staate aufs 


hörte, echtes Eigentbum zu haben, fo traten aud) des Staates 


gefamte Anſpruͤche an feine Angehörigen aus dem Bereiche vols 
ler ftantöbürgerlicher Verpflichtung in die Form des Lehnoͤwe⸗ 
fend , fo daß der Inhaber eined verliehenen Gegenftanded nut 
zu den insbeſondere dafür gedungenen Leiftungen, als fein 
gefamten Verpflichtung im ftaatöbürgerlichen Leben: aufgebot 
wurde, und daß diefelben nur von wenigen Lehnöträgern un⸗ 


hora Sabbatti mona usque in die Lunis hora prima, ©. Gieſeler 
Kirhengefhe 2, 1, 200 f. Stenzel Geſch. Dentfchl, unter d. fraut. 
K. 1 91 fo j 


b, Der Staat, 05 


mittelbar dem Staate dargebracht wurden, indem jeder Lehns⸗ 
mann nur dem ihm zunaͤchſt vorſtehenden Senior pflichtig 
war??).. Gleich einem Krebfe an der Staatswohlfahrt aber 
war die Uebermacht der hoben Lehnsträger im Verhaͤltniß zu 
den Staatöhäuptern und dad Weh der folgenden Zeit ift eben 
fo fehe der Ohnmacht der letztern, als der Unfreiheit des ges. 
meinen Mannes beizufchreiben. Kraft und Einficht dee ober⸗ 


ſten Staatögewalt und Freiheit ded Volkes, die Grundpfeiler - 


der Wohlfahrt des Gemeinweſens, gleich. dem Haupte, der 
Rechten und dem Herzen ded Staatskoͤrpers, waren gelähmt; 
was fid) dazwifchen eindrängte war vom Uebel. Zwifchen Fürs 
fien und Voͤlkern ftand eine vielgegliederte Kette von Lehns⸗ 
träger, die gar oft weit über die heimiſche Volfögenofienfchaft 
Sinausreichte und Fremde umfaßte; der Fuͤrſt wie auf der 
Spitze einer innerlich nicht gefüllten Pyramide, in weiter Ents 
fenung von der Grundlage und auf diefe zu wirken nur vermite 
telft der Höher ragenden Werkftüdte im Stande. Diefe fünftlich 
aber unfeft gefügte Kette Ponnte beicht unterbrochen werden, und 
eines Gliedes Ausfall machte gewöhnlich große Rüden; wenn 


ein Kronvaſall nicht gehorchte, fo waren feine Lchnöträger und ' 


deren Diannen und Untermannen felten der Krone treu; daB 
Baterland war wie unter den Füßen weggewichens; war der 
Lehnsvertrag gelöft, fo gab ed zwiſchen Mannen und Fuͤrſten 
kein Band der Pflicht weiter. Macht und Anſehen der Staats⸗ 
haͤrpter mufite aber um fo mehr den Bedingniffen ded Lehns⸗ 
weiend verfallen, je mehr dem Begehren, Krongut ald Lehn 
wegingeben und die Lehne erblich werden zu laſſen, gewillfahrt 
wurde. Alſo wurde den Karolingern die Macht, den übers 


59) Nicht fo unter Wilhelm dem Groberer; biefer ließ alle Aftervafals 
ten auch ihm felbft unmittelbar Treue ſchwoͤren; aber bie That entſprach 
feiner Apficht keineswegs. 


11. Theil. a ö 
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muͤthigen Lehnöträgern die Spige zu bieten, entwunden; und 
zugleich wid) von den Ländern und Bölfern Schirm und Behr 
gegen Frevel heimiſcher und ausheimiſcher Gewalt. Zelte 
Schloͤſſer gabs in Menge, aber mehr zur Noth, als zum Heil 
der Voͤlker; die Geſellung zu Rath und That hatte nicht die 
Geſchloſſenheit des Volksthums, fordern die Gleichartigkeit des 
Standes zum Grunde und dieſer war das niedere Wolf der Hei⸗ 
math fremder, als der ausheimifche Standedgenoß. Die Aris 
ftofratie fuchte nun auch im Verhältniß zu den niedern Lehnd- 
trägern fich dergeftalt auszubilden, daß diefen das Mecht der 
- Erblichfeit vorenthalten und mancherlei Druck gegen fie geübt 
wurde, fo von dem lombardiſchen Capitaneen gegen die Val⸗ 
vafforen: daher war ed den Umſtaͤnden entfprechend , daß Kei⸗ 
fer Konrad II. durch die berühmte Gonftitution vom 28 Mai 
1037 'den niedern Lehnsmannen in Italien erblichen. Befig der 
Lehne zuficherte und daß derfelde in Deutfchland ein jenem Ge: 
fege gemaͤßes Verfahren beobachtete. So fihien es denn, alö 
ſollte durch Beftätigung des erblichen Beſitzes der Lchen der 
Staat gänzlich in der Form ded Lehnsweſens ausgeprägt were 
den, indem Bald darauf auch geiftiger Aufſchwung des Ritter: 
thums dem flarsen Lehnsweſen innern Adel und rege Beweg⸗ 
lichkeit gab: als jedoch) diefed eben feiner Erfüllung nahe fam, 
ward die Gemeinfreiheit duch das Auffommen der Städte 
wieder ind Leben gerufen und mit der Wollendung des Lehnd⸗ 
wefend fällt die erfte Jugend ded neuen Buͤrgerthums zufam- 
men; andrerfeitd fonderte in ‚eben der Zeit ſich die Kirche auß 
dem Lehndverbande, indem fie nicht ferner Belehnung (Inve⸗ 
ftitur) von weltficher Hand annehmen wollte: damit aber erhob 
fi, ftatt des Kaiſerthums das Papſtthum zur Höchften Macht 
im Lehensweſen und machte diefed von der Hierarchie abs 


bängig. 
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Bür die Geſchichte ging aus dem Erblichwerden des Lehnd⸗ 
befiged der Gewinn hervor, daß die davon bergenonmenen 
Zunamen feſt zu werden begannen, wovon gegen Ende dies 
ſes Beitraumd Beiſpiele vorlommen. In den Zunamen des 
Lehasadels wird faft durchgaͤngig dad Lehnsbeſitzthum angege⸗ 
ben; ie freien. Herren Hatten noch mehr Gewicht auf Big 
von Grund und Boden zu legen, daher hier biefelbe Norm: 
für den gemeinen Mann aber wurden nun häufiger, als zuvor 
gebräuchlich die von Befhäftigung und Gewerbe bergenonmes 
ven Ramen, von welchen im Deutfchen Meyer, Schmid, Muͤl⸗ 
ler, Becker die häufigften feyn mögten. Die fortdauernde Bors 
liche für Förperliche Stattlichfeit bewirkte, daß wer ihrer ers 
mangelte und etwa durch ein augenfaͤlliges Gebrechen entſtellt 
war, in der Regel davon eine Bezeichnung erhielt, als der 
Bucklige, Einaͤugige „Lahme, Kleine, Kahle, Dide ıc. 





3. 
Die Völker ber Farolingifchen Reiche 
in Unfraft. -. 


a. Verfall und Anflöfung des Frankenreichs. 


Unter den Karolingern ſeit Pippin IL. hatte das Franken⸗ 
volk in Friegerifcher Wackerheit den erften Platz behauptet, aber 
nicht die Lebenskraft des Geſamtkdrpers hatte ſich innerlich ver⸗ 
juͤngt, der Schwung war ein von oben gegebener, bewirkt 
durch die Thaͤtigkeit, aufregende Kraft und den ordnenden Geiſt 
der Häupter; derſelbe aber erſchoͤpfte die innerſten Kräfte, ins 
dem unter dem Kriegöldem weitreichender Eroberungen dad 

5 * 
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wahre Mark des Staates, das Gefühl, die Triebkraft und der 
Reiz der Freiheit mehr und mehr fi) auszehrten. Seit dem 
Heldenkampfe bei Tours im I. 732 war von den Mahnen der 
Rarofinger keine Schlacht für Sicherheit oder Wohlfahrt dei 
Bateslanded gefihlagen worden; Karls ded Gtoßen Kriege 
hatten nicht den vaterländifchen Sinn des Bürgerd, der für 
Weib und Kind und Haus und Hof ſtreitet, fondern die Roh⸗ 
heit ded Kriegers gewährt; die Kraft-war eine kuͤnſtlich geftei= 
gerte. Wenn der Rauſch endet, beginnt die Schlaffheit. Er⸗ 
holung aus dem Zuſtande der Hinfaͤlligleit, die auf Ueberſpan⸗ 
nung folgt, kann einem Wolfe, wenn es innerlich wohl geeint 
iſt und der Staat durch dad Mark des Volksthums ſich naͤhrt, 
wohl zu Theil werden: das koloſſale Frankenreich war aber 
nicht durch die Gleichartigkeit des Volksthums feiner Bewoh⸗ 
"ner verbunden, ſondern durch den Ring der Gewalt zuſammen⸗ 
gebracht und gleich einem Druckwerke durch oben laſtendes Ge⸗ 
wicht zuſammen gehalten worden. Die Werkftüde des großen 
Voͤlkerzwingers waren nicht auf die Dauer in einander gefugt; 
wie nun, wenn bei der Vervielfältigung der Fürftenhäupter die 
zwietraͤchtigen Seelen, die ungefühnten Herzen der Voͤlker durch 
Mehrheit und Hader der Häupter gewaltfam aus einanderges 
riffen und in deren Sache zum Kampf einander entgegeftellt 
wurden? So geſchah ed nad) Karld Tode; ald das ſchaͤrfſte 
Gift der menſchlichen Natur, Feindfeligfeit der Söhne gegen 
den Vater und der Brüder gegen einander daB innere Peben des 
Faͤrſtenhauſes jernagte, mifchten die zum Kampfe aufgebotenen 
Völker dad Streben nad) Anerfennung ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
dazu und, der politifche Berfall des Geſamtreiches ging eben fo 
eafchen Schritt, als die moralifche Entartung der Fuͤrſten. 
Karl felbft, vieleicht nicht ohne Gewaltthätigfeit gegen 
feined Bruderd Söhne Alleinherr geworden, Hätte doch nicht 
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den Gedanfen gefaßt, daß nach ihm das Reich nur Einen 
Herm haben folte, und fo lange er mehre Söhne — Pippin 


(+ 810), Karl (+ 811), Ludwig — hatte, konnte ex ihn: 


nicht wohl faflen, denn im Hürftenrechte- galt die Theilung des 
Reichs: doch wollte dad Schickſal, daß das gefamte Reich 
Einem, dem allein den Vater übetlebenden Ludwig, zuflel. 
Selten ift wol cine Perfönlichkeit, mehr ald diefe, geeignet 
gewefen, den Gang andringenden Verfall zu befchleunigen. 
Wird in der Staatöfunft der Froͤmmigkeit meift zu wenig ge⸗ 
funden: Froͤmmelei wird nie Erfag dafür geben; Ludwig heißt 
aber mit Unrecht bei uns der Fromme; der franzöfifche Suname 
le debonnaire ift paflender, Froͤmmler nicht minder treffend, 
Ludwigs hervorftechende Eigenfchaft war Anbänglichfeit am 
Kirchenthum, ein Erbtheil vom Vater; aber bei Karl Hatte 
der Glaube das Leben geftärft; Ludwigs Waltung war die 
eines Schwaͤchlings, deutſche Heldenlieder ihm zuwider 2), 
Karl Hatte bei aller Glaͤubigkeit in den Formen jener Beit doch 


die Kirche beherrſcht, Ludwig gab ſich ihr zum Knechte; jener - 


hatte tüchtige Geiftliche nad) Werdienft mir Aemtern betraut 

‚und die geiftige Audrüftung der Klerifei, die ihm ſelbſt nicht 
fremd war, geehrt und zum Heil des Staat aufgeboten, dies 
fer knuͤpfte das Reich an die Kirche und tauchte unter in Alfan- 
zerei, bielt Berfammlungen ‚ um zu beſtimmen, mit wie viel 
Schlägen zum Gebete geläutet werden und wie lang de Moͤnchs⸗ 

futten feyn follten 2), und die Zeit verbringend mit Pſalingeſang 

batte er für Betrug und Frevel feiner Räthe und Mannen nicht 

Auge noch Sinn ?).. Dabei gedieh das echte Kirchenthum fo 

wenig ald der Staat; der Here des Franfenreiches im J. 833 
1) Poetica carmina gentilia, quae in juventute didicerat, respnit, 


nec legere, nec audire, nec docere voluit. Thegan. 20. b. Perg 


2, SM. 2) Capit. Aquisgr. a, 817. 3) Thegan. Cap. 20. 
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zur Kirchenbuße geängftigt, wird in feiner Berfnirfchtheit wider 
feinen Willen zum Anfläger ded Pfaffenthums, das ihn mid- 
brauchte. &o ward mit dem Throne auch der Kirche die Würde 
abgeftreift, das Andenken Papft Gregors IV., der beim An⸗ 
zuge der Söhne gegen den Water des letztern Heer zum Ueber 
tritt verführte, wurde mit Schimpf belaftet, die Stätte jenes 
Heerlagerd (im Elfaß bei Colmar) Lügenfeld genannt *) ; der 
Weltfrevel aber hob kecker dad Haupt hervor. : Die wohlthä- 
tigfte der Einrichtungen Karld, die Waltung der Sendboten, 
von Ludwig nicht begriffen oder nicht mit Kraft aufrecht erhals 
ten, beftand nur dem Namen nach fort; nicht vom Fuͤrſten 
gefandt, nicht wandelnd, nicht wechfelnd, fondern, gleichwie 
mit einem Lehrer betraut, walteten Grafen ald Miſſi, ftatt 
durch ſolche beauffichtigt zu werden : dies förderte dad Streben 
der Großen nach Herftellung der Herzogthuͤmer, deren bald 
nad) Ludwig mehre auffamen, die bevorftehende Ariftofmtie 
anzufündigen. Doch fehlimmer zundchft ald dieſes war. fürs 
Mei die Ohnmacht und Verblendung Ludwigs im Verkehr 
mit Bemahlin und Söhnen. Den Entwurf einer Theilung 
des Reiches unter feine Söhne Lothar, Pippin, Ludwig und 
feinen Neffen Bernhard faßte Ludwig in der Blüthe des Mannes 
alterd; und feine Kundmachung hatte einen Aufftand feines 
Neffen Bernhard, der ald Sohn Pippind Anfprüche auf den 
vorzüglichften Theil der Erbſchaft gemacht hatte und ſich getäufcht 
ſah, zur Folge. Die Ränfe von Ludwigd zweiter Gemahlin, 
der Welfin Judith, welcher Lothar ihr Aftefter Stiefſohn ſich 
anſchloß, führten gu neuen Aufſtaͤnden; feiner der Söhne blieb 
ſchuldlos; merwingifcher Verruchtheit aber fam Lothar am 
naͤchſten. Nun erfüllte ſich um ſo leichter, was Karl einft 
ahnend voraudgefagt hatte, daß die Normannen dem Reiche 
4) Campus mentitus. V. Anon. Lud. P. Pert 2, 635. 


’ 
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Weh bringen warden. Im 3. 817 brachten fie Raub und 
Verwuͤſtung über die Küfte von Flandern bis Aquitanien, Lud⸗ 
wig mogte es für Gewinn achten, daß ein dänifcher Häuptling, 
Harald, ſich taufen ließ, und große Erfolge von des ehrwuͤr⸗ 
digen Ansgars Slaubensfendung nad) Skandinavien erwarten: 
ober die Normannen wiederholten ihre Raubfahrten 830, 
836. 838, | 
Ludwigs Tod führte noch ſchlimmere geit berbei. Lothar 
Shlehtigfeit rief einen Bruderfrieg hervor. Ludwig und Ju⸗ 
dichs Sohn Karl rüfteten gegen Lothar. Bei Fontenaille in 
Burgund trafen die deutſchen und wälfchen Lehnömannen der 
drei Brüder zufammen im 3. 841. In Lothar Heere fehei= 
nen zumeift eigentliche Franken, Salier und Ripuarier ge- 
fochten zu haben; ihre Niederlage, wenn aud) nicht fo furcht⸗ 
bar, ald in mehren Annalen angegeben wird 5), doch darum 
hart, daß fie geübte Kriegsmannen traf und aus dem von den 
afien ſchon fid) entwöhnenden Volfe ſolcher Verluft nicht ſo⸗ 
bald fidy erfeßen ließ, ward dem Frankenſtamme und dem Reiche 
empfindlich ; die Ueberlegenheit der Franfen ward in ihr Bart 
angegriffen; diefe aber war wie der Kitt ded Reiches gewefen, 
der Knoten, in den die Fäden des politifchen Gewebes fi zus 
ſammen fnüpften. Grade in Ludwigd und Karls Bunde wurde 
der Beweis unvolfäthümlicher Gefellung ihrer Mannen gegeben ; 


5) Pert 2, 195: proelinum, quod in toto orbe terrarım perto- 
auit, et magna strage pugnatum. 2, 251: crudelissimum et plus 
qusm civile. 253: Francorum strage iunumera peracta. 324: cruen- 
tissimum proelium. Der Hauptgetwährsmann Nithard hat, wohl aus 
guten Sünden ‚Über den Menfchenverluft nicht genauer berichtet, dach 
heißt es auch bei ihm (Pertz 2, 661) ingens caedes. Giegbert von 
Gemblours (g. 1100) aber weiß: tanta onedes utrinque facta est, ut 
nulla a6tas meminerjt tantam -stragem hominum fuisse factam in 
gente Francorum, et ita eorum vires ibi attenualae sunt, ul jam 
nec suos terminos ab externis tueri possent. 
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die einen-redeten Deutſch, die andern Waͤlſch, und fo ſchwo⸗ 
ven 842 die Fürften und Voͤlker den berühmten Eid von Straß⸗ 
burg °). uUnnatuͤrlicher noch, ald diefe politifche Einung, war 
Lothard Aufruf an die Normannen und an die Sachen, welche 
ald Preiß ihrer Hülfsleiftung Abfall vom Chriſtenthum und 
Beriagung der fränkifchen Herren audbedangen, zur That ſchrit⸗ 
ten, ald Stellinga (Herfteller) die Schreckniſſe eines Sach⸗ 
fenfriegeö erneuten und nur mit Muͤhe von Ludwig bezwungen 
wurden 7). ’ 


6) Eid der Könige: 

Pro Deo amur et pro christian poplo et nosiro commun sal- 
vament! Dist di in avent, in quant Deus savir et podir me du- 
nat, si salvara jeo cist meon fradre Karlo et in adjudha et in 
cadhuna cosa, si cum om per dreit son fradre salvar dift, in o 
quid il mi altresi fazet; et ab Ludher nul plaid'uunquam prindrai, 
qui meon vol cist meon fradre Karle in damno sit. — 

In Godes minna ind in thes christianes folches ind unser 
bedhero gealtnisi! Fon desemo dage frammordes, so fram so mi 
God geuuizoi indi madh furgibit, so hald ih desan minan bruodher 
so, so man mit rehtu sinan hruher scal, in thin thaz er mig so- 
sama duo. Ind i mit Ludheren in noheiniu thing ne geganga zhe 
ıninan uuillon imo ce scadhen uuerhen. — 

Eid der Voͤlker: 

Si Lodhuvigs sagrament, que son fradre Karlo juret, conser- 
vat, et Karlus meos Sendra de suo part non los tanit, si jo retur- 
nar non !’ int pois, ne jo ne neuls, cui eo returnar int pois, in 
nulla adjudha contra Lodhuuig non lui ier. — 

Oba Karl then eid, then er sineno bruodher Ludhunige ge- 
swor, geleistit, indi Ludhuuig min herro then er imo gesuor, 
forbrihchit, ob ih ina nes irauenden ne mag, nolı ih noh thero, 
noh hein, then ih es irruenden mag uuidar karle imo ce follust 
ine (?) unirdhit. — 

Sm Sahre 860 bei einer Zufammenkunft zwifchen Ludwig und 
Karl zu Goblenz gab nach Ludwig, der deutfch geiprochen, Karl eine 
Erklärung in romanifcher Sprache, wiederholte aber das Meiſte davon 
in deutfcher Sprache. Leider haben wie nur lateinifche Ueberfegung. 
Baluze 2, 44. 


7) Ueber diefe fächfifhen Unruhen, den aͤlteſten deutfchen Bauern: 
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Der Vergleich von Verdun 843 fonderte das Erbe Karls 
ded Großen in drei Theile. Die Rüdfiht auf Nationalität 
tritt dabei noch nicht Flar ind Auge. Dem dlteften der Brüder, 
Lothar, ward zu Theil 8) mit der Kaiſerwuͤrde dad Land, 
auf deſſen Hauptfiadt diefe gegründet zu feyn ſchien, Italien, 
ferner das Land zwifchen den Alpen und der Nhone bis zur 
Saone, etwa in Erinnerung an dad alte Königreich Burgund, 
dazu nod) dad Land, aus welchem die Karolinger ftammten, 
Auftrafien, weitlih vom Niederrhein, und zwar in Belgien 
bis zur Schelde, dann die Maaß hinauf bis zur Saone. Daß 
erftere Stuͤck, Italien, war ald Zubehör des Kaiferthums, 
das vornehmfte, dad leßtere, Auftrafien, ald Zubehör des Frans 
kenkoͤnigthums, das volfäthümlich bedeutfamfte der Erbſchaft. 
Ludwig erhielt die Länder diefleitd des Rheins; nebft den 
Gauen von Mainz, Speier und Worms am linfen Rheinufer; 
Baiern ſchien das bedeutendfte Stüd feines Antheild zu feyn, 
daher fein Beiname des Baiern, welcher von dem jegt üblichen 
ded Deutfchen verdrängt worden ift. An Karl fam dad wäl- 
fche Neuftrien mit der fpanifchen Darf; ihm untergeben ward 


krieg — denn Lothar wandte fi) an die Frilinge und Laffen, und biefe 
erhoben fich gegen die (fränkifchen oder doch ins fränfifche Beneſicien⸗ 
weſen getretenen und daher dem vaterländifchen Wefen entfremdeten) 
Herren (domini) — f. Nithard 4, 2. annal. Bertin. a. 841. 842. 
Nithards Angabe Lodhuwicus — Stellinga — nobiliter, legali tamen 
eaedd, compesouit erklärt fich ans den afnal. Bert., nach denen 140 
esthauptet, 14 gehängt und Unzählige verftüämmelt wurden. Nobiliter 
heist alfo wohl nach dem Rechte, das von ben nobiles gegen die nie⸗ 
dere Bolkömafje geübt zu werden pflegte. Vgl. annal. Xant. (Pertz 2, 
227): Servos Saxonum superbe elatos nobiliter afflixit et ad pro- 
priam naturam restituit. Eben fo fommt vor augustaliter, wie es 
ſich für einen Kaiſer ziemt, in einer Urkunde Karls des Kahlen b. 
du Fresne: Augustaliter, 

8) ©. Aunal. Bert. (Prudentii) a, 843. Fr. Funk. eudwig der 
Zromme ©. 122. 
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‚ Pippin, der theilenden Brüder Neffe, welcher mit Aquitanien 
ſich abfinden laſſen mußte, aber bald defien verluftig ging. 


Noch fünf und vierzig Jahre vergingen bis zum gänzlichen 
YAuseinanderfallen des Reiches unter mehrmaligen Erbtheilun- 
gen und Erbfriegen und zunehmender Bedrängniß durch dußere 
Feinde. Die bedeutendften Veränderungen gingen darauß her⸗ 
vor, daß Lothars (F 855) Söhne, Ludwig II., Lothar und 
Karl, nad) einander ohne männliche Erben, ftarben. Lothar 
batte Aufteafien, da8 Stammland der Franken erhalten; von 
ihm, wenn nicht ſchon von feinem Water, ward diefed Lotha- 
ringen genannt, und der Volks-Name Franfen von dem des 
Fürften überfchattet — vielleicht der einzige Fall in der gefam- 
ten Gefchichte Mittel- und Weſteuropa's. Nach des jüngern 
Lothars Tode (+ 869) teilten Ludwig der Deutfche und Karl 
der Weftfranfe 870 durch den Vergleid, zu Mierfen (Mardna) 
dad Land und erft durch diefen Theilungsvertrag 2), wo mei⸗ 
ſtens dem Hauptmerkmal der Volfsthümlichfeit, der Sprache, 
gefolgt wurde #9), bekam das dautſche Reich feine rechte Grenze, 
und die wahnvoflen Anfprüche unferer waͤlſchen Nachbarn auf 
das linfe Rheinufer können in der bald vorüubergegangenen Ver⸗ 
duner Grenzbeftimmung feine Stüßge finden. Behauptet wurde 
dad neue Gebiet von Ludwigs Söhnen gegen Karl in der 
Schlacht bei Andernady 876, und hiebei fünnte ein Vorſpiel 
dereinftiger Verſchiedenhkit der beiderlei Völker in Karla Ruhms 
sedigfeit, er wolle mit fo viel Kriegdmannen fommen, daß 
die Pferde derfelben den Rhein austrinfen würden 27), gefuns 

' 


9) Hinomar. ann. a. 870 bei Pertz 1, 488. 


10) Nicht durchweg; Karl bekam u. a. auch, ein Drittel von Frles⸗ 
land, nehmlih das zwifchen dem Fly (Zunderfee) und Sincfalla ('t 
Zwyn) gelegene Land, wo nicht wälfch gefprochen wurde. 

11) A. Fuld, a. 876, Eben da: equorum latera, quibus insidebant, 
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den werden ; in der Fluchtfertigfeit feiner Reiter aber giebt ſich 
zu erlennen, daß damald die waͤlſche Unfraft noch nicht zu 
franzöfifchem Waffentrog ſich umgebildet hatte 22%). Im J. 
8850 wurde von Karld Enkeln Karlmann und Ludwig III. aud) 
die weftfränfifih gewordene Hälfte Lothringend an ihre deut⸗ 
ſchen Stammvettern abgetreten; doch follte died fein ſicheres 
und dauerndes Befigthum der deutfchen Krone werden. — | 
Durch Kaifer Ludwigs II. Tod (+ 875) ward das Kaifers 
tum, Italien und Burgund, deſſen König Karl ſchon 863 
gefterben war, erledigt, neuer Hader zwifchen den weft» und 
oſtfraͤnkiſchen Karolingern aufgeregt und abermald Theilungs⸗ 
vertraͤge geſchloſſen. Jedoch bald traten der Nationalitaͤtstrieb 
der Voͤlker und Anſpruͤche von Töchterföhnen und Toͤchterman⸗ 
nen der Söhne Lothars I. ind Spiel und fo entftand bald nach 
Karls des Kahlen Tode (+ 877), nachdem fein Sohn Ludwig 
der Stammler nur zwei Jahre 'regiert, 879 ein Königreich 
Burgund oder Arelat. Der erfte König Bofo verdanfte 
fein Königthum nicht allein dem Betriebe feiner kronſuͤchtigen 
Gemahlin Irmengard, einer Tochter Kaifer Ludwigs II. und 
der Gunſt Papft Johannes VIII, der ihn fogae für feinen - 
Moptivfohn erflärte *2®), fondern auch dem Aufrufe der burs 
gundifchen Großen, die ded alten Burgundenreichs eingedenf 
fegn mogten. Aber ein burgundifches Volk gab ed nicht mehr; 
innere Einheit und Geſchloſſenheit hatte der neue Staat nicht: 


calcaribus tundebant et oruentabant (nehmlich zur Flucht); sic illi, . 
quasi ad stipitem ligati, immobiles permanebant. 

12a) A. Fuld. a. D. berichten ebenfalls, daß die Franken tapfe⸗ 
ter, als die Sachfen forhten — zur richtigen Schägung der Angaben 
von der Entkräftung der Kranken bei Fontenaille. 

12b) Sismondi hist. des Francais 3, 238 aus P. Joh. Bviefen. 
Diefem entipricht die Demuth Bofo’s bei Empfang der Krone and den 
Händen des burgundiſchen hohen Klerus. Der. 3, 242. 
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bald, im 3. 888, nad) Karld des Dicken Entfegung, löfte 
Rudolph, ein Karolinger *3), die öftlichen Randfchaften davon 
zu einem zweiten Königreihe, Hochburgund; darin fönnte 
man etwad Volksthuͤmliches erkennen, wenn die Sonderung 
nach der Sprache erfolgt wäre; doc, war Hochburgunds Bes 
odlferung nur zum heile deutſch, und fpäterhin ward die Dops 
pelheit der Sprache fein Anftoß bei der Bereinigung) beider 
Staaten. Alfo hier dad Seitenftüd zu Lothringen — Grenz- 
land mit doppelzüngiger Bevdlferung und darum wohl geeignet 
zu fünftiger Zerſtuͤkkelung. — Die Wiedervereinigung des Kai⸗ 
ſerthums, Italiens, Weſtfrankens und Deutſchlands unter 
Karl dem Dicken, 884— 887, gleicht einem Zerrbilde: nad) 
Karls Abfegung trat das Streben nad) Sonderung noch bes 
ftimmter hervor; auch in Italien erhoben nun fid) Machthaber, 
angeblid) Karolinger, zu heimiſchem Königthum; Berengar 
und Guido im 3. 888, find die erften der Reibe. 

Die VBerwüftungen der Normannen batten während 
dieſer Zeit in ſchreckbarem Maaße zugenommen; von der Elbe 


bis zu den Pprenden lagen Küfte und Ufer der Flüffe bis ins 


Herz der Binnenlandfchaften wüfte, Hamburg ward 845 nie= 
dergebrannt und nun Bremen 848 der Sig deö norddeutfchen 
Erzbisthums, Friesland war zum Raublager'der Nocmannen 
geworden, in der Schlacht bei Ebötorf ( Ehbefesdorf) im Lüs 
neburgifchen 880 ein Heer der Söhne Ludwigs ded Deutfchen 
zu Grunde gerichtet, im 3. 8832 die Landfchaften der Maaß, 
Moſel und ded Niederrhein ſchwer heimgefucht und Utrecht, 
Maftriht, Achen, Cöln, Bonn, Mainz und Worms ıc. in 
Afche gelegt worden 74). Schlimmer nod) war dad Loos Weſt⸗ 
13) Muͤller Geſch. d. Gidgen 1, 215, 


« 44) ©. Lautefchläger die Ginfäle der Normänner in Zeutichland 
1827. ©. 24 f. Wie einft bei den Rümerz in einem Kriege gegen 
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frankens ? 5°) unter der Geißel der Normannen Haſting, Björn 
Eifenrippe, Siegfried und Rolf, die nadjeinander dort hauften ; 
die Seine, 2oire, Garonne und felbft die Rhonc wären ihre 
Raubbabnen, Rouen, Nantes, Orleans, Bordeaur, Tou⸗ 
louſe ꝛc. wurden geplündert ımd in Aſche gelegt; Paris im 
3. 856 von den feigen Bewohnern: faſt öde gelaffen 75®) und 
von den Normannen audgepkündert, ſpaͤtethin mehte Male be= 
lagert, vor Allem bart im 3. 88579); die Zahl der Nor⸗ 
mannen mehrte ſich, es erfihienen große Flotten und Heere, 
die Auſpruͤche und Beutegier wuchfen mit der Zahl und dem 
Gewinn ‚: jede Zahlung an fie-zertann wie im Faß der Danai⸗ 
den. Kampf in offenem Felde gegen. fie fand felten ftatt; fie 
wußten eben fo wohl fi), wenn es Noth that, zu verſchan⸗ 
gen, ald Mauern zu bredhen: doch erfocht Karls des Kahlen 
Enfel Ludwig IH. (+ 882) bei Vimeu, zwifchen Abbevide 
und Eu, im 3. 882 einen Sieg, den ein deutfched Heldenlied 
in Andenfen erhalten hat *7). Häufiger jedoch wurde auf Re⸗ 
liquien vertraut, dad Hemde der Jungfrau Maria half, erzählte 
mon, gegen die Rormannen, welche Chartred belagerten "®) ; 
bei der Belagerung von. Paris follten die Reliquien. der heiligen 
Genovefa Hülfe fhaffen: zum Glüde hatte Paris auch den 
die Gallier auch die Prieſter waffenpflichtig waren, fo nun der Biſchof 
von Osnabruͤck gegen die Wormannen. Moͤſer Osnabr. Gef. 1, 347, 

152) Depping hist. des expeditions. waritimes des Normands eic, 
Par. 1826. 2. 1, 116 f. 

156) ©, Aimoin b, Slamondi 3, 128. .. 

16) Langebek scriptt. rr. Danic. 2, 412 f. Depping 2 B. 2, Gap. 7. 

17) Schilter antig. Teut, T. 2. und Langebek scriptt. rer. Da- 
nicar. 2, 61 f. 


18) Le Roman de Rou par ‘Fred. Pluquet. Rouen 1827. BVers 
1635 f. 
De la Sainte Kemise ke la Dame vesti 
Ki Mere & Virge fa quant de i6 Dex naski 
Ont Rou si grant poor etc, - 
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Muth und Arm des flreitbaren Odo, deffen Vater Btobert 866 

im Sampfe gegen die NRormannen gefallen war. Karl der 
Kahle war feige geweien, Karl der Dicke bedeckte ſich mit 
Schmad, als er, ftatt die bei Haslow ohnweit Mafteicht ein⸗ 
gefchloffenen Rormannen anzugreifen, Abzugögelder zahlte und 

eben fo Paris zu.retten gedachte. — - 

| Aber au Italien ward von den Normannen aufgefuns_ 
den; Haſting hatte geſchworen, Rom zu plündern ; jedoch gelangte 
er nur nach Lucca. Es koͤnnte vermuthet werden, daß zu dies 
fer Fahrt die Schiffe aus der Garonne in das Mittelmeer zu 
Lande gefhafft worden wären, wenn nicht der Umfahrt Spas 

niend ausdruͤcklich gedacht würde 292). Eine zweite Geißel 

für Italien waren die Araber, die von Spanien und Afrika 

aus landeten, raubten, auch wohl nad) Art der Normannen 
ftehende Raublager an den Küften einrichteten. Die Griechen 
bielten ſich Häufiger zu ihnen, als zu den Waͤlſchen. 


b. Deutfhland und die benachbarten Slawen. 


So lange Karolinger dieſſeits des Rheins das Koͤnigthum 
hatten, ward der Name Deutſch fuͤr Volk und Land noch 
nicht gehoͤrt; In Hoffnung und Anſpruch auf das geſamte karo⸗ 
lingiſche Reich hielt das Kdnigshaus an dem Namen Fran⸗ 
ken, daher Oſtfranken dauernde Bezeichnung fuͤr unſer, und 
Weſtfranken oder Francia Latina auch Romana fuͤr das Nach⸗ 
barland Pd), Aber die Sprache ward ſchon als theodisca, 


19a) Der Roman de Rou hat 472! 
De Nantes murent en Bretaigne 
Tote avironerent Espaigne etc. 
196) Noch 5. Dithmar v. Merſeburg S. 120. Luitprand, etwa 
50 3. fruͤher, neunt einen Deutſchen ex ‚Francorum genere, Ex ge- 
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teudisca, theutonica etc. 2°) Gezeichnet, wenn auch bel der 


Hervorbildung der fränfifigen Mundart zur Schriftſprache durch 
Altsind Schüler Rhabanus Maurus und des letztern Schüler 
Dtfried?7) Fraͤnkiſch für Deutſch zu fagen 22) nahe lag. 


Unter Karld des Diden Nachfolger Arnulf, dem Sohne 


Karlmanns und Enfel Ludwigs des Deutfchen, ward die polis 
tiſche Trennung Weſtfrankens und Deutfchlandd noch nicht vol⸗ 
lig entfchieden; Odo, der weitfränfifche König, erkannte Ars 
nulfs Oberhoheit an; gegen die italienifhen Karolinger zog 
Amulf mit Heeredmacht und ließ in Italien fih zum Kaiſer 
frönen; das einte aber die Voͤlker nicht wieder. Auf fid) als 
kein deſchraͤnkt ward Deutfchland unter Arnulfs Sohne, Lud⸗ 
wig dem Kinde (900 — 911) und überdied löfte Lothringen 
fig davon; im Innern aber wütheten die fraͤnkiſchen Großen 


in der Babenberger Fehde gegen einander. Erzbifhof Hatto’s 
verlogened Wortfpiel, das dem Grafen Adalbert das Leben 


toftete 23), miſchte Unehre der Kirche hinzu; Konrad I. 


nere Teutonicorum (jur Unterfcheibing von den Franois gallicis). 
Otto von Freifingen, Chr. 6, 17, unterfuht, ob regnum Teutoni- 
coram vel potius adhuc regnum Francortim dici debeat und hält 
den lestern Ausdruck nicht für verwerflih. Otto J. hieß nach eben der 
Stelle zuerft rex Teutonicorum. (Vgl. Pfifter ©. d. T. 2, 50.) und 
6. 164 beginnt Dito v. Freil. mit ihm die Reiche der Imperatores 
Teutonici. Geltfam iſt der Brauch Lamberts v. Afchaffenburg, Oſt⸗ 
franken durch Gallia zu bezeichnen; baffelde (Gallia occidentalis) fagt 
eber auch Otto v. Sreifingen de reb. gest. Frid, I. Bd. 2, Ey. 3. und 

“©. Kühe Grläut. der eriten sehn Capitel des Tacitus S. 103: 
Linguam Thenutiscam Gynode v. 3. 813; Theodisca v. 3. 829; 


Theudisca 5. Nithard; Theotisca Concil v. 3. 847; Teudisca Lans 


gob. Gef. 850; Tiutisce Otfrieds Worrede und ein Dipl, d. J. 8705 
Teutonica Mönd) v. S. Gallen. Theutonica ann. Fuld. a. 876. 
21) Sein Kriſt zw, 863— 872, 
22) In Frenkisga zungun, Otfried, 
23) Hatto’d Betrug (Luitprand 2, 35 Wittechiund b. Melbon 1, 635) 


— 
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(011 — 918) war wacker und mannhaft, aber bei der über« 
großen Macht der fächfifchen Herzöge Otto und Heinrich des 
Reiches kaum mächtig; dad Blut ded Buͤtgerkrieges röthete 
den deutfchen Boden; das faum geftaltete Reich ſchien inner⸗ 
lich jergehen zu müffen. Darum trafen die feindlichen Nach⸗ 
barn bei den politiſch zerfallenen Deutſchen nur ſchmaͤhliche 
Unfraft, Der Rormannen Uebermacht hatte der tapfere Ars 
nulf 891 in der Schlacht an der Dyle bei Löwen gebrochen ; 
aber ſchrecklicher noch als fie wurden bald nachher die Ungern, 
durch Arnulfs verkehrte Berechnung gegen die Diähren zu Hälfe 
gerufen und feit 900 im Andeingen gegen Deutſchland. Sie⸗ 
ben Jahre widerftand der Baierherzog Luitbold, aber ald diefer 
907 gefallen, ergofien die Raubſchwaͤrme ſich unaufhaltfam 
über die deutfchen Gauen; 908 nad) Thüringen und Sachſen, 
909 und 910 nad) Alemannien, 915 bis Fulda und feloft 
ind Bremifche 2°), 917 dur Alemannien 'nad dam Elfaß. 
Umfonft ‚bedrohte König Ludwig mit dem Galgen Alle, die 
dem Rufe zu den Waffen nicht folgten 23), Man Fennt die 
Deutfchen nicht wieder. Solches Leid vermag heimifche Zwie⸗ 
tracht und Berfümmerung der Freiheit über die waderften Voͤl⸗ 
fer zu bringen, Welchen Neichthum an Kräften aber Deutſch⸗ 
land beſaß, wird ſich aus der Ueberficht der Beutfchen Stämme 
ergeben. 

Unter den deutfhen Stämmen behielt der fränfifche den 


kam in Glauben und Mund bed Volkes; (Otto Frising. 6, 15: — 
non solum in regum gestis invenitur, sed etiam in vulgari tradi- 
tone, in compitis et ourriis auditur) zu feiner Rechtfettigung haft 
die Kritik noch nicht entfcheidende Gründe zu bringen vernrogt. An. 
Alam. 807 heißt es: ficta fide episcoporum deceptus: befier doc, 
Einen Betrüger, als vieles zu verwundern iſt nur, daß des Könige 
Lagerftätte nicht, gleich dem Lügenfelde Gregors IV.; wovon oben, 
einen Schtmpfmannen bekam. 

24) Adam v. Bremen 1, 43, 25) &uitproand 2, 1. 
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Vorrang, aber in Folge der Theilungen, welche das Stamm⸗ 
fand der Karolinger zuerſt zu einem befondern, dann zu einem 
ftreitigen Lande machten, geſchah ed, daß die Ehre des frän« 
kiſchen Namens den Bewohnern des mittleren Deutſchlands, 
welche nur einen geringen Theil des alten Stammes ausmach⸗ 
ten, zufiel und diefe Oftfeanfen von nun an als die Franken 


des deutſchen Reichs angefehen wurden, in’ desen Volfdccht - .: 


nachher die Könige von andern: Stämmen aufgenommen wer« 
den mußten, und deren Wohnfige — von Mainz, Speier, 
Worms auböftlich gen Böhmen, feit Bildung des Nordgau’s aber 
bis an die Rednig und vom thuͤringer Walde füdlich bis an die 
End und Murg 20) — mit Gauen zw Heiden Seiten des 
Rheins, Mains und Nedars, namentlich dent Speier-, Worms⸗ 
Rhein-, Lahn, Main⸗, Rid-; Saal: Bau, .der Wetterau, 
dem Grabfelde, Iartgau ꝛc. — noch fpäter für dad vornehmfte 
Reichsland galten und im Munde des gemeinen Mannes vor 
1806 als, dad Reich‘ ſchlechthin, bezeichnet wurden. Hier 
wurde Frankfurt Hauptort. Dir Franken Eigenſchaften, Kraft; 
Stolz, Uebermuth, reget and leicht gereister Sinn, verwifche 
ten ſich keineswegs; fie find im: den Kaifern der. falifihen Dy⸗ 
noftie erfennbar und nöd) jest in.den Main« amd. Rheinbewoh⸗ 
aem Spuren vavon aufzufinden: doch iſt zu erinnetn, daß ein 
reines Frankenthum ſich bei der vielfaͤltig ſtattgefundenen Zu⸗ 
miſchung von Alemannen, Sachſen und Slawen wenigſtens 
nicht am Main zu ſuchen iſt. 

Dagegen wich, wie geſagt, der Name heanlen von dem 
eigentlichen Kernſtamme ded'Bolfed ‚der. vom Tinten Ufer de 
Nieder⸗ und Mittelrheind Hid zur. Maaß wohnte *7) und dem 


26) Zräntifch war u.a. bie Gegend von Raflatt, Durlad, Philipps 
burg, Karlsruhe, Heilbrounn, Laufen. 

27) Yür die Landſchaft, wo Prim, Etabi⸗ Kıhen ic. ſundet dee 
KRame RMopuatien ſich noch nundl.: Vaid. 8Si, und. ſpaͤte. 


IL Shell, _ | 6 
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Heimathslande der Bapalinger, md, zosım gleich des alten Ho⸗ 

beit deſſelben vom deurſchen Reiche: aus darin eine Anerkennung 
bieb, daß Ahern Krönungöftadt wurde, fo gewoͤhnte man 
ſich doch bald, die Rothringer für einen von den. deuffähen 
Franken verſchiadentn ‚Stonun zu filfräken, wobei das Haupt⸗ 
auaaamert auf die Wallonen in dem weftlichen Lothringen fal- 
len mogte. Dieſes alte Lothriagen reichte von dem Wasgau 
bis am die Rordſet; das heutige Koͤnigreich der Niederlande 
wor großentheils mit darin begriffen. Die Beſtandtheile ſei⸗ 
ner Bewohnerſchaft waren aber deeifach, auſtraſiſche und auch 
ſaliſche Franken, Frieſen und Wallenen. Die Markl wwiſhen 
Franken und Frieſes war ohngefaͤhr die des heutigen Belgiend 
und Hollands; die Belgen ſind Nachkoͤmmlinge der Felt 
und ſaliſchen Franken und ihr hentiges Bolksthum iſt jener 
Stammbuͤrtigkeit “entfprechend ; der hollaͤndiſche Charalter 
ſtammt von den. riefen. Die Grenze zwiſchen deutſchredenden 
Lothringern und Wallonen laͤuft von des Kuͤſte des Kanald 
durch Slenden an der Dfifeite des Bisthums Louͤttich hin weis 
tee ſuͤdlich Durch dad Luxemburgiſche nach der Moſel, deren Urs 
wohnen von Yries am. gen Erkken,. alfo im neuern Lothringen, 
grwoßentheils dem waͤlſchen Sprachſtamme angehören. Dit 
Huf der Rotheingen-nser ſchon in der Beit der Ottenen angin⸗ 
ſtig; Wittechind mänat fie zweibrudig, raͤnkevoll, fehle = und 
wenerungdfürhtig. 2")... Tüchtige Reiter, gleich deu Franken⸗ 
ſchaar in Karls des Großen Zeit waren fie noch img Zeitalter 


Seiarichs 1.32). Auch Hier vöckäugnete Der Charalter Ui 


Zranken ſich nütht Die riefen trifft jenes nicht mit; if ch 
wicht allen Brengaßliech wo De Spunhen fi miſcher amd 


28.) Die Bsthringer heißen bei Detchia (40 1004) 97: Gens 
varia et ertikus aaenois beilis prempta mebilisque ad rerkn novitotes. 
285) Stenzel. Geſch. Deutfchl, auier den fränt, Kaif..1, 328. 600 


⸗ 


‚.b, Deutſchland und die benachbarten Slawen, 83 


daran Geile darin, ‚einen. DPoppelpaß für die Nachbarn. beiden - 
Zungen bietet, ‚jenes pweideutige und wankelmuͤthige Weſen 
gewein? Mon den. einzelnen, Lanudſchaften / die nachher Gegen⸗ 
ſtand des Haders zwifchen dem deutſchen und framzdſiſchen Reiche 
wurden, tritt zuerſt mit feinem fpätern Ramen hervor Flanq 
dern Glgendern), aber vals Beſtandtheil des weſtfraͤnkiſchen 
Reiches. Eine Tochter Karlß des Kahlen ward 864 an Bale 
duin den Giferuen.npn Flondern vermäßlt,, van dem Brügge 
erbaut, oder befeſtigt wutde. Erſt ink 3. 4007 ward Slate 
Vera ichusahhängig vom deutſchen Reiche. Luͤttich und Ut recht 
aber gehörten in derſelben Zeit zu den. beruͤhmteſten Stiftery 
Dentſchlands und jhre Sprengel zu den. ausgedehnteſten. 
Die Frieſen, in jener Zeit, mol mehr als Zugewandte, 
denn als Zugehoͤrige Lothringens angeſehen und von deren 
Gauen mehre zu Sachfen gehoͤrten, find.jedenfalts werth, dahj 
ihren als eines beſondern Volloſtammes gedacht werde. Einer 
der aͤlteſten deutſchen Staͤmme, oft und lange im Verkehr mit 
den Römern, ſelbſt. abhängig van diefen und ihnen dienſtbar, 
Yaben fie ihre Cigenthuͤralichkeit treu bewahrt und feined deute 
fen Stammes Fryiheit hat: mehr innen Key und Gprödige 
keit 2%) belundet. Ihre Wohnßtze reichten an des Hüfte Hin eine 
Zeitlong füdwärts bis über hie Waal hinaus; Walcheren, Ja 
Dftende 27) war frieſſſch; nun aber hatten längs der geſam⸗ 
tn Suͤdgrenze des ‚Sriefenlanded einſt Franken gewohnt und 
wel wicht alle Hatten. dieſe Mohnſitze geräumt; hier ift alfa dig 
‚Bepölferung ald, gemiſcht zu, fehägen, Oftgzeng was die Wa⸗ 
feemündung, aber zerfizgufe ſtieſiſche Gemeinden (Gtrand- und 
Nordfriefen) wohnten weiter dftlih bis in die jütländifchen 


29) Ferrea corda Frisonum. 
30) Noch im zwölften. Jahrh. hieß Dftende friefifche Stadt, Binde 
1, 127. 
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Marfen 37); das Fly (die Zuyderfee) trennte Oft und Weſt⸗ 
feiefen 32). Kanalbau, Schiffahrt auch in winterficher Reit, 
Fiſcherei, wol ſelbſt ſchon Heringsfang, und Weberei waren 
ſchon in der katolingiſchen Zeit die hervorſtechenden Seiten des 
feicfifchen Lebens; die Weberei brachte der Freiheit und Ehre 
ded Diannes feine Gefährde, das Lehnrecht fand dort fo gut 
als feinen Eingang; wohlgeboren 33%) war die Bejeich⸗ 
nung de& freien Manned. Die Normantıen brachten ſchwerts 
Beh über die friefifchen Landfchaften; der blühende Ort (uf) 
de Durftede, das Vorbild von Brägge und Antwerpen, fanf 
in Schutt; doch die friefifche Wackerheit ging nicht verloren. 
Um 922 aber fam was weftlih vom Fly liegt ald Graffcef 
Holland und Erbfriesland von der friefifchen Gefamtheit ab. 
Die Sachſen, der Friefen Stammvettern, derben und 
harten Kernes 230), waren in der Mitte ded neunten Jahr: 
bundertö bevor fie in Ludolf (+ 864) einen Herzog befamen, 
unfeft im Chriftentfum, und auch nachher groflend gegen den 
Stamm, der ihnen diefed und laͤſtiges Staatsweſen zugebracht 
hatte. Bu feſterem Anſchließen an da8 Reich mag fie vermog? 
baben die Heindfeligfeit der nördlichen ffandinavifchen Stamm⸗ 
vettern, mit deren Vorfahren einft die ihrigen zur Eroberung 
Britanniend-auögezogen waren und von denen fie jeßt heimges 
ſucht wurden, und der nun ernftlich und glücklich werdende 
Kampf gegen die oftwärtd und ſuͤdwaͤrts wohnenden Slawen, 
über welche fpäterhin fich ihe Name verpflanzte. Wie vielen 
Einfluß auf Sinn und Eitte der Sachſen eine Ludwig dem 
Deutſchen zugeſchriebene Beflerung der ſaͤchſiſchen Geſctze 32°) 
31) Sittengeſch. B. 1, 267. 32) Biarda oſtfr. Geſch. 1, 9. 
33a) Wolgeboren mannen bis 1795. B. Rampen Gefch, der Me: 
derlande 1, 121. | 


33b) ©. unten 5, Rote 40. 
330) Goldast oonstitutt, imperial, 1, 191. 
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gehabt haben mag, ift durchaus dunfel. Die Namen Wells 
phalen, Engern und-Oftphalen dauerten noch fort; am rechten 
Ufer ber Niederelbe wurden ftatt der Mordalbinger nun Dite 
marfen, Stormarn und Holſaten genannt 3 4°), Die nieder⸗ 


dentſche Mundart fügte ſich dem Schriftgebrauche; etz hat ſich 


eine niederdeutſche Cvangelienharmonie der Karolingerzeit er⸗ 


halten 34°). Sachſen und Frieſen hielten gleich feſt an der 


Freiheit; nach Jahrhunderten noch bieten die Frieſen der ſieben 
Seelande, die Stedinger und Ditmarſen einen eben ſo, edeln 
Saum Norddeutſchlands, als im Süden die freien Landleute 


am Bierwaldftättenfee, Städte wurden auch dort fpät erbaut, | 


Die :hüring er, ungünftig eingeengt von Sachen, 
Franken und Slawen, gewannen die alte Stammgefchloffen- 
beit mit dem nur unvollftändig 839 erneuten Herzogthum nicht 


wieder; die Nachbam zehrten an dieſer; die Thuͤringer hatten 
in vermindertem Maaßſtabe das Loos von Grenzvoͤlkern. Am: 


naͤchſten gehörten fie — abgerechnet die fragliche Abſtammung 


von den Angeln und Warnern — den Franken an, ſo wie die 


Frieſen den Sachſen; die Heſſen bildeten das Mittelglied; die - 


Sachſen hatten ſchon das alte thuͤringiſche Königreich umſtuͤr⸗ 


zen helfen; durch Mundart und Sitte mehr als die Franfen‘- 


von den Thuͤringern verſchieden, wurden ſie nachher durch po⸗ 
litiſche Umſtaͤnde ihnen naͤher als jene gehracht, ſeitdem Otto 
dr Erlauchte um 908 feine herzogliche Gewalt auch über Thuͤ⸗ 
ungen ausgedeht hatte. 

Der Baiernſtamm, ſeit Karls Siegen uͤber die Awa⸗ 


344) Helmold 1, 47, der übrigens den Namen Nordalbingien fuͤr 
alle drei gebraucht. 

3b) Heliand oder die altſaͤchſiſche Evangelienharmonie h. g. v. 3. 
A. Schmeller. Muͤnchen 1830. Ludwig der Fromme hatte einem ſaͤch⸗— 
ſiſchen Dichter von Ruf den Auftrag dazu gesehen, ‚ Flacii oatalog. 


tesiom veritat. ‚No. 101. ©. 126. 
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zen oͤſtiich über die End hinaus verbreitet, wurde ein Jaht⸗ 
hundert fpäter durch die tingern wieder bis zur End zuruͤckge⸗ 
drängt; Kaͤrnthen und Seain ‚hatten und behielten flawiſche 
Bevölkerung, bei welcher ſpaͤterhin deutfche Sptache und Sitte 
theilweiſe geltend wurde. Die weſtliche: Grenze blieb unveruͤct 
der Lech; ſuͤdlich traf in den Alpen dad Baierſch⸗Deutſche und 
das Lombardiſch⸗ Waͤlſche zuſammen, der Brenner iſt noch fett 
bie Sprachſcheide. Im Norden war urſpruͤmglich die Donan 
die Grenze; doch ed ſiedelten Baiern ſich nordwaͤtts der Donan 
an und fo bekam deis Herzogthum bier einen bedeutenden Bus 
wachs in dem großen Nord gau, Der meftlich durch die Re 
nig von Oftfranfen geſchieden ward; und Erchftuͤdt, Nürnbers 
und Hof ic. in feinen Grenzen einſchloß 39%). Regendburg, die 
alte Roͤmerſtadt, war Balerns Kleinod; Salyburg bodhpmn: 
gendes Erjſtift. 

Die Alemannen hatten eine raemlich ſcharf beſtimmite 
Grenze oſtwaͤrts in dem Led) und ſuͤdwaͤrts in den Alpen; ale 
mannifch waren auch die deutſchen Schweizer, unter denen 
aber nach einer ‘dort helmiſchen und In Schweden nicht unbe— 
kannten Sage normännifche Schaaren fich niedergelaffen haben 
ſollen, was wieder bewiefen noch abgelaͤugnet werden fann, 
und wenn ed ftattfand, in das neunte Jahrhundert, wo die 
Normannen von’ Friedland rheinaufwaͤrts zogen, zu verfeken 
feyn mag ꝰ 8by. Bon der Wackerheit und Freiheit der Wald⸗ 
ftätter Hat die Geſchichte diefed Zeitraums noch nichts zu des 

358) Mannert Geſch. Bayerns 1, 95 f. Auch noch eine Streitfrage, 
über die mit Leidenfchaftlichkeit geftritten worben ift. Doch hat Ritter 
von Lang genuͤgenden Beweis gegeben, daß der Nordgau mit m 


Baiern gehörte. Den Namen von den Mariskern oder Noriskern ab⸗ 
zuleiten Ichrt ſchon Chr. Zunder Anleit. zur Geogr. ber mittl. Zeil 
1712. ©. 2363. 

35b) ©. darüber E. ©, Geijer Geſch. Schwedens (Herren und Hfeetb 
Samt.) 1,45. | 
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richten ; auch die Anfänge des Fuͤrſtengeſchlechtes, im Rampe 
gegen welches nachher die Eidgenofienfihaft antſtand und em⸗ 
porwuchs, des Hauſes Habsbarg, reichen nücht ſicher in die Zeit 
der Karolinger hinauf 3°). Die Sprachgtenze IR dieſſeits des 
eigentlichen Apenſtocks zu fuchen ; daß Woaͤlſche · rricht in Grau⸗ 
buͤnden weit gen Norden hinauf; vom Gotthard zieht der 
Sprachfaum ſich mitten durch Watlis; in Weſten iſt das 
Uechtland doppelzuͤngig, in Freiburg im Aechtlande wird Halb 
deutſch Halb waͤlſch geſprochen. Der EIſaß, getheilt in Nords 
und Sundgan, war mad) der Sprache wol gan; deutſch 
Er wurde im Anfange des zehnten ZJährhunderis Durch Raginaͤr, 
ſelbſtaͤndigen Herzog von Lothringen erworben, bald aber von 
König Konrad I. wieder zum Reiche gebracht und nun dan Her⸗ 
jegthum Franken einverleidt 37), mit deffen ‚Stammvolfe-die. 
Elſaſſer ſpaͤterhin auch mehr Aehnlichkeit, ale mit den Aleman⸗ 
nen hatten. Im J. 916 bekam Alemannien in Burkard wide 
der den erſten Herzog; ſeit Pippin 111. hatten Kammerboten 
darüber gewaltet. — Gemeinſames in Sprache und Sie 
hatten Schwaben und Schweizer einſt woͤl mehr, als jektz 
der Bifchlant aber tönt noch: von der- Murg bis zur Neuß. Eine 
fo alte Stadt,. als Regendburg ‚ war Yugöbüurg, wenn aud) 
im neunten Jahrhunderte minder beruͤhmt; wohlthaͤtiger für 
Wiſſen und Literatur, als S. Gallen, war aber ſchwerlich 
irgend ein geiftliched Stift in Deutfchland, und wenige Gauen 
Rattlicher ald der Algau, Zürichgau und Hegau. Aber Ale⸗ 
manmien und Baiten feufjten unter det rãuberiſchen Wuth der 
Ungarn. 

Die Herſtellung der Herzog tih oaͤmer hatte den entfiien 
denften Einfluß auf die Fortdauer ded Werthes der Stamm⸗ 

36) Die Brafen v. Habsburg. Von Ric, Roepeli 1832, 
37) Schöpfin Alsat. illastr. 1, 678. 
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bouͤrtigkeit; altdeutfihes Verfaſſungs ⸗ und Rechtsweſen und 
Adelsſtand haftete zunaͤchſt an den Gauen und den Strafen, 
ihren Vorſtehern; Cultur ging zumeift von Stiftern und Kloͤ⸗ 
ftern aus; mit den Aderfeldern nahm aber freilich auch die 
Bahl der hörigen Leute, und mit diefer die Sunhtburei den 
audheimifchen wilden Räuber zu. 

Bon den fl awiſchen Grenzvoͤlkern waren die des maͤh⸗ 
rifhen Staats im neunten-Jahrhunderte die maͤchtigſten. 
Ludwig der Deutfche Fämpfte gegen Raſtiz; Arnulf gegen Zwen⸗ 
tebold. Die Sorben wurden bid zur Diulde bezwungen und 
Thüringens ſorbiſche Marf gewann an Ausdehnung; die Obo⸗ 
teiten und Wilsen, von deren Ehrerbietigfeit gegen Ludwig 
den Froͤmmler die Rede iſt 33), gehorchten nur fo weit ik 
Pille reichte und fanden oft in Waffen; dagegen entwoidelte 
ſich fhon.der Beruf und Hang der Sachfen , gegen diefe einen 
befondern Kampf zu unterhalten. In Gewerböthätigfeit was 
sen die nördlichen Slawen den füdlichen und vieleicht manden 
deutfchen Stämmen voraus; Handelsverkehr war lebhaft längs 
der ganzen Elbe, Jedoch erft in einem der folgenden Abfchnitte 
iſt ſchickliche Gelegenheit, von den. Slawen, ihrer Streitfer⸗ 
tigkeit gegen die Deutſchen und ihren Friedenskuͤnſten, aud⸗ 
kuͤhrlich zu reden. 





e. Sranfreid. 
Dem Vergleiche von Verdun war vorausgegangen der 
Ausdruck der Verſchiedenheit des Volksthums in Weſtfranlen 
von dem oſtftaͤnkiſchen in dem Gebrauche romaniſcher Sprodt 
bei dem Eide ded 3. 842. Diefem volksthuͤmlichen Gegr 
faße de damaligen lateiniſchen Frankenreichs gegen dad deut⸗ 
38) Beben eudw. d. Fr. b. Part 2,624, 27. 


4 ® 
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ſche Nachbarland mangelte es aber an innerer Einheit, Mogten 
aud) der’ deutfchredenden Sranfen in den nördlichen Landſchaf⸗ 
ten Weſtfrankens jenſeits der Grenze, die durch den Vertrag 
von Merfen beftimmt worden war, nur noch eine geringe Zahl 
gefunden werden: ſo war doc des "Sönigähaufes Sprache 
wohl noch deutfch, doch fällt nicht darauf dad Hauptgewicht. 
Auf der andern Seite aber flanden die feltifchen Bewohner der 
Bretagne, deren heimifche Fürften gegen Dierwinger, Haus⸗ 
meiee und felbft König Pippin ihre Freiheit behauptet hatten, 
fo dag ein Markgraf gegen fie eingefegt wurde 39), und deren 
erſt Karl der Große nad) drei und zwanzigjährigem Kriege. im 
3.799 mächtig geworden war +9), dem wälfchen Volfe, wie 
dem deutfchen Königögefhlechte, nad) Sinn und Sprache von 
beiden verſchieden, abermals feindſelig entgegen. Nomenoe fiel 
843 ab von Karl dem Kahlen und von ihm, wie feinen Nach⸗ 


folgen, namentlich Alain dem Großen (877 — 907), wurde 


die Freiheit behauptet und der Titel: König ‚ den die Hänpter 
der Bretagne fich beilegten, befam innern Gehalt; dad Volles 


tGümliche ded Kampfed der Bretonen aber gegen die Waͤlſchen 


hebt die Gefchichte jenes Ländchend über den Kreis gewöhnlicher 


Sondergefchichten ; es ift darin höhere Bedeutfamfeit, ald taus - 


fend Jahre nachher in dem Kampfe der Vendeer und Chouand, 
— Wenn dagegen in Suͤdoſten die politifhe Grenze eine Zeite 
long weit über die volksthuͤmlich bedingende der Sprache bins 


ausging, nehmlich fo lange das doppelzoͤngige Burgund zu 


diankreich gehoͤrte, ſo wurde ſie mit Boſo's Abfall 879 auf 
mehr als ein halbes Jahrtauſend, bis zur Vereinigung der ro⸗ 
maniſchen Rhonelandſchaften mit Frankreich unnatuͤrlich ver⸗ 
engert. Endlich loͤſten auch die Grafen von Barcelona durch 


39) Sittengeſchichte, B. 1, 263. 
40) Daru Geſch. d. Bretagne, D. v. Schubert 1, 56. 
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Erklaͤrung der Erblichkeit ihres Grafenthums gegen das 3.888 
ſich aus der biöherigen Abhängigkeit vom Frankenreiche *"°); 
Jedoch wurden die Pyrenaͤen nicht zur Sonderkette beiderfeitiger 
Rationalität; wir werden unten fehen, wie der Kern der Bes 
vblferung Suͤdfrankreichs und der Grafſchaft Barcelona in 
 tranten Banden mit einander verfehrte; erſt zweihundert Jahre 
vbevor Ludwig XIV. rief „es giebt feine Pyrenden mehr,” war 
das Gebirge zur Markſcheide zwiſchen den anwohnenden Voͤl⸗ 
fern geworden. Zur Zeit der Loͤſung Barcelona's von Frank: 
reich behauptete auch Sancho, Piturra (der Verwuͤſter) von 
den Saracenen genannt, Herzog der pyrenäifcyen Basken feine 
Selbftändigkeit +7°). 

In dem eigentlichen Herzvolke ded waͤlſchen Frankenreicht, 
deſſen Grenzen auf mehren Seiten weder genau noch vollſtaͤndig 


waren, laͤßt fich noch Tein gemeinfamer Ton und Charafter et 
Termen; nur Könige md Große treten in hiſtoriſches Licht. 


Wiederum laffen ſich nicht grade ſolche Verſchiedenheiten von 
Stämmen auffinden, ald in Deutſchland. Die fünfhun 
dertjaͤhrige Roͤmerhertſchaft Hatte alle urfpränglichen Verſchie⸗ 
denheiten, die namentlich zwiſchen den germanifch « belgiſchen 
und iberiſch⸗ aquitaniſchen Stämmen moͤgen beftanden haben, 


ausgetilgt: wohl aber ging aus fpäteren Einflüffen eine dedeu 


tende Berfihiedenheit zwiſchen den Nord» und Sädfrango, 
‚ Ten hervor. Worin diefe fpäterhin am dedeutfamften hervor⸗ 
trat, Sprache, Literatur und Sinnesart, dies kann erſt wei⸗ 
tee unten beachtet werden; zunaͤchſt machte fie ſich in Standes⸗ 
und MRechtöverhältnifien geltend. Nehmlich wenn zwar de 
Nebeneinander von Stämmen im wälfthen Sranfenreiht 

nicht bemerkbar ift, fo tritt Dagegen um fo ſchaͤrfer die Kluft 


4a) E. 4. Schmidt Seſch. Aragoniens S. 77. 
41b) Siemondi 8, 294, 


| 
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wiſhen den hohen und nieder Staͤnden in Auge umd der 
Blick Fällt Hier vorzugsweiſe auf die noͤrdlichen Landſchaften. 
Dahin waren die Franken in dichten Schaaten gefommen , da 
waren Bie Sitze der Lehenbloͤnige und die bei weitem größere _ 
Anzahl Der Lehnbguͤter ihrer Mannen; der ehedem weſtgothiſche 
Soͤden road Tanebwegs In gleichem Maaße durch dergleichen 
Einrichtumgen Bedingt. Im Norden gingen die-römifchen Ein« 
rihtangen,, mit Ausnahme ded Wicchen und zum Theil des 
Hof⸗ and Beamtenweſens, gänzlich zu Grunde, nach ihnen 
kamen Die germaniſchen Wölfergefege in Vergeſſenheit; von 
Grimd und. Boden galt mehr als in irgend einem andern Lande 
der Satz, daß «8 fein freies Grundeigentzgum, ſondern nur 
verllehene Guͤter gäbe, nulle terre sans seigneur, im J. 847 
erging das oben erwährite Gebot Karls des Kahlen, jeder Freie 
ſolle einen Lehnsherrn nehmen *2); ftatt roͤmiſcher Staatde 
und germaniſcher Voͤlkergeſetze und neben den Kirchengeſetzen 
ward der Lehns*brauch als droit oohtumier geltend. Beide 
aber, Kieche und Lehnsweſen, durch eine Menge Abſtufangen 
in ſich gegliedert, hatten zut gemeinſamen breiten Grundlage 
Mmechtſtand Des niedern Volles. Der Koͤnig vermogte nicht, 
dem gemeinen Manne aufzuhelfen; er ſelbſt befand ſich in den 
Banden der Lehndariftofratie, und eitel war fein Bemühen, 
durch Erlaſſung von Capitularien und Anweiſung der Miſſi zu 
ihren Sflichten das Staatöwefen zu ordnen und zu beſſern; ed 
wer der Griff einer ohrmaͤchtigen Hand; dieſelben Großen, 
—* u Sotzungen der Capitularien Rath und Stimme zu 
geben pflegten, laͤhmten des Koͤnigs Waltung, wenn dieſer 
die Eapitularien zu handhaben verſuchte. Die Menge von 
Misnamen karolingiſcher Könige, der Kahle, Dicke, Stammler, 


42) S. oben 2, N. 42. Vgl. 2, 197 von den Infideles d. h. die 
noch nicht feubale 1 Adeles homines waren. 
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Faule ꝛc. zeugen nicht minder von der geringſchaͤtigen Anſicht 


vom Koͤnigthum, als von den Gebtechen jener koͤniglicher Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten. — Wenn. nun auch nicht wie in Deutſchland auf 


den Grund der Stammbürtigfeit gewiſſe Landfchaften fich zu | 
Gebieten großer Herren geftalteten,, fo führte dennoch die pos 
Ktifche Macht mancher Lehnöträger der Krone zus Entftchung 
von dergleichen, ald Aquitanien mit Poitierd, Touloufe, Flan⸗ 
dern, Bourgogne, Vermandois, Anjou und die Inhaber der⸗ 


ſelben boten faft noch fihroffer, ald in Deutſchland geſchah, 


ihren Königen die Spige. Schon Karl der Kable mußte nebſt 


Lothar und Ludwig 847 feinen Großen die feheiftliche Zufge 
geben, ihnen ihre Gerechtfame laſſen zu wollen +3). Die 
wucherte nirgends mehr ald im weftfräntifchen Reiche; im J. 


- 857 erließ Karl eine Erflärung, die nicht undeutlich dahin 
lautet, daß den Großen dad Recht zuſtehe, mit den Waller 


in der Hand fih dem Könige zu widerfegen +4) — die aͤlteſte 


Anerkennung des nachher faft allgemein von der Lehndatiſto⸗ 


kratie geübten Rechtes der ‚‚Union’’ gegen das Koͤnigthum. 
Im Capitular von Kierföy (Carisiacum) vom 3. 877 beil⸗ 
ligt Karl allen Inhabern von Graffchaften erbliche Uebertragung 
derfelben auf ihre Nachkommen. Bei der Bedrängniß de⸗ 
Throns durch Normannen ıc. fand fich gar oft Gelegenheit, den 
ohnmächtigen Königen neue Bewilligungen abzutrogen. Die 
Großen hatten viele der Föniglichen Hoheitsrechte, ſchlugen 
Münze, hielten Hohes Gericht ic. Dazu aber kam Wegelage⸗ 
rung, Plünderung der Wanderer and Hebung des Wildfangoͤ⸗ 

43) Baluze 2, 42: Ut singulis eorum fidelibus talis lex oonse- 
veiur, qualem teınporibus priorum regum eto. habuisse noscuntu. 


44) Baluze 2, 82: Bifchöfe, Achte und Laien, heißt. es dort, ſeyen 
dergeſtalt mit einander verbunden, ut nullus suum parem dimittat, ul 


‚ contra suam legem et reotam rationem et justem judicium, eliamsi 


voluerit ‚ quod absit, Rex noster alicui facere non possit. 
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rechtes felbft gegen die Betwohner von heimiſchen Nachbarland⸗ 
ſchaften. Umſonſt eiferte Karl’ gegen Erbauung fefter Schloͤſ⸗ 
fee +3), die eben fo wohl zu Sitzen des Trotzes gegen die Kd⸗ 
nigemacht, ald zu Zwingburgen gegen Bolföfreiheit wurden. . 
Die Gewaltigen thaten was fie wollten, und wollten was fie 
fonnten. Dad Volf, das micht unter dem Schwerte der Nors 
mannen fiel, ward von den heimifchen Feinden der Freiheit 
mit Füßen getreten; bie Pevölferung ſchwand zufammen, 
Sranfreich ward dde. Diefen Frevelmutb zu dämpfen war 
keine politifche, aber auch Peine: fittliche und: reltgibſe Macht 
vorhanden. Bei dem dumpfeſten und rohſten Aberglauben, 
der mit einer Art von chriſtlithem Fetiſchdienſt ven Wunder⸗ 
fröften der Reliquien Rettung erwartete, . und duüetch dennoch 
einbrechende Noth fo wenig belehrt taurde,- al der Pobel durch 
die Leichen der Quadfalberei , teichte der Gedanke nicht bis zu 
einer würdigen Vorſtellung von Gottes Waltung, und begehrte 
dad Gefuͤhl nicht ſittliche Laͤuterung. Mit dem Schrecken aber, 
die Kirche den Suͤndern verkuͤndete und den Buͤßungen, 
die ſie auferlegte, mit ihrer geſamten Ordnung des Heils reimte 
fi aber gar wohl, daß auch gegen die Kirche ſelbſt gefrevelt, 
noch mehr; daß Kirchenaͤmter von Laim, dit aller Ausſtat⸗ 
tung daͤzu ermangelten, geſucht und mit dem ſchnoreſten Welt⸗ 
finn verwaltet wurden. 

Dabei hatten die Rormannen 1 gufeb Enid, wie sben 
darzethan; doch Darf zur Ehre der Weſtfranken nicht unerwaͤhnt 
keiten, daß dußer den obengebaditen Helden, Robert, Lud⸗ 
tig III. und Odo, dem heldeamüthigen Vertheldiger von Paris: 

45) Baluze capit. 2, 173 f. — volumus et exprosse mandamus, 
et quicungue -istis temporibns. (es war im J. 864) castella et fir- 
mitates et hajas sine nostro verbo feceruni, kalsıidis Augüsti omnes 


tales firmjtates disfactas habeant, quia vicini et circummanentes 
ezinde multas depraedationes et impedimenta suslinept. 
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ſetzloſigkeit erheben ſich frevelnde Sewalthaber Berengar J. u. II., 
Adalbert, Hugo, und ſchamloſe Weiber Bertha, Irmengard, 
Billa ıc., zum heil deutfcher Abfunft, Farolingifchen Ges 
ſchlechts?7); mit dem Andenfen an ihre Unthaten find die 
Blätter der Gefchichte jener Beit gefüllt 18); da ift nicht edles 
Streben für heimiſche Kraͤftigung, Wackerheit und Unabhän- 
gigfeit der Völker Italiens, nicht Sorge für Anftalten der Hu 
manität und Cultur, fondern Gier nad) perfönlicher Macht und 
Zuft, Frechheit und Gittenlofigfeit. Wenn durch die Berrif- 
fendeit des neunten und zehnten Jahrhunderts fich Ueberreſte 
roͤmiſcher Städteverfaffung 49), an die nachher ſich dad Auf⸗ 
ftreben verjüngter Freiheit knuͤpfte, und römifche Nechtsinfis 
tute 30), desgleichen Schulen 3%“) und Pflegeſtaͤtten edler 
Gewerbe und Kuͤnſte erhielten, es iſt wahrlich nicht jener Macht⸗ 
haber Verdienft. Nach ihnen dad gefamte Volk zu beurtheilen 
und dieſes ihnen gleich zu fhägen, iſt ungerecht: aber unter 
dem Gewichte der unwuͤrdigſten Gewalthaberei der heimiſchen 
Swingherren fonnte des Volkes Sinn und Sitte fid) nur ver⸗ 
ſchlimmern und wohl mögen dem Staliener ſchon jener Zeit tref⸗ 
fend beigelegt werden eine Aber Alles gebietende Selbſtſucht mit 
den befondern Richtungen auf Genuß der Wolluft und Unge⸗ 


47) Angeblich: Guido von einer: Tochter Pippins, des Alten Brus 
ders v. Ludwig d. Fr., Berengar von einer Zochter Ludwig d. tr 
Bofo von einer Zochter Eothars II. x. - 

48) euden (Gel. d. X. 3, 484) hat Mecht darla, daß Sultyrand 
Skandal liebt ; aber dieſer braucht deshalb nicht für unmwahrhaftig: zu gelten 

49) v. Saviguy Geſch. d. rim. Rechts in M. A. 1, 356 fl. ordial 
ed plebi (Senat und Vol) in Auoſchreiben bes neusten und zehnten J 

:-50)-Derf. 1, 364 f. 2, 19. 

512) In Rom, Pavia, Cremona, Verona, Wicenza ıc Bibliotheken 
au Rom, Bobbio (Handſchr. v. Giceros BB. v. Staatè, liber pah- 
deotarım aus S. X, v. Gavignp' 2, 225 ıc.), Monte Caſſino, © 
lerno; Gefangfchulen zu Rom, 


⸗ 
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Sundenheit, ohne Achtung der Sitte und des Geſetzes, Leis 
denfhaftlichfeit ohne Gemüth, Trotz wechſelnd mit niedriger „ 
Schmeichelei, die Rachſucht und Tüde biegt, Gifte mifcht und 
greufamer Schadenfreude in Darterung, Verſtuͤmmelung und 
Beſchimpfung überwältigter oder überlifteter Feinde froͤhnt 52), 
Umoirthlichfeit und Geiz, gänzlicher Mangel an wahrer Ehr⸗ 
furcht vor dem, was heilig und erhaben ift u. dgl. Allerdings 

ift es falſch, bei Beustheilung der Italiener ded Mittelalters 
fih auf den-Standpunft der übermüthigen und rohen Deutfchen 
zu fielen, aber der italienifche ift nur für die politifche Gefin-  .- 
nung, nicht für dad Sittliche gültig. Iſts aber nöthig, hier 
einen allgemeinen zu nehmen, fo ebenfalls , die Befonderheiten 
aufzufaffen. 

Die angegebenen Grundzüge treffen am maeiften die Roͤ⸗ 

mer, ein Voͤlkchen voll hoben Dünfeld, voll Grimm gegen . 
auslaͤndiſche Herrfchaft, und voll heimifcher Unbaͤndigkeit und 
Audgelaſſenheit; fein Adel Raufbolde, feine Weiber Diegen 32); 
dad Yapfithum, welches ſich ſchon als höchfte geiftige Gewalt 
angelündigt hatte, theild vom rohen Adel mit Füßen getreten, 
theils im Dienfte der Weiber und im Pfuhle der Unfitte. Um 
nichts beſſer, und felbft ohne die Ader der Unbändigfeit, die 
den Römern wohl die Waffen in die Hände gab, waren die . 
Beneventanerund Griechen. Im heutigen Toscana und 

in der Lombardei gab ed etwas reinere und gehaltigere Grund⸗ 
froffe, doch in der letztern die Machthaber und die Weiber, eine 
Imengard und Wila 5°), fo vererbt, als die Alberiche, 


516) Blendung, Beraubung der Zunge, der Schamtheile ic. wird 
in jener Zeit wol am haͤufigſten in Stalien gefunden, Ein fcheusliches 
Beiſpiel ſ. Luitprand 4, 4. 

52) knitprand 2, 13. 3, 12. B. E. eoͤſcher Hiſtorie des roͤmiſchen 
Hurenregiments der Theodoraͤ und Marozlaͤ, Lpz. 1705. 4 

53) Bon Irmengard, der Tochter Markgraf Moalberts u von Tuscien, 


I. Shell, 7 


> 
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<heodoren und Marorien Roms. Benedig dagegen, wenn 
zwar von einer ftürmifch "beweglichen Menge, die vier Dogen 
mach einander biendete, andere morbete, bewohnt, der Sie reger 
xhätigfeit und die Werkſtaͤtte Fühner Unternehmungen zu See⸗ 
fahrt und Krieg, feit 827 im Befige der Leiche ded Evange⸗ 
liften Markus und unter defien Schußheiligthum mächtiger aufs 
ftrebend, und fein Handel hochbelebt. Im füdlichen Italien 
ward Amalfi auf einige Sahrhunderte Venedigs Gegenbild. 
Sicilien fam ganz in die Gewalt der Araber, die nad vie 
Ten Raub= und Heerfahrten im 3. 879 ſich Sprafufens bes 
mächtigten ; von der Entwidelung ficilianifchen Weſens fon 
erft fpäter und auf den Grund der arabifchen Tünche eine Zeih⸗ 
nung verfucht werden, 

Ueber die Fortfehritte der Sprachbil dung in Stalin 
während diefer Zeit läßt ſich nicht viel fagen; das. Deutſche 
der Langobarden war im Anfange ded zehnten Ih. ganz dahin; 
die lateinifchen Formen wichen mehr und mehr 34); zwar ha: 
ben fich zwei lateiniſche Gedichte erhalten; eins auf die Gefan: 
gennehmung Ludwigs II. durch Adelgis von Benevent, ein zwei⸗ 
tes für die Soldaten, die im 3. 924 die Mauern von Modena 


gegen die Ungern bewachten 3°), beide alfo.auf dab Boll: 


fogt Aultprand 3, 2: carnale cum omnibus non solam principibus 
vernm etiam cnm ignobilibus oommercium exercebat. Bon Bertha 
ihrer Mutter, derſ. 2, 15. 

54) In der Ueberarbeitung bes weflgothifchen breviarium Alaricis- 
num aus Ih. 9 ober 10 (v. Savigny 1, 363 ff) finden fih: da für 
de, essere, cosi für quodsi, scusare, prese u, dgl. 

5) Das erfte hebt fo an: 

Audite omnes fines terre errore cum tristitia, 

Quale scelus fuit factum Benevento civitas, 

Lhudovicum comprenderunt, sanoto pio Auguslo. 

Beneventani se adı:narunt ad unum oonsilium eto- 
Abgedeucdt b. Muratori antiquitat. Italio. 3, 709. Nachher nebft DM 
Soldatenliede in Sismondi literat. du Sud de I’Eur. B. 1. 


99 


leben Berechnet: 06 fie ober, wenn fie für mehr als Machwerke 
eineß Literatuß jener Zeit zu deſſen Selbftergögung zu halten find, 
verftanden wurden? Wohl nicht viel mehr ald dad Latein, das 
in manchen unfrer alten deutfchen Gefangbächer gefunden wird, 





Ze & 
Die Völker des Nordens. 


Den unheilsollen Zuftand, wo die Völker des Franken⸗ 
reichs in Unkraft darniederlagen und Normannen, Magyaren 
und Araber wilden Srevel umbertrugen, theild begleitend, theils 
ihm nachfolgend, vollendet aber vor der Ankündigung päpfte 
liher Hierarchie durch Gregor VII., erfiheint nun im Vors 
grunde der Biftorifchen Bühne ein für den Freund nordifcher - 
Kraft und Nüftigfeit und Weisheit erhebended Schaufpiel — 
de Normannen, zwar no, wie zuvor, mit Schwert und 
Streitaxt Gewalt übend, aber zugleich ald Gründer neuer Stans 
ten, als Bildner vorhandener, ald Ordner ded Staatslebens, 
und als einflußreich auf Geift und Sitte ihrer Mit» und Ans 
wohner; daneben dad deutfche Volf und Reich erftarft und 
verfüngt, weit umher mit den Waffen gebietend, fein König 
hochwaltend als der abendländifchen Chriſtenheit weltfiches 
Haupt. "Dad Legtere hat den Schein der Einheit für ſich; 
bei dem Erſtern ift Berftreutheit über weit auseinander gelegene 
Räume, — die ffandinavifchen Mutterlandfihaften, Island, 
Rußland, die britifchen Infeln, Frankreich, Neapel und Si» 
alien — Bielfältigfeit der Bedingungen und Geftaltungen, den⸗ 
noch aber nordifcher Ihatendrang und befruchtende und weckende 
Kraft Grundidee des vielgegliederten Schaufpield, und Gewicht 
und Bedeutfamfeit defien, was daraus hervorging , faum für 
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geringer zu achten, als die ſtolze Hoheit des deutſchen Volkes 
. und Reiches in derfelden Beit; die Folgen fir Geftaftung des 
heutigen europäifchen Voͤlkerthums aber jedenfalls fo erheblich, 
daß Nichtbeachtung ded mächtigen Einfluffes der Rormannen 
auf europäifches Volks⸗ und Staatsleben der Geſchichte des 
letztern eine ſchiefe und einſeitige Haltung giebt. Daß nun 
aber hier mit der Staatengruͤndung der Normannen auch der 
Voͤlker gedacht wird, bei denen ſich Normannen anſiedelten, 
namentlich Angelſachſen, Iren ꝛc. wird durch die in dem hiſte⸗ 
riſchen Stoffe ſelbſt enthaltenen Fäden des Zufammenhang 
herbeigeführt, und daß die Geftaltung ded Volksthums der m 
der Heimath zurücgebliebenen Bewohner Sfandinaviend eben⸗ 
falls Hier eine Stelle der nähern Betrachtung findet, iſt in de 
Ordnung. W 


a. Skandinavien. aa. Rorwegen und Island. 


Mangel und Roth, aus der Kargheit der norwegifchen Na⸗ 
tur erzeugt, und Luft und Drang ihrer Söhne zu Abenteuem 
mogten ſchon Taufende von Wifingen auf dad Meer und nd 
fernen Küften geführt haben, als die Neigung zu Ausfahrten 

einen mächtigen politifhen Anftoß befam und es nicht mehr 
Raub fremden Gutes fondern Bewahrung de& koͤſtlichſten hei⸗ 
mathlichen Kleinods ‚ der Freiheit, galt. Die Landſchaften 
Norwegens T) hatten bisher ohne Geſamtverbindung oder Öber: 
leitung einzeln ihre Häuptlinge und die freien Gutöbefiken 
1) Der Fylten laſſen fich Aber dreißig zufammenzählen Torf. 1, 3 
Der Kern des Volkes Ichte in den Landfchaften nördlich von Dofrefielh, 
Hauptfächlich in Thraͤnden (Snorre Ol. Helg. S. 260); deſſen Nach⸗ 
barlandſchaften waren Raumsdal, Halogaland rc. Suͤdlich von Oofte⸗ 


field waren Weſtfold, Rogaland, Auſtfold ober Upland, Tillemarken, 
Wiken oder Raumarike, Heidamarken ıc. gelegen. 
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Odelsmaͤnner, um dieſe gefellt,, in der Vielheit des Gemeinde⸗ 
vorſtandes ein Palladium ihrer Freiheit gehabt. Nun erhob 
ſich Herrſch⸗ und Eroberungsluſt von den füdlihen Lands 
fhaften aus, Harald Harfagr (862 — 934), Sohn 
Halſdans ded Schwarzen und Erbe der Fylken Weftfold, Raus 
marife, Heidemarfen ıc., von Kampfs und Herrfchluft erfüdt, 
verfuchte ſchon ehe er zum Juͤnglinge gereift war, die Waffen 
gegen feine Nachbarn und aus den erften glüdkfichen Erfolgen 
naͤhrte ſich Wille und Streben, ſich zum’ Heten der gefanten 
übrigen Häuptlinge zu machen. Die Sage gefellt den maͤch 
üigften aller geiftigen Hebel, naͤchſt dem religiöfen- Fanatlömus, 
hinzu, Weiberhoffarth und Gluth für Weibesſchoͤnheit; die 
ſchoͤne Gida, lautet es, wollte ihm ihre Hand nicht anders 
geben, als wenn er Herr des geſamten Norwegens ſey; Harald 
gelobte, Haupthaar und Bart nicht zu fiheren noch zu kaͤm⸗ 
men, bis der Schönen Begehren erfüllt fey, und zog auß über 
Dofrefield gen Norden *). Die Hduptlinge wurden in der 
großen Schlacht bei Harfurdfiord ohnmeit Chriftianfund im- 
J. 875 von Harald Harfagr befiegt und Norwegen bildete von 
nun an ein Königreich, deſſen Landſchaften Harald Jarls als 
feine Beamte vorſetzte. Auch die Hebriden, Faͤrder und ſhet⸗ 
laͤndiſchen Inſeln, ſelbſt die Inſel Man, wurden von Harald 
Harfagr abhängig. Nun aber wurde es in der Bruſt der frei⸗ 
heitsliebenden Normannen, beſonders der Landſchaft Thraͤnden, 
zu enge; nicht nur die Raubfahrten nach Walland wurden haͤu⸗ 
figer und die Wikingsſchaaren zahlreicher und furchtbarer, ſon⸗ 
dern ed begannen Wanderungen mit der Abficht, in der Fremde 
neue Heimath zu anfäfligem Friedensleben aufzufuchen, Wan⸗ 
derungen zur-Wiedergewinnung des in der Heimath verluͤm⸗ 
werten Rechtes, das edle Gegenſtuͤck zu den Raubfaßrten. So 


2) Snorre Har. Harf. S. Ep. 4 
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zogen zahlreicher, ald zuvor geſchehen „ Wanderſchaaren über 


die Kjoͤlen nad) Jemptelands und Helſinglands Oedfchaften ?), 
und fo ſchob ſich normännifche.Bevölferung ein wiſchen Suio⸗ 
nen, Gothonen und Finnen. 


Island. 
Run aber hatte im 3. 861 der normaͤnniſche Wiling 
Nadod Island aufgefunden, Gardar der Schwede und 865 


Flofi nähere Kunde von dem Eilande gebracht, und dahin, ſchen 
ehe Haralds Herrfihaft über die nördlichen Landſchaften auoͤge⸗ 
dehnt war, im 3. 870, Ingolf, des heimathlichen Friedens 


durch eine Blutſchuld verluftig, eine Anzahl Anfiedler gefüht; 
dahin nun richteten ihre Fahrt die Misvergnügten, Grollenten, 


Fuͤrchtenden, denen Haralds Herrfchaft ein Gräuel war; I 
land wurde der Sig von Anfiedlungen, die an Männenwet) 


der Anbauer, bewegendem Triebe ded Gemüthd und Reichthum 
der Ausftattung mit heimathlichem Gute und Gedeihlichkeit deſ⸗ 
felben auf neuem Boden ihred Gleichen felbft in der althelleni⸗ 


ſchen Geſchichte nur wenige haben. Nicht Reiz der Natur, 


nicht Eufturleben früher gereifter Gefchlechter konnten dahın 
loden: Island, durch) Gewalt vulfanifchen Exrdfeuerd empor: 
gehoben, hat dem forfchluftigen Wanderer hoͤchſt anziehende 
Erfcheinungen darzubieten; wohl nirgends fonft mag der Ge⸗ 
genfag zweier Elemente fo nahe, ald hier, zufammengerüt 
feyn; neun Vulkane fpeien auf dem Eilande, deſſen Höhen 


(der Oerafa⸗Noͤkell wird 6240 Fuß hoch geſchaͤtzt) mit Eis 


bedeckt und defien Küften geraume Zeit des Jahrs bindurd) von 


| Treibels umlagert find; es gefihieht wohl, daß von dem Hela 
auf der einen Seite Lava fich herabwälzt, der Schnee auf Mt 


andern aber darum nicht ſchmilzt. Lavabetten mit ungeheurn 
3) Suorre Hal. Athelſi. ©. &p. 14. 
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Kiffen bieten den Anblick der Dede und Verwuͤſtung, die ge⸗ 
famte Erſcheinung der Natur ift rauh, unwirthlich und felbft 
grauenerregend +); ein erhabenes Schaufpiel aber geben die 
fiedenden Quellen, aud denen mit dichten Dampfwolfen ums 
Hält unbändige Kraft des Waſſerſtrahls aufbrauft 3). Die 
innern Feuerlager vermögen. nicht, den Boden zu einer über. 
das Klima obfiegenden Fruchtbarkeit zu ſchwaͤngern. Kein 
Baum erreicht die Höhe ded Vollwuchſes, die Weidenbaͤume, 
welche Ingolf dort fand und der Wald (scog), defien in is⸗ 
laͤndiſchen Sagas und Geſetzen gedacht wird, ift mar für buſch⸗ 
artizes Gewaͤchs zu achten... Treibholz Hilft das Leben gegen - 
die Winterkaͤlte fehirmen „ mit Bauholz, muß Norwegen aus⸗ 
Kim. Nur Grad bat gedeihliches Wachäthum, daher die 
Heumad im islaͤndiſchen Leben und Geſetz als bedeutfame Zeit, 
waͤhrend welcher die Fehden ruhten, bezeichet wird ). Aus 
dem Thierreiche konnten Pferde, Rinder und Schafe unterhal⸗ 
tea werden; Fiſch⸗ Und Vogelfang iſt ergiebig, eine Haupt⸗ 
angeiegenheit der Wallfiſchfang; aber fo willkommen die Walls 
ſiſhe, fo häufig ald unwillkommner Gaft der Eisbaͤr. Fruͤhere 
Bewohner ald die Anfiedler aus Norwegen follen allerdings 
dort geworfen feyn, isifche Chriften, von den Normannen Papen 
genannt; doch weichen fie ſogleich nad) der Legtern Ankunft 7). 

Der Reiz zur Fahrt nad Island lag allein in der Bruft 
der Wanderer, denen auch die dußerfte Dürftigleit der Natur 
uhr unwirthbar ſchien, wenn fie zur Wiedererlangung des 

4) Ebenezer Hendersom Iceland. D. v. ©. g. Franceſon 1820. 

Geyſer ‚kommt von geysa d. i. impetu ferri. 

6) Engiverc, eingjaverk Grägäs (f. unten Note 19) I, 156. Nials- 
Saga (lat. Ueberſ.) &. 143 u. 0. Noch est iſt das Heumachen Haupt: 
ſehe; die Bauerwirthe laſſen dazu Arbeitsleute (kaupamenn) aus den 
diſcherwohnungen fommen, Henderfon a. D. 1, 27% 

7) Are Frode's Islaͤnderbuch (Islendingabok) Gap. 2, In Dehi⸗ 
manns Forſch. B. 4. 
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Freiheitlebens; das in ber Heimath verkuͤmmert wurde, Raum 
und Sicherheit bot; zum Kampfe gegen die Elemente richtete 
- gern die Kraft ſich auf, die. in heimathlicher Gedrädtheit ſich 
abzuzehren verſchmaͤht hatte. Am regften war fie bei denen, 
die vor Haralds Oberfönigthum am hoͤchſten geftanden hatten, 
und am häufigften auf der Fahrt nad) der eifigten Infel waren 
ehemalige Fylkes⸗Oberſten zu finden ; ed war die Btüthe der 
ariftofratifchen Geſchlechter, die zum Staatöfehen dort fich zus 
ſammenfand. Harald Herrſchaft drückte, nad) der Natur des 
Despotismus, . die Emporragenden am meiften. Ueberdies 
wäre bei der Koftfpieligkeit der Ausruͤſtung jur Fahrt keines⸗ 
wegs jeglicher abenteuerluftige Wiling im Stande gewefen, fe 
zu unternehmen; auch fohnte fie nicht dem Beuteluftigen ; fofts 
fpieliger und vorzugsweiſe der Begüterten Sache wurde fie durch 
die feitende Idee, das Rüftzeug zur Erneuerung altnorwegiſchen 
Staatslebens dorthin zu verpflanen. Rom nothwendigſten 
Lebenöbedarf bis zu den Heiligthuͤmern des geiftigen und reli⸗ 
gidſen Lebens ſchien Alles der Fortſchaffung dahin werth; nichts 
als der Raum ward gefucht; feine Fuͤllung brachten die Wan⸗ 
derſchiffe. Einer der edelſten Anſiedler nahm das Hol; von 
dem Tempel Thors in feiner Marf, und felbft von der Erde mit, 
worauf diefer geftanden hatte. Bauholz zur Errichtung von 
Mohnftätten und Tempeln mitzunehmen war in der Regel. 
Unvermögende, welche es gelüftete, die Fahrt zu machen, mußs 
ten als Gefolge, sveitar-menn, fich einem der Reichen ans 
ſchließen; fo befam die Anfiedlung eine ariftofratifche Grund⸗ 
lage, Patronat und Elientel. Harald Harfagr hatte, ald die 
Auswanderung nach Islqnd eine Seitlang fortgedauert, weni⸗ 
ger Furcht vor böfen Anfchlägen derer, die er unterworfen, 
ald Ehrgeiz und Sorge vor Verddung feined Gebtetd in feinem 
Sinn; damit die Auswanderungen nicht Überhand nähmen, 
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gebot er, daß ein Mörugögeld gezahlt würde. Sechszig Jahre 
Lang dauerte das Ueberſiedeln 8). 

Die Anſiedlungen konnten nach der Natur de hergebrach⸗ 
ten und des bevorſtehenden Lebens nicht wohl fern von der Kuͤſte 
ſtatt finden; Binnens Island. ift mit eiſigten Höhen bedeckt, 
eime unfreundlihe Eindde von Lavafchichten und vulkaniſchem 
Sande; nur an den Abhaͤngen war Gebeiben des Anbaus zu 
erwarten 3 andrerſeits ſchien sur Friſtung des Lebend die 
Nähe des Meers nothwendig; der davon zu hoffende Gewing 
wußte hoch in Anfıhlag kommen. Der Norweger Thorolf 
Moſturſteggs warf, als er der Küfte anfichtig wurde, die mit 
Zhors Anslig geſchmuͤckten Hochſaͤulen des heimathlichen Wohn⸗ 
gebaͤudes, die öndvegis sulur oder setstokkar, ind Meer 
und ließ fie von der Strömung an die Küfte treiben 2) ; wo fie 
antrieben, landete er); fo Andere nach ibm. on dem 
Landungsplage aus wurde dann Grund und Boden der neuen 
Anſiedlung befihritten; was von ſechs Uhr Morgens bis fedyd 
Uhr Abends durd) Feuergeichen abgemarft war, galt als beſetzt. 
Des freien Diännern des Gefolged wurde Land von dem Fuͤh⸗ 
rer angewieſen, dazu aber ward von befonderer Wichtigkeit 
der Häuferbau, und die Ariftofratie machte fich fpäterhin gel⸗ 
tend durch Gewährung von Obdach an herumziehende Arbeiter 

(Gebmenn), worauf dann eine Menge gefeglicher Beſtimmun⸗ 
gen gerichtet ward 77). Der Anbau fonnte nue in ſporlichen 
8) Are Cop. 3. 


9) Torf. bist. Norw. 2, 124. Das Landsema-bok {ft Hauptquelle. 
Bon den sulur des Öndvegi (Ehrenplag im Gpeifezimme) f. Müller 
Sagabibl. D. Ueb. 1, 140, 

10) Es war «ine Landzunge (nes) Thorsnes von dem Heiligthume, 
das daſelbſt durch Thorolf Mofturfleggs dem Thor errichtet wurde, 
benannt, i 

11) &. u. a. ben Abfchnitt Um hatmilisföüng (de domiciliis ce- 
piundis) in der Gragäs 1, 146 f, 


196 2. De fer ui Krtend. 


Mesh; gcacchen; ui Serfeke u Ylııben bauten alt: 
Akkrar, Akksames, Akkıakverar; Bed Embeguns 
willerung ter Pick wer ach em Fiikfamnge 
Bersitung wellcar Sagt vaden:l, wurde Desspeiiutl 
Tufirie; darım Brücheen sub Sinleammen dearmadı 
4% Ein 5cug werten einer Rack gleich geſchaͤtze. 
mwuchen die Unfrticr mit der neuen Gemmach: ,, 
das beſte Sand, worauf die Seume ſcheit⸗ 72) wart 
Is Bert. 

Aber wenn dad Sufularifche mit gewohnter Beweit 
Selbſigefuͤhl Abgeſchloſſenheit un Stärke zu geben Ic 
fo ward doch keineswegs darand Abfendirrung vom Ti 
nad) aufen; Reife und Fahrt wurde Hauptangelegenk«:! 
oländer; nicht bloß das Bedürfnif, der kargen Natur 
zahelfen, weit mehr ber Zrich, fich zu verfuchen, zu Kerner 
Erinnerungen ja fammeln, um erzäßfen zu fönnen, fühen 
überdad Meer; „‚einfältig ift der Sohn der Heimath (heil 
er heimalit barn) fautete ein töländifches Sprichwort. Ea 
“ räuberei der Islaͤnder fommt ſicher nur ald Ausnahme m 
feit dem elften Jahrhunderte Hörte fie ganz und gar auf; 
oft gefelte dem Drange, Auöheimifches zu fehen, fih®, 
BZwang hinzu, wegen Blutfihuld die Heimath meiden zu "7 
fen. Alſo finden wie denn in den Islaͤndern die dlteften — 
decker des Mittelalters. Erich der Rothe (Eirik Raude), lost» 
. Müchtig wegen Blutfhuld, entdedte Grönland 12b), Yjla 
gelangte im 3. 1001 nad „Winland,“ der Küfte Na: 


12a) Island er hiun besta land sem solion skinnar upp4, As 
9. Bremen Ep. 243: — nıontes suos habent pro oppidis et fonle 
pro deliclis. 

12b) Are Ep. 6. Snorre DL Zrygw. e. Ey. 103 — 110, Di 
Brdnlandinga » Saga. MWörtrefflihe Ausbeute giebt: Undersögelsa 
Reise til Vestkysten af Grönland af W. A. Graal. Kiöbenh. 182 
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zer, Erichs Sohn Leif, Thorwald und Thorftein ſiedel⸗ 
"7 = an in der Gegend des heutigen Boften *3). Fahrten. 
"= *BSinnland geſchahen ſchon im zehnten Jahrhunderte, in . 
. == siftlihen Beit wurden Rom und Eonftantinopel und Je⸗ 
mem Bielftätten islaͤndiſcher Fahrten. Regelmäßige-Ber- 
..2zeng wurde mit. der ehemaligen Heimath, Norwegen, un⸗ 
> ie fen, und als flammverwandt galten dem Islaͤnder die 
:.- Aften Länder altffandinavifcher Bunge ( Dönsk tunga): 
kun dad Reifen überhaupt dem Islaͤnder keineswegs Ges 
= für dab Aut heimiſche, Streben der Nachahmung und 
der Auslaͤnderei einimpfte, ſo entwickelte aus den treu⸗ 
sten Erinnerungen an das ehemalige Mutterland, aus 
tgfamften Pflege der angeflammten Sprache und Poeſie 
confequenter und ungeflörter Folge mit immer fehärferem 
ge der Eigenthümlichfeit und zunehmender Fülle der Reis 
n ein islaͤndiſches Volksthum, dad dem altheis 
ihen norwegiſchen im runde entfprechend dennod) ein 
und eigenthümliches ward, weil jened nicht in eben 
Maaße in fich abgeſchloſſen und ſich felbft getreu lich. 
ſtehen dern die Iöländer, auögefchiedene Söhne des nor⸗ 
iſchen Mutterlandes, da gleich Stammhaltern altffandinge 
n Volksthums, als die gedankenreichften Söhne des Nots 
ER, ald ein vierted und juͤngſtes ffandinavifche& Wolf, aber 
Range des Urvolkes durch die Macht ihrer Anhaͤnglichkeit 
dem urſpruͤnglich Gemeinſamen erhoben. 
Die erſten politiſchen Einrichtungen auf Island gingen zus - 
; meiſt aus den Bedingungen der Fahrgenoffenfchaft hervor; die 
Gührer einer folchen wurden Grundherren und abhängig von 
ihnen {he Gefolge, dem Land und Wohnung durch jene anges 
. tiefen wurde, Auch Knechtſtand verpflanzte von Norwegen . 
13) Sagablbliothek (d. Ueberſ.) 1.213 ans d. Grönlandöfage _ 
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fi) nach ISland; Ingolf Begleiter‘ Hiorleif fpannte iclandi⸗ 
ſche Leibeigene vor den Pflug, weshalb dieſe ihn erſchlu⸗ 
gen 19), Die ſchon erwähnten Atbeitsleute mögen zum Theil 
‚aus Freilaffung hervorgegangen feyn. Ein Adel machte außer 
dem Reichthum in Grumdbefig fi) durch Priefterthum geltend, 
Afentempel wurden in Menge erbaut; vor Allem herrfchte 
Thors Verehrung, ihm war der ganze obenerwaͤhnte Landſtrich, 
:xhordned, geweiht; außerdem hatten Freye und wahrſchein⸗ 
lich auch Odin ihren Cult. Das Priefteramt, Godord, wurde 
den Edeln, die wohl. fhon in Norwegen ed verwaltet hatten, 
zu Theil und in ihren Geſchlechtern erblich 128); am die Tem⸗ 
pel wurde ein Zins, Hof⸗Tolld, entrichtet 7°); neben ihna 
befanden ſich Gerichtöftätten ; mit dem Priefterthum war auch de? 
Richterthum verbunden. Alſo erbaute fi) die Ariſtokratie auf 
den Grund religiöfen Weihthums. Died außer Zweifel ohne 
Zwiſchentreten von Türken oder Gewalt, Ein Andered abır 
war ed mit der Beftimmung der Rechte dee Edeln gegeneinan 
der. Was im Sinne der Norweger vorwaltete, Strenge, 
Härte, Haderluſt, Radhgier, begleitete Die Auswanderer auch 
nach Island; der Sinn für Freiheit fand auf Uebung der Ges 
walt; Verträge, von thätfächlichen Umftänden herbeigeführt, 
konnten Reibungen und Unbilden nicht wehren: doch riefen die 
letztern dad Gefühl des Bedürfniffed einer gemeinfamen gefek 
lichen Ordnung hervor und fo entftand eine Berfaffung und ein 
Rechtsweſen der auögezeichnetften Eigenthuͤmlichkeit, voenn gleich 
dad Grundwerf dazu aus der norwegifihen Heimath geholt 
wurde, 

Sünf Sabre vor dem mau der aufieolangen, im. 925 


14) Landnama-bok 1, Cp. 6. 
15) So nachher das Richterthum der chriſtlichen Zeit. Gragäs 1, 166. 
16) 9. E. Müller ist. Hiſtoriogr. ©. 10. 
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begann Ukfliot die Rechtsgebraͤuche Norwegens zu ſammeln; 
noch hatte Norwegen fein Geſetzbuch; aber der rechtskundige 
Thorleif, von dem Ulfliot die meiſten Belehrungen erhielt *7), 
wurde unter Hafon Athelfteens dem Guten (König in Norwe⸗ 
gen 939 — 963) au) Norwegens Gefeglehrer. Die Verſchie⸗ 
denheit des nachherigen norwegiſchen Rechts von dem islaͤn⸗ 
diſchen 78°) if eben fo außer Zweifel, als wohl begreiflidy, 
Im J. 928 fam Ulfliot mit feiner Sammlung an auf Island, 
Grim Geitskor Half ihm fie ordnen, und die Volfsverfamme 
fang nahm fie an. Gefchrieben ward dies Gefeg 1118 durch 
Bergthor Haflith, Veränderungen und Zufäge famen in Menge 
binzu durch Befhläffe der Gefamtheit, durch, Gerichtöurtheife, 
BSasungen des Obergeſetzmann, Einführung des chriftlichen 
Kechts ꝛc.: doch blieb die urfprüngliche aus heidnifcher Zeit 
ſtammende Grundlage in der Hauptfache gültig Ed), Dies 
Geſetzbuch, Grägäs 19) d. i. graue Gans (entweber wegen des 
hohen Altertfums oder vom Einbande in die Haut einer grauen 
Gans) zuerſt in einer Handſchrift Bjoͤrns von Sfardfa (+ 1665) 
benannt, eins der denfwärdigften Ueberbleibſel mittelafterlichen 
Rechtsweſens, giebt ein anfchauliches Bild von der hervor⸗ 
ſtechendſten Richtung ißländifcher Denfweife und, wie oben ?°) 
mit den altgermanifähen Völfergefegen geſchehen, fo ift hier die 

17) Are Cp. 3. 

182) Schlegel commentat. vor der Gragäs CAXL s 

186) Ueber die Suläffigkeit des Verfahrens, aus herlcch ſpaͤtern 
—— aͤlteres Recht darzuſtellen vgl. J. Grimm Liter. der alt⸗ 

nord. Geſ. in d. 3. ſchr. f. geſch. R. w. 3, 113. 

19) Buerft 1829 gedrudt: Hin forna Lögbök Islendinga sem nef- 
nist Grägäs._ Codex Iuris Islandorum antiquissimus qui nominatur 
Grögäs. Ex duob. mscrptt. eto. cum interpret. Lat. eto. Prae- 
missa commentatione historlca et critica de hujus juxis origine et 
indole ab I. F, 6. Schlegel oonscripta. Hafn. sumptt. Legati Ar- 


maemagnasani. 2 Bde, 4, 
20) Bd. 1, 157 ff. 
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Gragan der Zeichnung is laͤndiſcher Vollsthuͤmlichkeit zum Brunds 
zu legen. 

Boräusrufchiden ift, daß durch Ulfliot auch Gerichtöbes 
sirfe und Gerichtöftätten eingefegt wurden ?7), Eine Volls— 
verfammlung, Altding, zugleich hoͤchſtes Gericht,: fand jaͤhr⸗ 
lich ftatt bei dem Fluſſe Oexara, woneben bingvöllr (Thing⸗ 
wall), ein Ort von den wildeften Schrediniffen umgeben ??), 
und auf diefem der Lögberg, Gefesfelfen, an dem die Klagen 
vorgebracht wurden 23°). In der Nähe von Thingwalla iſt 
noch jest der Blotſtein oder Stein der Furcht, laͤnglich mit her⸗ 
vorragender fharfer Spige in der Mitte, auf der den Menſchen, 
die den Göttern geopfert werden follten, der Rüden zerbrochen 
wurde 236), Hier hatte den Vorſitz' der Oberrichter des gt 


famten Freiſtaats, Lögsögomann. Bei dem Althing nicht zu 


erfcheinen galt für den Vermoͤgenden ald Schimpf; die für den 
Althing erwaͤhlten Richter aber erhielten eine Entſchaͤdigung 
durch eine von den Grundbefigern geleiftete Steuer, Pingfarar- 
caup 24). Der Niedergerichte waren zwoͤlf; die Inſel nehm⸗ 
lich zerfiel in vier Fiordingar, deren jedes drei Tempel und Ge⸗ 
richtöftätten hatte; in dieſen hatten die Prieſter (Godar) 
jener Tempel den Vorſitz, und Richter wurden’ durch) fie er⸗ 
nannt. Dazu fam noch ein fünfted Gericht, fimtardom, einem 
Caffationdhofe zu vergleichen 25). Mit dem Loͤgſogomann 
faßen zwölf Männer aus jedem Viertel zu Gericht; jeder von 
diefen aber brachte zwei Bauern mit fih. Die im übrigen 

Skandinavien für das Gerichtöwefen fo bedeutfamen Gilden 


21) Are Sp. 3. 22) Henberfon 1,85 f. 

23a) Das Althing tft Hier bis zum 3. 1800 gehalten worden; feil: 
dem befteht ein Obergerichtshof zu Reikiawik, nicht weit vom Deyate 

23b) Henderfon 2, 80, 24) Grägäs 2, 42 

25) Schlegel vor der Grägäs LXXII. XC. IXC, 


| 
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finden fi auf Island nicht 2°), auch fonft, fo weit von der 
Form die Rede ift, feine Gliederung nad) Geſchlechtern, Klüfs 
ten ıc.; Alles erfühte ſich in den auf die Gerichtöpflege bezuͤg⸗ 
lihen Einrichtungen, und Bier war der Schauplag, wo der 
Islaͤnder am liebften ſich geltend machte. Bei feinem Volke 
der Erde vielleicht hat der Geift ein folched Wohlgefallen an Aus⸗ 


bildung der gesichtlichen Formen für die Berhäftniffe des ſtaats⸗ 


bürgerlichen Lebens gefunden, ald dort... Der Athener ſchwelgte 
in Uebung des Richteramtes, der Jslaͤnder in Erfindung von 
Normen und Beftimmungen über ihre Anwendung ; dort herrfhte 
die Richtung auf dad Praftifche vor, daher haben wir feine at⸗ 
tiſche Schriftſteller über dad Recht; Hier galt ed die Theorie, 
und die Scholaftif ded Mittelalters Hat in der Gragas ihre ges 
nögende Vertretung fürd Recht. Die den Normannen eigenthüms 


liche Schlauheit, dad Pfiffige, mag mit Recht als die Grundeigen⸗ 


haft angefehen werden, aus der jene Spitzfindigkeit fid) her⸗ 
vorgebildet hat. Es kommen in der Gragas Beftimmungen 
vor, auf die ſchwerlich auch die fcharffinnigfte Combination der - 
möglichen Fälle fommen würde, z. B, wenn eine Ehefrau ein 
Herd verleiht, wiſſend, daß ihr Mann e8 nicht würde verliehen 
haben, fo ftellt diefer eine Klage gegen den Leiher an 27). 
Die Rechtöwifienfchaft Hatte den erften Rang in der geiftigen 
Ausruͤſtung der Vornehmen; Rechtsſachen zu fuͤhren war eine 
Ehrenſache, gleich wie in dem roͤmiſchen Patronat; die Groß⸗ 
thaten mit dem Worte am Gerichtsberge hatten nicht mindern 
Glanz, ald die Wackerheit in Waffen 28); die legtere aber 
ward gewöhnlich mit Bugefellung gerichtlicher Berhandlung im 
Bweifampfe, Holmgange, neben der Gerichtöftätte bekundet. 
Die Beftimmungen über dad gerichtliche Verfahren find 


26) Def. CXLVIL 27) Grägäs 1, 382%. 
28) Died der Hauptfloff der Nials⸗Saga. 


* 


- 
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mit der Aufierften Sorgfalt abgefaßt; bei jeder Satzung über 
Mein und Dein, über Vergehen und Strafe ift auch aufs ge» 
. naufte angegeben, wie -die Rechtsſache darüber zu führen ſey, 

wie die Nachbarn aufgerufen, mit welchen WBorfen die Klage 
angebracht werden müfle x. 29) Daher ift auch zu erflären, 
daß die Jahresrechnung von wegen der Gefamtheit feftgefest 
wurde 39), Pflichtig zu gerichtlichen Beiſtande als Beuge ıc. 
war Jeder 22); aber dies, an fih in der Ratur der Sache 
gegründet, war auf eigenthümliche Art auögebildet; es war 
aufs Genaueſte vorgefchrieben, wie viel Anwohner aufgerufen 
werden foßlten, ob fünf oder neun oder zwölf, und ihe Beruf 
“ wiederum eigenthuͤmlich bedingt, daß von den eigentlichen Zeus 
gen (vaerti) die außerdem aufgerufenen ‚„‚Quider’ unters 
fihieden wurden 22). Die Befräftigung der Ausſagen geſchah, 
durch Berufung auf bürgerliche Unbefcholtenheit, |Jegnekapr 33), 
wie heut zu Tage in Dänemark bei Ehre und guten Leumund. 

Gcheimniß waren die Formen nit, die Gefese wurden ale 
drei Jahre, die Formenlehre alle Jahr Öffentlich befannt ges 
macht. Ehifane zu pflegen war man nicht gemeint; das Sefes 
fpricht gegen abfichtliche Verwirrung des Rechts, lögvilla 34), 
und dad Uebermaaf der Verhandlungen. , Doch war da ges 

29) 3. B. Grögâs 2, 34. 37—60. Niels-Saga 478. 3. Grimm: 
die islaͤndiſche Rechtswiſſenſchaft erſcheint faſt zu ſehr ins Kraut ge⸗ 
wachſen und droht unter Worten und Foͤrmlichkeiten zu erſticken. 

30) Are Cap. 4. 31) Grägäs 1, 37. 100. 

32) Grägäs 1, 35. 49 etc. Sauptfielle 2, 37 f. 102 f. Das Weſen 
der „Quidr,“ testimonium oder auch coetus evocatorum , iſt mir 
nicht ganz Elar geworben; ich mögte fie den römifchen advocatis oder 
denen, die mit einem Kläger subscribebant, vergleichen; Eideshelfer 
batte das islaͤndiſche Gerichtsweſen nicht; als deren Stellvertreter 
Eönnte man fle anfehen. Schlegel vor der Grägas LXXXILU und im 
Inder v. quiör bringt die Sache nicht aufs Reine. 

33) Grägäs 2, 162. 34) Daf. 2, 15. 
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richtliche Verfahren mit Foͤrmlichkeiten überiaden und man muß 
annehmen, daß das dußere Lehen der Islaͤnder chen fo fehr 
für gerichtliche Leiftungen in Anfpruch genommen wurde, als 
Rechtögräbelei in ihrem Sinne wucherte. Das Wohlgefallen 
daran ſpricht fich in feiner ganzen Fuͤlle aus in der Rials⸗Saga, 
einem in feiner Art einzigen Erzeugniß der Miſchung von epi⸗ 
fhen und juriſtiſchen Elementen, einem juriftifch « hiſtoriſchen 
Roman. Mit welcher Genauigkeit find bier alle Verhandlun⸗ 
gen am Gerichtöberge, und,. wenn aud) ned) fo ‚oft wieder⸗ 
kehtend, mit welcher Voflftändigfeit die Klageformeln angeges 
ben3S): Bei diefor Jungemeinen Ausbildung ded Rhetorifchen 
im Gerichtsweſen kann es minder auffaflen, daß das Symbo⸗ 
liſhe der Handlungen, fo hochbedeutſam Im germaniſchen Rechte, 
ſich nur ſpaͤrlich findetz Handſchlag 29) ift faſt die einzige im 
Geſetze vorgeſchriebene ſymboliſche Bekraͤftigung; alles Uebrige, 


35) Zur Probe: Vos antestor quod ego Flosinm Thordi filium 
aggresuonis lege definitae reum denuntio, quod is Helgium Nial- 
sonium mvasit, elque vulnus (vel) in cavum corporis vel in me- 
dullam intulit, quod letale factum et unde mortem accipiebat Hel- 
gius, Dico illum hoc de crimine esse hominem exilio damnan- 
dum, nen ealendum, mon vehendum, nihil omxino saluti ejus con- 
sılendum. Dioo omnia bone illius commisge, dimidia mihi, dimi- 
dia provincialibus iis, quibus bona ejus proseripti capere competit 
ex lege. Denuntio hano homioidili causam in eo provinciali ju- 
diclo, ia quod ea deduci ex legibus debet, judivandam ; demantio 
legitima formula; denuntio sio ut exaudiri possit ad juris dicundi 
rıpem ; denuntio aocusationem hao aestate (peragendam) absolu- 
tasque proscriptionem in Flosinm Thordi filium; denuntio causam 
a Thorgeire Thorerig filio (mihi) delegatam. So Nials-Saga (wo⸗ 
vos mir nur die lat. Ueberf. zur Hand ift) S. 503. Nun aber folgt 
6 504 ff. bis 536 eine lange Reihe ähnlich lautender gerichtlicher 
Grflärungen, welche ohne Ermuͤdung zu verfolgen Wenigen gegeben 
ſeyn mögte. 

36) In der Sühnformel Grägas (Vigslödi) 2, 169: Nu leggi heir 
hendur sinar saman. Daſ. 234 als Begleitung von Verkauf oder 
Berpfaͤndung handsala, wovon handsöl eine dgl. Uebergabe. 


IL Theil. ‚8 
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wenn es je in groͤßerem Maaße vorhanden war, iſt der Ueber⸗ 
legenheit des Wortes gewichen. Auch findet die Liebe zu Al⸗ 
literation und Anmomination ſich hier ſeltener, wie bei germa⸗ 


niſchen Rechtsſpruͤchen. 


Nicht ſo uͤberwiegend, als in den germaniſchen velterge⸗ 
ſetzen, tritt hier dad Strafrecht, vigslodi, hervor; theils find 
die Beftimmungen über Wergeld bei- weitem nicht fo zahlreich 
und genau, ald dort, theils wiegen die Sagungen über Pris 
vatrecht, über gerichtlicheß Verfahren, und endlich Policeiges 
feße an Zahl und Genauigkeit jene auf. Dagegen aber herrſcht 
ein wahrhafter Terrorismus durch dad gefamte Rechtsſyſtem, 
und faft Alled und Jegliches, dad einem Andern oder der Ge⸗ 
famtheit Gefährde brachte, wird in dad Gebiet der mehr oder 
minder harten Auöfcheidung aus Recht und Frieden. der Genof- 
fenfchaft bis zur Ausgleichung mit dem Gefährdeten und deffen 
Angehörigen gezogen. Die attifche Atimie hat nirgends fo 


solfommen ein Gegenbild ald bier; aber hier ift das Weſen 
der Rechtlofigfeit in noc) weiterem Spielraum zu finden; wenn 


dort meiftend nur Rüdftand In Staatöfeiftungen und Unterfie- 


gen bei öffentlichen Anklagen Atimie brachte 37), fo folgte bier | 


auf faft jede Abweichung vom Rechte fogleich eine bis zur ge⸗ 
richtlichen Entfcheidung dauernde Rechtlofigkeit, Ausſchei⸗ 


dumg aus der rechtlich verbürgten Genofienfchaftz der Begriff 


der. Talio ift wol nirgends fpigfindiger ald in diefem Eintritt 
der Aufhebung der. Rechtögenoffenfchaft für jegliche Verkuͤmme⸗ 
rung des Rechts aufgefaßt worden, Died und die, fo zu fagen, 
böhere Acht, auf die im Gerichte angetragen wurde, find zwei 
Hauptbegriffe des islaͤndiſchen Strafrechts und des gefamten 
ftaatöbürgerlichen Verkehrs. Die bloße Ausfcheidung aus der 
Rechtögenofienheit, Fiorbaugsgardr, oder niedere Acht, 
37) Wachsmuth hellen. Alterthumstunde B. 3, ©. 246. 
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galt, wie gefagt, auch bei unbedeutenden Rechtöverlegungen ; 
in der Megel, fonnte fie durch eine Buße von drei Marf geloͤſt 
werden. Bis zum Wiedereintritt in fein Recht hatte der Aus- 
geſchiedene Sicherheit in drei beftimmten Haͤuſern und quf den 
ihnen nahen Wegen; ebenfalls zur- Schiffahrt ind Ausland; 
drei Jahre war die gewöhnliche Friſt; mar fie abgelaufen ohne 
Suͤhne, fo konnte wahl hohe Acht erfolgen 28). Der eigent⸗ 
lichen hohen Aechtung, Scoggangr20), lag der Begriff der 
Blutrache zum Grunde und wir ſehen dieſen, wenn auch nicht 
un arabiſcher Unverſohnlichleit und dauernder Geſchlechtsfehde, 
doch mit einer graufenvollen Ausdehnung über geringe Schuld 
andgebildet. Der Scoggangr gab den Geaͤchteten (Scogarmadr) 
des Blutrache preis, und von Rechtöwegen ‚wurde die Volle 
schung der letztern im ausgedehnteſten Maaße unterſtuͤtzt. Der 
Geaͤchtete durfte nur in gewiſſen Faͤllen geſpeiſt oder weiterge⸗ 
ſchafft werden 120), in andern wurde dies, wie uͤberhaupt der 
Verlehr mit ihm 1), beſtraft; fuͤr Todſchlag eines Geaͤchteten 
wurde Lohn gezahlt, ja ein früher Geaͤchteter konnte durch Tod⸗ 
ſchlag eines, ſpaͤter Geaͤchteten wieder zu: feinem Frieden gelan⸗ 
gen?). Mur mußte der Zodſchlag nicht geheim gehalten, Dep 
Leichnam zwar zugedeckt, aber nicht verſteckt werden 23). Hatte 
ein Knecht feinen Herm.oder einen nahen Angehörigen deſſelben 


erſchlagen, fo ward auch dieſer geächtet, und wer feine Ye 


tung bewirkt hatte, mußte ihm auf einem. Kreuzwege Hände 


38). Grägis 1, 133. Schlegel cämment, 90,88... .. .. ...” 


39, Wen song; Wald. Ein Kind nt ‚Alten hieß Rüjs-, 
höffde (Waldhaupt). Ihre: Rishofde. Wi, J. Grimm von der Poefi⸗ 
im Recht in der Beitfchr. f.’gefch. Rechtsw. 2,4, 49: Dazu die B 
mertung, daß in der Gragas Poefle faft gar nicht gefunden wir, 

40) OR exul, mi aqua et igni interdiotam; oferiandi quem 
vehere nefas. Grägäs 1, 132 u. a. 2: 

41) Grägäs 2, 164. 42) Daf. 2, 135, 162. 161. 

43) Daf. 2, 159. BI 

* 2 5» 
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oder Füße abbauen, und dann nach beftebiger Beit den Tod 
geben ; wollte er dic nicht, fo fiek:er ſelbſt aus feinem Rechte 
und wurde Fidrbaugamadı +4). it der Mechtung war ge= 
wöhnlich Gonfißcation ‘der Güter verbunden, wobei die Häffte 
an den Kläger, die Hälfte an die Gemeinde fiel, aber die Kin⸗ 
der des Gehchteten ernährt vorrden mußten. Nach zwanzigjaͤh⸗ 
zigee Abweſenheit durfte der Geuͤchtete heimkehren 9%). Außer⸗ 
dem hörten wohl die Wirkungen der Mutochme auf, wenn «8 
dem Berfolgten gelang, die Blutraͤcher zu fühnen ; ‚die Pflicht 
der letztern, die Blutrache zu völlziehen, ſchloß die Suͤhne ünter 
annehmlichen Bedingungen nicht aus, niit Ausnahme der Bere; 
welche in gewiffn Fällen den traf’, welcher don der Bluttache 
abſtand, 5.8; gegen einen Knecht. KHirkichtungen von Staatb⸗ 
wegen hatten die Islaͤnder nicht; eben fo wenig Scharftichter. 
Daher denn die Sache ſehr oft durch Biveifampf entſchieden 
wurde 4), : Mer zur Blutrache verpflichtet fey, iſt im Ges 
ſehe beſtimmt; zuerſt dee Sohn, wenn ex nicht unter ſechszehn 
Jahr alt war, und wenn er eigenen Wohnſitz und’ fo viel Ber- 
ſtandesreife hatte, „daß er die Erbſchaft verwalten konnte und 
wet Wort und Eid umgugehen wußte; demnachſt Vater, Brus 
der ıc; +7) ' 

Ueber Geldbußen, Utlegd, enthält das Gefetz minder 
* deſſen, was fuͤr jede eingelite Gefaͤhrde zür Suͤhne gefeifket, 
als von wem aus der Verwandtſchaft des Friedebrechers, und wie 
viel von jedem geleifteb werden und ‘wiederum wen von des Ge⸗ 
fäßrdeten oder Getödteten Sippe die Buße und wie viel febem zu⸗ 
fallen folle. Diefer Abſchnitt des Geſetzes 48) heißt Baugatal, 
Ringezaͤhlung; Baugr, ein ſymboliſcher Auſdruck, hergt⸗ 


44) Gragàs 2, 161. AS) "Schlegel comment. 97. 
46) Nials-Saga 69. 158. Millers Sagabibl. 1, 32 „ 
47) Grägäs 2, 60, 48) Daſ. 2, 171—181. " 
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nommen davon, daß Zeugen und Nichter einen auf dem 
Opferaltar befintlichen und mit dem Blute des Opferd benetz⸗ 
ten Ring beim Schwure unit der Hand faßten +9), ift die Be- 

zeichnung für Mult. Die Hälfte der Multen fiel an die Be⸗ 
wohner der betheifigten Landſchaft. Drei Mark fommt ald 
Mult häufig vor 3°); doch war nicht gemänztes, Geld, fon- 
dern Tuch ze. dad Matetial der Verguͤtung 31); Mark und 
Une nur Schaͤtzungsnorm. Ben Verfihidenheit der Buße 
nad) Hang und Stand der Gefährdeten fiähen ſich einige Spu⸗ 
ven; wer ein ſchwangeres Weib toͤdtete, hatte bad Doppelte 
des gewöhnlichen Anfages zu leiften 32); daß eigene Knechte 
und Maͤgde ungeahndet getötet werden Sonnten, ift leider auch 
ländifche Rechtsſatzung 33); erfrenlich dagegen ift die Bee 
fimmung, daß von dem Bußgelde für Mishandlung eines 
fremden Knechtes dieſem etwas zu Theil Ährde 54°). 

In einzelnen Fällen, z. B. bei Diebftahl und Schändung, 
die micht vergütet wurden, fiel der Thäter in Knechtſchaft der 
Gefährbeten 54), 

Bas nun für ahndungswerth gelten ſolle, wird fehr genau, 
zuweilen mit Zuſatz einer Begriffbeſtimmung, angegeben. Vom 
Todſchlag, vig, ward als Mord (mord), unterſchieden, 
wenn der Ihäter die Leiche verftedlte 55), für gleich böfe als 
died galt Todfchlag im Althing und Mordbrand 9%). Lebens⸗ 
gefährdende Bauberei galt wohl für das bösmtigfte aller Ver⸗ 
drehen; ald Strafe wird (nur hier) Steinigung ?7) genannt; 


49) Daher Baugeid, Hofseid (Tempeleid). Ek vinn hofs eid at 
baugi og saegi et that Aesi in der Viga-Gluns Saga Cp. 25. 

50) Grägäs 1, 131. 2, &6. 51) Daf. 1, 147. 148. 

52) Schlegel comment. 103. 53) Derſ. a. O. 

544) Grögäs 2,15%. — 545) Schlegel 110. Grägäs 2, 19. 

55) Grägäs 2, 87.— 56) Daf. 86. — 57) Schlegel 101. 
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auf Gottesläfterung folgte Acht 72). Weber förperliche 
Berlegungen iſt in der Gragas gar viel zu fefen; nicht 
war, wie in den germanifchen Wöltergefegen, Aufählung 
aller Gliedmaßen und der dazu gehörigen Geldbuße; aber zu⸗ 
naͤchſt Angabe der verlegenden Handlung, ald Hauen, Schla⸗ 
gen, Stechen, Schießen, zu Boden werfen, Quetſchen ꝛc., 
dann der fhwerern Bermundungen als Verflämmelung, Kno⸗ 
chenbruch 2c.°°). Niedere oder Höhere Acht ift gewöhnliche Strafe 
fagung. Bu den ſchwerern Verletzungen gehörte aud) wenn 
um Schimpf ein Hieb auf den Hintern verfegt wurde °°); 
für gleich mit Toͤdtung galt Entführung nach wüften Inſein, 
Feftbindung auf einem Berge oder an der Küfte, wohin dad 
Meer reichte, Berfenfung in eine Grabe ıc.°") Hohe Acht ſtand 
aber auch darauf, wenn Einer den Andern fo auf etwas Harted 
warf, daß die Hauk davon blau oder roth wurde, oder ind 
MWaffer oder in Urin oder Speife (!) oder Koth fließ, mogte 
der Geſtoßene auch nicht niedergefallen feyn. Drei Mark foftete 
ed, wenn Einer einen Andern zu ſich hin riß, und drei, wenn 
er ihn von fich fortftieß, ebenfalls wenn er ihm den Hut vom 
Kapfe nahm, oder dem Pferde worauf er faß, einen Hieb 
verfegte ). Hohe Acht fand auf Fauſtſchlag, Fußtritt, 
und Beſchuͤttung mit Urin oder Roth; wer einen Andern 
bep .... fiel in niedere, wer ihn aber befh .. . in hohe 
Acht ꝰ*). Jene trat ein, wenn Iemand Einen in einem 
Haufe einſchloß oder unterwegß fo lange aufbielt, daß dermeile 

58) Are Cp. 7. Hlalti hatte zur Zeit der erften Verkuͤndung dei 
Chriſtenthums am Lögberg gefungen: 

Ich wit nicht zu Göttern fchreien 


Für eine Petze acht’ ich Freyen 
und war deshalb in Acht verfallen. 


59) Grägäs 2, 9. 11. 90. — 60) Daf. 2, 14. — 61) Daf. 2, 131. 
62) Daf. 2, 132, — 63) Daf. a. D. — 64) Daf. 133. 
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einen Pfeilfhuß weit gegangen werden fonnte”’); hohe Acht 
traf den Räuber). Bu ſchaden⸗ oder gar todbringenden An- 
ſchlaͤgen wurde gerechnet, wenn Iemand anftiftete, daß Waf⸗ 
fen oder fonft verlegende Dinge auf einen Andern berabfielen, 
oder ald Wegweifer Einen in Sümpfe führte, oder an Orte, 
wo reißende Thiere waren, oder Hunde, Bären’ ıc. auf ihn 
hetzte; niedere, oder, wenn Berlegung ſtattfand, hohe Adıt 
war. auch bier die Folge. Wer ohne Noth ſich felbit verwun« 
dete, oder veranlaßte, Daß ein-Anderer ſich felbft verwundete, 
wurde aus der Gemeinde durch niedere Acht außgefchieden 7). 
Islaͤndiſches Raffinement zeigt aber hauptſaͤchlich fi) in einem 
Abſchnitte um vabaverk,, von gefahrbringenden Handlungen, 
und es ift bemerkenswerth, wie fehr die Islaͤnder bemüht ge: 
weſen find zu gerichtlicher Verhandlung und Abndung zu brins 
gen, was hoͤchſt ſchwer zu beweifen war ; aber dad Policeiliche 
und Gerichtliche bedingen dabei einander ; über Anficht der Is⸗ 
linder von Zurech nung ift ebenfalld daraus zu lernen. Es 
beit): Wenn Temand feine Waffen in Ruhe hält, indem 
ein Anderer darauf zuftürst und ſich verlegt, wird er geächtet, 
fobald die Aufgerufenen (Quidr) darthun, daß.er fie in 
Rube hielt, damit Iener verlegt würde. Dies ift eine wohl 
beifpielloß potenzürte Berechnung der böfen Abjiht. Wie aber 
ſtimmt dazu, daß felbft Wahnſinnige nicht ohne Imputation 
blieben?) ? Ohne Zweifel Herefchte hier die Rüdfiggauf die 
an der Bußzahlung betheiligten Verwandten vor. — Schaͤn⸗ 
dung verwirfte Acht, aud) der Berfuch dazu, doch) nicht bei 
fahrenden Weibern’°), Wer ein fremded Weib mit ihrem 
Willen heimlich Füßte, zahlte drei Mark, wer eine Ehefrau, 


fiel in Acht (Fiorbaugsgardr); eben fo wer Zbeiböfleider anthat, - 


65) Daf. 110. — 66) Daf. 134. — 67) Daf. 117. 9. 
68) Daf. 64. — 69) Daf. 64. — 70) Göngokonor. Grägäs 1, 0. 
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um ein Weib zu beteägen”"); die Tragung von [Kleidern des 
andern Gefihlechtd brachte gewoͤhnlich Eheſcheidung. Es ift 
nicht erfreulich, den Argwohn dergeftalt vorwalten zu feben ; 
wie aber, wenn dad Leben darnach war? Als die beiden erften | 
chriſtlichen Diffionarien nach Island famen, fpottete man über 
fie mit Andeutung einer empdrenden Schändlichfeit, die man 
ald Grund ihrer Liebe zu einander swoiat”). Wahrlich fü 
denft nicht der Unfchuldige. 

Einer der reichhaltigften und bedeuſamſten Abſchnitte des 
Strafgeſetzbuchs iſt der über Beleidigungen mit Wort und 
Schrift. Allerdings liebten aber die Islaͤnder, dem ſcharf⸗ 
verwundenden Worte freien Lauf zu laffen; herbe, bittere Sta⸗ 
helreden, anzägliche Spottverfe, Aufrichtung Son Pfählen, an 
welche Pasquille geheftet wurden (Niöstaung) ic. waren ge⸗ 
woͤhnliche Waffen des Islaͤnders. Der Miffionar Thangbrand 
klagte über die fatyrifchen Berfe, welche die Islaͤnder auf ihn 
gemacht Hatten?) ; felbft die norwegiſchen Könige wurden nicht 
geſchont. Seltfam genug und doch natürlich in dem Terroris⸗ 
mus der i8ländifchen Mechtöphilofophie begründet, fpiegelt ſich, 
was im Leben gewöhnlich war, ab im Naffinement über die 
Wehrmittel Dagegen. Harte Schimpfreden, auch wenn der 
Bezeichnete fie nicht Körte, wurden mit der niedern Acht be⸗ 
ftraft ; dergleichen Weußerungen durften nicht nach poetiſchem 
SpraWfibrauche gedeutet werden’*). Auch wahrhafte und tref⸗ 
fende Vorwürfe wurden fo gebüßt, desgleichen ſchimpfliche Bei⸗ 

71) Gragas 1, 337. 338. 

72) Fr. Münter Kicchengefchichte 1, 531. 

73) Snorre DL Trygw. &. Ep. 90. Die Sagaen enthalten ber 
Beifpiele in Menge, von denen aber herzlich wenige in poetifchem 
Schwunge den Schmaͤhreden der homerifchen Heroen gleichkommen; 
Rohheit und Gemeinheit ift Charakter gar vieler. In der Mialsfage 


126 f. ift Mifl bart das punctum saliens einer Reihe von Stachelverfen. 
74) Gragäs 2, 144. 
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namen; ja, wenn der Gemeinte es übel nahm, Zuſatz irgend 
eined zweiten Namens zu dem eigentlichen, ferner Uebertreibung 
im Erzählen von Jemand, wenn Einer zu Jemandes Hohn von 
ihm Dinge erzählte, die nicht möglich waren, wenn er Schand- 
bilder zu Iemandes Beſchimpfung -in Holz fihnitt, oder fm 
eine Nidſtaung aufrichtete7). Hohe Acht ftand darauf, wenn 
Jemand einen Andern einen feigen Schuft, oder unnatuͤrlich 
Geſchaͤndeten (strobinn, sorbinn) menmt”°); der Beleidigte 
fonnte auf der Stelle fich ducch Todſchlag rächen. Gedichte durften 
weder zum Tadel, noch wider Jemandes Willen zu deſſen Lobe 
gemacht werden; vier Selen oßne Schmäheng fofteten drei 
Darf, waren ed mehr, folgte niedere Acht; hohe Acht traf die 
Spottdichter, aud) wenn zwei zufammen nur vier Seilen vers 
fertigt hatten, oder gar wenn vier nur einen halben, oder acht 
einen ganzen Schmähverd zufammengefchmiedet hatten, ebenfalls 
den, der zu des Bezeichneten Schimpf dad Gedicht fang ; fers 
nee Jeden, der etwad Schmähended gegen den König von 
Sqhweden, von Dänemark vder Norwegen gehußert Hatte, 
woräber Klage anzubringen Jedem frei ftand’”). uch eines 
Ecbesliedes Verfaſſer wurde geächtet. Weiber von zwanzig 
Jahren und darüber hatten felbft die Klage zu erheben. Ward 
in einem Schmäßgedichte eine beftimmte Perfon nicht genannt 
(vibatto skaldskapr)), fo fonnte ed Jeder auf fich beziehen 
und darob flagen ; auch Hier folgte hohe Acht. Auch wer Todte 
geſchmaͤht, ward geächtet”. 

Nicht viel minder fireng find die Beftimmungen über uns 
rechtliche Aneignung fremden Gute. Daß der auf der That 


ertappte Dieb ungeftraft getddtet werden konnte, ift faſt jede 


. 75) Grägäs 146. 
76) Daf. 147. Kann zur rechten Erklaͤrung der Stelle in Zacitus 
Germ. c. dienen, wo das corpore infamis feine volle Richtigkeit hat. 
77) Daf. 152, 150, 78) Daf. 150, 
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alten Rechte Satzung. Ber entwandte, was eines Pfennigs 
Werth hatte, buͤßte durch Erſatz des Doppelten und drei Mark 
Strafgeld. Von Diebſtahl wurde unterſchieden, wenn Jemand 
das Weggenommene nicht geheim hielt und hier wurde Klage 
auf Acht geſtellt, ebenfalls wenn Jemand Eßbares entwandte”?). 
Hausſuchung konnte ein Beſtohlner in Begleitung von dreißig 
Nachbarn anſtellen; die Art, wie fie geſchehen ſolle, iſt genau 
vorgefchrieben ; wurde davon abgewichen, fo war hohe Acht 
die Strafe”). Falſche Angabe der Grenze, Verruͤckung der 
Grenzfteine ıc. ward mit der niederen Acht belegt”). Wer ein 
fremdes Roß eigenmaͤchtig beftieg, büßte mit ſechs Ungen; ritt 
er vom Plage weg, mit drei Darf, ritt er über drei Landguͤter 
oder Berge, wovon Grenzwafler herabfloß, oder über die 
Grenze der Landfchaft, fo folgte hohe Acht, eben fo, voran 
‚ Einer einem fremden Hengfte den Schweif abfchnitt. Faͤlſchung 
der Eile, wobei auf zwanzig Ellen um eine betrogen wurde, 
brachte niedere Acht”). 
Die policeilihen Verordnungen find außer den 
im Obigen fihon vorgekommenen fehr zahlreich, und nirgende 
wohl im mittelalterlichen Europa ift vor der Entwickelung ded 
Städtewefend eine fo ind Einzelne gehende Sorgfalt zur Ab⸗ 
wehr von Gefährde nachzuweiſen. Jedoch Policeibeamte mans 
gelten, es ward Alled dem Klag⸗ und Strafrechte uͤberlaſſen. 
Aengſtlich genau find die Satzungen über die Anlage von Wohn⸗ 
ftätten; Landftreicher wurden geftraft; Bettler von ruͤſtigem 
Körper geächtet, ed war erlaubt, fie zu entmannen”). Da⸗ 
gegen nun befundet dad Geſetz die preiswärdigfte Sorge für 
den Lebensunterhalt Aller, die, felbft ihn zu erwerben nicht 
mächtig, auf Pflege Anderer Anfprüche machen konnten (Omagi); 
79) Grägäs 2, 188. 192. — 80) Daf. 2, 219. — 81) Daf. a O. 
82) Daſ. 2, 432. 444. 462. — 83) Daf. 1, 163. 301. 
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ein ganzes Buch des Gefesed handelt von diefem Gegen= 
flande”*). Obenan fteht, daß Jeder feine Mutter zu-ernähren 
babe; unter Umftänden mußten auch Vater, erwachfene Kin⸗ 
der, Brüder und Schweſtern, Freigelaflene ıc. ernährt werden. 
Die fuͤrchterliche Saͤtzung des altnormwegifhen Rechtes von 
Grablindern?) findet ſich Hier nicht. Außerdem mußte jede 
Gemeinde, löghreppr, nad) der Berfaflung aus zwanzig Grund⸗ 
beſitzern beſtehend, ihre Armen ernaͤhren; jedem nicht unver⸗ 
moͤgenden Gemeindegenoffen wurde zugewieſen, wen er ernaͤh⸗ 
ren ſollte; auch wurden Lebensmittel zur Vertheilung an Arme 
eingeſammelt; der ſchlecht behandelte Arme konnte gegen ſeinen 
Koſtherrn klagen?). Died iſt der Vergleichung mit attiſchen 
Leiturgien wohl wert. Daneben nun nimmt fidy nicht übel 
aus, Daß zu beiratben nur denen erlaubt war, die mindeften® 
hundert Lingen Werth in Tuch befaßen ’”), — Auch die Brand» 
ordnung ift wohl audgebifdet; dazu gehörte, daß wer Heu ans 
zünden wollte, dazu Frlaubniß einholen mußte, daß Kohlen‘ 
in Gruben aufzubewahren geboten war ıc.°°) Wer Rinder und 
Schafe beſaß, mußte diefen ein Abzeichen geben, und zwar am 
Ohr; was für ein Abzeichen Ieder habe, mußte in der Ges 
meindeverfammlung befannt gemadyt werden; wer aber den 
Schafen die Ohren ganz abfehnitt, fiel in Acht. Boͤcke mußten 
eingefperet werden bei Strafe von drei Marf. Auch über Maaß 
und Gewicht giebt ed Vorfchriften. Auf Wuͤrfelſpiel fland 
Ahe??), 

Im Privatrechte nimmt das Ehe» und Erbrecht einen 
bedeutenden Plag ein” *), doch obne fonderliche Eigenthüms 
lichkeit: dieſe aber fpricht um fo mehr fi) aus in den Satzun⸗ 

84) Omaga balkr. 1, 230 fl. — 85) &. unten N. 150. 


86) Gragäs 1, 447. — 87) Daf. 1, 323. — 88) Daſ. 1, 459. 280. 
89) Dof. 1,414, 426. 418. 497. 2, 197, — 9a) Daf. 1, 170f. 302 f. 
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gen über dad Recht, ein veraͤußertes Erbgut wieder zu erlangen 
(Brigda), welches einen eigenen Abfchnitt audmachtꝰ ?), 
über das Verbältnig zwiſchen Grundbefigern und Arbeitern 
(Buandi oder Bondi und Gridmadr), über Arbeitös 
lohn, über den Umzug der Arbeiter, Miethzins; deögleichen 
über Markung der Grundſtuͤcke, Anlegung von Bäunen, Brürfen, 
Haltung von Kähnen, Wäflerung der Wieſen ıc., ferner über 
Wallfiſchfang, Strandgut (Wagref), Jagd, Fund, endlich 
auch über Schuld, Pfand ꝛc.ꝰ), wobei dad Einzelne ich mei⸗ 
ftend aus der Oertlichkeit erklaͤrt, für die Schägung des fitt- 
lichen Lebens aber daraus nur wenig zu geivinnen ft. Fur 
die Anficht befeftigt ſich aus dieſer Abfchnitte näherer Kunde, 
daß Nachdenken über Rechtsfaͤlle auch wo ed Mein und Dein 
aufer dem Bereiche der Gefährde betraf, Lieblingsſache der I6- 
Länder war, und daB fittliche Gefühl durch Rechtöfategorien ganz 
in Hintergrund gefchoben wurde, der Billigfeit nichts überlaffen 
blieb, weil dem guten Sinne ganz und gar nichts vertraut wurde. 

Wenden wir und nun von dem Rechtöwefen zu den Ge⸗ 
ftaftungen des geiftigen Lebens außerhalb jenes Gebieted, fo 
leitet zunaͤchſt ſchon dad Geſetzbuch, deſſen fo eben ge⸗ 
dacht worden iſt, auf die Trefflichkeit des islaͤndiſchen 
Sprachthums, wodurch vorzugsweiſe Island den Rang eines 
Mutterſtaats ſtandinaviſcher Cultur behauptet: Die drei 
Hauptſtaaten Skandinaviens, Daͤnemark, Norwegen und 
Schweden hatten in alter Zeit gemeinſame Sprache; die nor⸗ 
wegiſchen Anſiedler auf Island nahmen aber nicht etwa rohe 
Sprachelemente, fondern ein ſchon zu Leiſtungen in Rede» und 
Dichtkunſt gebrauchtes Ruͤſtzeug mit: ſich und bildeten dieſes 
weiter aus, ohne daß ſobald eine Verfchiedenheit der Zunge 


90b) Landabrigpa balkr. B. 2, 201 sq. Rgl, unten das norwe⸗ 
giſche Becht, — 91) Grägäs 1, 147. 465 f. 47% 
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zwiſchen den Islaͤndern und den uͤbrigen Skandinavien bes 
merkt und: anerfannt wide. Die gemeinfame Sprache wurde 
von jenen Dönsk tunga, erſt Im dreizehnten Norraena genannt, 
dad Daͤniſche wid zuerft davon ab im dreisehnten, und das 
Norwegiſche im vierzehnten Jahrhunderte; beider Schriftfprache 
wurde darauf einander gleich ; das Schwebifche ift dem Idlaͤn⸗ 
difchen am nächften verwandt geblieben. Da nun die gemein⸗ 
fame Stammſprache in den Islaͤndern die treuften Pfleger hatte 
und auf dem entlegenen Eilande unter fiheinbarer hoher Un⸗ 
gunft der äußern Umſtaͤnde eine anfehnliche Riteratur erwuchs, 
bat feinen Grund zundchft in der beſondern geiftigen Trefflichkeit 
jener Anſiedler, in denen Bluͤthe und ‚Kern Norwegens ſich 
nah Föland verpflanzte. Nun zwar mögte bei einem Voͤll⸗ 
den, daB :fo entſchieden den Sinn für. Rechtögräbelei und 
Spisfindigfät zur Schau trägt, nicht wohl eine reich gefüllte 
portifhe Ader gefacht werden ; die italienifche Poefie bat ihre 
größten Vertreter in ſolchen, die den Rechtöftudien abtrännig 
wurden: und doch nimmt die isländifche Literatur einen Ehrens 
plat ein in der Gefchichte der fehönen Redes und Dichtkunſt 
des Mittelalters. Ueppig * lachend iſt fie nicht; die Ob⸗ 
jektivitaͤt des Plaſtiſchen, homeriſche ſinnliche Fuͤllung und Ber 
kleidung der poetiſchen Gedanken iſt nicht in ihr; ſie verlaͤugnet 
das nordiſche Mutterland nicht; Unklarheit und raͤthſelhaftes 
Dunkel verkuͤmmern den Erguß der poetiſchen Ader; der Ton 
des Geſangs iſt rauh, zarter Anklang felten, das Grauenhafte 
und Widrige häufig: das Rauſchen det Aeolsharfe in ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Nacht mag ald Gleichniß dienen. Vorherrſchend iſt die Rich⸗ 
tung auf dad Epiſche. Keim und Stamm des ſtolzen Sa⸗ 
genwaldes der Islaͤnder ift in der alten Heimath zu ſuchen und 
wenig jünger, als dad ſtandinaviſche Volf ſelbſt; ik ein Volk 
von aͤchtem Schrot und Kom, fo bringt ed Poeſie aus feiner. _ 


\ 
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Nechtönerhandlungen, dad Geluͤſt zus Gewoltihat, die Freude 
an Zweikampf, der Eifer zur Blutrache, die Liebe zu Neife 
und Fahrt, had Schwelgen in den Erinnerungen, das noch 
' jest dem Islaͤnder Vorlefung, ober mändliche Erzählung von 
Sagaen duch wanderude Erzaͤhler zur Luft der Winterabende 
macht, die Bildung iöländifcher Beadfunft, der anube Hauch, 
das räthfelbafte Dunkel und die düftere Farbe in den portifchen 
Dorftelungen, dee ſcharſe unlieblihe Kon, die Neigung zu 
Stachelreden, welche noch Heut zu Tage in Pasquillen, nidinga- 
visar , ſich Luft zu machen pflegt?“ b) dad Sproͤde und Unbe⸗ 
bagliche: dad Ehriſte nthum aͤnderte nicht viel, Die Eins 
führung defielben””) erfolgte Durch Gemeindebeſhluß im 3. 
1000. Verkuͤnder defielben waren ſchon früher dort. geweſen, 
ein Deutfiher Friederich nebſt einem Seeräuber Thorwald; 
wiederum hatten Islaͤnder in NRoripegen Wohlgefallen an dem 
Meßgepraͤnge, an Glocken und Mufil gefunden”), feit 996 
arbeitete des Sachſe Thangbrand, vom norwegifihen Könige, 
Dlav Tryggweſon gefandt, an ber Belehrung; ein wil⸗ 
der Mann, ber in einem Jahre auf IBland drei Mienfchen er⸗ 
ſchlugꝰ); die Neubelehrten und die Heiden traten 999 zum 
Kampfe einander entgegen, doch hoͤrte der leptern Abneigung 
auf, ald ihnen :zugeftanden wurde, aud) als Chriften Pferdes 
fleiſch zu eſſen und ihre Kinder audfegen zu dürfen’), Die 


96b) Henderfon 1, 215. 

97) Are Ep. 7. Muͤnter Kicchengefhihte 1, 527 ff. Hauptquelle 
iſt die Kriſtei⸗Saga und die Hungurvaka (Geſch. der erſten fünf Wis 
ſchoͤfe); erſchoͤpfendes Hulfsbuch Finni Iohannaei historia eoclesiastica 
Islandiae. 

98) Snorre DI. Zruge. ©. Sp. 93. — 9) Dal. 79. : 

‚100a) Are 7. Auch heimlich ben Göttern zu opfern follte erlaubt 
feyn! Dies wurde jedoch bald nachher abgeſchafft; Rindausfegung und 
Roßfleiſcheſſen beftand wohl länger ; bemerfenswerth iſt, daß die Grägäs 
keine Satzung darüber enthält, wahrſcheinlich, weit zur Beit Der Ne 
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Tempel wurden zu Kirchen, die Godar zu chriſtlichen Prieſtern, 
dad Godurd zu Patrimonialgerichtöbarfeit. Der Eifer zu Kies 
chenbauten belebte fi mit dem Glauben, daß Iemand eben fü 
viele Seelen in den Himmel fchaffe, als Perſonen in einer von 
ihm erbauten Kicche Platz fänden“°b); die Priefterfihaft vers 
fachte im Laufe des elften Jahrhunderts mancherlei kirchliche 
Sagungen, von denen anfangs nicht die Nede gewefen war, 
geltend zu machen, ald 1011 über Abſtellung des gerichtlichen 
Zweikampfes, 1016 gegen Genuß des Pferdefleifhes und 
Kindausſetzung, 1053 von dem Vorrechte des Kirchengefeßeß 
vor dem profanen; 1056 ward Joleif Biſchof in Skalholt, 
1096 führte Biſchof Gigor den Behnten ein zc.’°) Nach und 
nach verflocht das Kirchenrecht fich aufs Innigfte und Mans 
nigfaltigfte mit dem bürgerlichen Gefeke, die Gragas giebt 
Beugniß davon”); Adam von Bremen nennt die Islaͤnder 
fromme Leute'°?*): aber der Satzung folgte feinedwegs das 
Lehen mit willigem Gehorfam ; Zweikampf, Bluteache, Bere 
fertergang ıc. blieb fernerhin in Brauche, und ward auch nicht 
volfkändig durch das Kirchenrecht ded 3. 1123 abgeſchafft. 
Die politifhe Freiheit der Islaͤnder dauerte bis zum 


daction derfelben, welche wir haben, jene Sitte nicht mehr beftand und, 
wie in Magnus Lagabaͤters Gulethingslaugh gefchehen iſt, die Erinnes 
rung an die altheidnifche Sitte gemieden wurde. 

1006) Müller Sagabibl. D. Uebſ. 1, 27. — 101) Are 10. 

102) Von gefftlicher Verwandtſchaft als Ehehinderniß 1, 308, Ver: 
bot der Eheſcheſdung 1, 325, von Stupration einer Nonne 2, 346, 
vom Zehnter 1, 379 ꝛc. vom Patronate des Papfles 2, 165. Außer 
den Kicchenfagungen in der Grägäs gab es aber befondere Sammlun⸗ 
den derſelben. Win Ius ecolesiasticum vetus dv, 3. 1123 ift herauss 
gegeben von So. Zhorkelin. Koph. 1775. 

1038) Abd. Brem. Gy. 243} Multa insignia in moribus eorum, 
praecipue charitas, ex «na procedit, ut inter eos omnia sint com- 
munia, tam advenis, quam indigenis. Episoopum suum habent pro 
rege, ad oujus nutum respigit omnis populus etc, 

u Ihe, 9 
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3,1261. Ein herrlicher Gewinn für die Islaͤnder war di 
Einführung der gothifch = angelfähfifhen Schrift ftatt der Ru⸗ 
nen, worauf ohne Zweifel das Chriftenthum gewirkt hat, Un⸗ 
ter den Erſten aber, welche iöländifche Schriftdenemäler Hinter: 
laſſen haben, find ald ehrwuͤrdige Vertreter mittelalterliche 
National⸗Literatur zu nennen: Sämund Sigfusfdn, Frode 
(multiscius) benannt (geb. zw. 1054 — 1057, 7 77 Jahre 
alt), dem das Hauptverdienft um Sammlung und Aufjeihnung 
der Lieder der Altern Edda geböhrt, and Are Frode(geb. 106%, 
+ 1148), ebenfalld wohl bei Sammlung der Edda thätig ger 
weſen. Beide waren auch Geſchichtſchreiber; Saͤmunds ef 
über die Gefchichte Islands und Norwegens ift leider verloren 
gegangen ; Are Frode's Schedae oder Geſchichte der Anfid- 
lungen auf Island bis auf feine Beit ift oben mehrmals ange: 
führt worden. Wenn in der Edda Urtiefe poetiſcher Anſchanung, 
fo ift in Are's Islaͤnderbuche das einfache, are Licht wahr 


baftiger Geſchichte 020); beide find Kleinode der Literatur, 
mit denen Island ſtolz gegen den gleichzeitigen Süden Eur | 


pa's in die Schranfen treten fann. Hatte das Chriſtenthum 
zum Gebrauche der angelſaͤchſiſchen Schrift beigetragen, f 


war fein Einfluß entfcheidend auf häufige Schreiben und dad 


Princip des Gegenfaged ward auf erfreuliche Weiſe darin wirl⸗ 
fam, daß die Isländer die ihnen werthen Dichtungen und Sa⸗ 
gen der heidniſchen Zeit eifeigft niederfchrieben, um fie vor Wech⸗ 
felfällen, die das Chriftentbum in, dem Leben hervorsufen 
mögte, zu bergen und dem Andenken jüngerer Gefihlechter z 
ſichern R). Es iſt, wie die Niederfihreibung deutfcher Rede 


1036) Zuerſt gedruckt Skalholt 1688. Eine treffliche Abhandlung 
de Ario multiscio tft von Werlauff Koph. 1808 erfchienen. 


104 0) Sehr bemerkenswerth ift das Beugniß bed Moͤnches Theoderich 


ans Nidaros (g. 1460 oder 1170) vor feinem Buche de regibus ve- 
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beim Andeingen der Studien roͤmiſchen Rechts und den An- 
maßungen der roͤmiſchen Curie. — Die Sahrluft blieb, Islaͤn⸗ 
der wurden nun in England'°*®), in Rom, Eonftantinopel 
und Serufalem gefehen*°?), und der Erzaͤhlungs⸗ und Schreibe 
luſt mehrten auch Yo ſich die Vorräthe, j 


Norwegen feit Harald Harfage. _ 

Dee Islaͤnder Mutterland ward noch über Jahrhunderte 
nad) der Begründung eine Oberfönigtfums daſelbſt nur North⸗ 
mannien, erſt feit dem zehnten Ih. n. Chr, zuweilen audy 
Rorwegia genannt, ohne jenen Namen zu verlieren ‚0°, Auch 
hörte der Name Normannen noch nicht auf, in Deutfchland 
und Frankreich mit Entfegen zu erfüllen; in Harald Harfagrs 
Beit wurde die Zahl der Wifinge größer, denn zuvor und Frank⸗ 
reich aufs fuͤrchterlichſte heimgeſucht; auch als an Frankreichs 
Nordkuͤſte ein normaͤnniſches Herzogthum gegrändet war , hoͤr⸗ 
ten die Raubfahrten norwegiſcher Wikinge nicht auf; wir fin⸗ 


den Sproͤßlinge des Koͤnigshauſes unter ihnen; der Charakter 


der Raubfahrt geht aber dadurch nicht in den der Eroberung 


tustis Norvagicis b. Langebek 8. 5, 312: operae pretium duxi, 
pauca haec — annotare, prout sagaciter perquirere potuimus ab eis, 
penes quos horum inemoria' praecipue vigere creditur, quos nos 
lslendingos vocamus, qui haec in suis antiquis carminibus perce« | 
lebrata recolunt, ©, 314: — quos constat sine ulla dubitatione 
pae omnibus aqtıllonaribus populis in hujusmodi semper et peri= 
tores et curiosiores extitisse, 

104b) Der Islaͤnder Gunlaug Überreichte 1006 dem Könige GEthelred 
ein Lied zu deffen Lobe. Müller Sagabibl. 1, 68, 

105) Finn. Iohann 1, 39. 


1068) Adam v. Bremen (9. 1076) fchreibt Ep. 238: Norämannia — 
haec a modernis dicitur Norwegia, Jedoch heißt es ſchon in einen 
Chron. de gest. Normannor. (6. Du Chesne 2, 5% f. und Langes 
bet 2, 1) aus Ih. 9 oder 10: Northmanni procedentes de Scanzia 
insula, quae Northwegia dicitur, | | 

9 %* 
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oder auch nur der von Staatswegen angeordneten Raperei Uber, 
Diefed und dad Ausfcheiden des Kerns der nördlichen Bevoͤlle⸗ 
rung zue Fahrt nach Island wirkte nachtheilig auf der Nor⸗ 
weger Stellung im Eulturleben, Bon gedeihlichem Aufwucht 
volksthuͤmlicher Tugenden ift nicht die Rede; "im Vergleich mit 
den Islaͤndern ftehen die Norweger ungefähr fo im Schatten, 
wie vor Solons Zeit dad althelleniſche Mutterland im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den fräßkeifenden Jonern. Im Vorgrunde fehen wir ein 
Keihe von Königen, von denen einige nur Vertreter der natio⸗ 
nalen Raubheit, Unbändigkeit und Graufamfeit, andere abet 
bemuͤht find, dem Wolfe Gefittung zuzuführen, wobei dan 
die Einführung ded Chriſtenthums Hauptgegenftand für unfet 
Blick wird. Ueberhaupt aber ift auffalende Erſcheinung db 
Weitgreifen der mit Harald Harfage beginnenden Fönigliäen 
Waltung bei entfchieden vorhandenem Selbftgefühl: des Vol: 
kes; es ift nicht etwa eine fhmeichelnde und lockende Waltung; 


fie wandelt auf dem Wege offener Gewalt, kuͤndigt fih fo an 
und fommt zum Biele. Wie das gefchehen konnte, fo lan 


Sreifinnigfeit und Kraftgefühl eines noch im Jugendleben be: 
findlichen Volkes vorhanden waren, erflärt fich zur Genüge 


daraus, daß die Misvergnuͤgten wol Öfter ihr Heil dem Men 


anvertrauen, ald daheim einen Kampf gegen Zwingherrlichleit 


beftehen mogten, wiederum daß heimifche Parteiung den Ss | 
nigen zu Gunften fam, daß Schaaren von Landflächtigen oder 


zu jeglichem Frevel gewohnten und der Heimath entfremdeten 
Seeräubern ihnen ſich zugefellten; doch aber ift eine gewiſſ 
Pafftvität der Norweger bei aller Schärfe des Bluts nicht ſu 
vetkennen; das Rege und Raftlofe der Begeifterung war nid! 


in ihnen; aber auch die immer wache und wehrhafte Gonfequen 
und Seftigfeit war der übrigens vorhandenen zähen KHaderluf, 
„ der Mutter isländifcher Rechtögrübelei und noch dauernder nor 
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wegifcher Proceßluft, nicht zugefellt;' endlich erſchwerte die 
Gedehntheit der Räume Bufammengefelung und Feftigfeit 
im Beharren; die Könige hatten nie mit dem gefamten Bolfe 
zu thun; fie zogen im Einzelfampfe von einer Landfchaft zur 
andern. Bei allen Gewaltthaten und Bedrüdfungen aber wa⸗ 
ren fie dennoch) nicht unumſchraͤnkte Herren; gegen manchen. 
von ihnen kehrte fi Gewalt, gleichwie er fie geübt Hatte, und 
eine völlige Berzichtleiftung ded Volkes auf Theilnahme am 
höchften Rechte fand keineswegs ftatt; vielmehr erfcheint diefe 
ald Negel, jenes ald Abweichung; die Grenzen zu beftimmen 
muß aber hier deshalb verfucht werden, weil hauptfächlich von 
dem Gegenfage des durch die Könige Neueingerichteten und ded 
im Vollsthum Hergebrachten, und der Außgleidung beider in 
gewiflen Fällen zu reden ift. 

Volföverfammlungen, Thinge, gab ed, zwar nicht für 
das Gefamtvolf, aber für die Bewohner einzelner Landfihafe 
ten; ald Hauptftätten folcher find berühmt die Inſel Guloe 
im Bergifchen und Frofte in der Nähe von Drontheim, ferner 
Möre. Theilnehmer an dem Thinge waren alle Odelömänner 
(Inhaber eines Freiguts nach Erbrecht), von denen (ob erft fpä= 
terbin ?) die Bonde, gewoͤhnliche Bauern, unterfhieden wur: 
den’°Cb), zuweilen erfchienen auch die Knechte; Geſetze famen, 
wenn ed nad) dem Nechte und in Ordnung zuging, aud den 
Befchlüffen der Odeldmänner ; bei Anträgen zu folhen ward 
dad Ja durch affengetöd, Dingtaf, Wapentaf, Fund geges 
sen’) Auf diefe Weife verführen aber keineswegs alle Koͤ⸗ 

106b) S. N. 119, In Odal iſt das Erbliche und auch wohl das 
Adliche (Grimm deutfche Rechtsalterth. 265. 492). Bonde geht mehr 
auf die Anfiedlung, das Anbauen; in Schweden war Bonbe die eigent⸗ 
liche Bezeichnung des Freiſaſſen. Ihre glossar. s. v. So bei den Ye: 


ländern boandi. 
107) So -bei der Koͤnigswahl; f. die Hirdſtraa KR. Olafs d. Hell, 


ed 
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nige, welche neue Einrichtungen trafen; die Geſchichte Norwe⸗ 
gend bietet einen-bunten Wechſel von roher Gewaltthaͤtigkeit 
gegen das Volk und von Berathung mit dem Bolfe und Bes 
Schlüffen der Xhinge, wiederum von Ergebung des Bolfed in 
Dienftbarfeit und wilden Aufftande ; die rohſten Grauſambeiten 
find häufig anzutreffen; dem gemäß hat die Sage fich geftaltet, 
eine blutige. Harald Harfage vermogte, cd nicht nur der 
Selbſtaͤndigkeit der Haͤuptlinge der Fylkes Meiſter zu werden, 
und in ſaͤmtlichen Landſchaften Beamte, Jarle und Here, 
einzufegen, fondern auch die Odelömänner und auch die Ge⸗ 
tingeren zu einer Steuer zu zwingen"). Dan erfennt hir 
eine raſche, fühne Ankündigung des Despotismus; feine Fam 
bat etwas Feudaled; Haralds Jarle wurden mit Grundftüde 
veiher ausgeſtattet, ald die Häuptlinge zuvor geweſen wa⸗ 
sen'°?); dazu auf ein Deittel der Einfünfte, die Herſen auf 
20 Marf jährlich angewiefen; dafhe mußte jeder Iarl 60 
Krieger, und jeder der vier Herfen unter ihm deren zwanjig für 
den König bereit Halten, und den König haͤhrlich bewirthen. 
Eine Dienge Edler traten ald Hirdmenn, Hußfarle in Haraldd 
Dienft""°). Sein aͤlteſter Sohn Erik 934— 939, yon fir 
ner Graufamfeit und ald Brudermdrder Blodox (Blutart) 


genannt, und fein böfes Weib Gunhilde wurden aus dem Lande 


vertrieben. Hakon der Gute, Harfagrs jüngfter Sohn, 
Pflegeſohn des angelſaͤchſiſchen Königs Athelſtan (Athelſteens 


Foſter), und von dieſem zu Milde und Rechtlichkeit angeführt, 


und Magnus Lagabäters Cap. 1. gl. Ihre glossar. v. xapuul. 


Wir werden die Sache bei den Angelfachfen wiederfinden. 


108) Odins berufener Mafenzins, Snorre Ynglinga. S. Ey. 8 Kt 
für Vorſpuk gelten, wenn nicht eher an eine rädwärts gehende ee 


tragung aus der hiftorifchen Zeit Harald Harfagrs in die mythiſche zu 
denken wäre. Analoga dazu liefert das griechiſche Alterthum in Meng 


109) Gnorre H. Harf. ©. Cp. 11. — 110) Derſ. Sp. 6 11. 
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gab dem Volke fteuerfreien Befig ded Grundeigenthums zuruͤck 
und ordnete Recht und Geſetz nach den Weifungen Thorleif3"""), 
von dem auch die Isländer dad Grundwerf des Ulfliotfchen. 
Geſetzbuches erhielten, des Jarl Sigurd, des vorzäglichften 
Helfer zu Hakons Thronbefteigung, und anderer erfahrnen 
Männer: das Volk vertraute hiebei dem Könige, den ed lieb 
gewonnen batte und nahm die Geſetze an, die er hatte ordnen 
laſſen, meiſtentheils wol fihon beftehended Gemeinrecht; fo 
entftand dad Gulethingslaugh, von dem unten indbefondere 
zu seden iſt; neben diefem beftand das Froſtethingslaugh, und 
im ſuͤdlichen Norwegen auch noch das Aeidzivia und Borgathings⸗ 
laugh ''*). Die ganze Fülle des Volkswillens zeigt ſich dar⸗ 
auf in dem Widerftande gegen Hakons Verſuche, das Chriftens 
thum einzuführen; das Volf drohte mit Auffündigung deö Ges 
horſams und Erwählung eined neuen Koͤnigs??). Auch war 
es wol nicht bloß des Koͤnigs Sache, die Wehrordnung einzus 
tihten, deren Snorre'*) gedenft, daß nehmlich Kriegsdiftrifte 
beſtinmt, und einigen Schiffbau, anderen Audrüftung der 
Flotte aufgegeben wurde, ferner die Anzündung von Signal« 
feuern auf Höhen ftatt finden ſollte. Hakons Nachfolger Ha⸗ 
rald Srafeld, 963— 977, grauſam wie fein Vater Erif 
und tücifch- gleich feiner Mutter Gunhilde, achtete nicht Necht 
noch Geſetz; die Kraft des Reiches zerfiel; nach feiner Ermors 
dung wurde Norwegen auf einige Zeit von Dänemarf abhaͤn⸗ 
gig; der Jarl Hakon gab an den Dänenkönig Harald Blaa⸗ 
tand jährlich 20 Habichte Zins“) und leiftete Heeredfolge. 


111) Are Frode Ep. 3. Snorre Hal. Athelfl. ©. Sp. 11. 

112) Heithsavis langh bei Snorre Hal. Ath. S. Ep. 11. Wgl. 
unten N. 145. Das Heithfanid s Laugh wurde Harald Harfagrs Water, 
Halfdan dem Schwarzen, beigelegt. Suorre a. D. 

113) Snorre Hal, Ath. ©. Ey. 17. — 114) Daf. GP. 21. 

115) Der Mönch Sheoderich 5. Langebek 5, 316. 
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Seldftändiger Staat wurde Norwegen wieder durch Olaf 
Trygwe's Sohn im 3. 995; aber mit der zügellofeiten Roh⸗ 
beit waltete diefer, zuvor Abenteurer und Raubfahrer, nun ald 
Bekehrer zum Chriſtenthum und auf diefen unten zu ergählenden 
Kampf der Thron und der Volföreligion bezieht von nun an 
eine Beit lang ſich die bedeutfamfte Kraftäußerung des Königs 
thums. Nachdem die beiden Söhne des Jarl Hakon, Erik 
und Suen, wenn gleich Chriften und abhängig von Schweden 
. und Dänemark, die Gefege und alten Bräuche aufrecht ges 
halten hatten‘"°), wiederholte König Olaf der Heilige 
(1019— 1033), zuvor Seeräuber, die fehreiendften Gewalts 
thaten zur Einführung des Chriſtenthums. Jedoch wurde durd 
denſelben, außer der Einrichtung des Kirchenweſens und fan 
nifchen Rechts (Christendom - Balkr), aud) dad Gemeinrefit, 
wie es ſcheint mit Zuziehung und zur Bufriedenheit ded Volles 
geordnet ‘"”), In dem alten Gulethingslaugh wird eine Menge 
Befege von Dlaf (ob diefem, oder Dlaf Kirre?) abgeleitet, 
Außerdem wird ihm die Abfaffung eined Hofrechts, der Hird⸗ 
Sfraa'?), beigelegt; wie viel von der nachher durch König 
Magnus Lagabäter in einer weit vorgefchrittenen Beit (1273) 
erlaffenen Hird⸗Skraa jenem gebühre, ift nicht durchweg 
auszumitteln; gewiß gehört dahin die Einfegung mancher Hof 
beamten, wie Dlaf an chriſtlichen Königshdfen mogte fennm 
gelernt haben, und eine Ordnung des Perfonenranges, wie fie 
im alten Gulethingslaugh fich findet”); aber eine Berfümmes 


116) Snorre DL Trygweſ. &. 130. 
117) Def. DI. Helges S. Ep. 56 und Theoderich 6. Langebek 5, 
324. Das Ghrifteneecht wurde um 1020 von Grimkel auf Olafs Ge 


- Heiß verfaßt. 


118) Snorre DL Helg. S. Gp. 55. Ius aulicum antiquum Nom 
ragicum, Hird- Skraa, etc. von 3. Dolmer ind Din. und Eat. uͤberſ., 
bh. 9. v. 9. 3. Mefenius, Koph. 1673 bearb. v. Aucherfen 1736. 

119) In Kong Hagen Athelftcens Sulethingslaugh (in O. Paus Sams 
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rung der hergebrachten Zuftände durch Lehnd=, Hof⸗ und Kir- 
chenwefen kann man fihwerlich ſchon in jene Zeit fegen. Der 
dritter Olaf dagegen (1068— 1087), genannt Kirre (der 
Milde), war bedacht, durch Cultur das Volföleben im In⸗ 
nern zu fleigern; darum aber, wie fo oft bei Einführung der 
Euktur geſchehen, das Volförecht zu verfümmern war nicht in 
feinem Sinne. Doch vielleicht, während diefed in den Ders 
handlungen über Mein und Dein, über Friedensbruch zc. all 
maͤhlig für kirchliche Sagungen fehon empfaͤnglich wurde, 
aber vor dem Eintritte der Kirchenbeamten in die ftändifchen 
Berhältniffe bildete durch den Verkehr mit Deutfchland ıc. 
fi) das Beamtenweſen nach .feudalem Maaßſtabe aus, 
Einer Steuer wird in der Geſchichte feiner Regierung ges 
dacht "*°); ob der haraldſche Zins bergeftellt war? Das 
Härtefte ward darauf den Norwegern von Kanuts Sohne 
Swen auferlegt; Steuer, Frohndienft, Swangsdienft auf der 
Flotte zc. und died mit ſchnoͤder Entwürdigung der Nationalis 
tät, da8 Zeugniß eined Dänen follte gleich gelten dem von 
sehn Norwegen"). Olafs Sohn Magnus der Gute 
(1036 — 1047) machte dagegen 1042 — 1044 Dänemarf 


von fi) abhängig. Doc dergleichen Hinübergreifen in daB - 


Nachbarland Hatte Feine Dauer. Den vollendeten Abenteurer 
aftnormännifcher Art fehen wir in Harald Hardraade 
(1047 — 1066). Er hatte ſich in Rußland, Conftentinopel, 
Palaͤſtina, Sicilien und Afeifa ald Krieger (Wäringer) vers 
faht, gelangte mit den Waffen in dee Hand auf den Thron, 
übte Mord und Raub ald König und ftarb in Waffen auf einer 


ling af gamle Norske Love, Koph. 1751. 2. 4) S. 170 iſt die Stu: 
fenfofge: Freigelaſſener, Bonde, Odelsmann, Lehnsmann und Gtallar 
(Etaltmeifter), Sarl und Bilchof. 

120) Snorre Ep. 72, 

121) Torf. h. Norw. 3, 212 f. 
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Heerfahrt nad) England. Recht und Geſetz Fonnte unter ihm 
nicht gedeihen. 

Die Haupterfcheinung in der Gefchichte des norwegiſchen 
Volksthums der erften Jahrhunderte nad) Gründung der Ein- 
berrfchaft, nehmlich die Einführung deschriftenthums, 
zeigt und die fchärfften Außenfeiten des zuvor Bemerften; we⸗ 
nige andere Bölfer, denen das Chriſtenthum durch einheimifck 
Fürften zugebracht worden ift, haben eine ſolche Reihe von 
Gonfliften beftanden, Hakon Athelfteend begann dad Werl, 
unterftügt von angelfähfifihen Prieftern, mit dem &ebote dab 
Juulfeſt fpäter ald gewöhnlich zu feiern "**); jeder Norman 
ſollte zum Feſte von einer Dritteltonne Dal; Bier braun und 
fo lange die Feier begehen, ald dad Bier dauerte; dadurch 
wurde die Suulfeier Weihnachten nahe gebracht und Hakon 
feierte daB letztere Feft zugleich mit jenem und unter heidniſchet 
Hülle; zugleich ließ er drei Bethäufer erbauen. Darauf redete 
er auf dem Froſtething zum Wolfe, es möge die Taufe anneh⸗ 
men, und Sonn= und Fefltag feiern. Die Emwiderung war, 
durch viele Feiertage möge das Land öde werden, die bei der 
Berfommlung gegenwärtigen Knechte riefen aber, bei fol 
chem Faſten würden fie Feine Kräfte zur Arbeit haben. Die 
Drohung ded Volkes, fich einen andern König zu wähle, 
“ machte Hakon behutſam, doch ſtraͤubte er ſich, dem Begehren 
defielben, er folle von dem Opferpferdefleifche eſſen, zu will⸗ 
fahren, mehrere Jarls verſchworen darauf ſich gegen ihn, die 
DBethäufer wurden niedergeriffen, und er verftand nun fi das 
zu, Pferdefleifch zu effen und ein Trinkhorn zu Ehren Odin’, 
Thor's und Bragi's zu leeren. Die Thranden leifteten hierauf 
Heereßfolge gegen Erik Bloddxens Söhne und Hafon ſtarb ald 
‚Heide. Mit Harald Grafeld beginnt die gewaltfame Einfüh: 
122) Snorre Hag. Atheifl, S. Cp. 15. 
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eung des Chriſtenthums; Heidentempel wurden niedergerifz 
fen ; doch fiel Harald dur Mord, Dem SHeidenthum ers 
geben wer Hakon Jarl, der fogar feinen Sohn opferte'?). 
Dlaf, Trygwe's Soßn, fing dad Bekehrungsgeſchaͤft in Wilen 
an; wer nicht Chrift werden wollte, dem wurden die Glieder 
ausgerenft oder er wurde verbannt. So ging ed weiter durd) 
Die übrigen Landfchaften, namentlich Halogaland und Thran⸗ 
Den. Ihorleif Spafe, einem angefehenen Manne, der ſich 
weigerte, dad Chriftenthum zu befennen, wurde ein Auge auds 
getreten, der große Tempel zu Hlada zerftört, der große Bluts 
ging weggenonmen, Thors Trinkhorn dem Heiligen Martin von 
Tours, der von nun an ald.Norwegend Schutzpatron galt, 
biö -er dem heiligen Olaf weichen mußte, geweiht, auf dem 
Thinge zu Möre Thors Bildnif, figend auf zweiraͤdrigem Wa⸗ 
gen, vor dem zwei hölzerne Böde, dann aud) Freyr's Bild« 
niß, von Dlaf zerftört, Widerfpenftigen in Halogaland glühende 
Schlen auf den Leib gelegt ꝛc.). Nach Olaf's Sturz durch 
Sum Tuedfiag yon Dänemarf, Olof Schooßfönig von 
Schweden, und Erif, den Sohn Hakon Iarld ruhte der Bes 
lehrungs eifer kurze Zeit; zum endlichen Siege erneuerte er ſich 
in Dlaf dem Heiligen, Harald Harfagr's Urenfel (1019 
— 1033). Auch er Hatte in Raubfahrten ſich verfucht und 
fland in MWildheit des Sinned dem frühern Olaf wenig nad). 
ie fräher fo betrieben auch jetzt angelfächfifche Priefter die 
Einführung des Ehriftenthumd, mit ihnen deutfche, vom Erz⸗ 
bifhof Unwan von Bremen gefandt 9. 1026. Olaf Trygmes 
fon hatte 997 an der Mündung (Aros) des Fluſſes Nid eine 
Stadt — Nidarod, Drontheim — gegründet ; nun wurde dort 
dem heiligen Clemens eine Kirche erbaut; die Graufamfeit ges 
gen fpröde Heiden dauerte fort, Verftümmelung und Strang 
123) Muͤnter Kicchengefch. 1, 142: — 124) Derſ. 1, 463 ff. 
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begleiteten den Föniglichen Herold ded Chriſtenthums; von 
Jarls, die gegen ihn fich zu erheben gedachten, wurde der c 
geblendet, dem andern die Zunge audgerifien. Mi 
hatte die Thranden bewogen, zum Heidenthum zuruͤckzul 
Olaf zerftörte nun ein Bild Thors, dem täglich Brod 
Fleiſch hatte geopfert werden müflen; aus feinem Grun 
kamen Ratten und Mäufe, die biöherigen Opfervergehrer 
vor. Doc wurde die Willigfeit zur Annahme des Chri 
thums immer noc) nicht allgemein, eine große Zahl Mi 
gnuͤgter wanderte aus nad) England. Als nun aber Dlof 
nem Gegner Kanut von Dänemark unterlegen war, 
in Jahresfriſt nad) feinem Tode ſich dad Gerücht von Wun 
die bei feiner Leiche gefchehen feyen; nach einem halben Ice 
hunderte war der heilige Olaf Schußpatron Norwegens, ſe 
Grabftätte zu Nidarod ein Heiligtfum ded Volle; mE 
neuerbaute Kirchen wurden ihm geweiht, und aus ganz M 
wegen und Schweden von jedem Städ Vieh ein Pfennig Kor 
fteuer an ihn nad) Drontheim gezahlt"). Die hriftlid 
Kirche herrſchte; doch vermogte dad Prieſterthum zunaͤchſt nos 
nicht, den geſamten Kirchenbrauch zur Geltung zu bringen. 
Die Norweger zwar hatten Ehrfurcht gegen das Kirchenweſen: 
die Diener des Altard aber trugen ſelbſt die Schuld, daß anf 
nach Aufhören des Heidenthums mancher ihrer Einrichtunget 
Widerſtand begegnete; ihre Habfucht ward zum Anftoß, der 

Behnte wurde verweigert, dafür gewährten fie alle Leiftungen 

der Kirche von der Taufe bis zur Beerdigung nur als verfäuf: 

Tihe Waare und verftanden, den guten Willen der Norweger 

su Spendungen zu benugen; die Wackerheit der Norweger, 

berichtet Adam von Bremen, werde hur durch die Habſucht der 


125) Def. 1, 498 fi. Gebhardi Geſch. v. Din, und Nom I, 
120. 
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riengelefter gefäßedet """). Ein Muſter der Dienftbarkeit gegen 
tm, Kirche ward Olaf Kirre, der dem Meßpriefter ald Chor⸗ 
genſa wer aufwartete; derfelbe verordnete, daß in jedem Fylke eine 
thun cache erbaut würde; ein Schreiben des Papfted Gregorius VII. 
n tr. ihn ) leitete die nähere Berbindung Norwegend mit 
fina 9m ein. ‘ 

rm Der Kampf mwifchen Chriſtenthum und Heidenthum galt 
om adaͤchſt wenig mehr, als die aͤußere Anerkennung der Gegen⸗ 
vie zhide chriſtlichen Cults nebſt den daran geknuͤpften Darbrin⸗ 
. Einer der bedeutendſten Anſiedler auf Idland, Ketil, 
bei wichtigen Angelegenheiten, namentlich Seefahrten, 
e, bei minder wichtigen Chriſtus an'?*). Gewiß nicht 
die Maſſe des Volks in Norwegen. Eine tiefe und ein⸗ 
ende Umgeſtaltung der vollsthuͤmlichen Sinnesart knuͤpfte 
‚nicht fo bald an das Chriſtenthum. Die eifrigſten Bekeh⸗ 
die beiden erſtern Olafs, waren ungeachtet ihres Chriſten⸗ 
8 durchaus normaͤnniſchen Sinnes. Aus der innerſten 
di: KVenel des Volksthums erwachſen und mit dem Heidenthum 
une 9 verbunden war dad Skaldenweſen; dem waren jene 
u. wenig als Hakon Athelſteens abhold; es hatte feine Ehre 
fs Und Gunſt bei Ehriften und Heiden, und Sfalden gehörten . 
‚„’mm Ehrengefolge der Fuͤrſten. Wie Harald Harfagr, wels 
rt Gem Thiodolf von Hvinn, Dichter der Ynglingatal, Hofffalde 
md Freund war, und defien Thaten auch von Thorbiden Horns 
3 Mfi'?) Befungen wurden "?°), und Erik Blodoͤr nebft feiner 
‚ Gemahlin Gunhilde“), fo erfteuten ihres Gefanges ſich Has 











‚ 26) @. Brem. 238. — 127) 8. Manſi 20, ©. 267. 
" 128) Torf. h. Norw. 2, 118. 
139) Snorre Har. Harf. e. Sp. 36, ° 
130) Snorre daf. 10. 11. 16, 17, 19, 21. 
131) Diefe, eine Chriftin, Lieb auf den Tod Erichs, des Chriſten, 
Skaldengeſang dichten, der ihn nach Walhalle zu Odin gelangen 
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begleiteten den koͤniglichen Herold des Chriſtenthums; von fünf 
Jarls, die gegen ihn ſich zu erheben gedachten, wurde der eine 
geblendet, dem andern die Sunge auögerifien. Miswachs 
hatte die Thranden beivogen, zum Heidenthum zurüdzufchren ; 
Dlaf zerftörte nun ein Bild Thord, dem taͤglich Brod und 
Fleiſch Hatte geopfert werden müflen; aus feinem Grundgeftell 
famen Ratten und Maͤufe, die biöherigen Opferverzehrer here 
vor. Doc wurde die Willigfeit zur Annahme des Chriſten⸗ 
thums immer noch nicht allgemein, eine große Zahl Miöver: 
gnügter wanderte aud nad) England. Als nun aber Olaf ſei⸗ 
nem Gegner Kanut von Dänemark unterlegen war, verbreitete 
in Jahresfriſt nach feinem Tode ſich dad Gerücht von Wundem, 
die bei feiner Leiche gefihehen feyen; nach einem halben Jahr⸗ 
“ Hunderte war der heilige Olaf Schugpatron Norwegens, fein 
Grabftätte zu Nidaros ein Heiligthum ded Volkes; mehr 
neuerbaute Kirchen wurden ihm geweiht, und aus ganz Not 
wegen und Schweden von jedem Stud Vieh ein Pfennig Kopf 
fteuer an ihn nad) Drontheim gezahlt‘). Die chriſtliche 
Kirche herrſchte; doch vermogte dad Prieſterthum zundchft noch 
nit, den gefamten Kirchenbraud) zur Geltung zu bringen. 
Die Norweger zwar hatten Ehrfurcht gegen dad Kirchenwefen; 
die Diener des Altard aber trugen ſelbſt die Schuld, daß auch 
nah Aufhören des Heidenthums mancher ihrer Einrichtungen 
Widerſtand begegnete; ihre Habſucht ward zum Anftoß, dt 
Behnte wurde verweigert, dafür gewährten fie alle Leiftungen 
der Kirche von der Taufe bis zur Beerdigung nur ald verfäufs 
liche Waare und verftanden, den guten Willen der Norweger 
zu Spendungen zu benugen; die Wackerheit der Norweger, 
berichtet Adam von Bremen, werde hur durch die Habſucht der 


Er Derſ. T, 498 ff. Gebhardi Geſch. v. Din. und Nom 1, 
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Prieſter gefäßrdet'*°). Ein Mufter der Dienftbarkeit gegen 
die Kirche ward Olaf Kirre, der dem Mefipriefter als Chor⸗ 
diener aufwartete; derſelbe verordnete, daß in jedem Fylke eine 
Kirche erbaut wuͤrde; ein Schreiben de Papſtes Gregorius VII. 
an ihn '”") leitete die nähere Verbindung Norwegens mit 
Rom ein. 

Der Kampf wiſchen Chriſtenthum und Heidenthum galt 
zunaͤchſt wenig mehr, als die aͤußere Anerkennung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde chriſtlichen Cults nebſt den daran geknuͤpften Darbrin⸗ 
gungen. Einer der bedeutendſten Anſiedler auf Iſland, Ketil, 
rief bei wichtigen Angelegenheiten, namentlich Seefahrten, 
Thor, bei minder wichtigen Chriſtus an“?*). Gewiß nicht 
anders die Maſſe des Volks in Norwegen. Eine tiefe und ein⸗ 
dringende Umgeſtaltung der vollsthuͤmlichen Sinnesart fnüpfte 
fih nicht fo bald an das Chriſtenthum. Die eifrigften Bekeh⸗ 
eer, die beiden erftern Olafd, waren ungeachtet ihres Chriften« 
tgamd durchaus normännifchen Sinnes. Aus der innerften 
Wurzel des Volksthums erwachfen und mit dem Heidenthum . 
eng verbunden war dad Staldenwefen; dem waren jene 
fo wenig ald Hafon Athelfteens abhold; es hatte feine Ehre 
und Gunſt bei Chriften -und Heiden, und Sfalden gehörten . 
sum Ehrengefolge der Fuͤrſten. Wie Harald Harfagr, wels 
chem Zhiodolf von Hvinn, Dichter der Inglingatal, Hofffalde 
und Freund war, und deflen Thaten auch von Thorbiden Horns 
Hofi "”°) beſungen wurden '’°), und Erif Blodör nebft feiner 
Gemahlin Bunhilde”'), fo erfreuten ihres Gefanges fi) Has 


- 126) A. Brem. 238. — 127) 8. Manſi 20, ©. 267. 

128) Torf. h. Norw. 2, 118. 

129) Gnorre Har. Harfı e. Sp. 36. 

130) Gnorre daf. 10. 11. 16, 17, 19. 21. 

131) Diefe, eine Chriſtin, ließ auf den Tod Erichs, bes Chriſten, 
einen Skaldengeſang dichten, der ihn nach Walhalla zu Odin gelangen 
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fon Atheffteen’® und noch Olaf der Heilige. Unter jenem war 
Eiwind Skaldafpiller"?*) Hochgeltend ; von ihm wurde Haley⸗ 
giatal, ein Gedicht von Hakon Jarls Vorfahren, ein Lied auf 
Hakons Tod verfakt"”?); Olaf der Heilige ging von Skalden 
umgeben in die Schlacht und ließ dad Biarfemaal, einen Heide 
nifchen Schlachtgefang, anftimmen ’Y. Harald Harfagr, 
Salon Athelfteene, der Jarl Hakon, Harald Harbraad waren 
alte ſelbſt Dichter”). Ueber die Verehrung der Goͤtzenbilder 
binaus dauerte heidnifcher Sinn in der Poefie, wie im Aber⸗ 
glauben des gemeinen Lebens, fort. Fruchtbar an Dichtungen 
mag Norwegen ſchwerlich genannt werden; von den Islaͤndem 
aber wurden des Mutterlandes Vorräthe gemehrt Der inne 
poetifche Reichthum des Staldengefanged, zumeift aus Bar 
herrlichung des Waffenthums erwachfen, fand im Chriftenthum 
allerdings fein Befruchtended Element, und eine Abzehrung def 
felben fonnte nicht auöbleiben. Herbe und fatirifche Angrifit 
auf Perfonen, aud) ernfte Mahnungen dauerten fort; an Abs 
nig Magnus, Olafs des Heiligen Sohn, wurde ein Gedicht 
gerichtet, das eine Sinnedänderung zum Befleren in ihm bes 
wirkte ?°), 

Im Gefolge der Belehrung zum Chriſtenthum erſcheinen 
nun aber mancherlei ehrenwerthe Gaben der Eultur, eingeführt 
durch mehre der obengenannten befehrenden Könige. Berfeht 
gab ed nad) England, nad) Flandern und Sachſen?“), befons 
ließ. Müller Sagabibl. 2, 74. Deutfche Ueberf. ſ. in Muͤnters Kir 
chengeſch. 1, 437. 

. 132) Snorre Har. Harf. Sp. 11. 
133) Der. Hat, Athelſt. &. Ep. 33. Eiwind Gkaldaſpiller fand 
ſelbſt Hei den Seländern in Anfehen; für ein Lieb zu ihrem Lobe bes 


ſchenkten fie ihn mit funfzig Mark Gilbert. Guorce Sat, Jarls ©. 1% 
134) Snore OL. 9. ©. Cp. 218, 


135) Torfaei Series dynastar. et regum Daniae (Hafn. 1702) pı 54. 
136) Gebhardi 1, 124. — 187) Snerre DL. Helg. ©. Sp, 6% 
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ders von der Landſchaft Wiken aus, und Befanntfchaft mit 
ferner Bande Brauch erwuchs ſelbſt aus den Raubfahrten. Tons⸗ 
berg ſoll ſchon in Harald Harfagrö Beit Handelöftadt geweſen 
feyn. Die beiden Nachbarftaaten, Schweden und Dänemarf, 
ftanden nicht:felten in’ Waffen gegen Norwegen, Dänemark faft 
istnmer mit entfchiedener Ueberlegenheit; in Friedenszeit geſchah 
es wohl, daß die Könige der drei Reiche auf dem Daneholm 
an der Küfte von Wilen zufammen famen. Die Islaͤnder 
waren. bäufige liebe Gäfte”?*), durch fie ruͤhrte fih das alte 
- Standinavifche Weſen. Als Träger fremder Eultur find, gta 
wiſſermaßen im Gegenfüge gegen die. Islaͤnder, vor Allen zu 
erkennen die Angelfachfen, wenn auch zumeift durch Vermitte⸗ 
lung der berihnen der Geſittung befreundet gewordenen norwegi⸗ 
ſchen Könige. Dad Hauptverdienft hatte Olaf Kirre, Erbause 
Bergen’8 1070, und Ordner des Gildenwefend. Dad 
Letzte iſt Hochbedeutfam. Gilden in dem Sinne von Gelag was 
vn, wie oben dargethan"?°), uralt in Sfandinavim; Olafs 
Einrichtung enthielt noch nicht gegenfeltigen Beiftand oder was 
fonft nachher ſich an die Gilden Fnüpfte, fondern nur Wehr 
gegen Unmäßigfeit und Sicherung ded Friedens, Zu Dronte 
heim wuede ein großes Gildehaus, Schutting , eingerichtet, 
überhaupt aber für die Bechgelage koͤnigliche Häufer angewiefen, 
und zur Gilde durch eine eigene Glocke (baearbot) eingela- 
den”), Biſchoͤfe bekamen die Aufficht. Als Vorſteher der 
Gilden wurde melftens der heilige Olaf erwaͤhlt. Einige Jahr⸗ 
zehnte nachher rühmt Adam von Beemen der Norweger Enthalts 
famfeit in Speife und Sitte, vieleicht mit zu günftigem Urs 


138) Im alten Gulethingslaugh (Paus ©. 171) wird ihnen Odel⸗ 
„ wannsrecht gegeben ; alle andern Ausländer hatten nur Bondenrecht. 
139) 8. 2, S. 12. 

140) Torf. bist. Norw. 3 N 308 f. 
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heil"), Des Könige Hofhaltung wurde Mufter für mans 
cherlei fremden Brauch, Defen wurden flatt der Feuerheerde, 
Becher ftatt der Hörner uͤblich*), die Fußböden mit Stroh 
belegt ; auch) audländifche Tracht fand Eingang ; "der Norweger 
fand Gefallen an Strümpfen, legte Goldringe um die Waden, 
ſchnuͤrte den Rod in den Seiten zuſammen ıc.'*). Die Raub: 
fabrten hatten nun ganz und gar ein Ende; die legten Fahrten 
nad) England unter. Harald Haardraade 1066 und Dlaf Kirre 
1087 haben den Charafter von Staatöunternehmungen ; Has 
rald war Feind der Seeräuberei, Olaf gab den Englaͤndem 
große Handeldfreiheiten, auf Bergen angewiefen. Ob die 
Bearbeitung des Bodens und die Hebung des Gewerbes, geza 
welche der freie Sfandimanier nie fo fpröde gewefen war, ald 
der Germann, raſche Fortſchritte machte, ıft ſchwer darzuthun; 
der Aderbau foll unter Olaf dem Heiligen füch gehoben haben; 
jedoch die Nähe ded Meexed, die Eintraͤglichkeit des Fiſchfanges, 
 bemmten gedeihliches Auffommen der binnenländifchen Hands 
thierungen: wiederum aber übte dad Seemefen feinen Einfluß 
auf Veredlung ded Gewerbes; der Schiffer ift das großartige 
Gegenbild zum Aderbauer und Künftfer; in diefem dreifachen 
Berufe bat die Handarbeit ihren Adel neben dem Waffenthum 
erlangt. Ron den heildringendften Folgen fiheint Olaf ded 
Heiligen oder Kirre's Geſetz, daß bei jedem Gulethinge ein 
Knecht freigelaffen werden folle"***), geweſen zu feym Doch 
wurde durch dieſes menſchenfreundliche Geſetz nicht der fpätern 
Leibeigenfchaft vorgebeugt. Eben fo wenig vermogte das Chris 


141) Sunt etiam continentissimi omnium mortalium, tam in cibis, 
qaam iu moribus, parcitatem modestiamque summopere diligentes. 
238 


Gy. 238. | 
142) Doch kommt noch in der Hird⸗Skraa Gy. 49 vor, deß ein 
Ochſenhorn zu Ehren des heil. Olaf geleert wurde. 
143) Torfaeus a. DO. — 144) Gulethingelauob b. Paus 1, ® 











a. Sfandinavien. aa. Norwegen und Idland. 145 


ſtenthum den innern Frieden zu befeftigen; zu blutigem Hader 
war der Norweger immer bereit, und die Waffe ftetö zur Hand; 
ſelbſt zur Kirche wurden fie mitgenommen, dod) bier in der 
Vorhalle aufgehangen, die davon den Namen Waabenhuus er 
halten bat. - 

In dem bisher Gefagten iſt ſeſt nur von dem, was die 
Könige dem Volfe einzubilden fuchten, die Rede gewefen und 
was in dem Volfe war nur in dem Berichte von defien Vers 
halten bei der königlichen Waltung bemerflich geworden; in 
die Mitte und Tiefe des alterthümlich wurzelnden Volksthums 
ſollte und nun die Kunde von den alten Volks recht en fuͤh⸗ 
ren; aber leider giebt diefe nicht fo gediegene Ausbeute, als 
von der iöländifchen Eigenthümlichkeit dic Gragası**), Es 
ift, wie ſchon oben bemerkt, irrig, das isländifche Recht gany 
und gar ald aud dem norwegiſchen entfprofien anzufehen, und 
ed laffen deshalb ſich nicht geade Ruͤckſchluͤſſe von jenem auf 
diefed machen: allerdings giebt ed aber große Uebereinſtim⸗ 
mung gewiſſer Anfichten und Sagungen der beiderlei Rechte, 
anf gleiche Stammbürtigfeit, Örtliche Zuftände und audgebils 
dete Gewohnheiten, die von Norwegen nach) Island verpflanzt 
wurden, gegründet. Genau genommen Tann jedoch zuvoͤrderſt 
nicht von einem gemeinfamen norwegifchen Landesrechte geredet 
werden; wenn gleih Norwegen feit: Harald Harfagr ein 
Rei, fo war, wie ſchon oben angedeutet, dad Recht in ihm 
do vierfach: 1) dad Aeidziviathingslaugh, auf dem Thing zu 
Aeidsvoll bei Opslo, 2) Borgathingslaugh für Wilen (Bahus), 
3) Froftethingslaugh auf dem Thing von Frofte, für Thrond⸗ 
Heim und Halogoland, 4) Gulethingdlaugh für Bergen und 


144 b) Ueber die Gefchwornens Gerichte Norwegens, Schwedene, Däs 
nemarks, Jslands 2c. giebt das Befle: ThorlL Gudm. Repp historical 
Treatise on Trial by lury, Wager of Law etc, Edinb. 1832. 
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Stavanger”). Nur die beiden letztern find und näher be- 
fannt und ald zu einerlei Sippe gehörige Provinzialrechte anzu⸗ 
fehen. Das wichtigere der beiden ift dad Gulethingd- Gefek, 
dad deshalb auch im 3. 1274 dur) König Magnus Lagabaͤ⸗ 
« ter nach durchgreifender Limgeftaltung zum gemeinen Landtechte 
erhoben wurde. Hakon Athelfteens Fofter beißt deſſen Be: 
gründer; aber ed bedarf kaum der Bemerkung, daß darunter, 
abgefehen von einigen koͤniglichen Verordnungen über Ariegbs 
wefen ıc. nur Anerkennung und Beſtaͤtigung des Volförechted 
zu verfichen ift, deögleichen wohl die damit verbundene Nich⸗ 
tigkeitserklaͤrung mancher despotiſchen Einrichtungen. Hank 
Harfagrs. Als Gefehgeber werden genannt Olaf Trygweſe 
Olaf der Heilige, Magnus der Gute, Olaf der Milde; alb 
dad Hauptſaͤchlichſte, das von ihnen dem Gulethings⸗Geſche 
hinzugefügt wurde, find die Firchenrechtlihen Satzungen ans 
ſehen. Dergleihen aber mögen auch noch von Magnus Er 
lingſon (Alleinherr 1172), der den Hauptgrund zur hohen 
Macht des Klerus in Norwegen legte, herruͤhren. Der alte: 
thuͤmlich Heidnifche Charakter der Geſetzgebung bat ſich aber kei⸗ 


neöwegs dadurch verwifcht; und eben darum iſt das alte Gu⸗ 
lethingslaugh für Hiftorifche Fotſchung bei weiten ergiebig, 


ald dad von den Ueberreften des Keidnifchen Rechts gereinigt 
und dagegen mit Hof= und Kirchen» und Strafrecht überreißs 
lich außdgeftattete Gulethingd = Gefeg Könige Magnus Laga⸗ 





bäter'*°), Die Hauptftüde deffelben find folgende: 1) da 


Chriſtenthumsgeſetz, worin ſchwerlich etwas and der Beil 


vor Dlaf dem Heiligen, mit Ausnahme etwa der Ordnung dd 


145) ©. Regis Magni legum reformatoris Leges Gulathingense« 
Havn. 1817. Praef. p. XIV. ’ | 

- 146) Eine Ausgabe des Originals {ft mir micht bekannt; nur die 
dänifche Ueberſerung M. 119 in Paus Sammling; diefe laͤßt gar viel 
zu wänfchen uͤbrig. 





! 
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Thingbeſuches; von Olaf aber die fihon erwähnte Satzung, 
daß in jedem Thinge jaͤhrlich ein (überhaupt ?) Knecht, Thrael, 
freigegeben werden folle, ferner Gebot ded Behnten, Geſetze 
uͤber Kirchhof, Kirchweihe, Meſſe, Faſten, Hochzeit, Pathen, 
Berbot der Ehe von Verwandten, der Kindausſetzung de 
Bielweiberei'"), zum Schluß ziemlich antife Verordnungen 
über die Friedloſen, daͤniſch Ubodemaal. 2) Handeldges 
fege, worin viel neuere Bufäge erkennbar find. 3) Eheges 
fege, worin z. B. wie man fi) eine Frau kau fen folle ), 
ferner über Mund, Leibgedinge ıc. A) Freilaſſungsgeſete. 
Hierin find zwei furchtbare Denfmale alterthuͤmlicher Barbarei 
halten. Dad erfte, von den Grabfindern”°), (daͤniſch 
Gravgangsmaend), lautet: wenn eines Freigelaſſenen Waiſen 
feinen Lebensunterhalt haben, ſoll man ein Loch auf dem Kirche 
hofe graben und fie darein ſtecken; welches Kind zuletzt am Les 
ben blieb, mußte von dem ehemaligen Seren feines Vaters er⸗ 
naͤhrt werden. Das zmeite””): Wenn ein boͤſer Schuldner 
dem Gläubiger zur Arbeit verfallen ift und feine Freunde ihn 
nicht Löfen wollen, nachdem der Gläubiger ihn nach dem Thing 
geführt bat, fo hat diefer die Macht, von ihm abzuhauen was 
e will, oben oder unten worin der Huͤlfsbeweis zur buchſtaͤb⸗ 
lien Erflärung des römifchen secare gefunden werden fann, 
5) Bon Verpachtung der Grundftüde, landsleigu-balkr, 
worin, gleichwie in der Grägäs, au von Zaun, Marf ıc, 
dergleichen von Friedloſigkelt der Bären und Wolfe, von Brands 
kiftung, Fiſchfang, namentlich Heringsfang, und einer Menge 
Ölonomifcher Angelegenheiten, die zum Aheil dad Regalienrecht 
beruͤhren. Dazu auch etwas von dem Vorrechte, dad in den 
Herbergen an dden Stätten die zuerft Gelommenen haben fols 
147) Paus Bd. 1, Sp. 21, ©. 31. — 148) Cp. 24, &. 39. 


149) ©. 66, — 150) 2. 1, ©, 82, — 151) B. 1, G. 8, 
10 * 
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In”). 6) Erdgefeg. 7) Som Aufgebot zum Thing, worin 


m 


mehbrerlei über das gerichtliche Verfahren zufammengefeltt ift, 
4. B. über die Eidedarten, was nehmlich von zwölf, ſechs und 
drei Männern zu beſchwoͤren fey. Ein wichtiger Abſchnitt if 
der von Beleidigungen durch Wort oder Schrift, Nid (nid), 
wobei die idländifchen Satzungen ſich vergegenvodrtigen , und 
die gemeinfame altffandinavifche Richtung auf Gebrauch Herden 
Worts fich beſtaͤtigt. Nid bezeichnet überhaupt die Adfict, 
einem Andern wehezutfun und in den Sagungen darüber, die 
im islaͤndiſchen Rechte fo zahlreich find, zeigt fich ein ungemein 
weit ausgebildetes Princip der Imputation; im Gulethingd 

laugh find nur die Grundzüge davon zu finden. Das GM 
unterfcheidet Tunge- Nid und Trae-Nid; dad legtere wat 
Aufrichtung einer Schimpfftange, islaͤndiſch Niöstaung. 8) 
Ueber den Wallfiſchfang, ebenfalls dem ißländifchen entſpre⸗ 


hend. 9) Ueber Todfchlag, Verwundung ꝛc. Die Satzungen 


über Todfchlag in einem Gildehaufe, über Streit daſelbſt“) 
find wohl von Olaf Kirre. Unter den verpdnten Schmaͤhwor⸗ 
ten kommt namentlicd) der Vorwurf der Sodomiterei, des Knecht⸗ 
thums und der Hurerei vor. Wenn eine freigeborne Frau fih 
von einem Rnechte befchlafen ließ, mußte fie an Konigs Hofe 
fich mit drei Mark löfen’'*), Das perfönliche Rangverhältniß 
nach Manfftab des Wergeldes war: Für einen Freigelaſſenen 
ſechs Dere'”), für einen Bonde zwölf Dere, für einen Odels⸗ 
mann drei Mark, fir einen Lehnsmann oder Stallare fehd 
Mark, für einen Bifchof und einen Jarl zwölf Marl, Die 
Verwandten des Friedensbrechers ſowohl, ald des Gefahrdeten, | 

152) Paus B. 1, Cp. 29 Om Siaele - Huus. 

153) Paus B. 1, S. 163 hat Om Klammeri ubi Sißehunt. 

154) Paus 1, 269, 


155) Die alte norbifche Mark hatte acht Dere, deren vier auf einm 
Thaler kuͤbiſch zu rechnen ſeyn mögen, 
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waren bei der Zahlung betheiligt?’) ; der König bekam fein 
Griedegeld. Bon der Aechtung find bier die Grundzüge zu dem, 
was in Island fich fo fehroff ausbildete, zu finden; Einiges 
lautet ziemlich milde. Eines Friedlofen Ehefrau darf diefen 
fünf Nächte fpeifen'”). Wenn ein Knecht einen Freien ers 
ſchlaͤgt, fol fein Here die Suͤhne beforgen oder ihn -friedlos 
machen. Die Wundenbuße war für. den Knecht und für den 
Freien gleich Koh"). Aus dem Froſtethingslaugh ""®) er, 
giebt fih übrigend, daß die Angehörigen eines Erfchlagenen . 
gar oft lieber Todſchlag zur Rache übten, ald Suͤhngeld ans 
nahmen. 10) Vom Diebftahl. Strenge Sabungen. Ber 
über eine Oere ftichlt, faͤllt in die hohe Acht; iſts ein freied - 
Reid, fol fie außer Landed geführt (verfauft?) werden; ein 
heimiſcher Krrecht, den der Herr nicht loͤſen will, verliert den 
Sof, ein freimder die Haut (durch Staupenſchlag), ein Freis 
gelafiener beim erften Diebftahl ein Ohr, beim zweiten das 
andere, beinr dritten die Nafe‘). 11) Won Veräußerung 
(um Wiedererlangung) des Odelsguts, worin aber zugleich 
vitfüher daß Erbrecht, denn das Exbliche war Grundcharafter 
des Odels. Dies fpiegelt ſich ab in den Beltimmungen zu 
Gunften ded Odelsmanns, der genöthigt ward, fein Odel zu 
veräußern; es blieb ihm nehmlich das Necht der Wiederein⸗ 
loſung'*0), der gefchehene Verkauf ward nur als Verpfändung 
angeſehen. Ein folches Recht beftcht noch Heut zu Tage in 
Norwegen in einer Auddehnung , die an da& hebräifche Jobel⸗ 
jahr erinnern mag. 12) Von dem Kriegsweſen. Hier Herrfcht 
die Sorge fürd Schiffsweſen vor; die Gefege gehen fehr ind 


156) Weitläuftiger ald dies, ift nichts Anderes ausgeführt. Paus 1, 
178—198. — 157) Derf. 173. — 1588) Daf. 177. 

1536) In Paus Samml. 2, S. 6. — 159) Paus 1, 208 f. 

160) Das Landabrigpi. ol. oben von Söland YOb. 
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Einzelne. Der Kbnig erließ daB Aufgebot, berief, wen er 
woßte, zum Steuermann und empfing ſechs Marf Buße von 
dem, der den Steuermannddienft verweigerte; der Schiffskoch 
wurde durchs Roos beſtimmt; wie ed mit Proviant, Abſe⸗ 
geln ıc. gehalten werden folle, ift forgfältig beftimmt, zuletzt 
au, wie viele Schiffe jedes Fylkli rüften ſolle; es kommen 
292 Schiffe heraus '°”).; 

Die Verſchiedenheit des alten Gulethingslaugd von der 
Gragas und Magnus Lagabäterd Gulethingslaugh erhellt ſchon 
aus der Anordnung der Hauptſtuͤcke. Dieſe find in der Gragas, 
abgerechnet-zwei einleitende, vom Gefegoberften, Lögsögomann, 

‚und vom Gerichte, Lögretto, deögleihen dad Schlußcapitel 
som Rechte der norwegifchen Könige in Island, 1) bing- 
skapa batır vom Berfaheen im Gericht, 2) Arfa battr vom 
Erbe, 3) Omaga balkr "**) von den zu Ernährenden, 4) Festz, 


von der &he, 5) Kaupa, vom Handel, 6) Vigslobi, vom 


Friedensbruche; 7) Landabrigba balkr, von Einlöfung des 
Odelögutö (odalsjard); 8) Um scipa medferd, vom Bar 
fahren mit Schiffen. — Magnus Logabäterd Gulethingslaugh 
hat neun Hauptabſchnitte (bolkr): 1) bingfarar- bolkr, 
2) Kristindoms-bolkr, 3) Utfara-bolkr vom Kriegäwefen, 
4) Manhelgi '*?) von Befriedung, Landfrieden, 5) Erfdabolkr 
vom Erbe, 6) Landabrigdi, 7) Landzleigobolkr von Ber 
yachtung der Heller, 8) Kaupabolkr, 9) piofabolkr vom 

161) Paus 1, 243, 

162) Balkr davon, daß die Gefeße in Norwegen, Ssland und Schwe⸗ 
den zuerſt auf hölzerne Tafeln oder Scheiben, Rockr, gefchrieben wur⸗ 
den, fo daß mehre dgl, übereinander gelegt einem Balken glichen- 
Ihre gloss. flock. 

163) Helg (Ihre): immunitas a vi quacnngue. In altichwedifchen 
Geſeden fteht dafdr auch frid. Manhelgs Balker (Ihre): qui sancit, 
qua occasione peouliari legis tatela vita haminis frustur. Ohailig 
— qui paoi publioae est exemptus. 
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Diebſtahl. Eine genauere Bergleichung der drei Geſetzboͤcher 
mit einander und mit dem Froſtethingslaugh, das von König 
Hakon Hafonsfohn (1217 — 1262) geordnet wurde ?°*), ift ” 
erft nad) einer Fritifchen Ausgabe des Grundterted vom alten 
Gule » und vom Froſtethingslaugh vergönnt’°°). 


+ bb Shwepden. 


Oertlicher Zuſammenhang führt und von Nonvegen zuvoͤr⸗ 
daft nach Schweden; von diefem Lande und feinem Volke 
fruͤher als von Dänemark zu handeln, iſt auch darum gerathen, 
weil ffandinavifches Volksthum dort in mehr Gefchloffenheit 
und Abgefchiedenheit gefunden wird, als in Dänemarf, da6 
in vielfältiger Berührung mit Deutſchland und mit England, 
hier bedingend, bort bedingt, einen weitern Gefichtäfreis in Ans 
ſpruch nimmt. Politifche Verhaͤltniſſe, begünftigt durch die 
in früher Seit mehr ald nachher zu Ausgleichung und Miſchung 
geeignete Verwandtſchaft der volksthuͤmlichen Weifen died = und 
jenfeit des Sundes , haben eine Reihe von Jahrhunderten hin⸗ 
durch mehre Landfihaften Schwedens von dem gemeinfamen 
Naturganzen getrennt" gehalten: died ift Fein Maaßſtab für 
und; wir beachten Schweden, wie es nad) feinem natüslichen 
Zubehor vorliegt, alfo dad Land, vockhes durch den Sund von 
Dänemark getsennt, in Süden vom baltifhen Meere, in Often‘ 
vom botbnifchen Buſen umgürtet ift und gen Norden in öde 
Räume auslaͤuft; welches in Weſten die Abhänge der Kjolen 
zur Mark gegen Norwegen Bat, die gen Süden nad) der Chris 

164) Paus 2, 3, : ' 
165) 3. Grimm Literatur der altnordifchen Gefeße in v. Savigny 2« 
Zeitſchr. f. gefchichtl. Rechtswifienfhaft 8. 3, 9. 1, ©. 73 ff. ents 


bäft Bemerkungen über das Verhaͤltniß der norwegifchen Geſetzbuͤcher 
zu einander und Aber das, was zu ihrer Erläuterung gefchehen if. — 
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ftiansbucht hin fich fortfegen follte, aber bis zum Frieden von 


Roskild 1658 weiter öftlich die Goͤtha⸗Elf hinablief, fo dab 


Wiken (Bahus) zu Norwegen gehörte. Diefed Land ift mit 
Buchten und Häfen keineswegs fo reichlich ald Norwegen aus⸗ 
geftattet, dagegen im Innern von großen Seen bewäflert; an 
Gebirge ift es nicht fo reich, ald Norwegen; herrlichen Frucht⸗ 
boden haben einige füdliche Landſchaften. 

In den Anfängen der Geſchichte der Anfiedlungen zeigt ſich 
bier die oben im Allgemeinen erwähnte Doppelheit der finniſchen 
und germanifchsffandinavifchen Bevölkerung in den Spuren 
einft weit nach Süden audgedehnter finnifcher Wohnfige; cin 
Theil von Smaland heißt die Finnheide ıc. 2) Außerdem aber 


war auch die nicht finnifche Bevölkerung eine doppelte; fie be 


ftand aus Suionen und Gothonen ?*); Swealand or 
Suithiod war die nördlich vom Walde gelegene Landſchaſt, 
füdlich davon Tag Goͤtaland oder Gauthiod; der Kolmärd und 
Tiwed bildeten die Mark zwiſchen beiden; in Suͤdermannland 
und Nerife mifchten ſich die Grenzen. Im Alter der Anſied⸗ 
Iungen wie nachher an Macht ftanden die Suionen den Gotho⸗ 
nen vor; ihr Mutterfig ift um den Mälarfee zu ſuchen; Upland 
mit dem Heiligthum Sigtuna oder Birfa, was wolnur 
für Beiname von Gigtuna 2®) als Handelsort oder für Siglu⸗ 
na's Hafenftadt zu achten iſt, das mythifche Mannhem; hier 
der Kern des Volkes, die Ups Swear, die bei den Adnige⸗ 
wahlen die erſte Stimme hatten. Weſtmannland und Soͤder⸗ 


männland, fo wie Nerike (Niederland im Gegenſatz von ir 
d. i. Hochland) haben von ihrer Lage gegen Upland ihre N 
men. Auf die Einwanderung, von Kriegern deutet der Ram 


1) Adam v. Bremen Ep. 231. 

2a) Gefies Schwedens Urgeſchichte, d. Ueberf. Sulzbach 1826, © 
364 ff. 

2b) DI. Daltn Geſch. v. Echw., d. Bearb 1, 192, 
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Suithiod d. i. Gefolgdland, auf kriegeriſche Haltung die Ein: 
rihtung nach Hunderten (Hundari, im Gothenreiche Härad) ; 
von denen Uplands drei Hauptdifteifte, die drei alten Folklande, 
ihre Namen trugen, nehmlich Ziuntaland von zehn Hundari, 
Attunda von acht, Fierdhundra von vier ſolchen 2). Der An⸗ 
hau, den in Upland reichlicher Ertrag lohnte, pflanzte ſich 
tings um den Maͤlar⸗See fort; die Finnen wichen allmaͤhlig 
gen Norden zuruͤck, doch gab es noch im elften Jahrhunderte 
Gltidſfinnen an dem Nordſaume von Wermeland 4). Dale⸗ 
talien wird erft in fpätern Jahrhunderten genannt; ed hatte 
in Süden vielleicht früh Bewohner; doch waren diefe noch 
gegen Ende des zwölften Jahrhunderts außer Bande mit dem 
ſhwediſchen Koͤnigthum und Chriſtenthum. Nach Sempteland 
und Helſingland wanderten ſchon vor Harald Harfagr, mehr 
aber ſeit deſſen Gewaltherrſchaft Norweger ein und drangen gen 
Ofen vor bis an den bothniſchen Bufen ; welchem Staate fie 
angehörten, ob dem nortwegifchen oder dem ſchwediſchen, blieb 
tin Beitlang ſchwankend. — Südlich vom Walde, im Go⸗ 
thenlande, fiheint Weſtgothland am frühften bewohnt gewe⸗ 
Im zu ſeyn; Skara, ein anfehnlicher Ort, wurde Hauptplag 
fuͤr alle Gothen 3); in Oftgothland war noch fpäterhin dichter 
Bald, die Geſchichte tappt in Finfterniß ; doch ift Linfjöping 
ad alte Opfer⸗ und Gerichtöftätte zu erfennen. Schonen, 
duch Wald und rauhes Gebirge von. Gothland getrennt °), 
war bis zum neunten Jahrhunderte vereinzelt unter eigenen 
Hauptlingen, feitdem gehdrte es mit kurzer Unterbrechung zu 
Dänemark; gleich Theilen von Schonen find Halland und Ble⸗ 
fingen anzuſehen; das legtere reich an Eichen» und Buchen⸗ 
waldungen und an fihredflichen Seeräubern. 


3) Enorte DL, Helg. S. 76. Bol. Geijer 1, 253. . 
%) Abam v. Bremen 231, 232, — 5) Derf. 232, — 6) Def. 214, - 
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Die Anfänge des Koͤnlgthums werden, wie in Norwegen 
und Dänemarf, zu Odin, ja noch Höher hinauf geleitet; Odins 
Eintritt in die ſtandinaviſche Sage hat manches Aehnliche mit 
den Mythen von Hellen und feinem Gefchlechte im Verhaͤltniß 
zu den Pelasgern. Die Geſchichte kann weder ausmitteln, 
woher der Altefte Königsadel in Schweden ftammte, nod) die 
Reihenfolge der angeblichen Ynglinger auf hiſtoriſchem Boden 
einbürgem ; ed ift außer Zweifel, daß viele Jahrhunderte lang 
mebrerlei. Stantögemeinden neben einander beftanden und daß 
Koͤnigthum, Staatöwefen und Volksthum von anfangs ſpaͤr⸗ 
licher Geftaltung waren. Etwa um diefelbe Zeit, wo Harald 
Harfage die Landfchaften Norwegens zu einem Staate j 
ſammenbrachte, wurden durch Erich Emundsfohn, Ah 
fömmling von Iman Widfamne (dmi), Sigurd Ring, Ragner 
Lodbrof, Biden Jernſida ıc. Schweden und Gothen unter ein 
Haupt gebracht; Harald Harfage war von Süden über Dofte: 
field nad) Xhranden zc. gezogen: Erich Emundsſohn breitte 
vom Norblande Suithiod eine Art von Hoheit — Herrſchaft 
laͤßt fi) faum fagen — über dad füdliche Land Gauthiod aud; 


uUpſala wurde nun Gig des Oberfönigthumd, dahin zogen dit 


Mannen ded Neichd zum Gefamtting 7), Aldherjarting, dort 
befanden fich die Morafteine 8), das Heiligthum bei der Abe 
nigswahl, und von dort machten nun die Könige die fogenannie 
ErichBreife?) durch dad Land. Seit der Geltung eined Ober: 
fönigtfumd wurden die bisherigen Fyllkeskdnige zu Jarls und 
Herſen, indgemein Thaegnar oder Tignar Edele, genannt ?°). 


7) Aam v. Bremen 233, 234, 

8) Seljer Urgeſch. 361. Ob erft feit 16357 Und nur bis 1457? 
Zu Buftav Waſa's Zeit war der Achte Moraftein nicht mehr vorhanden: 

9) Dalin 2, 169. ' 
,‚ 10) Ibre: thaegn. Die erfte Bedeutung ging mol auf Waffelge 
folge des Königs; gleich der Gutwidelung der Begriffe von Ritter: 
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Doch weder nach Außerer Ausdehnung über die beiden Haupt⸗ 
ſtaͤmme, noch nach der Waltung bei den Suionen, naments 
lid) den Upländern, war dad Königthum ftreng einend und 
bedingend. Des Volkes Kern im Gegenfage der Thaͤgnar 
waren die Freifaflen auf Erbgütern, Odalbönderne, fulsut- 
ten Bonde **?), dei ihnen war bie breite Grundlage der Macht 
des Staated, ald deren Spige dad Koͤnigthum erfcheint, und 
was auf hoͤchſt anziehende Vergleihung mit dem Zuftitia von 
Aragon führt und nicht-minder durch Gegenfag an eine Anſicht 
vom Weſen des fränfifchen Hausmeier, daß er Vertreter der 
Koͤnigsmannen gewefen fey 22), erinnert — dad Volt hatte 
zu feiner Vertretung gegen König und Königemannen Lagmaͤn⸗ 
ner 23%) 5 der upländifche war dee Erſte im Range, Zwar 
ift Hier, wie in Norwegen , die Sage von der fon an Odin 
geleifteten Nafenfteuer, Nefgiäld, dafür daß er für des Vols 
kes Wohl opferte 23P) , die Rede, ebenfalld von Drohung des 
Volfed, den König abzufegen oder zu tödten, ja eine Sage 
lautet, daß daſſelbe fünf Könige in das Waſſer geworfen 
habe 24), Daß der König zur Landwehr (Ledung) aufbot, 
Hand aus Lehnsmannfchaft in Meftenropa' folgte auch hier der allge: 
meinere des Adels. Dder war der Gang der Begriffe grade der um⸗ 
gekehrte? 

11) Ihre: Bande Num. 6. 

12) ©. Band 1, ©. 210. ! 

13a) Snorre DI. Helg. S. Sp. 76. Geijer Geſch. Schwed. in Her 
ven und Ukerts Sammlung 1, 106, 25% 

13b) Snorre Yngl. S. Cp. 4. Geller Urgeſch. 426 f. 

14) In der Rede des Lagmann Thorgnyr Über Olof Schooßkoͤnig 6. 
Suorre DI, Helg S. Ep. 81 heißt es: Wenn der König in das Bes 
gehren des Volkes nicht eingehen wolle, fo werde dieſes Gewalt ans 
wenden und- mit des Königs Untergange die Swingherrichaft von ſich 
abwälzen, nach dem Beiſpiele der Worfahren, welche in der Verſamm⸗ 
lung von Mula fünf folche Könige ins Waſſer geworfen hätten. Dazu 
klirrie daB Bolt mit den Waffen. Bel, Adam v. Bremen 230 unb 
Rimberts Leben d. Hell, Ansgar Cp. 2 
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erfcheint als natürlich gegeben; es geſchah durch Außfendung 
eines Stabed, budkafle, an deffen einem Ende eine Schnur be⸗ 
feftigt, dad andere aber angebrannt war 28) — ald Bedrohung 
mit Strang und Brand für den Pflichtvergeffenen — ; fo auf 
Anordnungen zum Aufgebot von Schiffer; an der Oftfüfte war 
der Difteift Roden oder Roßlagen dazu pflichtig 20). Des Ks 
nigs Güter lagen um Upſala, genannt Upfalas Dede 7); zu 
Upfala hielt er dad Koͤnigsgericht, deflen Beiſitzer zwölf weiſe 
Männer waren. Auf Eric Emundöfohn (+ 8857) folgten 
fünf Könige aus feinem Gefchlechte: Björn Erichsſon — 935, 
Erich der Siegreihe (Segerfall) — 993, Olof Schooßfönig 
(Skötfonung) — 1024, Amund Jakob — 1052, Emun 
der Alte (+ 10593). Nach kurzer Regierung Emundd, de 
zwölften und legten der Upfala= Könige, bemädhtigte Stentil, 
Sohn eined weftgothifchen Jarls, ſich ded Koͤnigthums; nah 
- feinem Tode (+1066) brach innerer Krieg aus; das nur fün: 
merlich geeint geroefene Reich drohte zu zerfallen. 

Bei der Frage nach Weiſe und Sitte des Volkes, dad ſeit 
Gründung des Throns von Upſala mindeftens in einiger dußes 
ren Einheit ſich darſtellt, ftdrt die Doppelheit deflelben ald 
Schweden und Gothen, die weit über den vorliegenden 
Beitraum hinaus beftand; das Gemeinfame ift eben fo wenig, 
als das Unterfcyeidende, ficher anzugeben ; überhaupt aber mans 
geln genaue und voßftändige Ueberlieferungen, aus denen ein 
nach dußerem Umriß und voller Gliederung anſchauliches Bil 
ded Gefamtvolfed und feiner beiden Hauptbeftandtheile ſich ent⸗ 
werfen ließe. Die Sprache, echte und rechte Schweſter der 
altnorwegifchen Mundart, von dem Islaͤndiſchen noch im drei 





15) Olaus Magn. de gentib. septentrionalib. (Rom. 1559. Ato.) Ä 
8. 7,6». 4 — 16) Dalin 1, 75. 
17) Suorre DL Seſg. S. Cp. 76. Uppsala aup. Dalin I, 1% 


- 
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zehnten Jahrhunderte wenig verſchieden, aud) in ihrer heutigen 
Geftalt demfelben nahe verwandt geblieben, hatte zwei Haupts 
mundarten, der Schweden und der Gothen ; Ueberrefte dee Vers 
ſchiedenheit find noch jegt erfennbar 8). Noch mehrfach war 
Geſetz und Recht gegliedert; doch auch hier das „dieſſeits und 
jenfeitö des Waldes” Hauptmarf. Was uns als gemeinfame 
Grundzüge altfchwedifchen Lebens theild von Fremden angegeben, 
theild aus heimifchen Sagen und Gefegen fund wird, gleicht 
zum Theil dem Altnorwegifchen und ift als überhaupt echt alts 
ffandinavifch anzuerkennen; daraus laͤßt ſich auch der Schluß 
machen, daß Suionen und Gothonen, beide unter einer hoͤ⸗ 
bern Einheit volksthuͤmlicher Verwandtſchaft befindlich, kaum 
fo viel, ald die nördlichen Germanen und die-fuevifchen Voͤl⸗ 
ferfchaften von einander mögen verfchieden gewefen ſeyn. Galt 
ja dad Heiligthum zu Eigtuna und Upfala aud) für dad übrige 
Sfandinavien 9)! Ob dieſelbe Rauhheit der Sinnedart, ald 
bei den Norwegern, 3öländern und Dänen, auch bei Schwe⸗ 
den und Gothen zu finden war? Diefelbe Gier zum Seeraube ; 
diefelbe Verheerungd = und Mordluft? Allerdings lautet auf 
Seeraub, daß noch im dreisehnten Jahrhunderte der Bauer 
feine Söhne auf dad Meer anzuweifen pflegte; die Koͤnigs⸗ 
föhne verbrachten bis auf Olof Schooßfönig ihre Jugend als 
Raubfahrer auf dem Meere; es ift dabei hauptſaͤchlich die Rich⸗ 
tung gen Suͤdoſten zu verſolgen; Fahrten nach Eſthland ge⸗ 
ſchahen fruͤh; eben fo nach Finnland, und der Finnffatt, eine 
dort erhobene Steuer 29) mag mehr zur Brandfchagung, als 
zur Anerfennung der Hoheit gedient haben. Wie weit nun 
von der Küfte Roßlagen aus den Wardgern in Rußland zu folgen 


18) Geljer 1, 30, — 19) Dalin 1, 138 - 
20) Geijer 1, 83. Doc auch Harald Harfagr erhob einen Finn⸗ 
ſtatt. Eigils Gaga in Müllers Sagabibl. 1, 81. 
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fey, gehoͤrt zu einem der folgenden Abfchnitte. Waren fie aus 
Schweden, fo haben wir dad oben gezeichnete Wild normännis 
ſcher Kraft und Lift auch hieher zu verfegen. Von der altſlan⸗ 
dinavifhen Rauhheit ded Heimathlebend mag zeugen, daß auch 
bier Anechtftand war 27); es verfteht ſich, daß er, nad der 
Eddalehre, nicht nur ald natürlich auf Erden gegeben, fondern 
auch ald Walhalla's nicht theilhaft angefehen wurde 22). Doch 
folgten Kinder von doppelbürtigen Aeltern nicht der Argem 
Hand 23), Lebensmüde Greife follen wohl fi) von einem 
Felſen heradgeftürst haben. Der Hoͤklaberg und Dröffeberg in 
Weſtgothland wurden zu folder Todesweihe ausgewaͤhlt. De 
Aderbau war wenig über die Anfänge hinaus; Jagd und Fi 
feherei wurden eifrig geübt; der Lachsfang lockte Schweden 
und Norweger an die lappländifche Küfte von Umea⸗Elf; 
- Früchte und Honig waren, mindeftens in einigen Landfchaften, 
seihlih. Die Kleidung war einfach; Gold, Silber und Pelp 
werk nicht Gegenſtand des Kleiderlurus. Das Verhaͤltniß dit 
Geſchlechter zu einander war nicht durch Keuſchheit und firenged 
Eherecht geregelt; Wolluſt, Wielweiberei, wenigſtens Buhl⸗ 
ſchaft mit Kebsweibern neben der rechten Ehe, werden im Ver⸗ 
zeichniß ſchwediſchet Unfitte gefunden 25) ; daß die Frau ge 
kauft wurde, war in der Ordnung. Skaldengeſang gehörte 
sum Genuß und Schmucke des volfäthämlichen Lebens, insbe⸗ 
fondere des Koͤnigthums; die Könige Dlof Eric) Segerſil, 


21) Annödagh, traal Knecht. Io. O. Stiernhöök de jure Sueonum 
et Gothorum vetusto. Holm. 1672. Ato. G. 206. 207. Eine Samm: 


tung fchwebifcher Gefege (Swerikes Rikes lagböker 1666) had« 16 


leider fo wenig’ ald Ausgaben einzelner su Händen gehabt, 
22) Harbards ljod in Sim, Edda Str. 32, 
23) Geijer 1, 273. 
24) Def. 102. Stimm d, R. Alterth. 487, 
25) Adam v. Brem. 229. Wgl. Stiernhödt 167. 
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Efötfonung und Amund hatten Sfalden um fih 20%), Bes 
gräßnißhügel Ätte-backe, unzdhlig in Schweden, müffen dem 
heidnifchen Volke befonderd werth geweſen feyn. Ä 
Die gefeglihe Ordnung ward, abgefehen davon, daß wie 
im gefamten Sfandinavien, vorzugsweiſe aber in Spithiod 2°®) 
manthes von Odin ftammen follte, nicht fowohl von Koͤnigen, 
old von Lagmännern abgeleitet. Die beiden Hauptbeſtand⸗ 
theile des Volkes, diefleitd und jenſeits des Waldes, hatten 
jeder ſeine Sammlung von Geſetzen; die beiderſeitigen Land⸗ 
ſchaften ihre beſonderen; dieſſeitzs, bei den Suionen, gab es 
ein uplaͤndiſches, weſtmanniſches, ſuͤdermanniſches (erſt in ſpaͤ⸗ 
ter Zeit dazu das helſingiſche und daliſche) Geſetz, von denen 
das uplaͤndiſche das aͤlteſte und angeſehenſte war, jenſeits des 
Waldes weſtgothiſche, oſtgothiſche (das auch in Smaͤland galt), 
ſchoniſche. Das uplaͤndiſche Geſetzbuch leitete man von dem 
Landrichter Wiger Spa ab, der unter König Ingiald Jlilrande 
um die Zeit Karls ded Großen gelebt Haben foll 27); das weſt⸗ 
gothifche vom Lagmann Lumber 28). Keins von beiden ift in 
feiner urfptänglichen Beſchaffenheit erhalten worden. Lange 
Zeit erft nach ausdruͤcklicher Unerfennung ihrer Gültigfeit wur« 
den fie in Schrift gefaßt; früherhin lad der Lagmann fie Jährlich 
dem Wolfe vor, daher der Ausdruck Lagaſaga; dem entfpricht 
die Ueberlieferung, daß die Geſetze anfangs nur aud kurzen ges 
verdten Sägen, Flockr, beftanden; ed Fäßt fi vermuthen, 
daß die Lagmänner, vielleicht mit Zuziehung der Sfalden, auf 
die Äußere Form Einfluß übten. Ebenfalls kamen von Lag⸗“ 


26a) Dalin 1, 454. 499, — 6b) Snorre Yngl ©. Cp. & 

27) Def. 1, 327. S. Stiernhoͤoͤk zu, Anf. Über Vigers Flucka. 
3. Grimm Lit. d. altnord. Gef. in d. Zeitfchr. f. geſch. Rechtewiſſ. 3, 
78 f., wo auch die Balken des upländifchen Gefepes und der Äbrigen 
angegeben find, 

28) Anhang zum Weſtgoth. Geſetzbuche. 
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männern Zuſaͤtze; fo ift namentlid) das upländifche Geſetzbuch 
bis zum 3. 1295, wo es König Birger ordnen ließ, vielfältig 
verändert und vermehrt worden; daß oftgothifche erhielt mans 
cherlei Abdnderungen und Bufäge durch Karl Swerketöfon 
(+'1168), Knut Erichsſon (+ 1195) und Birger (+ 1266). 
Eben fo fpät und zum Theil noch fpäter (swifchen 1260-1350), 
fand der übrigen Gefeßbücher auf und gelommene Abfaflung 
ftatt 2°), Des fchonenfihen Gefeged vorhandene Abfaſſung 
ftammt wahrſcheinlich aus der Zeit Waldemars II. von Daͤne⸗ 
mark, Ungeachtet der fpätern Ueberarbeitungen, der Zuſaͤte, 
die aus dem chriftlichen Kirchenrechte 2c. bervorgingen, der Aus 
feheidung manches altheidnifchen Statuted, läßt dennoch 10 
“ mancher bedeutfame Ueberreft der urfprünglichen Grundlage a⸗ 
fennen. Blutrache auch hier Pflicht der Angehörigen, no 
mentlich ded Erben (bei diefem wig-arf 20) genannt), dem vor 
ihrer Bollftredung das Erbe zu nehmen und das hierauf ſym⸗ 
boliſch bezügliche Todtenmahl zu halten nicht verftattet war. 
Mit dem Friedensbrecher wurden auch wohl deſſen naͤchſten An⸗ 
gehörigen der Blutrache bloßgeſtellt 3T), entſprechend dem An: 
zechte der Angehörigen auf einen Theil der Buße (oranboth) 
und der Pflicht dazu mitzuzahlen 32), Wie im norwegiſchen 
und islaͤndiſchen Mechte, ward auch hier die böfe Abficht des 


Wehethuns befonders hervorgehoben und dem gemäß das Ni- 
dinge-werk 33) gebüßt. Empfindlichkeit des Ehrgefuͤhls, det 


Zuft zu Ehrenfränfungen gleihgewogen, bekundet ſich aus 
einem Statut des upländifchen Gefeged, worin die Heraus⸗ 
fogderung zum Ehrenzweikampf (Eenwig) fo beftimmt und 


bündig, ald nur in den Statuten eines Ritterordens geſchehen ' 


29) I. Grimm Literatur ©. 77 f. 
30) Dalin 1, 89. Ihre: Wigarfwe. 
31) Geijer 1, 266. — 32) Ihre: Ora. — 33) Ihre: Nid, 
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fann, angeordnet wird 34). Ueberhaupt tritt der Zweikampf 
bei den Schweden mehr als ein Mittel, Beſchimpfungen zu⸗ 
ruͤckzuweiſen 35), denn als geeignet, sweifelhafte Rechtsfragen 
su loͤſen, hervor. In gewiſſer Verwandtſchaft der Anſicht 
hiemit ſteht die uͤberaus harte Verpoͤnung der einem Freien an⸗ 
gethanen Entmannung 30). Diebſtahl brachte (wohl nicht 
ohne Ausnahme) in Knechtſchaſt 37), unter Umſtaͤnden auch 
zum Tode 38); Hausſuchung nad geſtohlnen Sachen war, 


Es mag ganz hier ſtehen: Gifwer madir oqwädins ord manni: 
tu är ey mans maki, och ey madir i brysti, Ek är madir som tu, 
tiber akula mötha, a trigga wägha mothom. Komber dhen ord 
hafwer gifwit, och dhen Komber ey dher ord hafwer lathit, t& 
mın han wan wara, som han heiter, är ey edhgänger och ey 
witmesbähr hwarti. firi man eller konn, Komber och dhen ord 
hafwer Iutit, och ey .dhen ord hafwer gifwit, t& opar han tree 
Nidingz op, och marcker han a jordu. Tä see han mader thes 
wärre, thet talade han ey hälla tordi. Nu möthes ther badir med 
fulom wapnom, faller dhen ord hafwer Iuthit, giälder med half- 
won giäldom, faller dhen ord hafwer gifwit, glöpa orda wärster, 
tunga hufwudbani, liggi i ogildum akri, 

Giebt ein Mann Gchimpfreben (oqwädins ord) einem Manne: 
Da biſt wicht Mannes gleich und nicht Daun in Bruft, (und der Ans- 
dere fagt) Ich bin Mann wie Du, die ſollen auf einem Dreiwege eins 
onder entgegnen. Kommt, wer dad Schimpfivort gegeben hat, und ber 
kommt nicht, zu dem das Schimpfwort gefprochen ift, da mag- er: gelten 
für fchlechter, als er geheißen iſt, und ſey nicht Gideskeifter oder Zeugs 
nißbringer für Dann ober Frau. Kommt der, dem das Wort gez 
ſyrochen ift und nicht ber es gegeben hat, da rufe er (jener) drei Mal 
lant Nidinghz (Schuft) und merke (ein Zeichen) auf der Erde. Dann 
fen der (jener) Mann um fo fehlechter, da er fagte, was er zu halten 
(vertreten) nicht wagt. Wenn aber beide mit vollen Waffen einander 
fh fielen, und es faͤllt, vem das Wort gefprochen ift, wetde es mit 
halber Buße gebüßt, fÄNt der das Wort gegeben hat, (fo ift das) der 
Iofen Worte würdig, die Zunge verwirkt (ihm) das Leben s ec lege 
ohne Bühne auf dem Felde, 

35) Stiernhoͤoͤk 75. Thorlacius pop. Auff. 348, 349, 

36) Derf. 334. Es war fünffache Mordfühne, j 

37) @tiernhööt 205. — 38) Derf, 366. J 


IL, Sheil, 11 
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wie auch in Norwegen (ob in Nachahmung Fand gewordenen 
altrömifhen Brauchs?) unter Bedingung michtd verhuͤllender 
Befleidung erlaubt 39). Dir Gefehe gegen Gefchlechtöverge 
ben find viele; den Geiſt fpäterer Beit athmen die Strafſatzun⸗ 
gen von Berluft der Naſe fir Hurerei *9), nach mehr dad Gt: 


feg, welches die Ehebrecherin lebendig zu begraben gebietet *"); 


zwar weiß auch Adam von Bremen von Beſtrafung der Schaͤn⸗ 
dung mit dem ode +2), aber Bier iſt wohl an Blutrache zu 
denfen. Sehr anfprechend ift das Geſetz, welches eine Buß: 
gleich der des Todſchlags auf Berlaffung eines Kranken fest *) 
Zu fombolifcher Bekraͤftigung diente außer dem Hard⸗ 
fhlage +), worauf die Natur felbft hingewieſen hat, Bet 
ung eined Stabed 3), Die bei Skandinaviern und Gem 
nen allgemein übliche Zuziehung von Beugen bei Handlungen 
des bürgerlichen Verkehrs, Kauf ꝛc. führte in Schweden ju dr 
Bezeichnung faster oder fasta, confirmatores, für folde*°); 


übrigens ift die Aehnlichkeit zwiſchen diefen und den islaͤndiſche | 


quipr, wie die Verſchiedenheit beider von den eigentlich geriche 
lichen Zeugen unverferinbar. Der Eid wurde felten gebrochen. 


Sum Gerichte (hwarf)) 47) wurde durch Audfendung cine 
Stabes, budkafla +8), geladen; in chriftlicher Zeit wur 
ſtatt deffen ein Kreuz auögefandt #9), Weſentlich zum Ge⸗ 
richte gehörte, daß zwölf redhtöfundige Diänner, Nämbdemaen 


genannt 3°), zur Inftruftion des Proceſſes thaͤtis waren; d: 


39) Dalin 1, 16% — 40) Gtiernhööt 321. 322. 

41) Derf. 356. koni undi grint d. i. die Frau unter den Sand. 

42) Adam v. Bremen 229, — 43) Gtiernhööt 363. 64. 

44) Derf. 231. — 45) Derſ. 235. — 46) Ihre: fasta. Gtierahööl 3. 

47) Adam v. Brem. 229. — 48) Ihre: budkafle. Stiernhöt ’0, 

49) Stiernhoͤok a. O. 

50) Ihre: Naemd, Nämd hieß das Gericht mit zwölf Ghefen. 
Odins zwölf Drottur folten das Vorbild davon geweſen fern. fr 
Etiernhööt 52— 55, Dalin 1, 150. Der Name Im daher, daß 
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laͤßt fih damit Schoͤffenthum und Fury vereinbaren. Das 
Berfüßren gegen halsſtarrige Friedenöbrecher trug den Charak⸗ 
ker des Fauſtrechts; Koͤnig Anund Jakob bekam den Beinamen 
Kolbroͤnna, weil er die Haͤuſer von Sriedendhrehern nieder⸗ 
brannte. 

Died und Aehnliches muß für unmittelbar aus heimiſcher 
Wurzel und Triebkraft erwachſen gelten; Raubfahrten und 
Handelsverkehr nach dem Auslande, oder aushelmifcher Völker 
nah Schweden, wo Sigtuna (Birfa), Upfala ze. lebhafte Were 
tchrpläge waren 37), und ausgezeichnete Gaftfreundlichkeit der 
Schweden überhaupt dem Ausländer begegnete 3%); ebenfalls - 
politifche Verbindung mit Norwegen, Daͤnemark und Rafland, 
wiederum Kriege mit: dem einen oder andern, wo Schweden, 
auögenommen die Zeit Erich Segerſaͤlls, felten die überfegene 
Macht war und unter Emund dem Alten Schonen, Halland 
und Blefingen förmlich an Dänemark abgetreten wurden, ſchei⸗ 
nen in Recht und @itte wenig geändert zu habenz jedoch — 
ald Eind für Alles — wurde aud) Hier dad Chriſtenthum 
ald einflußreiche geiftige Macht fehon im dieſem Beittaume wichs 
tig. Seine erfte Verkündigung faͤllt in feähere Seit ald ſie in 
Norwegen ftatt fand”, aber die Erfolge waren nicht fo raſch. 
Die Hauptſache wurde Biebei durch die Bekanntwerdung der 
Suionen mit dem Frankenreiche, in Folge von Raub⸗ oder 
Handeldfahrten, bedingt, Schon Iwar Widfamne foll einen 
Bund mit Karl dem Großen gefchlofien haben 33). Gefandte 
der Suionen famen zu Kaifer Ludwig dem Frommen im Fruͤh⸗ 


beide Parteien Maemdmaend ernennen und auch die ihnen misfaͤlligen 
gegenfeitig verwerfen Eonnten. Verwandt damit find die „Naefninge,“ 
von derien im jütfchen Low Art, 51 ff, gehandelt wird, 
51) am v. Brem, 231. 32, Rimbert Leb. Ansg. 16. Snorre DI. 
Helg. ©. 76. 
52) Adam v. Br. 229, — 53) Dalin 1, 322. 
11 * 
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jahr 829 mit der Anzeige, daß großed Begehren nach dem 
Chriſtenthum in Schweden und der König ſelbſt dazu geneigt 
fen; fie baten um.Zufendung von Lehrern des Chriſtenthums. 
Ansgar von Corvey, der ſchon eine Bekehrungsͤreiſe nad) Daͤ⸗ 
nemark gethan hatte, und vom edelſten und reinſten Eifer fuͤr 
Ausbreitung des Chriſtenthums erfuͤllt, zog mit einem Gefaͤhr⸗ 
ten Withmar aus- zum frommen Werk, gelangte nad) Birke 
und blieb bier anderthalb Jahre. Mehre Suionen nahmen 
das Chriſtenthum an; unter ihnen ein Edeler, Herigar, Dt 
auch eine Kirche bautez der König Biden begnügte ſich damit, 
dad Bekehrungswerk nicht zu ftören 34). Bald nad) Andgard 
Heimkehr wurde Gautbert ald Bifchof nach Schweden gefandt; 
die Zahl der Chriften wurde anfehnlich ; aber plöglich fielen dit 
Euionen über Gautbert her, erfchlugen feinen Begleiter Nithard 
und jagten ihn felbft aus dem Lande 5°). Died geſchah 845. 
Durch) Herigar wurde der darauf 851 von Andgar gefandt 
Ardgar wacker unterftägt und das Chriſtenthum wieder aufge. 
richtet; doch nad) Herigard Tode Fehrte Ardgar heim. Zwei 
Jahre darauf unternahm Ansgar ſelbſt eine neue Bekehrunge⸗ 
reiſe nach Schweden. Das Mal fand Ansgar heftigen Wider⸗ 
ſtand; dad verſammelte Volk wurde durth Eiferer fürd Heiden 
thum aufgehetzt; doch ließ eö fich gefallen, daß über die Vor oͤg⸗ 
lichkeit der Religionen gelooſt, und als das Loos zu Gunſten des 
Chriſtenthums entſchieden hatte, daß eine Kirche gebaut würde. 
Abermals wuchs die Zahl der Chriſten in der Gegend von Birka, 
and das froͤhliche Gedeihen ward durch Rimbert, welcher nach 
Ansgar dort lehrte, gefördert 3%). Doch ſcheint das Chri⸗ 
ſtenthum nur auf geringen Raum beſchraͤnkt geblieben zu ſeyn. 
Nun aber wurden von Hamburg und Bremen aus, im neunten 
und zehnten Sahrhunderte den deutfchen Dutterftätten zur Be⸗ 


54) Ansgars Leben 10. — 55) Daſ. 15: — . 56) Daſ. 24 
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fehrung des Nordens, die Befchrungdverfuche mehrmals wie⸗ 
derholt; Erzbifchof Rimbert fandte den corvenfchen Moͤnch 
Adelwart dahin *7); Erzbifchof Unni von Bremen brachte die 
Jahr 935— 936 in Birfa zu, wo ihn der Tod traf? ®), 
Allmaͤhlig kamen auch Angelfachfen zu frommer Wirkſamkeit 
nach Schwedgp ; 9. 1000 in Priefter Siegfried: Olof Schooß⸗ 
önig wurde getauft 9. 1000, dod) ohne grade mit wilden 
Eifer für Umſturz ded Heidenthums erfüllt zu werden; nad 
einem’ Volksbeſchluß ſollten beide Religionen neben einander 
beſtehen. Die Opfer in Upfala dauerten fort; Olof wollte 
deshalb nicht mehr Upſalakoͤnig heißen, fondern nannte ſich 
König der Schweden 59). Anftatt ded vom norwegifchen Olaf | 
dem Heiligen 1008 zerftörten Sigtuna erbaute er Neu-Sigtuna, 
hier und nicht mehr im heidnifchen Upfala zu wohnen. Die 
Ausbreitung des Chriſtenthums richtete fid) nun mehr nad) dem 
Sothenlande; Weſtgothland zählte die meiften Befenner deflel= - 
ben. Treuer Helfer Oloſs und in frommer Thaͤtigkeit und 
Hingebung dem edeln Ansgar zu vergleichen war der Angels 
ſachſe Siegfried (+ 1066), ein anderer ald der oben ges 
nannte 99); zwei feiner Begleiter wurden von den ergrimmten 
Heiden erfchlagen ; er ſelbſt ift unter die Heiligen verfegt wor« 
den. Die bremer Kicche fuhr fort, Miffionare nad Schweden 
zu fenden ; die Erzbifchöfe Adaldag und Adaldert bemuͤhten fich, 
den Principat ihrer Kirche daſelbſt zu gründen, König Amund 
Jakob heift' rex christianissimus; dad Chriſtenthum begann 
zu fiegen: doch König Emund der Alte fträubte fi) gegen kirch⸗ 
liche Anmaßungen Adalberts. König Stenkils Hauptftüge 
war die chriſtliche Partei; nach ſeinem Tode aber zeigte ſich, 
daß das Chriſtenthum noch fern vom vollſtaͤndigen Siege war; 


57) Adam v. Brem. 237. — 58) Derſ. 49. 50. 
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im folgenden Zeitalter entbrannte der Kampf ded Heidenthums 
gegen jened wilder als zuvor, zur politiſchen Berfallenheit ge: 
ſellt. So fehen wir denn am Schluß diefed Zeitraums , ger 
gen Ende ded elften Jahrhunderts, Schweden auf der Bahr 
ded Staats⸗ und Eulturlebend weit zurüdgeworfen und den 
zerftörenden Gräueln vielfacher heimiſcher Parteiyng verfallen; 
Suionen und Bothonen, Chriften und Heiden kaͤmpfen gegen 
einander. J 

Im Gefolge ded Chriſtenthums war indeffen manche Gabe 
der Gefittung nad) Schweden verpflanzt worden und auch hir 
vornehmlich Angelfachfen ald Träger derſelben thätig geweſen. 
Namentlich ift lateinifche Schrift und Münze anguführen. Im 
wurde unter Olof Schooßfönig durch den frommen Siegfridd 
empfohlen ; doch dauerte Runenfchrift noch Jahrhunderte fort). 
Angelfähfifhe Münze fand von felbft Eingang; heimiſche 
Mönzftätten hatte Schweden, wie es ſcheint, feit Olof Schooß⸗ 
koͤnig. Die Berechnung gefchah nach Diarfen zu acht Ocrn: 
jede Dexe Hatte drei Deretug, ein Deretug im Schwedenreich 
acht, im Gothenreiche ſechszehn Pfennige 92), 


c. Dänemark 


Die natürlichen Marfen der Wohnfige des echt daͤniſchen 
Volloſtammes find fehr beſchraͤnkt, auf Juͤtland, Führen, 
Seeland und die füdlich gelegenen kleinern Infeln; die politi⸗ 
ſchen dehnten gen Often ein halbes Jahrtauſend hinducch fi 
aus über den Sund; im füdlihen Theile Juͤtlands fam die 
volföthümliche und die politifche Grenze erft fpdt zur Stetigleit 
und Jahrhunderte lang fehen wir das Dänifche und dad Deutſche 


61) Dalin 478. 
‚62) Stiernhböt 135. Beijer 1, 391. Vgl. vor. Abſchn. N. 155. 
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daſelbſt in gegenſeitigem Drängen und Weichen; die Eider nebſt 
dem Dannewirke war Staats⸗, nicht Volksmark; doch ift 
Schleswig unter dem Nomen Suͤd⸗ Juͤtland nicht bloß von 
Staqtswegen hegriffen; es gebuͤhrte ihm auch nach Schaͤtzung 
der Stammboͤrtigkeit eines großen Theils feiner Bewohner. 
Ob einſt die Sachſen aus Juͤtland and Schleswig gen Suͤden 
zogen, wie eine alte Sage ober Gruͤbelei beſagt 1), entſpre⸗ 
chend der Moͤhr des Jornandes von Wanderung der Gothen 
aus Scanzien gen Süden, ader ob der Wanderzug der germa⸗ 
niſch⸗ſtandinaviſchen Bevoͤlkerung des Nordens von der Rie⸗ 
derelbe und Trave nordiwärtd ging und die Frieſen und Sachſen 
dabei zuletzt kamen und daher für die Folge die germaniſche 
Vorhut bildeten: gewiß iſt, daß in den erſten Jahrhunderten 
nach Etſcheinen der Sachſen dieſe und die Angeln nicht geſon⸗ 
dert und feindſelig den Juͤten entgegenſtanden; die Fahrten 
nad) Britannien geſchahen in ſtammvetterlicher Befreundung. 
Der Gegenſatz zwiſchen den Juͤten und ihren deutschen Nach⸗ 
bam ift meiftend durch volitiſche Hebel aufgerichtet, getragen 
und befeftigt werden; ohne fie würde die Verſchiedenheit der 
Tüten und Deutſchen ſich wohl nicht fo ſcharf audgebildet ha⸗ 
ben. Eine bedeutſame Zumiſchemg deutfcher Bevoͤlkerung Hat 
Tütland und die Weftfüfte ſuͤdlich davon nebſt den Infeln bis 
zur Elbmündung in den dort wohnenden Strands odet 
Nosdfriefen, deren Auöbreitung von Süden gen Nocden 
wohl außer Zweifel it ?). Sie waren und find ſchlanke, ruͤ⸗ 


1) Wittekind b. Leibnitz sor. xr. Brunsv. 1, 70: Nam super hac 
re varia opinio est, aliis arbitrantibus de Danis Nortmannisque 
originem duxisse Saxones eto. | 

2) Wiarda oftfrief. Geh. 1, 110. 2. A. Gebhardt Geſch. v. Daͤ⸗ 
nem. 1, 285. Adelung Mithridates 2, 241, Heimreichs nordfrieſiſche 
Chronik und I. Fedr. Camerers Nachrichten ic. Auch in manchen 
Gegenden des weftlichen Juͤtlands wird ftatt des auf dänifche Art hin⸗ 
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ſtige, kuͤhne Maͤnner, geborne Seefahrer, wie ihre Stamm⸗ | 


Brüder an der Ems, ihre Sprache ift noch jetzt nicht daͤniſch, 
die Tracht ihrer Weiber hoͤchſt eigenthämlich ; Helgoland Hatte 
friefifche oder ſaͤchſiſche?) Bevdlkerung und war Sig eines 
eigenthuͤmlichen Eults des Foſete; die Hoheit über die Infel 
mogte um deffetwillen, aber auch wegen ihrer Wohlgelegen⸗ 
heit für fächfifche und feiefifche Fahrten in der Nordſee beder⸗ 
tend ſcheinen; der Friefe Radbod hauſte dort, als der karolin⸗ 


sifhe Hausmeier Pippin II. ihn and Frietland vertsichn 


hatte *). 

Für uns ift Hauptgefihtöpunft, zundrderft dad echt Di 
nifche in feiner kernhafteſten Eigenthuͤmlichkeit, nicht nad) de 
verfchwinmenden Zügen an der Grenze aufzufaffen. Politiſch 
Einheit ift urſproͤnglich nicht zu finden; je voller der Keim des 
Freiheitslebens bei Jugendvdlkern, um fo vielgegliederter die 
Gemeinden und fo lodkerer deren gemeinfamed Band. Die Je 


feln und Juͤtland waren ein Bielerlei von Gebieten und Haͤupt⸗ 


Iingen ( Drotnar 3): doch ohne daß heftige Reibungen, aus 


volfäthämlihen Gegenfägen entfproffen , bemerfbar wären. 


Hauptfige von fürftlichen Gefehlechtern waren Lethra auf See⸗ 
land, Wiborg in Juoͤtland und auch wol Odenfe auf Fuͤhnen. 


Die Sage und die abfichtlich gefchmiedete Fabelei verkehrt vor 


zuͤglich auf Seeland. Tacitus Hain der Hertha mag wol 
dort zu ſuchen feyn 0). Die wunderftolzen Buchen ded Thier⸗ 


tenangehängten Artikels der auf deutfche Art vorgefepte gebraudt, i 
Mand ftatt Manden, 

3) In Ptolemäus Beit hießen drei Inſeln vor der Elbmuͤndung fd: 
fiſch, ai nalovuevar Zakdyer sorts, Ptol, 2, 2., wodurch aber fir 
fAchfifhe Stammbuͤrtigkeit nichts bewiefen wird. 

4) Wiarda 1, 60. 

: 9) Snorre dugi S. Sp. 20. Bal. Ihre: Drott. 

9 Tac. Germ. 40. Doch werden die ruͤgiſch Geflanten —* 
thun 
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gartend bei Kopenhagen laſſen Ruͤckſchluͤſſe auf die Ehrwuͤrdig⸗ 
feit jener Urbaͤume machen. Bei Lethra war ein Opferftein, 
um ihn Berfammlung zum Feſte, umd mit diefent Verkehr und 
Handel. 

Sm Anfange der dänifchen Geſchichte ſteht nach volletham⸗ 
lich mythiſcher Anſicht Odin; die Danaer, als Stammvaͤter 
der Dänen”), u. dgl. gehören zu den gelehrten Abgeſchmackt⸗ 
beiten, in denen fhon dad Mittelalter gern verfehrte. Dan, 
der juerft den Koͤnigstitel geführt haben fol 2, fteht.auf der 
Grenze, wo Volks⸗ und gelchrter Wahn ſich mifhen. Von 
Odins Geſchlechte wurden die Sfioldunger abgeleitet, von denen 
Srode, Iwar Widfamne (fadmi), Harald Hildetand, Sigurd 
Ring, Ragnar Lodbrof ꝛc. mit echt mythiſcher Dehnbarkeit 
huͤben und drüben vom Sunde verfehrend, den Raum und mit 
chronologiſchen Sprüngen durch ein Jahrhundert: die Beit vers 
wirren; aber fie wurzeln in des Volfed Sage und nur Wes 
niged von dem, was Saxo Grammatifud erfte acht Bücher 
enthalten , ift ald reiner Tand gelehrten Aberwitzes anzufehen ; 
ed gilt nur ein ganz andered Wägen, Zählen und Rechnen, 
als mit echt Hiftorifchem Schrot und Korne®®). So iſts 
auch mit den Berichten von den angeblichen Gefegen 9) Odin, 
deren fchon oben gedacht ift, Skiolds, dad Freilaffungen aufz 
506 29), Frode's (IIT.), das Theilung der Beute gebot, über 
Ehe, Unzucht, Diebſtahl ıc. ſich auöfprad 27), felbft des 

7) Dudo b. Saro Gramm. 1, 1. Auch die Daken mangeln nicht, 
doch fchwerlich auf den Grund von Aavnioves b. Ptolem, 2, 2. 

Ba) Saro Gramm. 1, 1, bei dem Odin nachher als elender Sands 
fteeicher aufteltt. Etwas Anderes iſt es mit Snorres Aufführung des 


Dan immitten der Koͤnigsfolge. Yngl. S. Ep. 20. Saxo's Dan iſt 
wie denatlonalifitt. 

8b) Ueber Garo f. Dahlmann Forfchungen ®. 1, 149 f. 

9) Snorre Yngl. Ep. 8. 

10) Say 1 2, — 11) Sayo 5, &. 127 f, Klotß A. 
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ſchon der Geſchichte näher ruͤckenden Ragnar Lodbrof, dab 
zwölf gute Männer bei allen Rechtähändeln sichten, follen?), 
befchaffen. Der uralte Name Dänen tritt im ſechsten Jahr⸗ 
hunderte in die Gefchichtöfunde des füdlichen Europa !??); 
ein dänifcher Staat, Juͤtland, die Infeln und Schonen um: 
faſſend, bat ohngefähr diefelbe Entſtehungszeit, als die Einung 
Norwegend und der Schweden und Gothen. Die einendt 
Kraft ging von Seeland aus. Gorm der Alte, Erbe des 
Königöftupld von Lethra um 855 , wurde der übrigen Fyllis⸗ 
fonger mächtig um 900, und von nun an behaupteten dit 
Könige der Infel den Rang von Köpigen des Befamtvolfe, 
*hotfongen. Gorms (+ 936) Mannsſtamm dauerte bis in 
die Mitte des elften Sabrhundertd — Harald Blaatand 
(Schwarzzahn) — 956, Suen Tuedfiag (Doppelbart) — 
1014, (Harald 226) — 1018), Knut — 1035, Hardi—⸗ 
knut — 1041 — worauf Magnus von Norwegen zur 90: 
heit über Dänemark gelangte und Knuts Schwefterfohn Such 
Eftritfon zum Jarl einſetzte, diefer aber 1044 fich zum Ko⸗ 
nige erflärte. Mit ihm beginnt eine zweite Koͤnigsfolge, aus 
weldyer feine nächften beiden Nachfolger, Harald Hein 1076 


12) Saxo 9, 264. 

13a) Jornandes b. Lindebrog S. 82: Dani qui inter omnes Scan- 
siae naliones nomen sibi ob nimiam proceritatem affectaut pra®- 
cipuum. Venantius Fortunatus (um 600) b. Leibnig scr. xr. Brusst. 
1, 58: Saxones et Dani. Der Geogr. Ravenn. 1, 11 hat: Nort- 
mannorum patria, quae et Dania. ab antiquis dicitur. Von dem 50 











hen Alterthum des Namens, fo wie der Unficherheit feinse Ableitung 


f- Ihre: Dannemark. Wer aber will nicht mehr Than, thegn als 
Stamm gelten laffen? Der Begriff der Waderheit des Kriegsmannes 


ftcht weit ſchidlicher an der Spige der Mythengeſchichte Eines Volk, 


als ein Königename Dan, und der legte ift ganz in jenen einzu⸗ 
ſchmelzen. | 


13b) Diefer Harald wird von manchen Ghroniften weggelaffen. & 
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— 1080 und £nut der Heilige 1080 — 1086, hier vorläufig 
zu nennen find. 

Der Königefig blieb in Lethra; aber Juͤtland war mehr 
eine neben= ald untergeordnete Landſchaft, von den Volfäver- 
fanımlungen, Danehöfen, wer der Ting zu Wiborg wohl 
die bedeutendfte, und defien Zuſtimmung zur Erhebung cined 
Koͤnigs, bei der nad) germanifhen Staatsrecht Wahl und 
Erbfolge zufammentrafen ?*), und zu Staatöbefchlüffen we⸗ 
fentlich nothivendig. In einer Art Mechtöverwandtfchaft mit 
Juͤtland fland Fuͤhnen, gleichwie bie Inſeln Falſter, Mön ꝛtc. 
und Schonen mit Seeland; alſe war der große Belt bedeut⸗ 
ſame Waſſerſcheide. Gemeinſame Koͤnigshoheit brachte nicht 
auch gemeinſames Landrecht; vorhanden aber war durch alle 
daͤniſchen Landſchaften eine aus der Wurzel des ffandinavifchen 
Volkslebens erwachſene Gleichartigleit der Zuſtaͤnde des oͤffent⸗ 
lichen Weſens, ſo wie der Denkungsart und Lebensweiſe. 
Manneswerth hatte nur der Freie (Fraelßeman), und zwar 
der Freigeborne (Fraelsborne,; unvollftändig war die Geltung 
des Freigelaffenen (Fraelögione). Zum Mitftimmen in der 
Bolföverfammlung berechtigte Freiheit und Grundbefig; Adel 
war vorhanden, doch ohne Vorrecht in den Einzel -Tingen und 
Danehoͤfen; über den Bonde erhob erft ſpaͤter fich ber Adels 
bonde, Odelbonde und deflen Gegenfag wurde dann Landbo 
und Bryde 73), Der Stand ded Unfreien (Thrael, annoͤdoghaͤ 
Man), für den Willkuͤhr ded Einzelheren, durch gefeglichen 
Brauch wenig befchränft, die Noris gab, ging aus Geburt, 
Kriegsgefangenſchaft, unldsbarer Schuld oder Nahrungslofig- 


14) Tyge Rothe Mord. Staatsverf. 1, 47—62. Zeugniſſe ſ. b 
J. 2. 4. Kolderup: Rofenvinge’s Grundriß der dänifhen Rechtsge 
fhichte, a. d. Din. v. E. G. Homeyer, Berl 1825. ©. 15. 


15) Kolderup Rofenv. a, O. ©. 16 ff. 
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keit hervor 79); eigenthuͤmlich daͤniſch war der Stand der 
Fledfdringer (von Fled, Haus, und före fig, fich begeben), 
die zwar gegen Lebensunterhalt fi) in eined Andern Gewalt 
begaben, doch darum nicht in eigentlidye Leibeigenſchaft ge- 
riethen, indem zuvörderft die Verwandten zutreten mußten '”). 
Etwas Aehnlichkeit damit haben die iöländifchen Omagi "°). 
Die Sinnedart der Daͤnen im ihrer Verfchiedenheit von der 
ſchwediſchen, norwegiſchen und islaͤndiſchen aufzufaſſen, if 
für eine Darſtellung der aͤltern Zuſtaͤnde noch nicht geeignet: 
in vollem Maaße findet ſich aber bei ihnen das gemeinſame 
ſtandinaviſche Stammgut des Gefuͤhls der Kraft und des Gr 
luͤſts zur Gewalt, der Sinn der Freiheit und Unbaͤndigkei, 
der Kuͤhnheit und Mohheit, Todesverachtung und Graufamfet, 
Der Ermäßigung bedürfen die heimifchen Sagen und die au 
heimifchen Berichte, jene im Lobe, diefe im Tadel. Wenn 
die heimifche Sage erzählt, Harald Hildetand hielt auf Inter: 
richt in der Fechtkunſt und die Fechtmeifter übten die Kunſt w 
ſolcher Höhe, daß dem Gegner die Augenbraumen weggehauen 
wurden, ohne Verlegung der Saut?9), fo haben wir dam 
Maaßſtab für die Schägung der übrigen mythifchen Vortreff⸗ 
lichfeiten: wenn Alfuin fagt, die Dänen find grimmige Leult, 
ihr König aber ift grimmiger ald ein wildes Thier?%), ſo 
fpricht fich der bald nachher im germanifthen und romaniſchen 
Europa allgemein verbreitete Wiederhall des Schredendnfed | 


16) Kolderup Rofenv. a. O. — 17) Def. 6. 57 f. 
18) ©. oben 4, a, aa NM. 88. 

19) Saxo 7, 215: — insigni dimjcationis arte callentes adversa 
frontis supercilium infallibili ictu ferire solebant. Noch mehr: Quo 
quis reoepto versilitate palpebrae timidius oonniveret, mox 

ejeotus stipendiis defungebatur. 
20) Alkuins Werke (ed. Froben. 2, 1876. Münter Kirchengeſch 
1, 214, 
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vor der Rauh⸗ und Mordwuth der. Wikinge aus, nicht aber 
die Kunde vom dänifchen Heimathsleben. Diefes lernte näher 
kennen Adam son Bremen und für volle Wahrheit fann gelten, 
dag Thränen und’ Geufzer aud) bei Todeöfällen nicht der Däs 
nen Sache waren, daß Schläge mehr ald der Tod verabfcheut 
wurden , daß dem Kode mit Freude entgegengefihritten wurde, 
entehrte Weiber verkauft werden durften 27°), Künfte des 
Friedens hatten nur fümmerliche Pflege; der Blick traf rundum , 
dad Meer und nährte den Drang zur Ausfahrt; diefe ader war 

nicht Trägerin friedfamen Verkehrs. Schiffertracht war allge- 
mein bis zu Ende des elften Jahrhunderts 21°), Die Pocfie, 
inſoweit fie auf Darftelungen aus dem Menſchenleben gerich- 
tet war, athmete im gefamten Skandinavien nur Waffenluft, 
Muth, Trotz und Haß; fo bei den Dänen. Ueberhaupt mag ' 
der Staldengefang bei den Dänen nicht minder eifrig gepflegt 
worden ſeyn, als bei den nördlichern Stammbrüdern ; dem 
„nordifchen Herkules,“ Stärfodder wurden Sfaldengefänge 
beigelegt 22°), von der Freude der Dänen am Geſange zeugt, 
daß König Alfred ald Harfner verkleidet im dänifchen Lager 
und fpäter islaͤndiſche Sfalden am dänifchen Hofe willfommen 
waren: doch find Ueberbleibfel altdänifcher Sfaldenlieder, Sa⸗ 
50°8 Ueberfegungen auögenommen, nicht vorhanden ; die Kaͤmpe⸗ 
Biifer gehören dem folgenden Beitraume an. Der Afencult 
wurgelte bauptfächlicd, auf den Infeln; Odenſe's Namen hat 
mythiſche Beziehung: aber Odinscult war über die Tüten hin 
auch zu den deutfchen Elbvölfeen verbreitet. Der Herthadienft 
fcheint dem Afenculte gewichen zu feyn, wie dad pelasgiſche 
Goͤtterthum dem hellenifch = olympifchen; Thors Dienft war 


214) Ab. v. Brem. Sp. 213. — 215) Arno v. Luͤbeck 3, 5. 
22a) Garo 6, 174 f. 8, 220. Dahlmann Forfhungen 1, 268 f., 
der die Geſaͤnge Über die Bravallafchlacht Ins zehnte IH. ſett. 


t 
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dieſſeits ded Sundes wohl nur ſpaͤrlich zu finden ; doch ward ald 
Symbol Thord Hammer gebraucht. 

Die Grundzüge der Rechtsalterthuͤmer ergeben ſich auch hier 
bauptfählih aus Geſetzbuͤchern, deren Abfaſſung in den fol: 
genden Beittaum fällt, aber nur ald Beikitigung großentheild 
Kängft vorhandener Rechtsbraͤuche, veranlaßt durch da6 Br: 
duͤrfniß neu' aufgefommene Sasungen mit jenen in Verbindung 
und Anfehen zu bringen, anzufthen ift; Saxo's Berichte bie⸗ 
ten nur ſpaͤrliche Aushuͤlfe. Im Familienrecht galt Verlobniß 
(Feſtar), Brautfauf (dur Munde), wovon die Hoi 
Brudfaup hieß?2'), väterlihe Gewalt mit dem Rechte de 
Kindausſetung, Erbrecht der männlichen Nachfonmmenfcfl 
mit Ausſchluß der Frauen, Antritt der Erbſchaft durch dei 
Erbbier beim Begraͤbnißſchmaufe x. Bei Friedenbbruͤchen ge⸗ 
buͤhrte den beiderſeitigen Familien Theilnahme an Pflicht und 
Recht 232); der Friedensbrecher ward friedlos und der Verfol⸗ 
gung preißgegeben bis zur Suͤhne durch Bußgeld (Mandebod); 
flüchtig vourde er zur Sicherang, nicht zur Strafe; es heiß 
im feeländifihen Gefeße, wer friedlos wird, hat noch einm 
Tag und eine Nacht Friede, daß er fid) in einen Wald fluͤchten 
oder Huͤlfe fuchen kann 235), Die Gerichte traten nur we 
mittelnd und ausgleichend zu; der Geift der Rache und Küg 
war nur bei den Parteien. Die volle Mannbuße betrug für 
einfachen Todſchlag 40 Mark Pfennige, wofür fpater 15 Nat 
Silber gewoͤhnlich wurden ; eben fo viel wurde für Beraubung 
der Nafe, Zunge, Scham, die halbe Mannbuße aber fr 
Hände, Züße und Augen gebüßtz für Verwundung, die weit 

22b) Grich feeländ. Gef. 2, 38. (in Kold. Rof. Samml. B. 2.) 

238) Saro 8, 237: — venalia quondam solebant esse connubis 
Ueberhaupt f. Kolderup Rofenv. 22. 23, 

23b) Erichs fecländ, Geſ. 2, 18, 
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verftüämmelte noch entftelkte, war 15 Mark, fpäter 5 Marf 
Silber, hoͤchſter Satz; Verunftaktung (til Iytacd) ader wurde 
höher angefchlagen 222). Stein= und Beinwurf fofteten glei⸗ 
he Buße; auf Nationafunfitte mit Knochen zu werfen, deutet 
die ausdruͤckliche Erwähnung derfelden *4°). Diedftahl, Mord: 
brand, Faͤlſchung und Vaterlandöverrath wurden früh aus 
dem Bereiche der einfachen Geldfühne gerückt und als Obodes 
maal angefehen 23°), doch dadurch die Sühne durch Geld nur 
erſchwert, nicht aufgehoben 25°). — Zu den fymbolifchen 
rechtöftäftigenden Handlungen gehörte oben an der Hand⸗ 
flag 2%); bei Uebergabe von Grundſtuͤcken mogte Anderes 
üblich feyn. Ohne Beugen und Eideöhelfer (Medeedsmaͤnd, 
Lovmaͤnd) war fein Glauben und Vertrauen ; der legtern wur: ⸗ 
den bis ſechs ımd dreißig genommen. Näfn, Näfninger zu ers 
nennen war Sache des Klägers, beſonders bei Friedensbruͤchen; 
der Beklagte konnte drei derſelben verwerfen; es Fonnten zehn, 
fünfzehn auch ſechszehn emannt werden 28). . Hausfuchung 
nad) Diebftahl (Ranfagning), Zweikampf der Parteien, Berge- 
ftätten (Sriedberge 29) für Friedloſe ec. find insgeſamt wie von 
ſelbſt vorhandene Zubehör des alten Gerichtöwefens ind mans 
ched nicht ausdrücklich Erwähnte laͤßt aus der Analogie des 

24a) Darum befand fi) auch die Nafe unter den Hauptgliedern 
hovanth limaͤ. Erichs feel. Gef. 2, 33. Vgl. Holder, Rofenv, 33 ff. 
130 ff. 

24b) Um ſtens bog of bend hog. Erichs feel, Gef. 2, 44 

258) Def. 35. Erichs feeland. Gef. bezeichnet ale Orbotan mal: 
Sodfchlag In der Kirche, nach flattgefundener Sühne, beim Zing, im 
eigenen Haufe des Gegners. 

25b) In dem feel. Se. a. D. heißt es: die Erben dürfen nicht 
ohne Suftimmung des Könige Buße nehmen, der König nicht ohne 
Zuftimmung der Erben dem Friedensbreher Sühne geben. 

26) Kol, Rofenv. 32. 


27) Bon Schötung f. deuf. a, D. — 28) Derf, 146. 
29) Gebhardi 1, 352. 
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Nachbarlichen mit Sicherheit fich errathen; doch ift die Grenze 
nad dem Deutfhen und nad) dem Angelfächfifchen hin wehl 
zu wahren, zu | 

Veränderungen der urfprünglichen Buftände gingen, zahl⸗ 
reicher und innerlich bedeutender, als bei Schweden und Nor⸗ 
wegern aud Daͤnemarks Verhaͤltniß zu feinen nicht flandinari- 
ſchen Nachbarn hervor; oben an unter den von außen zugekom⸗ 
menen Bedingniffen ded Voffslebend und Staatöwefens fickt 
aber auch) hier dad ChriftentHum; im Zuſammenhange mit 
dieſem der Einfluß der Deut ſchen; von beiden ift zufammen 
zu reden. Solange die Friefen und Sachſen Heiden waren, ſion⸗ 
den die Juͤten ihnen zur Seite, nidyt entgegen, und felbft eine Art 
Gegenfag gegen die Infeldänen mogte darin feine Nahrung fir 
den ;.Befchrungsverfuche vom Frankenreiche aus reichten gleid ; 
Anfange, ehe noch die Friefen und Sachſen für Chriſtenthum e 
wonnen waren, zu den Süten hinüber. Willebrord, der erſte di 
ſchof von Utrecht, predigte um 699 auf Helgoland, kam aber aud 
zu dem füdjütifchen Häuptlinge Ungendu83°) (Hogni?). Dat 
blieb ohne Erfolg ; in Karld ded Großen Zeit hatte der Heide 
Wittekind Ruͤckhalt an den heidnifchen Tüten. Nun aber begann 
Karla Einwirfen. Karl war noch nicht Here der Elbe, ald 
Willehad, der erfte Bifchof.von Bremen, bei den Dithmarſen 
predigte 37) und, wie es fiheint, ein hoͤlzernes Bethaus ja 
Meldorf errichtete; die Kirche zu Hochbuchi bei Hambutz 
war für die Stormarn beftimmt; auch dies noch ohne Ein: 
dru auf die Bewohner der nördlichen Landfchaften. Bei die 
fen begann vielmehr nun die Wehrftelung gegen das deutfch 
Reich und dad Chriftentbum, Gottfried (Gothrif), König von 
Juͤtland focht gegen Karl und hauſte mit räuberifchem Frevel⸗ 


30) Alkuin in Willebrorde Leben, Werke 1, 187. 
31) Ansgar in Willehads Leben b. Langebek 1, 37. 
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hehuth in Friesland; zum erſten Male wurde nun von einem 
„‚deutfhen Stamme, überhied von einem den. Dänen nahe vers 
*8 Daͤnemark als die grimme Gegend bezeichnet22)3 
ze galt die Seefahrer ;: he die deutſchen und daͤniſchen Noch⸗ 
brlandſchaſten aber wurde zum erſten Male die Cider und das 
‚le Dannepoirt 33) fondernde Mark. Daß einzelne Daͤnen 
* Chriſtenthum geneigt waren, wirkte nicht aufs Ganze⸗ 
pe find. auch wohl: meift als Landfluͤchtige anzufehenz. unter 
* Stiegamannen gerwaniſcher, namentlich angelſaͤchſiſcher 
ehe gab ed dergleichen, die Das Krenzeszeichnen annahmen, 
„Ri Peimfigne hieß 94) 3. Holger (Mei) der Däne unter. 
ad Paladinen in’ der Romantik des Mittelalters hat aber 

m se dl einen andern Stammvater,. als irgend eined Pſeudo⸗ 
a Wahn oder Trug 35). Die Sache wurde anders 
st Ludwig dem Frommen.  Ihronftreit zwiſchen dem Juͤten 
„Jab und des ermordeten Gottfrieds Söhnen kam dem Eifer 
Adwigs und des großgefinnten Ansgar zu ſtatten. Schon 
u "92 war der Erzbifihof von Rheims Ebbo, ein Sachſe, deſſen 
" Antenfen fi) noch in manchen norddentfchen Ortönamm er⸗ 
"falten hat 20), Hei. Harald in Hadeby oder Heidiba (Schles⸗ 
ni) jur Belehrung. geweſen; 826 kam Harald nach Ingels 


3%) Grihma herna, Wiarda ofifrief. Geſch. 1, 88. Von der ſchon 
oben einmal ‚angeführten Rüpfchlelda erzählt Car 8, 257 
.. 3) Eckhard scr. tr. 'Wirceb, 2, 54, 61. 
34) Mänter Kicchengefih. 1, 238, 
35) Turpin. ap. Reuber. sor. rm. Germ. Cp. 9. Ogerius rex 
dacias. Doch ſchon frühere Erwähnung deffelben gefchieht in den 
Etlogen des Metellus, Mönche zu Tegernſee (fchr. g. 1066). Hist. litt, 
della Fr. 7, 74 f. Aus der Romantik der Legenden kann ihm zus 
geſellt werden der heil. Schalbus von Nürnberg, angeblich einer von ben 
| Hi Knaben, die Willebrord aus Juͤtland mit fih fortgeführt has 
en fol, 
36) Eppendorf b. Hamburg, Mänter Kirchengeſch. 1, 257. 
IL Theil, 12 ° 


IE 
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beim, nahm mit feinem Gefolge die Taufe und mit ihm jog 
Ansgar nach Juͤtland. Nun folgt eine Reihe von Wechſelfaͤl⸗ 
fen der Gunſt und Ungunſt für dad Chriſtenihum;; ein volles 
Jahrhundert verläuft bis zum Siegeb des Ehtiſtenthums; be⸗ 
wunderungswerth find deſſen Herolde z niegends Hatte ed ſeit 
der Zeit der Apoſtel edlere gehabt. Bald bluͤhte eine cheifkiche 
Schule in Hadeby auf; aber als Harald gewaltſamen Umſturz 
des Heidenthums verfuchte, mußte er mit: Anbgar vor den heid⸗ 
nifchen Soͤhnen Botifeied6, deren Anhang darch Harald übers 
eilten Eifer ſich gemehet Hatte, fluͤchtig Werben 37); das Chri⸗ 
ftenthum in Juͤtland ging unter. ' Ansgar wurde 832 Erſbi⸗ 
ſchof von Hamburg und päpftliher Legat für den Norden 3®); 
aber 845 erfchten Erich van Thtkand niit eier Maubflotte in 
der Elbe, legte Hamburg In Afche und das Erzbistum mußtle 
nach Bremen verlegt werden (848). Ansdar raftete nicht, ge⸗ 
wann König Erich Herz und die Erlaubniß gu Erbauung eintr 
Kirche in Badeby: aber an der Spike der Heiden erhob nun 
ſich gegen Erich deſſen Neffe und in einer Schlacht de 3. 854 
ging in Erich des Chriſtenthums eifriger Gönner zu Grabe 3°). 
Abermals machte ſich Andgue auf und fihon im folgenden Jahre 
erwirkte er von Erich II.-von Juͤtland die Erlaubniß, eine Kirche 
zu Nibe zu erbauen. Rimbert, bier von feinem edeln Meilter 
zum Lehrer beſtellt, und nad) Ansgars Tode (865) deſſen 
Nachfolger im Erzbisthum, fegte das große Werk behanlih 
fort +9); ein daͤniſcher König (Erich 11.2) ließ 870 ſich taufen. 


37) Rimbert Leb. Ansg. Sy. 6 f. b. Langeb. 1, 436. 
38) Die Bulle P. Gregors IV. iſt in Staphorſts Hamb. Kirchen 
gefch., daraus b. Münter 1, 576. 
39) Wuͤnter, 308 f. nach Pontoppidan annales und Suhm Hif. af 
Denm. 2, 141 f. gl. vor Allem Chronologie Anschariana b. Las- | 
gebek 1, 406 ff. 
40) Vita-Remberti b. Pert 2, 764 4. 
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Es mangelte aber nicht an neuen heftigen Stürmen; Erich HE. | 
war ergeimmter Feind des Chriſtenthums, überjog dad Sach ⸗ 
fenland mit maͤchtigem Heer und gewann 880 die große 
Schlacht bei Ebödorf +7), Zum Gluͤck für Norddeutſchland 
wandten ‚die Seefahrten der Normannen in den naͤchſtſol⸗ 
genden Jahren fid) mehr gen Welten und Amulfd Sieg bei 
Löwen 891 befreite. auch die Niederlande von den Raubſchaa⸗ 
ren. Dad Ehriftentfum aber fand vielleicht eben darum neuen 
beftigen WBiderftand in den-bänifchen Landſchaften. Indefien 
war Gorm von Lehen zw feinen Jahren gekommen; Gormd ° 
Gemahlin Thyra war freilich dem Chriftenthum geneigt, das 
bis dahin auf Seeland nur erft wenig befannt geworden war; 
Gorm ſelbſt aber wurde 915-Werfolger deſſelben, zerſtoͤrte die 
Kirchen zu Schleswig und Ribe und lieh die Chriſten martern 
und tödten +2), 

Heinrich I. beſtieg den deutfihen Koͤnigsthron; der Sach⸗ 
fenftamım, von nun an auf ein Jahrhundert die Hauptſtuͤtze des 
Throns, gewann Kraft und Gewicht von ihn. In Gorms legten 
Lebensjahren eroberte Heinrich Süd - Fütland bis zur Schley 
und fügte dieſes als Mark Schleswig oder Heideby (Heidiba) 
zum deutfchen Reihe. Zugleich wurde auch das Ehriftenthum 
wieder aufgerichtet und mit ſaͤchſiſchen Anſiedlern in der neuen 
Mark mehrte ſich die Zahl der Chriſten daſabſt; Erzbifchof 
Unni von Bremen erbaute Kirchen zu Schleswig und Aarhuus 
und predigte auch auf den Infeln. Harald Blaatand, Gormd 
Nachfolger 936, war dem Chriftenthum, ‚ohne Sweifel durch 
feine Mutter Thyra beftimmt, günftig, ohne felbft Chriſt in 
Sinn und Belenntniß zu ſeyn. Adaldag, vierundfunfzig Jahre 
lang (936 — 988) Erzbiſchof von Bremen, veranftaltete den 


41) Bordem Ebbekestorp, im Luͤneburgiſchen. Meibom. scr. rr 
Germ, 1, 557. 672. — 40) änter 1, 36 fl. 
12 * 
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Bau der Dreifaltigfeitöficche zu Aarhuus, uud weihte Biſchdſe 
für Schleswig, Aarhuud und Ribe. Der Haß gegen die 
Deutfchen ward indeſſen ſelbſt durch die eifrige Chriſtin Ahyra 
genaͤhrt, und um diefe Zeit auf ihre Weranflaltung ein neues 
Dannewirf, nördlicher ald Gottfried Wall, errichtet +3"), 
wevon ihr Beiname Dannebod (Daͤnenſchutz) ſtammen mag. 
Dabei ruhten die Heiden nicht. Biſchof Leofdag von Ribe flard 
ald Märtyrer. Harald Blaatand, noch Heide, überfiel die 
deutſche Mark Schleöwig und nım erſt, ald Otto I. ihn auf 
der Lohheide bei Schledrwig geſchlagen hatte, ließ er ſich taufen. 
Sein Sohn ward aud Gunft gegm. Otto Suen⸗Otto ge 
nannt. Dito’3 Sieg hatte neue Anfiedlungen von Sachſen | 
und Lichtung der füdihtifchen Waldungen zur Folge; Hard 
aber, nun eifriger Verkuͤnder ded Cheiftentfums and gewaltſam 
in feinem Befchrungswerfe, wurde von feinem Sohne Suen und 
dem Jomsburger Palnatofe angegriffen ; Chriſten und Heiden 
fämpften gegen einander; Harald ließ nach in feinem Ungeftüm. 
Waͤhrend diefer Zeit hatte Otto IT., dem der Rugier Buridlif 
Heeresfolge leiftete, eine Heerfahrt nach Zütland gethan; nun 
folgte ein Bug Otto'8 gegen den wieder feindfeligen Harald ind 
nördliche Juͤtland, daraus. neue Suͤhne mit Harald und erhoͤh⸗ 
ter Eifer defielben für Ausbreitung ded Chriſtenthums. In 
Ddenfe wurde din Bisthum für Fühnen, zu Rosfild bei dem 
heiligen Hain von Lethra eine Kirche erbaut?! das Widerſtreben 
dee Heiden dauerte fort, ihr Borfechter Palnatofe wurde Ha⸗ 
ralds Mörder 23), Suen Tueskiag, von wilder Leidenfhaft 
zum Waffenthum getrieben, gelobte bei dem Bragafull ander 
Leiche feined Vaters eine Heerfahrt nach England; einen zwei⸗ 
ten Becher leerte er auf Chriftus, einen dritten auf Michael 
438) Saro Gr. 10, 283, 
43 b) Snorre DL Trygw. ©. Sp. 37. Münter 1, 362 fi. 
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Namen +*); aber das Chriſtenthum verfolgte er +3) bis 996 
In diefer Zeit (I94) geſchah auch eine Raubfahrt von Asko⸗ 
mannen nad) Nordfachfen 20). Damit fihließt fih der erfte 
Abſchnitt der Geſchichte der Kämpfe zwiſchen Deutfdien und 
Dänen, Chriften und Heiden an der deutfihen Nordgrenze; 
ed wird nun eine andere Richtung daͤniſchen Ungeſtuͤms vorherr⸗ 
(hend, die gegen England. Doch mag hier noch ald Schluß⸗ 
punft bemerft werden, daß Suens Nachfolger Knut 1027 von 
Kaifer Konrad II. die Mark Schleswig uͤberlaſſen und derges 
ſtalt ganz Suͤdjuͤtland wieder daͤniſch und die Eider zur Grenze 
wurde. 

In demſelben Mhre, wo Askomannen Norddeutſchland 
heimſuchten, 99%, brachte Suen Tuedfiag Mord und Brand 
nach England +7); in den folgenden Jahren bauften die Dä- 
nen, zum Zheilangefiedelt, zum Theil als aufgedrungenes Soͤld⸗ 
nervolf, bei dem angelfächfifchen Könige Ethelred wie in einer 
Kriegöherberge ; nad) dem Dänenmorde Ethelredd im 3.1002 
wiederholte ſich Brenner und Wuͤrgen und sehn Fahre wurden 
jegliche Gräuel gegen die AUngelfachfen geübt +8) ; entfeglicher 
waren die Dänen wohl nie, erfehienen ; der Dämon der heidnie 
fchen Blutrache und der Grimm der Odinöverehrung gegen Hrifls 


liches Prieſter⸗ und Moͤnchthum wirften zufanımens in Cans 
terbury blieb nur der zehnte Mann am Leben, von der Prieftere 


ſchaft nur vier Mönche; der Erzbiſchef Aelfaͤgg wurde 1012 


44) Münter 1, 392 f. 

45) Adam dv. Bremen 2, 21. Gare Gr. 2, 289. 

46) Ad. v. Br. 2, 22. Vita Bernwardi b. Leibnig aor. ır. Br. 
1,44. 

47) Chronic. Saxonic. ed. Gibson. a. 94. ©. 128. 

48) ©. die bewegliche Klage, den sermo Lupi, 5. Langebek 2, 
466 f. Devastant et comburunt, praedantur et diripiunt @g ad na- 
vigia perducunt (S. 469) if offenbar aus einer Litanel, 
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mit Knochen todgeworfen 4%). Und dennoch) wandte eben dies 
fee Wuͤthrich Suen, Here des englifchen Throns, ſich zuletzt 
zum Chriſtenthum; auf den Muͤnzen, die er (in England) ſchla⸗ 
gen ließ, befindet ſich zum erſten Male ein Kreuz 80); er er⸗ 
baute mehre Kirchen, ließ zu, daß die jätländifchen Bischuͤmer 
wieder befest wurden und empfahl ftesbend feinem Sohne Knut 
das Chriſtenthum. Knut der Große 85), zuerſt 1014 König 
in England, nad) ſeines Bruders Haralds Tode (1016?) in 
Daͤnemark, fam ohne Sinn für Chriſtenthum, Recht und Menſch⸗ 
Kichleit auf den Thron. Die erften Fahre feines Koͤnigthum 
find mit Blut und Brand bezeichnet und wohl härter noch alb 
dieſes teifft ihn die Anflage, die Söhne ER wadern Edmund 
von England, der bis 1016 tapfer gegen ihn gefochten, nad 
Schweden gefandt zu haben, daß fie dort ermordet würden 32). 
Das - Ehriftentfum aber gewann den Sieg über ihn und ges 
langte durch ihn zur Herrſchaft in Dänemark; mit dem Chris 
ftenthum verpflanzte manches aus Ihm bei den Angelfachfen ge⸗ 
bifdete Inſtitut ſich nad) Dänemarf und fo übten die angel: 
ſaͤchſtſchen Chriſten, zuvor und zugleich in Norwegen und Schwe⸗ 
den wirffam, zuletzt ihren Einfluß auf die, welche zwei Jahr⸗ 
hunderte fang ihnen das bitterfte Weh zugebracht Hatten. Vot 
Allem auf Knut felbft, der mehr König der Angelfachfen old 
der Dänen war, mindeftend jene ald die in Bildung weiter 
Vorgefchrittenen anzufehen fich nicht fträubte, und wiederum iht 
Gefeswefen auszubilden bemüht war. Emma, feine franzd- 
ſiſch⸗ normaͤnniſche Gemahlin, mag große Gewalt über ihn 
geübt haben 33). Seine Reife nad) Rom, 1026 und 1027, 


49) Chron. Sax. &. 142. — 50) Müuter 1, 400, 

51) Gamele Knut. Langebet 3, 140, 

52) Wilhelm. Malmesb, 2, 10. b. Sarile sor. rr. Aaglı 73. 
53) Encomium Emmad b, Langebek 2, 472. \ 
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hatte Buße und Beſſerung und völliges Wertrautwerden mit 
der bewegenden, Macht des Kirche zum Gegenflande ; den Ans 
aelfochfen ſchrieb er darüber einen. Bericht, der und exhaften 
worden ift 34). : ‚Mie-Wefrsundang Knuts mit Konad II. 
verftärkte die Wirlung der Anftalten Kuts zu Einführung des 
Chriſtenthums in Diamant; thätigen Antheil nahmen Erzbi⸗ 
ſchof Unwan von Bremen und Meinwerk Bifchof von Pader⸗ 
born. Geiftlihe Kamm aber bauptfächlich aus England 35); 
unter ihnen Moͤnche. Knut gruͤndett bie erfien Klöfter, in 
Odenſe, Wiborg, Aarhuus ıc.; in dieſen entftanden Schulen; 
Kirchen wurden zahlreich 39) ; zumeift an Stätten, die Anfehen 
im Heldentbum gehabt hatten 7); Seeland und Schonen bew 
kamen Bifchöfe; Knuts Kirchenfpenden waren ungemein reich⸗ 
lich ; in. Rom ersichtete ex ein Hospiz für daͤniſche Chriften ; nach 
Dänemark verpflangte ſich das angelfächfifihe Gildenweſen, eine 
Bugabe.zu kirchlichen Einrichtungen, wovon unten zu reden iſt. 
Das Heidenthum aber ſchwand ſelbſt äußerlich noch nicht gang; 
noch im zwölften Jahrhunderte gab es in Suͤdjuͤtland heidniſche 
Frieſen 72) ; daß das Chriſtenthum überhaupt nicht tief zu 
Herzen und Sinnen dringen fonnte, lag in feiner bamaligen 
kirchlichen Geftaltung fowohl, ald in der nachhaltigen Anhäng- 
lichkeit der Dänen an heidnifchen Glauben und Brauch. Der 
Stanmoaler der weiten Dynaſtie der hiſtoriſchen Seit, Suen 


5%) Wilhelm. Malmesb. 2, 11. Es beißt darin: Nuno itagne sit 
notum, qua ipsi Deo supplex devovi, meum vitam a modo in 
omnibus justifioare eto. 

55) Münter 1, 412. 

56) Adam v. Bremen (Cp. 214) weiß von 300 (!) Kirchen in Scho⸗ 
nen allein. Del. Saro 10, 313. 

57) Münter 1, 418. ©. benfelben ©. 253 fj. über die heldniſchen 
Vorftelungen, weiche eine Miſchung mit hriftlichen zuließen. 

58) Münter 1, 425. 
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Eſtritſon, war aufrichtig feomm’?) und der Kirche ergeben. 
Erzbiſchof Adalbert von Bremen ward Ordner der dänifchen 
Bisthuͤmer ); Suen hob die Macht der Bifchöfe gegen den 
Trotz der weltlichen Großen; derfelbe dachte, bei ſich erneuern» 
der Abneigung gegen die Deutfchen und im Midvergmügen über 
Adalbertd Anmaßungen, an Gründung eines heimifchen Er; 
bisthums ): doch erfüllte dies und die gänzliche Abbildung 
der Hierarchie fich erft im folgenden Zeitraume. 

Knuts Regierung brachte außer der Hersfchaft des Chris 
ſtenthums mehrerlei neue Einrichtungen and Gefege, in denen 
ſich ein anderer Geift, ald in den aud der Mitte des Volls er 
wachfenen anfündigt; es bedarf hier eines Blickes auf Koͤ⸗ 
nigthum und Gefeggebung jener Zeit überhaupt. Neben 
dem Vorfige im Obergerichte war dem Könige urfpränglih 
nichts ‘entfchiedener eigen, als Anführung de Heeres ober der | 
Slotte und vom Könige famen auch die auf Maffenpflüht bes 
zuͤglichen Anftalten. Die gefamten Kuͤſten waren, wie die 
Küſte Roßlagen in'Schweden, in Difisifte ( Styreöhaven) 
geteilt und für jeden beftimmt, wie viel Schiffe und Manns 
Schaft Daher geftelit werden follte; das Aufgebot erfolgte durch 
‚ Umfendung eined Hammer, des Attributd von Thor 02). Wer 
für fih auf eigene Rechnung. Seefaßrten thun wollte, hatte 
dem Könige (zur Löfung von der Pflichtigkeit zum Aufgebot?) 
eine Abgabe zu entrichten“). Aus der Einung von duͤtland 
und den Infeln konnte erft bei volllommen geregelten Verhaͤlt⸗ 
niffen zu Deutſchland fürs Koͤnigthum Steigerung der Macht 


59) Mon feinem guten und zugleich verftändigen Sinn f. Adam v. 
Bremen 3, 25. 4, 16. 

60) Adam v. Bremen 4, 44. und Gp. 209. | 

61) Mänter 2, 604. — 62) Gebhardi 1, 351. 


63) Adam 9. Br. 213 erzählt es nur von Gchomen; ob es bloß 
bier galt? 
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im Innern hervorgehen: an eine Gefamtgefebgebung ift nicht 
zu denfen ‚ faunan mehr ald gameinfäme Wehranſtalten und 
ein gfeichartiged Werfahren 5. B. in Gunft oder Ungunft ‚gegen 
das Chriſtenthum; von dergleichen iſt aber ein weiter Schritt 
biß zu Sagungen in. Schrift gefaßt. Saxo Grammatifus ers 
zählt, Suen babe die Feuerprobe durch dad Gluͤheiſen (Jernbyrd) 
in die Gerichte ꝰ*), und Erbrecht der Frauen eingeführt”): 
aber die Feuerprober mindeſtens gehört der aͤltern heidniſchen 
Zeit an; Gero: war über deren Urſprung befangen, wie neuere 
Schriſtſteller, welche dem Klerus, dem der gerichtliche Zwei⸗ 
kampf anſtoͤßig war, mit Recht zwar Empfehlung und Leitung 
der Feuerprobe beilegen, aber nicht beachten, daß diefe ſchon 
vorber, für niederen Stand, vorbanden war und vom Klerus 
auch in Rechtäfachen der gum Zweikampf gewöhnten Freien und 
Edeln aufgebracht wurde. — Während nun aber dad Volks⸗ 
recht hinfort ſich meiftens nach Herkommen geftaltete, wurde das 
Koͤnigthum ein anderes durch Aneignung lehnsartiger Waffen⸗ 
macht, durch Ausdehnung der Anſpruͤche auf Benutzung der 
Regalien und durch Uebertragung chriftlicher, deutfcher und ans 
selfächfifcher Einrichtungen nad) Dänemark. 

König Knut errichtete eine Kriegerfchaar von 3000 oder 
6000 Mann, die nicht aus dem Aufgebote der Landwehr oder 
Seefahrer, alfo dem Gemeinwefen, hervorging, fondern, wie 
einft die germanifihen Gefolge, nur der Perfon ded Führers 
pflichtig war — die Tinglith oder Hußfarle, welde, 
von Knut aus den Begüterten feiner fämtlihen Landfchaften zus 
fammengefellt, theils in England, theild in Dänemark gelagert 
waren, mit vergoldeten Streitärten und Schwertgriffen prang- 
ten, dem Hofgefinde, Hirdmänd, zugerählt und auch durch ein 


64) Saro 10, 294, 
65) Def. 10, 291. Bol. Kolderup Rofenv. 38. N. ıc. 
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eigenes Zuchtgeſetz von der Volksmaſſe geſchicden wurden *°). 
Sie wurden die Pflanzſchule des Lehnsadelſaund das ihnen ges 
gebene Geſetz, Witherlagsrett, zwifden 1820 — 1035 
son den Seelaͤndern Oppo und Eöfild aufgezeichnet, ſpaͤterhin 
allgemeines Adelögefes. Died Witherlagärett iſt das ditefte 
Denkmal echt Hiftorifher Gefehgebung in.. der daͤniſchen Ges 
ſchichte, leider aber nicht in feiner urfprünglichen Geftalt auf 
und gefommen. Die und erhaltenen Angabtwans demfelden 
oder über daſſelbe ) jedoch erkennen, daß es blefe Zucht⸗ und 
Sriedendordnung war ; allerdings tritt darin Strafſatzung bes 
ſtimmter als im bürgerlichen Rechte jener Beit hervor. Wer die 
Treue brach, verwirfte das Leben "°), wer einen Waffengenoſ⸗ 
fen ſchlug oder verwundete, fiel, Nit hing benannt, in Acht, 
jeder Witherlagsmann war verpflichtet ihn amugraifen, wenn 
‚ er ihm begegnete und ein Gefchoß mehr ald jener hatte; that 
erd nit, verlor er feine Ehre und ward ebenfalls Nithing. 
Wer des Waffengenofien Roß eigenmaͤchtig gebrauchte oder bei 
der Fütterung dem eigenen Aehren, jenem nur Stroh gab, ber 
fam an dem gemeinfamen Speifetifch einem .niebern Pla ; wer 
drei Mal gebüßt hatte, ohne fich zu beſſern, den unterften und 
durfte von allen Tiſchgenoſſen mit Snochen geworfen werden °?). 
Der gemeinfamen Zuchtordnung war Knut ſebſt unterworfen 
und als er zuerft durch Mord eined Hußkarl ſte brach, hielt die 
Geſamtheit Rath, ob fie ihn tödten wollten; es blich dabei, 
daß Knut in ihrer Mitte auf ein Polfter niederfniete und fo den 


66) Saro 10, 307 ff. Wgl. Langebek 3, 140 f. 

67) Bei Langebef: 1) Suens (Aggo's Sohn) historia legg. castrenss. 
a. d. 3. 1186. 2) Abriß des Geſetzes felbft v. Erzb. Abſalon, daͤniſch. 
Bol. den neuen Eritifchen Abdruck nebft der Einleitung in J. 2. A. 
Kolderup : Rofenvinge Samling af gamle danske Love, B. 5, (Koph. 
1827) ©. 1 ff. 

69) Langebef 3, 160. — 69) Derf. 3, 148, 
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Spyruch vernahm, der ihn von der Strafe entband”°); er ſelbſt 
aber legte ſich eine Buße von 360 Mark auf”). Man hat 
in den Qußfarlen eine Gilde erkennen wollen ; jedenfalls iſt die 
Gegenfeitigleit der Friedendverbürgung gildenartig, und wahr⸗ 
fheinlich, daß durch Knut zuerſt Schuggilden aus England 
nach Dänemark verpflanst wurden. Knuts Freund Ork ftiftete 
102% eine Gilde Gott und S. Peter zu Ehren”); fie wurde- 
Mufter der nachherigen dänifchen Gilden: Ob nun auch Knut 
geiftliche und weltliche Gefege, die zunddhft für die Angelſach⸗ 
fen beſtimmt waren, in Dänemarf gültig wurden, kann hoͤch⸗ 
ftend von den geiſtlichen wahrfiheinlich gemacht werden; von 
den weltlichen ift es beftimmt zu verneinen. Bon den dänifchen " 
Gefebfammlungen mögte die feeländifche”’), beftätigt durch 
Erich Eygod? (1068— 1105) oder Erih Emund? (1135 
— 1137) wohl die Altefte ſeyn; fie ift After, ald was und 
vom Witherlagsrecht aufgezeichnet ift; die Beftätigung des 
flyenenfchen Gefeßed (lex Scanica) mag demnächft folgen’*); 
dem jütfchen Low Waldemars II., vor welchem Zütland feine 
föriftliche Geſetzſammlung hatte, ging noch das fehleswigfche 
Stadtrecht voraus; vorher hatte aber Anut der Heilige Gil- 
denordnungen für die Gilden zu Flensburg und Malmoe ges 
geben. -Die Grundlage aller diefer Gefepfammlungen ift dad 
hergebrachte Bolfärecht, deſſen Hauptſtuͤcke oben angegeben wors 
ven find; noch das jütfche Low hat ausführliche" und genaue 
Beftimmungen über die Mannbuße”). Darauf aber haben 


70) Langebek 3, 151. — 71) Bars 10, 311. — 72) Münter 1, 422, 

73) In Kolderups Rofenvinge's Samling B. 2, (Koph. 1821). 

74) Soll den erften Theil der Kolderups Rofenvingefchen Sammlung 
ausmarhen, der mir noch nicht zu Gefichte gefommen ift. Weber die 
Altern Abdrüde des Schonenfchen und der anderen alten dänifchen Ges 
fege fr Kolderup: Rofenvinge daͤn. Rechtsgeſchichte S. 41 ff. 

75) Das jütfche Som (h. g. v. N. Ball, Altona 1819) Bud 3, 
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fich Satzungen des Kirchen⸗, Hof⸗ und Sttafrechts in Menge 
geimpft, von denen manche ohne Zweifel ſchon unter Knut in 
Geltung kamen, oder ſelbſt aͤlterer Zeit angehoͤren. Zur Schaͤtzung 
des nun beginnenden Fortſchreitens koͤniglicher Gewalt mag Hier 
angeführt werden, daß gefundenes Gold und Silber, Danneſoe, 
dem Könige zufiel?*), ebenfalls Strandgut, Brag, wofern 
deffen Eigenthuͤmer (Ausländer find wohl ſtillſchweigend ausge⸗ 
nommen) fich nicht binnen Fahr und Tag meldete”’), ferner 
die Hinterlafienfchaft von Fremden, die in Dänemark farben ””), 
auch der Hauptantheil jeglichen gefangenen Wallfiſches und 
jeder Stör??). Unter Knut ſoll zuerft heimiſche daͤniſche Muͤnze 
gepraͤgt worden feyn: im Allgemeinen mag hiezu bemerkt wer⸗ 
den, daß es von geringer Umſicht zeugt, dem Mangel aͤlterer 
heimiſcher ſtandinaviſcher Muͤnzen Unkunde der Normannen mit 
Muͤnzweſen, edler Metalle Werth ꝛc. zugeſellen; von der Kliep⸗ 
ſchilda an bis zum Danegelde Ethelreds muͤſſen ja unermeßliche 
Borräthe edlen Metalls, wobei viel gemuͤnztes Geld, in die 
Hände der normännifchen Seeräuber und Eroberer gefommen 
feyn: fo ift ed wohl mehr Bequemlichkeit, ald Stumpfheit 
(etwas durchaus nicht Altffandinavifched), daß man licher mit 
dem reichlich vorhandenen fremden Gelde ſich behalf, als eige⸗ 
nes praͤgte. Ausgedehnt wurde nun auch der Koͤnigsfriede, 
und der Friedensbruch höher verpoͤntz die Kirche führte den 
9. 


Sp. 21. S. 176 fi. — Gtodfchläge (ligni percussio) waren noch im 
Saro’s Zeit zum Abſcheu, quod eo canes quis abigere soleat. 10, 310. 

76) Erichs feeländ. Geſetz 3, 69. Danaet fae. 

77) Lex Scan. 8, 3. gl. Erichs feel. Gef. 3, 58. 

78) Kolderups Rofend. din. Rechtsgeſch. 31. Ein altes Geſet; es 
galt auch in Norwegen. Eigils Saga in Müllers Sagabibl. 88. 

79) Lex Scan. 8, 1. Griche feel. Gef. 3, 62, wo es heißt, ber. 
Stör kommt an des Könige Hof (und der Fifcher bekommt einen Lohn, 
keinen Antheil) weil das Eöftliche Fiſche find: forthy at ihaet kellser 
Görsumınus fisk waerae. . 
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Zulß= oder Weihnachtäftieden, einge Art treuga Dei ein ıc, 
Schr. auffallend, ift aber, dag Mordbrand mit dem Feuertode 
oder dem Rade fol. beftraft merden?). „Died hat’ den Cha⸗ 
rafter eipen ‚weit fpäteren Zeit, ſtammt es aber aus Erich Eygods 
Zeit, fo mögte wohl dad: Rahebrechen in feinem. Volfägefege 
feüger zu finden ſeyn, wenn gleich es thatſaͤchlich ſchon früher 
geübt worden war”). Eine bemerfbare Aenderung dänifcher 
Sinnedart und, Lebenöweife erfolgte aber erft im folgenden 
Beitraum, . | 


1 ’ 
De re; 


b. Die Volker der brütifhen Infeln. 

Der Niederlaffung der Angeln, Sachfen und Tüten: in Bri⸗ 
tannien ift oben gedacht und die zunaͤchſt gefolgte Geftaltung 
ded germanifchen Staats = und Voͤlkerlebens dafelbft fur, ans 
gegeben worden. Während deö Zeitraums der normännifchen 
Raubfahrten und Staatengründung treten die germanifchen Voͤl⸗ 
fer Britanniend in die Reihe der von Finen bedingten, wiederum 
wurden fie mit den Deutfchen das Hauptrüftzeug zur Verpflan⸗ 
zung chriſtlicher Cultur nach Skandinavien. Um diefed dop⸗ 
pelten Verkehrs willen, abgefehen von der Macht.und Hoheit 
des angelfächfifchen Koͤnigreichs, nehmen fie hier die erfte 
Stelle ein; nad) ihnen find aber Walen, Iren und Sfoten zu 
beachten. 


aa. Angelfahfen. 


Aus dem vorigen Beitraume erhielt ſich noch einige Weile 
fort die Bertheiltheit der angelfächfifchen Bevdlferung in mehre 
Staaten und die Bwietracht und Fehden zwifchen diefen, vors | 


80) Erichs feeländ, Gef. 2, 10. — 81) Grimm d. R.⸗Alterth. 688. 
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nehmlich Mercia's und Weitfer’® Kampf um dad Oberfönig: 
thum. Died endete im 3. 827, old Egbert von Weſtſex, vors 
dem fluͤchtig und an Karld ded Großen Hofe zu Gürftenmeiskeit 
gereift 2), die noch beſtehenden Einzelreiche von ſich abhängig 
machte; zwar trat damit nicht fogteid, dad politifih Eine und 
Ganze ohne die bisherige Gliederung der Heptardyie hervor; in 
mehren Staaten ſetzte ſich daB Einzelfönigthum fort und Egbertb 
Nachfolger nannten ſich längere Zeit nur Stönige von Wellfer: 
doch ſchwand mehr und mehr die Stammwerfchiedenheit zwiſchen 
Sachſen, Angeln und Tüten und felbft die Diarfen der Einzel: 





flaaten; dagegen hob ſich zu höherer Geltung die Eintheilung | 


in Shired. Als gemeinfame Bezeichnung der drei verwandte 
germanifhen Stämme und ded von ihnen befegten Landed 
diente früh der Name der Angeln ; ſchon Beda fagt (g. 730) 
lingna Anglica 2); Englise mon, Engliscne man fommt 
vor in den Gefegen Ine's 3). Englaland fagte man in Kanuts 
Zeit; Angelfachfen findet ſich zuerft wol bei Paulus Diet 


nus *). Der Name der Züten trat fruͤh in Schatten, oh 


doch gänzlich zu verſchwinden 4b), 
1) Wilhelm v. Malmesbury (de gest. rgg. Angl. 2, 1) leitet Egbern 


Trefflichkeit von dem Einfluſſe der Franken ab. Est enim gens illa et 


exercitatione virium et comitate morum cunctarum occidentalium 
facile princeps, Hac igitur contumelia (feiner Flucht) Kebertus ı! 
cote usus est, qua detrita inertiae rubigine aciem mentis expedirel 
et mores lönge a gentilicia barbarie ulienos indueret, Aber die 
Franken als Bolt flanden damals gewiß nicht höher in Bildung al 
die Angelfachfen. 

2) Hist, Eccl. 3, 6. 

3) Ine's Gef. 6, 24. 6. R. Schmid Geſete der Angelfachfen (1832) 
©. 19. 30. Die folgenden Anfährungen der Geitenzahl für angel. 
Geſ. find insgefamt nad) diefem Buche, nicht nach Wilkins legg- 


4a) Gest. Langob, 15, 6. ol. über biefe Namen R. Schmid im 


Hermes ®. 28, Heft 2, ©. 342 f. 
4b) Guti Eommen vor in den fog. Geſetzen Ghuards des Bekenners 
(Schmid &, 296) als Stmmbelder; es find aber Bermdligt aus 


b. Die Voͤlker der brit. Inſeln. aa. Angelfachfen. 191 


Das Gefuͤhl der Einheit und Ganzheit entwickelt bei BäL, 
ten ſich am beftunmteften und Feäftigften durch den Gegenſatz 
gegen aͤußere Feinde; bei den Angelſachſen war dieſer Gegenſatz, 
bevor fie den Normands unterlagen, dreifach, gegen Walen, 
Schotten und Dänen. Die Walm, gen Welten ind. Gchirge 
gedrängt, bald. Frei, bald. zinsbar, mie übermächtig,,. immer 
zu fürchten, beſchuͤftigten oft und eenftlich, die angelſaͤchſiſchen 
Waffen, doc) ohme daß die gefamte Staatöfraft gegen fie nufe 
geboten wäre; im angelfächfifhen Rechtöverfehr war der Ges 
genſatz Engliſch oder Waliſch gewoͤhnlich 3), weil der Malen 
gar viele unter den Angelfachfen wohnten 9); ein voͤlkerrecht⸗ 
licher Vertrag, zwiſchen beiden Bölfeen abgeſchloſſen?), bila 
dete für ‚den Sriebendverfehr den Gegenſatz in gewiflen Rich⸗ 
tungen weiter aus, indem: die Verwahrung des beiderſeitigen 
Rechts der Eihung und Miſchung Feinedwegd förderlich war. 
&o viele Walen innerhald der Marken der Angelfachfen zuräd'= 
geblieben waren, die-töften allmaͤhlig fich auf zu Beftandtheifen 
der obwaltenden Bevoͤlkerung; über die freien XBaltn des Ges 
birged gewann das germanifche ZBefen nur wenig Geltung. 
Ein zweiter Gegenſatz, der Angelfachfen und der Pikten und 
Schotten, nahm .ebenfalld nur dann und wann den Ge⸗ 
famtftaat der erftern in Anfpruch, gewöhnlich aber ward nur 
Northumberland ‚dadurch befchäftigt. Weil glüdlicher Jedoch, 
als gegen die Walen, war bier die Ausbreitung des Germanis 
fhen über die Nachbarlandſchaft; dißs zu dem Fuße des gram⸗ 
pifhen Gebirges wurde germaniſche Sprache herrſchend, und 
der Gegenfag zwifchen Angelſachſen und ihren nördlichen Nach⸗ 
barn blieb feitdem nur zwifchen ihnen und den Hochfchotten volks⸗ 


Juͤtland, nicht Nachkommen der in England angefiedelten Süten ges 
meint. 

5) Ine's Geſ. 23. 24. 32. 33. beowe Wealh 74. 

6) Beta 5, a — 7) R. Schmid Geſ. d. Angelf. 198 f. 
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thaͤmlich; der politiſche reichte allerdings Hin, harte Beruͤhrun⸗ 
gen herbeizufuͤhren, doch bildete wenigſtens in dieſem Zeitalter 
ſich der volksthuͤmliche Gegenſatz dadurch nicht ſchroffer aus. 
Die Ausbreitung des Germanifchen über Niederſchottland ge⸗ 
buͤhet aber keineswegs den Angelſachſen allein ; vielmehe trugen 
dazu bei eben die, gegen welche fie den böfeften Kampf zu de 
ſtehen hatten, die ihnen volfätgumlich verivandteu, aber zuerft 
mit Raubfucht, darauf mit Eroberungsluft ihnen feindfelig ent: 
gegentretenden Normannen. 

In diefem legten Gegenfage erfüllt. fich (oft die gefamte 
aͤußere Gefchichte der Angelfachfen während diefer Zeit; dahın 
sichtete fi) dad Geſamtvolk, die Nachbarn in Weſten und New 
den nahmen Theil daran, die Geſtaltung der innern Zuſtaͤnde 
war davon abhängig und als bedingende Macht für diefe dem 
normaͤnniſchen Einfluffe nur der der Kirche gleich gewogen. 
Bedeutfam Hei der Schaͤtzung des Gegenfages der Angelfahlen 
gegen die Normannen, ihre Stammbruͤder, ift die frühe Ent: 
wöhnung der erftern vom Geewefen, die hauptſaͤchlich duch 
die raftlofen Kämpfe gegen die binnenländifchen feindlichen 
Nachbarn, während die Küften noch nicht gefährdet waren, 
mag veranlaßt worden feyn. Diefe Entfremdung von dem 
: &lemente, dad den Bewohnern der britifhen Inſeln alöbald 
gefährlich geworden ift, wenn fie von defien Bemeifterung ab⸗ 
gelaſſen haben, brachte den Angelſachſen das bitterfie Weh. 
Es bedarf eined Ueberblics der einzelnen Hauptbegebengeiten‘). 


8) Die Reihe der Könige iſt folgende: Egbert — 837. Ethelwolf 
— 858, Ethelbald — 80, Ethelbert — 866, Ethered — 871. Alfted 
— 901. Eduard — 925. Athelſtan — 941, Edmund — 946. Ede 
— 955. Edwy — 959. Edgar — 975. Eduard IE der Märtyret 
— 978. Ethelred — 1016. (Edmund Jronſide 1016). Knut — 1035 
Harald Harefort — 1039. Hardiknut — 1041, Eduard der Brfm 
ner — 1066. Harald — 1066; 
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Bon den ffandinavifchen Völkern traten in England die Dänen 
vorzugdwelfe auf, und ihr Name wurde geltend. Die Fahrt 
von Dänemark nach England konnte in Zeit von drei Tagen 
gemacht werden?). Die erfte Landung follen fie 787 in Weſt⸗ 
ſex, die zweite 794 in Northumberland verfucht haben. : Der . 
angelfächfifhen Staaten Einung unter Egbertö Oberkoͤnigthum 
folgte nach geringer Friſt vermehrter Ungeftüm dänifcher Raub⸗ 
fahsten. Egbert erlitt 8337 8352 ein? Niederlage von deu 
Dänen. Ihn Hatte fein Heer nicht männlich unterftügt,, des 
Königd Kraft aber gebrach dem Volke, ala Ethelwolf nah Rom 
pilgerte und dort ein Jahr (854) in Andachtsoͤbungen verbrachte, 
Bald nachher waren die Dängn fiher genug, .ein Winterlager 
in England einzurichten *°) m: das Hauptgewicht ihrer. Angriffe 
fiel jedoch auf Rortgumberland. Die wirren Sagen von Ragnar 
Lodbrof””) laſſen mindeftend die Landſchaft, wo er ald Ges 
fangener Ella's von Nortbumbrien im Scylangenthurm fein 
Leben foll geendet haben, ficher erkennen; fein Zeitalter iſt 
hoͤchſt wahrſcheinlich die Mitte des neunten Jahrhunderts; 866 
— 870 darauf die Fahre der Rache, wo feine Söhne Inguar 
und Ubbo, mit zwanzigtaufend Mann gelandet, ihres Water 
Mörder, Ella von Nothumberland fhlachteten, und auch (3. 
870) König Edmund von Oftangeln, die Moͤnche von Eroyland, 
Peterborough ıc. ihrer Wuth opfertin’”), Damit begannen 
auch die Niederlaffungen der Dänen in den. nördlichen Landſchaf⸗ 
ten zwiſchen Humber und zo. Unter Alfred, ‚dem wacker⸗ 


9 Langebet 1, 236. | 

10) Heinrich v. Huntingbon '5, 348. (6. Savile). 

11) Seijer Urgeſch. Schwed. 460 ff. Taruer hist. of tho —* 
sax. 2, 107 f. 

12) Angulf v. Croyland (b. Savile 850) und Afer (b. Sale 159) 
geben die Schreckensberichte; das 3. 870 als feſten Punkt kennen wir 
auch aus Are Frode's Seländerbuche Cap. 1. 
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ſten Fuͤrſten zwiſchen Katl dem Großen und Heinrich dem Sad: 
fen, ſchien die legte Stunde des angelfächfifchen Staates zu 
fehlagen; aber er und fein Volk erfannten fih; die Däna, 
zu Sande und — was vor Allem für Alfreds Trefflichkeit zeugt 
— u Waſſer beſiegt, beugten fich zur Taufe und gelobt, 
friedfame Wohner-zu fun, Der Vertrag zwifchen Alfred und 
Gudrun regelte Grenzeritund Verkehr”). Sie gänzlich, zu ver: 
treiben wäre für Alfred Aufgabe eines blutigen und neuen Wech⸗ 
ſelfaͤllen auögefegten Kampfes geweſen, und wer hätte die danı 
verddete Landfihaft geſchuͤtzt? Ein gefühnter Feind ift waden 
Sürften von höherem Werthe, ald die Dede der Grabftätte. 
Doch hatte Alfred zu viel vertraut. Mogte aud) mit der & 
hebung des Volkes unter ihn die völlige Einung der angelfüd: 
ſiſchen Beſtandtheile: des Staates fich ziemlich vollenden”): 
der Ring der Wehr war nicht feſt geſchloſſen, die Einfälle dx 
Dänen wiederholten ſich bald und nur noch einmal fanden fii 
eine Begegnung, wie in Alfreds ruhmreichſten Tagen. Di 
ihnen zogen die Schotten und Walen gegen Athelftan den Koͤr⸗ 
der Angelfachfen aud, aber diefer erfämpfte 937 den berrliden 
&ieg bei Brunnaburg, dad Gegenftüd zu der kurz vorher gi: 
Heferten Ungernſchlacht Heinrichs des Sadıfen. Der Au: 
ſchwung des Volkes, von dem auch der uns erhaltene Siege: 
gefäng'”) zeugt> wurde nicht zu dauernder Ueberfegenkeit; 
Athelſtan Hatte nicht feines Gleichen zu Nachfolgern und dad 
Belt ſank in Unkraft. Beivegender Geift war nur in der Kirk, 
Odo von Canterbury und Dunftan feine vielfagenden Vertreta; 
der Kampf gegen die Daͤnen galt fuͤr Glaubensſache, nicht felten 
ſtanden Geiſtliche an der Spitze der augelſachſiſchen Schaan“), 

13) R. Schmid Gef. d. Angelf. 57. 58. 

14) Athelſtan heißt der erſte Koͤnig des geſamten Englands. Palgrave 


rise and progress of the English commomwealth 2, 245. 
15) ©, unten N, 102, — 16) Ingulf 865 f. 
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aber Srömmelei und Aberglauben jener Zeit waren noch nicht 
sum Fanatismus gefräftigt, Die Könige führten ſtatt der Streits 
art ein zierliches Stäbchen mit vergoldeten Blumen, ihr Ehr⸗ 
geiz befriedigte ſich durch Stiftung von Kloͤſtern, ihre Thaͤtig⸗ 
feit ging auf in Andachtsuͤbungen oder irdiſchem Fand, daB 
Bolf aber entartete dergeſtalt von der unter Alfeed und Athelſtan 
bewieſenen Wackerheit, daß im Kampfe ein Rormann zehn 
Angelſachſen gleichgeſchaͤtzt wurde'”), worin jedoch Niemand 
eine dauernde Verſunkenheit, ſondern nur eine voruͤbergehende 
Selbſtverlaͤugnung erfennen wird. Died reifte allzumal in 
den Tagen des ſchwachen Ethelred (978 — 1016). : Die Eins 
fäe der Dänen, begünftigt durch die daͤniſche Bevoͤlkerung 
Northumbriens, hatten ſchon mehrmals ſich wiederholt und 
Raub, Brand und Mord ſich über die noͤrdlichen und oͤſtlichen 
Landfihaften ergoſſen, als auf Vorfehlag des Erzbiſchofd Siric 
von Canterbury zum erften Male 10,000 Pfund Danegeld an 
die gierigen Räuber gezahlt und damit die Lockung zum baldie 
gen Wiederfommen gegeben wurde. Welche Graͤuel die Dis 
nen binfort. übten, ift als Beftandtheil ihrer Sittengefchichte 
oben erwähnt worden; zur Anfchnulichfeit bedarf ed Bier nicht 
auch des Gegenſtuͤckes, der Beichnung deſſen, was die Angels 
fachfen Titten; bedeutſam für ihre Sittengefehichte ift aber, daß 
Dänen ald Ethelredd Söldner wie in Kriegöherberge heimiſch 
wurden ‚ohne dem von ihnen gedrüdkten Bolfe näher zu kom⸗ 


men, daf König Ethelred in heillofer Bethörtheit die Ermors 


dung der durch die angelfähfifchen Landfchaften zerftreuten Dis 
nen 13.Nov. 1002 veranftaltete und dadurd) die fürdhterlichfte 
Wuth ded Bluträcherd Suen über fein Volk brachte. Die 


17) Sermo Lupi 5. Langebek 2, 463 f. Dazu bie. Zeichnung des 
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fen Fürften zwiſchen Karl dem Großen and Heinrich dem Sach⸗ 
fen, ſchien die letzte Stunde des angelfächfifchen Staates zu 
ſchlagen; aber er und fein Wolf: erfannten ſich; die Dänen, 
su Lande und — was vor Allem für Alfreds Trefflichkeit zeugt 
— zu Waſſer beſiegt, beugten fich zur Taufe und gelobten, 
friedſame Wohner· zu ſeyn. Der Vertrag zwiſchen Alfred und 
Gudrun regelte Grenzen:und Verkehr). Sie gänzlich zu ver⸗ 
treiben waͤre fuͤr Alfred Aufgabe eines blutigen und neuen Wech⸗ 
ſelfaͤllen aus geſetzten Kampfes geweſen, und wer haͤtte die dann 
verddete Landſchaft geſchuͤtzt? Ein gefühnter Feind iſt wadın 
Foͤrſten von hoͤherem Werthe, als die Dede: der Grabftätte. 
Doch hatte Alfred zu viel vertraut. Mogte auch mit der & 
hebang des Volkes unter ihm die völlige Einung der angelfüde 
ſiſchen Beftandtheile des Staates: fi ſich diemlich vollenden): 
der Ring der Wehr war nicht feſt geſchloſſen, die Einfaͤlle der 
Daͤnen wiederholten ſich bald und nur noch einmal fanden ſie 
eine Begegnung, wie in Alfteds ruhmreichſten Tagen. Mit 
ihnen zogen die Schotten und Walen gegen Athelftan den Kind 
der Angelfachfen aus, aber diefer erfämpfte 937 den herrlichen 
Sieg bei Breunnaburg, dad Gegenſtuͤck zu der kurz vorher ge⸗ 
Heferten Ungernfchlacht Heinrichs des Sachſen. Der ul: 
ſchwung des Volkes, von dem auch der uns erhaltene Siegö- 
gefäng"?) zeugt, wurde nicht zu dauernder Ueberlegenheit; 
Athelſtan hatte nicht ſeines Gleichen zu Nachfolgern und dab 
Volk ſank in Unkraft. Bewegender Geiſt war nur in der Kirche, 
Odo von Canterbury und Dunſtan ſeine vielſagenden Vertreter; 
der Kampf gegen die Dänen galt für Glaubensſache, nicht ſelten 
ſtanden Geiſtliche an der Spitze der aogelſachſiſchen Schaan‘), 

13) R. Schmid. Gef. d. Angelf. 57. 58. 

14) Athelftan heißt der erfte König des "gefamten Englands. Palgravo 


rias and progress of the English commomwealth 2, 245. 
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aber Froͤmmelei und Aberglauben jener Zeit waren noch nicht 
sum Fanatismus gefräftigt, die Könige führten ftatt der Streits 
art ein zierliches Stäbchen mit vergoldeten Blumen, ihr Ehr⸗ 
geiz befriedigte ſich duch Stiftung von Kloͤſtern, ihre Thaͤtig⸗ 
feit ging auf in Andachtsuͤbungen oder isdifchem Tand, das 
Volk aber entartete dergeftalt von der unter Alfred und Athelſtan 
bewieſenen Wackerheit, daß im Kampfe ein NRoͤrmann zehn 
Angelſachſen gleichgeſchaͤtzt wurde‘), worin jedoch Niemand 
eine dauernde Verſunkenheit, ſondern nur eine vorübergehende 
Selbfiverläugnung erfennen wird. Died reifte allzumal in 
den Tagen ded ſchwachen Ethelred (978 — 1016). Die Eins 
fäe der Dänen, begünftigt durch die dänifche Bevölkerung 
Rorthumbriend, Hatten ſchon mehrmals ſich wiederholt und 
Raub, Brand und Mord fich über die nördlichen und öftlichen 
Landfchaften ergofien, ald auf Vorſchlag des Erzbiſchofs Siric 
von Canterbury zum erften Male 10,000 Pfund Danegeld an 
die gierigen Räuber gezahlt und damit die Lockung zum baldie 
gen Wiederkommen gegeben wurde. Welche Gräuel die Däs 
nen hinfort übten, ift als Beftandtheil ihrer Sittengefchichte , 
oben erwähnt worden; zur Anfchaulichfeit bedarf es hier nicht 
auch des Gegenſtuͤckes, der Beichriung defien, was die Angel» 
fachfen litten; bedeutſam für ihre Sittengefchichte ift aber, daß 
Dänen ald Ethelreds Söldner wie in Kriegsherberge heimifch 
wurden, ohne dem von ihnen gedruͤckten Bolfe näher zu kom⸗ 
men, daß König Ethelred in heillofer Bethörtheit die Ermors 
dung der durch die angelfähfifchen Landfchaften zerſtreuten Däs 
nen 13. Nov. 1002 veranftaltete und dadurch die fürdhterlichfte 
Wuth ded Bluträcherd Suen über fein Volk brachte. Die 


17) Sermo Lupi 5. Langebek 2, 463 f. Dazu die Seichnung des 


A unter dem ſchlaͤfrigen Gthelved 6. Wild. v. Malmesb. 2, 10, - 


13 * 


: 196 4. Die Voͤlker ded Nordens. | 


Geſchichte kann nicht von einem BerzweiflungSfampfe der Ans 
gelfachfen berichten, es ift, ald hätte. das Bewuftfegn der Bluts 
ſchuld ihnen dad fcgte Marf autgetrocknet; vergeblich waren 
des wackern Edmund (+ 1016) Anftrengungen; die Dänen 
gelangten zu vollſtaͤndiger Hersfchaft im Lande; Kaut beſtieg 
1016 den englifhen Thron. Aus einem Wuͤthrich, ald den 
erin den erften Jahren feines Koͤnigthums fi) gab, wurde tt 
Gönner und Pfleger angelfächfifcher Weife und Rechte, England 
ward ihm dad liebſte ſeiner Reiche, Knuts Eifer für das Kir: 
chenthum mußte beitragen, die Angelfachfen zu fühnen, und 
des Königs Gunft förderte die gewaltfam begonnene Einbärgt- 
ung dänifcher Anfiedler, deren Sprache, von der angelfäd« 
ſiſchen damals fo wenig verfihieden, daß Gedichte, die Knut 
gemacht, von beiden Völkern verfianden wurden "®), hiebei ges 
fhidte Trägerin des Verlehrs wurde, Voͤllige Miſchung det 
beiden Bölfer aber, nad) fo geringer Zeit des friedlichen Zus 
fammenwoßnens an ſich unnatärlich, konnte audy ſchon darum 
nicht ftattfinden, weil jeded derfelben auf fein angeftammtr) 
Volksrecht hielt, und neben dem Denkmal ehemaliger politifhe 
Berfallenheit der Angelfachfen unter fih, das in der Aufsdk: 
fung von Weſtſex und Mercia fortdayerte, das Gebiet der ge: 
genwärtigen Fremdlinge ald Denrlage bezeichnet vourde'”). 
Mittlerweile aber waren die Voͤlker einander näher gekommen, 
als das politifhe Band der beiden Staaten wieder zerriß und 
' nad) Knuts Söhnen, Harald Harefoot.und Hardifnut „durd 
Aufftand der Angelfachfen unter Godwin und Harald abermall 
18) Tumer 3, 317. 
19) West Sexenelaga, Merchenelaga,, Denelaga. Welche Shiren 
in jedem diefer Rechtsgebiete begriffen waren, giebt Simon v. Durham 


an in der Einleitung zur Geſchichte des ©. Cuthberth. Palgrave 1, 


48. Bol. 572. Knuts Gefege 6. R. Schmid ©. 152. und uch a 
Leges Henr. I. daſ. ©. 227. | 





. bs Die Volker der brit. Inſeln. aa, Ungelfahfen. 197 


ein Angelfachfe, Eduard der Befenner, Ethelreds zweiter Soßn, 
den Koͤnigsthron beſtieg. Die angelfähfifchen Rechtsgewohn⸗ 
beiten wurden angeblich von ihm befeftigt, die Sagungen über 
das Gemeinrecht erhielten fpäterhin den Namen der Gefeße 
Eduards; aber es gebührt ihm nicht der Ruhm, Mann feines 
Volkes geweſen zu feyn und fich der Sitte deffelben erfreut zu 
baben ; fein Sinn war von Wohlgefallen an Rittern und 
Schranzen aus der franzöfifhen Normandie befangen und ed 
fam zur Auflehnung des Volks gegen die Auslaͤnderei ded Rd» 
nigd, der von zahlreichen Schaaren gunftbuhlender Schmaroger 


der Fremde umgeben war. Die Einfälle der Dänen und dad 


Koͤnigthum eined anglodänifchen Reichs hatten aufgehört, die 
in England angefiedelten Dänen aber nicht mit Loͤſung des pos 
litiſchen Vereins dad Land verlaffen: bemerfendwerth ift, daß, 
fo wie zuvor die Angelfachfen in den Dänen, ihren Stamms 
brüdern, die grimmigften LBiderfacher gehabt hatten, eben fo 
nad) dem Einzuge der franzöfifhen Normands in England unter 
Wilhelm dem Eroberer die bitterften und blutigſten Kämpfe 
zwifchen ihnen und der daͤniſchen Bevölkerung Northumberlande 
ftattfanden. Uebrigens zeigten die Angelfachfen im Kampfe ges 
gen die Normands an derh verhängnißvollen Tage von Haftings, 
14, Oft. 1066, große Waderheit. 
Grundzüge des angelfächfifchen Staatöwefend und Volks⸗ 
leben find ſchon oben *°) gegeben worden ; die Darftellung des 
letztern, wie es in feiner vollen Reife geweſen, hat auf das in 
dem vorigen Beitraume Geftaltete zuruͤckzugehen. Es gilt zu⸗ 
nächft vor Augen zu ftellen, was von unten herauf aus der 
Mitte ded Volkes im Brauche und was von oben herab durch 
gefeßgebende Gewalt eingerichtet fich bildete. Die Gliederung 
von Stand und Rang war zu ziemlich genaner Abhängigkeit 


20) BD. 1, 265 f. 
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von dem koͤniglichen Vorſtande geordnet, und ein ſehr buͤndiges 
Verhaͤltniß rechtlicher Verbuͤrgung, aber auch Anſprechung und 
Verfolgung, ins Leben getreten. Schon bei der Eroberung 
Britanniens durch die Angelſachſen war der groͤßte Theil der 
unbeweglichen Guͤter den angelſaͤchſiſchen Haͤuptlingen und ihren 
Gefolgſchaften ald bocland , worauf Pflicht zum Kriegödienfte 
baftete, zugefallen*') und der freien Grundſtuͤcke, folkland, wie 
ber güterlofen Freien wenige: übrig geblieben; manche der letz⸗ 
tern befanden ſich als Gefitäfundmannen in ded Königs Ger 
folge’”) 3 lehnsartige Verträge wurden über die Geſamtheit der 
Bevölferung audgedehnt??) ; die Fein Land zum Lehenduntens 
balt bekommen fonnten, traten um des letztern willen in Ab⸗ 
Bängigfeit von einem Brodherrn, Hiaford, Lord, als deſſen 
Mannen ?*), Waffendienſt war Hauptfache bei allen Verttaͤ⸗ 
gen über Nießbrauch eined Grundftüces, doch daneben auf 
Haus s und Hofdienft, wie beim Feudalweſen überhaupt; feine 
Vollendung bekam diefed, wie auch der daraus erwachſene Adel, 
durch Egbert, der an Karls des Großen Hofe mit dem fränfis 
ſchen Lehnöwefen und der Minifterialität näher befannt gewor⸗ 
den war. Aber ſchon vor Egbert war heimifche Grundlage und 
Benennung dazu vorhanden geweien. on begnian, dienen, 
befamen die dem Könige zu Waffen« oder Hofdienfte pflichtigen 
Mannen (Gefithfundmannen, Leode) den Namen pegn, Cy- 
ninges begn, und ihr Verhaͤltniß begenscipe; aus ihnen 
wurden die vier germanifchen Hofämter, des Truchfeß, Stall⸗ 
meifterd, Kämmerer ıc. (dischegn, horsbegn, burbego) 
befegt °°), ebenſalls auch die wenigen Staatsaͤmter; umges 
fehrt ging mit durchgaͤngiger Wechſelwirkung in altgermani- 
21) Palgrave 2, 357. — : 22) Ines Geſ. 51. S. 35. 
23) R. Schmid Einlelt. zu den Gef. d. Angelf. LXXU. 


24 Palgrave 1, 14. Aifreds Gef, 38. ©. 52, 
25) Palgr. 2, 36 f. 
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(hen Zuſtaͤnden diefer Art aus den Hemtern auch wohl Adei 
hervor. Grundcharakter des Adeld blieb dad Dienftverhäktniß 
zum Könige; Unterfcheidungsftufen im Adelsſtande und Wis 
fhen Adel und Gemeinfreien kamen von dem Maaße ded Grunde 
befißed. Die höchfte Claſſe, aus der alle hohen Aemter befeut 
wurden, war enthalten in den Eorle, deren Bezeichnung im® 
weitern Sinne den gefamten Adel im Gegenfage der Gemeinen, 
Ceorls, auöfagte; ein eorl mußte 40 Hyden befigen ”°); 
twelfbyndesmen und sixhyndesmen waren der niedere Adel. 
Unter den nicht edlen Freien, CGeorls, ftanden wol oben an bie 
Befigee zweier Hyden, twyhindesmen, die auch Bonde, 
Bunda (wovon husband Ehegatte), gebur, villani hießen; 
die miedern hießen cotarii (cotsetan, Koffaten), bordarii. 
Daß auch Briten oder Walen unter den Ceorls fich befanden 
ift außer Zweifel 27). Der Mangel ded Waffen und Fehde⸗ 
rechts und ded Rechts, für perfünliche Gefährde felbft dad Wer⸗ 
geld zu empfangen, indbefondere aber die vertragälofe Abhän- 
gigfeit von dem Willen eined Einzelnen bildete die eigenthuͤm⸗ 
lichen Merkmale des Standes der Unfreien peow, Esne, der . 
aus Geburt, Kriegögefangenfchaft, Unvermögen der Zahlung 
für Friedendbrudy ıc. *°) hervorging. | 
Die Würde des Koͤnigs (cyning) hatte ihre innerfte . 
Wurzel in der Geburt; aus dem Weſen der Waltung famen ' 
dazu die Begriffe eines Hlaford und Diundbora ded gefamten 
Volkes; doc fiand er nicht über dem Bereich ded Wergeldes, 


26) Heinrich v. Huntingdon 6, 60. Hyde war fo viel kand, als 
mit einem Pfluge beadert werben Eonnte. 

27) ©. überh. Palgr. 1, 27. 28. Lehrreich iſt bie Machricht von 
dem alten Standesgeſetze (b. R. Schmid 200), woraus fich auch ergiebt 
daß mit Wachsthum der Guͤter Ceorls zu Thanen werden konnten, 
Kaufleute, die aus eigenen Mitteln drei Male uͤber die weite See 
fuhren und Kleriker Thanenrecht hatten. 

28) Wite Peow — der Bußſchuldner. Ine's Gef, 48. Ingulf ©. 865. 
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er wurde zu dem Sechsfachen eines Eorl erſten Ranges ge⸗ 
ſchaͤt). Geſchenke, Vorſpann, Wachdienſt, Bußgelder, 
eingezogene Güter, Zoll⸗ und Muͤnzrecht, Bannforften, deren 
Geſchloſſenheit zum Theil ſcharf verpbnt war, Steandgut, Leib⸗ 
Herrlichkeit über die Suden, Steuer zu Slottenrüftung ıc., was 
"ren des Königs Gebühr. Die Macht deſſelben Hatte ihr 
äußern Schranfen in der Berfammlung der Wittena⸗Ge⸗ 
mot, der Verfammfung geiftficher und vwoeltlicher Großen”), 
deren Rath und Befchluß zum Erlaß eined Gefeges noͤthig war, 
Die uns erhaltenen Gefege haben zu Urhebern, nicht ſowohl 
ihrer Abfaſſung, ald ihrer Verkündung die Könige: Ethelber 
von Kent (591— 604), Lothar und Eadric von Au 
(573— 685), Withraͤd von Kent 696, Ine von Bel 
fer 700, Alfeed, der Ethelbertd, Ine's und die verloren ges 
gangenen Geſetze Offa's von Mercia überarbeiten ließ, und 
deſſen Friedenäfchluß mit König Guthrun auch heimiſches Recht 
fest, Eduard, Athelften, Edmund, Edgar, Ethelred un 
Knut. Die den- Namen Eduards des Bekenners führen, ſtam⸗ 
men von einem unbedeutenden namenlofen Wichte, wahrfhein 
lich aus der Zeit Wilhelms II. Aeußere Schranken beftins 
men dad Maaß der Throngemwalt nue unvollfommen; zu allen 
Beiten hat die Perfönlichkeit der Könige ein mehr oder mind 
gegeben, und die Form der Verfafſſung verfchieden bedingt. 
In der oben aufgezaͤhlten Reihe der angelfächfifchen Könige fit 
Egbert find. ald Männer großartiger Eigenfchaften nur ſcht 
wenige auszuzeichnen; dem vor Allen emporragenden Alfıd 
gleicht Feiner der andern auch mur von fern; der Däne Knut 
“liegt außer dem Bereich ded eigentlich angelſaͤchſtſchen Königs 


29) Athelſtans Seſ. 2, 5. 16. 8. Schmid 211 f. 
30) Gegenwart niederes Freien war nicht verwehrt, aber ohne Ge 
‚wit, Turner 3, 173, 
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thums. Alle indgefamt aber erfiheinen und ald in Ohnmacht 
und Schwachſinn befangen gegenüber dem Klerus und fuchen 
wie, was außer der normaͤnniſchen Raub⸗ und Mordluft am 
ſchwerſten, nicht fowohl auf dem Volke, als auf dem Throne 
der Angelfachfen laftete, am traurigften Leben und Kraft des 
Koͤnigthums lähmte und deffen guten Geift in Banden hielt, 
fo iſts die zunehmende Macht und Anmaßung der Kirche. Die 
Abhängigkeit der angelfächfifchen Kirche von der römifchen war 
ſchon durch Auguftinus, der Hierin des Bonifaciud Vorbild. 
ſeyn fonnte, gegründet worden; wie raſch der Bigotismus 
wucherte, bezeugt die Geſchichte der romfahrenden und nad) 
Rom zahlenden Könige der Heptarihie; ſchon im achten Jahr⸗ 
hunderte wältete der Papft als Oberherr der angelfächfifchen 
Kirche; die Erzbifchdfe von Canterbury und York mußten ihre 
Pallien aus Rom holen); im 3. 712 erfchien ein päpftlicher 
Legat zur Haltung einer Kirchenſynode. Einflußreicher und für 
unfere Aufgabe bedeutfamer ıft aber die hohe Geltung des Kle⸗ 
zus im Wittena« Gemot, die Willigkeit der Könige Firchliche 
Sagungen als Gefege zu erlaffen und fich felbft und ihre Ange⸗ 
Iegenheiten dem Willen der hohen Kirchenbeamten zu unterords 
nen, wiederum die Perfönlichkeit Odo's und Dunftang, zweier 
Bertreter des Pfaffenftolzes und der Firchlichen Lieblofigfeit, die 
zu Gregor's VII, Sinn und Waltung ald Vorbilder dienen. 
Die Behandlung der Elgiva durch Odo gehört in die Annalen 
des Kannibalismus. Won den Königen, über welche Dunftan 
gebot, war Edgar nicht ohne Kraft und das Reich wol zu kei⸗ 
ner Zeit mächtiger, aber Wolluft war der Bann, der ihr vor 
dem firchlichen Despoten zittern machte und fein Eifer für die 
Kirche befundete ſich darin, daß er die Weltgeiftlichen aus ihren 
Wohnungen vertrieb und Klöfter einrichtete. Wielfältige Vers 
31) Yhintps angel. Rechtsgeſch. 213, 


N 


— 


;’ 
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flechtung des Kirchlichen mit dem Vollsrechte war natürliche 
Folge der Kirchenmacht. Den Behnten an die Kinche zu ges 
ben wurde von mehren Königen, Athelſtan, Ethelred zc, cin: 
geſchaͤtft und der Sehnte war in allen Ridytungen vorhanden, 
Felds, Blute, Wachs⸗, Pflug-, Perſonen⸗ Grabes⸗ 
Zehnten 10.7) 

' Wie die weltlichen Geſetze, fo war die Gliederung des df: 
fentlichen Lebens, des gefeklichen Friedensſtandes und der ge: 


meinrechtlihen Berbürgung der Gebühr und Pflicht des frei 


Staatögeneffen zum größten Theil auß der Mitte des Volls⸗ 


brauches und nicht aus Anordaungen von oben hervorgegangen. 


Die altgermanifche Einrichtung von Bauen vergegenwärtigt fid 
in den shires, deren Name, von sciran theilen, übrigen 
auf Einrichtung durch eine dem Ganzen vorftiehende Staats 
gewalt deutet, was aud) aus der Urt der Anfiedlung der Ans 
gelfachfen, als erobernded Gefolge eines Heerführerd ſich natuͤr⸗ 
lich erklaͤt. Damit wird zugleich, ausgeſagt, daß die Shiren 
nicht erft von Alfred fommen fonnten. Von dem Könige kam 
nun ebenfalls der Vorſtand der Shiren, der gerefa, sciregerefs 
scirman, der im Namen ded Königd Prieden aufrecht zu hal: 
ten hatte, ferner der Obere mehrer Shiren und Anführer ders 
felden im Aufgebot ded König, der Ealdorman 32), Auf 
niedere Gerefa's fommen vor, vicgerefa, portgerefa etc. °*) 


Zur Verbürgung des Friedens und Rechts bedurfte es aber auf 


niederer Gemeindeordnungen, und nirgends findet dergleihen 
fid) fo audgebildet, als in der angelfähfifchen Behnverfaflung ”), 


32) Gef. Athelftans 1, 1; Ethelreds S. 120, 132 f. Gduards d. 
Bi. 8 ©. 278. 

33} Pelgr. 2, 368. 
, 34) Gef. Both, und Eadm. 16. Ine's 63. Eduards II Sauptſtelle 
in den legg. Confess. 35. S. 293, 

35) Legg. Ed. Conf. 287. 292, Spelman gloss. Friborge- 


! 
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Se zehn freie Männer, gegyldan, meift wohl Blutöverwandte 
oder Verſchwaͤgerte, bildeten einen friborg (teodunge, tun- 
scip, yorkiſch tien manna tala), über zehn Friborgen ſtand 
ein tienheofod. Die Genoffen des Friborg hatten die Pflicht 
der Blutrache, welche jedoch Vermittlung der Sühne nicht aus⸗ 
ſchloß ꝰ), dagegen aber auch die Verantwortlichfeit für Frevel 
eined der Ihrigen. Die Ausſchließung aus dem Friborg war 
gleich Achtung, der utlagh (outlaw)) oder Frendiesman fonnte 
ungeftraft getödtet werden, fogar wer ihm Unterftügung gab ’”). 
Hundreds (bei den Angeln’”) Wapentach) waren, mindeften$ 
zu gewiffen Beiten, nicht allein die höhere Potenz von Fribor⸗ 
gen, fondern Landesabtheilungen von verfehiedener Größe, wie 
aus Edgars zweitem Gefege und dem Doomsdayboof erhellt ’?). 
Das Gemeinfame und Durchgreifende ift überhaupt nicht 
Charakter der politifchen Einrichtungen des Mittelalters; auch | 
der eben bezeichneten angelfächfifhen, obwohl fie durch ſaͤmt⸗ 
liche Staaten der Heptarchie gleichartig feheint vorhanden ge= 
wefen zu ſeyn, gebrach es doch an der Allgemeingültigfeit und 
Luft und Noth entzogen ihr eine Menge Stantögenofien. Der 
Dänen ift Hier nur beildufig ald außer dem Gefege der Anz 
gelfachfen befindlicher Anfiedler zu gedenken; dieſe hatten ihr 
Recht für ſich; König Edgar erflärt, den Angeln gebe der Koͤ⸗ 
nig und die Witan Gefege, die Dänen aber follten dergleichen 
fo gute haben, als e8 fi thun laſſe““), daß gemeinfame für. 
beide Völker beftänden, fpradh er nur ald Wunſch aus *'*), 
Daß fie manches mit den Angelfachfen gemein hatten, Wer⸗ 
geld (din. Lahflihte), Firchlichen Behnten, ſelbſt den Romefcot, 
war theild ihnen angeftammt, theild durch Verträge, feſtge⸗ 
36) Gef. Ethelb. 23. — 37) Ines Gef. 30, 


38) Legg. Ed. Conf. 292. — 39) Lingard hist. of Engl 1, 48% 
40) Edg. Gef. ©. 108. — 41a) Daf. 106, 
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ſetzt d). Dem Gemeinſamen entzogen waren aber bei den 
Angelſachſen felbft mehr oder minder der Kleruß und der Adel. 
BSac, Soc bezeichnet die Eremtion von der gemeinen Gerichts: 
barfeit; Socomanni hießen foldhe, die auf königlichen, kirch⸗ 
lichensoder adlichen Gütern faßen *); die Sondergunft und 
Sonderpflicht entband diefe von der Mitgliedfehaft und den Lei- 
flungen in den Friborgs⸗ Gemeinden. Als nun aber die DA: 
nen jede Rechts⸗ und Friedendverbürgung nichtig machten und 
der geängftete Sinn nad) neuer Gefellung zu-Schug und An: 
halt umfchaute, da entflanden im neunten. Ih. bie Schutz⸗ 
Gilden“), zumeiſt auf Betrieb des Klerus. Das Wort R 
altſaͤchſiſch und angelfächfifche Gildenftatute find überhaupt di 
älteften**). *einfgilden waren übrigend auch Bier neben um 
vor den Schutzgilden vorhanden”). — Ein feltfames Dent: 
mal des gänzlihen Mangeld an Vertrauen su Bürgerpflicht und 
Treue — wie im Gegenſatze zu ded Volfed Miötrauen in Macht 
und Schug des Staates — fpricht ded armfeligen Ethelredd 
Satzung aus, daß jeder Freie einen guten Bürgen haben folk, 
damit der Bürge ihn zu allem Rechte anbalte, wenn er bezich 
tigt werde *°). 

Die Geſetze find großentheils entweder durch das An⸗ 
dringen des Klerus zur Erlangung oder Beſtaͤtigung deſſen, was 


416) Shuid ©. 65, — 42) Spelman Soo und Socmannus. 
43) Der deutfchen Helmath der Angelfachfen und ebenfalls ber Lango⸗ 


barden ift auch des Wortes Heimath. Vgl. Wilda Gildeweſen des D. 


% ©. 39. 43. In Athelſtans Gef. VI. ©. 84 iſt die Rede von 
Zriedensgilden (fryögegildum) und von Gildegenoffen. 

44) Wilda 64. Bekannt ift die Abſchwoͤrungsformel (aus ber Zeit 
der Synode von Liptinen 7437): Forsachistu Diabolo — end allım 
diabol — gelde? - 


45) Legg. Henr. I. ©. 263: In omni potatione dationi vel em- | 


plioni (der deutſche — „Grimm db. Rechtsalterth. 191) vel 


' " ‘ 
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ihm frommte, ober durch die Störungen des Friedens In Kein 
miſcher Fehde md den Heimſuchungen and der Fremde veran« 
laßt worden; ihrer find vieles fo geſchieht eb; je gefeglofer die 
That, um fo eifriger der Zuruf ded Geſetes. Der Gegenftände, 
die das Geſetz berührt, find nicht eben vielerlei; eine Menge 
der wichtigften Angelegenheiten des Rechtsverkehrs im Volke 
wied gar nicht berührt; dies ein natuͤrliches Ergebniß der Ent⸗ 
ſtehungsweiſe, wo daB Geſetz nur durch den Drang thatſaͤch⸗ 
lihen Bedürfniffes hervorgerufen wird, und. ohne geſetzliche 
Beftimmung bleibt, was im Brauche ſelbſt ſich aufrecht zu er⸗ 
Salten vermag. Gefeßgeberifihe Weisheit kann bei ſolchen Um⸗ 
ftänden felten anders, als in der Regelung einzelner Fälle ge= 
funden werden ; der Gedanfe an Allgemeinheit und Vollſtaͤn⸗ 
digfeit der Geſetze, an Feftfegung eines hoͤchſten Grundfages, 
Ableitung ded Einzelnen aus dem Ganzen ıc. liegt fern. Je⸗ 
doch hier tritt ald ergänzend die Kirche ein; nicht mit einer in 
der Vernunft begründeten Theorie, fondern mit biblifchen und 
fanonifihen Rechtsgrundſaͤtzen: deöhalb fonnte der gelehrte und 
firhlich befangene Alfred das mofaifche Recht als wuͤnſchens⸗ 
werthe allgemeine Grundlage feinen Geſetzen vorausſchicken. 
Dagegen ſpricht in den angelfächfifchen Geſetzen, als dem Aus⸗ 
drucke der Geſinnung einer Geſamtheit, des Wittena⸗Gemot, 
die wiederum den Geiſt des Volkes vertreten, ſich die Recht ſ⸗ 
philoſophie des geſunden Verſtandes auf Einzelfaͤlle ange⸗ 
wandt hie und da gar erfreulich aus, z. B. Diebſtahl wird 
mit 60 Schillingen gebuͤßt, eben fo Waldbrand, „denn das 
Feuer iſt der Dieb.“ Wenn Jemand mehre Waldbaͤume um⸗ 
baut, fo vergilt er nur drei, nicht mehr, „denn die Art iſt 
der Melder und nicht der Dieb+7).” „Immer ift dos 
Läugnen ftärker old das Behaupten.“ „Eignung ift dem 
47) Ines Geſ. 24. #8 
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näher, der hat, als dem, der anfpeiht?).” Auch an Poeſie 
mangelt es nicht im angelfächfifchen Rechte. Ein großer Baum 
wird bezeichnet ald einer unter dem 30 Schweine ftehen fin: 
nen). Des Königs: Friede folk außgehen von dem Burg: 
thore, wo er fit, nach vier Seiten hin, nehmlich drei Meilen 
umd. drei Ackerlaͤngen und drei Aderbreiten und neun Fuß und 
neun Speerfpigen und neun Gerftenförner °). Won dem Fried⸗ 
loſen fügte man; ex trage einen-MBolfäfopf?"). Alliteration 
und Reim waren’ in Rechtsſpruͤchen, Spruͤchwoͤrtern und ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen nicht ſeltenꝰ) 2). 


Die wichtigften Gegenftände: des Prioatrechts/ Ehe, Ech, 
ſcheinen am wenigſten der geſetzlichen Beſtimmungen bedurſt a 
haben; daß die Kirche ſich beſonders im Eherechte geltend mad, 
(ag nicht’ an der Mangelhaftigkeit oder Unfeſtigkeit des volli⸗ 


48) Ethelr. Gef. 117. — 49) Ine’s Gef. 44, 
50) Schmid Gef. d. Angelf. 220, Vol. Bd 1, 160, 
51) Palgr. 1, 210. 2, 142. 


52) &. deren aus fpäterer Zeit b. Palgr. 1, 43. Beim koskauf it 
Grundfiüdes von dem Lord: Nighon sithe geld, and nighon sithe 
geld, and, vif.pupd for the were, era he become haeldere. Ah 
fans Wort: Als fre mak I the, as heart may think or eigh may 
see. Won einer reichhaltiden Sammlung angelfächfifcher Behr 
men f. Palgr. 2, 133 f. Auch ‘die Eidesformeln waren meteifh. Di 
beim Ehevertrag. bis auf heutigen Tag beftehende rhythmifche — * 
reicht in hohes Alterthum hinauf, Palgr. 2, 136. In York lautete 
fie ehemals: I take thee, Alice — to my wedded wife — to bare 
and to hold at bedde and at borde — for fairer for fouler — für 
better for worse — in sykness in hele — till deth us deparl. 
Die Braut antwortete (In Salisbury): I take thee Iohn — to bo 
my wedded husband — to have and to hold — fro’ his day Tor- 
ward — for better for worse — för richer for poorer — m 
sycknessö in hele — to be bonere and buxom (biegfem) — in 
‚bedde and at borde — till death do us part — and thereto I pligb! 
thee my troth. 
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thümlichen Brauches). Das Wort ae, aew bezeichnet Ehe 
und Geſetz; dem Angelfachfen galt für gefegliched Zuſammen⸗ 
feben von Mann und Frau nur die Ehe, ein ehrenwerthes Zeug- 
niß uefprönglich züchtiger Geſinnung. Verloͤbniß, Kaufgeld 
(ceap scaett), Morgengabe, Verbuͤrgung des Unterhalts der 
Frau x. war hier wie überhaupt im altgermaniſchen Rechte, 
Ehen mit waliſchen Weibern fanden ohne Zweifel Bald nach der 
Eroberung flatt. Daß Erbrecht mit Pflicht der Blutrache ge= 
nau verbunden war, ift ficher anzunehmen. Das freie Grund⸗ 
befistfum hieß acht, aehta, Im Gegenſatze des Boclandes. 
Bei der Theilung ded Grundbefisthums, dem gavelkind, hatte 
nur der Dianndftamm Anfpruh. Symboliſche Gebräuche bei’ 
Uebergebung von Grundftüden waren aus der germanifchen Heiz 
math mitgewwandert?*). Leber Kauf und Gewerbe geben einige 
Könige Beftimmungen; Ine befhränfte. den Verkauf von Uns 
freien ind Ausland”), Athelften erlaubte Ausfuhr von Pfers 
den über dad Meer nur bei Schenkungen, nicht zum Ver⸗ 
foufe’“), Alfred machte den Schwertfegern und andern Hands 
werkern zur Pflicht, ihnen anvertrautes Geräth unverfehrt zu⸗ 
rüdzuliefen’”), Edgar beflimmte einen Preis für die Wolle”), 
Ethelred gebot, daß bei jedem Kaufe oder Taufche Bürgen und 
Beugen feyn follten und | verbot, Hornvieh ohne Beifeyn von 
zwei Zeugen zu ſchlachten“), Knut verbot, irgend etwas von 
mehr ald vier Denarien an Werth ohne Beiſeyn von vier Zeu⸗ 
gen zu faufen”°). . Als Ausdruck des Willens eined Eingelnen 
würde dergleichen ohne alle Bedeutung für die Sittengefhichte 
feyn: wie aber, wenn die beiden: zuleßt genannten Geſche 
53) Knuts Geſ. S. 143 hat kirchliche Satzungen uͤber verbotene 
Grade ıc. 
54) Ingulf S. 907. SPhillipe 134. — 55) Geſ. 11. 


56) Athelft. Gef. 1, 18. — 57) Alfr. Geſ. S. 46. | 
58) Edg. S. 102. — 59) Geſ. S. 109 u, 113. — 60) Geſ. S. 15% 


da 
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noͤthig gemacht wurden durch das Ueberhandnehmen des Dieb⸗ 
ſtahls, in&hefondere von Vieh? 

Hauptſtuͤck der angelſaͤchſiſchen Gefege, wie aller germa⸗ 
niſchen und ſtandinaviſchen, iſt die Beſtimmung von Suͤhn⸗ 
geld oder Buße fuͤr Friedensbruch. Blutrache war noch unter 


Edmund II. nicht ganz außer Brauch"); dad Syſtem der 


Sühne durch Leiftung‘ in’ Geld aber :vollfiändig ausgebildet. 
Das dem Gefährdeten oder deffen Angehörigen zu zahlende 


‚ Sühngeld hieß were, leodgelde; außerdem nennen die Ge⸗ 
ſetze Haldfang, healsfange, Mianahuße, manbpte, Bette, 


wite und Fechtgewette, £yhtewite, indgefamt dem Könige 
oder Richter zufommende Bußzahlungen*)s ſchon in Ethel⸗ 
berts Gefeßen werden für einen Todfehlag 50 Schilling au den 
Sönig für die Herrſcherkrone, to driktinbeage, angefest“?). 
Uralt und ſicherlich auß der deutfchen Heimath überträgen ift 
hie Verfchiedenheit ded Wergeldes nach dem Stande; der Six⸗ 
hyndesman hatte dreifach, der Twelfhyndesman fechäfady hoͤhe⸗ 
res Wergeld als der Ceorl; Unzucht mit des Frau eines Ceorl 
koſtete 420, mit der eines Sixhyndesman 100, eines Twelf⸗ 
hyndesman 140 Schilinge”*). Bei dem Todſchlage einer 
fhwangern Frau mußte auch für das ungeborme Kind, die 
Hälfte des Wergeldes, erlegt werden’), Verſtuͤmmelungen, 
Blutwunden und andern Arten Törperlicher Gefähsde find bis 
ind Genaufte ausgefuͤhrt ). Haarſchur war. überhaupt.sere 
poͤnt, inäbefondere wenn man Iemand zum Schimpf zu einem 


. 61) Edmunds Gel. S. 95. 
62) Schmid Geſ. d. Angelf. S. 172. befonders 211. 
63) Ethelb. Se. 6. — 64) Schmid S. 211 und 44. 
65) Alfe. Se, 9. . 
66) So chen In Ethelberts Belegen, in Alfreds Geſezen. &. dazu 


den Anhang zu den Belegen b. Schmid S. 211. 
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Narren. oder Pfaffen ſchor ). Naͤchſt der Lebens⸗ und Leibes⸗ 
gefaͤhrde war Diebſtahl und Raub insbeſondere des Viehs °°) 
Gegenſtand der ſorgfaͤltigſten Verpoͤnung, ja die Satzungen 
daruͤber treten dergeſtalt hervor, daß man ſie als jenen gleich⸗ 
gewogen ſchaͤtzen darf. Schon Ine’d Geſetze enthalten dar⸗ 
über mancherlei, Withread erlaubt, den auf der That ergriffe⸗ 
nen Died zu tödten oder über dad Meer zu verkaufen 9). In 
Knuts Gefesen heißt e8’°): Jedermann foll Frieden haben 
zum Gemote und vom Gemote, außer wenn er ein offenbarer 
Dieb iſt. Aus Dieberei ging Öffentliche Infamie hervor, daß 
Jemand anruͤchig (tybtbysig) war und oßne Vertrauen beim 
Volke?). Das Mistrauen fpricht fih fchon in Withreads 
Geſetze aus, daß wenn.ein Fremder außer Weges durchs Holz 
ging und nicht rief und nicht ins Horn blies, er fuͤr Dieb gel⸗ 
ten ſolle7). Gegen Diebe zuerſt ſcheint auch Leibesſtrafe vers 
bängt worden zu ſeyn; Ine's achtzehntes Gefeg gebietet, dem’ 
oft bezichtigten Diebe Hand oder Fuß abzufchlagen ; die Ges 
fehe werden fpäterhin nod) firenger, Edgard Straffagung ift 
unmenfchlich ”°). Der Abſcheu gegen den Diebftahl ging nicht 
allein aus der Erwägung des dadurch entflehenden Schadens, 
fondern dem bier wol zundchft ſich hervorbildenden Begriffe der 
Imputation des Abfichtlichen hervor, Doc die Bußanfchläge 
gingen auf den Werth des Geſtohlnen; vor Alfred wurden der 
Gelddieb, Stutendieb, Bienendieb mit rn Bußen 

67) Alf. Gef. 31, S. M. 

68) Daher bie Racheile with hue and orye and with hound and 
horn. ©. überh. Palgr. 1, 167 f. 

69) Withr. Gef. 69. — 70) ©. 170, 

71) Gef. Edgars 101. Knuts 155 156. — 72) Withr. Gef. 18. 

73) Der Gchufdige vorlor Augen, Nafe, Ohren, Hände, Füße und 
Kopfhaut, der Leib wurde dann zerhauen und den wilden Thieren hins 
geworfen. ©. die lat. Werfe aus Wolftans Led, d. heil. Swithin b. 
Palgr. 2, 132, 

1, Theil. 14 
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belegt; er machte fie gleich wider den Sinn ded alten Brauchd ’*), 
Wie roh aber die Vorftelung von Schuld anfänglich, geweſen 
fey, davon zeugt, daß bei Entdeckung des geftohlnen Gutes in 
einem Haufe felbft dad Kind in ber Wiege für ſchuldig anges 
ſehen wurde”). 

Die Vermehrung und Schärfung der Geſetze über Vergehen 
und Buße fam bei den kirchlich befangewen Angelfachfen vor: 
zugsweiſe von dem Klerus. Buvörderft wuchs durch Diefen dad 
Verzeichnif von Vergehen; ſchon Withread und Ine verboten 
Mrbeit am Sonntage; Alfeed vorzüglich arbeitete der Kirche in 
die Hand; Knut verpönte Verabſaͤumung der Faſten; Count 
und Ethelred eifern gegen Heren und Zauberer; eine Scel 
wurde für ſchwerer genchtet, wenn das Vergehen an geweiht 
Stätte begangen war ıc. Im dem Raffinement äber Schul 
{ag nun der Begriff Sünde””) und diefer mehrte die Laſt und 


 fchärfte die Buße. Daraus ging Knuts -Sagung””) herren, 


je mächtiger Jemand fey, um fo tiefer folle er Unrecht vor Gott 
und der Welt büßen, dem Gegenftäde zur Abftufung ded Wer 


gelded nach dem Stande. Ebenfalls die Gefege gegen Hurtrd, 
aber auch gegen Priefterehe??). Wiederum laͤßt ſich nicht ab⸗ 


Idugnen, daß die Kirche aud) auf dad Wachsthum des Begrii: 
fc der Zurechnung gewirft habe und daß ebenfalls ihr dit 
Milde beizuſchreiben, welche in manchen Gefeßen, z. B. des 
von Natur fo grauſamen Knut, ſich ausfpricht”?). Nirgen?? 
findet während diefe Zeitraums in einer weltlichen Gefhge 


74) Alfr. Gef. 44. — 75) Raute Gef. 169. — 76) Bi 1, 

77) Schmid S. 159, 

78) Edw. und Bude. Fried. 12. ©. 67. Gthelrebs Geſ. 118. 119. 

79 ©. 149: „Und wir gebieten, daß man einen Chriſten für old 
su Geringe nicht zum Tode verurtheile, ſondern lieber milde Geſche 
gebe dem Wolke zum Rutzen.“ Dies freilich faſt wörtlich nach Ethel⸗ 
reds Gef. 119. 
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bung in den Worten ſich fo Häufig die Vergegenwaͤrtigung 
chriſtlichen Sinnes. 

Gleichen Schritt mit der Kirche in Ausbildung des Straf⸗ 
geſetzes konnte das Konigthum, geſtoͤre durch aͤußere Feindes. 
macht und gelaͤhmt durch die Kirche ſelbſt, aus dem Princip 
hoͤchſter Machtvollkommenheit nicht haltenz es iſt nicht Frucht 
des Deepotiomus, wenn bie koͤniglichen Geſetze mehr und mehr 
ſich mit Weh und Pein ſtatt der aͤltern Ausgleichung durch Geld⸗ 
buße füllen. Dad Weſen des Königthunts ſollte auch nach 
angelſaͤchſiſchem Sinne vorzuͤglich ſich in Befriedung, nicht in 
Verhaͤngung von Marter und Tod erfuͤllen; außer dem Frieden 
um die Koͤnigsburg, deſſen oben gedacht iſt, ging von dem 
Könige Frieden auch über die Heerftugßen aus°°); wer auß 
dem Schütze des Geſetzes fiel (utlagh), galt für Feind des 
Königd, weil gr den Frieden gebrochen hatte?): die Schärs 
fung der Geſetze gegen Friedendbrud) kam theild von dem Geiſte 
des Moſaismus in der Kirche, theild von dee heillofen Berrüte 
tung des Öffentlichen IGefend durch die Gewaltthaten der Daͤ⸗ 
nen, in deren Gefolge auch der heimiſche Frevel reichlich auf⸗ 
wucherte. Alfreds Gefege enthalten der Satzungen körperlichen 
Wehs ald Strafe fehon in reihem Maaße, z. B. vierzigtägiges 
Gefaͤngniß für Eidesbruch, Verluſt der Zunge für öffentliche 
Berläumdung ıc. Doch iſt die gewöhnliche Gunft der Loͤſung 
davon durch Geldbuße meiftend zugleich ausgeſprochen?); 
wenn aber Nothzüchtigung einer Hörigen durch einen Hörigen 
mit Entmannung beftraft werden fol ??), fo ift das der Geiſt 
ſchon älterer Beit, welcher den Hoͤrigen koͤrperlichem Weh uns 


80) Legg. Ed. Conf. &, 281. Zuerſt 4 Heerſtraßen: Weatling- 
strete, Fosse, Hikenildstrete und Ermingstrete (die Srminöftraße?). 
gl. Palgrave 1, 284. 2, 137. 140. 

81) Philips 161. — 82) Alfr. Gef. 1,28 — 83) Darf, 2% 
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terwarf. Nach Athelſtans Geſet ſollte jeder mehr als zwoͤlf⸗ 
jährige Dieb, der mehr als zwölf Denare geſtohlen, mit dem 
Leben buͤßen?*). Des fürchterlihen Geſetzes Edgar ift ſchon 
gedacht. Damit verglichen fann Knuts Geſetzgebung nicht 
eben gefleigerter Graufamfeit befchuldigt werden. Streng fteis 
lich find die auf Gefaͤhrde koͤniglicher Güser und Einkünfte ge⸗ 
richteten Sefege und gefteigerte Graufamfeit in Knuts ‚Gefesen, 
auf deren Schaͤrfung der Geift des Volls ſicher feinen Einfluß 
übte; wer einen Hirſch hetzte, buͤßte mit ein = oder zweijährige 
Daft ?°); der Falſchmuͤnzer verlor die Hand‘); Lodfauf war 
nicht verftattet. Milderung des Edgarſchen Geſetzes ift aber in 
Folgenden: Ein ſchlecht berufener (wegen Diebſtahl), von 
"drei Männern zugleich angeflagter und im Ordel ſchuldig ber 
fundener Mann foll dei dem erſten Male zwar mit Geld lo 
kommen, dad zweite Mal aber Hände oder Füße oder beides 
verlieren, das dritte Mal die Augen oder die Nafe, Obren und 
Dberlippe oder die Kopfhaut”). Eine Ehebrecherin fol Naſe 
und Ohren miffen”’). — Gütereinziehfung fand wohl von den 
&iteften Zeiten her ſtatt ). — Verrath an feinem Herrn war 
todeswuͤrdiges Vergehen, eben fo Ausreißen vom Heere °). 
Die Rechtspflege batte zum hoͤchſten Vorſtande und 

Ordner den König; das höchfte Gericht Hielt er mit den Wi- 
tan?"); alle ſechs Monate wurde in den Shiren, alle Dionate 
in den Hundreds Gericht gehalten. Daß auch niedere Gemein« 
den ihre Gerichte Hatten verfteht fih, chen fo daß der Willfür 
der Parteien weiter Spielraum offen blieb, ihre Sache aud 
außergerichtlich abzumachen. Die Trage, ob die Geſchwor⸗ 

84) Schmid S. 86. — 85) Knuts ef. ©. 173. 

86) Daf. 151. — 87) Daf. 157. — 88) Daf. 163. 

89) Ines Gef. b. Eduard 95, 


90) Gef. Alfr. 4. Ethelr. 4% Raute 2, 54. 61. 
91) Athelſt. Geſ. 2, 3, 














! 


b. Die Vblker der beit, Infeln. aa. Aingelfachfen. 213 


nengerichte ſchon vor der normännifchen Zeit ftattgefunden, mit 
fo vieler Leidenfchaft als Miöverftändniffen behandelt, iſt jetzt 
wol fo weit ind’ Klare gebracht worden, daß eine alte angel 
fächfifche Jury, aber weder mit duschgängiger Anwendung noch 
mit audgebildeter Form lange vor der Eroberung vorhanden 
war, wie z. B. aus Ethelreds Geſetze *) erhellt ,,Und daß man 
ein Gemot in jedem Wapentale Habe und daß die zwoͤlf aͤlte⸗ 
ſten Thane hinausgehen und der Gerefe mit und ſchwoͤren auf 
das Heiligthum, welches man ihnen in die Hand giebt, daß 
fie feinen Schuldloſen beklagen und feinen Schuldhaften vers 
hehlen wollen,’ und daß die in der normännifchen Seit, etwa 
36. 12, audgebildete Jury fi) an die Fortdauer ded Com- 
mon law gefnüpft hat?’), Mehr in der vornormännifchen 
Zeit zu fuchen ift eben fo von Uebel, als ihr ein uraft germas 
nifche& Inſtitut, das der Schoͤffen „ die Grundlage der Jury; 
ablaͤugnen zu wollen. 

Bei der gerichtlichen Verhandlung findet dad meiſte aus 
dem altgermaniſchen Rechtsweſen Bekannte ſich wieder, Eides⸗ 
helfer nach Größe des Bußgeldes und Stand des Schuldigen ıc. 
Dem entſpricht, was folgt. Der Eid eines Twelfhyndesmaͤn 
wurde gleichgeſchaͤtzt dem Eide von ſechs Ceorls; je hoͤher der 
Stand, deſto wahrhafter das Wort. Die beiden Enden die⸗ 
ſer Schlußkette moͤgten ſeyn die Schaͤtzung der Heiligkeit des 
Fuͤrſtenworts der neuern Zeit und die Anſicht der Athener, daß 
von einem Sklaven nie anders als auf der Folter wahrhafte 
Ausſagen zu erlangen ſeyen! Aus jener Anſicht folgt ganz 
ungeswungen, daß der Eid der einen Partei durch einen ftärfern 

92) Schmid ©. 110. 
93) Hauptſchrift tft die ſchon oben angeführte historical Treatise on 
Trial by lIury, Wager of Law etc, by Thorl. Gudm. Bepp. Edinb. 


1832. 
9%) Schmid ©. 215. 
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(durch Zahl und Stand der Eideshelfer) der Gegenpartei übers 
ſchworen werden fonnte. Go tappt der unkritiſche Sian, 
dem der Weg zur Wahrheit zu finden verfagt if. Wer aber 
mögte den Uebergang diefer Robheit zur Anwendung der Folter, 
die im fpäten Mittelalter erfolgte, fire ein Beſſerwerden ans 
fehen. Das Drdel fommt ald fehr gewoͤhnlich, 5.8. in Eduards, 
Athelſtans, Knuts ıc. Geſetzen vorꝰ); dagegen nicht eine 
Satzung über Anwendung des gerichtlichen Bweifampfeß, deſ⸗ 
fen Brauch aber durchaus nicht abgeläugnet werden darf”“). 
Bon dem frühen Gedeiben der Känſte des Friedens 
und.dem vorzuͤglichen Verdienſte des angelfächhfifchen Klerus um 
diefelben ift ſchon oben?” *) eine Andeutung gegeben voordes; 
die Geſtoͤrtheit des Culturlebens durch die Raubfahrten der Di 


nen in diefem Beitraume bildet ein unerfreuliches Gegenftüd 


dazu; Klöfter und Stifter, die Pflegeftätten der Guftur, we 
zum Theil anfehnliche Bücherfammlungen, wurden in Aſche ges 
fegt, die Mönche geſchlachtet, Schäge der Wiſſenſchaft und 
Kunft verwuͤſtet und zerftreut: dennoch ſank das angelfächfifche 
Volk nicht in Barbarei. Died Dank feinen gluͤcklichen Natur 
galagen und des gedeihlichen Richtung, in welche diefe ge⸗ 
bracht waren, Danf der frucdhtbringenpen Befreundung des 
Klerus mit der Nationalfprache, und endlich der großartigen 
Thaͤtigleit des hochgebildeten Alfred. Die Eultur der angels 
ſaͤchſiſchen Sprache und die Entftehung einer anfehnlichen Lites 
ratur bilden die Haupterfchelnung der Gefchichte der Friedens⸗ 
fünfte in diefem Zeitraume. Wie folgereich mußte nicht ſcho⸗ 


der Gebrauch der angelfähhfifhen Sprache bei Aufjeichuung der | 


erften Gefege ſeyn! Wie ehrenwerth erfcheint die Geiftlichfeit, 
dabei ohne Zweifel ald VBermittlerin thätig! Wir haben aller: 


95) Vgl. Phillips 189 f. 
9%) Pelgmve 1, 222 f. — 97a) ®b. 1, 272. 
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dings überhaupt Irlands Einfluß auf die Anfänge ber Litera- 
tur der Angelfachfen anzuerfennen ; das angelfächfifche Alphabet 
fam daber; die erſten Verſuche in lateinifhen Verſen waren 
Nachahmungen iriſcher Rhythmen, aber bald folgte die An: 
wendung auf die Nationalfprache mit ſolchem Eifer, daß in 
Stiftern und Klöftera Anftalten zum Unterrichte in der Mut⸗ 
terfprache für Kinder von Edeln und Freien errichtet wurden. 
Alfreds Beftreben, die Mutterfprache zu heben, ohne Unter: 
richt und Ermunterung des Klerus vieleicht niemals gereift, 
fand gewiß in diefem ſehr wadere Unterſtuͤtzung. Wäre die 
Angabe, daß Johannes Scotus Erigena zu ihm fam, unbes 
ſtritten d), fo koͤnnte dieſes hochgebildeten Denferd und Ges 
lehrten, der auch des Griechiſchen Fundig-war, Werhältniß zu 
Alfred an das des Alkuin zu Karl dem Großen erinnern; ed 
fünnte freilich nur .Gelchrfamfeit, Litergtur des Alterthums 
und der Kirche, nicht die dem Irländer wahrfcheinlich fremde 
angelſaͤchſiſche Spradye gegolten haben. Das ältefte Denk⸗ 
mal der angelfächfifchen Literatur ift aber mehr al& zwei Jahr⸗ 
hunderte vor Alfreds Mannedreife gefertigt, ein Gedicht des 
Moͤnchs Caedmon, der im: I. 680 ftarb, alfo das ltefte 
Denkmal altgermanifcher Poeſie überhaupt und ein gar herr⸗ 
lͤches Kleinodꝰe). Ein herber Verluſt ift, daß des wadern 
und angefehenen Gelehrten, des Bifchofed Aldhelm, der dem 
Könige Ine und dem Papfte befreundet war, angelfächfifcye 
Gedichte fich nicht erhalten haben??). Ebenfalld begann vor 
Alfred, aber wohl erft nad) Egbert, die Verfaflung von Jahre 
buͤchern in angelfächfifcher Sprache, nachdem ſchon feit 737 

976) Schyoͤckh Kirchengeſch. 21, 208 f. 

98) ©. darüber R. Schmid' im Hermes Bd. 28, Heft 2, S. 336. 
Sat. Ueberſ. b. Beda 4, 24. 


99) Bon feinem Berdierfte f. Wild. von Malmesbury in Wharton 
Auylia sacra. . 
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Aufzeichnungen In lateinifcher Sprache von Moͤnchshand ſtatt⸗ 
gefunden hatten'°°). Auch hier alfo die erfreuliche Hinneigung 
zum Ausdrucke der Nationalität in der Sprache. Alfred lieh 
mehre folche Chronifen zufammtragen, wobei, wie es feheint, 
Plegmund der Erzbifchof von Canterbury behäfflicd, war; dar⸗ 
aus iſt die oft angeführte fächfifche Chronik, die fpäterhin bis 
1154 fortgefegt worden ift, entftanden. Bemerkenswerth iſt 
die fhon in den Anfängen der angelfächfifchen Literatur bemerk⸗ 
bare und nachher fortdauernde Berfihiedenheit der northumbri⸗ 
fhen und der füdfächfifchen Diundart und des Gebrauchs beider 
zu fehriftlicher Aufzeichnung, Im nortbumbrifhen Dialekte if 
das Gediht von Caedmon, außerdem zwei Ueberfeßungen der 
Bulgata der Evangelien aud dem neunten Jahrhunderte (der 
fogenannte Cottonianifche Coder), wovon nur erft einige Bruch⸗ 
ſtuͤcke befannt worden find >), geſchrieben. Ein gehaltreiches 
Heldengedicht, Beowulf'°*), feheint aus dem neunten Ih. zu 
ſtammen. Alfred ſchrieb in der füdfächfifchen Mundart, und 
dies ward ein eben fo bedeutender Anftoß zum Fortfchreiten für 
diefe, ald die Einmifhung des Dänifchen in dad Northumbris 
fche diefem hinderlich wurde, wiewohl dagegen die Verbreitung 
über Suͤdſchottland ald Vorzug defielben zu rühmen iſt. Eins 
der berrlichften Denkmäler der füdfächfifihen Nationafpoefie ift 
das Lied auf Athelſtans Sieg bei Brumnaburg'”). Neben 
ſolchen Leiftungen in der heimiſchen Sprache erfcheinen die 
möndifchen Chroniken in -Iateinifcher Sprache. dürftig und nur 


100) R. Schmid Einl. zu den Gef. d. Angelf. LV. 

101) Hickes thesaur. T. 1, p. 87.88. 

102) De Danorum reb. gest. poema Danio. dislecto Anglosax. 
ed. G. I. Thorkelin. Hafn. 1815. Neu h. g. von I. M. Remble 
1833. 

103) Im Chron. Saxon. ed. Gibson p. 112. Bei Langebek 2, 413, 
In Car. Michaeler tabul. parallel. 2, 228 f. 
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Afferiud Leben Alfreds, in dem des fo gelehrten als freitbaren 
und der Mutterfpradhe nicht minder als der Tateinifchen Sprache 
mächtigen Königd- Bemühungen um die Bereicherung der hei⸗ 
mifchen Literatur und eben fo anziehend ald Karld des Großen 
Studien von Einhard berichtet werden, verdient ehrender Erz 
wähnung. Nochmals aber werde des preißwürdigen Eiferd 
angelfächfifcher Geiftlichen zu Verbreitung ded Chriſtenthums 
und klaſſiſchet und angelfächfifcher Cultur und Literatur nad) 
Deutfchland und Sfandinavien hier gedacht! Zu Winfried und 
Allein im vorigen Zeitraume find aus diefem Siegfried, die 
Einführung des angelfächfifchen Alphabets bei den Islaͤndern ıc, 
zuzugeſellen und über Nüchternbeit der Jahrbuͤcher angelfächfifcher 
Cultur diefed Zeitraums wird Niemand Magen, mag er aud) 
nicht mit Ruͤhs die islaͤndiſche für eine Tochter der angelfächfi= 
fhen halten. Ob nun auch die Baufunft des Mittelalters 
den Angelfachfen ihren erften Dreifterverein verdankt? Ob die 
Conftitution von York die ältefte Urkunde der Baubrüderfchafs 
ten? Ob darin die Anfänge der Sreimaurerei zu erkennen ? 

Gewiß waren die Angelfachfen ein wackeres, edeled und 
tüchtiged Volk und zu der nachherigen Trefflichkeit des englis 
ſchen Bolfes find die Hauptftoffe nicht in dem zu ſuchen, was 
die Normandd ihm aufzwangen und einimpften. Doch eines 
Vorwurfs, der ihnen gemeinfam mit andern Voͤlkern jener Zei⸗ 
ten zur Laft faͤllt, mag hier noch) gedacht werden, fie betrieben 
mit großem Eifer Sflavenhandel'°®). 


104) Lingard h, of Engl, 1, g. Ende. 


, 
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bb WB ale. 


Es wird die Rede feyn von einem Voͤlkchen, das in einem 
univerfalhiftorifhen Gemälde aus politifchem Gefihtöpunfte 
nur ein winziges Pläschen im Hintergrumde einnimmt, das 
aber als Ueberreft eines einft zahlreichen und mädjtigen Volkes, 
der Briten, und ald Träger einer aus dem Feltifchen Alterthum 
ftammenden und ind hriftlihe Mittelalter fich verflecdhtenden 
Sultur, in einer abgefihloffenen Eigenthümlichfeit, im Beſitze 
uralter Denkmäler eined untergegangenen bochbedeutfamen 
Staatölebens, in der Sittengefehichte nicht gering zu ſchaͤtzen iſt. 

Die in den weftlichen Landſchaften Britanniens, dem her 
‚ tigen Wales und Cornwales, theild urheimifchen, theils flüd- 
tig vor den Angelfachfen gewordenen und dort angefiedelten br: 
tifchen Stämme behaupteten ihre Freiheit, gegen die Angele 
ſachſen und länger als diefe felbft die ihrige, bis zu Ende des 
dreisehnten Jahrhunderts; während ded Höheftandes der Macht 


— . 


des geeinten. angelſaͤchſiſchen Königreiches wurden die Walen 


nur lehnsabhaͤngig, höchftens zindbar”), nie eigentlich unter: 
worfen und dem angelfächfifchen Königreiche einverleibt. Offan 
Mall: und Graben von der Mündung ded Dee bis zu den Un⸗ 
tiefen ded Wye ergänzend was die Flüffe nicht deckten?) wat 
die Weſtgrenze des eigentlichen Wales, mehr zu der Angels 
ſachſen al der Walen Sicherung ; nod) unter Harald durfte 
bei Berluft der Hand fein Wale außer den vertragsmäßigen 
Fällen den Wal überfchreiten; Spuren von Offa's und von 


1) Seit Athelftan, Des Zinfes wird in den walifchen Geſetzen Hu 
wels Dda (Cyfreithjen Hywell Dda ao eraill b. 1. Gefege Hywels 
des Guten und Anderer, h. 9. dv. Wilh. Wotton, Lond. 1730, Fol.) 


2) Roger Hoveden (db. Savile) 407, 20. Daß auch der Fluß Grenze 
war, ſ. R. Schmid Gel. d. Angelf. 200. 
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einem zweiten. Walle find noch übrig’). Die Cornwalen 
drängte König Athelftan bis an den Fluß Tamar; dieſer gilt 
noch als Mark der Landfchaft Cornwales. | 

Die Anfänge des walifchen Alterthums, von den fid) Denk⸗ 
male erhalten haben, reichen zum Theil über die Beit der ans 
gelfächfifchen Anfiedlung hinaus; der Hauptftoff der walifchen 
Sagen und Dichtungen aber hat fi aus dem gluͤcklichen Wi⸗ 
derſtreben gegen das Anſtuͤrmen der Knechtung deohenden Ans 
gelfachfen erzeugt und genaͤhrt. Die großentheild wahndrtige 
Füllung des walifchen Alterthums mit Heldenthum, Koͤnigs⸗ 
pracht, Ritterlichkeit, König Artus, Zauberer Merlin ıc. liegt 
fuͤr jetzt außer dem Bereiche unſerer Darſtellung, ſo wie die 
Kritik des Ueberlieferers und zum Theil Urhebers romanhafter 
Geſtaltungen in jenem Gebiete, des Galfredus (Ieſtrey) von 
Monmouth?), und der Altern Quelle derfelben, die außer 
Tales auch in der Bretagne zu fuchen ift 9): die Grundlage 
der Erforfihung des altwalifchen Weſens find die in walifcher 
oder kymriſcher Sprache gefchriebenen Geſetze und Gedichte, 
Blinder Glaube an eine ohne alle Zumifchung, Verfiimmelung 
oder innere Abwandlung erhaltene Urſchrift derſelben wird jedem 
Berftändigen fern liegen; aber auch nach ſcharfer Kritik bleibt 
viel übrig, Woher die Briten in Wales fo früh eine Cultur 
hatten, der die ſpaͤtere Rohheit fo wenig entfpridht, liegt nahe; 
nicht grade daher, daß Altfeltifches und Römifches ſich zuſam⸗ 
men mifchte und dad Chriſtenthum ald neuer Bildungdftoff bins 


3) Thierry Erob. Engl. d, d. Norm. 1, 147. 

4) Wilh. v. Malmesbury (b. Savile) 2, ©. 50. 

5) Britenniee hirinsque regum et principum origo et gesta in- 
signia ab Galfrido Monemntensi ex antiquissimis Britanniei sermo- 
nis monumentis in Lat. serm, tradıcta etc. B. Ascenfins 1508. 4. 
Jeffrey lebte im 12ten Ih. 

6) S. Quinet rapport sur les é popées Franosiser du XII siecle, 
Dar. 1831, Ueberf. in Brand Minerva Dit, 1831, 
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zukam: "vielmehr iſt die Wurzel echt heimiſch; es iſt und vers 
gönnt; einen Blick in eine Urwerkſtaͤtte nordeuropaͤiſchen Volls⸗ 
thums zu thun, von der Romerthum und Chriſtenthum zwar 
nicht fern blieben, in der fie aber das Altkeltiſche zu unterdrüden 
und unfenntlich zu machen nicht: vermogten. 

Der beimifhe Namen von Wales war Sambrien, davon 
der der Bewohner und ihrer Sprache, einer naher Verwandten 
der erfifch = galifchen und der Altern Schweſter des Corniſchen 
und Bretonifihen 7), gebildet. “ine Fortfegung ungetheilten 
altbeitifhen Koͤnigthums war daſelbſt nicht; erft. foät fland 
Wales ımter Einem Deren; Cornwales war nur volfäthümlid, 
nicht politifh, damit verbunden. Sauptlandfchaften wart 
Nordcambrien, Powys und Suͤdcambrien 8); die Angelfah 
fen ımterfchieden Wentſaſſen und Dunfaffen (Bergbewohner)9); 
Abberfraw auf Anglefen war Königsfis der Wentſaſſen. Gt: 
famthere ward 940 König Hywel Dda. Das äktefte ſchriſt⸗ 
liche Denkmal walifhen Altertbumd giebt Zeugnif von einem 
Buftande, in dem Einheit ded Staatd nur durch Bundesver⸗ 
träge bedingt wurde und neben dem in Madjt gefteigerten 8 
nigthum und Adel die Grundzüge urfprünglichen Familienlebeni 
und natürlichen Rechtes fich forterhielten. Es find die Gefekt, 
welche von einem Könige Dunwallo Molmutius (Dyonwall 
Moelmud) den Namen führen, leges Molmutinae!°). 


7) Rask Underfögelfe 84. 

8) Demetia, Venedotia, Powisia (Deheubarth, Gwynedd, Powyi) 
in Wotton legg, Wall. 322, 

9) R. Schmid Geſetze d. X. 201. 

10) Abgedruckt in waliſcher Sprache in der Myvyrian archasolagy 
of Wales. Lond..1801— 1807. 3 Bde. & Ins Engl. übe. ia 
Will, Probert the ancient laws of Cambria: containing the insli- 
tutional triads of Dyonwall Moelmad, the laws of Howel tbe 
good, triadioal' oommentaries, code of education end the hunting 
luws of Wales. Load. 1813. 8, Beurtheilt in Ocidelb. Jahtb. 1831,08 
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Auf die Angabe, daß Dunwallo Molmutiuß um 400 n.Chr. 
König geweſen ſey, ift nicht zu bauen; es bedarf aber nicht 
folcher aͤußern Beitbeftimmung ; ein Jahrhundert auf = oder ab» 
waͤrts thut hier nichts zur Sache; hohes Alterthum bezeugen 
jene Gefege durch ſich ſelbſt. Huͤlfszeugniß giebt aber, was 
vom Druiden= und -Bardenwefen fich überliefert Hat’). Es 
fann bier auf: jegliches Eingehen in Geheimlehre der Druiden 
und Entzifferung ihrer Dentmäler namentlid) der Steinmaflen, 
eined Stonehenge, der Cromlechs, woran fi) die Sage von 
Arthurs Tafeltunde knuͤpft ꝛc. gern verzichtet werden; ‚genug, 
daß Druiden= und Bardenwefen tief im Volksthum der Briten 
wurgelte, daß wenn auch Mona (Man), eine der heiliaften 
Stätten ded Druidenthums, von'den Römern 62 n. Chr. erobert 
und ‚pie Druidenheiligthümer zerflört wurden 72), dieſes nicht 
gänzlich audgerottet wurde, daß die Römer wol ſelbſt nicht 
dad gefante Wales in ihre Gewalt befamen, oder doch die 
angeftanımte Weiſe dafelbft, wenn aud) dußerlich von Roͤmer⸗ 
thum überderft, im Innern ſich näherte, und dergeftalt ſelbſt 
dem Chriſtenthum nicht fowohl wich, als mit diefem ſich aus⸗ 
glich 28). Kann man nun die Druiden ald Vermittler einer 
vorrdmifchen und vocchriftlichen Eultur bei den Briten, ald ein⸗ 
flußreiche Theilnehmer an der Gefeßgebung und Staatöordnung 
anfehen, fo die ihnen innigft verbundenen Barden, die nach 


11a) S. Mone in Creuzer Symbolik 6, 426 ff. und die dort Kefinds 
liche von Schmweighäufer d. 3. zufammen geftellte ſchaͤtzbare Ueberſicht 
ber hieher gehörigen Literatur. Gin kurzes verfländiges Urtheil uͤber 
Die Acchtheit der Gefege Moelmuds, und Hywels ſ. b. Palgrave 1, 
36 f. 

11b) &. Mone a. O. 439 ff. Als fehr brauchbar verdient genannt 
zu werden Edw. Davies Celtio researches, .Lond. 1804; aber der 
Irrlichter find auf dieſen Nebelfahrten ringsum, 

12) Tacit. Ann, 14, 29. 

13) Turner hist. of the Anglosax, 3, 620 f. 
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der Sage zur Beit der Eroberungen der Angelfochfen auf Bri⸗ 
tannien in einen Orden zuſammentraten 24), ald die Träger 
- jener Cultur. GSchreibefunft war den Druiden nicht unbefannt 
gewefen, aber das gewöhnliche Mittel des Linterrichtd und der 
uUeberlieferung war Vers und Gefang der Barden, und regt, 
frohe Liebe ded Walen zu Muſik und Geſang, unter Beglei⸗ 
tung der Harfe, wol nicht ohne Einfluß der Behirgdnatur, dem 
entfprechend 73), Hierin hatte auch das Chriſtenthum wenig 
geändert ; auch, der Barde verflindete das Lob des Chriſtengot⸗ 
sed und blieb in allen Übrigen Richtungen Nationaldichter u 
Verherrlichung des Königs und Volks, zu Bergegenmwästigung 
alten Brauchs und Rechte. In früher Zeit bildete fih de 
Teiadenform (Englyn Milwr d. i. des Kriegers Dreiblatt) 
für walifhe Weisheit und Poefie aus. Diefe ift ſeltſam, pair 
bald roh, bald fpisfindig; in jeder Betradytung, jedem Ur 
theil wird dreierlei zuſammengefaßt; drei war Rormalferm 
des Denkens. In der dußem Form der Triaden ift ftetig, daß 
je drei Verfe , jeder von fieben Sylben zufammen ein Band 


machen. In diefee Geftalt nun haben ſich die Molmutiniſcher | 


Geſetze erhalten; außer ihnen giebt es aber anderer Triader 


in Mehge, und überhaupt einen anfehnlichen Vorrath von Denk | 


malen der Weisheit und des Geſanges der Barden, namentlid 
des Ancurin (zw. 510 — 560 n. Chr.) des Zaliefin (zw. 520 
— 570), Clywarch Sen (550 — 640), Myrddin (530— 
6007.79): für unfere Darftellung ift dad Grundwerk aud 
den Gefegen Dioelmuds und Hywel Dda's zu entnehmen. 

Moelmuds Geſetze laffen einen Zuftand des öffentlichen Be 
ſens erfennen, der durch und durch im Einzelnen nach dem Prin⸗ 

14) Mone a. D..461. — 15) Turner 2, 73. 


16) Von der Acchtheit f. Shar. Turner vindivation of the genul- | 


neness of the ancient british poems of Aneurin, Taliesin el 
Lond, 1803, By. R. Schmid Gef. d. A. f. XIX. More a. O. ach 
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cip des Familienrechts, im Gomen nach dem ded Vertrags ges 


gliedert Il. Der Stamm, Cenedyl, fteht unter dem Ael⸗ 
teften, Geanfenne,.. Pencenedyl, ‚vielleicht nur fo lange, als ° 


diefer rüftig und wacker ift; er kann Ungehorfam eined Stamm⸗ 
genoſſen feld durch Schläge züchtigen, hat die Knechte gegen 
Mishandlaung zu beſchuͤtzen 77), den Stamm zu vertretn. Ne⸗ 
ben ihm beforgt ded Stammes Angelegenheiten ein durd) Wohl 
beſtimmter Borftand, Teisbantyle, der durch Weisheit, Rechts⸗ 
kunde und Kraft audgezeichnet ſeyn mußte '8), Volle Gel⸗ 
tung im Stamme hatte der freie Genoß, auf den Grund einer 


Yusftattung mit dem aͤußeren Befistbum von fünf Ader Lanz . 


ded. : Died kam von einer Vertheilung des Gemeindelandes 
(dem britifchen gavelkind), nachdem die urfprüngliche Einrich⸗ 
tung, das gefamte Land ded Stammes ohne beftimmte Mar⸗ 
ten ded Einzelbeſitzes indgemein zu bewirthſchaften, abgekom⸗ 
men war; fünf Ader Landes war dad Maaß ded gewöhnlichen 
Beſitzthums; gemeinfam blieb ein Stück Land, von defien Er⸗ 
trage allerlei Geraͤth, ein Rod, eine Harfe, ein Keſſel anges 
ſchafft und ald Genteingut vertheilt wurde 19). Diefer Güters 
semeinfchaft, einem Gegenftäde defien was Ayfurg einrichtete, 
ging zur Seite die ſchon dem Alterthume bekannte keltiſche 
Lockerheit ded Ehebanded 2°); zugleich aber, was ſchwer da⸗ 
mit zu einen iſt, Stimmrecht der Weiber in der Stammver⸗ 
fammlung ?7), Kriegeriſch ift der Charafter des Lebens durch⸗ 
aus nichts; daher auch feine ſchnoͤde Abneigumg des freien Man⸗ 
ned gegen einfache Handthierung zur Gewinnung des Lebens⸗ 
unterhaltd ; der Freie baute Land, ja wer dded Land urbar 
machte, fam in Genuß von Vorrechten; der Schmid, Bims 


17) Moelmut. Gef. Zrfide 201. 133. 
18) Ir. 72. Wgl. Palgrave 1, 69. 70. — 19) 8. 83. 2%. 
20) Palgrave 1, 468 ff. *- 21) Moelm. Triade 65 


Ss 


224. 4. Die Volker des Norden. 


mermann, Erzgießer, Maurer ebenfalls, ihre Gewerbe galten für 
ehrenwerth; Knechte durften dergleichen nicht ohne befondere 
Erlaubnig üben 22). Adel und Knechtfchaft woaren nicht fchroff 
ausgepraͤgt. Der Stand ded Adlichen, Breyr, Uchelwr 
oder Mab (Sohn) Uchelwr, war mehr auf WBeröheit und Ge⸗ 
ſchicklichleit ald auf Waffenthum, mehe auf Amt: ald duf Ge 
ſchlecht gegründet; zum Adel gehörten die Richter, die durd 
dad Amt von der Pflicht, die Waffen zu führen, entbunde 
waren 23), die Barden, die oben genannten Kunftarbeiter; 
Befisthum des doppelten Maaßes von Ackerland, nehmlich 
10 Adern, war wol mehr eine zukommende Gunft für den in 
den Adelſtand Aufgenommenen, ald Grund zu demfelbe, 
Keiner der gedachten Stände war fo von dem andern geſchieden, 
daß nicht eine Verfegung hätte ftattfinden fünnen ; der Frit 
fonnte Edelmann werden, aber auch Knecht; auf gewifle ers 
geben: fand ald Strafe Knechtung, und erſt die neunte Öts 
fchledytöfolge des zum Knechte Gewordenen fonnte voieder in 
den Freienftand treten 2%)... Ueberhaupt wurde jede Knecht 


familie mit der neunten Gefdjlechtöfolge frei. Außerdem war 


einzelnen Knechten vergennt, durch befondered Acrbeitẽgeſchic 
frei zu werden und fünf Ader Landes zu erlangen; doch galt 


das nicht für ihre Rachkommen; für die Freimachung eind 


Geſchlechts vor Ablauf der neun Geſchlechtsfolgen bedurfte es 
eined Proceſſes, gleich dem der Hautfaͤrbung vom Neger bit 


zum Quinteron im fpanifchen Amerika, nehmlich der wieder: 


holten Verbindung von Rnechten mit freien Weibern. Ehe 
eined Knechtes mit einer Freien bob jenen nicht ſogleich zus 
Stande ded Freien, wenn aber Sohn, Enkel und Urenfel eincs 


22) Von freien Künften, der Schmiedekunſt und Muſik ſ. Yotton 
legg. Wall. 307. . 

23) Moelm. Ir. 107. — 24) Zr. 21. 67. 89; 216. 

25) Heidelb, Jahrb. a. O. S. 76. 7 


— 
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ſolchen Ehegenoſſen einer Freien auch freie Weiber bekamen, fo _ 
wurde die fünfte Gefchlechtöfolge frei 2%). Wiederuin ver⸗ 
minderte eined Freien Ehe mit einer Unfreien deſſen Stand, 
Died Alles bekommt feinen rechten Sinn nur dur) die Ans 
nahme, daß auch die Knechte urfprünglich Gemeingut ivaren, 
So hätten wir denn im Rechte ded Grundbeſitzes, der Ehe und 
des Knechtſtandes eine merkwürdige Aehnlichleit der altwali⸗ 
ſchen Einrichtungen mit den lykurgiſchen. | 

Der Gefamtftant, den die moelmutinifchen Gefege : erfens 
nen laſſen, beftand aus einem Bunde mehrer Nachbarſtaaten, 
cywladoldeb, und aus abhängigen Grenzlandſchaften, grow- 
ladoldeb. Die oberfte Gewalt war bei einer Bundes = Ver⸗ 
fanmlung, zu der aus jedem Bundesſtaat ZOO freie Cambrier 
erſchienen, und die auf den Ruf des von den gefamten Bundes⸗ 
ftaaten gewählten Oberfönigd oder auch den Antrag einzefner 
Stammbäupter zuſammenkam, und in welcher der Oberkoͤnig 


vorwaltete 27). Die einzelnen Bundesſtaaten hatten Kömge, -- 


deren Gewalt aber nur vermittelft. des fie umgebenden Landges 
richts ſich aͤußerte. Der Hofftaat beftand einzig und: allein 
aus dem lestern;. Hof und Gericht, Hofmann und Richter 
waren gleichbedeutend 28). Iſt das innerſte Weſen des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Handhabung des Rechts, fo moͤgte nirgends auf 
Erden eine wärdigere Umgebung defielben, als deweinft in Wa⸗ 
les, gefunden worden ſeyn. Zum Einfommen ded Königs 
diente alled herrenlofe Land, wobei auch das zur Strafe: ein⸗ 
gezogene 29), Abgaben erhielt er nicht. Seine Wuͤrde war 
nicht gamhochgeſtellt oder wohl verwahrt; für Beleidigung ded 
Könige‘, ald des Wertreterd von Frieden und Recht, galt, vor 
feinen Augen Hader und Todfhlag zu begehen 20); ihn ſelbſt 
26) Moelm. Zr. 67. — 27) Zr. 59 —64. 169 u. a. 


11. Theil. 15 
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zu tödten brachte den Thaͤter in Knechtitand. Zur Anfik 
im Kriege wählte jeder Stamm einen „Raͤcher“; die Ö 
anführung hatte mol der König. Ueber Privat⸗ und € 
secht enthalten die. Geſetze fehr wenig; daß erftere fiel faſt 
weg, da das Gemeinfame fo viel Spielraum hatte; fi 
Erbfälle wurden von den Rechts⸗Barden ‚mit Hülfe der 
fältig gehaltenen Stammbaͤume erörtert; in den Sakı 
über Vergehen ift Audgleihung durch Geldbuße nicht grade 
Grundwerf zu erfennnen, obwohl fie nicht vermißt wird; 
gegen wird Strafe oft genannt; geroöhnlicher Todſchlag w 
durch Verluſt der Güter gebüßt, auf Todſchlag eined Sta 
genoflen ftand Achtung (und Blutrache?), die durch dad El 
eined Horns auf „den Pfoften ded Koͤnigs// verfündet wurde”; 
auf heimlichen Mord, auf Verrath und Diebftahl ftand ® 
Tod; Todedftrafen waren der Strang, Enthauptung, der Et 
terhaufen; ein Vorrecht ded Königs, eine diefer drei zu b 
fiimmen ; geringere Strafen waren Berfloßung aus den» 
Bern Stande in einen andern, die bis zur: neunten Gefhldt* 
folge fortwirkte; Infamirung durch ‚Öffentlichen Ausruf w 
Hornblaſen 22). Gemeinverbürgung des innern Friedens o 
ſtand inſofern, als jeder Freie zur Verfolgung eines Verl 
chers verpflichtet war. und an den niebern Ortögerichten 24 
Hatte 34). Gegen den.dußern Feind mußte jeder Freie zieh" 
und dazu mit. Schwert, Speer.und zwölf Pfeilen gerülf 
feun;. dagegen hatte auch nur er dad Recht zu jagen und} 
seiten. Gemeinpfliht war auch, zu Unterſtuͤtzung von Alla 



















| 31) Su 149. — 32. Ir. 21. 60. ‘ 


3) Tr. 22% Gervinus (Heidelb. Ib. a. O. &. 99) erinnert an di 
Bann, befien Caͤſar ©. Kr. 6, 13 gedenkt; wir finden aber das Au: 
ruͤchig ſeyn der Angelfahfen und der Normannen (malecredence de 
Normands) hier in einem Analogon wieder, 

34) Zr, 213, 
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"Minden und der: Landeöfprache unfundigen Fremden, ferner 
um Unterhalt der Richter, Barden und der Familienvertreter 
"Teisbantyle) einen Beitrag zu. geben 39). Die Barden 
‚Aegten auf gemeine Koften umherzuziehen, voobei jedoch mins 
aſtens in der fpätern Zeit die bänfelfängerartigen von den edlern 
serden,, die Posbards von den Prifbards unterfihieden wur⸗ 
im30), duch Gefang ju ergößen, durch Weißheit zu nügen, 
"Shufer zu ziehen und u eigene Verſammlungen zu hal⸗ 
"a37), 

Wie viel nun von dem ‚ was und im ort erhalten ift, 
in der That beftanden habe, wie viel dem gefamten Alt Bris 
annien angehört, wie viel erſt feit der Vereinzelung der Walen 
M geſtallkt habe, was endlich ald müfliged Gedanfenfpiel 
‚nterer Zeit anzufehen fen, die iſt nicht auszumitteln; jedoch 
‚ah bei der Auffaffung von Buftänden hat dad Ungefähr des 
Ryehifchen, wo zwar der Kern rein und gediegen, nicht aber 
” ſcharfen Eden der Form von Raum und.Zeit vorhanden - 
find, feine -Zuldffigfeit. Died findet feine Anwendung auch) 
auf die. nun zu erdrternden Geſetze Hywel Dda's, wenn 
gleich fie und einen in beftimmter hiſtoriſcher Umgrenzung vors 
fandenen Zuftand vor Augen ftellen. ‚Die Zumiſchungen aus 
ingelfächfifchem und kanoniſchem Rechte find Hier fehr reichlich, 
bie Sprache ift gemifcht, wie dad Staatsweſen; aber dad Hei⸗ 
niſche unter dem Fremdbuͤrtigen zu erfennen ift uns dennoch 
wohl vergönnt; der Geift der Gefebe zeugt von ihrer Nationas 
tät. Rohnender ald dad genaue Eingehen in diefe Geſetzſamm⸗ 
lung find wol wenige ähnliche Aufgaben der Geſetz⸗ und Sit⸗ 

35) Zr. 197. 199. — 36) Turner h. Of the Anglos. 3, 556. 

37) Zx. 61. 

38) Chyngellawr Kanzler, gwerth Werth, maer Meier, Edling 
fatt Tanist), Bilain Bauer (villanus) und hundert andere Wörter 


ind eingebürgert. 
15 * 
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tengeſchichte; es iſt zwar von dem autochthoniſchen Naurſtaate, 
den das aͤltere Geſetz darſtellt, nicht viel mehr zu finden, aber 
dennoch eine ſolche Fuͤlle von Naivetaͤt, patriarchaliſcher Ein- 
falt und Humanitaͤt und wiederum ſolcher Reichthum an Gt: 
danfen, folche Tiefe des Nachfinnens, fo genau’ind Einzeln 
gehende Kombination und fo anfprechende Poeſie, daß für di 
anfcheinend verfchlechterten Zuftände des darin gezeichneten di: 
fentlichen Lebens der Geift der Gefege reichlich entſchaͤdigt. Die 
Grundlage derfelben bilden Moelmud's Gefege 39); nad) der 
Vorrede berief Hywel Dda aus jeder waliſchen Commota (Gr 
meinde) zwölf Laien und einen rechtskundigen Scholaftih; 
das Vorherrſchen des Koͤnigthums zeigt ſich aber Fa dani, 
daß das erſte Buch bloß vom Hofrecht handelt, rauf ham 
ein zweites die Landesrechte und ein. dritte die Mechtöinftitut, 
Die ein Richter wiffen mußte und auf weldye die Amtöprüfung 
gerichtet war, zuſammenfaßt. Gerichtlihe Triaden, Form 
und eine Art Caſuiſtik bilden einen Anhang. Die naturpetii 
ſche Auffaffungsweiſe bekundet fich nicht nur in Auödräde, 
fondern auch in Beſtimmungen, die von finnlich darſtellenda 
Handlungen bergenommen find oder ſolche begehren. 2 

von der König Gewinn zieht, heißt des Königs Laſtthier, ede 
die Einöde ded Könige, z. B. die Mädchen, welche ihm Sind 
- für den Verzicht auf das Recht der erſten Nacht liefern, und 
alle ihm zufallende herrenloſe Güterz Ne des Königd x. wo 
aus einem Delict ein Lucrum hervorgeht, wenn ge B. ein ftem⸗ 

des Roß unter ded Königd Stuten gefunden wird. Gäuln 

des Geſetzes heißen Todſchlag, Diebſtahl ıc. weil im Palo 

des Königd Säulen ſtehen, an denen gegen dergleichen ei 

Ausruf gefhieht, Schilder ded Geſetzes die Vertheidigunge⸗ 


39) Daher die Beftimmung des. Maaßes b. Wotton. ©. I 
156, m 
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gründe eines Bellagten +9). Als Buße fommt vor, ohne Zwei⸗ 
fel bloß ald Phantafieftük, eine goldne Ruthe fo lang ald der 
König, fo breit ald fein Kleiner Finger, fo dick ald der Nagel 
eined Adermannd, der neun Sabre geadfert bat; ferner, weiße 
Kühe mit rothen Ohren fo viele, ald hintereinander von Argoelia 
nad) Dinevora reichen und zu je zwanzig Kühen ein Stier ders 
felben Farbe. Der königliche Schaffner befommt fo viel Bier. 
aus dem Gefäß, wo ed über den Hefen fteht, ald er mit dem 
Mittelfinger .erreichen fann, ‚von gewuͤrztem Bier fo viel, ald 
mit dem mittlern Gelenfe, von Meth fo viel, ald mit dem er: 
ſten Gelenke deſſelben Fingerd. Der Thürfteher eine Sau, die 
er bei den Borften fo hoch von der Erde aufheben fann, dak 
ihre Füße an feine Knie reihen. Der Iägermeifter darf nicht 
eher vor Gericht geholt werden, als nachdem er den rechten: 
Fuß im Stiefel dat”). Die Sapungen über Prüfung der Jungs 
fraufchaft u. dgl. flreifen hart an der Grenze zwifchen Natuͤr⸗ 
lichkeit und Ladcivität hin. Einem germanifchen Brauche ent⸗ 
ſpricht, daß einer Neuvermählten, die vorhergegangener Uns 
zucht angeklagt wurde, das Hemde bis zur Scham aufgeriffen 
und dann der geölte Schwan; eined einjährigen Rinde zum 
Sefthalten gegeben wurde, und fie, im Fall fie ed feftzubalten 
vermogte, dies flatt ihrer Mitgift befam, wo nicht, derfelben. 
verluftig ging, oder nad) einer andern Satzung, nichts bekam 
als daB Wett, welches ihr an den Händen fisen blieb *?). 
Fin Diann, der eine Beifchläferin um einer andern willen ver- 
ftoßen hat, buͤßt mit fo viel Denarien, ald zur Bedeckung des 
Hintern der Klagenden gehören”). Ein Weib, dad gegen einen 
Mann auf. Rothzucht klagt, faßt mit der Linfen deſſen Glied, 


1) 
40) ©. b. Wotton ©. 70. 8. 141. 39% 
41) Daſ. S. 10. 46. 41. 
42) Daſ. 81. 82. Grimm d. Rechtsalterth. 678. — 43) Woltun 53. 
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legt die Rechte auf Meliquien und beſchwoͤrt bergeftalt ihre 
Ausſage **). 

. Ueber die Verfaſſung ergiebt aus den Andeutungen in den 
Befegen ſich Folgended. Die Gefege wurden von dem Könige 
und den Weiſen befchloflen; Gemeinfreiheit war nicht mehr 
vollftändig vorhanden; wenn gleich Unterfchred zwiſchen Freien 
und Knechten, wie zwiſchen Freien und Edeln gemacht wurde +5), 
dem Könige und dem Adel war die gefamte Bevölkerung pflich⸗ 


 tig*°); des letztern Rechte theilte der Klerus, an defien Spike 


der Erzbiſchof von Menevia ftand +7). Der König (brennin) 
fonnte zur Heerfahrt außer Landes jährlih ein Mal aufle 
ten 48); er befam Zins von allem Lande; jeder Täger make 
eine Beit lang für den König jagen ); Muͤnze und Strandgst 
waren des König 99) ; erhatte Bannforfte, doch durften Bäume 
zu einem Kirchendach, zu Schaften für föniglichen Dienft und 
zur Bahre darin gefällt werden, ein Wanderer durfte fogar von 
dem Wege ab nach einem Wild ſchießen und wenn er getroffen, 
ed verfolgen, fo lange er ed fehen konnte’). Der Herren 
ftand Hat nicht die gehamifchte übermüthige Haltung der Feu⸗ 
dalariftofratie des Mittelalter; ſehr böfen Schein hat freilich, 
daß dad Heirathögeld (amobr, gobr merch d. i. marcheta) 
durch die gefamte Gefeggebung eine Hauptrolle fpielt; daffele 


aber mußte der Beamtehadel dem Könige entrichten; es feheint 


vor Allem zur durchgängigen Steuer außgebildet worden zu 


44) Wotton 85. — 45) Daf. 405, 202. 

46) ©. 173, wo auch das Heirathögeld mitgenannt wird. Gtran® 
gut fiel in der Regel an den König, zuweilen an den Biſchof. ©. 151. 

47) Die Biſchoͤfe fe S. 120. — 48) ©. 165, 141, 174, 

49) &. 90. 163. 365. 360. — 50) ©. 57. 151. 


81) S. 396 und 259. Gleich human IR S. 334, daß einen Oicſch, 


Hund und wildes Füllen, die in den Saaten hauften, abzufchlagen ers 
laubt war. . 


N ⁊ 
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feyn und der unzüchtige Entftehungsgrund deſſelben mogte nicht 
mehr klar gedacht werden. Knaben der hörigen Bauerfchaft tra⸗ 
ten mit dem vierzehnten Jahre aus der- Gewalt ded Vaters ganz 
und gar in die des Herrn 32). Bu der weſentlichen Aus⸗ 
flattung des Adels gehörte, daf jeder eine-Harfe beſaß 33). 
Auch der Königin Recht ift genau angegeben; als Beleidi⸗ 
gungen derfelben Fauftfchlag oder ihr etwas aus der Hand ju 
reißen ; Unzucht mit ihr Foftete nur doppelte Mult an den Kbr 
nig 34), Die bei den Iran und Stoten übliche Sitte, bei 
Lebzeiten ded Königs einen Nachfolger zu ernennen, feheint auch 
in Wales ſich zu finden, doch heißt er nicht Taniſt, ſondern 
Edling 33). Der ordentlichen Hofdiener waren 24; 16-für 
den König, 8 für die Königin. Darunter ift ein Barde, ein 
Ruhegebieter, der an die Säule des Königs fihlug, wenn Still- 
ſchweigen feyn follte, ein Methbereiter ic. Die Dienftleiftun«. 
gen find zum Theil geringfchäsig, der Stallmeifter 5. B. muß 
Bäume fihneiden. Auch der Lohn ift darnach; fie befommen 
Unterhalt, die vierzehn obern fißen an des Königs Tifche, jeder 
befommt von den gelieferten wilden und zahmen Thieren ein 
ihm ein für allemal beftimmted Stuͤck, z. B. der Koch die Felle, 
der Richter die Zungen; außerdem bei jedem Mahl, wo Meth 
gettunfen wird, einen Denar, jährlich wollene Kleider vom 
Könige, leinene von der Königin, auch abgelegte Kleider, ge⸗ 
brauchtes Geräth, Lichteefte ꝛc. Dazu aber hatten fie auch 
den Heirathszins von gewiſſen Perfonen zu erheben; der König 
befam ihn dagegen von ihren Töchtern. Jeder hatte feine be⸗ 
fondere Geltung und fein Wergeld, meiftend ſechs Ochfen oder 
Kühe und 120 Denarien. Bu der erftern gehörte auch ein ges 


52) ©. 179. Die Rechte des Pencenedl f. B. 2, Ep. Q. 
53) ©. 301. — 54) ©. 11. 9. — 55) ©. 12, 
56) &. uͤberh. Wotton Buch 1, Ep. 12 ff. - 
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gewiſſes Schuhrecht, nawdd, für Friedloſe, deſſen Beſtim⸗ 
mungen: unten naher ſollen angegeben werden. Nach ihrem 
ode fiel ihr Pferd, Hund, ‚Habicht an den König oder war 
mit Gelde abzufaufen; nur der Richter war davon frei, denn 
die Pflicht des Richters , heißt e& im Geſetze, ſtehe höher, alt 
jeglicher Gewinn 57). Die hoͤchſte Ehre unter den Hofdienem 
batte der Penteulu, praefeotus palatio, meiftend Sohn oder 


- Neffe oder -Bruder ded Königs; eind feiner Gefchäfte war, 


wenn der König Jemandem zürnte, diefen mit ihm zu fühnen; 
su feinem Ginfommen gehörten jährlich vier Hufeiſen nebft Ni 
geln, drei Hörner mit Getränf, eind vom Könige, eind um 
der Königin, eind vom Keflermeifter, freie Arznei vom Hofarfı 
dazu mußte der Hofhande ihm fingen, fo oft er es begehrt, 
Der Hofrichter, im Range der fünfte, befam von allen Hir 
fen ꝛc. die Bungen („ denn er ſoll über die Zungen Aller ur 
theilen“), durfte durch die große Thuͤre eintreten und hatte 
Nachts unter dem Haupte das Polfter, auf dem der König am 


Tage ſaß. Der Hofbarde fang zuerft Gott, dann den König, 


dann leiſe der Königin einen dritten Gefang. Wenn cr mil 
ded Königs Leuten auszog zum Viehraube, fang er ein Lin 
genannt britifched Reich (unbenjaeth Brydain). Bat ır tt 
wad vom Könige, fo mußte er ein Lied fingen, von einem 


Edeln — drei, von einem Gemeinfreien — bis zum. Müdemer: 


den. Honorar für Muſik durfte nur der begehren, der von 
ihm geprüft war und dafür 24 Denarien entrichtet hatte; auch 
befam er dad Hochzeitgeld von den Töchtern aller Barden’). 
Der Falfenier mußte forgfältig ſich vor Trunkenheit wahren; 
er durfte am Hofe nur drei Mal trinfen, durfte aber feinen 


Becher gefüllt mit fi) nehmen. Außer den 24 Oberdienem | 


gab es mancherlei andere, z. B. einen, dem der König kei 
57) ©. 23. 31. 53) S. 69, 


— — — — 
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der Mahlzeit die Süße in den Schooß legte, einen <hürficher, 
Holzmacher ꝛc.; im Gefolge des Koͤnigs hefanden ſich außer- 
dem Sänger und Arme’?). 

Die aufd Recht bezüglichen Abfchnitte ſ nd ungemein reich 
on allgemeinen Grundſaͤtzen; es erfcheint faft ſeltſam, bei fo 
viel Entblößtheit des dußern Lebend fo audgezeichnete Regſam⸗ 
feit und Reife des Gedanfend zu finden; das Naturgut ded 
Nordens, die Sinnigfeit, ift durch das gefamte Mittelalter 
ſchwerlich in irgend einer nordifchen Gefeßgebung anfprechender 
ausgedruͤckt, Erforfchung der hoͤchſten Grundfäge des Geſetzes 
und Rechts, ungemeine Genauigkeit in Ausmittlung der con⸗ 
creten Faͤlle, umſichtige Caſuiſtik und Controverſen 00). Alles 
wie aus wiſſenſchaftlich durchbildender Werfftätte; in feiner 
gegenwärtigen Geſtalt allerdingd nicht außer Einfluß des ger⸗ 
manifchen , Tanonifchen und römifchen Rechts verarbeitet, aber 
im Grundwerf einer untergesangenen Cultur angehörig, die der 
Natur näher fand, ald jegliches fpätere Studium, dad ihre 
Frucht zu würzen verfucht hat, und die ihrer Friſche nur in ge= 
ringem Maaße verluftig gegangen ift. Wir enthalten und der 
Mittheilung allgemeiner Ausſpruͤche uͤber Leben, Pflicht und 
Recht, die in Triadenform uͤbrig geblieben find °), und heben 
nur das heraus, was die Anwendung ded Rechts befundet. 
Das erſte Capitel des Buches von dem Landrechte Handelt von 
den Weibern. Im Allgemeinen befundet darin fid) die altkel⸗ 
tiſche Sinnebart, die den Weibern mehn geſtattet, als der ger⸗ 


59) S. 58 nnd 11. 

60) 3. B. ©. 178. „Einige ſagen.“ Dft auch verfchieden lautende 
Sapungen über denfelben Fall, wo Wandel der, Werhältniffe im Laufe 
der Zeit ıc. mit in Anfchlag zu bringen ift. 

61) ©. 3. B. ©. 298 von den Gründen des Gefeges, 389 Defini: 
tion des Gefeges, 340 was einen Weifen überwältigt, 381 was Ges: 
wohnheiten crfchüttert, 409 von vichterlichen Tugenden. 
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manifche Braud), ohne fie darum eigentlich Höher zu achten 
und ohne das Eheband und die Züchtigfeit eben fo als die gers 
manifchen Völker in Ehren zu halten. Die Frau zu ſchlagen 
war ihrem Dianne nur erlaubt, wenn fie feinen Bart befchimpfte, 
eine Beruntreuung beging, und bei einem andern Mann ſchlief; 
im legten Falle büßte aber der Mann durd) Ertbeifung de 
Schläge die Anfprüche auf Vergütung ein 2). Wad die Frau 
veräußern dutfte, ift genau angegeben; es iſt nach dem Stande 
verfehieden, und mag obngefähr dem Werthe ded Kaufgeldes 
der Frau (Mitgift wurde erft durd) Eduard den Erften einge: 
führt 03) gleichgefommen feyn ; die Frau des Bauerd (taeawgt) 
durfte nichts als ihre Halsband veräußern ; verborgen ol 
‚nichts ald das Sieb und zwar nicht weiter ald ihre Stimm, 
wenn fie um deſſen Ruͤcklieferung rief, gehört werden fonnte; 
die Frau ded Edelmannd (Uchelwr) durfte Mantel, Hemde, 
Schuhe ꝛc. veräußern, verborgen aber das gefamte Wirth: 
fhaftögeräth °*). Genügender Grund zur Scheidung war für 
die Frau Unvermögen, Kräge und — übler Athem des Mar 
nes °°), Schied ſich der Mann (ohne Vergehen der Frau), f 
wurde das gefamte Geräth getheilt; z. B. der Diann bekam 


dad große Sieb, die Frau das fleine, er den obern Mahlſtein, 


fie den untern, er dad Getreide, fie das Mehl, er alle Henne 

und eine Rage, fie die übrigen Kagen, er das trockne Fleiſch 

. und die Käfe, fie dad gefalgene Fleiſch ıc.°°) Wird die Schei⸗ 

dung dem Manne Leid und trifft er die Frau, die einem andern 

fi) vermählen will, nod) in dem Augenblicke, wo fie ſchor 
62) S. 300. 387. 


63) ©. defien Statut b. Wotton S. 544. 
64) Wotton &. 337. — 65) Darf. &. 76. 


66) ©. 73 ff. Dieſer Abſchnitt nebſt &. 265 ff. giebt einen vol: | 


fändigen und deutlichen Begriff von der Ginrichtung waliſcher Haut: 
wirthſchaft. 
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den einen Fuß auf defien Bett gefebt hat, fo muß fie ihm wie- 
der zuziehen 7). Schr ausführlich find die Gefege über "Schuld 
und Buͤrgſchaft; deögleichen über Erbllagen”®), über Bergü- 
tung ded Schadens, der oßne eigentliched Vergehen angerichtet 
ift, 3 B. Belchädigung von Ihieren, wobei der Erfaß größer 
war von Johannis bis zum erften Januar, als von da bis 
Johannis, weil in jener Zeit das Vieh fetter ſey, ald in dies 


fee‘?). Die Anfchläge- für Beſchaͤdigung eines Roſſes find in 


Genauigfeit dem Wergelde für Menſchenglieder gleichzuftellen ; 
Fuß, Auge, Mähne ꝛc. find geſchaͤtzt, auch Druckwunden. 


Wiederum wird von dem Schaden, den Vieh angerichtet, in 


86 Paragraphen gehandelt”). Einzig in ihrer Art ift wohl 
die Genauigkeit des Geſetzes über gemeinfame Ackerbeſtellung, 
zu der zwei Bauern ſich verbinden Tonnten, woraus zugleich 


erhellt, daß Vertheilung von Gemeindeland noch nicht ganz auf⸗ 


gehört hatte?). 

Das Strafrecht iſt ausgezeichnet durch die geringe Zahl der 
fuͤr ſtrafwuͤrdig erachteten Verletzungen eines Andern. Zum 
Galgen mit Einziehung der Guͤter fuͤhrte Todſchlag, worauf 
die Leiche verſteckt war, Diebſtahl von Vieh und Allem, was 
über vier Denarien werth war””); doch war, fiheint ed, durch 
doppelte Bußleiftung loszukommen, oder auch wurde der 


Dieb verfauft”’); die Gefege flimmen bier nicht zufammen. 


Ganz ftraflod war der Fremde, der drei Tage und drei Naͤchte 


67) &. 78. 

68) Wotton B. 2, Ep. 4 f. 2, 10. Erbklagen Eonnten wohl hir 
fig ſeyn, da bis auf Eduards I. Seit bei einem Erbgut alle Söhne 
zu gleichen Theilen gingen. Wotton ©. 544, Wgl. S. 139. 149. 3. 

69) Wotton S. 6. — 70) ©. 284 ff. 

71) S. 279 f£ 280, $. 5: „Kein Landmann darf eher adern als 
bis jeglichen Einwohnern des Orts Ihre Aecker angeriefen worden find.’ 
Bol. S. 164: „Alle Acker des abgezählten Landes werden: jährlich 
gleichmäßig tarirt werden.” — 72) S. 205. — 73) ©, 360. 345. 


— 


— 
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ohne Behrung geweſen und an jedem Tage durch drei Dörfer 
von je F Wohnungen gefommen umd endlid aus Hunger zum 
Viehdiebe geworden war’*), Blutrache wird weder auddrüd: 
lid) erlaubt nod) verboten; zur Sicherung gegen fie mogte aber 
die oben erwähnte nawdd dienen, Uber welche dad Gefes die 
genauften' Angaben enthält. Der Bedacht, den Koͤnigsͤfrie⸗ 
deu durch die gefamte Dienerfchaft des Hofes zu vervielfältigen 
ift dad Gegenbild zu der byyantinifchen Ausdehnung ded Mair: 
ftätöverbrechens über Verlegung jegliches Faiferlichen Dieners. 
Jeder Hofdiener in Wales hatte einen Theil der ſchuͤtzenden Ge⸗ 
walt; Hauptſache dabei war, zu verhüten, daß an des Königs 


Hoflager die Blutrache zu Fehden führe. Die Grenzbeftin 


mungen find aus der Emfachheit des Naturlebend genommen, 
baben aber reichen finnlichen Gehalt. Der Thuͤrſteher innen 
hat Nawdd fo weit er mit ausgeſtrecktem Stabe reichen fann, 
dann beginnt die des Thürfteherd draußen; der Koch hat jur 
Geleitang des Friedensbrechers fo lange Zeit, als vergeht von 
Bereitung ded erften Gerichtd bis zum Aufſatz des legten; det 
Stallknecht fo lange, als der königliche Huffehmied gebraucht, 
vier Hufeifen nebft den Nägeln zu fehmieden und anzufehlagen, 
der Nachtwächter vom erften abendlichen Hornruf bis zur Oeff⸗ 
nung ded Thors am Morgen, der Holsfäller,, fo woeit er fein 
Art werfen kann, der Barde vom Anfange feines erften bis zu 
Ende des letzten Gefanged am Hofe, die Wäfcherin, fo wait 
fie die Wäfchftange werfen fann zc.”°) Ueber Schadenderfas, 
Wergeld (galanas, gwerth, sarhaad) und Bußgeld find det 
Satzungen gar viele und genaue; darin ift aufer Zweifel der 
Efluß des angelfächfifchen Rechts anzuerfennen ; doch beweift 
der uralte Braud) des Wergeldes (Cro) kei den Iren, wovon 
der folgende Abfchnitt Kunde giebt, daß Schadenserſatz durch 
74) ©. 217. 23. — 75) ©. 47. 49. 56.00. 9, 
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Geld oder Geldeswerth nicht Bloß germanifchen Rechtes war. 


Bon dem Erfaggelde war verfchieden die Mult für den mit der 
Beſchaͤdigung verbundenen Schimpf; Knaben unter vierzehn 
Jahren hatten die letztere nicht zu leiſten?). Der Arzt, dem 
ein Verwundeter zur Heilung übergeben wurde, hatte von den 
Angehörigen Zufiherung zu nehmen, daß wenn jener fterbe, 
er außer Berantwortlichfeit feyn folle””). Sm Schaͤtzung ge⸗ 
bracht iſt Alles vom Menſchenleben bis zum gemeinſten Geraͤth 
und naͤchſt dieſer von feinem germaniſchen Geſetze erreichten Ge⸗ 
nauigkeit bemerkenswerth die wahnhafte Höhe der Anfäse'für 
manche Blutſchuld, Todfchlag eines freien Walen wurde mit 
63 Kuͤhen gebuͤßt, ded Hoftichters mit 126, ja ed gab eine 
Steigerung bi zu 426 Kühen””). Hier ift reine Dichtung oder 
die Abſicht, die Vergütung möglichft zu erfhweren und Strafe 
(der Gütereinziehung ?-) eintreten zu laſſen. Sonſt würde «8 
einen ungeheuren Reichtum an Vieh ergeben?) ; es ift aber 


anderd in den Angaben vom altroͤmiſchen Cenſus?“). Außer | 


Schaͤtzung ift in Hywels Gefegen nichts geblieben, nit Faß, 


+ 


Sad, Hobel, Zange, Kleidungsftüde, die Rührftange zum Butter 


machen; ; ald eins der foftbarften Stuͤcke erſcheint die Harfexc.*") 


Ehen fo werden die Berlegungen fämtlicher einzelner Glieder des 
menfchlihen Körpers aufgezählt; beim gewaltfamen Zaufen 
wurde für jeden Finger, der ind Haar eindrang , ein Denar, 


für den Daumen zwei, aud) für jedes mit der Wurzel ausge⸗ 


riffene Haar ein Denar, überdies etwas für den Schimpf bes 
aplt"2). Vom Schall eined zerbrochenen Knochend aud) hier 


76) ©, 179. — 77) Daf. Bud 1, 233,15. — 78) ©. 9. 

79) Entfprechend ift die Fabelei, Wales habe dem Könige Athelſtan 
25000 Stuͤck Vieh Tribut liefern müffen, Lingard 1, 286. 

80) S. meine rim. Geh. ©. 231. 

81) ©. 265 f. Des Hofbarden Harfe Eoftete 120 Denare, des Adli⸗ 
then 60. — 82) ©, 278. u 
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eine Sagung”?); der Arzt ließ ihn von der Höhe eines halben 
Armed lang in ein eherned Becken fallen. - Blut wurde mit 
24 Denarien gebüßt°*), außer wenn ed aud den Bähnen, der 
Nafe oder einem Geſchwuͤr fam”). Daß dns Wergeld für 
Todſchlag fi) nach dem Perfonenftande richtete, erhellt fchon 
aus dem Obigen. Der germanifchen Seheinbuße‘“) entfprichtdie 
des föniglichen Feuerwaͤchters; für eine Befchimpfung erhidt 
diefer, wenn er faß, ftatt zu ftehen, nicht ald ein Sieb mit 
wilden Hafer und eine Eierſchale?). Fleiſchesluſt vom Kuf 
bis zur Nothzucht ward durch Bußgeld gutgemacht. Für ſtraf⸗ 
[08 galt aber die Berührung eined Weibes in einem Spic, 
gware raffan®®), Der Beleidigungen durch Worte wird ne 
bie und da und beiläufig gedacht; manche (was für welche?) 
aber gleich gefchägt mit dem Bußgelde für Serftämmelung it 
Bunge?ꝰ). 

Das Rich terthum konnte bei ſolchem Raffinement und 
fo angehaͤuften Maſſen von Satzungen nicht Sache Federmanns 
ſeyn; es gab einen Richterſtand, nicht auf Grundbeſitz, ſon⸗ 
dern auf dad Amt gegruͤndetꝰ); mit dem fünfundzwanzigfien 
Lebensjahre konnte die Bewerbung «beginnen, jeder Bewerdt 
hatte eine Prüfung vor dem Hoftichter zu beftehen?”) ; er mußt 
audwendig willen, was dad dritte Buch der Hywelſchen Ge⸗ 
ſetze enthält. Unter den Gebrechen, die untüchtig zum Rich⸗ 
terthum machten, wird auch Heiferfeit genannt”), Der Ober⸗ 
gerichtöhöfe waren drei, zu Abberfraw, Dinevora und Nr 


83) ©. 277. Bol. Gittengefh. B. 1, 168. 

84) „Denn Chrifti Blut ift mit 30 Denarien verkauft worden” &. 27 

85) ©. 45 — 86) Grimm d. Rechtsalterth. 677 f. 

87) Wotton ©. 62. 

88) &. 77 f. Das Spiel vergleicht Wotton mit dem engliſchen 
Swinging. 

8) ©. 339. Wol. 393. — 90) ©. 340. — 91) 8,28, 30. 

92) S. 403. Bedeutfam bei einem gefangliebenden Wolke. 
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thraval; auch niederen Gerichtähöfe wird gedacht). Die 
Procegbräuche find zum Theil finnig, felbft Tpigfindig ; doch 
nicht fo inteifat, ald im ißländifchen Rechte; manches, von 
dem und eberlieferten gehörte wol nur dem Studium, nit - 


dem Gerichte an. Eideöhelfer gab es nach Wichtigkeit der. - 


Sache, von ſechs Bid dreihundert; fieben bei der Klage über 
einen geraubten Kuß?*), funfzig über Ehebruch ꝛc. In neun 
Fallen gendgte dad. Zeugniß Einzelner z. B. des Baterd zwi⸗ 
fhen zweien feiner Söhne, des Schenferd über fein Geſchenk, 
ded Mädchens über ihre Sungfraufchaft, des Näuberd unter 
dem Galgen über feine Mitfehuldigen. Das Chriſtenthum hatte 
den Eid auf Reliquien zugebradyt, eben fo Firchliches Afyl. 
So wenig der Buftand, den die molmutinifhen Geſetze 
andeuten, ohne Abwandlungen geblieben war, eben fo wenig 
blieb unwandelbar, was fi in Hywels Gefege darftellt: je⸗ 
doch der Grundcharakter ded waliſchen Volks und feiner Vers 
fafſung beftand fort Bid zu der Zeit Eduards I., der zuerft nors 
männifch = englifched Feudalweſen ıc. dahin verpflanzte, wovon 
zu feiner Zeit geredet werden fol. Hier nur noch die Bemer- 
fung, daß im J. 1130 König Grafydd ab Cynan die Geſetze 
und Braͤuche des waliſchen Saͤngerweſens ſammeln ließ”). 


c. Iren. 


Von den drei Voͤlkerſchaften, welche vor den Angelſachſen 
auf den britiſchen Inſeln wohnten, den britiſchen, den ſchot⸗ 
tiſchen und den Iren, find die letzten im normännifd) = germa= 
niſchen Seitraume Theilnehmer an den Leiden, welche die Nor⸗ 
mannen über Länder und Völker brachten und treten ald folche 
an die Gefchichte des nordweſtlichen europäifchen Staatenverfehrd 


93) ©. 417. 405. — 9) S. 79. — 95) Mone a D. 6, 467. 
/ 
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ein: jedoch nicht zum Anfange heimiſch volksthouͤmlicher Bil⸗ 
dungen, vielmehr als im Abwelken und Hinſchwinden begrife 
fen und als ein Volk von Anfprüchen auf uralte innerlich er⸗ 
wachfene und vordem den Nachbarn mitgetheilte Cultur, di 
erft durch Angriffe von außen verfümmert worden fey. Aller⸗ 
dings hat die Geſchichte vom neunten Jahrhunderte an wenig 
Anderes, ald Verſuche fremder Bölfer zur Serfnidung, des 
tretung und Ausrottung iriſcher Nationalität zu berichten; laͤßt 
fi) nun von der Zaͤhheit der Iren im Ziderftande und den 
Sortbeftehen vielerlei National» Inftitute und einer reichen um 
kraͤftigen Eigenthumlichfeit ein Schluß auf alterihuͤmliche Inf 
lichkeit machen? Gewißlich wird die unbefangenfte und fehl 
theifnchmendfte Willigkeit, dem merkwürdigen Volke Gerd 
tigfeit widerfahren zu laffen, nimmermehr den Anfprüce, 
welche von irifchen Patrioten gemacht werden, zu'genügen ver: 
mögen !). Der Wahn ift hier dichter und ſchwerer laſtend, 
als bei den Sfandinaviern; die Kritif habe, fcheint es daher, 


1) Keating gen. history of Ireland (engl. 1123), aus ben truͤbſta 
Quellen mit Unverftand zufammengefifcht, kann gar nicht In Betradt 
“kommen; die Ogygia von Rod. O’Flaherty, Lond. 1685 erhebt ff 
über jenen und ijt gründlich und genau, doch aber liegt hiftorifche Ar 
tit des Gchalts der Mythen und Fabeleien fern; Doctor Carl D’ Gonet, 
Öerausgeber der scriptores rerum Hibernicarum, Buckingh. 1814— 
18265 4 B. Du. gieht In den Prolegomenen und in Excurſen und Ro 
ten Gelehrſamkeit und Eritifchen guten Willen kund, aber diefer rricht 
nicht Über eine beſchraͤnkte Grenze hinaus, jenfeits ift fein Stauden fel⸗ 
fenfeft, und feine Beweiſe gehen gar zu gern im Cirkel. Mühfemt 
zu lefen find wol nicht viele Bücher ähnlicher Art. Dazu iſt das % 
tein barbarifch; man licft metros, de veteris Hibernis, eaedem or 
gini, vetustissimae lones (literae), de Saxonis, Borusci, expulsl, 
cohortorum, atteritue, egrederent, adipisceret, mei cohortis, octuæ- 
ginta, moriretar, gentilium albiom (alborum) etc. Das ift boͤſe 
Roſt an den Waffen im Kampfe gegen die nachbarliche Skepfis. Ver⸗ 
ftändig ift: The antiquities and history of Ireland by Iam. Ware, 
Lond, 1705; freilich eben fo dürftig. 
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Manchen, wenig oder gar nicht zu thun, eben weil fie nur 
in abfurder Fabelei zu verkehren babe; man bat dem unglüds . 
lichen, gedrädten, beftialifirten Volke auch den Troſt der Er⸗ 
innerung an ehemalige Herrlichkeit abzwingen wollen 2): aber 
wegwerfend darf die Hiftorifche Kritif, vor welcher immerhin 
falfche Triumphe, hunderte von Koͤnigsnamen, Gold», Des 
mant⸗ und Perlenfhmuc u. dgl, fich auflöfen mögen, nie urs 
theilen, ſobald es volföthümliche Eigenfchaften und Einrichtun- 
gen gilt; fie darf die jugendlichen Kraͤfte eines Volkes in Her⸗ 
vorbringung des Erinnerungswertben und Erhaltung des Ans 
denfend daran nicht nad) dem Maaßſtabe moderner Zuftände 
ſchaͤtzen. Es ergiebt dem Unbefangenen ſich ald wahrfchein- 
lich, dag auf Irland dereinft viel in Blüthe ftand, von dem 
fi) kaum noch Spusen wiederfinden laſſen, daß manche edele 
Kunft gebildeten Volkslebens dort eifrige Pflege Hatte und daß 
fhon in der Zeit vor Anfunft der Römer auf Britannien dort 
mancherfei ſich entwickelt Hatte, was nur zum Theil umges 
ftaltet durch das Chriſtenthum bis in die Zeit der ſtandinavi⸗ 
fen ja der englifhen Normannen fortdauerte. Dennoch 
fonnte nicht ſchon in der oben 3) gegebenen Ueberſicht altkelti⸗ 
ſchen Weſens von den Iren ausfuͤhrlich die Mede ſeyn; es ſchickt 
ſich beſſer, daß hier erſt, wo mehr hiſtoriſches Licht ſcheint, 
der Blick auf das ruͤckwaͤrts gelagerte und in Nebel verſchwim⸗ 
mende Dunkel gerichtet werde. | | 
Ob Irland feine'erften Bewohner aus Britannien oder aus 
Hifpanien, ob vom keltiſchen oder vom iberifchen Stamme ers 
hatten babe, Fann nie ganz außer Streit gefegt werden: ficher 
aber ift, daß die Alt» Iren, wenn auch großentheild aus Bris 


2) Bor Allem Ledwich in ben antig. of Ireland. Dubl. 1790, 
der ſelbſt Patriks Eriftenz wegläugnet. 
3) Bd, 1, ©. 72 - 79. 
II. Theil. | 16: 
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tannien übergefiedelt, Boch nicht für den Alt- Briten sarı 
gleichgeartet und, wenn auch feltifchen Stamms, doch für 
einen von jenen verfihiedenen Zweig, und wohl felbft nicht für 
reine Kelten anzufehen find. Das Alter ihrer Niederlaffemgen 
auf Irland und ihrer Cultur fann nit nad) der Seit ihres 


Bekanntwerdens in der Geographie ded Alterthums gefchäst 


werden; auch gelangte Feine genauere Kunde von ihnen zu den 


Griechen und Nömern. Deren Berichte lauten ſchrecklich. Nah 


Strabo waren die Iren wilder ald die Briten, Denfchenfrefler, 
denen ed ergöglich war, die Leiber ihrer hingeſtorbenen Väter 
su verzehren, die ſich Öffentlich mit Weibern, mit Müttern un 
Schweftern miſchten. Daſſelbe hatte Caͤſar von den Brka 


erzaͤhlt; Strabo ift ehrlich genug Hinzuzufegen, daß er für feim 


Angaben feine vollbürtige Gewährömänner habe +). Derglei⸗ 
hen Nachrichten aber feßten ſich durch Mela und Solinus fort; 
dad Altertbum kam zu feiner günftigern Anſicht von den Iren; 
von Menſchenfraß erzählt auch der erfte heiftliche Berichterftat: 
ter, Hieronymus 9). Dazu nun ftimmen die heimifchen Be: 
richte dee Iren nicht: freilich wird, was die Fremden erzählen, 


darin weder widerlegt, noch überhaupt vielerlei erwähnt, dad 
zur directen Widerlegung deflelben dienen fünnte: aber Könige 


tbum, Gefeßgebung, Poeſie, Schrift ıc. ift da weit älter, als 
der Anfang des Römerreihd. Vierzig Jahre vor der Suͤnd⸗ 
fluth kommt der erfte Anfiedler, Partolanus, nach Irland, 
taufend oder fünfhundert Jahre vor Chr. Geb. eine ſcythiſche 
Eolonie aus Spanien mit phönicifeher Schrift, Heber, Her: 
mon und Ith, Söhne des Milefius, find Ahnherren eins 


Koͤnigsgeſchlechtes, dad ohne Unterbrechung gegen zweitaufend 


4) Strabo 4, 201 A. Caſ. U. 

5) Im zweiten B. g. Jovinian erzählt er, er habe ald Süngling in 
Gallien Scoten (Attacoten) gefehen, die den Hirten die Gefäpthrile, 
ben Weibern die Wrüfte zum Fraß abfchnitten, 
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Jahre Die Throne von Irland, nachher auch den fehottifchen 
inne hatte, und da& faiferlihe Hoheit über Weſteuropa übte, 
Im Jahre d. W. 3236 lebte König Cochaid Ollanch⸗Fodla, 

Freund der Literatur, der zu Xemora eine Afademie, Mur» | 
Oballam, esrichtete ). Gleichzeitig mit Alerander dam Gro⸗ 
ben hertſchte mächtig zu ABaffer und zu Lande König Hugony, 
der Irland in 25 Landfchaften theilte und deren Häuptlinge . 
ſchwoͤren ließ, einen Oberfönig nur aus feinem Gefchlechte zu 
wählen. Daß Einheit ded Koͤnigthums den. Anfang der iris 
fchen Gefchichtöfahelei macht, ift in der Ordnungs die Sage 
und bie erfünftelte Bereitung von Lürfenbüßern in den Urge⸗ 
ſchichten der Voͤlker haben die Neigung zum Synthetiſchen mit 
einander gemein 5: die Genealogie der legten ift aber ald rein 
unnüger Stoff abzufcheiden. Das thut ſelbſt die beflete iriſche 
Geſchichtſchteibung ded Mittelalters, welche ald einen feſten 
Punkt’ dieffeitd ded Winthennebeld- aufſtellt den König Cimbnoth, 
deſſen Regierung im achtzehnten Jahre der Herrfchaft des erften 
Ptolemaͤus fol begonnen haben, und dem die Gründung der 
Stadt Eamania in Ulſter beigelegt wird. Jedoch — wie weit 
ift von da bis zu der Beit, aus welcher eben jene Anfänge der 
Gefhichtädämmerung ftammen I Ihe Altunter Tigernad) ftarb 
1083. Die Feen hatten druidifched Prieſterthum, diefed hatte 
eine Schrift, Ogham, Ogmia genannt 7); aber was davon 
übrig iſt, kann nicht genügend Zeugniß geben, daß hiftorifche 
Aufzeichnungen ’in ihr früh und häufig ftattfanden: fo bleibt 
denn die Einführung ded Chriſtenthums, Firchlich = lateinifcher 
Schrift und literarifher Inftitute für und die Grenze, wo dad 
Gebiet der Hiftorifchen Forſchung feften Boden darbietet , und 


6) Ogygie 213. 
7) Probe f. in O'Conor B. 2, 2, 108. 2, 2, 123 f. gl, Gram- 
mar of the Iberno-Celtie by Charl. Vallancey Dabl. 1781, Chapt. 1. 
16 * 
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‚von wo. aus auch dad jenfeitd Gelegene ficherer ergründet wer: 
den fann. | 
- Schon gegen Ende des vierten Jahrhunderts n. Chr. gab 
es iriſche Chriften, aber zugleich aud) Haͤretiker; Cäleftius war 
Anhänger ded Pelagius; zugleich gegen Heidenthum und gegm 
Pelngianidmus wurde um 400 Palladius nach Irland geſchich, 
doch ohne fonderlichen Eindruck zw machen. Irlands Bekchr 
wurde Patrif, geboren zu Alcluid, jest Kill⸗Patrik, di 
Dunbarton, der zuerſt um 432 dort auftrat 8). Es hat ſic 
feine Kunde von hartnaͤckigem Widerſtande des Heidenthum 
der Iren erhalten; vielmehe ſcheint die Befchrung bald m 
volftändig erfolgt zu feyn. Nun aber ſcheint auch nirge 
dad Chriſtenthum ſich in einer mildern Geftalt und fo feim 
allem Verfolgungsd = und Bertilgungseifer gezeigt zu haben, ali 
auf Irland, zugleich nirgends chriftlich = kirchliche und heidniſch⸗ 
volfsthümliche Inftitute mehr miteinander gemifcht uud aus: 
geglichen worden zu ſeyn, ald dort. Irland, früherhin wel 
Hauptfig ded Druidenwefend, wurde Pflegeland des Chriſten⸗ 
thums, erhielt Stifter und Kloͤſterꝰ), Schrift, Gelehrias 
keit und Schulen, übte echt chriftliche und humane Gaſtfreibel 
gegen Fremde, die dort Unterricht fuchten 7%), und fand 
fromme, eifrige und gelehrte Diänner aus zur Bekehrung heid⸗ 
nifcher deutſcher Stämme des Feſtlandes. Mit vollem Rehht 
konnte es im Sinue jener Zeit die Inſel der Heiligen geuannt 

werden IT), 
8) O'Conor 1, 2, 77 ff. J 
9) In Ware antiquit. Cap. 26 iſt ein Verzeichniß der Ale 
Bon den Biethämern handelt eine befondere, den antiquities zugiist 
Schrift deffelben. | 
10) Beda 3, 27: Quos omnes Scoti libentissime suscipient® 
viotum «motidianum sine pretio, libros quoque ad legendum ac ma- 


gisterium gratuitum praebere curabant. 
.“ 11) SR die von Ware, O’Conor etc. angeführte Stelle des Ari«- 
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Wir nennen ed nad) dem, was zunaͤchſt für und an die 
Einführung des Chriſtenthums ſich Fnupft, die Inſel der ges 
nealogifchen Poefie und Schrift, und beachten vor der weitern 
Ausführung deflen, was über die volföthümlichen SInftitute 
indgefamt zu fagen ift, die Art und Kunft der hiftorifchen Ueber⸗ 
lieferungen und Aufzeichnungen. Daß durch die letzteren fid) 
die erfteren erhalten haben, ift der natürliche Gang der Dinge; 
daß fie über diefelben aber weit hinausreichen, bedarf nicht des 
Beweifed. Die iriſche Sprache, ein Beftandtheil des Felti- 
fhen Sprachſtamms 72), ift außer Zweifel fehr früh geſchick⸗ 
tes Werkzeug jugendlihen Naturgefanged der Barden 13), 
ebenfalls auch druidifcher Specufationen , die von den Barden 
vorgetragen wurden, fo daß Dichter und Weiſer einerlei Bes 
zeichnung, Fileadha 74), Hatte, gewefen; die Schrift, welche 
durch das Chriftenthum geltend’ wurde, impfte ſich auf vors 
handene Kenntniß und Fertigfeit im Gebraud) von Schrifte 
zeichen ; beides, Pocfie und Schrift, wurde dem irifchen Hange 
zur Bewahrung ded Andenfens an die Folge der Königd« und. 
Adelögefchlechter und an Leben und Thun hervorragender Eins 


nus Festus (aus der Zeit der Antuninen) echt, fo hatte Irland den Bei: 
namen sacra fihon im Heidenthum wegen des hohen Anfchens ihres 
Druidencults. J 

12) Vallancey’s essay on the Celtic language vor der grammar, 
wunderlich, doch nicht zu verachten. Daß das Srifche nichts mit dem 
Baskifchen gemein hat, beweift er In dem essay on the antiquity of 
the Irish, language ©, 333, Vgl. Rast Underfögelfe ꝛc. S. 93. 
Die irifche Gelehrtenſprache, Berla Fene, war eine andere, ale die 
Eprache des Volks, Gnath Berla. ©. daf. 344. Ueber die Einerlei⸗ 
heit teifcher, galifcher und altbritifcher Namen ſ. George Chalmers Ca- 
ledonia (Lond. 1807. & 4). 1, 20—26. 

13) Welker hist, memoirs of ihe Irish. bards, Dubl. 1786 
habe ich nicht benußen können, Won einem Barden: Orden f. Mone 
in Ereuzer Symb. 6, 472. 

14) Ogygin 215. 
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zelner dienftbar. Diefer Hang befundet ſich ſehr bedeutfam 
felöft durch den Gebrauch der Wörter Mac (Sohn), O (Enkel), 
Hy oder I (Rachfommen) vor Namen 3), ald Mac Donald, 
O Brian, Hy-Nielli (Nials Nachfommen). Bon hokm 
Schwunge, reicher Fuͤlle oder lieblicher Bartheit ‚der iriſche 
Poefie zu träumen vergeht wol Jedem, der mit den zugdn: 
lichen Ueberreſten derfelben fich befannt gu machen nicht wr: 
ſchmaͤht hat: um fo beftimmter aber teitt dad Genealogiſch— 
oder genauer zu fagen, dad Nefrologifche hervor; man fanı 
eine große Zahl der Bruchftäce altieifcher Poeſie als eine I 
Nänien bezeichnen. Die Literatur andrerfeitd, von hriftlige 
Geiftlichen vertreten, beginnt mit Firchlichen Schriften; & 
Ueberlieferung, daß die Kloͤſter lange Beit vor dem Anfax 
der Annalen des Frankenreiches ihre Chronikenſchreiber fer 
ten 10), bewährt ſich aus den und erhaltenen Chroniken ft: 
rer Zeit und wird bedeutfam dadurch, daß diefe Chrenila 
‚(scribhinn) ihre Aufzeichnungen alle drei Jahre in den Va⸗ 
ſammlungen vorleſen mußten, wo dann für Berichtigung 95 
forgt und ein Auszug daraus für das Fönigliche Archiv zu 2 
morah, dad Grundwerk des Pealter Tarah 17) verferit 
wurde. Das kirchliche Gepräge diefer Hiftorifchen Nation: 
literatur fpricht fi auch in dem Worte Pfalter aus, mit den 
jene. königliche Chronif bezeichnet wurde; der hohe Werth, Di 
nad) volksthuͤmlicher Anficht auf Schrift und Geſchichtlurde 
gelegt wurde, in dem hohen Wergelde des Schreiberd "°) ım 
der Sorgfalt, mit der die Chroniften den Todesfall eines Sfr 
bers berichten 79). Die und erhaltenen Ueberbleibfel litutz 

15) Ogyyia 209 fe — . 16) O’Conor 1, 12. | 

17) Ogygia 337. O'Conor 3, 7. Cormao mac Cullenaln, 3 
nig und Bifchof (+ 908) verfaßte das Psalter Cashill. Ogyg- $# 


18) ©. unten N. 64. _ 
19) 3. ®. Annal. Ulton. a. 784. 813, 851 (b. O’Conor. Öl. 4) 
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fher Literatur reichen hoch ins Alterthum hinauf ?°), Kloſter 
Bobbio bewahrte ein Miſſale Columbans, zu Würzburg war 
ein Eoangelien= Coder Kilian ıc. der Handfchriften zur iriſchen 
National Literatur giebt ed von, taufendjährigem Alter und 
vieleicht Altere 27). Es ift wahr, die aͤlteſte der und erhal- 
tenen Chroniken reicht nicht über das elfte Jahrhundert hinauf; 
ihe Berfaffer ift Tigernad, Propft zu Cluana oder Clones. 
Abgefehen nun davon, daß deflen Todesjahr 2?) (1088) . 
früher faͤllt, als die Abfaffung von Are Frode's Islaͤnderbuche 
und von Neftord Annalen, daß alfo Tigernach& Chronik vor 
allen in Nationalfprache verfaßten Gefchichtöbuchern des mittel- 
alterlichen Europa in Alterdrang den erften Plag nach Sach⸗ 
ſenchronik behauptet, fo geht aus der innern Beſchaffenheit ders 
felben, fo wie der fpdtern Chronifen in DO’ Conord Sammlung, 
als der annales Inisfalenses 23) (v. 428 — 1088, geſchr. 
1215), der annales Buelliani (v. 420 — 1245, geſchr. um 
1246), der annales Ultonienses (431 — 1131), und der 
zulegt, aus 114 Altern Chroniken zwifchen 1632 — 1636 im 
Kloſter Dungal zufammengefihriebenen annales quatuor ma- 
gistrorum (Mich. oO’ Clerigh + 1644, Morik und Fearfafa 
Eouny, Cuecigrighe O' Clerighe) von der Sundfluth 6. 1171, 
unläugbar hervor, daß Chroniken aus frühen Jahrhunderten, 


20) &. Ware two books of the writers of Ireland. Dabl. 1704. 
O’Conor Prolegomena zu den Sor. ır. Hib. 

21) Bollſtaͤndige umd Eritifche Verzeichniſſe mangeln bis jebt und de6 
Bahns ift viel vorhanden. S. inbefien The poems Of Ossian by 
lohn M. Arthur. Lond. 1807, Bd. 3, 542 f. Iriſche Stoffen aus 
dem achten oder neunten Ih. find in Edhard Franc. oriental. 1, 452 
— 847. Bol. 3. Grimm d. Gramm. Ih. 2, Vorrede. - 

22) Annal. Ulton. b. O’Conor 4, ©. 353. j 

23) Von Inis-fail d. i. insula fati, einem Namen Irlands, der an 
das „Eiland der Heiligen” erinnert. Das erfifche Wort Inis (Infel) 
ift auch im Waliſchen — Yoys, und Corniſchen — Epnis. 
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von denen der Pfalter Cafhill ?*) des Königd und Bifhofs 
Kormaf (+ 908) von befonderer Wichtigfeit geroefen ſeyn mag, 
die Grundlage bildeten. Mit Inbegriff der Abenteuerlichkeiten 
über die Urgefchichte, die wol erft in den Klöftern audgehedt 
wurden, ift der Inhalt der geſamten Chroniken überaus dür 
und dürftig und mit dem mythiſchen Reichtum Skandinavien 
durchaus nicht gleichzuftellen; es find Angaben von Königd- 
namen in dhronologifcher Folge, die aber gar fehr an das Ne 
beneinander von Manetho's dgyptifchen Dynaftien mahnen, von 
Schlachten, Peſt, Viehfterben 25), Ueberſchwemmung, Hun— 
gerönoth 2°), felten von Angelegenheiten, die den innem 
Buftand des Volkes betreffen, ald Geſetzgebung, Feſten 1. 
Der poetifche Aufpug befteht, abgerechnet wenige Stellen, m 


die nüchterne Profa fid) hebt, und ganz zu gefchweigen vr | 


moͤnchiſchen Fafeleien von Wundern u. dgl., in Einfledhtung 
von Berfen irifher Dichter, als Hiftorifhen Beugnifien, von 


deren reicher Hülle und Erhebung ebenfalls nicht viel zu rühmen 


ift, von denen aber manche aus fehr früher, doch Feine aus 
vorchriftlicher Zeit herſtammen, einige wahre Pfaffenlieder ??), 
mebre unecht oder fehr jung 28), und eine geofe Zahl nur mit 
dem ‚„„wie es in einem Liede beißt’ ohne Namen dei Dichte 


46.17. 

25) O’Con. 2, 219. 264. 4, 699. 

26) Die Mähren der Alten ‘von iriſchem Menſchenfraß wird Nie 
mand aus den annal. Ulton. (O' Con. 4, 67) fügen mollen: Fames 
et pestilentia tribus annis in Hibernia facta est, ut homo hom- 
nem comederet. 

27) Tigernach ©. 135: Sexaginta seniores Psalmorum, Chor 
stae ejus, Familia regia valde illustris, Quae nec arabat, nec me 
tebat, nec triturabat, Nec aliud faciebat quam lectionibus incum- 
bere. ben fo bei den 4 magistris, O’Con. 3, 448. 541. 

28) Seltſam beziehen bei Zigernah S. 233 VWerſe ſich auf: U 
narrant historiae, 


— — 
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1 

angeführt find. - Ein Loblied auf Patrif vom heil. Fineus ſoll 
9. 540 verfaßt feyn 29); daß zu Columba's Beit (Ih. 6) 
Hoefie auch Irlands Volksſache war, bezeugt defien Biograph 
Adamnanud 39). Als einer der bedeutendern Altern Dichter 
wird genannt Cenfaolad + 678; aus dem neunten Jahrhun⸗ 
derte Maolmur + 886, Flannus Mac Lonain, Coeman um 
1072 u. a.m. 2*). 


Daß heimiſche Poeſie, Schrift und Geſchichte den Iren 
werth war, noch lange nachdem fie von den ſkandinaviſchen 
und von den Englifchen Normannen heimgefucht wurden, liegt 
in der Natur ded Volksthums überhaupt; für diefe giebt es 
gewiffe Punfte äußerer Bedrängnig, wodurd) die Liebe zum 
Heimiſchen ſchoͤpferiſch wird, und von denen es noch weit hin 
iſt bis zur vergeffenden Stumpfheit. Indellen grade das, wor⸗ 
in dad Volksthum am tiefften wurzelt, das heimifche Recht, 
fcheint und leider nur nach der ſchon begonnenen Zumiſchung 
fremdbürtiger Einrichtungen überliefert worden zu feyn. 

Berfuchen wir nun eine Zeichnung der altirifchen Zuftände, 
fo ift e8 unmöglich, das Heidnifche und Chriftliche durchweg 
zu fheiden, vielmehr haben wir ald Hauptfache darzuthun, wie 
jenes in dieſes verwachfen fey und darüber hinaus giebt es bloß 
Muthmaßungen. Die natürliche Befchaffenheit Irlands hat 
Gunft und Ungunſt; bei Sumpf und Nebel, die darüber aus⸗ 
gebreitet find, ift wucheriſche Gedeihlichkeit im Pflanzenreiche 
vorhanden, manche giftige oder efelhafte Thiergattungen, Schlan⸗ 
gen, Kröten, wurden einft nicht gefunden; auch Fröfche find 


29) Iriſch und Lateinifch 6. @'Con. 1, 2, 90 f. Darin finden fih 
Wörter germanifcher Wurzel: thuait, tuata Golf, fecte fechten, hualai 
heulen ꝛc. . 


30) O’Con. 1, 3, 66. 
31) Langes Verzeichniß b. O' Con. 1, 102 ff. 
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erſt 1699 Hingebracht worden 32), Betaͤubenden und nieder. 


drückenden Einfluß auf die Sinnesart der Iren feheint die Lan⸗ 
deönatur nicht geübt zus haben; aud) jegt ift der Irlaͤnder nicht 
Rumpf zu nennen; heiß in Liebe und Haß, frob und fang: 
und fpiefluftig war er in alter und neuer Zeit. 33); cine befla: 


genswetthe Verſchlimmerung hat im Gefolge der Brutalität der 


Sroberer Irlands erft der Brantewein hervorgebracht. Für Se: 
verkehr ift Iceland wohlgelegen und feine Küften find mit Häfen 
und Buchten reich verfehen ; doch richtete der Sinn der In 
fi nicht vorzugsweiſe darauf. Eine Berfchiedenheit der Stamm 
von einander bedingt durch Geſchlecht oder Landſchaftsnatur f 
nicht zu erkennen; felbft Naturmarfen zur Sonderung einzeln 
Landfchaften treten nicht fcharf hervor, Was von altiriſcha 
volföthümlichen Einrichtungen befannt ift, kann greßentkild 
für der gefamten Infelbewohnerfihaft gemeinfam gelten. So 
die Namen Gadeliand, Gaels, Scuitd, Scotd 34), die erft 
fpäterhin auf die iriſchen Anficdler in Hochſchottland uͤbergin⸗ 
gen; die Sprache, eben dahin verpflanzt, aber reiner und ge⸗ 
bildeter auf dem Muttereilande; dad Barden= und Druiden⸗ 
thum. Die erſte politiſch-geſellſchaftliche Einrichtung, au 
Familie und Stamm hervorgegangen, behauptete ſich auch, noch⸗ 
dem mehre Staaten und ein Oberkoͤnigthum auf der Inſel ſich 
gebildet und dem urfprünglich verwandtfchaftlichen Verhaͤltniß 


Geſellung aus Wahl oder Zwang zugemifcht hatten. De 


Stamm, Cloinne, Elan, fland unter einem Flath (Faith), 
der den Stammgenoffen Land zur Bebauung oder Beide zum 
Unterhalt gab, einen lehnsartigen Grundbefig 33), der abi 


32) Baͤſching 4, 800. Woher er das weiß ‚ weiß ich nicht. 

33) Girald. Canbr. 743 b. Camden script. rr. Angl. 

34) Zuerft bei Hieronymus aus Porphyrius; häufig bei Ammianus 
Marcellinus 27, 7 ı. 

35) Su ben irifchen Ginbildungen gehört es, feudum von dem Ir 

















b. Die Völfer der Brit. Infeln. ce. Sren. - 251 


nur auf die Lebenszeit des jedeßmaligen Clanhaupts angewiefen 
wurde, oder felbft nach willführlicher neuer Wertheilung fich 
änderte 3%). Mit dem Vorftande-ded Clans war aud) Vers 
entwortlichfeit für dad Thun eines jeglichen Clangenoſſen vers 
bunden; died Statut hieß Kincogifh. Jeder Genoß des Stam⸗ 
med führte den Namen des Stammhauptes, von welchem der 
Elan feine Gefamtbezeichnung hatte. Das Ritterthum, deſſen 
bie und da von irifchen Antiquarien gedacht wird 37°) ift nichts 
old dad Waffentbum des Adels und der Empfang der 
„ritierlichen Waffen“ die einfache Wehrhaftmachung. Der 
Knechtſtand war gewiß hart, wie durchweg 37®); der Preis 
einer Magd, ald Norm angeführt 38), deutet auf Kaufſllaven 
oder auf Wergeld. Mehrentheils hatte Irland vier oder fünf 
Staaten, liter, Leinſter, Connaught und den Doppelftant 
Mynſter 39); ein Oberkoͤnigthum kam nie vecht zur Stetigfeit. 
und vollen Geltung; doch gab es auch wohl ohne diefes ein 


{hen fiadha abzuleiten. O’Con. 1, 2, 2. An die altdeutfche Cage 
vom Welfen Heinrich erinnert Zigernachs (O’Con. 2, 248) Angabe, 
nach einer Schlacht fen von dem Könige einem wadern Kricger fo viel 
Land verliehen worden, als er mit feinem Wagen in Einem Zage um: 
fahren konnte. 

36) Eine Ähnliche Einrichtung als das (altbritifche?) Gavelkind. 

37a) O' Con. 1, 3, 14, mit Beziehung auf Froissart 4, 53. Aber 
wie reimt damit fih, was O’Flaherty Ogyg. 58 erzählt, es habe, drei 
Stände: 1) Könige, 2) Druiden und Literaten, 3) Handwerker und 
Plebejer gegeben, in jedem Stande fieben Ordnungen und Pflicht und 
Necht jeder genau geordnet? Standen die Ritter unter den Druiden 
und waren eine Abtheilung derſelben? , 

37b) Seltfam bedeutend ift ein Vers zum Ruhm bes 671 ermorbe: 
ten Sechnuſach: Fraenata legibus et sculica ordinata erat domus, 
in qua habitabat Sechnusach — Insignis erat justitia contre rapi- 
nam ; glüdticherweife mildert der Zufag von Insign, an etwas. iger, 
nach b. O’Con. 2, 207. 

38) Ware 148, 

39) Girald. Cambr, 1, 6. 
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gemeinſames Band in den drei jaͤhrlichen Verſammlungen, die 
zu Temora oder Tara in Leinſter gehalten wurden; auch lag 
ein gemeinfamer heiliger Hain, Carne Usneach, mitten in Its 
land, wo die Grenzen der vier Landfchaften zufammentrafen 
und eine heilige Stätte nach altkeltifcher Werfe durch einen gro- 
fen Stein, um den Fleinere aufgeftellt waren, bezeichnet, ſich 
befand. Dein Oberfönige wurde Anerfennung durd) Tribut 
von Rindvieh +9) und Heeredfolge; eben foldyed wurde den ge⸗ 
tingern Oberhäuptern geleiftet; ein altieifches Buch enthält, 
gleih dem englifchen doomsdaybook das Verzeichniß folder 
Leiftungen. Meath, Theil von Leinfter, zuweilen als eigne 
‚Staat angefehen, war die eigentliche Kronlandſchaft, in ik 
lag Temora. Die Könige wurden ungeachtet der Genauigfet 
in genealogifihen Dingen gewaͤhlt *1) und von ihnen auf de 
Höhe eined Hügeld bei einem Felſen, dem Steine Laig- fail *?), 
die Gefeße der Landfchaft beſchworen +3), Erbfolgerecht der 
Söhne oder gar der Exftgebornen galt nicht; es wurde nad 
Berdienft und Gefallen aus dem Fürftenhaufe ein Nachfolge, | 
Tanift, gewählt, und zwar bei Lebzeiten des Oberhaupted; 

dad Gefeg der Taniſtry enthielt. die Beftimmungen darüber füt 
Koͤnigthum und auch Vorſtand einzelner Clans +*). Der 


40) Nichts häufiger in den Chroniken als Krieg um die Ochfenlice: 
rung der Lagenier (von Leinfter) an den König, welche felten gutwil⸗ 
lig gegeben wurde. 

41) Siraldus Cambrenſis 3, 25 erzählt: Im nördlichen Ulfter ge 
Shah die Wahl eines Königs (Clanhauptes) fo: Ein weißes Thier und 
der neue Häuptling befinden fich in der Mitte des Volkes, diefer kriecht 
wie ein Thier auf jenes zu, erklärt, er ſey ein Thier, badet fich dann 
in der Brühe von dem Zleifche des gefihlachteten Thiers, trinkt davon, 
das Volk ißt das Fleiſch ac. Das Klingt wie die Berichte von ma 
nichäifchen Kepereien. 

42) Mone a. O. 442, Gin folder wurde nad) Schottland, von do 
nach Weftminfter gebracht. 

43) O'Con. 1, 2, 20 — 44) Ware ©. 21, 
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Druiden Macht und Einfluß mag dereinft fehr bedeutend ge⸗ 
wefen ſeyn; doc) wiflen wir von feiner Abhängigfeit ded Köz. 
nigthums von ihnen. Der König hatte immerdar sehen Per⸗ 
fonen um fich, einen Hochadlichen, einen Druiden, einen Rich⸗ 
ter, einen Arzt, einen Dichter, einen Gefchichtichreiber, einen 
Diufifer und drei Diener, An die Stelle ded Druiden trat 
nachher ein Bifhyof *3). Gemeinfriede ward nur fümmerlich 
unterhalten; von Allem, was die trodnen irifehen Jahrbuͤcher 
enthalten, mag am leichteften Glauben finden, daß Unfrieden 
immer rege war, die Lnterfönige gegen einander und gegen den 
Oberkonig fämpften, nicht minder die Clans ihre Fehdſchaften 
führten. Selten gaft es hiebei einen großen Zweck; die Och⸗ 
fenbeute wird mehrmals ald Gegenftand der Heerfahrt bezeich⸗ 
net. Jedoch wurde dad Blut nicht geſchont; von 136 Koͤ⸗ 
nigen ſollen nur 17 natürlichen Todes geſtorben ſeyn. Bon 
den Königen der vorchriftlichen Zeit wird ald der bedeutendfte ges 
nannt Sormac O Cone von 254 n. Chr. an, deffen Feldbere 
Finn (214 — 273), auch iriſcher Dichter und Rechtskundi⸗ 
gee +°), bei Macpherfon zum Fingal, wie fein Sohn Oiffin 
zum Offian geworden ift; alle drei mögen für hiſtoriſche Per⸗ 
fonen gelten. Cucullin aber (Concullinus), ebenfalls im Pſeudo⸗ 
Oſſian vorgeführt, wird von den Iren in die Zeit von Chriftt 
Geburt (25 v. Chr. — 2 n. Chr.) geſezt. Dem gefamten 
Zreiben der Altern, wie der nachherigen Gefchichte, liegt Hoheit, 
Kunft und Glanz des Lebens und feine Ausbildung der Ver⸗ 
bältnifle fern: doch ward viel gefunden und lag wohl mehr, 
ald wir zu beurtheilen vermögen, in der Porfiez die Barden 
gehörten zu den höhern Ständen, mag auch ˖ die Schlacht, wel⸗ 


45) Ogyg. 337. Ware 21. 


46) O'Flaherty Ogyg. 338 berichtet von noch vorhandenen Schtif⸗ 
ten (') Finus. 
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che des Dichterd Olild Söhne im I. 212 gegen die Suͤd⸗Iren 
gewonnen haben follen +7), eiteled Hirngeſpinſt ſeyn, den 
Stammregiftern fo vorgefügt, wie dem Adel jeglicher Zeit und 
Gegend eine Reihe Banfods Schatten vorauszieht. Die Haupt⸗ 
wirfung des Poeſie entfpraih der Natur eines einfachen und 
rohen Bolfeö, fie regte auf zum Affefte, und wilder Unge⸗ 
ftäm war in dem Harfen⸗ und Eitherfpiel des Iren.?®), wie 
in feinee Handlungsweife zu finden. Wie viel nun der Ders 
senftand ın Lebensweife und Lebensgenuß vor der Diaffe vor 
ausgehabt babe, ift nicht zu erfinden; gewiß freilich war das 
Kleinod der Gemeinfreiheit dort nicht in.der Rembeit und Fuͤle 
wie bei Germanen und Standinaviern vorhanden, die Elan 
verfaffung war ein’ Formwetk für Zuſammengliederung dei 
Herren⸗ und Knechtſtandes; indeffen je weniger der Gefamt: 
zuftand ſich von der natürlichen Einfachheit entfernt hat, und 
je weniger, die Beftandtheile ded Volkes aus Heimifchem und 
Fremdem gemifcht find, um fo näher züct Luft und Weh der 
Hertren und der Diener sufammen, und da fingt und tanzt nicht 
bloß der Adel von felbft und nach nationaler Ieife. Die Ord⸗ 
nung de& bürgerlichen Rechts wird, wie ſich für Anficht der Sage 
und Chronik von feldft verfteht, von Königen abgeleitet; fihon 
unter dem Könige Conquovar von Ulſter (+ 48 n. Chr.) wurs 
den, fo lautet es in den Chronifen +9), Gefege gefchrieben; 
ein fpäterer Gefegordner war König Selimid (160 n. Ehr.), 
der von feiner Sorge für Recht und Gefeg den Namen Reacht⸗ 
mar befam 3°), ferner Eormac, ausgezeichneter ald die frü- 
bern 0.39%), Indeflen wird doch auch der Theunahme der 
: 47) Zigerna 6. O’Con. 2, 37. 

48) Girald. Cambrens, 4, 154, Die Harfe im Wappen Srlands 
kommt von Heinrich VII. 


48) Ogygia 217. — 50) Ligernach 3, 160. 
51) Ihm werben zwei Bücher beigelegt, 1) Unterricht an feinen 
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Barden daran gedacht; um Chrifti Geburt fol der Barde Forch⸗ 
ner mit mehren andern eine Sammlung himmlifcher Urtheile 
verfaßt haben 52). Daß in der heidnifchen Seit die Druiden 
dabei die Hände im Spiel hatten, ift außer Zweifel; an ihre 
Stelle traten feit dem fünften Jahrhunderte die chriftlichen 
Geiſtlichen; nun erft [äßt von Geftaltung des Rechts und Ge⸗ 
ſetzes, wie von den gefamten Zuftänden, mehr ald dad Unge⸗ 
fähre fich erfennen und ftatt mythiſcher oder erlogener auch 
hiſtoriſche Perſoͤnlichkeiten vorführen. 

Wie raſch das Chriſtenthum ſich Bahn brach, iſt oben be 
merkt worden. Hoͤchſt beachtungswerth, und wenn auch nuß 
als Symbol, iſt die Angabe, dag Patrik im J. 438 mit drei 
Königen, drei Richtern und zwei Beiftlichen die Gefeßgebung 
ordneten 33). Died wiederholt fi); im I. 742 vourden von 
einem Bifhofe, einem Richter und einem Dichter Geſetze ver⸗ 
foßt, wovon die Handfchrift ſich noch in Rouen befinden ſollꝰ*). 
Pie fehr das hriftliche Kirchenthum mit den. politifchen Eine 
richtungen verwuchs, wird wohl am bedeutfamften dadurch bes 
Fundet, daß mehre Könige zugleich Bifchöfe waren? >). Wieder⸗ 
um gefchah ed, daß Laien fid) in Beſitz von geiſtlichen Stif⸗ 
tern feeten und Grund und Boden mit. dem Titel von Laiens 
Aebten u, dgl. behielten 9%). Mehr ald Muthmaßung ift, 


L) 


Sohn, 2) Zriaden (f. oben Wales); einem DOberrichter unter ihn, 
Firhilus und defien Sohne Flathrous, mehre Bücher, die nach iriſcher 
Diplomatik im fiebzehnten Ih. allefamt noch vorhanden waren. Ogyg, 
337. Bol. die 4 magistr. b. O’Com, 3, 86, und die remarks im 
folg. N. 

52) Ogyg- 217. Jriſch Brestha Nimhe. ©. Remarks on an es- 
say ete. hinter Vallancey grammar. ©. 346, 

53) Zigernach 3. 438. Bis zum zehnten Ih. fol eine Handſchrift 
davon vorhanden gewefen feyn. O’ Con. 1,15. 

54) O:Con. 3, 67. 

55) &. N. 17. Ware mtig. 49, — 66). Ware AR. 


256 4, Die Voͤlker des Nordens. 


daß auch hier, wie in Skandinavien heilige Staͤtten der Hei⸗ 
den zu chriſtlichen gemacht wurden; daß die beruͤhmten runden 
Zwinger Irlands, wenn anders aus der heidniſchen Zeit her⸗ 
ſtammend, den chriſtlichen Kirchen die Muſterform gaben 37), 
und das Druidenthum zu einer Grundlage chriſtlichen Moͤnch⸗ 
thums wurde und in dieſem ſich ſelbſt vergaß. Columba's 
Stiftung auf der Inſel Hi oder Jona, jest 3 Colmhill an 
Schottlands Weftfüfte, der Euldeer- Orden, iſt darum ein 
fehr vielfagende Erfcheinung. Dad irifche Kirchenthum über: 
baupt in feiner felbftändigen Entwidelung und ohne Beyug aul 
dad itifche Volksthum bat den Charakter Hoher Ehrwürdigket 
durch feine Schulen, Gelehrfamfeit, Meiffionen und vor Alm 
feine Friedfertigleit. Armagh, Patrifö Gemeinde, ward jurk 
bedeutend; die Bifchoflige wurden zahlreich, mehr noch di 
Biſchoͤſe; die fogenannten wandernden iriſchen Bifcjöfe, derm 
vide auf dem Feftlande gefunden wurden 38), haben etwas 
von den Borftehern chriftlicher Urgemeinden 59). Die iriſchen 
Lehranftalten wurden haͤufig von Ausländern befucht, in &r: 
magb gab ed 7000 (?) Studierende °°); Kunde und Gebrauß | 
der Schrift wurde, wie ed feheint, von Iceland zu den Angel 
fachfen gebracht. Außer dem Klöfter auf der Infel Hi, deſen 
Abt Adamnanus (+ 703) dad Leben Columba's befchrieben 
bat, war hochangeſehen dad Klofter Benchor, geftiftet 55% 
von dem ähnlich benannten Bangor in Wales zu unterſcheiden; 
bier waren gegen dreitaufend Mönche”). Noch in Karls des 
Großen Zeit blüßte irifche Kirchengelehrfamfeit; die Iren Dun⸗ 
gal und Clemens follen Antheil an der Stiftung der Schula 

57) Done a, D. 478. Reipz. Lit. 3. 1833, Intell. Bl. 8. 1. 

58) O’Con. 1, 1, 131. 

59) Eine gate Zeichnung des irifchen Klerus f. b. Thierry bist de 


la conquete de l’Anglet. p. les Norm. 1. X. Anfı 
60) O’Con. 4, 126. — 61) Derf. 2, 168, 
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(nur nicht Univerſitaͤten, wie die Iren ſagen) von Paris und 
Pavia gehabt haben 2). Noch ſpaͤter aber iſt Johannes Eri⸗ 
gena ein nicht gemeiner Vertreter iriſcher Cultur. Im Zuſam⸗ 
menbange mit dem irifchen Volksthum bietet das Kirchenthum 
die Vertrautheit. mit der Volksſprache und die Gründung oder 
Fortfegung einer National = Literatur-ald hoͤchſt wichtige Rich⸗ 
tung auf Anſchluß an das Wolf und Achtung feiner Eigenthäms 
Iichfeit dar. Eben dies läßt fi) aus dem Fortbeftehen der che= _ 
mals heidnifchen Inftitute neben oder unter hriftlihen Formen 
erfennen ; dem Volke ging zwar fein Götterthum verloren; aber 
viel von dem, was daran fish geknüpft hatte, beftand fort, 
und die Geiftlichen wurden zum Theil die Träger deffelben. 

Das iriſche Volksrecht ift auß den Chroniften fo gut 
wie gar nicht zu erfennen; ‚fie enthalten auch nicht die kuͤmmer⸗ 
lichften Andeutungen über den Inhalt der Gefege, von deren 
Aufrihtung fie reden: wohl aber find Gefege felbft erhalten: 
worden, die fogenannten Brehon laws, Satzungen der Rich⸗ 
ter, Brehon, (ob dabei an daß Feltifche Here in Brennus zu 
denken ift?), die, gewiß in genauem Zuſammenhange mit 
Druiden und Barden, einen, eigenen angefehenen Stand bil⸗ 
deten, in dem die Gefeßfunde und das Richteramt ſich erblich 
fortpflanzten. Schon oben iſt angedeutet worden, daß die 
und erhaltene Sammlung Spuren der Bumifchung normänni= 
ſcher Stoffe enthält; wahrſcheinlich ift fie erft nach der Zeit der 
englifch = normännifcyen Niederlafjungen auf Irland und Eins 
bildung feemdartiger Inftitute in das irifche Recht verfaßt wors 
den, und ſchwerlich an reine Erhaltung der um 742 oder gav 
in früherer Zeit gefchriebenen celestial decisions zu denken. 
Manche. englifche Kritifer wollen gar nicht anertennen, daß 
gefchriebene Gefege vorhanden gewefen feyen, fondern laſſen 

62) Dexf. 4, 176, 
IL, Theil, \ 17 
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das gefamte Rechtz⸗ umd Geſetzweſen durch Willkuͤhren der 
Säuptlinge oder Entfeheidungen des Brehon fich erfüllen. Wäre 
aber auch ˖dies, fo haben die Iren fic): des günftigen Urtheils 
zweier großer Männer aus dem Volfe ihrer Unterdräder zu 
ruͤhmen, John Davis / und Lord Cofe nennen’ fie the greatesı 
lovers of justice. Es ift aber nicht nur cin ziemlicher Bor: 
rath alter Handfchriften von Brehongeſehen da, leider großen⸗ 
theils unerforfcht und uverklaͤrt, fondern von dem Vorhanden⸗ 


ſeyn einer Geſetzſammlung und eines Rechtoſtudiums zeugt aud), 


daß die Chronifen Todesfälle berühmter Rechtögelehrten, j. 3 


des Alill O Flathin (+ 1014) ald etwas Erhebliches aufjik 


nen. Die Brehon laws°?) enthalten Beftimmungen ik 
Buͤßung von Friedensbruͤchen; die Chroniken nennen Kim 
Felimid (160 p. C.) ald den Urheber der Bußleiftung, de 
Ervic, ftatt der früher beftandenen Vergeltung durch Blutradk. 
Dad Ervic wurde in Rindvich oder Mägden geleiftet; Gh 
fommt dabei nicht vor, Doc, edeled Meta °*). Theilnahme 
‚der Verwandten an Leiftung und an Empfang des Ervic it in 
der natürlichen Ordnung alter Rechte, und Ableitung aud ger 


maniſchen oder ffandinavifchen Rechten zuruͤckzuweiſen; bir 


aber kommt mehr, die Theilnahme des Clan, dazu; fin 
fonnte aus einem Clan in den andern aufgenommen werdin, 


63) Mir ift Feine Sammlung derfelben zu Händen gefommen; mad 


folgt, {ft großentheile aus der Einleitung zu Leland hist. of Ireland 


p. 36 fl. 


64) Höchft ſeltſam wegen der Strafe dee Kreuzigung und deshalb | 


‚nie verdächtig iſt das Gefeg (aus Ih. 8?) in Martene thesaur. aneoò 
4, 6: Sanguis Episcopi vel excelsi principis vel Scribae qui at 
terram effunditur, si collirio indiguerit,- eum qui effuderit, Sapier- 
tes crueifigi judioant, vel’septem ancillas reddat. Si in specie (*) 
tertiam partem de. argento, et comparenı vertieis de auro lainadı 


nem, neo non el similem oculi de gemma pratiosa magnitudinen | 


reddat. 
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ehe er nicht feine volle Pflichtigfeit gegen den Stamm, zu dem 
er fruͤher gehört, erfült Hatte. Durch Leiftung des Ervic konn⸗ 
ten Mord, Raub, Ehebruch, Diebftahl ꝛc. gut gemacht wers 
benz verpönt war aber auch Verläumdung und Fuchsſchwaͤn⸗ 
zen. Fuͤr Ehebruch gab der Vater einer Ehebrecherin an deren 
Dann die Buße; war aber dad Weib. leibeigen, fo traf die 
Buße den Stamm, eder die Kirche, wo fie diente. Die Höhe 
des Ervic für Todfchlag war verfchieden nad) dem Stande; für 
Todſchlag eined gewöhnlichen Clangenoffen empfing des Er⸗ 
fhlagenen Sohn 21 Kühe, Wie der Schreiber, deffen vorz 
bin gedacht worden, fo hatten auch die andern Vornehmen hoͤ⸗ 
beres Wergeld °°). Eine merfwärdige Beftimmung der Brehon⸗ 
Geſetze ift, daß das Ervic nur dem zu Theil werden fann, der 
Tribut bezahlt oder Pflegfchaft (Fosterage) hat; der erftere Fall 
fiheint zunaͤchſt die zu Reiftungen an den Unterfönig oder Bis 
ſchof ze. pflichtigen Stammhaͤuptlinge, die Vertreter ded Clan, 
welche in dem obengedachten book of tributes mögen verzeich⸗ 
net gewefen feyn, zu treifen, ift aber aud) wol auf die, welche 
an ihn leifteten, überhaupt auf Ale, die nicht mit bloßer Leib⸗ 
frohnde dienten, auszudehnen; eine Außnahme zur Gunft, auf 
den niebrigften Stand gerichtet, ſcheind aber die Satzung über 
die Pflegſchaft, fosterage, gewefen zu ſeyn. Es war, wie 
es fcheint, allgemein üblid), Kinder zur Hartung und Erzie⸗ 
hung auszuthun, die damit betrauten Perſonen waren niedern 
Standes, ein Sprichwort lautete, von der Koͤnigin bis zur 
Pflegerin (from the queen to the fostress); aber außer 
Wartung des Viehs und Randwicthfchaft gehörte auch wohl 
Schiffahrt und Lefen zu der Unterweifung, die demnach nicht 
immer ganz gemein war; übrigens mögen die Fosters doch 
ſchwerlich mehr, ald Stammhörige, die dad Vertrauen der 


65) Bor: Note, ’ 
17 *# . 


% 
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Herrenfamilie hatten, geweſen ſeyn. Erbrecht hatte dad maͤnn⸗ 
liche Geſchlecht allein, von den Söhnen auch die Baſtarde ). 
— Außer den Bußfagungen enthalten die Brehon = Gefeke al⸗ 
lerlei Vorſchriften policeilicher Natpr, die aber mit dem Hau 
und Standeswefen in Verbindung fanden. Weiber, die fein 
Mitgift zubrächten, follten in dem Aufwande für Gewand un 
Geräth befchränft werden; für Kleidung, Naͤtherei ıc. ſolin 
fefte Preiſe beſtehen. Rang und Stand hatte feine äußere Ir: 
fündigung in einem Maaße, wie wol fonft nirgendd; die we. 
fhiednen Stände waren durd) die Farben der Gewaͤnder m 
einander unterfchieden. Darüber gab ed ein eigened GM, 
ilbreachta, (d. i. der Vielfarben), nad) welchem dem ge 
nen Manne eine Farbe, dem gemeinen Krieger zwei, dem edn 
Füngling und dem Sriegshauptmann drei, dem Burgpeg 
(Bruigin) vier, dem Dynaſten fünf, dem Doctor di 
Rechtd und dem Dichter ſechs, dem Könige ‚und der Königin 
‚ fieben Barden ded Gewandes zufamen; woher bis auf heutiger 
Tag dad bunte ſchottiſche Zeug, Plaid°”), Died Geſch ht 
übrigens Feine kirchliche Zumifchung. Die Brehongefebe bw 
deln endlid) audy von Wald, Leitung des Waſſers, insbeſor⸗ 
dere aber von Bienenzucht, die ein eifrig geflegter Theil it 
altieifchen Wirthſchaft gewefen zu feyn ſcheint. Mehr in Sim 
und Brauch, ald in ausdruͤcklicher Satzung, galt’die Hodpi⸗ 
* talität in einer Ausdehnung, die wahrhaft patrianhalifde Zu 
gend heißen muͤßte, wenn nicht Standedanmaßung dabei he 
vorfchimmerte. Allerdings beſtand die Sasung, daß eine 3 
baufung (rath) nie plöglich abgebrochen werden folle, dam 
nicht der Wanderer, welcher auf fie gerechnet hatte, blofge 
ſtellt würde, und eine gewiſſe Zuverficht druͤckt ſich noch het 
zu Sage in dem Tone ded einfehrenden Iren, felbft des Bele 
66) Lingard hist, of Engl. 3, 352, — 67) O’Conor 1, 3, 








b: Die Voͤller der beit. Infeln: cc. Iren. | 268 


lers, aus, fo daß er nicht Gunft, fondern Recht anzuſprechen 
ſcheint: doch ward dereinft eben das Recht von dem Adel der 
Stand zur Unbilde verkehrt und was in der Staatenordnung 
auch bei den germanifchen Voͤlkern vorfommt, daß der König 


bewirthet wurde, bifdete ſich nad) Gründung englifeher Herr⸗ 


ſchaft auf Irland dort mit ariftofratifcher Gliederung nad) unten 
bin zur druͤckendſten Laft für den gemeinen Dann; zu dem be⸗ 
sufenen coyne, livery, coshery °P) aus. 

Wie nun in dicfen Rechtsinſtituten ſich faft gar feine Ein- 
wirkung des Chriftenthums nachweifen läßt, fo wurde in dem 
geſamten übrigen Volksleben und Staatöwefen durch daffelbe 
mehr nur die Form, als der Gehalt geändert; bei aller Treff- 
lichkeit der kirchlichen Stiftungen auf Irland war die Maſſe 


des iriſchen Volks wohl nicht auf höherer Stufe der Cultur, als 


vordem, bei aller Sriedfertigfeit des irifchen Klerus Häuptlinge 
und Stämme ftreitluflig und gern in Waffen: aber doch fann 
das Volk nicht ald in halbthieriſcher Einfalt befangen gefchägt 
werden und die Waffenfertigfeit der Clans wiederum machte 


daraus fein Heldenvolk. Bemerkenswerther Mangel der äußern 


Audrüftung ded Lebens ift, daß nur höchft fpärlich oder gar 
nicht mit Stein gebaut wurde?) ; dagegen die Iren ein übers 
aus kunſtvolles Weidengeflecht bei Bauten anmandten’”). Zeug 
niß von ungeftörter Fortdauer uralter Ratureinfachheit war, daß 
die Iren gern auf einzeln gelegenen funftlofen Landfigen wohn- 
tm; Rindvieh und Schweine waren die wichtigften Gegen- 

68) Ware 33. | j 

69) Erſt Malachias, Erzbifchof von Armagh, deffen Leben Bernhard 
von Clairvaur, bei dem er auf feiner Reife nach Dom 1148 ftarb, be: 
fhrieben hat, baute zur höchiten Berwunderung der Iren mit Stein. 
Ware antig. 52. 

70) Opera Scotica hießen hölzerne Kirchen, die von den Iren in 


Hochfchottland erbaut wurden. Beda 3, 25. Weidengeflecht wurde ta: 
bei, wie auch bei Erbauung von Schiffen, gebraucht. Ware antiq. 46. 


- 


N 


‘ 
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ftände der Haushaltung,, von dem Rindvieh wurde der Maaß⸗ 
ftab der Schägung für das Eric, wie für Handel und Wars 
del hergenommen, als befonderd wichtiges Ereigniß pflegen dr 
Chronifen auch reihe Nuß⸗ und Eichelernten anzaführen”"). 
Metallarbeiter mangelten nicht; eine furchtbare Waffe war de 
Iren ftählerne Streitart’”); aud) mag daß edele Metall, wenn 
nicht reichlich, doch zu einigem Aufputz der Clandherrlicti 
vorhanden geweſen feyn; von der Audbildung anderer Gewerk 
zeugen aber am meiften die nicht zu verachtenden Gecfahrtn, 
namentlich nad) Island'?), wobei der Euldeer von Hi ale 
mald mit Ehren zu gedenfen ift”*),. Die ieifche Verdtuf 
batte in der Sprache ein biegfames und williged Werk: 
Sprachfundige fhreiben ihr einen ungemeinen muſilaliſca 
Bau zu. Afiteration mangelt nicht’), aber chauefteriltil 
ift der frühe Gebrauch des Reims nebft der Affonany”°). Ein 


iriſche Poetif, Uraicecht, fol im fiebenten Jahrhunderte n. Chr 


verfaßt ſeyn. Den Geift der iriſchen Poeſie vollſtaͤndig zu er⸗ 
fennen ift und nicht vergönnt; die und befannt gewordenen 
Bruchftüce, fo viel nicht rein chronologifchen und gencalege 


71) 3. B. O’Con. 4, 283 annal. Ullon. 

72) Girald. Cambr. 3, 10. Ginem Hicbe ber iriſchen Art wit: 
ftand nicht Helm noch Harniſch; es gefchah auch, dap einem Kalt 
der Schenkel durch und durch gehauen wurde. Won den Gewerben %- 
O’Con. 4, 140 ff. 

73) Are Frode's schedae 1. S. oben Selanb. 

74) Ogyg. 251, 

75) Das bemerkt ſchon O' Flaherty Ogyg. 216. gl. Hall. N 


Zeit. 1833 Febr. ©. 155 f. 


76) 3. B. in Fiecus Geſange auf Patrik: 
Ni con gebet uact sine 
Do fers aidche hillinnibh 
For nim consena a righe 
Pritcais fri De in Dindaib. 
O’Con. 1, 2, 9. 
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(hen Gehalts oder liturgiſch und legendenartig find, laffen ſich 
nur für eine Art poetifiher Interjektionen fehägen; am nädhften. 
laßt ſich ihnen vergleichen, was von Gefängen nordamerifanis- 
fher Wilden in Reifen mitgetheilt worden ift. Doch ift der 

Grundton von Macpherſons Offtan darin nicht gu verfennen 77). 
Aufforderung zum Kampfe, und Erinnerung an Kampf und. 
Tod, Kluge um gefalleng: Streiter und Ruhm:ihrer Trefflichfeit. 
ſind dad Ein und AA: -Güoßartigfeit der: Bilder, Sinnigkeit 

der Bezeichnung prrfönlicher. Eigenfehaften,. mit Ausnahme 

erwa eincᷣ„blondhaarig oder ſtohlknieig⸗78) oder „ven: 
100 Schlachten’, find wenigfiend nicht das, was die Chro- 

niten mitzutheilen für gut befunden haben, und dad mag ihnen: 

zur Laſt fallen. Zur Begleitung des Geſanges diente die: 

Harfe, in ihrem Spiel wurden die Iren ſelbſt von den Walen 

für Meifter anerfannt”?). 

Ob Störungen des irifchen Weſens durch äußere Angriffe 
von Britannien her vor der angelſaͤchfiſchen Zeit ftattgefunden 
haben, ,- ift auf die Chronifen, welche von Kriegen der Pikten 
berichten, nicht gewiß zu ſagen: im ficbenten Jahrhunderte 
aber begab fih ein Vorſpiel zu der Reihe normännifcher Ger 
waltäuferungen ‚ welche das irifche Leben verfümmerten. Im 
3.684 machte der Heerführer des Koͤnigs Egfried von Norte 
humberland einen Angriff auf die Inſel; ce fand nur geringen 
Widerfiand, die Iren fihienen mehr zum Gebet, als zu den 
Barfen tuͤchtig und eifrig zu feyn. So lautet Beda's*0) Bes 
cicht; aber fo ganz unfriegerifch waren die Iren nicht ; der An⸗ 
griff des Angelfachfen mag weder tiefdringend noch weitreichend 

77) Proben findet der Wißbegierige b. O' Con. (in den annal. 4 
magistr.) 3, 347. 407. 413. 432 u. f. w. Dabei auch in Vers ge: 
brachte Monatstage, biblifche Redensarten u. dgl. 


75) Genu ferreus überf. b. O’ Con. 3, 581. 
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gewefen feyn. Von der Seite wiederholte Gefahr und Noth 
für Irland fich nicht fo bald; Dagegen begannen die Raubfahr⸗ 
‚ten der Normannen ein Jahrhundert nachher; die erften fallen 
in die Sabre 795, 798. Meg und Weife der Normannen 
wird aus dem Berichte Fenntlih, daß im I. 797 Seeraͤube 
‚auf der Inſel Jona landeten und 68 Mönche erfhlugen”"); 
der Ire bezeichnete fie als Oſtmannen, auch ald Gaill, Ga 
laidh (Fremde), wobei weiße (Norweger, Fingalls) m 
(Dänen, Dubgalls) unterfchieden wurden; Lochlan für Di 
nen fommt erft im zehnten Jahrhunderte vor. Turges, cs 
Anführer der Rormannen, brachte Mord und Brand; vichik 
Graͤuel wurden geübt, Kloſter Benchor 822 niedergebram, 
der Abt und 800 Moͤnche umgebracht. Die Iren waren, mt 
gewöhnlich, durch innern Hader befchäftigt; die nördlichen un 
füdlihen O' Nialle, beide aus dem alten Koͤnigsgeſchleht, 
fteitten um die Oberherrfchaft; um fo leichteres Spiel hatten | 
die Normannen ; fie feßten ſich feſt, Turges in Armagh, In 
dere anderöwo. Zur Herrfchaft über die ganze Inſel find fr 
nie gelangt; die Iren fochten gegen fie mit mehr Ausdauer um 
Wackerheit, ald die Karolinger Frankreich; doch waren fi 
nicht im Stande, die beillofen Säfte von der Inſel za verkrti 
ben; Dublin, Waterford, Limerif ıc. blieben im Befis der 
Normannen. Bon der Hartnädigfeit der letztern in der Var⸗ 

theidigung führt Tigernad) an, daf eine Anzahl derfelden, von 

den Iren eingefchloffen, zwanzig Nächte hindurch nur Sermal: 

fer zu trinken hatte“?). Ein Theil der Normannen wand 

fi) 948 dem Chriftentfum zu, aber nicht zur Gefellung mi 

den Iren, vielmehr ſchloſſen fie ſich der Kirche von Canterbun 

an; Befriedung und Miſchung zwifchen Iren und Normannt 











fonnte überhaupt nicht gedeihen; die Iren nährten ihren Hoß 
81) Annal. 4 magistr. a. 797. — 82) O'Con. 2, 265. 


DZ 


b. Die Volker der beit, Inſeln. cc. Iten. 265 


gegen die Fremdlinge und dem Haſſe wuchs die Kraft nad). 
Irland erfreute fich eined großartigen Helden in Brian Boromy, 
dem Bruder des Königb von Mynſter, und von 1003-1014 
deſſen Nachfolger auf dem Throne. Die Normannen Tonnten 
gegen ihn fich in der Schlacht nicht behaupten; mit Mühe ver: 
theidigten fie ihre feſten Kuͤſtenplaͤtze; Dublin fiel in Brian 
Boromy's Hand. Diefer war nad) den Siegen über den Feind 
bedacht und thaͤtig, Die Künfte des Friedens zu pflegen; der 
Brandftätten, indbefondere von Stiftern und Klöftern, gab 
ed zu’ hunderten; Geſetz und Recht war aus dem Gleife: Brian 
Boromyꝰs Waltung bereitete einen beffern Zuftand, aber nad) 
feinem Tode brachten Bader um Thron und Heerfahrten der 
Normannen neues Unheil. Auch dad Mal auch erlagen die 
Iren keineswegs den Normannenz Magnus von Norwegen, 
der diefen zu Hülfe gefommen war, fand Niederlage und Tod; 
aber der innere Hader zehrte an der Lebenskraft des Volkes 
und bereitete den englifchen Normannen den Sieg vor. Wie 
viel nun dur) Berwüftungen und Anfiedlungen der ffandinavis. 
ſchen Normannen im irifchen Staatsweſen und Volksleben an⸗ 
ders geworden, wie viele Inſtitute der Cultur darniedergeſunken 
ſeyen, wie weit die Sitte ſich verwildert habe, kann nicht aus⸗ 
gemittelt werden: feſt ſteht, daß die Iren in den drei Jahr⸗ 
hunderten, welche der Kampf gegen die normaͤnniſchen Heim⸗ 
ſuchungen dauerte, an Werth nicht gewonnen haben; als 
welche ſie von den engliſchen Normannen gefunden wurden, er⸗ 
hellt aus dem Obigen; welche ſie im Kampfe gegen dieſe wur⸗ 
den, iſt eine der dunkelſten Schattenzeichnungen der folgenden 
Geſchichte. 
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Die römifche- Herrſchaft über Britannien reichte im Norden 
eine Zeitlang über die heutige Grenze Englands hinaus; Adrian 
zwar gab die Landfihaften noͤrdlich vom Bufen von Solway 
auf ımd erbaute von diefem bie zum Tynefluß eine Mauer zum 
Schuge gegen die unbezwungenen und friegöluftigen Bewohnn 
Caledoniens, doch behaupteten die Römer nachher wieder da} 
Land bis zum Forth und, Clyde, Antonin und Severus Iegta 
. Befeftigungdwerfe an. und roͤmiſche Weiſe wurde bei den Ve⸗ 
wohngen") jener Gegend: (Valentia) geltend. Die.-Ermähne 
gen der Angriffe auf Die. roͤmiſche Wehrgrenze ſiod, aufer da 
oben ?) mitgetheilten Berichten yon dem altkaledoniſchem Voll 
thum, Alles was das Alterthum von den Bewohnem Nor: 
britanniens überliefert hat. Anſtatt der Caledonier treten am 
Ende des dritten Sahrhundertd dic Pikten und Scoten hervor’); 
jene dafielbe Volk als die Caledonier, dieſe damals nod nid! 
in Norddritannien angefiedelt, fondern iriſche Freibeuter an 
Britanniend AWeftfüfte. Die Pilten befenten den oͤſtlichen Theil 
des Landes bis zum Fluffe Tweed, Bernicia, deflen Haupt: 
ftüf das nachherige Lothian mit Edinburg. Bon den innen 
Buftänden der Pikten ſchweigt das Alterthum; daruͤber wit 
über die Anfiedlungen der Scoten fird andere Quellen zu be⸗ 
fragen. Die Naturgeftaltung des Landes bietet eine Grund: 
lage nachheriger politifcher Doppelbeit ; in Nordweſten Gebirge, 
"in Südoften Ebenen. Der heimifche Name Nordbritannien, 


1) Zwiſchen Humber und Tyne wohnten die Brigantes, von da not 
wärts bis zum Forth die Otadeni, Elgova, Gadeni, Movantä un 
Damnii. Ptolem. 2, 3. 

2) Band 1, ©. 78. 

3) Zuerſt in Eumenius Panegvritus auf Gonftantius Chlorus I 
8. Bol. ob, Abſchn. N. 34 





“ 
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Alben, Albanien, bezeichnet Hochland; er betraf anfangs den” 


Welten von Perth und Rordweſten von Argyle, wurde aber 
fpäterhin aud) auf das Gebiet der geampifchen Alpen und über 
die weſtliche Ebene, überhaupt dad Land nördlich vam Hum⸗ 
bet ?), auögedehnt. Der Name Seotia ift, wie fehon bes 
merkt, erſt im elften Jahrhunderte für Nordbritannien gebraucht 
worden’). om fchottifchen Hochlande fam die bedingende 
Kraft im Anfange deö Mittelalters ; ebendaher ift in der neuern 
Beit truͤgeriſches Irrlicht über das fehottifche Altertum ausge⸗ 
gofen worden. Nicht Fabeleien eined Fordun, Wyntowe, 
Boece, die Ableitung der Scoten aus Aegypten von Scota, 
der Tochter eines Pharao, von Brutus u. dgl.) aus den iriſchen 
Chroniken übernommenen Möndyd » Bahn und Wuſt, wir mei⸗ 
nen Machherſons Oſſian. Wäre in diefen Gedichten hiſto⸗ 
eifche Wahtheit, fo würde Fein Wolf alter und neyer Beit fich 
eines fo ftattlichen Alterthums zu ruͤhmen haben, als die Schot⸗ 
ten; die offianifchen Helden find fo edel, fo hochherzig, ihre 
Liebe fo zart und teeu, die dußere Ausftattung des Lebens mit 
Waffen. und Fürftenpradht und Bequemlichfgigen der Cultur 
fo reichlich, daß felbft die hHomerifche Heroenwelt dadurch über: 
boten wird, Aber der poetifche Bom, an-dem ſich fo Viele 
berauſchten, ift dem befangenen Sinne von firengen Forfchern 
entrückt worden. Wir wiffen, daß, was irgend von hiſtori⸗ 
fchem Gehalte in Fingal, Offian ze. ift, nicht dem nordbritis 
ſchen Hochlande, fondern Irland angehört, daß Kämpfe gegen 
die Männer von Lochlin (Normannen) nimmermehr in Gefäne 
gen des dritten Jahrhunderts vorfommen fonnten ꝛxc. ). Der 





4) -Palgrave rise and progress of the Engl. commonw. 1, 415. 

5) Zuerſt von Marianus Scotus a. 1034. 1040. 10%, 

6) Zordun (b. Gale scr, rr. Anglic.) 1, 8. 

7) Nach den Reports of the committee of the Highland insbeſon⸗ 
dere Malc. Laing hist, of Scotl. (1809) B. 4. O' Conor 1, 123. 
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angebliche Sammler jener Gedichte, Macpherfon, Tann von 
der Anfchuldigung abfichtlihen Trugs nicht mehr loðgeſprochen 
werden. - Doc läßt zu feiner Entfchuldigung ſich anführen, | 
daß er zuerſt ſchwerlich die Gefchichte zu faͤlſchen, vielmehr nur 
für feine Poefien Theilnahme zu erwecken gedachte, nachher 
aber nicht um Ruhm zu erlangen, fondern um den unerwartel 
erlangten nicht zu verlieren täufchte®). 

Die Geſchichte dagegen nun ift uͤberaus zaͤeftig und arm⸗ 
felig. Wir beginnen mit dem Volke der Ebene, den Pikten. 
Daß dieſe keltiſchen, nicht germaniſchen Stammes waren, tin 
mit Leidenfchaftlichfeit und Befangenbeit von ſchottiſchen un 
englifhen Alterthumsforſchern behandelte Streitfrage?), ſich 
außer Zweifel, fo wie, daß fie von den Caledoniern nur duch 
einen neueren Namen unterfihieden waren. Pift iſt wohl von 
Piktich d. I. Räuber abgeleitet worden ; zichtiger vielleicht da⸗ 
von, daß fie außerhalb der römifchen Landwehr wohnten"). 
Der Name kommt ohne Zweifel von den Briten. Des Vol⸗ 
Ted alte Hauptftadt war Abernethy; der Könige werden vn 
451 bid 842 2.100 dad Reich an die Scoten fam, vierzig ge⸗ 
zähle"). Die reichfte Landſchaft des Piktenftantes, Bernien”), 
worin Lothian, füdwärtd vom Firth of Forth gelegen, war 
noch nicht lange von den Pikten befegt, ald fie von den Angels 
fachfen aus Northumbrien heimgeſucht wurde; Edinburgs Nom 
wird von dem ded Koͤnigs Edwy von Northumberland (4 63) 
abgeleitet; König Egfried von Morthumberland zwar wurt 


8) So Mackintofh Geſch. Engl. D. Uckerf. 1, 120, 
9) The „Pictish question‘‘ Chalmers Caledonia (Lond. 1807. 2. %) 
1, 223 f. 

10) Chalmers 1, 203, | 
11) Chalmers 1, 206. Borzäglicher aber iR die Ueberficht, welche 
Palgrave B. 2, 330 f. giebt. | 

12) Palgrave 1, 426. 
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685. bei Nun⸗Nechtan gefchlagen und getödtet, doch aber 
machte bis zu dem Tweedfluſſe hin germanifches. Weſen fih 
geltend; nachher famen dänifehe Anfiedler dazu; alfo vier- 
facher Grundſtoff der dortigen Bevoͤlkerung vor Anfunft der 
franzoͤſiſchen Normands. Lothian wurde vom angelſaͤchſiſchen 
Koͤnige Edgar 971 als Lehn an den Schottenkoͤnig Kenneth 
abgetreten'?).. Im der weſtlich davon gelegenen Landſchaft, 
füdlich von der Solmays Bucht, auch dad nachherige Cumbers 
(and mit begriffen”*) und nordwärtd bis zum Loch Lomond, 
traten bei dem erften Andrange der Angelfachfen fünf mehr 
britifche als piftifhe Stämme .zufammen zu einem Bunded- 
verein , und dad fo entftandene Fleine Königreid) Cambria oder 
Cumbria oder Strathelumde‘?) behauptete fih ungeach⸗ 
tet der darauf gerichteten Angriffe der Pikten, Scoten, Angels 
fachfen und Walen mehre Iahrhunderte hindurch, wenn gleich 
in geroiffer Abhängigfeit von feinen nördlichen Nachbarn und 
den Angelfachfen, indem feit etwa 900 der Tanift des ſchotti⸗ 
ſchen Thron dort regierte, den angelfächfifchen Königen ‘aber 
dann und wann Huldigung geleiftet wurde”°), Hauptſtadt 
und nördliche Grensfefte war anfangs Alcluyd'”) (Feld am 


13) Palgrave 1, 475. 2, 330. Die von Chalmers mehr hervorges 
hobene Abtretung an Malcolm UI. J. 1020 wird von Palgrave als un⸗ 
bedeutend dargeftellt. 

14) Auch hier iſt Chalmers 1, 237 f. 367 nicht ine Klare gekom⸗ 
men; das nachherige Cumberland gehörte allerdings zu dem cumbri- 
fen Staate, deſſen drei Hauptbeftandtheile Neged, Strathcluyde und 
Gumberland waren. Palgr. 1, 434. 2, 325 

15) Chalmers 1, 237 f. Palgrave 2, 325 f. 442, 446, 

16) 3. B. den Königen Eduard dem Aelteren, Edmund, Edgar. 
Palgr. 2, 327. Im Schottehreiche ward noch unter David I. (Auf. 
Ih. 12) Strathcluyde als befonderer Theil geachtet. Palgr. 1, 447. 
17) Berftört 8692 von den Normannen Olaf und Inguar, Palgr. 
2, 326. Dunbarton fcheint nicht genau auf der Stätte von Alcluyd 
au liegen. 


U 
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Elyde), erfiich Dun = Beiton (Höhe der Briten), Dunbarten, 
genannt, Alfo ruhte die Hauptftärke des Piltenreiches in den 
Landfchaften noͤrdlich vom Forth und Elyde; in diefen abe 
fonnte weder Bahl noch dußere Ausſtattung des Volkes bedcu- 
tend feyn. Seit dem dritten Jahrhunderte wurde dad Chri- 
ſtenthum daſelbſt verfündet"?); von feinem Einfluffe auf dei 
Volkes geiftigen und fittlichen Zuftend hat die Geſchichte nicht 
zu berichten; Unfraft und Rohheit fcheinen dort neben einander 
gewohnt zu haben. Ron der altfafedonifchen Ungebundenhei 
in der Miſchung der Gefchlechter mag es zu erklären ſeyn, dah 
im Koͤnigshauſe die Erbfolge mehr nach der Mutter, ald dm 
Vater geregelt war”?). 

Ueber diefe Piften nun erhoben fi im neunten Jahrhur⸗ 
derte die irifhen Gaelen oder Scoten. Schon im dritn 
Jahrhunderte, in ded Irenkoͤnigs Cormae Beit, follen iriſche 
Anfiedler ein Stuͤck des Hochlandes, DalsRiada, genannt 
vom Anführer Reuda ”°), befest haben; minder unficher alö 
dieß ift die Angabe, daß im J. 503 Erks drei Söhne Loar, 
Angus und Fergud das Hochland Alben einnahmen, den Weile 
gungßfelfen, Liasfail, von Irland dahin brachten”) und Für 
ften von ihren Gefchlechtern in Alben herrſchten. Decgleichen 
ieifche Anfiedler Famen im achten Jahrhunderte auch nad) Cum: 
bria; von ihnen fommt der Namen Galloway (Galwalla), 
der feit 900 gefunden wird"”). Der Scoten heimiſcher Name 


war Gaoihel, Gael und von der neuen Heimath Albanach; 


18) Chalmers 1, 317. 


19) Palgrave 1, 467. Eine andere Erklärung diefes Brauches med 
freilich Beda 1, 1 zu geben, die aus Seythien zu den ſchon in Je 


land angefiedelten Scoten anfommenden Pikten, welche Beine Weiba 
“ hatten, erhielten deren von den Scoten unter der Bedingung, bei MT 
Königswahl (ubi res veniret in dubium) nad) dem Weiberſtamme zu 
gehen. 

20) Beda 1, 1. — 21) 0’Con, 1, 3, 45. — 22) Chalmers 1, 35% 
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die Pikten wurden von ihnen Cruitneach, Cruithne d. i. Korn⸗ 
freffee genannt”). Darin bekundet fi, daß die Scoten, 
Jaͤger und Hirten des Gebirges, den Acker nicht eifrig bauten. 
Daß die Sprache derſelben von der altbritiſchen der Pikten 
verſchieden war, bemerkt Beda**); daß fie größere Ruͤſtigkeit 
hatten, als die Pikten, iſt wahrſcheinlich, eben fo, daß Reis 
bungen zwiſchen den beiden Voͤlkern nicht aufhoͤrten, daß aber 
das Beſtehen des Piltenreiches durch die Zertheiltheit der Sco⸗ 
ten einige Jahrhunderte gefriſtet wurde. Uebrigens wiſſen wie 
außer Koͤnigsnamen von Nieder⸗ und von Hochſchottland 2°) 
fo gut wie gar nichts bis gegen die Mitte des neunten Jahr⸗ 
hunderts. Bon heimifcher Ueberhieferung oder Dichtung der 
Pikten und Scoten hat ſich durchaus fein Denkmal erhalten, 
das über die Zeit der Vereinigung beider Voͤlker hinausreichte; 
der Aftefte erfifche oder gaclifche Dichter des Hochlandes, von 
dem ein Gedicht Duan übrig ift”°), lebte unter König Mal⸗ 
colm Seanmore im elften Ih. ‚Die ältern Chronifen“”) ftehen 
in Nacktheit und Nüchternheit weit unter den irifhen und die 
Sabeleien in den Anfängen der fpätern, wenn nicht nach den _ 
irifehen wiedergegeben, find noch roher, ald die irifchen. Die 
Störenfriede des gefamten Zeitalters, die Normannen, zeigen 


23) O’Flaherty Ogyg. 188. Chalm. 1, 204. Mit den homerifchen 
Beroen hatten die Gaelen gemein, daß fie Eeine Fifche aßen. Chal- 
ners 1, 460. 

24) Er nemt (3,6) vier Sprachen, der Briten, Pilten, Scoten 
and Angeln, auf der britiſchen Inſel.. I 

25) Chalmers 1, 278. 334. Palgraye 2, 330. u 

26) Zum Theil uͤberſ. 9. O'Flaherty in. Ogygia. vindicated A725. 
Irfchrift und Ueberf. in Enquiry into the hist, of Scotland 1789. 

27) Chronich’ Regum Scotoram von Fergus bid K. Wilhelm; 
‘hr. Regg. Soot. voh Fergus b. K. Alex III. u. a, in dem trefflichen 
Zusche: Innes critical-: says mit dem ſchaebaren Anhange of ancient 
ieces. 
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ſich auch Bier, und von ihrem Auftreten ſcheint eine Hauptbe— 
gebenheit der altfchottifchen Gefchichte abhängig geweſen zu ſeyn. 
Im Jahre 839 wurden die Pilten von normännifchen Witin- 
gen überwunden”); der darauf folgende Stand der Unfraft 
mag für die Scoten Lockung zu einer Heerfahrt geweſen ſeyn. 
Bei den Scoten war feit 836 König Kenneth II, Mac Alpin; 
diefer beſiegte 842 den Piftenfönig Wred, vereinte das Pikten 
land mit dem ſcotiſchen Hodylande, verlegte den Königefis nad 
Scone”?) und ward der erfte Ordner ded Doppelſtaats, dem 
politifche Südmarfen, wie oben bemerkt, erſt ſpaͤter fid di 
jenfeitö ded Buſens von Solmay und zum Tweedfluſſe nme 
terten?’°), neben dem der Staat von Gtratheluyde beftz. 
Die Einheit des Koͤnigthums über Pikten wurde nicht wirt 
unterbrochen”). Dad piftifhe Volfäthum wurde nun du 
Eindrang des galifch = feotifchen von Weſten her und bed Ger 
manifchen von Südoften her verfümmert, fo daß ed der Ge⸗ 
ſchichtsforſchung faft ganz und gar unfenntlich geworden if; 
doc) beftanden noch 1138 die Pikten neben den Scoten’”) un 





28) Chalmers 1, 213, 

29) Eduard I. brachte ihn nach der MWeftminfterabtel, wo er md 
vorhanden if. Chalm. 1, 467. 68. 

30) Beda 4, 26 fpricht von dem fretum, quod Anglorum tern 
Pictorumqmue disterminat, d. i. dem Forth. 

31) Die Koͤnigsreihe iſt folgende: Kenneth Mac Alpin 3-8 
Donald Macalpin — 863, Conftantin Mac Kenneth — 881, Aodbod. 
Hugh Mac Kenneth — 882, Eocha und Grig — 893, Donal IV. 
M. Conſt. — 904, Gonftantin IL M. Eocha — 944, Malin I 
IM. Don. — 953, Indulf M. Conſt. — 961, Duf M. Malc. — 8 
Culen M. Ind, — 970, Kenneth IL. M. Kenn. — 9%, Conſi 
tin IV. M. Cul. — 995, Kenneth IV. M. Duff — 1003, Malainl 
DR. Kenn, — 1033, Duncon Enkel Malc. II. — 1039, Macbeth & 
Finlech — 1056, Lulach — 1057, Malcolm III. Geanmore IR. Dis 

— 1093, Donals Bane M. Dan. — 109%, Duncan IL M, Dik, 
— 1094, DonalsBane — 1097. Chalm. 1, 375 
32) Palgrave 1, 418. 
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bis auf heutigen Tag find Tieberbleibfel der piftifchen Volle⸗ 
ſprache vorhandenꝰ). Das Galiſch⸗Scotiſche herrſchte auch 
über dad Niederland bin, Bid. es am Ende des elften Jahr⸗ 
hunderts dafelbft dem Germanifchen Raum gab, dagegen aber 
der grimmigfte Haß zwifchen den Bewohnern ded Hochlands 
und ded Niederlande aufwuchs?*). Auf jenes alfo, die Haupts 
erfcheinung diefed Beitafterd, muß vornehmlich unfere Aufmerk⸗ 
ſamkeit fich richten, 

Dies führt unfern Blick zuruͤck auf irifche Inftitute, die 
von Irland ſich nad) Albanien verpflanzten. Dergleichen war 
ren das fürftliche Erbfolgegefeß, daß der Nachfolger (Tanift) bei 
Lebzeiten ded Fürften aus deſſen Geſchlechte, gewöhnlicher der 
Bruder ald der Sohn, gewählt wurde”), Ferner die Clans 
verfaſſung, weldye in Albanien einen fchroffern Charakter, als 
in Seland, annahm, indem die Eroberer die frühere Faledonis 
(che Bevölkerung in Knechtftand herabdrüdten und als Lairds 
über diefe, ihre Teibeigenen Scallags, . Gewalt übten, in deren 
Gefchlechtern der Brauch) der Taniftry, wie in den föniglichen, 


33) Heinrich von Huntingdon (F 1159, in Savile rr. Anglic. scr. 
Frankf. b. Wehel 1601. ©. 299): — Quamvis Picti jam videantur | 
deleti et lingua eorum ita omnino destructa, ut jam fabula videa- 
tur, quod in veterum scriptis eorum mentio invenitur, und Forbun 
(4, 1, 5b. Sale ©. 660) f. Chalmers 1, 216, 

34) Fordun (co. 1350) {ft vollgältiger Vertreter der nieberfchottifchen 
Gefinnung: Maritima gens, heißt ed &, 591 von den Niederfchotten, 
domestica est et culta, fida, patiens et urbana, vestitu siquidem ho- 
nesta, civilis atque pacifica, circa cultum divinum devota,- sed et 
obviandis hostium injuris semper prona. Dagegen! Insulana sive 
montana ferina gens est et indomita, rudis et immorigerata, raptu 
capta, otium diligens, ingenio docilis et callida, forma spectabilis 
sed amictu deformis, populo quidem Anglorum et linguae, sed et 
propriae nationi propter linguarum diversitatem infesta jugiter et 
erudelis, Regi tamen et regno fidelis et obediens, n»o non faciliter 
legibus subdita, si regatur. gl. Palgrave 1, 479 

35) Fordun 4, 1. ©, 658. Chalm, 1, 306. 


IL heil. 18 
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galt und die dem Koͤnige eben ſo oft die Waffen entgegentrugen, 
als ihm beiſtanden?“). Die geſamte Bevoͤlkerung ging auf 
in ſolchen Clans, die von den Geſchlechtern der Lairds ihre 
Namen, Mac Donald, Mac Gregor, Mac Leod ıc. führ: 
ten, und aud denen nur die bedeutendften Perfonen durd 
Beinamen indbefondere auszeichnet wurden. Auch die in: 
fhe Art der Gütervertheilung, gavelkind, daß jeder neu 
Laird die gefamten Ländereien neu vertheilte oder doch es ju 
thun berechtigt war, daß überhaupt der Beſitz eined Grund⸗ 
ſtuͤckes mit dem Tode ded Beſitzers aufhoͤrte“), kam in Alte: 
nien auf. Ebenfalld dad Necht der erften Nacht oder Erhebun 
einer Abgabe, marcheta, ftatt deffen Uebung ’"), und W 
Recht ded Laird über Leben und Tod der Clangenofien”, 


Stattlichfeit und Pracht des Lebens mangelten fo gut, aldi 


Seelenadel. Zur Fehde waren Sinn und Hand allezeit rege; 
mit dem Laird zog der Clan, aufgeboten durch Umfendung des 
Croſh Tarie, einer Stange, die ein blutige und ein angts 
brannted Ende hatte; von ritterliher Hochherzigfeit weiß nur 
Macpherſon's Offianz die Geſchichte muß auf Rohheit und 
Unmenfchlichfeit der Schotten früher Zeit aus den ihnen fpäte 
anbaftenden Eigenfchaften *°) fchließen. | Bardengefang ferint 


36) In der Landfchaft Galloway wurde die abminifrative Gewalt 
noch im zwölften Ih. nur als eine Fiction der väterlichen Gewalt be 
trachtet ; und fein Menfch, der vom Könige diefe Landfchaft zu reales 
ren abgefchidt war, Eonnte dort im Frieden die Herrfchaft ausüben, 
wenn er nicht von dem Wolke, das er regieren ſollte, als Familien⸗ 
haupt ober als Haupt eines Glan angenommen wurde. Thierry Geſch 
d. Erober. Engl. d. d. Morm. 2, 56. 

37) Chalmers 1, 307. 

38) Derf. 1, 499, Von der Markheta waren auch die Töchter da 
Edelſten nicht frel fie hatten an König oder Königin zu leiſten. Be 
giam majestat. (f. N. 42) ©. 104. 

39) Palgrave 1, 213. 

40) & N, 34, wo Fordun nicht chen fehr üÜberireist Von ter 
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der einzige Hebel und Schmuck des Lebens gewefen gu ſeyn; 
wie der iriſche Flath, fo hatte auch der fthottifche Laird einen- 
Hofbarden; auf einige Ueberrefte von Bardengefängen, viels 
leicht fehr jungen Urfprungd, mögen fi die hochfliegenden 
Phantome des macpherfonfhen Oſſian gründen, Zur Beglei⸗ 
tung des Gefangs diente Dudelfad und Pfeife, Dem Auge, 
wie dem innern Dünfel des Edelmanns behagte die buntfars 
bige Tracht, nad) iriſchem Brauche zurlinterfcheidung der Stände 
uͤblich). Das Recht. wiefen die Brehon, deren Sagungen 
auch in Bardenlieder gefaßt wurden”), und Bußleiftung, 
Ero, in Vieh galt darin als Hauptfag *). 

Bon befonderer Wichtigfeit für; die Anfänge der Schrift 
und Gefittung ward die Gtiftung der Culdeers Ordens auf 
Hy oder Jona dur Columba (563, + 597), deflen Wirk⸗ 
famteit ſich bei weitem mehr gen Albanien als gen Irland 


* und Unzuͤchtigkelt der Bewohner Stuthelupde ſ. Falgrave 1, 
448. 468, 


41) ©. oben &. 260. 

42) Gehalte haben fich die Satzungen der Barden von Stratheluyd. 
Palgr. 1, 36. 

43) In Regiam majestatem Scotiae veteres leges etc. op. Io, Sko- 
naei Edinb. 1609. 4. S. 103 f. Deögl. in Honard traitds sur les 
coüt. Anglo-Norm. Vol. 2. Die Beftimmung des Cro iſt faft das 
einzige voltsthümliche Element in dem gefamten angeblich unter Da⸗ 
vid I. aufgezeichneten Gefeße, das gewiß erſt Tpäter aus Flicken des 
römifchen, Tanonifchen und Feudalrechts zufammengefchrieben und Übers 
dies nicht eigentlich vom Könige als Geſetz bekannt gemacht wurde. 
Das Oro eines Bauers war 16 Kühe, eines Earl 66 und zwei Drits 
tet (!) Kühe, Alterthämtich iſt auch, daß wenn ein ruͤckwaͤrts Meitens 
der mit den Roßhufen einen Menſchen tödtet, dafür der vierte Fuß 
des Pferdes, oder befien Werth, zu geben fen (4, 24, ©. 100) 
Mehre Beftimmungen über Diebftahl, Nothzuht, Murdrum und ges 
wöhnlichen Zodfchlag (S. 95 f.) haben ebenfalls im Volksbrauche ihren 
Grund, obwohl Späteres zugemifcht if. — Zu Band 1, 165 (Wergelb 
von Werd. i. Mann) bemerken wir, daß fchon Skenäus (Reg. maj. 
S. 99) ver i. e. vir, homo ertlätt, 

48 * 


\ 
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Außerte**). Früher, ald in einem andern europäifdien Staat: 
gefchah, ließen Könige des Hochlandes fich von geiftlicher Sand, 
von den Aebten auf Jona, weihen *). Daß die fämtlichen Be⸗ 
wohner des Hochlandes Chriften waren, che dad Piktenreich 
unter fie fam, iſt nicht zu bezweifeln; doch zeigen bedeutende 
Fortfehritte des Kirchenthum allerdings fich erft feit der Ders 
pflanzung des galifchen Koͤnigthums nad) der Ebene, 

Die Gefchichte der Gefesgebung ift in der ded Brauche 
enthalten; dad genügte aber den fchottifchen Chronikenſchreiben 
und Alterthuͤmlern nicht; diefe führen ald Gefeßgeber an den 
obengenannten Stenneth II., Alpind Sohn, angeblichen Un 
heber der Mac⸗Alpiniſchen Gefeke*°), dann Malcolm I, 
deffen vorgebliches Gefeßbuch *”) aber ein aus angelfächfifcen 
und normannifchen Lehnöbräuchen zufammengefeßted Flicwerl 
ift,, ferner Macbeth, zulest Malcolm III. Ceanmore. ab 
diefen Königen dergeftalt beigelegt wird, iſt entweder nidt | 


‚näher angegeben, oder in der und erhaltenen ſchriftlichen Ab⸗ 


faſſung unecht; wohl aber kann der erſte Koͤnig des vereinten 
Reiches als Ordner und Vermittler der nun mit der Verbin: 
dung beginnenden neuen Staatseinrichtung angefehen werden, 
und denfelben nennt die Kirchengeſchichte ald Förderer Firchliher 
Einrichtungen. Das vereinte Königreich enthielt zehn Difkrikte: 
Fife, Strathern, Athol, Angus, Moere, Aberdeen, Moray, 
Argyle, Roß, Sutherland und Cathneß *). Ueber jedem von 
diefen ftand ein Maormor *?); die Than- und Earlswuͤrde fam 
erft im folgenden Zeitalter nach Schottland, Die Macht vd 


44) Chalmers Gap. 8. 1, 436 f. j 

45) Im 3. 574 (Chalın. 1, 323). Wgl, Bd, 1, 249, 9. 6, 
46) Fordun 4, 8. 

47) Sn Regiam majestatem. &, 1-7, 

48) Chalmers 1, 452. 

49) Maer keltiſch: Herr; Maormor großer Herr. Chalm. 1, #1. 
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Königd war gering ; um ihn waren Maormord und Biſchoͤfe, 
und gefebliche Anordnungen bedurften der Zuſtimmung und des 
Beſchluſſes von dieſen. | 

Aber auch) nach diefem war dem Geſetze feineöwegs volle 
und rechte Geltung ermittelt. Sehe anziehend würde für un- 
fern. Sefihtöpunft fegn zu verfolgen, wie entweder die Hochs 
länder ald Sieger den überwundenen Piften galiſches Gepraͤge 
aufdrüdten oder umgefehrt von diefen bedingt wurden; aber 
es ift fein zufammenhängender Faden durdy die faft kimmeriſche 
Dunkelheit aufzufinden. Ausgemacht ift, daß die gaelifche 
Sprache fi) auch in die Ebene verpflanzte und. die Könige bis 
Ende diefed Zeitraums diefelbe redeten’°); wiederum, daß die 
im Piltenlande, wenigftend in Lothian, durch angelfächfifche 
und dänifche Niederlaffungen und nachbarlichen Verkehr herr⸗ 
fhend gewordene germanifhe Sprache von Malcolm II. 
Seanmore, auf welchen feine angelfächfifhe Gemahlin Mar⸗ 
garethe ungemeinen Einfluß übte, neben der gaelifchen, von 
den folgenden Königen aber nur germanifcd) geredet wurde. 
Alfo begann mit Ende diefed Zeitraums, welcher für die ſchot⸗ 
tifche Geſchichte fich mit DonaleBane (+ 1097) fehließt, abers 
mals eine Kluft zwifchen dem Volke der Ebene, den germani⸗ 
firten Piften und den gaelifhen Bergbewohnern einzutreten ; 
die Könige zuerft ließen von der angeftammten Weiſe. Mal⸗ 
colm 111, und Margarethe bereiteten die Umwandlung vor; fie 
erfüllte fi im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte. 

Beiden Völkern gemeinfam war nichts fo fehr ald das 
Kirchenthum und hiebei waltete der von den Culdeern herruͤh⸗ 
rende Eifer der Gaelen vor’‘). Kenneth II. Mac Alpin er- 
baute 849 zu Dunfeld ein Heiligthum für Columba, das auf 
einige Zeit als Primatkirche Schottlands geltend wurde; die 

50) Chalın. 1, 305, — 51) Derſ. Cap. 8. Bi. 1, 6.226 fi. 


— 
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Aebte, nachher Biſchdfe , von Dunkeld behaupteten den Pri⸗ | 
mat, bis fie von den Bifchdfen zu S. Andrews, einem gegen 
Ende ded neunten Ih. geftifteten Klofter und bald dazugefellten 


Bisthum überragt wurden. Die Biöthümer waren faſt ind 


gefamt nad) Euldeerweife mit Klöftern verbunden, fo zu Bres 
hin, Dumbeane ıc. Inſel Sona wurdeGegraͤbnißſtaͤtte Ken⸗ 
neths IL. und mehrer folgender Könige. Der geiftliche Zehnte 
fam, wie e8 fcheint, fihon gegen 910 aufs als gewiß vors 
banden erfiheint er in der Zeit Malcolms III. Ceanmore. Dies 
fee König und feine Gemaplin Margarethe waren überhaupt 
von regem Eifer für das Kirchenthum erfüllt; von ihm fam de 
Eintheilung Schottlands in Didcefen her’) ; zur Abftellung cin 


geriffener Misbraͤuche veranftalteten fie 1074 eine Kirchenver⸗ 


fammlung, auf der Königin Margarethe fehr beredt das Wort 
führte”). Wir fehen die Anfündigung des gregorianifchen Bits 
alterd. , i 

In eben diefed Königs Zeit lebte der galiſch⸗ſchottiſche 
Barde, deſſen Gefänge das Altefte fchriftliche Denkmal galiſcher 
Sprache find‘), Eolca Albain Uile (g. 4057). Gpäte 
als dieſes find fihriftliche Anordnungen der Könige, ja ſelbſt 
Handfeften irgend einer Art; fie kommen erft in König Edgard 
Beit (1097 — 1106) vor. Münzen find noch jüngern Ur⸗ 
ſprungs. 

Störungen der Entwickelung geſittetern heimathlichen Bolfts 
lebens gingen zumeiſt aus deſſen Rohheit und Unbaͤndigkeit und 
der nimmer raſtenden Haderluſt hervor; jedoch mangelte es auch 
nicht an Heimſuchungen durch aͤußere Feinde, Seife Nov 

52) Palgrave 1, 170. 
53) Chalmers #, 440. Der fchottifche Klerus konnte nur Gaeliſch, 
Margarethe nur Angelfächfifch reden, König Malcolm, der beide Spra⸗ 


chen redete, machte den Dollmetfcher, 
54) NR. 26. O’Conor 1, 2, 122%. 
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mannen thaten Raubzüge von der Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts an; mehre fehottifche Könige wurden von jenen erſchla— 
gen; am häufigften und haͤrteſten litt die Diutterftätte galiſchen 
Kirchenthums, die Infel Iona”), Bon Dänemarf und Enge _ 
land aus erfchienen normännifhe Raubſchaaren unter Mal: 
colm II. (1003— 1033), fanden aber die tapferfte Begeg⸗ 
nung’) und ein Vertrag zwifchen Malcolm und Suen fchaffte 
den Schotten auf einige Zeit Befricdung ; doc) that Knut cinen 
neuen Einfall 1031. Wit den Angelfächfen dagegen beftand 
mehrentheils guted Einverftändniß, mindeftend Unbefümmert- 
beit um einander, Zur Schlacht bei Brunnaburg zogen aber 
mit den Dänen und Walen die fämtlichen nördlichen Stämme 
gegen König Athelften, und Lehnshuldigung leiſteten mehre 
ſchottiſche Könige an angelſaͤchſiſche über mehr als die Land⸗ 
ſchaften ſuͤdlich von Forth und Clyde’), Eine neue Ordnung 
der politifchen Verhäftnifie begann aud) für Schottland mit der 
Eroberung Englands durch Wilhelm von der Normandie; Mal⸗ 
colm III. &eanmore gab dem flüchtigen Edgar Atheling Freis 
ftätte, vermaͤhlte fih mit‘ deffen Schwefter Margarethe und 
that 1070 einen Einfall in England °?); diefen erwiderte Wil 
heim 1072 durch eine Heerfahrt nad) Schottland, und Malcolm 
mußte den Lehnseid leiften und Cumberland abtreten, worauf 
in Suͤdweſt die Bucht von Solway zur ftetigen Mark Schott: 
lands wurde. 
55) Die oft wiederholten Raub: und Mordfahrten ber Normannen 
f. b..Chalm. 1, 474. 
56) Fordun 4, 39. 
57) Eine der hiftorifchen Streitfragen, die das Staatsrecht berühren 
und deren Werfechtung feäherhin von Staatswegen theuer bezahlt wor⸗ 
den ift, deren Loͤſung file die Wiffenfchaft zu Gunften der englifchen 


Krone entfchieben zu ſeyn fheint Durch Palgrave Cap, 20, 
58) Walter von Hemmingford b. Gale S. 459. 
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© Die Normandse, 


Es ift Feine Ueberfchägung, wenn die Gründung eined no: 
. männifchen Herzogthums in Nordfranfreich hier in einem eige⸗ 
nen Abfchnitte behandelt wird; die Normands — fo mögen dir 
in Frankreich angefiedelten Normannen wohl genannt werden 
— nur durch lockeres politiſches Band an Frankreich gefnöpt 
und fo gut ald felbftändig, nachher Eroberer Englands us 
Gründer eined Staats in Unteritalien, find für Sitten. ım 
Staatengefhichte des Mittelalterd eine der wichtigften bedi 
genden Erfheinungen. In diefem Abſchnitte ift darzuths 
wie daß ffandinavifche Volfsthum in Frankreich und durch fı= 
zoͤſiſches Weſen bedingt zu einem nermandifchen wurde, i 
einem fpdter folgenden, wie die Normands bedingend aus de 
Schranken des Herzogthums heraußtratn. 

Als Staatengründer begegnet und bier einer der gewal⸗ 
tigften Seefönige und feinen perfönlichen Gaben zumeift iſt dr 


Entftehung eined Staates aus feeräuberifchen Raubherbergen 


beizuſchreiben. Zu der Beit, ald Harald Harfagr feine Allein⸗ 
herrſchaft in Norwegen gründete, verließ die ffandinavifche Str 
math Hrolf, von feiner übermäßigen Ränge genant Gaunge 
Hrolf, weil er zu Roffe figend mit den Füßen die Erde zu er 
reichen und gehen fehlen‘). Sein Geburtsland fol Dänemarl 
gewefen feyn 2); Norwegen mußte er nach der Sage darum 
meiden, weil er wider Harald Harfagrd Friedensgebot Vich— 
saub am Strande.(strandhug ) begangen hatte. In Frank: 
reich erfehien er zuerft im 3. 876 3). Ein BVierteljahrhundt 


1) Snorre Sturlef. Haralde ©. 14. ine befriedigende Zuſammen 
ftelung der auf ihn bezüglichen Berichte und Sagen ſ. in Torfaei hit. 
Norw., 1 » 88 f. 

2) Dudo v. S. Quintin in Andr. du Chesne script. rr. Norm 
©. 9. — 3) Derf. ©. 7% 


c. Die Rormande, 2381 


fang verfuchte er fich bald Hier, bald in England, wo ein däs 
nifcher Häuptling in Nortfumberland (nicht aber König Alfred) 
ein Buͤndniß mit ihm einging, und in Schottland; in Frank⸗ 
reich mag er an den großartigen Unternehmungen der Rorman⸗ 
nen jener Zeit, namentlich den Belagerungen von Parid, An- 
theil genommen, Karl der Dicke und Odo follen Verträge mit 
ihm gefchlofien haben: gegen dad 3. 900 war das Küftenland 
von der Umgegend von Rouen bis zur Bretagne als fein Befiß- 
thum anzufehen; ihn zu vertreiben konnte nicht gehofft wers 
den; die Fortfegung feiner ſchonungsloſen Berwüftungen ver- 
mogte die vergweifelnden Mannen Karls des Einfältigen dieſen 
zur Abfchließung eined Vertrags mit Hrolf über Abtretung deſ⸗ 
fen, was er ſchon befaß, zu bewegen. Died ift der folgen 
reiche Vertrag von ©. Clair an der Epte d. 3. 912%, Hrolf 
befam ald Lehn Karls des Einfältigen in Frankreich die Land- 
fhaft, welche gegen die Bretagne hin den Fluß Coidnon *), 
in Süden den Fluß Epte zur Grenze hatte, und in Often bis 
gegen Ponthieu und Beauvaid über die Seine hinausreichte; 
fie hieß von nun an Herzogthum Normandie. Die vierzehnjaͤh⸗ 
rige Tochter Karls der Kahlen, Gisla, wurde Gemahlin Hrolfs. 
Dagegen nahm diefer und mit ihm die Mehrzahl feined Raub⸗ 
gefolges zwar das Chriftenthum an, die Lehnöhuldigung aber, 
welche er vermittelft eined Fußkuſſes leiſten ſollte, lehnte er ab 
und der gemeine Normann, welchen er ſtatt ſeiner dazu ſtellte, 
hob des Koͤnigs Fuß, ſtatt zu dieſem ſich niederzubeugen, zu 
ſich empor, ſo daß der Koͤnig zum Jubel der brutalen Norman⸗ 
nen ruͤcklings niederfiel*). Angeblich wurde die Bretagne 
Roberts Lehn; die Trage ift fo flreitig, wie die vom Lehns⸗ 


4) Derf. 93 und über den Vertrag ©. 84. Die Angabe der Gren- 
zen f. d. Gaufred. Mafaterra 1, 1, in Murätori ser. rr. Ital. Vol. 5. 

5) Dudy 84. Le Roman de Rou par Rob. Wace (publie p. Fred, 
Pluquet. Rouen 1827. 2. 8.) B. 1, ©. 9. 
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ſtande Schottlands unter England, Dänemark unter Deutfh⸗ 
fand und aͤhnliche; die thatfächlichen Zuftände haben nachher 
felten den Anfprüchen der Herzöge von der Normandie ent 
fprochen. | | 


Nun ginge zur Einrichtung des Gemeinwefens; die Raub: 
genoſſenſchaft Härte auf, der neue Herzog, nun Robert genannt, 
wurde cin eben fo tüchtiger Fürft der Sicherheit und des Rechtt, 
als er zuvor furchtbarer Mann der Gewalt gewefen war. A 
fein Raubgefolge, meiftens wol Dänen, wurde Land vertheilt‘) 
und zugleich auf den Grund ded neuen Beſitzthums theils dr 
bisher ſchon beftandene Vorrang audgezeichneter Wifinge & 
Adel befeſtigt, theild dadurch eingeführt. Die Maffe des nit 
dern Volkes beftand außer gemeinen Normannen aud) cus in 
Ueberrefte der bisherigen Weftfranfen und mehrte ſich durch kin⸗ 
wanderung ; Lebensmittel ſollte zunächft die Bretagne geben 
Dad neue Herzogthum umgab ſich mit einem Lehnsadel, un 
die Gefeßgebung ging binfort aus von dem Lehnshofe, den dt 
Herzog mit feinen Mannen bildete); der Klerus gelangt 
wie es fcheint, erft fpäter zur Theilnahme an dem edeln Ratte’) 
In Folge weiterer Entwicfelung bildete nachher daraus ſich da 
echiquier von Rouen. Robert bandhabte mit furdptdarm 
Ernfte Frieden und Sicherheit. Der (von ihm ſtammende?) 


6) Funiculo divisit. Dudo S. 85. Daß dies ſtandinaviſche Ol 
war f. Ihre: Rep. Bgl. Grimm d. Rechtsalterth. 540. G. B. Der 
ping hist. des expeditions maritimes des Normands 2, 124. 

7) Dudo &. 85. Guilielm. Gemetic. (v. Sumieges) b. du Ches® 
sor. rr. Norm, 2, 17 f. | | 

8) Iura et leges sempiternas voluntate principum sancitas €! de 
oretas plebi indixit. Guil Gem. 2, 29. Duto (den Wilhelm ver 
Jum. auögefchrichen hat) S. 85. Daher bis Altefte Geſebſammiluez 
cin’coftumier. | 

9) Depping 2, 128, 166. 
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Ruf Haro*0) diente zum Aufgebot gegen Friedensbruch; wer 
ihn hoͤrte und nicht herbeieilte, den Frieden aufrechtzuhalten, 
fiel in Strafe. Diebſtahl und Hehlerei deſſelben koſtete das 
Lehen; mindeftend wurde mit Verftümmelung an Auge, Hand 
oder Fuß gebüßt""). An dad Andenken von Robertd Strenge 
haben’ ſich Sagen und Fabeleien ffandinavifchen Urfprungs ge⸗ 
nipft, z. B. daß ein von ihm an einem Baume aufgehängtes 
goldned Armband unberührt geblieben fey’”). : Die Geſetzge⸗ 
bung vervofftändigte fich unter Roberts Nachfolgern: Wilhelm 
Langdegen (Longa-Spata) 932— 943, RidhardI. — 996°), 
Richard II. — 1026, (Richard 11I.), Robert I. — 1035, 
Wilhelm II. dem Baftarde und defien Nachfommenfchaft. Eine 
uns erhaltene Sammlung normandifcher Gefege aus dem drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte, die jedoch nicht unter öffentlicher Auto- 
tät verfaßt wurde"?), trägt durchweg das Gepräge des Feu⸗ 
dal⸗ und Kirchenmwefens. 

Die Entwidelung eined neuen Boltsthums der Normands 
derfolgen wir in den vier Haupteichtungen, auf die Ueberbleib⸗ 


10) Bon Heer? Here? oder nichts ald bequeme Ausfprache von Hrolf 
ſelbſt? Ueber die Sache f. Codex legum Normannicarum in Io. Pt, 
de Ludewig reliquiae manusoript. diplomat, T. 7, ©. 258, ‚womit 
bee altfranzöfifche Zert der ooustumes de Normandie (Ronen 1578 
and oft nachher) wörtlich uͤbereinſtimmt. 

11) Roman de Ron 1970. 71: 

Larrons & robeors feseit tost demembrer 

Crever ex (yeux), u ardre en pudre, u piez & puings coper, 
Bald darauf folgt die fihon von Duto und Wilh. v. Jum. erzählte 
Befchichte von dem Bauer, deffen Frau Ihm das Adergeräth entwens 
det und, nachdem er bei dem Herzoge Anzeige gemacht hat, und nad 
tem Thaͤter geforfht wird, offenbart, daß fie es nur zum Verſuche 
jethan, worauf er die Sache verhehlt, darum Aber mit der Frau auf: 
jefnüpft wird, 

12) Depping 2, 131. 

13) Par tote Normendie establit bonnes loiz. Rom. de R, 4869. 

14) ©, N. 10, 


284 4. Die Völfer des Nordens. 


fel des Sfandinavifhen, auf daB Chriſtenthum, dad Lehns⸗ 
wefen und den Einfluß des Franzöfifchen. 

Bon dem ffandinavifhen Stammgut in der Außerlihn 
Geftaltung blieb die ungemeine Leibeslaͤnge noch geraume Zeit; 
die blonde Farbe des Haars wird noch jest häufiger in da 
Normandie ald im übrigen Frankreich gefunden”). on ffar 
dinavifcher Sitte erhielt bis zum fechözehnten Jahrhunderte ih 
der Biertrunk, welcher bald nach ihrer Niederlaffung den Nu. 
mands den Spottnamen drachiers zubrachte?*); in der Kr! 
bedeckung der normännifchen Weiber, bonnets de Cauchoisc, 
wit man ein Ueberbleibfel .ffandinavifcher, noch auf Iöle 
üblicher Tracht erfennen ; in Zucht und Behandlung des NP 
waren die Normandd des Mittelalterd ausgezeichnet: Kid 
Alles dies und dergleichen, wenn auch noch fo viekerki, # 
- nur für Hülfe zu achten; den Kern giebt die Sinnesart, Epm- 


che und Literatur. Haben nun Abenteuerluft, Raubſucht und 


llebeemuth einen der erften Pläse in dem Verzeihnif alter 
maͤnniſcher Eigenfchaften:: diefe dauerten auch bei den Normantt 
fort und anderthalb Jahrhunderte fpäter verpflanzten fie 0, 
mit ihnen nad) Unteritalien und England. Bon der Serrir 
berei ließen fit Gründung des Herzogthums die Normande ab; 
aud) bei ihnen ging eben fo als dereinft bei den Angela 
aus Seeräuberei keineswegs friedlicher Seeverkehr und Hande 
hervor; die Richtung ffandinavifcher Witinge nach Walart 
hörte aber wegen der Anfiedlung ihrer Stammbruͤder nicht gäm— 
lich auf; wiewohl den Verwuͤſtungen durch die letztern ein St 
. gefegt war; es fam zu Verbindungen zwifchen den Angefiit 
ten und den Abenteurern ; dies mehrte die ffandinavifde & 
völferung ded Herzogthums; dem, Herzoge Richard I. fan! 





15) Anmerk. gu Rom. de Rou 1, 225 
16) Bon, de Kou 9802. 
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daͤnen zu Hüffe gegen den vorletzten Karolinger Frankreichs, 
doͤnig Lothar; ein Theil derfelben bekehrte fich -und blieb im 
derzogthum, die von wilder Luft am Heidenthum erfüllte Maſſe 
ıber ließ Richard nad) Spanien geleiten'”). Hier ging die 
Berfihiedenheit der Sinnesart, welche den längern Aufenthalt 
er Lestern in der Normandie für beide Theile unbehaglich 
nachte, wohl nicht minder aus dem Gegenfage des feßhaften 
ınd des Freibeuterlebens ald der Religion ‚hervor. Auffallen= 
ser aber als fonft irgend etwas in der Geſchichte der Umgeſtal⸗ 
kung fandinavifcher Eigenthuͤmlichkeit in der Normandie ift das 
rafdıe Schwinden der ffandinavifchen Sprache. Nur in Bayeur 
amd deſſen Umgegend wurde noch einige Menfchenalter nad). 
Ssrundung des Herzogthums / ſtandinaviſch gefprochen "*), außer⸗ 
em drängte ſich das Franzoͤſiſche vor; ſchon in Wilhelm Lang⸗ 
Egens Zeit wurde am Hofe zu Rouen Franzoͤſiſch geſprochen. 
‚ur Ausbreitung der franzöfifchen Sprache unter dem Volfe 
rug wohl am meiften bei, daß die Normands großentheild 
ranzoͤſiſche Weiber nahmen. Heut zu Tage ıft das Andenfen 
n die Stammfprache der Normands nur noch in Ortönamen 
orhanden ’?), Spuren von ffandinavifcher Poefie, von Runen- 
hrift ze. find durchaus nicht aufzufinden. 

Hauptgrund des zulest gedachten Umftandes war der hohe 
ifer, mit welchem die Mehrzahl der Normands — ein Theil 


17) Dudo 151: — Northmannos immanissimae ferocitatis sibi ad- 
se coegit etc. Illos vero, quj oberrare cupiebant paganis riti- 
us, conduci fecit ad Hispaniam. Unterwegs plünderten diefe acht: 
hn Städte aus, 

13) Dudo ©. 112. Vgl. Anm. zu Rom. de Rou 1, 126. und 
aynouard observatt. sur le Rom. de Ron (Rouen 1829) Chap. 2. 
19) Bierville, Normanville, Norville, Varengeville, Rouville,“ 
ancarville eto. Candebes, Foulbec, Carbec (bec Bad), Croix- 
1 (hal), Dieppedal, Houlme b. Rouen (Holm), la Hogue u. a. 

» Depping 2, 339 f. 
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blieb allerdingß cine Beitlang dem Heidenthum ergeben ?°) — 
das chriſtliche Kirchenthum pflegten. Das Beifpiel gaben dk 
Herzöge. "Robert I, blieb fieben Tage im Taufgewande un) 
“jeder diefer Tage ward ausgezeichnet durch reichliche Schenkur 
gen an Kirchen 27), Wilhelm Langdegen hatte Neigung Mind 
zu werden 22), Richard II. heißt der Gute 22), Robert IL 
wurde vom Volke der Teufel genannt, wallfahrtete aber nah 
Jeruſalem. Den Herzögen eiferten in dergleichen und andern 
Ficchlichem Werke nach Barone und Gemeine, Der Eifer Sir 
chen zu bauen und Pfarren zu gründen war überaud rege; and 
Klöfter wurden geftiftet; die Abtei Bec, gegründet 104 
gelangte bald zu hohem Firchlichem Ruhme 24). Noch pro 
die Normandie mit folgen Denfmalen mittelalterliche Eur 
funft 25); die Bauluft wurde auch im Laiengebiet werffädrft 
riſch. Aus dem Verein des Aberglaubens und der Abenteuns 
luſt gingen Pilgrimfchaften hervor; Normands, auch unter M 
Pilgrimdfutte fürchterlich mit Wehr und Waffen, wurden in 
zehnten und elften Jahrhunderte auf den Wegen nad) den ds 
ruͤhmten Wallfahrtsorten zahlreich angetroffen. Sittlihkt 
ward durch dad Kirchenthum jener Zeit nicht nothwendig au 
bedungen und im Allgemeinen ivenig gefördert; fo in der Res 
mandie. Nicht weil Priefterche Bid ins zwoͤlfte Zaprhunde, 

20) Depping 2, 163. — 21) Dudo ©. 85, | 

22) Derf. 90. Rom. de Rou 2502. 

23) Denn: 





Gent ama de religion; 
Mult mist granst entencion 
A clers e & muines amer.: 
Rom. de R. 5941 f. 

24) S. Guil. Gemet. 261. 278. Voltftändige Aufzählung b. Or 
derio. Vitalis (in du Chesne scr. rr. Norm.) 459 f. 

25) Kunde davon giebt das juͤngſt erfchienene archaͤologiſche 
von Vitet: Histoire des ancienes villes en Franoe. 
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ortdauerte und der gerichtliche Zweikampf fich neben Feuer⸗ 
robe ıc. behauptete, und nicht vorzugämeife dr&halb weil es 
m Hofe zu Rouen einen: gardien des courtisanes gab 29), 
der Wilhelm II. einen Narren hielt 27), oder auch nicht, weil 
ie Normands Kopfhänger gewefen wären, denn der ihnen von 
en Franzofen gegebene Spottname Bigotterd 28) fam davon, 
aß fie gern mit bigoth betheuerten: fondern ob des Frevels, 
en die Großen und Mächtigen gegen den durchs Feudalweſen 
nterdrückten niedern Stand übten und der Rohheit und Härte 
3 wingherrlichen Sinned. 

Der Einfeßung eined Lehndadeld in der Normandie ift ſchon 
acht worden; fein Gedeihen dafeldft ging gleichen Schritt 
nt dem des Kirchenthums, ja dieſem wohl noch voraus. An 
fen Schloͤſſern ward die Normandie fo reich, ald an kirch⸗ 
hen Weihftätten; der Friede, welcher in den letztern herr⸗ 
en und von ihnen über dad Land ausgehen follte, wurde 
erwogen durch den Frevel, der von den erftern aufſchoß. Die 
ermännifchen Barone hatten mit denen des gefamten hriftlis 
kn Abendlandes jener Zeit gemein den Troß gegen den Lan⸗ 
öfürften,, die Fehdeluft gegen ihred Gleichen und den Uebers 
uth gegen Geringer, Die Gefchichte ded Herzogthums bat 
Mm Aufftänden gegen den Herzog und von Fchden der Barone 
'gen einander nicht wenig zu erzählen 29); es verflicht darein 
h das Andenfen an Barbarei in Beftrafung der Bezwunge⸗ 
m; wir lefen von Verftümmelung , aud) daß ein widerfpäns 
lg geweſener Vaſall die Huldigung mit dem Sattel auf dem 
üden leiften ſollte 20): bedeutfamer ald dieſes, was zum 


26) Depping 2, 219. — 27) Rom. de Rou 2, 21. 
28) E claiment bigoz & drachiers. Rom. de R. 9902. Auch das 
inzöfifche Kriegsgeſchrei der Normands war. Dex aie (Dieu aide). 


3) Guil. Gemet. 7, 1. — 30) Derf. 259, 


— 


4 
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Theil mehr für Nachahmung franzoͤſiſcher Sitte, als für ur- 
ſpruͤnglich normandifch zu achten ift 3), erfiheint die Bauern: 
verſchwoͤrung, welche bald nach Anfang der Regierung Ri: 
chards IT., 9. 1000, ftattfand. Nicht aufer Zuſammenharg 
damit mag geftanden haben, daß Richard ſich einen Hofitant 
aud lauter Ritterbürtigen bildete 32); jedoch, wenn aud) ali 
etwas Auffallendes erzählt, war diefed an ſich in den Yuga 
ded gemeinen Mannes ſchwerlich ein Spom zum Aufruf: 
wohl aber ift e8 ein Fingerzeig auf die Sinnesart Richards II, 
welche in der Geheigtheit und Gunft gegen den Adel dem ft 
velmuthe der adlichen Herren gegen ihre Unterthanen zur & 
munterung werden mogte, fo daß die Unbilden fich zur Ua: 
träglichfeit ſteigerten. Wahrſcheinlich ift, dag die Haute 
ftandtheife der niedergedruͤckten Bevdlferung der Normandie ı 
manifchen und germanifchen Stammes waren und in deren Le— 
hältniffe zu den ihnen aufgeswungenen normaͤnniſchen Gut: 
herren auch der Gegenfaß der verſchiedenen Stammbürtigte! 
fich geltend machte; doch hatte der Lehnsbann ſicherlich and 
ſchon einen heil der ehemald freien Normannen niedergebeugl 
Die Angaben der Quellen lauten bloß auf Erhebung der Lan 
‚Teute 33) gegen den Druck des Feudalweſens; es war fit 
Aufftand, durd) einen dußern Anftoß, etwa eine einzelne dw 
velthat eines Zwingsherrn, die den Zorn des Volks aufge! 
hätte, veranfaßt; vielmehr eine Verſchwoͤrung weit über de⸗ 
ganze Sand /verzweigt, duch Schwüre befeftigt, die Landiut 
ihred Wollens fi) bewußt, ftellten Sagungen auf, in KM 


31) Namentlich die Barbarei, die Kniekehlen zu verbrennen, Cr 
Gemet. 240. 

32) Rom. de Rou 1, 302. 

38) Paysans und vilains, Rom. de Rotı 5979, doch aber 6075 as 
vavassırs, was an den Krieg der mailändifchen Landfaffen gegen du 
Sopitaneen in Erzb. Heriberts Zeit erinnert. 
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die Grundzüge zu den zwoͤlf Artikeln, der deutfchen Bauern des 
3.1525 zu erfennen find 34); von jeder Gemeinde follten 
wei Abgeordnete auf einer Verfammlung mitten im Lande er- 
feinen, Die Umtriebe wurden entdeckt, der Aufftand ge- 
hindert und durch martervollen Tod oder graufame Verſtuͤmme⸗ 
lung der Verſchwornen die Rache der Herren befriedigt 35). 
— Gegen Wilhelm den Baftard empdrten fid) mehre Barone ; 
die Bewohner ded Orts Alencon gefellten Hohn zum Aufftande; 
als Wilhelm vor Alencon erfhien, klopften fie Häute aud und 
riefen: die Haut, die Haut zum Gerber 30), weil Wilhelm 
ju Salaife geboren war, wo es viele Gerber gab, oder au 
weil feine Mutter eine Gerberötochter follte gemwefen feyn. Die 
Rache waltete auch bier vor; Wilhelm ließ dreißig Gefangene 
verftümmeln und die Glieder in den Ort fihleudern. — 
Abenteuer= und Kampfluft, Stolz und Ehrgefühl, kirch⸗ 
liche Befangenheit und Courtoifie zufammen auf das Lehnswe⸗ 


%) Rom. de Rou 6077 f.: 
Nos sumes homes cum il (ils) sunt 
Tex (tels) membres avum (avons) cum il.unt 
Et altresi (gleichfalls) granz cors avum 
Et altretant sofrir poum (pouvons) ete. 
Einsi porum (nous pourrons) aler as (aux) bois 
Ahres (arbres) trenchier & prendre à chois, 
Es vivers (dans les viviers) prendre li peissuns (les poissons) 
Et as forez li veneisuns: ’ 
De tıt fernm nos volentez 
De boiz, de ewes (eaux) e de prez. 
35) Rom. de Ron 6094 f.: 
A plusurs fist traire les denz 
E li altres fist espercer (pfählen), 
Traire les oils, li pungs colper 
A tex i fist ]i guerez knire Kniekehlen brennen), 
Li altres fist tuit vifs bruilir, 
E Hi altres en plumb builir, 
365) La pel, la pel al parmentier. R. de Rou 9460. 


11. Theil. 19 
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fen geimpft bilden dad geiftige Getriebe, aus dem dad Ritter: 
thum hervorwuchs und mit dem es nachher fic geltend madıte: 
die Normandie ift al& eine der vorzüglichften Pflegeftätten di; 
felben anzufeben ; jedoch. die bei den Angelſachſen aͤbliche 
Einweihung ins Ritterthum durch Beichte und Waffenwache u 
Kirche oder Kapelle hielten die Normands für entwuͤrdigend?7) 
Das Kühne und Schroffe, das felbft vor der Kirche die Wafın 
zu beugen verſchmaͤhte, blieb vorberrfchender Charakter des nur: 
mandifchen Ritterthums. 

Die auffallendfte Veränderung des normandifchen Vol 
thums ift das ın der bedeutfamften Aeußerung defjelben, | 
Sprache, fo raſch emporfommende Vorwalten ded Einf 
der Altern Bewohner der Normandie und der ftranzoͤſiſhea 
Nachbarn. Befreundet mit einander waren Normands un 
Franzoſen keineswegs; den Gegenfag rege zu halten trug di, 
Politif der beiderfeitigen Fürften bei; die Waffen wurden ai 
gerührt; Vertrauen konnte fich nicht befeftigen; der Normant 
blickte mit Uebermuth auf den Franzoſen, der in allen Krieg 
gegen die Normandie Niederlagen erlitt; und diefer fick fr 
nen Grimm in Spottreden über die Bigots und Drachien 


37) Ingulf b. Savile 901: | 
Quoniam Anglorum erat consuetudo, quod, qui militise I 
time consecrandus esset, vespera praecedente diem suae con* 
crationis, ad episcopum, vel abbatem vel monachum vel aacerdo- 
tem aliquem, contritus et compunotus de omnibus suis peccald 
confessiones faceret, et absolutus, orationibus et devotionibus # 
afflictionibus deditus, in ecclesia pernoctaret; in crastino quoge 
missam auditurus, gladium super altare offerret-, @t post evanf 
lium, sacerdos benedictum gladium collo militis cum benedictiof 
imponeret; et communicatus ad eandem missam, saoris Christi nf 
steriis, denuo miles legitimus permaneret. Hanc consecrandi mil“ 
tes consuetudinem Normanni abominantes, non nuilitem legitim 
talem tenebant, sed socordem equitem et quiritem deganerem u. 
putabant. — 
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aus 38), Um fo auffallender ift jene Erfcheinung und — was 
damit bemerkt werden muß — daß in der Normandie früher 
old im uͤbrigen Frankreich poetifche Literatur aufblühte und daß 
die Ruͤckwirkung davon auf dad Nachbarland zum Gedeihen 
des Gefangd der Trouveres wefentlich beitrug; doch gehört 
die nähere Erörterung diefed Gegenſtandes einem fpätern Ab⸗ 
ſchnitt an; den gegenwärtigen fchließen wir mit einer Hinweiſung 
auf die Grundzüge des normandifchen Charakters, wie diefer von 
der zweiten. Heimath des Volkes aus bei den Eroberungen 


38) S. N. 27. Das aͤlteſte frangönfe Calembourg iſt vielleicht b. 
Wace R. de Rou 119: 
Francheiz dient ke Normendie, 
Co est la gent de North mendie, 
Por go k’il vindrent d’altre terre, 
Por miex aveir & por cunquerre. 


Den Nationalhaß zwifchen Normands und Franzofen befundet folgende 
Stelle aus Waoe’s chronique ascendante des ducs de Normandie 
(Pref. zu Rom. de Rou p. XH.): Ä 
Bes boisdies (tromperies) de France ne sont mie (point) à celer, 
doz (tout) tems voudrent Francheiz Normanz desheriter, 
E toz tems se penerent d’els veincre & d’els grever; 
E quant Francheiz nes poient (ne les peuvent) par force sormonter, 
Par plusors triceries les solent agraver. 
’orligniez sont, dont en soulait chanter. 
"aus sont & soduianz, ne nus ne si deit fier: 
Y'aveir sont convoitous, n'en nes peust avonder (rassassier) ; 
de doner sont escars & demandent aver. 
is estoires (dans les histoires) peut l’en et &s livres trover. 
jr onques Francheiz ne vondrent as Normanz fei porter, 
fe por fiance fere, ne por sur sainz jurer, 
le porımant (Et pourtant) bien les saivent Normanz refrener, 
Ion mie par traisons, mez par granz colps doner. 
e li Francheiz poeient lor penser achever, 
ı (deja) li rei d’Engleterrö n’arait rien cha (en dega) mer, 
‚ honte }’en feroient s’il pooient. passer. 
1 siege de Roem le kuiderent (penserent) gaber (lat, capere), . 
il le peussent prendre & par force enzentrer, 
ez, quant Henri i vint, n’i oserent ester (&tre). 
19 * 
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* Englands und Unteritaliend® ſich bekundet; Schlauheit und 
Verſtellung, Rachſucht, Gewinnſucht und Herrſchſucht und da⸗ 
er geringe Liebe zur Heimath; Chrſucht des Großen und daher 
Freigebigkeit, Kunſt su ſchmeicheln, Fertigkeit in glatten Re 
den; Duldſamkbeit in jeglichen Beſchwerden, Freude an Mofler 
und Waſfen, Jagd und Kleiderprunf 3°). 





de Ruglanv. 


Im heutigen Rußland wohnten zur Beit der Auflöfung de⸗ 
farolingifchen Frankenreichs dreierlei Volkerſchaften. m Ei- 
den Ehazaren, turanifche Einwanderer, die nur wie in Srieg 
berberge hauften, im Norden ſſchudiſche Stämme‘), nad 


39) Gaufred. Malaterra 1, Cap. 3 (b. Muratori sor. rr. It. 8.5): 
Est gens astutissima , injurierum ultrix, spe alias plus Iucrandi, 
patrios agros vilipendens: quaestus, ei dgminalionis avida: cujus- 
libet rei simulatrix, inter largitatem, et avarıliam quoddam medium 
habens. Principes vero delectatione bonae famae largissimi, ges 
adulari soiens, eloquentine in stadiis inserviens in tantem, u 
etiam ipsos pueros quasi rbetores gttendas: quae quidem mjsi jugo 
justitiae prematur,, efirenatissima est, — Laboris, inediae, algoris, 
ubi fortuna expetit, patieng, — Venatlioni,, acfipitrum exercitio 
inserviens: 'equorum caeterorymgue militise ingtrumentorum, ei 
vestium luxuria delectatur. — Drögl. Guilielm. Malmesb. ©. 1° 
(6. Sayile): Normanni erant tunc, et sunt adhuc veslibus ad in- 
vidiam cuiti, cibis eitra ullam nimietatem delicati: Gens militise 
assueta, et sine bello pene vivere negcig, in hostem impigre pro- 
cnrrere ; et ubi vires non successissent, non minus dolo et pecu- 
nia corrumpere. Domi ingentia aedifiofa, mogeratos sumptus me 
liri, paribus invidere, superiores praetergredi velle, subjectos ipsi 
vellicantes ab alienis tutari: Dominis fideles, moxque levi offensı 
infiideles. Cum 4uto panderare perfidiam, cum pummo mulare sen- 
tentiam. — Caeterum omainm gentium benignissimi advenas amquali 
secum honore colunt, — 

1) Vgl. oben ©. 5. Bol. Überhaupt U. &. Schlöger allg. nord. 
Geſch. in Allg. Welthift. neucrer 3. Th. 13, 491 ff. 
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dem welßen Meere zu Permier, von denen der normännifche 
Seefahrer Other, welcher um dad Nordfap nach der Gegend 
von Archangel gefommen war, dem Könige Alfred erzählte 7), 
ſaͤdlich davon Mordwinen, an den Hüften der Oſtſee Starelen, 
Ingern, Lienden, Eſthen, Suren, von denen die Aeſtyi (d. i. 
Oſtlaͤnder) bei Tacitus 3) als Hauptvolk jener Gegend, deffen 
Ramie für die gefamten uͤbrigen und auch die Bewohner der 
Bernfteinfäfte mitgilt*), vorfommen ; fürdlich davon die Letten 
und Litthauer, ein aus Slawen und Tſchuden gemifähter Stamm, 
und, in der Gegend des heutigen Smolensk, die Kriwitſchen; 
in dee Mitte der eigentliche Kern der Bevoͤlkerung, ſlawifche 
Stämme, Slowenen am Wolchow, BDregowitfihen, Sewe⸗ 
rier, Polotſchanen, Polänen (Bewohner des Blachfelded ) 
swifchen Dnepr und Bug, Derewier (Drewlier) in Volhy⸗ 
nien 20.3). Alle diefe Voͤlkchen waren nur wenig Über die er⸗ 
ſten Anfänge ded Culturlebens hinaus; doch gab es ſchon 
Staͤdte: Nowgorod, von den Slowenen erbaut, Kiew von den 
Polänen, deren Name ſpaͤter auf die Lechen uͤberging, Smolensk 
von den Kriwitſchen, Pologf Stadt der Polotſchanen; daB 
Leben entwidelte fi) überhaupt, dem flawifchen Grundcharak⸗ 
tee gemäß, den erft fpäter darauf geimpffe® politifches Geläfl 
aus feinem Gleiſe gerüdt bat, mehr zur Ueberwältigung der 
Ratur, ald zur Erhebung über Stammgenoffen und Nachbarn ; 
er politifche Trieb war ebenfalls nicht fo weit gereift, ein ge⸗ 
neinſames heimifched Band zu fnüpfen und zu kraͤftigen; dar⸗ 

2) Aus Alfreds Weberfepung des Drofius, b. Langebek 2, 106 ff-; 
ah in Dahlmanns Sorfehuingen 1, 423, 

3) Germali. 45. 

4) Wulfſtans Reifebericht, auch‘ in Atfreds Ueberſetzung d. Oroſ. b. 
Yahlmantı 428 f., erzählt von der Groͤße, vielen Städten, Honig, 
Reth ꝛc. der Eſthen, wo auch die Preußen mitverftanden werden, 


mn Wulfſtans Eſthland fängt mit der Weichſel an. 
5a) Neftor ift Hauptquelle. Schlögers Neſtot 2, 105 f. 
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um lagen die Völferfchaften in Ohnmacht und preißgegeben dem 
Uebermuthe angrifföluftiger und thatkräftiger Nachbarn, Die 
füdlih wohnenden Stämme mußten den Chazaren Zind geben; 
bei den nördlichen Slawen und ihren tfehudifchen Nachban 
fanden ſich normönnifche Abenteurer ein. Schon Hatten ner 
männifcye Raubfahrten gegen „Walland“ begonnen ; und dur 
an fid) Berfuche, nad) Rom zu gelangen, gefnüpft: zu Fake 
ten gen Often mag die ohne Zweifel bis nach Sfandinavin 
verbreitete Kunde von Conftantinopeld Reichthümern gelodt he— 
ben; daß der Handel zwifchen den Anwohnern des baltiſe 
und des ſchwarzen Meeres feine Wege durch Rußland geiz 
den hatte, ift fiher anzunehmen ; Rußland mogte ſchon das 
den Normannen nur für das Berland zum byzantiniſchen Reich 
mit dem es deshalb fpäter bei ihnen den Namen gemein hatte ®”. 
gelten. Die Heimath der Abenteurer, welche in Rußland 1 
Staatengründern wurden, anderöwo ald in Skandinavien w 
ſuchen ©), ift faft abenteuerlih; der Name Wardger, wen 
gleich unbezweifelt germanifchen Urfprungd und ein bedeutfand 
Analogon zu Germanen in feiner erften Bedeutung 7), bewen 
nicht viel, doch aber, zufammengenommen mit den Perfont 
namen Rurif (Roderit), Oleg (Olav), Igor (Iwar) ıc. meh 


5b) Girkia, Girkialand, Girkland. S. unten N. 28, 

6) Die vielerlei Wermuthungen f. b. Schlöger Neſt. 1, 178 f. 12 
Karamfin 1, 262 f. Schaffarit Geſch. d. flaw. Spr. und kit. 18: 
Strahl Geh: Rußl. 1, 60. 61. | 

7) Waregangus in den deutfchen MWölkergefegen z. B. in Retlir 
Gef. (Georgifh 1021), Karl des Großen drittem Gapitular d. 5. &' 
(Georg. 781) iſt nicht weit davon entlegen. Schlözer (allgem. ac 
Geh. 546) leitet Waräger ab von vara, vaere, Kriegsleute, die nz 
Vertrag dienen, und geht dabei bis auf die gothifchen foederati # 
ruͤck. Die flandinavifche Abſtammung der Waräger wird aud hu! 
Zeugniſſe arabifcher Geographen bewiefen, die ein nörbliches Meer M 
Warenger angeben. ©. Frähn: die Warenger und das Warenger Kit 
in defien Ausgabe des Ibn Foßlan (S. Petersb. 1823) ©. 177 f. 


- 
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als alle Wortfpielereien und Deuteleien dunfeler Stellen unge: 
ſchickter Schriftfteller alter Zeit zu Gunften anderer Hypotheſen; 
wie Spreu erfcheinen aber die feßtern vor der Fülle- der Be: 
weiöfraft, die das Volksthum der Wardger, ald echt normaͤn⸗ 
niſches erfennbar, darbietet.. Des Namend Ruffen Wurzel 
dagegen ift wahrfcheinlich bei den Slawen oder Tſchuden zu 
ſuchen; man mögte zwar verfucht werden, Ruriks Name darans 
zuknuͤpfen; an daß deutfche Roß denkt vielleicht, wer mit Neftor 
normännifchen Urfprung. ded Worts annimmt, und fid) Hen- 
giſts und Horfa’s erinnert; dies find Träume, aber dad Wahre 
der Sache bleibt in undurchdringliches Dunfel gehuͤllt). Doch) 
iſt gewiß, daß durch die Byzantiner zuerft den Nameu Ruf: 
Sen, ‘Pös, vos ram “Püs, befannt geworden ft). Das 
Schreckniß normännifher Heimſuchung, überwiegend in den 
ändern Weſteuropa's, wo Chriftenthum mit reichbegabten 
Stiftern und Klöftern, feheint die rohen und meift armen Sla⸗ 
won nicht fehr getroffen zu haben; wohl aber da& Gefühl der 


8) Schaffarik a. D. ©. 135 hält den Urfprung des Worts -für fin⸗ 
nifh. Gewiß iſt, daß die Schweden bei den heutigen Finnen Ruffen 
genannt werden. Bon Roßlagen f. oben S. 156. 

9) Zuerft fchon 839. Der buzantinifche Kalfer Zheophilus fchidte in 
diefem Sahre eine Sefandtfchaft an Ludwig den Frommen und ‚zugleich 
quosdam, qui se, id est gentem suam, Ahos vocari dicebant.. . . 
Imperator . . . comperit eos esse gentis Sueonum etc. Annal. 
Bertin. a. 839 b. Perg 1, 434. Ihren König nannten fie Chacanus 
(Haton?). Der Name, ſchon vor Niederlaffung der Waräger in Ruf: 
land vorhanden, fcheint den Byzantinern etwa durch Ankunft einzelner 
Abenteurer bekannt gewefen zu feyn. Vgl. Fr. Wilken über die Ver⸗ 
hältniffe der Ruffen zum byzant. Reiche, in den Abh. der Berl, Ak. 
der Wiſſ. Hift. philol. KL. 1829, & 6. Die biyzantinifche Form Puss 
kommt von der Ueberfegung des hebräifhen war, Ezechiel 38, 2.3, 
bei den LXX. Luitprand (5, 6) bemerkt: a qualitate corporis (d. 1. 
des Haars) Graeci vocant Russos. Dies fcheint Grund zu haben; bie 
Waräger hätten demnach den ihnen von außen gegebenen Namen ange: 
nommen ? 


Li 
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Unfraft und der Bewunderung der fräftigen und fühnen Aben⸗ 
teurer. Die Bewohner von Nowgorod und ihre Nachbarftämme 
begedrten, fo erzählt dee Sammler ruffifcher Sagen und byzan⸗ 
tiniſcher Aufzeihnungen, Neſtor, ſolche Männer zu Befchügen | 
und Herren. Die Sagen: oder Anfichten des Alterthums ent: 
halten wohl, daß ein Volk einen aus ihm durch Tapferkeit, 
Weisheit, Gerechtigkeit ꝛc. hervorragenden Mann zum König 
erwählt habe, doch lauten fie nicht auf Einladung an eimn 
Fremden, wie die euffifche'°), die gleich einem Symbol für 
dad Figenthümliche der Gefchichte ded ruſſiſchen Bolkäthuni, 
Erhebung und Erniedeigung von außen zu empfangen, gda 
fann. Sicher läßt mindeftens das fi) annehmen, daß at 
weder noch fein mächtiger beimifcher Adel, oder wenn ander, 
beimifche Parteiung, wobei der Blick der Baterlandöverläugen 
ſich fo gern nad) außen richtet, vorhanden war. Das Lest 
berichtet Neſtor: „Es war fein Recht unter ihnen, ein Gefdledt 
ftand gegen dad andere auf ıc.” Im Iahre 862 folmm 
Folge der gefchehenen Aufforderung drei waraͤgiſche Häuptling 
Rurik, Sineus und Truwor mit Kriegsmannen angı 
langt ſeyn, und Rurik, zwei Jahre darauf allein übrig, ve 
Nowgorod aus über den ruffifchen Norden geherrfcht haben. 
Ausfcheidend aus feinem Gefolge zogen Oskold und Dir gm 
Süden, wahrfcheinlic zur Fahrt nach Conftantinopel, am 
Dnepr entlang; Kiew zog fie an; ed wurde frei vom Cha: 
renzins, Sitz ihrer Herrfchaft, und die Rüftftätte zur Fort 
fegung der Raubfahrten gen Süden. Beide wurden von Ri: 
riks (+ 879) Nachfolger Oleg, der normännifche Tuͤcke gege 
fie übte, ermordet, und Kiew Hauptfig ded geeinten num 
Staatd, in defien weit gedehnten Räumen nun Waraͤger mil 











10) Doch ein Beifpiel von den Herulern b. Prooop. bell. Goth, :. 
14. 15, 


d. Die Rufen. . 297 


lehnsartigem Befisthum, das jedoch nicht in fo beftimmter 
Form, ald das abendländifche Beneflcienwefen zu denken ift, 
als das Kriegägefolge der Großfürften, und Slawen und Tſchu⸗ 
den ald zinsbare!), doch nicht rechtloſe Menge ihr Volfsthum 
mehr miteinander, ald gegeneinander, verfuchten, dad ward- 
gifche voran. Die erften Nachfolger Ruriks, Oleg, Igor, 
feine Wittwe Olga, ihr Sohn Swidtodlam und Wla⸗ 
dimir der Große, befunden indgefamt normaͤnniſche Rühs 
tigkeit, Abenteuer= und Waffenluft, Fülle von Kraft und Lift; 
fittliche Gediegenheit, Redlichkeit und Treue läßt ſich feinem 
fiher nachrühmen ; offenes, rauhes Weſen, Kriegsluſt und 
Gewalttrotz ohne Argliſt war Swiaͤtoslaw eigen. Ihre Un⸗ 
ternehmungen aber haͤtten ſie mit Waraͤgern allein auszufuͤhren 
nicht vermogt; der Kern der ſlawiſchen und tſchudiſchen Unter⸗ 
thanen wurden zur Theilnahme an denſelben geweckt und in ge⸗ 
meinſame Richtung mit den waraͤgiſchen Schaaren gebracht. 
Den letztern waren die neuen Wohnſitze zunaͤchſt nux weiter von 
der Heimath vorgeruͤckte Feldlager, der Sinn ſtand in die Herner 
Conftantinopel blieb das lockende Biel. So fehen wir denn 
Normannen und Slawen vor beinahe taufend Jahren geeimt 
zu Audfaheten vom großastigften Aufſchwunge in der euffifchen 
Schickſalsrichtung; der Dnepr war die Bahn der beuteluftigen: 
Adenteurer; deſſen Waflerfälle (zwoͤlf Schwellen) hinderten die 
auf ihren Holkars und Sneffard dahinfahrenden Wagehälfe, 
welche entweder leicht ſchwammen, oder die Fahrzeuge am 


11) Die Nowgoroder zahlten jährlich 300 Griwnen, die Deremier 
mußten Marbderfelle Kiefern, die Radimitfehen von jedem Pfluge fo viel, 
als fie zuvor den Chazaren geliefert hatten. Griiwne war Werthbe: 
zeichnung eines halben Pfundes Silber, gewöhnlich eine Anzahl Mar: 
derfelle, die einem halben Pfunde Silber gleich gefchägt wurden. Bon 
den GStirnhäuten der Marder und Eichhörnchen, die bis ins funfzehnte 
Ih. ftatt Geldes gebraucht wurden, f. Karamfin 1, 203. 


, 
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Ufer forttsugen 72), ſo wenig, als die im füdlichen Rußland 
baufenden Turanier, welche unterhalb der Waflerfälle auf der 


Lauer lagen, fie fümmerten oder um die Heimkehr beforgt 
machten... Alles ruhte in Bruft und Arm der Helden. Die 
erfte Fahrt gegen das Kleinod unter den Städten des Oſtens 
wurde von Oskold und Dir 866 unternommen und von den 
geängftigten Bewohnern Eonftantinopeld nicht anders, ald um 


diefelbe Zeit von den Parifern gegen die Normannen, die Wun: | 
derthätigfeit der Neliquien gegen die fürchterlich hauſenden 


Feinde aufgeboten. Erfuhren diefe, daß Photius zu ihm 
Vertreibung das wunderthätige Gewand der heiligen Sungfrau 
(@uopöpıov) ind Meer getaudjt habe 3), fo war dies Lodun 
zum Wiederkommen. Doch erſt vierzig Jahre darauf, 907, 
folgte eine zweite Ausfahrt Olegs, der zweitaufend (??) 
Fahrzeuge führte, dann 941 Igors, deſſen Flotte nad) Neſtor 
aus taufend, nach einem Misverftand byzantiniſcher Chre: 
niften ?*) fogar aus yehntaufend ja funfzehntaufend Fahrzeugen 
fol beftanden Haben. Nicht genug der Uebertreibung der Zahl: 
angabe; auch die Phantafie der Normannen ward bier abens 
teuerlich; Oleg ließ feine Fahrzeuge and Land ziehen, und mit 
Rädern verfehen; der Wind blied in die aufgefpannten Segel 
und die Griechen ſahen mit Entfeßen die zu Lande fortgleitendt 
Flotte 28). Nicht fabelhaft aber mag feyn, was Neftor nah 
byzantiniſchen Chroniften von den entfeglihen Graufamfeiten 


der Ruffen erzählt. Das griechifche Feuer diente damals, wie 


fo oft vorher und nachher. zur Abwehr überlegener Angreifer det 


12) &o nachher die ruffiſchen Handelsleute, deren Fahrzeuge (moro- 
£vle) Gonftantin (b. Karamfin 1, 196) befchreibt. 

13) Neftor 3. 3. 863— 866 aus byzantinifchen Quellen (Geo 
Monachus, Symeon Logothetes, Leo Monachus) ſ. Wilken a. D. 15. 

14) Willen a. D. 28. 

15) Neftor z. 3. 907 und Willens Kritik 24. 25, 
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Kaiferftadt, die Nuffen zu Verträgen willig zu machen; ane 
drerfeitd fanden die Künfte der Verlockung bald ihren Weg zu 
manchem für Gold mehr ald für Vaterland und Freiheit fich 
hinzugeben geneigten Waraͤger. Schon im 3. 902 dienten 
fiebendundert Waräger aus Kiew um Sold in Eonftantinopel. 
Dies ſetzte fi) fort; im 3. 935 nahmen zehn ruffifche Schiffe 
an einem Zuge nad) Italien Theil; in den Jahren 962 und 
964 dienten Wardger auf der byzantinifchen Flotte gegen die 
Araber auf Sicilien 20); eine große Zahl mißvergnägter Wa⸗ 
tiger zog unter Wladimir 980 nad) Griechenland *7),- in des 
Kaiſers Leibwache waren *inige Jahrhunderte lang Barangen 
(Bapayyoı), des Kaiferd WWeinfchläuche genannt, im 3. 1082 
fohten Wardger im byzantiniſchen Heere gegen Durazzo. 
Wären nun aud) alle Soͤldner diefes Namend für ruflifche Nor: 
mannen zu halten, was nicht angeht, fo hätte foldyer Verkehr 
immer nicht zur gegenfeitigen Annäherung der beiden Staaten 
geführt: aber auf andere Weiſe, durch Macht des Geiftes, be⸗ 
gann Eonftantinopel, Einfluß auf die Ruffen zu üben. Seit 
den byzantiniſchen Verträgen *®) mit Oleg 911 und Igor 945 - 
bildete fich friedlicher Verkehr aus, mit ihm wurde Kunde vom 


16) Beweisftellen b. Stritter memor. popul, eto. II, 2, 97% 75. 
Schlözer allg. Gefch. d. Nord. 545 ff. Karamfin 1, 343. Wilken a. O. 
55. 56, Ueber die „Weinfchläuhe” |. Snorre Sturlefon Heimkringla 
2, 307 (Peringft. Ausg.). 

17) Neſtor 3. 3. 980. 

18) Neftor giebt beide; Karamfin vermuthet, fie feyen in griechifcher 
und ſlawiſcher, nicht warägifcher Sprache gefchrieben geweien. Nicht 
grade die Frage, welche ber beiden Ieptern an fich damals mehr zur 
Schrift reif geweſen fey, muß zu Gunſten der flawifchen entfchieden 
werden, fondern die befondern Werhältniffe, die der ruffiich flawifchen 
förderlich waren, der Einfluß des Handels, der mehr die Slawen, als 
die Waräger traf ıc. Aber, fragt man, mit was für Schrift ward 
das Slawiſche geſchrieben? Sollte ſchon damals das kyrilliſche Alpha: 
bet den Ruſſen befannt und von ihnen gebraucht worden fern? 
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Chriſtenthum zu den Ruffen verpflanzt; ruſſiſche Chriſten gab 
es ſchon zur Zeit des zweiten Vertrags. Olga, Igors Wittwe, 
nach Lift und Grauſamkeit ganz normaͤnniſch 29), ließ im J. 
'957 su Conftantinopel, wohin fie aber auch wohl zur An- 
fnüpfung von Handelöverbindungen gereift war, fich taufen?°), 
zu derfelben Zeit, als die magyariſche Chanin Sarofta, das 
Gegenbild zu ihr, das Chriſtenthum bekannte; dem Cheiſten⸗ 
thum war die Bahn gebrochen. 

Indeffen hatten die Ruffen auch nad) andern Gegenden hmm 
ihre Waffen getragen, Oleg hatte Smolensk eingenommen ?”), 
im 3. 944 ruſſiſche Sreibeuter fi) auf der Wolga und di 
faspifchen Dieere verfucht 22); wiederum hatten: im ſuͤdlicha 
Rußland 915 die turanifihen Petſchenegen, ſerotzend von fi: 
(her Kraft, die jegliche Raubſchaaren Diittelafiemd auf eure 
päifhen Boden mitzubringen pflegten, fich niedergelaffen. Mi 
voller Macht heidniſch⸗ normaͤnniſcher Abewtewerluft kat auf det 
chriſtlichen Olga Sohn Swiaͤtoslaw, der erfte Großfürft mit 
ſlawiſchem Namen, wilder gewaltiger Krieger; das Chriſten⸗ 
thum Sonftantinopeld verhöhnend zog er, nach Befriegung dr 
Bulgaren (in den Jahren 968, 969, 971) deren’ er 20,000 
pfaͤhlen ließ 23), gen Griechenland; zum erften Male wurd 

19) Derewiſche Bräutwerber Tieß fie lebendig begraben, die Kor: 
fteher dieſes Volkes in einer Badftube lebendig verbrennen, fünfte 
fend beraufchte Derewier auf Igors Grabe niederhauen, und ihre Gtatt 
durh Zauben und Sperlinge, die fie fih hatte liefern laffen und mit 


Zundftoff verfehen zurädfliegen ließ, in Brand fleden. Ob aber Allıt 
fo wahr? Wenn auch nicht, der Geiſt der Sage verkündet den der 
Zhat. 

20) Selöft bei der Taufe uͤbte fie Heimtuͤke, um gegen einen Ehe: 
antrag des byzantiniſchen Kaiſers Conſtantin ficher geftellt zu fe 
Auch hier ſpielt die Sage, denn Eonftantin war vermaͤhlt. 

21) Neftor z. 3. 880 — 81. 

22) Frähn’s Ibn Foßlan 60 f. 

23) £eo Dinfonus b. Willen a. D. 45, 
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von den Ruflen an dem Suͤdabhange des Balkan geſtrit⸗ 
ten; der wadere byzantiniſche Kaifer Johannes Tzimiskes 
ward der Ruſſen und der ihnen verbündeten Petfchenegen Mei⸗ 
ftee 971; im folgenden Jahre ward der ruhmlos heimziehende 
Swidtoslaw an den Waflerfällen des Dnepr von den Petfche- 
negen erfchlagen und nachdem 1043 Jaroslaw nochmald einen 
Bug unternommen, hatten die ruffifchen Heerfahrten nad) Grie⸗ 
henland the Ende gefunden ; erft achthundert Jahre fpäter ſtan⸗ 
den ruffifhe Heere wieder am füdlichen Ufer der Donau. Swids 
toslaws dritter Sohn, Wladimir, der Große mit ungefähr 
dernfelben Mechte ald Knut genannt, ward 980 Alleinherr 
ducch Brudermord, der nicht aus dem Brauche der Blutrache 
entfeauldigt werden fann, erweiterte dad Neich durch Eroberung 
Rothrußlands ?*), nahm 983 mit der Hand der byzantini⸗ 
ſchen Fuͤrſtentochter Anna dad Chriftentfum an 23), ließ den 
Goͤtzen Perun vor allem Volk in den Dnepe ftärgen 20), und 
bemühte fih nun, byzantiniſche Euftur, Baufunft, Dialer- 
funft,, Literatur ıc. bei feinem Volke einzuführen; Städte, 
Kirchen, Klöfter, Schulen wurden erbaut, das von Kyrillus 
erfundene flawifche Alphabet und Methodius flawifche Liturgie, 
beider Ueberfegungen von Büchern der heiligen Schrift famen 
Ende Ih. 10 zu den Ruflen und fanden hier eifrige Pflege 27), 

24) Rotbrußland (Theile von Gallizien, Pobolien und der Ukraine) 


benanut aus Misdeutung des Namens der Hauptftadt Tſcherwen, mit 
dem das ruffifche Wort für roth verwechfelt wurde, 

25) Ob die Mähr von Wladimirs Auswahl des chriftlichen Glaubens 
nach vorhergegangener Prüfung des muhamedanifchen, mofaifchen ꝛc., 
die Neftor erzählt, eine heimifch = zuffifche oder zugebrachte ift? Sie hat 
orientalifchen Charakter. j 

26) ©. den Anhang zu Scherers Ueberf. des Neſtor S. 269. 

27) Schaffarit Geſch. d. flaw. Spr. u. Lit. ©. 95 f. 126. Das di: 
tefte fchriftliche Denkmal des Kirchenflawonifchen ift das Ditromirfche 
Evangelienbuch v. 3. 1056, Abfihrift von Kyrills Ueberfebung der 
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die altflawifche Kirchenfprache gedieh nirgends fo, ald in Ruß⸗ 
land , und ftatt des Heidnifch =flawifchen Weſens mit normän- 
nifcher Gliederung tritt nun ein hriftlich = flawifches mit by: 
zantinifchem Außenwerke entfchieden hervor, das warägifche 
Getriebe aber mehr und mehr in Schatten. Jaroslaw grün- 
dete in Nowgorod eine Lehranftalt für 300 Juͤnglinge; Prie⸗ 
ſter zogen zur Belehrung des Volkes im Lande umber; der 
Bpzjantiner Nifetad nennt die Ruffen das chriſtlichſte Volk; 
Kiew ftieg ald chriſtliche Stadt empor zu Pracht und Glanz, 
man zählte im elften Jahrhunderte dafelbft- gegen vierhundert 
Kirchen, es hieß ein zweite Conftantinopel 2°); in feines 
Hoͤhlenkloſter (petfcherifhen KL.) fihrieb Neftor (1056 — 
1111), mit dem Irlaͤnder Tigernady und dem Islaͤnder Are 
Frode unter den älteften europdifchen Gefchichtfihreibern des 
Mittelalters: in heimifcher Volksſprache, feine Annalen. Das 
Reichsgebiet aber wurde durch Jaroslaw, Großfürft 1019 — 
1054, gen Welten noch weiter audgedehnt und von ibm im 
J. 1030 Dorpat erbaut. 
Aber Volksfreiheit war nicht mehr. Despotiſche Gewalt 
übung, dem Sinne normännifcher Häuptlinge nie fremd, und 
nur durch TWaffenfamarädfchaft auögeglichen und in Schranfen 
gehaften, wucherte pilgartig auf flawifchem Grunde; ſchon 


Evangelien für Oftromir von Nowgorod. Erſt im funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte wurde die von Kyrillus und Methoblus begonnene Bibeluͤber⸗ 
fegung vollendet. 


28) Dithmar v. Merfeb. (b. Leibnig 426, Wagn. X. 264) hat die 
Zahl der Kirchen; von Kiew ale zreeitem Gonftantinopel fpricht Adam 
v. Bremen 2, 13, der ebenbafelbft Graecia flatt Rußlands wohl nicht 
in Bezug auf das gricchifche Kirchenweſen fagt, fondern nad) Art der 
Normannen — alfo Grikaland — das Rand bes Durchzugs dahin; fo 
in dem 3. de sita Daniae 15. 16. gl. Magn. Olav. Baronius 
(Ihre) peregrinationes gentium septentrionalium in Graeciam, Ups. 
1758 und Schlözer nord. Geſch. 541 x. 
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Igors und Olga's Thun giebt Kunde davon ; die Entwickelung 
gleicht dem Despotismud der Chalifen, Bis Wladimir war 
die äußere Erſcheinung der Großfürften einfach, Swiaͤtoslaw 
trug ald Abzeichen nur einen goldnen mit Perlen geſchmuͤckten 

Ohrring; die waderften Streiter, Bojaren, des Großfür- 
ften Leibwache, bildeten einen Rath, zu dem auch wohl 
die Griden (eine Art Diinifterialen ?) 29) und die Aelteften der 
Städte gehörten, alle Kriegögefellen hatten Antheil an der 
Beute; Förperliche Verlegung ward nach altgermanifchem und 
ffandinavifhen Brauch duch Wergeld (Wira) gebüßt 3°), 
bei Todſchlag hatte die Blutrache freien Lauf3T); Diebftahl 
wurde nicht koͤrperlich beftraft 32), fondern nur vergütet: das 
ward nun großentheild anderd. Mit dem Auffommen des‘ 
Slawiſchen, befonders feit der großen Auswanderung der Was 
räger unter Wladimir, und ded Chriſtenthums, trat zwar die ' 
Geltung des freien wardgifchen SKriegerd noch nicht fehr in 
Schatten, aber dad übrige Volk fanf tiefer ald zuvor; die by⸗ 
zantinifchen Lehrer ded Chriftentbums brachten nähere Kunde 
vom Despotismus ded Kaiferhofes, und der mofaifche Geift 
der Kirche fchärfte das Strafrecht; Wladimir baute Städte, 
aber die Bevölferung derfelben ward zufammen getrieben, 
die Vornehmen der Slawen, Kriwitfchen ꝛc. mußten dort 
fid) anfiedeln 33). Nicht anderd war das Chriftenthum feldft 


29) Ewers (ält. R. d. N. 207) unterfcheidet richtig zwifchen Griden 
und Schwertträgern. 

30) So im Bertrage Olegs und Igors mit Eonftantinopel, 

31) In Igors Vertrage Art. 13 heißt es ausdridlih, die Ver⸗ 
wandten bes GErfchlagenen follen feinen Mörder tödten, woraus in 
Art. 3 des Dlegfchen Vertrags die Zodesftrafe (1) zu erklären iſt. 
Vgl. Ewers ält. Recht der Ruſſen 50 ff. 

32) Igors Vertrag Art. 5. Wenn Ibn Foßlan berichtet, daß die 
Ruſſen die Diebe hängen, fo heißt das nur, die auf der That ertapp⸗ 
ten, die ſich nicht gutwillig geben wollten. 

33) Neftor z. J. 988. 680. 


304 4. Die Voͤlker des Nordens. 


von ihm eingeführt worden, nicht anders zwang er zur Kunde 
der Schrift 34). Wladimir feßte Todesftrafe ftatt der biöheri- 
gen Geldbuße ein, ftrafte namentlich Räuber wlit dem Tode; 
doch konnte er ded Brauchs, der zwar Blutrache, aber nicht 
Einfchreiten der Staatögewalt liebte, nicht mächtig werden. 
Dagegen bildete ſich die Macht der Großen um fo mehr aus, 
ald nad) Wladimirs, noch mehr nach Jaroslaws Tode die un: 
felige Sertheiltheit des Reiches des Volkes Unkraft beförderte. 
Wann nun dad Waraͤgiſche aus dem Volksͤleben der Ruſ⸗ 
fen gänzlich entſchwunden fey, ift nicht fiher nachzuweiſen; 
daß ed noch nad) Wladimird Zeit Wardger gab, ift aufe 
Zweifel, und, daß deren zu wiederholten Malen aud der ſtar 
dinaviſchen Heimat nachgezogen famen, wahrfeheinlich; Sa: 
roslaw hatte ein Heer von taufend Wardgern, die ibm für 
Sold dienten, und vierzigtaufend Ruffen 33): aber Bier ſtehen 
Waraͤger, gleich Fremdlingen, den heimifhen Kriegern ent: 
gegen; es ift, ald ob die vorlängft ald Abenteurer gekomme⸗ 
nen Söhne ded Nordens in anderthalb Jahrhunderten dem fla- 
wifchen Volke fi mit ihren Fürften dergeftalt angefügt Bat: 
ten, daß fie den fpäter nahfommenden Stammbrüdern entge: 
gen traten, und diefe als Fremde neben den Abkoͤmmlingen 
ihrer Stammbrüder erfcheinen fonntn. War ed denn mit den 
Samnitern in Campanien, mit den Langobarden, anders ges 
gangen und hat nicht die Niederlaffung der Normannen in 
Frankreich und Unteritalien daſſelbe dargethan? Altwardgifcher 
Weſen bekundet fih in Jaroslaws Geſetzbuche, der Prawdo 
Rußkaja 3°), das zuerſt (wahrfheinlih 3. 1020) bloß den 
34) „Er nahm von vornehmen Gefchlechteen Kinder und gab fic zur 
Bücherlehre, die Mütter aber ihrer Familie meinten um fie.” Meftor. 
35) Neftor z. 3. 1015. 


36) Hauptfagungen der Prawda Rußkaja find (f. Ewers a. D. 
264 f.): Blutrache Pflüht der Verwandten, in Ermangelung von Blut: 
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Nomgorodern gegeben, von Jaroslaws Söhnen Ifaͤslaw, Wſe⸗ 
wolod ꝛc. aber mit Sufägen verfehen, namentlicd, Steigerungen 
des Wergeldes nad) Perfonenrang, wobei der. Beamtenftand 
bervortritt, und Satzungen uͤber Diebſtahl, für. allgemein zuf- 
fifches Geſetz erflärt wurde 37). Ueberhaupt aber blich im 
Gegenfage Kiews und Wladimirs, eined fpätern geoßfürftlichen 
Sitzes, von. wo aus das Slawenthum mit byzantiniſcher Zu⸗ 
that fich geltend machte, Nowgorod, ald Angelpunft fortdauerns. 
den Verkehrs mit Skandinavien und nachher der Hanfe, gleich 
einem Pol der Freiheit; es ift wie ein leuchtender Stern gegen⸗ 
uͤber einer Nacht der Barbarei. Neben ihm firebte mächtig 
auf dad ebenfalls freigeſinnte Pſkow. ’ 


Slawen und Warägern gemeinfam war die Luft zum 
Trunke; Wladimie, Tautet die anmuthige Sage von feiner 
Prüfung der verfchiedenen Religionen, wollte nicht Mufelmann 
werden, weil der Koran den Wein verböte, diefer aber der 
Ruffen Luft fey 38); die Tlawifchen Derewier Tagen einft, nach 
Neftor 39), darnieder in Beſoffenheit; fäuerliched Bier und 
auch wohl Meth mag dad Nationalgetränf gewefen feyn (ſtan⸗ 


raͤchern Gelobuße and Gericht; Geſdbuße ber Gemeinde eines Todſchlaͤ⸗ 
gers (milde, Wire),, wenn Yiefer flüchtig geworden und nicht aufzufinden 
iſt (glelch der folidarifchen Pflichtigkeit der angelfächfifchen Friborge). 
Geldbuße für Eörperfiche Verlepungen, abet mehr ans Gericht, als an 
den Verlesten z. B. für ein Ausgerauftes Buͤſchel Barthaare, eine 
Ehrenſache, oder einen ausgefchlagenen Zahn zwölf Griwnen and 
Gericht, eine an ben WVerlepten; zwei Zengen' bei Klagen gegen Hei⸗ 
mifche , fieben gegen Fremde, Feuer: und Wufferptobe ale Beweis⸗ 
mittel; Buße für das eigenmächttge Reiten auf fremden Pferden, Ver: 
derbung von Waffen und Gewändern ic. Buße für Kußtritt, Zaufte 
ſchlag, Schimpfreden u. dgl. kommt nicht vor. Ä 

37) Ewers aͤlt. R. d. RUF 
39) Strahl 1,18. 

39) Neftor z. Ih 945. 

11. Iheit, 20 
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dinaͤviſcher) Trinkhhtner zedenkt Jaroblaws Prewda o). Daß 
nur der Sklav Pruͤgel bekam, beſagt die Prawda, gemeinſam 
fir: Wartaͤger und Slawen, Altſlawiſch war der Schmutz und 


vorwaraͤgiſch in Rußland dad Schwitzbad im Wechſel mit der 


Abkaͤhlung im Spree 4%) ; der Brauch, daß die Neuvermaͤhli 


iger dem Beilager dei Mann entfihuhen mußte +?) ; nicht min: 


Dr wol das Recht der erſten Nacht, welches Olga abſchaffte *°). 
Enblich auch die Freundlichkeit gegen die Fremden, welche dir 
Verkehr nach Rußland fuͤhrte und der Rufſe mit ſinnigem Wert 
Säfte kannte. Dhnkelvolle Abneigung der Natlonalrufen 
gegen dad Ausheimiſche ift in alter Zeit durchaus nicht zue 
merfen. Scheint doc) zu Bunften der Fremden zuerft koͤre⸗ 
liche Zuͤchtigung, ja Hinrichtung ruſſiſcher Diebe, geferih 


‘geworden zu fenn 4). Der. flawifde Handelötrich bedingt 


aber auch Aftivhandel, und diefen fehen wir den Dnepr hinab 
in, voller Regfamfeit bis Conftantinopel, ja bis Syrien #5), 
‚nicht minder an der Wolga, wo der Araber Ibn Foßlan Ber 
Fanntfchaft mit Ruffen machte und um das 3. 922 die hoͤchſt 
merkwuͤrdige Sittenzeichnung von ihnen machte, welche dur) 
Safut auf und ‚gefommen ift, in der aber Slawifches und Ba 
raͤgiſches, wol auch Wahres und Unwahres gemiſcht ift. Die 
Haupthuͤge ſind folgende: Die Ruffen find hochgewachſen wie 


40) Art. V. Ecwers 266, von ‚einem Schlage mit dem Horn. Der 


Anbauer Heriedalens, Herjulf, hieß Hornbriotr, weil er an Halfdans dit 


Schwarzen Tiſche einen der Hofleute mit dem Trinkhorn nV 
Horn aber dabei (prengte. Schöning norſte Hiſt. 1, 

41) Neſtor S. 43 Scherers Ausg. 

42) Schloͤzers Neſtor 5, 199. 

43) Ewers aͤlt. R. d. R. 70 f. 

44) In dem beruͤhmten Vertrage zroifchen Nomgored und den Goth⸗ 
ändern (Deutihen) v. 3. 1201, in Lappenbeigs Bearbeitung von 
Sartorius G. d. Hanfe 2, 29 f. ' 

45) Willen a. O. 39. 
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Palmen, von fleiſchfarbenem Antlitz, wit Art, Meſſer und 
Schwert bewaffnet, ſchmutzig zum Ekel, wohäftig ohne irgend 
Schamgefühl, dem Beifchlaf vor aller Augen frößnend, dem 
Zrunfe ausſchweifend ergeben, daB manche mit dem Becher in 
der Hand. ſterben. Sie handefn. mit: Sklevioaen und Velen, 
Diebe werden aufgelnuͤpft, Leichen verbrannt, Vorvehmen ein 
Mädchen eder ein maͤnnlicher Diener zum Todtenopfer mitgege⸗ 
ben. Ion Foßlan ſah ein Maͤdchen, Das nach geſchehener 
Umfrage ſich für bereit. ag ſterben erllaͤrt hatte, von. einem grim⸗ 
mig außfehenden Weihe ſchlachten, zuvor aber war fie von 
ſechs Gegenwaͤrtigen beſchlafen ‚worden... Unter mancherlei 
Geraͤth ward der. Leiche auch eine, Raute, mitgegeben. Der 
Ruffen König, erfuhr Ion Foßlan, Habe vierhundert der tapfers 
ften Männer in feiner Burg, dig bereit feyen, ihr Leben für 
ihn zu opfern +9). Woher aber der poetifche Schwung, der 
fi) in dem alten Epos: yon Sort Heerfahrt gegen die Polows 
yert7), in den Sagen von Wladimirs Tafelrunde ıc, 43) ofs 
fenbart? Hier floß nermännifhe und flawifche Ader zuſam⸗ 
men; beſonders bemerfendwerth ift das Wohlgefallen an Dars 
ſtellung gelungener Liſten; Schlaupeit, die charakteriftifche Zus 
gabe zu heroiſchem Sinne bei den Normannen, war obnfehls 
bar aus der vorwaraͤgiſchen Einwohner Rußfands Stammgut; 
dad Kniffige des Sinnes der gemeinen, Nuffen, die Freude an 
Beruͤckung, kommt ſchwerlich von den Waraͤgern. Wie viel 
auf Neſtars Klage, daB in feiner Zeit Die hriftlihen Ruſſen 
heidniſcher Unfitte froͤhnten, die. Kirchen feer Händen, aber 
Spielgdage, Trompeten, Darfen und Narrencheiding aller Art 


46) Ibn Foßlan ©. 3—21. 
47) Ob aus Ih. 13? Entdedt 1796 vom Grafen Muſſin⸗ Puskin. 
48) Karamſin 1, 188. Jedoch, wenn auch der Grundſtoff alt, fu 
doch keineswegs die gegenwärtige Form. Schaffarik a. D. 147, 
20 * 
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uͤberall zu finden ſeyen, zu geben ſey, bleibt fraglich; geſetztes, 
gediegened Weſen Hatten allerdings. weder die Slawen, noch 
die normännifihen Abenteurer. 

Die fernere Entwickelung des Slawifchen in der Zeit der 
Theilfuͤrſtenthuͤmer bis zum Einbeuche der Diongolen bietet we: 
nig anfprechende Seiten dar; vor Allem bemerlenswerth ift, daß 
noch in der Prawda des dreizehnten Jahrhunderts, welche mit 
Beſtimmungen uͤber Eigenthum ıc. bereichert iſt, Wergeld vel⸗ 
kommen gültig iſt *8). Von hoher Bedeutung iſt dabei kr 
Verkehr mit den Nachbarn; wenig andere Voͤlker Europa’ 
tragen dad dis-moi que tu hantes et je dis qui tu ef 
vollfommen audgeprägt zus Schau, als die Rufen. Dies 
kraft folgte der Zwietracht auf dem Fuße nah; Waffen - dk 
und Fertigfeit mangelten nicht, aber felten waren die Rufen 
die Ueberlegenen und mit den Niederlagen ftumpften die far: 
fen Ecken heimathlichen Selbftgefühld, de& fiherften Wächter 
der Volksthuͤmlichkeit fid) mehr und mehr ab. Polowzer (Su 
manen und Uzen), feit 3. 1055 (1061) in die Wohnſitze din 
Petſchenegen eingezogen, wurden zu übermüthigen Draͤngem 
der Ruſſen; die Polen, unter Bolcslaw Chrobri Herren ven 
Kiew 80), zerfielen gleich den Ruſſen, durd) Zwietracht und 
übten daher feinen Einfluß weiter; der Kampf gegen die Sit: 
thauer begann faft eben fo früh 3°); gegen die Schweden 
vourde zuerft 1164- gefämpft 72). NirgendE waren die Ruſ⸗ 
fen überlegen; innere Berriffenheit — im 3. 1170 waren der 
suffifchen Fuͤrſten 72 — brachte den Fluch der Erniedrigung 
bei den ringsum regen feindfeligen Beruͤhrungen. Dagegen 
brachte byzantiniſche Cultur feinen Erſatz; Verbeirathungen 
von Jaroslaws Soͤhnen und Toͤchtern mit ausheimiſchen Fuͤr⸗ 





49) Ewers Alt, R. d. R. 312 f. — 50) Neſtor 3. J. 1018. 
51) Reſtor z. J. 1131. — 52) Strahl 1, 272, 
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ſten hatten leinen Einfluß auf: Rußlond.. Mit. Deutſchland 
wurden mehrmals Verbindungen angefnÄpfts-.zu geſchweigen 
der angeblichen Sendung Olga's, worauf Adalbert als Glau⸗ 
bensbote nad) Rußland gegangen fegn ſoll, erfihienen vor 
Otto 1. ruſſiſche Geſandte mit Geſchenken, ohne Zweifel nur 
Handelsleute; gegen den Polen Boleslaw verband Jaroslaw 
ſich mit Heinrich I1.;3 Iſaslaw ſuchte Zuflucht bei Heinrich iV.ʒ 
noch ſpaͤter ward eine ruſſiſche Großfuͤrſtin Heinrichs IV. Ge⸗ 
mahlin. Nichts von Allem dieſem brachte den Ruſſen friſche 
Kraft oder ſittlichen Adel. Ohne Folgen blieb dagegen auch 
— ob zu Rußlands Hal? — Iſaslaws Reife nah Rom zu 
Gregor VII. Berfolgungögeift, Profelytenmacherei und fanatis 
ſcher Aufſchwung find der griechiſchen Kirche in Rußland im 
Beitalter päpftlicher Hierarchie fremd geblieben. So reifte mit 
ſchwindender Kraft Mittels und Suͤdrußland der mongolifchen 
Knechtſchaft entgegen. 


5. 


Das deutſche Volk und Reich in Kraft 
und Hoheit. 


a. Heinrich der Sachſe. 


Neben der Mannigfaltigkeit im europaͤiſchen Volksleben 
und Staatsweſen, welche aus den Staatengruͤndungen der 
Normannen hervorging, erhob in gleicher Zeit aus dem Ge⸗ 
triebe des reichſten Kerns und Marxkes ſich im deutſchen Volke 
und Reiche eine fuͤrs Voͤlkerleben und Staatsweſen Mittel⸗ und 
Oſteuropa's weithin und mit Macht bedingende und geſtaltende 


y 


‘ 


312 5. Daß deutfche Bolt u. Keich in Kraft u. Hoheit. 


nad) Sptache und Sftte gefchäst, mit Ausnahme des dftlichen 
Bürgund, wo denifch'vedende Bendlferung wohnte. Auf deſ⸗ 
fen Beſitz erhob Deinrich feine Anſpruͤche, vielmehr ließ er Ru⸗ 
dolf, dem Könige Burgund, einige ſtreitige Landftriche Ales 
männiend gegen die heilige Lanze, an deren Spige fid) Eifen 
von den Nägeln der Kreuzigung Chrifti befinden follte 3), 
Ward der Gläube an’ die Welhung ſeines Waffenthums für 
dad Reich, der ihn dabei erfüllte? dad Vertrauen auf Beiftand 
der himmliſchen Mächte? 

* Das Reid) war freilich im Innern befriedet und die Glie⸗ 
der Einem Haupte untergeben ; aber Feinedwegd die volle Ku 
der gefamten Stämme dem Koͤnige gewaͤrtig; die Saiten x 
Gehorſams  ftraff anziehen zu befehwerlichen Leiftungen war 
nicht an der Seit. Die Anfprüche des Königs waren mäßig; 
dagegen die des Herzogs von Sachſen, der er auch als König 
blieb, auf Deutſchlands Befreiung vom fhimpflichen Joche 
räuberifcher Horden gerichtet. Die Sachfen waren von allen 

deutſchen Stämmen am-fpäteften durch Chriſtenthum und fräns 
kiſches Staatöwefen in ihrer heimifchen, urdeutfchen Weiſe ges 
geftört worden, die alterthämliche Kraft war noch frifch und 
- ihre Entwidfelung in den neuen, anfangs verhaßten, und erft 
feit der Unterdruͤckung der Stellinga *) feft und werth ge 
wordenen Formen hatte nicht vorlängft begonnen. Das Bes 
neflcienwefen hatte noch nicht weit um ſich gegriffen, das Aufs 
gebot der freien Grundbefiger war noch zahlreich, der Schwert: 
. kampf der Sachfen gewaltig. Dagegen war die reifige Dianns 
ſchaft gering und die Schirmbewaffnung ſchwerfaͤllig 3); dahet 

3) Euitprand 4, 1, — 4) S. oben &. 72. 

5) In Wittechinde Hiftörchen von den pileis foeninis, ‘welche dos 
Heer Otto's I. in Frankreih trug, tft wohl nicht an Helme zu denten 


(?uden t. ©. 6, 649), fondern an eigentliche Heuhuͤte; nicht aber, als 
ob dies dic gewöhnliche Kopfbedeckung fächfifcher Krieger geweſen fir 


Io 
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fonnte der Andrang der Ungern wohl Schrecken und Berluft 
bringen. : So geſchah ed im J. 924, und Heinrich ſchloß 
einen Vertrag jur Zinszahlung auf neun Jahre. Die ſchwere, 
gefahrvolle Heimſuchung ſollte zunächft nur befeltigt und fern- 
gehalten werden, daß die Kraft zum erfolgreichen Widerftande 
reifen koͤnnte. Wie die fächfifchen Reiter weder zahlreich, noch 
geübt genug waren, in der Feldfrhlacht gegen die Ungern ftands 
subalten, fo waren in Sachſen auch der feften Pläge zur Schir⸗ 
mung der Bewohner deö platten Landes nur wenige vorhanden. 
Heinrich erbaute Wehrpläge, bot die fächftfshen freien Lands 
leute auf zum Reihedienſt in denfelben und zu regelmäßiger Vers 
forgung der Feſten mit Lebensmitteln °) und wich-Berfehr ded 


— Luitprand erwähnt Helme ottonffcher Kriegsmannen — fondern als 
eine von Otto veranftaltete fombolifche Erwiderung auf die Gaskon⸗ 
nade Herzogs Hugo, der fieben fächfifche Pfeile auf ein Mal hatte 
verfchluden wollen; Weiber tengen dergleichen Hüte und von Männern, 
die den Schein von Weibern hätten (mar der Sinn von Otto's Zei⸗ 
chenfprache) follte Hugo befiegt werden. Uebrigens wußte auch damals 
Jedermann, wer Heu frißt; in den Heuhuͤten alfo — Zufoft für den 
Dfellverfchlinger, und in Dtto’s Antwort ein derber Doppelfinn, 


6) Wittechind (Meib. 1, 639): — ex agrariis militibus nonum 
quemque eligens in,.urbibus habitare fecit, ut ceteris confamiliari- 
bus suis octo habitacula exstrueret, frugum omnium tertiam par- 
tem exciperet servaretque, ceieri vero octo seminarent et melerent 
Jrugesque colligerent nono et suis eas locis reconderent. Hier 
kann unter agrariis ſchwerlich etwas Anderes, als Landleute, and 
zwar außer dem Vafallenthum befindliche, verftanden werden, alſo fols 
he, die nur bei dem Rufe Weh und Wappen fich zu ftellen hatten — 
denn fe beftellen feldft den Acker — mehr oder minder herabgebrädte - 
Ueberbleibfsl der freien Wehrmannes. Das Wort miles ift bei Witte: 
chind noch nicht ausfchließlich auf Beneficdaten und noch weniger auf 
Kitter zu deuten. Die Vafallen wurden, fo fcheint cs, als Reiſige 
zum Felddienfte beftimmt, aus der Maſſe des Landvolkes Burg⸗ 
mannſchaft ausgewählt. Dergleihen Burgmannen aber mögten mohl 
als ein Grundſtamm der nachherigen waffentragenden und ind Ritters 
thum übergehenden Miniſterialitaͤt Norddeutſchlands anzufehen feyn. 
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Geſchaͤfts und der Luft nach denſelben?). Städfebauer oder gar 
Gründer ftädtifhen Weſens heißt jedoch Heinrich mit nicht 
mehr Recht, ald Stifter des Ritterthums. Bu gefchweigen, 
daß feſte Pläge, voie die von Heinrich angelegten, ja felbfl 
durch ftädtifchen Verkehr belebte Orte aud) außer Italien fehen 
in Karls des Großen Beit vorhanden waren 8), fo wiefen Hein: 
richs Einrichtungen nur auf dad Bedürfnig der Gegenwart, 
Schirmung von Habe, Gut und Perfon bei Raubfaheten der 
Nachbarn im Oſten. Wiederum aber ift unumftößlich wahr, 
dag die Sachſen durch ihn zum Aufenthalte in umfdylofem 
Orten, welcher ihrem wie früher dem altdeutſchen Sinne oͤha⸗ 
haupt nicht zufagte, zuerft gewöhnt, und daß durch feine %s 
ftalten die Keime ſtaͤdtiſchen Weſens gelegt wurden: Heinricht 
Bli konnte ſchwerlich ſchon auf das gerichtet feyn, was ſpaͤ⸗ 


terhin daraus fich entwickelte. Darum ift andrerfeits Heintich 


auch von der Anklage freizufprechen, das Lehnsweſen durd 
das Aufgebot zu Burgmannen = Dienfte ungebührlich und zum 
Nachtheile der Gemeinfreiheit gefördert zu haben: ſchwerlich 
find jene Burgmannen für Lehnsfeute zu halten): wohl abe 


bildete Heinrich den Dienft zu Roß aus, mehrte und fläche 


die fächfifche Neiterei und bereitete fo mittelbar Ritterthum vor, 


defien Geift aber darum nicht früher aufftieg, als der Geil 


ftädtifcher Bürgerfreiheit. So wenig endlih, als Heinrichs 
feſte Plaͤtze fuͤr Staͤdte, die Burgmannen fuͤr Buͤrger, ſeine 
Reiſigen fuͤr Ritter gelten koͤnnen, eben ſo wenig waren die 


7) Wittech. a. O. Concilia et omnes oonventus alqua conrivi 
in urbibus voluit celebrari. 


" 8) Davon unten B, 3 im Abfchnitte vom Städtewefen, 
9) S. N. 6. 
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Waffenůbungen 70) Turnire in dem ſpaͤtern Sinne‘ des 
Worts 35T). 

Nun galt es aber auch uebung des Waffenthums in Pro⸗ 
ben des ſcharfen Ernſtes und zugleich Sicherung der Oſtgrenze; 
ihre ſlawiſchen Anwohner waren ungefähr für Sachſen, 
was einft die heidnifchen Sachfen fürs Frankenreich geweſen 
waren; jedenfalld ihre Stellung bei einem neuen Andrange der 
Ungern gefahrdrohend. So begann denn der Deutſchen Eins 
flug auf die Landfchaften des Oftend, wo einft Deutfche ges 
wohnt hatten *?), zu walten; gleihfam eine Schidfaldrichtung 
der Deutfehen, wie die der Ruffen nad) Süden, und natärkis 
her, als Heerfahrten nach Italien. Es ergoß ſich deutfche 
Gewalt und — wer vermag ed zu laͤugnen — Gewaltthaͤtigkeit 
und Brutalität, der teutonifche Furor, über die Stawen; von 
der-böhmifchen Moldau bis zur Eider wyrden fie in ihren Wohn⸗ 
figen aufgeftört und Haveller (Wilzen), Rhedarier, Obotris 
ten Dalemincier, Milziener, Lufizen und Böhmen mit der. 
Schärfe des Schwerted heimgefuht. War ed Heinrichd Bes 
fehl, daß die gefamten Männer der dalemincifchen Stadt Gana 
niedergehauen, und fpäter die Gefangenen der Wilzen bei Lun⸗ 
tin (Lenzen) umgebracht wurden 73)? Es wäre dad Gegenftüd 
zu Karld Wuͤthen gegen die Sachfen bei Verden. Bekehrungs⸗ 
eifer hatte Heinrichs Seele wolniht in dem Maaße, ald Karl 
der Große: doch war auch bei ihm Grundfag, den Befiegten 
mit deutfchem Zwangsgebot zugleich das Chriftenthum’ zuzu⸗ 
bringen; fo wurde Herzog Wenzel von Böhmen Bekenner ded 


10) Wittech. 641: In exercitiis quoque Iudi tanta eminentia su- 
perabat omnes, ut terrorem ceteris ostentaret. 

11) ©. fchon den wadern Pfeffinger in Vitriar. illustr. 1, 390, 91. 

12) Einhard v. Karoli M. bizeichnet Germania als das Land zwi⸗ 
[hen Rhein und Weichſel. 

13) Wittehind ©. 639. 640. 


\ 
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Hriftlihen Glaubens. Zwei Marken, Meißen und Nordſach⸗ 
fen ( Soltwedel), wurden vielleicht ſchon damals, oder doch 
unter Otto I., zur Behauptung de8 Gewonnenen eingerichtet, 
Burgen erbaut, die Landfchaft nach Burgwarten eingetheilt * *) 
und deutfched Leben zuerft im Sorben⸗ und Dalemincierland 
auf dad flawifche geimpft. Die Adelögefchlechter mit ſlawi⸗ 
fchen Namen, Karlowis , Könnerig, Maltis, Miltig, No: 
ftig 2c. find wahrſcheinlich, abgerechnet die etwa aus Böhme 
eingewanderten, deutfchen Urfprungs und haben ihre Namıen 
von den flawifchen Orten, in oder bei denen fie Wohnſitze nah⸗ 
men, Mit ihnen aber zogen deutfche Burgmannen in die fo 
ziwungenen Sandfchaften, und aus diefen konnte fih im Laxit 
der Zeit an mandyen Orten völlig deutfche Bevölferung bilden. 
Aus der Bumifchung der weichen flawifchen Ausfprache zu dem 
harten Deutfdyen der Einwanderer bildete ſich das meißniſche 


Hochdeutſche, und vielleicht ift dem Einfluß des Slawiſchen, 


„wo fo viele Laute in einander verfchleift und verſchmolzen und 
die Pralllaute nicht beftimmt ausgedruͤckt werden, zuzuſchreiben, 


daß im Bereiche ded ehemaligen Sorbenlanded d und t und b 


und p nicht genau unterfchieden werden. Der Rame Sad: 
fen hatte wol ſchon feit Otto's ded Erlauchten Zeit begonnen, 
fi) weiter gen Südoften auszudehnen; von jegt an wurde er 
auf die eroberten Landfchaften, die zunddft vom Herzogthum 
Sachſen abhängig waren, z. B. auf die Gegend von Merfes 
burg 73), übertragen ; dagegen befchränfte.der Name Thuͤrin⸗ 
gen fi) mehr und mehr, je gewaltiger Sachſen, zu defien Her: 
zogthum aud) Thüringen feit Otto dem Erlauchten gehörte, dar- 
über emporragte; um fo leichter Fonnte es fpäterhin gefchehen, 
daß Thüringen wie zu einem Anhange der Oftmarfen wurde, 


14) v. Leutich Markgraf Gero &. 31. 
15) Wittechind 647. 
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die urſpruͤnglich das Außenwerk Thuͤringens gen Oſten gebils 
det hatten. | 

In den flawifchen Landfchaften jenfeit& der Elbe fonnte die 
deutiche Zwingherrſchaft noch nicht Wurzel faflen; der Eindrud, 
den das Gewicht der deutfehen Waffen machte, glid) ſich wie⸗ 
der aus, fobald die Heere der Sieger heimwaͤrts zogen; der 
Slawentrotz fehrte dann fogleich zuruͤkk. In Verbindung mit 
Heinrichs Heerfahrten gegen die Slawen der Niederelde fteht 
fein Bug gegen die Dänen. Nach faft vierzigjähriger Ruhe 
hatten diefe ihre Raubfahrten gegen die Sachfen erneuert; Hein⸗ 
rich fuchte nicht Kampf gegen die etwa bie und da landenden, 
Sreibeuter, fondern zog aus gegen Gorm den Dänenfönig (931 
oder 934). Die Landfchaft von der Eider bis zur Schley 
ward zur deutfchen Marf, Heidiba oder Schleswig, und ſaͤch⸗ 
ſiſche Anſiedler dahingefandt. Dieſe Mark beſtand faſt ein 
Jahrhundert, und von den ſaͤchſiſchen Anſiedlungen dieſer Zeit 
ſtammt der erſte Urſprung der Doppelheit des Sprachthums im 
heutigen Schleswig, wofern nicht die Ueberreſte der altſaͤchſiſch⸗ 
und angliſchen Bevoͤlkerung als eine aͤltere Wurzel zu ach⸗ 
ten ſind. 

Die deutſche Kraft war gereift; den Ungern ward nach Ab⸗ 
lauf der neun Jahre die Erneuerung des Zinſes abgeſchlagen 
und nad drei Schlachten der J. 932. 933, wo die Ungern 
theure Buße für vieljährige Raubfrevel litten, wich dad Schredfen 
ihred Nantend und Waffenthums von den Deutfchen, und diefe 
wurden ihrer Stärfe und Meberlegenheit fich bewußt mit der 
Fülle des Muths und Selbftvertrauend. 

Heinrich ftarb ohne Italiens Boden betreten zu haben; die 
Angabe, daß er damit umgegangen fey, eine Romfahrt zu 
thun, um die Kaiferfrone zu erlangen, ift eine Verkuͤmmerung 
der Wackerheit feines deutfihen Sinned; bedenft man, wie 
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fpdt erft Otto I. feine Hand nad) jener Krone autfiteffte, fo 
fhwindet die Glaubwürdigkeit obiger Angabe. 





b. Otto der Erfie 


Heinrichs ‚Perfönlichfeit hatte die Glieder des deutſchen 
Staatöförperd ſech angeſchloſſen und durch freundliche Belebung | 
und Näbrung mit dem Herpblut der Gemüthlichkeit in gemein- 
fame Richtung gebracht: in Otto's Natur mangelte dad An: 
sichende, Gewinnende und Sühnende gänzlich; fein Ernft war 
berbe, fein Fürftenftolz druͤckend. Das Gewicht der Hoher 
wirft allerdings wohl gleich einem Schlußftein, daß die ABaf- 
fteine eines Staatögebäudes zufammenhalten; aber cin ſolchto 
politifhed Druckwerk fann aud) wohl die Fugen aus einander⸗ 
treiben; fo geſchah es umter Otto: er hatte eine lange Reihe 
von Fahren hindurch Aufftände zu befämpfen ; fein Stiefbruder 
Thankmar, Herzog Eberhard von Franken, Giefelbert von Loth- 
ringen, Otto's Scweftermann und deſſen Bruder Friedrich, 
Erzbifchof von Mainz, der leibliche Bruder Otto's Heinrich, 
fein Tochtermann Konrad von Franfen, endlich der eigene Sohn 
erhoben die Waffen gegen ihn. Nicht aber Otto's Perſonlich⸗ 
feit allein rief zur Empoͤrung; abermals regte fich der nur halb 
eingefchlummerte Stammhaß zwifchen Franken und Sachſen. 
Den erfien Anlag ju Unruhen gab dex Uebermuth eines ſaͤch⸗ 
fifhen Herrn, Brüning, gegen feine fraͤnkiſchen Nachbarn ; der 
fränfifhe Herzog nahm ſich der beleidigten und racheluftigen 
Stammgenoffen an: fo entbrannte dad Heuer des heimifchen 
Krieges und fand außer der perfönlichen Rache der Fuͤrſten reich: 
liche Nahrung in der Anhänglichfeit einzelner Stämme an ihren 
Herzogen 2°), und ber feindfeligen Gefinnung der Staͤmme 

16) So der Franken au ühechaub — Auoi suo haczebant ad omne 
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gegen einander Mehr aber und bitterer ald Otto's rauhes 
und hochfahrendes Weſen und die leidenfchaftliche, Pflichtvers 
geffenheit derer, die ihm die Treue brachen, hat ein deutfches 
Herz zu beflagen, daß Dtto'd Bruder Heinrich in feiner Ver⸗ 
irrung felbft auf Ermordung feines gehaßten Bruders dachte, 
. md daß Otto dagegen fpäterhin durch die Nänfe eben diefes 
Heinrich und aus Nachgiebigkeit gegen Adelheid, die dem Sohne 
aus Otto's erſter Che übgeneigt .und dem Baierherzoge Heine 
sich zugethan war, ſich zu lieblofem und kraͤnkendem Verfah⸗ 
ren gegen feinen bis dahin wadern Sohn Ludolf einnehmen 
ließ und in dieſem Haß und Groll weckte, endlic) daß Hein⸗ 
rich, wie ed ſcheint, im Uebermaaß der Schaͤndlichkeit zur Zeit 
von Audolfd Aufftande die Ungern ind Land riefT*). 

So heftig aber dieſe Erſchuͤtterungen waren, fie glichen 
nur einem Sieber, dad einen kraftvollen Körper von unreinen 
Saͤften läutert. Otto wurde aller feiner Widerſacher mächtig 
und zum Ruhme gereicht es ihm, daß er feine Siege nicht durch 
Hinrichtungen, Blendungen und Verftümntelungen der Nieders 
gebeugten befledfte, daß er mit Sühne und Gnade die Reuigen 
aufnahm, die er durch Liebfofigfeit zuvor von ſich abgeftoßen 
batte. Der Stammhaß zwiſchen Franken und Sachſen blieb 
aber ungefühnt und nicht aufer Zuſammenhange damit’ mag 
fiehen, daß in Otto's Zeit die noch nothdürftig fortdauernde 
„Geltung der Capitularien aufhörte. Das Gemeinfame der kod⸗ 
niglihen Waltung follte wiederum nicht mehr. mit dem Herzog 
thum in Sachſen verbunden feyn; Otto, fo fcheint ed, wollte 
den Stuhl‘ der Föniglichen Hoheit Höher ruͤcken, indem er die 
nefas; miia.ille quidem erat jocundus animo, affabilis, mediocris 
in rebus, laugus in dando. Wittechind. Eben fo war es auch mol 
mit Pfalzgraf Arnulf von Balern, dem Sohne des vormaligen Baier⸗ 


herzogs Arnulfs des Böfen. 
17) &. Luden t, Geſch. 7, 508. 
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herzogliche Waltung in Sachfen nicht feldft behielt. Die Kluft 
zwifchen den Stämmen auszufüllen fchien ihm Befegung der 
Herzogthuͤmer mit Verwandten und Getreuen geſchicktes Mit- 
teb; fein Bruder Heinrich bekam Baiern, fein Sohn Ludolf 
Schwaben, nad) einem Vertrage mit defien biöherigem Her: 
goge Herrmann, fein Eidam Konrad und fpäterhin, nach deſſen 
Aufftande und Entfeßung, Otto's Bruder Bruno die Verwal⸗ 
tung Rothringend, der getreue Herrmann, Billungs Sohn, 
Sachſen, Gero Thüringen und die Oftmarfen. Noch beftan) 
nicht reine Lehnsverbindung zwifchen Haupt und Gliebern di 
 ReicheßT®), Otto hatte bei Erthellung der Herzogthuͤmer fick: 
lid) das Weſen eined Reichsamtes mehr, ald dad mu 
Reichslehens im Auge; darum Fonnte er feinem Bruder, den 
Erzbiſchofe Bruno von Edfn, die Verwaltung Lothringens übe: 
tragen. In der That wurde, nachdem die Stürme der Par 
teiung ausgetobt und Tod oder Sühne den Haß getilgt hatte, 
Otto's Fönigliche Waltung gemeinfam, in einem Maaße, wie 
die feined Vaters nie gewefen war. Daß ed bei der großen 
‚ Innern Kraftfuͤlle Deutſchlands nur der Einung bedurfte, um 
deutſche Ueberlegenheit nad) allen Seiten hin geltend zu machen, 
— was von der Gegenwart gilt wie von der Vergangenheit — 
befundet fid) in vollem Maaße in Otto's Kriegsfuͤhrung gegen 
die Nachbarſtaaten. Das deutfche Vollk bietet dad erfreuliche 
Schauſpiel dar, ein halbes Jahrhundert hindurch frei von Ein: 
flüffen des Auslandes, innerlich gedeihend, fih erhebend und 
geftaltend, nach außen bedingend als eine große und gewaltig: 
Einheit unter Europa’d Völkern dayuftehen. Im der Richtun 
gegen Nordoften blieb der Sachſenſtamm hinfort der Träger des 
ſcher Gewalt und deutfcher und chriftlicher Bildung, und dayın 
vorzugsweiſe ftrömte deutfche Kraft und Sitte aus. 
18) Eichhorn t. Staats und Reichsgeſch. 2, 9. 225 
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Heinrich Hatte die Bahn gebrochen zur Bewältigung der 
Elb,flawen und Dänen; er hatte nur zur Sicherung Nord» 
deutfchlands ihnen die Kraft brechen wollen, welche Freiheit und 
Heidenthum in ihnen naͤhrten: Otto's Sinn aber. war der eines 
Erobererd und Belchrerd ; wir fehen den Nachahmet Karld des 


Großen, den Eiferer fürd Kreuz mit dem Schwerte der Erobes 


rung und den Banden der Knechtung in dee Hand, . und auch 
biee Kat der Freund der Menfchlichfeit und Gefittung mit der 
Genugthuung, welche der Blick auf die Verbreitung deutfchen 


Weſens über die nachbarlihen Oftfandfihaften gewährt, zu ® 


beflagen, daß der Gefittung die rohſte Gewalt voraudfcheitt, 
daß den Slawen ihre theuerften Güter abgezwungen und das 


für Knechtſchaft zugebracht, das Gträuben gegen diefe aber 


gleich Verbrechen geahndet wurde, Wie mogte der Slawe in 
den Verheißungen ewiger Seligkeit — wenn anders ihm folshe 
zu Theil geworden find — einen Lohn finden für irdiſches 
Drangfal, das die Verfünder ihm zubrachten! Das chriftliche 
Himmelreih mußte ja in ſeinen Gedanken eine Färbung von 
dem Vorbilde der irdifchen Waltung feiner Zwingherren befons 
men. Zwei gewaltige Männer, Herrmann der Billung von 
Sachſen, und Gero, Markgraf im Sorbenlande, teilen Bier 
mit Otto Ruhm und Schuld, und von der legtern fällt ein 
guter Theil ihnen allein zur Laſt. Als grimmiger Widerſacher 
der Slawen, die ihren Nacken nicht willig beugen mogten, er⸗ 
ſcheint insbeſondere Geroz wer aber mag ihn nicht lieber Bar⸗ 
bar, als Deutſchen, nennen, wenn ex ſlawiſche Haͤuptlinge 
zu einem Feſtmahle einladen und bei dieſem ermorden laͤßt! 
Nicht bloß die Böhmen und die ſlawiſchen Elbbewohner von der 
Lauſitz bis Wagrien wurden wieder bezwungen; die deutfchen 
Waffen wurden bis an die Oder getragen und deutfche Anſied⸗ 


lungen gefellten fi) zu den geiftlichen Stiftern Brandenburg, 


II, Shell, 21 


— 


322 5. Daß deutſche Bolf u. Reich in Kraft u. Hoheit. 


Havelberg ıc., die Otte gründete, fo wie diefelben im Sorben⸗ 
lande durch Gruͤndung der Bisthuͤmer Merfeburg, Zeiz und 
Meißen feiter und gedeipliches wurden. Durch Gero, dem die 
Verlobte des Polenherzogs Miedko, die Böhmin Dombrowfa, 
in die Hand arbeitete, wurde dad abendländifche Chriftenthum 
und Lehnbhoheit des deutſchen Koͤnigreiches im 3. 965 auf 
den Polen zugebracht, was aber durchaus noch Leine Verbrei⸗ 
tung deutfchen Lebend und Weſens an die Oder und Weich⸗ 
felandfchaften zur Folge hatte, wenn gleich Polen von nun as 
eals ein zu Deutſchland gehöriged Herzogthum angefehen vourk. 
Mindeſtens hatte: der Hoheitsſinn und der Bekehrungseifer ii 
deutfchen Könige feine Befriedigung ; wo eigentliche Crobenn 
und Aneignung des Staatsweſens nicht flattfand, diene % 
Lehnshuldigung, wie ein vorgerecktes Glied des Gewaltringe; 
dazu was Otto, wie Karl der Große, bemüht, über die Grenz 
der politifchen Macht hinaus die Wohlthaten ded Chriftenthumi 
zu verbreiten oder doch für diefed geneigt zu machen; toillfommen 
war ihm 959 die Botfihaft dee Großfärftin Olga von Ruf: 
land, welche um Zufendung von Lehrern ded chriſtlichen Glos: 
bend bat; Abt Adalbert ward zwei Sabre darauf nach Ruf 
land gefendet; doch ohne Erfolg; die griechiſche Lieche gewam 

den Vorrang. : | 

Gm Norden ward Otto nicht bloß durch den Drang nad 
Herrfchaft und durch Belehrungseifer geführt, es ſpornte Che 
gefühl und Schmerz, ald.die Kunde non einem verwuͤſtende 
Einfalle Haralds Blauzahn in die Mark Schleäwig zu ihm ge 
langte; er durchzog zwiſchen 946 und 958 Juͤtland bis jas 
Meere an deſſen Rordfüfte, warf, zum Zeichen der Aneignung, 
einen Speer in bie Fluth, ſchlug Harald Heer auf der Heim 
- fahrt und erlangte darauf von dem Dänenfönige Huldigung 
und dad Bekenntniß ded cheiftlichen Glaubens. Bier Bisthoͤ⸗ 


4 
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mer, Schleöwig, Aarhus, Ripen und Aldenburg wurden zur. 
Aufrichtung des Chriſtenthums bei den Dänen und nördlichen 
Slawen, ihren Nachbarn, gegrimdet und dem Erzbiſchofe 
Adaldag von Bremen - Hamburg untergeben, deſſen Thätigfeit 
ald päpftlicher Legat des Nordend hedeutfamer und erfolgreicher 
für die. Kirche bervortrat”?), als die Wielungen der Hey 
fahrt Otto's für Aneignung des Daͤnenreiches. 
Gegen die Raubfahrten der Ungern wer Deutichland 
duch Heinrichs große Siege ned) nicht vollſtaͤndig - gefichert 
worden; ihre Raubluſt, Dusch Heidenthum und Fortdauer 
nomadiſchen Lebens genpaͤhtt, führte ſie mehrmals wieder nad) 
Deutſchland; doch fanden fie jedes Mal wackere Begegnung; 
fo namentlich 938 am Droͤmling, 944 und 945 in Baiern. 
Als nun aber Ludolf die Waffen gegen feinen Vater und Koͤnig 
erhoben hatte, erfihienen fie im I. 955 und. fo Japleehh, daß 
fie fi) vermaßen, unbefieglid, zu ſeyn, werm nit die Erde 
einbräcye oder der Himmel zufammenftärte: aber fo ſchwer 
hatte ſelbſt Heinrichs Hand fie nicht getroffen, ald nun der 
Deutfchen Racheſchwert in der Schlacht auf dem. Lechfelde 10. 
Auguft 955. Eine bestlihe Zumiſchung zu der Großheit des 
deutfchen Schlahtmuthes ift, daß Komad, Otto's Eidam, 
der kurz zuvor mit Ludolf vom Könige abgefallen war, aber 
bei diefem Vergebung gefunden hatte, durch die glänzendften 
Waffenthaten feine Schuld gutzumachen ſuchte; der edele Held 
fiel in Verfolgung ded Sieged. Der Deutfihen Wuth und 
Härte zeigt ſich in der ſuͤtchterlichen Behandlung der gefangenen 
lingern; die meiften ftarben qualvollen Todes; allerdings aber 
maltete hiebei der graufame Baierherzog Heinrich vor den Uebei⸗ 
zen. Die Folgen der Schlacht wirkten weit; die Ungern 
19) Fr. Waͤnters gtrchengelchichte von Danemart und Norwegen 1, 
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räumten dad Land unter der End; baierſche Anfiedler zogen 
dahin und nad) dreißig Jahren ward dort eine kernhafte deutfche 
Bevdlkerung gefunden. Des Ungerherzogs Geyſa Befreun⸗ 
dung mit Otto half zum Aufkommen deutſchen Lebens nicht 
bloß in der wiedergewonnenen Mark Oeſterreich, ſondern ver⸗ 
anlaßte ſelbſt Ueberſiedlungen von Deutſchen nach Ungarn. 
Beides gedieh nach Otto's I. Tode froͤhlicher, ſeiddem die Mark 
Oeſterreich unter die Waltung des Heldengeſchlechts der Ba⸗ 
benberger kam (g. 980); Leopold der Babenberger baute ges 
gen 980 das Stift Moͤlk. Freundlich gegen einander gefinnt 
waren zwar Baiern und Ungern nicht; doch fam ihre Fein! 
ſeligkeit wicht der der Sachſen und Slawen gegen einakıt 
gleich. Bald darauf ward das Herzogthum Kaͤrnthen errichie 
(983) und diefem die Mark Steyer zugefellt. So zählte das 


deutſche Reich längs der Oftgrenze eine Reihe ſtattlicher Mar: 


fen und drei große ſlawiſche Herzogthuͤmer, Kaͤrnthen, Boͤh⸗ 
men und Polen. ı 
Ohne Kampf gegen Chtiſtenthum und deutfche Hoheit fa: 
men die flawifhen Stämme, die füdlih vom eigentlichen 
Defterreih wohnten, and deutfche Reich; fie koͤnnen nicht mit 
den nördlicher wohnenden Stämmen, die ihre Selbftänvigfeit 
sum Theil erft nad) hartem Kampfe einbüßten, zum Theil nur 
auf vorübergehende Beit und nur dusch lockere Bande mit dem 
deutfchen Reiche verfnüpft wurden, zuſammengeſtellt werben. 
Winden oder Stowenzen (Krajnzen in Krain) ift der Na⸗ 
men jener Slawen, von deren Nachkommen heut zu Tage 





noch) gegen 800,000 gezaͤhlt werden. Die,deutfhe Bevölfe 


rung endet mit dem Abhange des Gebirges, in dem die drä 
Fluͤſſe Murr, Drau und Sau entfpringen; Tängsdiefen Flüfe 
fen wohnen jene Slawen — in Unterfteiermarf, Unterfärnthen 
und Krain, wozu die windifche Mark, deren ſchon Fredegar 
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(8. 650) gedenft, gehört, desgleichen in einem heile Friauls, 
namentlich der Grafſchaft Goͤrz bis an den Liſonzo. Die Eins 
wanderung ihrer Altvordern — wofern nicht Schlögerd und 
Anderer Bermuthung, die alten Venedi ſchon mögten Slawen 
und die Landſchaften noͤrdlich vom adriatifchen Golf ſeit uralter 
Zeit von Slawen bewohnt gewefen feyn, Grund bat — mag 
fhon in der Seit erfolgt feyn, ald Rugier, Turcilingen und 
Scyren an der Donau wohnten; dad Joch der bald nachher 
weſtwaͤrts vordringenden Awaren trugen fie, bis Karl der Große 
ed brach ; dad der Magyaren im zehnten Jahrhundert. Ihr 
nationaler Rüdhalt an den Bewohnern des illyriſchen Gebir⸗ 
ged fiheint ihnen von feinem Nugen gewefen zu feyn, Das 
Chriftentfum fam von Salyburg aus ſchon im achten Jahrhun⸗ 
derte zu ihnen; ein hochſchaͤtzbares Denkmal ihrer Sprache, 
vielleicht auß dem neunten. Jahrhunderte, Beichtformular win- 
diſcher Miffionare”°), wird in Muoͤnchen aufbewahrt. Rach⸗ 
der ift vor dem fechözehnten Sahrhunderte feine Schriftprobe von 
ihnen aufzuweiſen. Nichte deftoweniger erhielt die ſlawiſche 
Figenthämlichfeit in Sprache und Sitte fich bei ihnen um fo - 
mehr außer Gefährde, ald die benachbarten Deutfchen wenig 
Widerftand gegen das, was fie den Slawen zubraditen, fan⸗ 
den. Genoſſen diefe doc aud) der Gunſt, längere Zeit hin⸗ 
durch, wenn gleich vom Herzogthum Baiern abhängig, unter 
beimifchen Herren zu ſtehen; der Eigenthümlichkeit, die aud) 
nad) dem Aufbören flawifcher Opnaften bei Einfeßung eines 
Herzogs von Kärnthen ftattfand , ift oben ”") gedacht worden; 
bemerfenswerth wegen der faft einzigen Gunft, die der flawi- 


20) Schaffarit Geſch. d. flaw. Spr. und kit. 276. Hauptbuch iſt 
B. Kopitars Gramm. der ſlaw. Spr. in Krain, Kärnten und Steierm, 
Luib, 1808. 8, mit einer lchrreichen Ginleitung. 

21) Bd. 1, 326. 
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ſchen Sprache im vorliegenden Beitraume vom deutfchen Reiche 
aus zu Theil murde, ift K. Heinrichs II. Bewilligung , daß 
der Herzog von Kärnthen feine Angelegenheiten vor den deut: 
ſchen Obergeridyten in windifcher Sprache verhandeln möge”). 

Auch gegen die Weftfranfen befundete fi) die Ueber: 
fegenheit der Deutfchen in Waffen. Freilich lagen diefe, durch 
heimifche Zwietracht und Ohnmacht ded Königthumd geſchwaͤcht, 
noch darnieder, der Verjüngung bedürftig; wo der Thron 
ſchwankt, wie damald unter den Testen Karolingern ‚ wädft 
felten dem Volke an Kraft zu, was jenem an Fefligfeit gebrih 
Dennoch war ed die Hoheitöfucht des weitfränfifchen Koehe 
Ludwig IV., welche Otto's Heerfahrt gegen ihn veranlaft. 
Es galt die Hoheit über das Grenzland, deffen Bewohner war 
Telmüthigen Sinnes nicht treu bei den deutſchen Stämmen aut 
hielten, und das von dem Karolinger Ludwig nohmald alt 
Beftandtheil Weftfranfend in Anſpruch genommen wurde, 
Lothringen. Otto ficherte dem Reiche für damals deſſen Beſit 
und murde fpäterbin fogar zu einer Heerfahrt für König Ludwiz 
gegen Hugo den Großen veranlagt, die jedoch durchaus feine 
volkſthuͤmliche Beziehung hatte. Sehr einflußreih auf die 
fünftigen Berhältniffe Lothringens ward aber, daß Otto nad 
dem Aufftande feines Eidams Konrad, den er zum Herzoge in 
Lothringen gefest hatte, daB uͤbergroß fheinende Herzogthum 
nicht wieder Einem weltlichen Herzoge, fondern zunächft feinem 
Bruder, dem Erzbifchofe Bruno von Coͤln, untergab, und daß 
bald darauf Lotdringen in zwei Hälften zerfiel, Ober= un 
Niederlothringen, oder Lothringen an der Moſel und an M 
Maaß (Lothier), deren jedes feine beſonderen Herzoge befam ?’). 


22) Hahn collect. monum, ined. 1, 485 b. Pfifter ©.d.2, 2, 123. 
23) Beim Contin. Rheginonis fommt e. 96% ein Godefridus dus 
Lotharingiae (des obern) vor. 


, 
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Daß uͤbrigens während der weſtfraͤnkiſchen Händel Konrad, 
König von Burgund, Dtte’3 Lehnsmann wurde, ſchien ganz 
in der Ordnung zu ſeyn; Otto's Anfpräche und Rudolfs Wille 
fährigfeit gingen beide nicht über das rechte Mina hinaus; 
auch fiel. der Blick dabei wol ſchwerlich auf dad deutfche Leben 
im oͤſtlichen Theile Burgundd, fondern einzig und allein auf 
Lehnsverhaͤltniß. 

Nun aber, als das deutſche Volf und Reich in Vollkraͤf⸗ 
tigkeit und Erhabenheit, innerlich reich gefüllt und wohl geeint, 
an den Grenzen wohl verwahrt, und weit über fie hinaus ge⸗ 
bietend und geftaltend, ganz fein eigen da fland, und der hei⸗ 
mathlichen Teiebfraft die herrlichften Früchte zu reifen began⸗ 
nen, nun trat ein Wendepunkt ein, dem an Heilloſigkeit we⸗ 
nige in der Gefchichte der europälfihen Staaten ded Mitielalters 
gleichfommen. Was im Innern Deutfhlandd und jenfeitd der 
heimiſchen Marken in Often, Norden und Weften gewonnen 
war, dad ward nun eingefest.zum unglädfeligen Spiel um 
Herrfchaft in dem fühlichen Rachbarlande und des waderften 
Volkes Heil dem Getriebe übelberechnenden Ehrgeizes preiöges 
geben. Bor Allem, was zur Schwächung des deutfihen Reis 
ches, zum Herabſinken ded deutfchen Wolfe in politifhe Un⸗ 
fraft, zur Geftaltung der gegenwärtigen Stellung der europaͤi⸗ 
fchen Voͤlker und Staaten zu einander gewirkt bat, fteht Ot⸗ 
to's Ueberfchreitung der Alpen zur Erneuerung des abendländis 
fhen Kaiſerthums voran ald das, was die bitterſten Früchte 
getragen hat. Der erfte Zug Otto’d nad) Italien (im 3.951) 
bat einen edeln Sinn, Bezaͤhmung ded Frevelmuths des dortie 
gen lombardifchen Könige Berengar II., defien Weib Willa 
und Sohn Adalbert in böfem Sinnen und Thun mit ihm wetts 
eiferten, und die Befreiung einer fhönen, unglücklichen Fürs 
ftin, dern Gemahl, nach damaligen Gerüchten, durd) Gift ums 
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Leben gekommen war, aus fihmählicher Haft und Rettung vor 
den Begierden Adalberts, der fie zur Gemahlin begehrte, aber 
von ihe verabfcheut wurde, Mag aud) in Otto's Seele mehr 
ald Mitleid ſich geregt und das ihm zugebrachte Gerücht von 
der wunderbaren Schönheit und feltenen @eiftehildung Adel⸗ 
heids dad Hülfögefuch des getreuen Geiſtlichen, der von ik 
kam, unterftägt haben: Otto's That war gut und feiner Ver: 
maͤhlungsfeier mit Adelheid mogte das deutfche Volk aus lau 
terem Herzen zujauchzen. Dadurch aber war der Unheilöfett 
erſter Ring gefnüpft; Otto mogte damald wohl noch nicht ag 
Erneuerung ded Kaiſerthums denken; jedoch bald erſcholl abe 
mals zu Otto dem Gewaltigen, dem Widerfacher des Frevel 
dem Breunde der Kirche, der Ruf der Bedraͤngniß und Par: 
teiung aus der Lombardel und zugleich au Rom, wo Park 
Johann XL. im Pfuhl der Lafterhaftigfeit mit der ſchamloſeſten 
Stimme verkehrte, dennoch aber Otto's Hülfe anrief. Ludolf, 
ob nad) Italien gefandt, oder auf eigenen Betrieb dahin ges 
zogen, war Opfer ded Giftes geworden, dad die Lombardın 
ihm bereitet haben ſollen?). In Otto’8 Seele aber mag dir 
Gemahlin, deren Herz wol ſehr nach Waͤlſchland ſich hin; 
neigte, den Gedanfen an eine zweite Heerfahrt dahin genaͤhrt 
haben; ja follte es zu viel vermuthet feyn, wenn derfelben Eins 
fluß auf Otto's Entwürfe zu Erneuerung des Kaiferthum bei: 
gelegt wird 2°)? Otto brach auf im zehnten Jahre nach feinem 


24) Arnulf von Mailand 1, 6. 


25) Diefe impotentia mulierum (Tacit. annal, 1, 4, Livia muheli 
impotentia; vgl. 4, 57. &o Agrippina die Juͤngere 12, 57), malt 
fih in der Gefchichte gar oft bemerflich; duch ehr⸗ und hoheitsſuͤchtig 
Weiber find mehre Throne aufgerichtet, aber auch manche Herrſcheß 
umgeftürzt worden, Der Mähr von Licinius Gemahlin (Liv. 6, 3) 
und der graufenhaften Umtriche der Weiber des roͤmiſchen Raiferthumt 

' Am Abend; und Morgenlande und der Fredegund und Brunhild za ge⸗ 
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früßern Zuge, entfeßte Berengar, gefellte die eifeme Krone 
des lombardifchen Königreiches zu der deutfchen Königöfrone 
und emeuerte 2. Febr. 962 dad. Kaiſerthum, nun nicht 
mehr ald Würde ded Oberhaupts des fränfifchen Reiches fons 
dern ald Zubehör des deutihen Koͤnigthums, als, roͤmiſches 
Kaiſerthum deutfcher Nation. * 

In der Idee ded Kaiſerthums lag durchaus nicht eine für 
daB deutfche Volk befruchtende geiftige Kraft; war es ja nur 
Gut der Fremde und Erinnerung an ein bingeftorbened Reich 
des Unfegend und Verderbend. Auch die Zeit der bindenden 
Kraft deffelden für die Wölfen des Abendlanded war vorüber; 
die wälfchen und normannifchen Völker waren ihrer Verſchie⸗ 
denheit von dem deutfchen ſich volfommen bewußt, an Mi⸗ 
fhung durch dad Khiferthum war nicht za denfen, bei den Ita⸗ 
lienern trat der Gegenfag gegen das Deutfche nur um fo fchärfer 
hervor; hatten fie Otto, den Deutfchen, zu Hülfe gerufen ges 
gen beimifihe Tyrannei, fo ſchauten fie von nun an um nad 
Yarteiung und Aufftand gegen die ausheimifhe Hoheit und 
Gewalt. Der altroͤmiſche Grund des Kaiſerthums war ſchon zu 
Karls des Großen Zeit nicht mehr in den Gedanken der Menſchen 
geweſen; Karl ſelbſt hatte mehr eine Ahnung von dem, was 
das Kaiſerthum in ſeiner verjuͤngten Erſcheinung ſeyn koͤnne, 
als eine Vorſtellung von dem, was ed einft geweſen war. Im 
der nachfolgenden Zeit erft bildete fich Anficht vom Kaiferthum 
und Geltung defielben auf den Grund des Lehnsweſens aus; 
feit Otto's Emenerung erfcheint ed ald etwad ganz Anderes, 
als jemald das römifche geweſen war, oder das damald nod) 
beftehende oftrömifche war. Ihm zum Grunde lag dad Lehns⸗ 
wefen, durch deffen gemeinfames Beftchen in den abendländis 


Schweigen, mag hier nur an des Thuͤringerb Hermanfrieb oftgothifches 
Weib Amalberg, an Thaſſilo's und Boſo's Frauen erinnert werden. 
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ſchen Staaten ein gewiſſes Band durch dieſe ſich hinflocht; 
dies aber war durchaus unvolksthuͤmlich: auf dem Gipfel feu⸗ 
daler Ideen und Gebraͤuche, woneben das Patriciat vonRom 
und die Schutzherrlichkeit über die Kirche einen Platz behaupte⸗ 
ten, -prangte das Kaiferthum fo lange, bis der eitelen Hoheit 
von der auf geiftigem Hebel getragenen Macht ded Papſtthums 
Stampf geboten wurde, Die Huldigungen, welche dem deut: 


fhhen Könige bisher geleiftet worden waren, hatten eine weit 


gediegenere Grundlage, als die, welche dem Kaiſer, als Tester 
Duelle aller Würden und Hoheiten, nad) der Deutung eine 
Stelle beim Propheten Daniel”°) von abendländifchen Kiss 
gen dargebradjt wurde, Die Vorftellung von dem Medi 
grunde, aus dem die Kaiferfrone dem jedeßmaligen deutſchen 
Könige zufomme, war im Anfange vool eben fo unklar, al 


Karls ded Großen Anfiht von dem Weſen des Kaiſerthums 


geweſen war; wohl faum mehr, als der Gedanke an Nach⸗ 
abmung defien, was Karl der Große gethan; fpäterbin galt 
das Hiftorifche Recht ohne weitere Forſchung. Die Krönung 
durch den Papft galt für durchaus nothwendig, ohne daß diefem 
. daraus ein Recht, die Kaiferwürde zu ertheilen, zuzuwachſen 
ſchien; das Verhältniß war etwa, wie dad der kirchlichen Eins 
ſegnung zum bürgerlichen Ehevertrage oder der Königöfalbung 


durch geiftlihe Hand zum Thronrechte aus Erbe oder Wahl. | 


Alfo war von einer Höhern Gewalt, ald der faiferlichen, noch 
nicht die Rede. Aber dennoch war die Kaiferfrone ſchon an 
den angeblichen Stellvertreter Chrifti, des himmliſchen Gnas 
denfpenders, gefnüpft, und je höher defien Macht nachher em: 
porftieg, um fo unfefter wwurde der Grund der deutfchen Natie⸗ 
nalität, die vor der Krönung als weſentliches Bedingniß bes 


26) Daniel 2, 31 f. Die berufene Stelle von den auf vier Mo⸗ 
narchien gedeuteten Thieren. 











b. Otto der Erſte. 931 


gehrt wurde. Mußte ja auch das lombardifche Koͤnigthum 
und römifhe Patriciat vorhergehen! Dem Papftthum aber 
kam die rein irdiſche Betrachtung zu ftatten, daß das römifche 
Weichbild die MWeihftätte der Krönung fey, daß ein Bug 


deö Deutfchen Königs dahin gefchehen müffe:. aud) fo wurde - 


dem deutfchen Boden entruͤckt, was doch dem Haupte des Vol⸗ 
kes zu gebühren erachtet, ja nach einer nur nicht feftverbärgten 
Ueberlieferung im 3. 996 ausdruͤcklich feftgefest””) wurde. 
Jedenfalls gehört die Geſchichte der Entwickelung diefer Ideen, 
daß die Kaiferfrone. dem deutfchen Könige. zufomme, daß 
diefer von deutfchen Fürften und Stämmen gewählt wers . 
den, dennoch aber eine Ertheilung der. Krone durch den Papft 
ftattfinden müfle, zu den Hauptftäden der ftantörechtlis 
hen GSpisfindigfeit, oder auch Stumpfheit des Mittelal- 
terdö, wobei die vorberrfchende Neigung zum Symboliſchen 
der Aeußerlichkeiten der Majeſtaͤt, z. B. das hohe Gewicht, 
das auf den Beſitz der Reichskleinodien bei Bewerbung um die 
Krone gelegt wurde, gar fehr in Anfchlag zu Bringen iſt. Kei⸗ 
nem deutfchen Könige vor-Morimilien ift der Kaifertitel ohne 
Rednung zu Theil geworden. In wiefeen nun der Ausdruck 
deutfher Kaifer, den der gemeine Sprachgebrauch liebt, 
paſſend fey, daß aber Kaifer von Deutfchland oder der Deuts 
fchen durchaus unrichtiger Ausdruck feyn würde, Teuchtet ein. 
Einen Zuwachs von Selbftgefühl und Stolz der Deuts . 
ſchen jener Zeit aus der Verbindung des Kaiferthumd mit dem 
beimifchen Königthum abzuleiten, woran Erſcheinungen neuerer 
Zeit, die Sinnedart der Franzofen ald „große Nation feit 
der Kaiſerſchlacht bei Aufterlig mahnen koͤnnten, lehren die 
Denfmäler der Gefchichte jener Zeit und nicht; freilich wurde 
der Gedanke, daß ein Bug nach Italien zur Königs s und Kai⸗ 
27) Baronius Bu 96 mit Pagl’s und Muratort’s Bemerkungen, 
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ferfrönung geſchehen müfle, bald national bei den Deutfchen, 
aber die Leiftung dazu wurde eben fo bald Sache der Lehns⸗ 
mannen allein. Zwar ſcheint es den Deutfchen gar oft mehr 
Sache der Luft, ald der Pflicht und des Zwanges geweſen zu 
feyn, den König über die Alpen zu begleiten; SItaliend Sire 
nennatur lockte manchen wadern Degen, den Lebendluft eben 
fo ſehr ald Kamprluft erfüllte; indeffen dad war nicht Wolfe 
drang, fondern Abenteuerluft; die Verftändigern erkannten gar 
wohl die böfe Natur ded Landes und Volkes”). Wiederun 
Tonnte der Verkehr mit den für widerfpenftig und tüdifch gead- 
teten Stalienern nicht anders ald ungünftig-auf dad Benehmen 
der Deutfchen gegen fie wirfen und allerdings traten Gewalt 
troß und roher Frevelmuth um fo mehr hervor, je weniger kt 
Deutfihe mit gleihen Künften, ald der Italiener, verkehren 
mogte und je gewoͤhnlicher er für dad, was er durch Tuͤcke litt, 
durch Derbheit Genugthuung zu erlangen ſuchte. Daher if 
die Tedesca rabbia wor Allen bei dem Italiener verrufen wor; 
den. Aber der Deutfihe war ein Anderer in Italien, ald in 
der Heimath und mit edelem Blute- ftrömten auch böfe Säfte 
dahin aus; dad Voll daheim ift nicht nach der Unfitte feine 
Kriegsleute in der Fremde zu ſchaͤtzen. 


Otto übte Faiferliches Hoheitsrecht in weiterer Ausdehnung, 
als einft Karl der Große; zwei Päpfte wurden unter feiner 
Autorität entfegt und im 3. 964 von ihm das Gefeß erlaflen, 
daß feine Papftwahl ohne Zuftimmung des Kaiferd gültig feyn 
ſolleꝰꝰ). Jedoch fon unter ihm, dem Hochgefuͤrchteten, bes 


28) Dithmar 7, S. 211 b. Wagner: Multae sunt prolı dolor! in 


Romania atque in Longobardia insidiae; cunctis huc advenientibw | 


' exigue patet oaritas; omne quod ibi hospites exigunt, venale est 
et hoc cum dolo, multique toxico hio pereunt adhibito. 
29) £uitprand 6, 6. 
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kundeten Aufftände der Römer, auf wie vulfanifchem Boden 
der Kaiferthron ruhe. 

ie Karl, fo fam auch Otto ald Herr in Italien in Bes 
rührung mit dem Reiche von Byzanz, welchem einige Land» 
ſchaften Unteritaliens zugehoͤrten. Was Karl beabfichtigt ha⸗ 
ben ſoll, durch Vermaͤhlung mit der Kaiſerin Irene, die bei⸗ 
den Reiche miteinander zu verbinden, davon erfuͤllte jetzt ſich 
mindeſtens Vermaͤhlung eines abendlaͤndiſchen Kaiſerſohnes mit 
einer Kaiſertochter von Byzanz, Otto's II. mit Theophano 
(972), deren Mutter die Tochter eines Gaſtwirths geweſen 
mar, was Otto entweder nicht wußte, oder — nur auf den 
thatſaͤchlichen Befisftand, als gerechte Geſchlechtsweihe blickend 
— nicht achtete. Dem deutſchen Reiche erwuchs daraus nur 
Unktaut; ſchon als Theophano in Italien landete, hatten die 
Deutſchen mit den Griechen zu kaͤmpfen, das Voll hatte bald 
eine Verderberin der altſaͤchſiſchen Kraft des Koͤnigshauſes in 
der Fremden anzuklagen. Auf volksthuͤmliche Zuſtaͤnde jedoch 
hatte die Einfuͤhrung einer Griechin in das Kaiſerhaus unmit⸗ 
telbar keinen Einfluß; es iſt nicht von einer Zubringung grie⸗ 
chiſcher Sprachfunde und Wiſſenſchaft zu ruͤhmen, Verfeine⸗ 
rung des Lebens, Belebung der Gewerbe und Kuͤnſte durch 
Zubringung griechiſcher Fertigkeiten laͤßt ſich nur in einzelnen 
ſpaͤrlichen Etſcheinungen nachweiſen; der Abſtand zwiſchen Sin⸗ 
nesart und Lebensweiſe der Bewohner beider Reiche war zu 
groß und die politiſchen Verbindungen zu oft durch Thronwech⸗ 
ſel in Byzanz und feindfelige Begegnungen in Unteritalien ge 
ſtoͤrt, als daß jene Vermaͤhlung haͤtte eine Annaͤherung der 
Voͤlker und Staaten hervorbringen koͤnnen. Bon griechiſchen 
Baumeiſtern in Deutſchland wird unten zu berichten eon. 





FG 
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c. Otto IL, Otto III., Heinrich II. 


Otto der Erſte hatte die Kreiſe der Königs» und Kaiſer⸗ 
waltung fo weit gedehnt, daß nur ungewöhnliche Ausftattung 
der Perfon folgender Throninhaber und beſonders günftige Zus 


‚ + ftände den-dufiern Ring zufammenzubßalten und dem innern Gr: 


balte Richtung und Maaß zu geben vermogten. Saͤchfiſche 
Kraft war in dew- zweiten Otto noch zur Genüge vorhanden; 
wohl aber :offenbarte fi ſchon, daß die zum Reiche gefellin 
unvolföthämlichen Außenwerfe nach Loͤſung und Abſall fink 
ten, und dad Gluͤck fland ihm nicht, wie dem Vater, ı 
Seite. Otto trug die Waffen abermals um des doppelzungiga 
Lothringend willen gegen Weſtfranken, die Deutfchen fangen un 
Halleluja auf den Höhen de Montmartre, aber Parıd wart 
wohl vertheidigt. und die Kraft der Dentfchen zerging auf dem 
waͤlſchen Boden; mit DVerluft mußten fie über die Maaß ju 
ruͤckweichen. Durch den bald darauf erfolgten Thronraub id 
Hauſes Eapet, welches zundchft die Anfprüche. der Karolinge 
nicht fortfeßte, wurden auf ein halbes Jahrhundert Die feind⸗ 
feligen Beruͤhrumgen zwifchen den Deutfchen und dem franjoͤſi⸗ 
fchen Reiche beſeitigt, mit Ausnahme eines Streits aber Be⸗ 
ſitzungen des Grafen Balduin von Flandern, der 1007 damit 


endete, daß Balduin dem deutſchen Koͤnige Heinrich II. hul⸗ 


digfe, fo daß Slandern von num an beiden Reichen lehnsͤpflich⸗ 
tig war! In Rom ftrebte Eredcentind nad) der Herrfihaft, und 
nur mit Muͤhe und nicht vollkommen wurde Otto feiner maͤch⸗ 
tig; im Kampfe bei Bafientelo 982 gegen Griechen und Er 
racenen Unteritalind entging Otto nur eben der Gefangen 
fhaft. Schon ftrafte dad unnatürlihe Eheband mit der Mor 


_ - genländerin Theophano fi) in dem Frohlocken, dab diefe über 
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dad Waffengläc ihrer Landsleute äußerte”). Die Wenden 
aber, durch den Uebermuth des nordfächfifchen Markgrafen 
Dietrich, der bei des obotritifchen Fuͤrſten Miſtevoi Werbung” 
um eine fächfifche Grafentochter ihn einen Hund genannt hatte, 
gereizt. und durch die Kunde von der Niederlage bei Baſientello 
ermuthigt, warfen dad Joch des Reichs und der Kirche ab und 
die Früchte der Blutarbeit eines halben Jahrhunderts ſchienen 
für Deutfchland und Chriftenthum verloren zu feyn. Zum 
Kampfe an den Endpunften des Reiches gerufen und ſelbſt im 
Innen Deutſchlands durch Umtriebe ſeines Petters Heinrich 
des Zaͤnkers von Baiern beſchaͤftigt, ſtarb Otto dahin ohne 
irgend etwas zum Heil Deutſchlands gegründet zu haben; feine 
Regierung erfcheint wie eine Stoppelleſe zu der feined Waterös 
nur den Eifer für das Kirchliche Hat er mit diefem nicht gemein. 

Das Schwinden deutfchen Sinned and dem Koͤnigshauſe 
teat nun aber grell hervor bei Otto III. Waͤlſche und grie⸗ 
chiſche Sprachfunde und froͤmmelnde Schwachſinnigkeit, Wohls 


gefallen an wälfcher Rebensverfeingrung und byyantinifcher Hof⸗ 


pracht und an höfifcher Schmeichelrede entfremdeten ihn gänzlich 
von der deutfchen Gradheit und Biederfeit, die ihm als baͤuti⸗ 
ſche Unfitte erfchien ”). Died nicht ſowohl Naturgewaͤchs, als 
fung von der wälfchen Großmutter Adelheid und der grie⸗ 
chiſchen Mutter Theophano, die, wenn gleich aniteinander ha⸗ 






\ 

30) Annal. Saxo a. 984: imperatrix Theophana feminea et Graeoa 
levitste insultabat eis, - quod- ab exercitu suae nationis victi essemt_ 
Romani, gnod verbum altiıs ao rata erat in pectus omnium de- 
scendit, ac per hoc coepit primatibus exosa haberi. 

31) Dithmar: Solus ad mensam quasi semiciroulum factam 10c0 
ceteris eminentiori sedebat. Dtto’s Brief an Gerbert (epp: Grb. 
4153): Volumus vos -Saxomicem rusticitateg ebhorrerere, sed Grae- 
ciscam nostram subtilitatem ad id studii magis vos provocare, quo- 
niam %i est, qui suscitet illam, apud hos invenietur Graecorum 
industriee aliqua scintilla etc. 


Äh 
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bernd, doch gemeinfam der Erziehung des Knaben vorftanden, 
und mehr, ald die wackern geiftlichen Lehrer Meinwerk, Bern: 
ward und Gerbert die Schuld tragen mögen, des Knaben Her; 
geſchwaͤcht und feinen Sinn verkehrt zu Haben. So liebte er 


. denn nicht den Aufenthalt in deutfhen Koͤnigspfalzen; Rom 


gedachte er zum Fürftenfige zu nehmen. Wenige feiner Nach⸗ 
folger ‚bieten ein fo vwoiderwärtiged Bild von Audländerei dar; 
die Sittenfeinheit war an ihm gleich einer Schmarogerpflanz. 
Die andere Hälfte feiner undeutfchen Seele war mit Aberglau: 
ben erfüllt; im Eifer, die Ruheſtaͤtten von Heiligen zu be⸗ 
ſuchen, war er feinen Zeitgenoffen voraus; beim Eintritte da 

zweiten Jahrtauſends nad) Chriſti Geburt betete er am Grk 

des kurz zuvor von den Preußen erfchlagenen heiligen Adalben 
zu Onefen. Die Gemüther der Deutfchen wandten fich ab von 


‚dem unmürdigen Schwaͤchling und dem gefamten König 


ftanıme. j j 
Dies zeigte fich nach feinem Tode; fein Vetter, Hein: 


rich von Baiern, ald König der zweite feined Namens, hatte 
große Mühe, die Krone zu erlangen. Der Schwabenheros 


Herrmann, nah Stammbürtigfeit ein Franke, einer fein« 


Widerſacher ward wohl von dem Unmuthe der weftlichen Stäms 
me gegen da& entartete Koͤnigsgeſchlecht unterftägt. Die Kiche 


bat diefen König heilig genannt, die Deutfchen aber erfannten 
ihn nicht für einen rechten König, die Sachfen nicht mehr für 
einen Stammgenoflen, ihr Miötrauen gegen ihn befundet ſich 
darin, daß fie ſich dad Fortbeftehen ihres Stammrechted vor 
ihm zufichern ließen?). Zwar waltete für ihn und ftatt fer 
ner ein wackerer deutfher Mann, Eybifhof Willigis ve 
Mainz, der erkennen mogte, daß Unmwürdigfeit des Reihk 
pberhauptes ein geringered Uebel fey, als Krieg um die $ron, 
32) Dithmar 5, & 119. 


'c.. Ottoil., Otto IM; Heiniith II. 83% 
welcher atfögubrechen drohte, wenn von dem ſachtſchen Stamme 
abgenäfdjen wuͤtde. Heintichs Schlaffheit führte aber durch 
Bewilligraigen an ˖ die Inhäber der Stammhttzogthuͤmer u 
weiterer Ausbildung ded: Fuͤrſtenthumsderfelben. Dicht und 
mehr lockerten fich die Bande, welche bie Hetzogthuͤmer als 
Reichsaͤmter, An. den“ Thron knupften, und mir kuͤmmerlich 
und auf kurze Zeit konnten nachher diefe von den erſten fraͤnki⸗ 
ſchen Koͤnigen wieder angeknuͤpft werden, Bis die Hohen Reiche 
ämter inbgeſamt den Charaktet von ecblichen und nur durch 
Verbrechen und nad) Fuͤtſtenfpruch verwirlbaren Lehen annah⸗ 
men.Aber noch mehr, Die Grunbdpftiler ded Throns wur⸗ 
den etſchuͤttert, als Heintich auf dem Reichstage zu Frankfurt 
1006 vor ben’ verfammelten Bifhöfen offentlich ſich zur Erde 
warf, damit fie gegen fein Vorhaben, ein Stift‘ zu Bamberg 
zu gründen, fernen Widerſtand erheben mögten??), und darauf, 
1014 beider Kaiſerkroͤnung, durd) Heinrichs Erklaͤrung, daß 
er und ſeine Nachfolger dem Papſte in affen Stuͤcken getreu 
ſeyn wolle?*), Hier freilich entſprechen die naͤchſtfolgenden 
thatſaͤchlichen Zuſtaͤnde noch nicht dem voreiligen Worte; aber 
es war Saat auf Wucherboden; die Macht, der er fich: erge⸗ 
ben, pflegte niemalt auch in det dußerften ungunſt der Beit 
zu vergeffen, was einft Vortheil für fie verheißen hatte’ und we 
Geift der Zeit kam ihr bald za Huͤlfe. Zu 

Daf unter Heintich der bilde Boleslav Cheobti von i 
len erobernd in Deutſchiand eindringen und Atdoin von Joren 


33) Duhmar 6, 4155: Rex Iumotenue prosternitur. Geusiänf Bil 
ligis hob Ihn auf ‚ aber wärend er fein Vorhaben dus ntander‘ fepte 
quotiens rex anxlam judieum ententfam uulare prospoxit/ totids 
prostratus hümdkdur: Rise 


34) Dithmar 7, &; 200: Adelis venet Pen pattonub esse 
et defensor ecclesiae, sibl auiem sulsgue suocessöhlbui' per 'oinnla 


Fidelis? 
U Sheil, 22 


% 
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die lombardiſche Krone behaupten Fonnte, iſt ‘nicht der Unfraf 
des deutfchen Volkes in jener Zeit, fondern der Verlorenki 
des Haupted nd der Zwietracht zwifchen ihm und nad) Eigen. 
macht fteebenden deutſchen Fuͤrſten beizufchreiben. Vorugt 
weiſe wichtig ift Hiebei, daß Sachſen nicht mehr in genau 
Verbindung mit.dem Koͤnigthum ftand, und die Drudfif 
deſſelben von der Oftgrenze entwid. Zugleich aber Hat di 
Geſchichte Verläugner des Vpterlanded zu nennen, Heinrich mr 
- Schweinfurt, der aus Trotz gegen den unföniglichen Hinns 
dem Reichöfeinde, dem Böhmenherzoge Boleslav, die Hand jar 
Bunde reichte, und nad) ibm Markgraf Gunzelin von Min. 
Wiederum erinnert Bernhard II. der Billung, Herjog M 
Sachſen feit 1011, an die Unmenſchlichkeiten Gero's gm 
die Slawen; Bernhard war Peiniger der Obotriten ı.; di 
chriſtlichen Prieftge mit ihm; im 3. 1018, ald er ſelbſt Ai 
ftand gegen Heinrich II. bereitete, fielen fämtliche ndrdlik 
Elbflawen vom Reiche und Chriſtenthum ab und cheiftlihsdiu' 
ſche Graͤuel wurden nun duch heidnifch = ſlawiſche noch ihr: 
boten ꝰ). | 
Mit Heinrich endete der ſaͤchſiſche Königäftamm ; den € 
den und Welten Deutfchlands hatte diefer nichts eingebiit: 
Hchſiſche Mundart, dad Plattdeutfche, Fam durch die Dpnait! 
nicht zu höheren Ehren; das Fraͤnkiſche blieb vorgeltend. © 
war bei den Franken, trog dem Aufſtreben dee Sachfen, auf 
die @eltung als des vornehmften Stammes geblichen und N 
Krone gelangte nochmals an ein edeled Frankengeſchlecht. 
35) Adam v, Bremen 5. Lindenbreg ©, 29: tali martyrio - 
cute capitis in modnm ‚orucis inciea ferro oerebrum singulis u 
presbyteris) aperiretur. Deinde legatis post terga manibus — F 
singulas Blavorum tracti sunt civitates, aut verbere aut alio mod 
‚vexsti, quousque deficerent. . 
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d. Fraͤnkiſche Kaiſer; Konrad I., Heinrich 
und Heinrichs IV. Anfang. 


Konrad, Graf von Worms, wurde gewählt — um. feince 
ürftlichen Tugenden willen, nad) dem Sinne und Wohlgefal⸗ 
kn der gefamten Stämme, nicht. zum Siege der Parteiung ; 
inen ftattlichen, tugendreichen König zu haben, war nad) Jahre 
junderten noch der Deutſchen Hauptaugenmerk bei ihren Wah⸗ 
im. Indeſſen hatte zugleich auch der urdeutfhe Sinn, bei Be- 
ſchung ded Koͤnigthums nicht gern von einem, wenn aud) ente 
artenden, Geſchlechte abzuweichen, dem eigenfüchtigen Stres 
en der Großen, welche völlige Wahlfreiheit haͤtten Begehren 
Bögen, nicht gänzlich Raum ‚gegeben. Alfo mogte es dem 
eutſchen Volfe hohe Befriedigung feyn, bei einer freien unab⸗ 
angigen Koͤnigswahl einen wackern Fuͤrſten zu gewinnen, und 
benn den-Franfen insbeſondere, daß Konrad Franke war, fü 
m Sachſen und übrigen Stämmen, daß ein Sproͤßling des 
ihfifhen Haufe auf den. Thron. erbohen wurde; Konrad 
hammte nehmlich von einer. Tochter Otto’8 I. Den Sadıfen 
ber lag es, wie unter Heinrich II., am Herzen, ihre Geſetze 
urch Konrad beſtaͤtigen zu laſſen und er nahm nicht Anſtand, 
be Begehren zu erfüllen. Unter Konrads Regierung iſt 
ihnodes Weſen gegen die: Sachſen weder bei dem Könige noch 
em Frankenſtamme zu bemerfen, Aber wohl erfannte Kons 
ad, daß Stammwerfchiedenheit und fürftenartiger Adel in den 
inzelnen Landſchaften ſchon zu weit auögebildet wären, als 
af ein innerlich bis zu den Wurzeln hinabreichendes oder * 
us hervorzuleitendes gemeinſames und gleichartiges Staats⸗ 
sefen eingerichtet werden koͤnnte; doch aber begehrte fein ko⸗ 
iglicher Sinn allgemeine Anerfennung ded gemeinfamen Koͤ⸗ 
igthums und Beſeitigung der Sqranlen, die dabei hinderlich 

22 * 
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ſeyn kannten. Auf eine Miſchung der Stämme hinzuarbeite 
fonnte einem deutſchen Könige jener Zeit ſchaverlich in den Gin 
fommen; Beſetzung der Herzogthuͤmer mit Verwandten hatt 
in der Vergangenheit ſich als hoͤchſt unzuverläffig bewieſen, di 

trauteſten Bande des Bluts hatten ſich geldſt; Streben nad 
Vererbung ihres Beſitzed war allgemein, das Weſen des Amr 
hatte nun ſchon eine uͤberreiche Zümiſchung vom Lehnwele 
fo wandte denn Konrads Streben ſich grade zu dem, wall 


mals in Deutſchland mächtig aufftieg, zum Lehnswele 


um dem Königthum cine breitere und feftere Grundfage vıi 
Yu geben. Er beguͤnſtigie der Inhaber niederer Lehen erkikı 
Beſitz, um der Macht und: Willkuͤhr der Großen ded Ant, 
bei denen jene zu Lehne gingen;, Schranken zu ſetzen, un It 
mehre Herzogthuͤmer lange Beit unbefest, damit die nitz 
Lehnomannen in diefen an unmittelbare Verbindung mit is 
Neichsoberhaupte gewöhnt wärden; er wollte Steligkeit: 
den Verhaͤltniſſen der ‚miedern Lehnsmannſchaſt, "Dagegen ſt 
die Herzogthuͤmer ıc., "die ſich zu hohen Reichslehnen ju # 
ftalten begannen , wenn auch nicht dad Weſen deB Ynts, de 
die Befugniß bed Königs; nach Umſtaͤnden ſie zu vergeben on 
ſelbſt zu verwalten, herftellen. Darum blieb dad Herzogtt 
Franken undefegt, Schwaben und Baiern aber wurden, all 
dings mit Einwilligung der hohen Adels geſchlechtet und Sti 
haͤupter derſelben, des Koͤnigs Sohne zur Verwaitung gezeb 
Daß niederen Lehnstraͤgern etbliches Befitzthum zugeſi 
wurde, ging in Deutfihland nicht uͤber perfönliche Etklaͤw 
dB Koͤnigs in einzelnen vorkommenden Fuͤllen hinaus, eo we⸗ 
indeſſen gleichartiges Verfahren des Konlgs bemerkbar, cf 
ging daraus Conrads Geſeh über die Leiſtungen der Lehnom 
nen zud Romfahrt herborꝰ) ; in Stalien erließ "Konrad 

36) Sanıml, d. Retcheabſch 1,3: — contigit, pfinöipes cum Dir 












d. Frantiſche Kaiſer. 23441 


Agemeinguͤltiges Geſetz uͤber das Lehnsweſen). Jedenfalls 
ber ward auch in Deutſchland die Ausbildung und weitere | 
serbreitung des Lehnsweſens mächtig dadurd) gefördert. Noch 
ıhlte Deutfchland eine große Anzahl außer Lebnöpflicht be⸗ 
ndlicher Grundbeſitzer, fowohl edeler ald gemeinfreier, Die 
is dahin Lehnsabhaͤngigkeit ald eine Gefährde der angeftamms 
si Freiheit angefehen hatten ; jegt wuchs durd) die Begünftigung 
blichen Beſitzthums der Lehen dem durch Geift der Zeit, der 
dachbarſchaft in Weſten und Süden. getragenm Beneficien« 
weſen cin neuer Reiz zu; in diefe Zeit mag der Eintritt vieler 
-eier Mannen in Lehnoͤpflicht fallen, und namentlich aud) die 
Ninifterialität Höhere Geltung eslangt haben; damit aber fteht, 
08 oben bemerkt worden iſt, die Vorbereitung ded Ritters . 
ums, nicht minder dad GStetigwerden und darum der haͤu⸗ 
gere Gebraud) der Zunamen von Orten, namentlid) Burgen, 
ie nun größtentbeild zu lehnsbaren Beſitzthuͤmern, oder auf 
ehnsboden erbaut wurden, in Verbindung. Wie ed nun 
bee anderd fam, ald Konrad berechnet hatte, wie nehmlich 
ie Gunft der Erblichleit audy den fpätern Inhabern des hohen 
zeichslehen zu ftatten kam, die niedern Leben dadurch aber 
im geößten, Theile dem Koͤnigthum gänzlid, entfremdet wur« 
en, davon untenz Konrad Waltung ward nod) nicht da= 
uch geftört, vielmehr fehien unter feiner Hand zu gedeihen, 
)a8 dereinft einem echt gemeinfamen deutfchen Königthum Hals. 
ing und Stüge zu geben für geeignet gelten konnte. 

Die Kraft des deutſchen Volks befundete, nad) der Halb⸗ 
Ihmung , in welcher Otto's III. und Heinrichs II. Untüchtig- 
libus — contendere, constringentes eos multo plures halspergas 
e beneficiis suis sibi ducere, quam illi feterentur se posse, vel 
are debere, Daher — alfo zu Gunften der milites — Gonrads 


defeh, 
37) Davon unten, nn 


t 
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keit fie gehaften hatten, abermals ſich in mehr ald einer Rich⸗ 
tung nad) außen; dad Volköleben innerhalb der Marten 
Deutſchlands wurde aber dard) Konrads Kriegsführung wenig 
gefährdet; was der firogenden Kraftfülle dadurch abging, wır 
nur wie ein Üderlaß, der den Blutumlauf nicht ſchwaͤcht, fer: 
dern regelt. — Zur Kaiſerkroͤnung gen Rom gu jichn 
war eine der erften Handlungen Konrads; dad Selbftgefull 
der Deutfchen mogte wohl eine Befriedigung darın finden, I} 
bei Konrads Kaiferfrönung 1027 zwei Könige, Knut von di 
nemarf umd Rudolf’ von Burgumd, gegenwäetig waren, Ei 
für Macht und Hoheit war gewiß rege in Konrads Cl; 
doch ſchweifte fein Blick keineswegs über die rechte Greniche 
aus. Die ſchwer zu behauptende Mark Schledwig tt r 
1027 dem Dänenfönige Knut ad; die Eider wurde, mitt | 
Karld ded Großen Zeit, Nordgrenze des deutſchen Landä. 
Dad deutfche Wolf hatte bei Abtretung. jener Mark nicht de 
Berluft eine wefentlihen und innern Beſtandtheils zu beklagen. 
Ein merkwuͤrdiges Bufammentreffen ift, daß bei derfelben I 
wefenheit Konrads in Stalien normännifchen Abenteurer an 
dem franzdfifchen Herzogthum von Konrad Anfiedfung in Ir 
lien erlaubt wurde. Empfindlich gefährdet war.bad dent, 
das Reichs⸗ und Kirchenwefen in Often durch Abfad der nört: 
lihen Slawen im 3. 982, von denen ein Theil auch ü 
hartem Kampfe nachher ihre Freiheit behauptet hatten. Di 
Elbe durfte fo wenig, ald der Rhein für fichernde Naturgent 
gelten ; die Manndfraft mußte immerfort in Spannung bleiba | 
und den Angriff nicht ſcheuen, um fo mehr, da die Slums 
fid) deffen nicht enthielten und bei dem damals fehrwungvols 
Polenvolfe nachdruͤckliche Unterſtuͤtzung fanden. Der Vole Mr 
fefo IT. drang um 1030 bis zur Saale. Konrad fegte jun 
Kampfe Fürftenchre und Leben ein; cr focht in dem vierjähn: 








\ 
2 
\ 
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gen Kriege gegen die. Lutitie 1032— 1035 tm dichteſten 
Gedraͤnge. Leider war'auch Kontads Ariegäführung von blu⸗ 


tiger- Granfamfeit begleitet; die ſlawifchen Gefangenen wurden 


niedergehatten. Dennoch wurden des Beiched Grenzen dort 
noch nicht wieder bis zur Ober vorgeruͤkt. Dafür, ſchien eb, 
wurde am entgegengeſetzten: Ende dem Meiche ein um ſo koͤſt⸗ 


licheres Land gewonnen, das gonicrich Busgund. Dieb, 


geſchah im 3. 1084, 

Burgund, ſeit dem J. 951 vereint, hait⸗ waͤlſche und 
deutſche Bevblferung ; gegen Weſten bildete die Rhone der bur⸗ 
gundiſchen Landſchaften Raturgrenze, ger Oſten unterſchied 
bloß politiſche Markung die ya Alemannien und zu Burgund 
gehörigen deutſchen Staͤmme. In Norden war Baſel Grenz 
feftung gegen Deutfihland. Der Entwicklung eines burgun 
diſchen Vollsthums hatte ſchon dieſe ˖ Doppelbuͤrtigkeit der 
Bewohner entgegengeſtanden; nicht minder die Unkraft des 
Koͤnigthums, und die unſelige Richtung politiſcher Gier einiger 
burgundifchen Könige auf Italien zu derſelben Zeit, wie die 
erften deutfchen Könige fächfifchen Stammes durch Enthaltung 
der Theilnahme an den italieniſchen Handeln Deutfchlands Volt 
zu Macht und Hoheit anführten. Die-Straße über den Bern⸗ 
hard durch das Thal von Aoſta ſchien dadei den Burgundern 


nit zu mähfam ”*); Savoyen war dad Rand der Paflage, ' 


Den Itafienern waren an den Burgundern. die Kehltöne und 
die Gefräßigkeit anftößig?); in Frankreich galten die Burs 


38) Auf ihre zogen auch Heribert v. Mailand und Bonifaclus von Zus 
cien dem Kaifer Konrad N. zw Hülfe zuc Gewinnung Burgunde. Ars 
nulf v. Mailand 6. Mnratori ser. sr. Italic. B. 4. Bol. Müller G. 
d. ſchweiz. Eidg. 1, 296. 

39) Luitprand 3, 12: Ego (Alberih, d. i. hier kein Anderer als 
Puitprand felbft) — eos. quasi gurguliones appello, vel quod ob su- 
perbiam 1oto gutture loquantar, vel, qnod verius est, quod eda- 


- 
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ausdge für geiftedaren *°). Unterordnung Burgunde unter dab 
deutſche Koͤnigthum, welde, wie oben bemerkt, in Dtto'd I- 
Reis ſtatigeſundea, ging nicht. rag aus dem Vorgelten de 
Deutſchburgunder und deren Strehen nach Geſellung mit den 
Soprachrecwandten, ſondarn aus des Koͤnigs MRoͤckſicht auf Di: 
tors Macht harvor⸗ md ward durch die Erwaͤgung dep geringn 
Beſchwerde de⸗ Lahgðonerhandes erleichtert. Als nun aber Son 
rad nach dem Ausſterben des burgundiſchen Soͤnigshauſes mi 
Rohert 1I1. dem Feigen (J 6 Sept. 1032) in Folge frühen 
Vertraͤge Rohertä mit, Koͤnig Heinrich 11. Burgund dem Reit 
anrignete, wurdo war kauͤnftiger Abgeſchloſſenheit Burgurde 
in fi) dadurch porgeheugt, daß Kenrad es nicht als Her 
thum gleich den uͤbrigen deutſchen Landſchaften verwalten if, 
wiederum aber ward eben dadurch die eigentliche und enge Ver 
einigung Burgunds mit dem deutſchen Reiche verhindert un 
künftiger Apldfung von demſelben dadurch der Weg gewieſen 
Dem deutſchen Wolfe aber vourden voisder pugpführt die Lem⸗ 
mangen der Öftlichen Alpenlandſchaften; eine Vexſchiedenhen 
der Schweizer und Schwaben war damals wohl noch wenige 
volkothuͤmlich beguͤndet, als zwiſchen Schwaben und Elſaßſen. 
Abneigung gegen Die: Aphängigfeit yon den deutſchen König 
bewies ein Theil der. burgundiſchen Großen durch Gefelung # 
den naͤchſten Erben bed burgundiſchen Käuigshaufes, Grafen 
Dito von Champagne, der mit gewaffneter Hand die Anſpruͤſe 
auf Burgund geltend. zu marhen fich erhob; es ſcheinen meiſien⸗ 
wälfche Burgunder gewefen zu ſeyn: jedoch ift es wohl zu wei 
gegangen, wenn man darin mehr volksthuͤmlich verwantt 


citali, quae per gulam exercetur, nimis indulgeant. ol. 5, * 
Burgundiones enim gurrulos esse , voraces ac imibelles, nullus, qu 
805 ‚noverit, ambigit, 


40) I. v. Waller. G. 3 ſchweiz. Eidg. 1, 247. 
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ſchaftliches Gefuͤhl, ald eigennuͤtzige Berechnung, daß dem 
Grafen minder ſtrenger Gehorſam als dem maͤchtigen Koͤnige 
zu leiſten ſeyn wuͤrden, ſinden will. — Der mehrmalige Auf⸗ 
ſtand Herzogs Ernſt von. Schwaben gegen feinen Stiefvater 
Konrad, womit gleichfalls Anfprüche auf Burgund in Verbins 
dung ſtanden, hatte eben fo wenig Stammbürtigfeit zum Ruͤck⸗ 
halte ; fein Anhang beſtand großentheils nur aus wilden Raufs 
gefellenz ihr geſamtes Streben war abenteuerlih; fein und _ 
der Seinen Tod im Kanıpfe, den fie mit dem Sinne der Vet⸗ 
zweiflung, bervorbrechend aus dem Hoͤllenthal ded Schwarz⸗ 
waldes, fuchten und fanden, wedte die Theilnahme fühlender 
Herzen und diefe übergab fein Andenken dem Heldengefange. 
Die Macht des Koͤnigthums ftieg Höher empor in der Wal⸗ 
tung Heinrichs IIL., des Gerechten und Frommen, aber 
Tapfern und Geſtrengen, und noch einmal reichte fie weit über 
die. Grenzen deutfiher Sprache, Sinnedart und Sitte hinaus, 
während im Innern Deutfchlands ihre Grundfäulen fefter zu 
werden fihienen. Ungarns König Peter huldigte dem deuts 
fen, die Leitha wurde Deutfihlands Grenze; Gottſchall, der. 
Gründer eined nordflawifchen Königreiches gegen 1047, ſchloß 
fich dem deutfchen Reiche an als Ehrift und Lehnsmann; der 
paͤpſtliche Stuhl aber ward mehrmals nad) einander mit Deuts 
ſchen beſetzt und Anmaßung und Gegenfa gegen deutfche Herr⸗ 
ſchaft in Italien trat weder bei dem Papſtthum noch bei den 
Lombarden in’ Reife und mit vollem Wiſlen hervor. Im Ins 
nern Deutſchlands aber wurde von Heintich jur Handhabung 
deö gemeinen Friedens der Gotteöfriede, treuga Dei, einge⸗ 
richtet und dag Verfahren Konrads in willkuͤhrlicher Vergebung 
von Herzogthuͤmern oder auch Lediglaſſung derſelben mit ſchein⸗ 
bar gluͤcklichem Erfolge fortgeſetzt; der trotzige und ſtreitfertige 
Herzog von Oberlothringen, Gottfried der Baͤrtige, entſetzt und, 
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als er in Italien durch Vermaͤhlung mit Beatrix, der verwitt⸗ 
weten Marfgräfin von Tuscien, Macht zu gewinnen gefudt 
hatte, auch dort der Bildung einer feindfeligen Macht durd 
Fortführung der Beatrix gewehrt. Allein fo, zur Einheit de} 
innern Staatsweſens und zu fefter Hoheit über Italien, folk 
das deutfche Reich ſich nicht entwideln; die Tuͤnche der koͤnig⸗ 
lichen Macht, welche darüber Hin ſchimmerte, hatte ya unglei 
chen und unebenen Grund, um feft zu haften. Heinrichs Be: 
' fahren hatte den Sinn der Färften gebeugt, aber den Gr 
über Unterdrädfung gehäuft; die Anfprüche auf fürftenartigs 
Borftand in Herzogthümern, Marlgraffchaften ꝛc. voareı ı 
weit gereift und Batten in der Theilnahme der geiftlichen Stu 
ded Reichs an dergleichen Vorſtandſchaft zu Fräftige Unte: 
ftügung, ald daß Heinrichs Einrichtungen und Beftrebunge 
über fein Leben hinaus hätten ohne Erſchuͤtterung fertbeftch 
fonnen. Bu Deutſchlands Unheil wollte dad Gefhid, deß 
Heinrichs Nachfolger die Erbfeindfchaft der Sachfen gegen die 
Sranfen zur furchtbarften Fehde welt. Heinrichs I}. 
Leben bietet eine wunderfame Miſchung guten und böfen Ein 
nend und Thund, den Wechſel von Erhabenheit und Nie 
feit dar; hervorftechend ift die fränfifche Regſamkeit, dad friät 
Entzündbare und Hochfahrende, ‘und die Linfeftigfeit, Erboͤbe 
des Franfenftammed ; jedoch was er Boͤſes that, ift weder fi 
ner perfönlichen Sinnesart, noch dem fräntifchen Stammche⸗ 


rafter und Sachſenhaß allein zuzufchreiben ; wie der vorlche 


König des fähfifchen Haufes durch Weibereinfluß auf fr 
Jugendbildung zum Schwaͤchling, fo wurde nad) zwei wadın 
fränfifcyen Kaiſern Heinrich, als er mit tädfifchem Verrathe fein 
edeln Mutter entriffen worden war, zum Wuͤſtling. Die 
durch den gänzlichen Mangel der fittlichen Kraft und Hobheit in 


denen, welche fich ihm zu Erziehern aufgedrängt hatten, dur) 
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die Beifpiele fürftlicher Gier, welche während feiner Minder⸗ 
jährigfeit am Reichsgute zehrte, niedriger Schamlofigfeit, mit 
der But und Gaben, insbeſondere Kirchenpfründen, gefucht wur: 
den *), bauptfächlich aber durch die heillofen Rathfchläge eis ' 
nes feiner geiftlichen Erzieher. Adalbert, Erzbiſchof von 
Bremen, iſt wohl mehr ald Heinrichs eigene Natur anzu 
| klagen, daf in defien Seele die Begriffe von Necht und Hoheit, 
von fürftlicher Würde und Tugend und von den Segnungen, 
die dad Königthum über die Voͤlker bringen fol, fich verwirrs 
ten und von wilder und wuͤſter Leidenſchaftlichkeit in den Hin⸗ 
tergeund gefchoben wurden. Als ce im Raufche der Jugend 
und ded Gluͤckes gefsevelt hatte, brach harte Prüfung über ihn 
ein und ed traf ihn eine Reihe fo böfer Schickungen, daß er 
in Berfallenpeit mit fi) feldft und beim Zuſammenſtuͤrzen des 
Glaubens an Recht, Liebe und Treue, auf der rechten Bahn, 
welche er fpät erkannte, ficher zu ftehen nicht vermogte. Und 
dennoch ift an dem unglüflihen Fuͤrſten mit dem Heldenthum 
manche wackere Eigenfehaft zu ehren; und der Deutfche fol in 
der Darftellung jener hochbewegten, leidenſchaftsvollen Zeit ihn 
nicht herabwärdigen zu Gunften des gewaltigen Gegners, der 
ohne innere Reinheit den Geift der Zeit gegen ihn aufbot. 
Heinrich III. hatte Häufig und gern in Goßlar geweilt zur 
Hut und Gewinnung der Sachſen; ſchon das fheint ihnen 
laͤſtig geworden zu feyn: gleich nad) feinem Tode traten mehre 
fächfifche Große zu einer Verſchwoͤrung gegen des jungen Heine 
richs Leben zufammen; fle ward vereitelt, die Kunde davon 
aber mußte einen Stachel in des jungen Königs Herzen zuruͤck⸗ 
laſſen. Diefer wurde gefchärft durch Adalbertd Grimm und 
Rachedurft gegen die Billunge, welche fehreiende Gewaltthäs 
tigfeiten gegen fein Erzſtift geübt hatten. Heinrich IV. (geb. 
41) Stenzel Gefch. Deutfchl. unter d. fraͤnk. K. 1, 249. 
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1050) war, fobald Adalbert ihn vor der Beit (1065) wehe: 
haft und dadurch zum Antritte der Regierung fähig gemacht 
hatte, bemüht, durd) Erbauung von Burgen im Sachſenlande 
feine föniglihe Waltung dafeldft zu ſichern und verkehrte unte 
ihnen ald Zwingherr. Zur Sorge der fächfifchen Großen übe 
die Berfümmerung ihrer Stamms und Hoheitsrechte, dem Un 
muthe über die Laſten, welche bei dem dauernden Aufentpalt 
ded Königs in Sachſen durch die Leifiungen an fein Hoflage 
verurfacht wurden, dem Borne über Heinrichs Frevelworte, di | 
Sachſen feyen Bindfnechte, gefellte fich der Grimm des gem 
nen Manns über die Frevel, welche Heinrichs fränkische Buy 
monnen gegen Unſchuld und Zucht der Anwohner übten”, 
Wolluftfrevel, die bei guropäifchen Völkern von allen Untham 
der- Tyrannei am ſchwerſten verſchmerzt werden und im Alt 
thum und Dittelalter Volksaufſtaͤnde zur Folge gehabt haben”). 
Bur Schärfung des Grolls mußte auch hier noch der Streit 
über einen Kirchenzehnten fommen, den nehmlich die Thüringer 
an den Erzbifchof leiſten follten, aber ald Kränfung bisherigen 
Brauchs und Rechts verweigerten. &o wurde der Haß gegm 
Heinrich Großen und Geringen gemein und Widerſtand Vollt 
ſache. Darum ergriffen fie die Waffen. . Diefer Krieg, alas 


42) Fertur etiam, quod plus quam triginta feminae una die eje- 
ctae sint de munitione, quae omnes fuerunt violatae, vestibus u- 
. que ad nates praecisis ad injuriam Saxonum. Marian. Scot. b. 
Piſtor. 

43) Dies ein ſehr bedeutſamer Aug in der europaͤiſchen Sitteng: 
ſchichte; Lucretia, Virginia, die ficllianifche Vesper, die Erhebung da 
Eidgenoffen und Bindtner, Wat Tylers Aufftand in England ıc. ge 
ben Beifpiele, zu denen ohne Mühe fich noch andere auffinden lafl 
Darum befonders ift die Kritik, welche ſtatt der Aufmwallung des ı 
mifchen Volkes bei der Kunde von Lucretia's Schickſal rein ſtaͤndiſcht 
Darteiung zum Hebel des Aufftandes gegen Tarquin machen will, zu⸗ 
ruͤckzuweiſen. 
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dingd eben fo wohf ein Stammkrieg, als Aufſtand gegen dad 
Haupt des Reiches, Hat dad bitterfte Weh über Deutſchland 
gebracht; von innerer Zwietracht zerriſſen ſtellte es Haupt und 
Herz bloß, als eben im ſuͤdlichen Nachbarlande zu nationalem 
Haſſe gegen deutſche Gewalt und Rohheit ſich des Papſtthums 
Anmaßung der Herrſchaft über Kitche und Staat aufs ſchroffſte 
in Gregors VII. Waltung ankuͤndigte. Deutſcher Stammhaß 
und Fuͤrſtenſtolz, italicniſcher Volkshaß, uünterſtuͤtzt von nor⸗ 
maͤnniſcher Thatenluſt, und‘ Kircheneifer mit ſcheinhelliger Selbfts 
fucht trafen zufammen, das deutſche Reich gu etſchuoͤttern and 
am innerſten Marke des wackerſten Volles zu zehren. Das 
Unkraut von Otto's 1. Saat ging auf und’die insbeſondere 
führte den Wendepunkt in det Entwickelung der Vethaͤltniſſe 
zwiſchen dem deutſchen Konigthum und Fuͤrſtenthum herbei, 
daß nehmlich das Streben des erſtern nach einem gemeinſamen 
Grund und Boden, der nicht durch Stammrechte zerſpalten und 
durch Erbfuͤrſtenthuͤmer vielfach verſchtaͤnkt ſey, aufhören mußte 
und dafuͤt ‚reine Lehnhoheit des Koͤnigthums eintrat, woraud 
denn bald nachher Eiitgegenftellang furſtlichet Haͤuptlinge gegen 
das nn enter, , ſtatt der fräetn Verttetung ve von n Stam⸗ 
en, hervoting. :. Be i 


DB % 
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e. Die Deutſchen unter den ſahliſchenu und 
den erſtern fräntifhen Koͤnigen. 


Dat Gemeinfame der Art und Sitte eined: Volles wird —* 
woͤhnlich eher von den Ausländern wahrgerlonmen und bezeich⸗ 
net, als pon dem Volke ſelbſt, und dad muß natuͤrlich der Fall 
ſeyn, wenn der Gebrauch der Schrift und die literaͤriſche Eule 
tur auswaͤrts weiter gediehen iſt, als‘ baheini. So iſt es den 
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Deutfihen des zehnten und efften Jahrhunderts gegangen. Im 
deutfchen Baterlande ward Häufiger die Verfchiedenheit der 
Stämme von einander, vorzugsweiſe der Sachſen und der Loth: 
ringer**), ald das gemeinfam Deutfche beachtet. Das dei 
zwar keineswegs ein allgemeines verwandtfchaftliches Gefühl 
auf; wie aber im Gebiete der biftorifchen Erfcheinungen Ice 
fein volles Licht und Manches das Bewußtſeyn ſeiner ſelbſt erſt 
durch den Gegenſatz bekommt, ſo das Deutſche in feiner Ric: 
tung nach außen und, ſo zu fagen, jenſeits der heimiſche 
Grenze. Wenn aber der Deutſche im Verkehr mit dem Ride 
deutfchen, wie durchweg. Landöleute in der Fremde, dab 
meinfame Volksthum am innigften fühlen mogte, fo traten: 
gegen dem Ausländer theils nur einzelne Seiten deſſelben ai 
gegen, und dieſe theild zu ſcharf, theils in-falfchem Lichte, f 
daß die in jener Zeit von Ausländern gefaͤllten Urtheile übe 
unfer Volfötfum keineswegs eben.fo viele Wahrheit haben, 
als fie fi) durch Allgemeinheit der Auffaffung zu empfehlen 
ſcheinen. Taciteiſche Unbefangenheit, Geiſtesbildung und Reit 
der Lebendanſicht ſpricht darin fi) nicht aus *). Jedoch di 
Stimme der Ausländer über gewiſſe hervorſtechende Untugen 
den find wohl nicht eitel; nur muß nicht vergeffen werden, dah, 
wenn fonft Sedermann in der Fremde feine beften Eigenfatn 


se 


44) Otbert Chorherr von Lüttich, eifriger Anhänger Heine I. 
bezeichnet bie Sqchſen als gens dura, bellie aspera, tam pracoeps 
ad 'arma, quam audax, vendicans sibi praerogativam laudis € 
incepto furpris, , Wippo im. Leben Romunds.IE ..arant legem crade 
Jissimam Saxonum. Sächfifches Urtheil Über die Lothringer f. oben 3, 
Note 28. Wopl. Dithmar ©. 73 über bie occidemtales partes, wo 0% 
serhtigkeit, Gehorſam und Liche untergeht. 

45) So z. 3. niht in Kaiſer Nikephorus Schimpfrede gegen Exil 
prand — impeldit eos et gastrimargta, hoo est ventris ingluvien 
guorum Deus venier est, quoram aulacia orapula, fortitudo ebrie- 
ws, jejunium dissolutio, pavor & sohrielas. 
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vorzufehren pflegt, der Deutfche faft nur In der Rohheit des 
Kriegerd erfannt und darnach geſchaͤtzt wurde. So ward denn 
im Munde der bewältigten, gedruͤckten, gemishandelten Nach⸗ 
barn im Süden und ohne Zweifel eben ſo ſehr im Oſten, wenn 
gleich hier die Stimmen der Klage meiſtens verſchollen ſind, 
und mancher Jammer uns von Deutſchen mit Wohlgefallen 
verkuͤndigt worden ift *°), gaͤng und gaͤbe die deut ſcheWuth, 
furor Teutonicus*”), und ſicherlich Hatten fie Urfache dazu; 
eben fo aber muß ayd) bedacht werden, daß durd) die Wehr⸗ 
mittel, welche die Italiener gebrauchten, Argliſt, Ueberfall, 
Giftmifcherei, der gehamifchte Sinn der Deutfchen mehr Nahe - 
rung fand, ald wenn fie einen rechten, offenen Kampf zu be= 
ſtehen gehabt Hätten. Wiederum war Milde und Adel der 
Humanität und Hoheit ritterlichen Sinnes in jener Zeit über- 
haupt nicht bei feindlichen Begegnungen Bewaffneter in der 
Drdnung ; der Krieg ward gewoͤhnlich durch graufenvolle Ver⸗ 
wüftung, der Sieg durch Graufamfeit gegen die Leberwundes 
nen befledt. In dem deutfchen Krieger aber vorzugäweife 
berrfchte dad Gefühl großer phyſiſcher Kraft, und died wird jur 
Brutalität, wenn ihm der ſittliche Adel oder Reife der Ver⸗ 
nunft abgeht. “Den Werth deutfcher Gemüthlichfeit konnte der 
Audländer unter der, harten und dicken Rinde kaum erkennen, 


46) Wittechind b. Meibom 658: Ein Slawenfuͤrſt wird im Kriege 
gegen Otto I. und Gero von einem Sachſen Hofed erſchlagen, ihm der 
Kopf adgefchnitten, ein ſlawiſcher Gefangener mit dieſem und den Waf⸗ 
fen des Grfchlagenen belaftet und fo die Beute ins Lager gebracht. 
Postera die caput subreguli in campo positum circumque inud 
septuaginta captivorum Capita caesi ejusque conslliarind.aculid eru- 
tis, lingua est privatus in medioque cadaverum, imutilis relictus. 
Mindeftens läßt Mangel an Mitgefühl fich erkennen. 

47) Bol. den aͤlt. Landulph, Geſch. Mail. 2, 22: Saevissimi Theu- 
tonici, qui nesciunt, quid sit inter dexteram et sinistram. Selbſt 
der annal. Saxo a, 1096: Nostra gens oeteris multo insolentior.. 


J 
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und zu fhäsen wüßte ihn ſchon damals weder der Italiener 
hoch der Franzoſen. Nicht minder vereufen war die deutſche 
Trunkliebe“), bei der gewiß fehr felten die wohlthaͤtige 
Wirkung, die Herzen zum gemuͤthlichen Verkehr einander zu 
nähern, bervortrat, die vielmehr dem Ausländer als Pflegern 
der Nauffucht doppelt- widerwärtig ward; die beiden Sprit: 
wörter der Franzoſen il boit comme un Alleniand ımd faire 
une Querelle d’AHemand, wenn aud) wohl erft fange na 
diefer Zeit üblich geworden, find nach dem Entitefungögrumk 
der Erſcheinungen, durch welche fie veranlagt wurden, einanda 
nahe verwandt. Derbgegliedert war aber der Verlehr and in 
der Heimath und das Hauptgewicht des Bewelfes für Kat 
und Gebühr in der Fauft. 

Was nun naͤchſt der Sprache die tiefiten Blicke in de 
Weſen eined Volksthums thun Fäßt, dad Recht, iſt in den 
Seitraum der zwei Jahrhunderte, in denen urfere Gefchicht: 
Herfehrt und noch geraume Seit daräber. hinaus, faſt gar nicht 
zu etfennen.’ Zwar hielten einzelne Stämme auf Fortbeftchm 
ihrer Rechte; die Sachfen ließen van Heinrich 11. und Kon 
rad IT. fich daſſelbe zuſichern; aber theils ift hier Mehr an Rechte 
der Großen, als an dad gemeine Recht zu denken, theils eine 
allmählige Abwandlung mancher Beltimmungen , die in de 
uns erhaltenen Stammgefeßen *°) enthalten find, anzuerkennen, 
Die lestern, in ihrer Ganyheit als Geſetzbuͤcher betrachtet, 
fhwanden aus der Runde der Berichte, ja felbft der Gelehrten; 
Einjelnes dagegen lebte allerdings im Brauche fort. Das A 
fommen der Capitularien°) war. von geringem Einfluß; fr 

48) Nach Cenni monum, 2,263 kam bei den Kalferkrönungen de 
Frage vor: Vis sobrietatem cum Dei auzilio ustodire ? 
49) 8. 1, 158 f. 


50) Im 2. 957 iſt von ihrer Befäging die Rede. Schmidt Geſch. 
22,07, 
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hatten das Volksrecht wenig berührt. Gemeindefagungen, 
Hebereinfommen der einander Gleichfiehenden und zu irgend 
ꝛiner Genoſſenſchaft, des Gewerbes, des Dorfes, Gaues ıc. 
Verbundenen, unterhielten dad Recht und bildeten es nothduͤrf⸗ 
ig weiter; ein gemeinſames deutſches Recht konnte bei dieſer 
Bielfältigfeit nur grade fo viel auffommen, als entweder ſchon 
us den gemeinſamen Grundzuͤgen deutſchen Weſens hervor⸗ 
zing, oder durch Satzungen der Koͤnige angeordnet wurde. 
Jedoch das Letztere beſchraͤnkte ſich auf wenige einzelne Faͤlle; 
insgemein hielt die koͤnigliche und Reichsgeſetzgebung ſich fern 
bon Anordnungen im gemeinen Volförechte; es fhien außer 
der Befugniß der Staatögewalt zu liegen, Normen zu geben, 
ie ſich nicht von felbft aus dem Brauche entwickelt hatten. 
Mit einer ſehr bedeutſamen, zwar roh ſcheinenden, aber ehr⸗ 
vuͤrdigen Gewiſſenhaftigkeit, die dem menſchlichen Verſtande 
zas Vermoͤgen, das Rechte zu finden, wo der Volksbrauch es 
zweifelhaft gelaſſen hatte, nicht zutraut, ließ Otto J. durch 
einen gerichtlichen Zweikampf die Frage, ob Neffen gleiches 
Erbrecht, als ihre Oheime haͤtten, entfcheiden‘‘); Im einem 
Seitalter, wo der Aberglaube in firchlichen Dingen fragenhaft, 
ser geritliche Zweikampf aber noch gewöhnlich war, ja Kons 
ad IT. felöft einen Bweifampf zwiſchen einem Deutfchen und 
Butigen veranftaltete, um das Recht des Krieges zwiſchen den 
yeiden Voͤlkern auszumitteln’?), hat dieſes Vertrauen auf Got⸗ 
es Offenbarung des Rechts durch unmittelbaren Einfluß auf 
ven Ausgang des Kampfes nichts Auffallendes. Sollte man 
twa lieber mit Reliquien Probe anſtellen? Bemerkenswerth 
ft, daß der bigotte Heinrich IL. im J. 1004 in einem Reichs⸗ 
zeſetze feſt ſtellte, in Ermangelung von Kindern ſolle der Ehe⸗ 

51) Val. oben 2, b. N. 62. 

52) Wippo b. Stenzel 1, 54. 

IL Theil. 23 
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mann Erbe feiner Grau feyn??). — Die wenigen übrigen Reiche: 
‚ gefege, welche aus jenen zwei Jahrhunderten übrig find’*), 
gehen auf Öffentliche oder aufd Straf» Reit. 

Für Veränderungen empfänglich und den Einwirfungen de 
Stäntögewalt vorzugsweiſe unterliegend, erſcheint daB Red 
über Friedensbruch, Genugtfuung und Strafe, das nehmlis 
mehr und mehr aus dem Gebiete ded allgemeinen BolfBrechte 
ſich fonderte und in den Begriffen Verbrechen und S und: 
eine befondere Grundlage ald Straf⸗ oder Criminalrecht & 
am. Jedoch meiftens ohne ausdrückliche Geſetz, thatfächlih 
wie der Brauch überhaupt, drängten hier die ſcheußlichen Ber: 
ftämmelungen und andere Erfeheinungen fi) hervor, Deren jum 
xheil oben gedacht worden ift, z. B. daß edle Herren Huudt 
tragen mußten ıc.”). Wohl erregt Berwunderung , wie did 
mit deutfcher Gefinnung ſich vertrug: aber in einer Beit, m 
der Stammgenoſſe niedern Standes mit Füßen getreten um 
Gemeinfreiheit nicht mehr erfannt noch gefchägt wurde, Fonat: 
dergleichen leicht wuchern; was der bevorrechtete Stand fih 
gegen Niedere erlaubte, das widerfuhr eben fo wohl ihm ven 
dem höhern Gewalthaberz Immunität der höheren Stände von 
gewifien Strafen ıc. bildete ſich fpäterhin mit dem Ritterthum 
aus; auch dad Ehrgefühl ded Ritterthums wird in der Scham 
fo Beſtrafter erft im zwölften Jahrhunderte bemerfbar. 
Uebrigend teitt hiebei auf nicht erfreuliche Art die. Neigung de 
Deutfchen zum Symboliſchen hervor, wie z. B. daß Schuldige 
mit einem bloßen Schwerte oder einem Bündel Ruthen ax 
Halſe — Zeichen deffen, wad fie treffen müßte — zu exrfcheine 
genöthigt wurden‘*). Haͤufiger ald in Deutfchland felbft wur 

53) Böhmer regesta a. 1004. 


54) Pfeffinger Vitriar. 1, 61 ff. 
55) ©, 2, b. N. 57. — 56) Grimm 713. 





e, Die Deutfchen unter d. ſaͤchſ. u. d. frank. Königen. 355 * 


Berftämmelung und Befhimpfung gegen Italiener”) und Sla⸗ 
wen geübt, und dem italienifhen Sinne entfpracdhen fie auch 
wohl noch mehr, ald dem deutfhen. Schändlicher Frevel der 
Rachſucht ftatt Beftrafung nad) gerichtlihem Spruch war nicht 
felten und dad Legtere hat ſich erft ſpaͤt dem Exfteren nachgebils 
det. Heinrich von Baiern, Otto's I. Bruder, ließ den Erz⸗ 
bifhof von Salzburg blenden und den Patriarchen von Aquis 
leja entmannen,, weil fie feinem Gegner Ludolf (oder den Uns | 
gern ?) angehangen hatten. | 
In diefem chaotifchen Buftande, wo wiſchen Verfall 
und Neubau das Beſtehende ſchwer zu erkennen iſt, bekundete 
die Kirche, der freied Spiel gegeben war, gemeinſam auf 
alle Stämme und Stände zu wirken, ihre Thätigfeit in Rich⸗ 
tung auf Sitte und Recht der Deutfchen in vollem Maaße. 
Gefeßgebung hatte bei ihr gebahnten Weg und gewohnte fefte 
eifen und Dufter; daB mofaifche Geſetzbuch war daB reich 
gefüllte Strafmagazin. Schriftlihe Satzungen waren bier 
eben fo üblich, ald im Laienftaate der Brauch. Ein fehr beach⸗ 
tungswerthes Denkmal der firchlichen Gefeggebung des elften 
Jahrhunderts iſt die Strafordnung Biſchofs Burfard von 
Worms’). Fragen wir nun nad) den Wirkungen, welche 
die Kirche auf die Zuftände in Deutfchland indbefondere gehabt 
babe, fo ift, was oben im Allgemeinen bemerkt worden, auch 
bier großentheild gültig; die Deutfchen Hatten mit andern 
Voͤlkern nicht bloß gemein, daß die Kirche die Schärfung des 
Strafrechts förderte, fondern auch die Befangenheit deö fitts 
lichen Gefuͤhls, fo daß die Würde des Menſchen durch knechti⸗ 
57) Der Praͤſekt der Römer wurde auf Otto’ I. Befchl auf einen 


Eſel gefickt und geftäupt. Dgl. wiederholte fih mehrmals, 


58) 8. 3. 1024? Men gebendt in Walter corp. fur. Germ, antig. 
3, 775. 
23 * 


N 
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ſche Bußen ohne Bedenken herabgedruͤckt wurde, wenn es daß 
Kirchenthum galt, und Befangenheit der Vernunft, indem über 
die wichtigften Angelegenheiten des menfehlichen Gefchlecht& im 
Finſtern getappt wurde, ſo daß Bei einer Sonnenfinfternif in 
Ynteritalien Otto's 1. erſchrockene Sadıfen den Anbruch dei 
füngften Tags erwarteten”®). Ferner die Miſchung und den 
Wechſel von Brutalität und Serfniefchtheitz der trotzige Hein: 
rich von Schweinfurt, Heinrichs II. Gegner, fang in feines 
Gefaͤngniß auf Giebihenftein unter andern die Bußpſalmen a 
‚Einem Tage durch). Die Deutſchen machten von der gr: 
meinfamen Stimmung der abendländifchen Epriften Feine Aus: 
nahme; man mögte vieleicht fie in Dingen ded Wiſſens und 
Glaubens für ftumpffinniger, ald ihre Nachbarn in Weſien 
und Süden ſchaͤtzen, doch mit Unrecht; Alfanzerei des Cufek, 
Reliquienkram ıc. war überall und höhere Regſamkeit des Ga: 
ſtes ſtellte z. B. die Franzoſen nicht ficher gegen Fanatismus; 
dagegen theilten die Deutfchen keineswegs die Frivolität der: 
felben und die meiſten braven Männer und frommen Geiftlichen 
wurden damald do in Deutfchland gefunden. An Poſſen⸗ 
reißern, am Kampfe von Bären und nadten mit Honig be⸗ 
ſtrichenen Männern ꝛc. weidete fi) dad gefamte Abendland °"), 
und fo aud) die deutfchen Könige Heinrich II. und Heinrich IH., 
deren erfterer, mit famt feiner Gemahlin heilig gefprochen, auch 
an Iuftigen Schwänfen Biſchofs Dreinwerf von Paderborn ſich 
ergögte. Wohlgefallen an Pracht und Feft, an Stattlichfeit der 
Hofhaltung flieg feit der Beit der jüngern Ottonen. Daf di 
Kirche noch immer der befeuchtenden Kraft für Sittlichleit ers 


* 59) Schmidt G. d. D. 2, 101. Won der damals allgemeinen Zurdt 
I. Müler ©. d. ſchweiz. Eidg. 1, 245. 
60) Dithmar 138 — pealterium cum CL veniis (Kniebeugungen 
61) S. oben 2,0 N. 2, 
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mangelte und. daß namentlich die Klesifei weit entfernt war, 
den Kirchendienſt durch Tugend zu heben und ſich zu Ehren zu 
bringen, iſt leider auch in Deutſchland bemerkbar. Zu den 
ins Allgemeine gehaltenen und zu hoch geſtimmten Straf⸗ und 
Klageweiſen aber mag wohl gerechnet werden, wenn Dithmar 
von Merſceburg uͤber ſchamloſe Enthuͤllung bei modiſchen Trach⸗ 
ten der Weiber Flagt°”), und wenn Adam von Bremen erzaͤhlt, 
Freſſen, Saufen und Chebruch ſey in Adalberts Zeit. an den 
Zagdornung gewefen"’): Kirchliche ittenichtes Haben gar 
zu gewößnlid, Verderbniß der Zeit im Munde geführt ynd ihre 
Klagen: darüber moͤglichſt hoch und allgemein geſtellt, fe daß 
man auf der großen Heerſtraße des Laſters zu verkehren glaubt, 
waͤhrend diefed doch nur ia den Pallaͤſten feiner Verderbtheit 
und den Schlupfwinkeln ſchmutziger Gemeinheit wohnte. Hu⸗ 
retei heißt in jener Zeit auch der zuͤchtigſte Eheſtand der Geiſt⸗ 
lichen, die das Cdlibat für unnatürlich. achteten. Foͤr Her⸗ 
ſiellung ‚der Bucht in. der Kirche und Unterdrüdung der Simonie 
war der.gewaltige Heinrich IIT. mit dem reinften Ernſte thätig ; 
derfelbe freilich befundete-mit andern. deutichen Fuͤrſten firengen 
Eifer gegen angebliche Kegereien; mehre fogenannte Manichaͤer 
wurden.nach Heinrichs und dee Fürften Spruch zu Goslar dem 
Tode übergeben ‘*). Ein Vorſpiel zu den Kreuzfahrten nad 
dem heiligen Lande iſt die Wallfahrt, welche in I. 4065 der 
mainzer Erzbifchof Siegfried; die. Biſchoͤſe von Bamberg, Res 
gensbum und Utrecht mit fiebentaufend Begleitern unternabs 
men; jedoch die Pracht, mit welcher die Bifchöfe fich ausge⸗ 
rüftet hatten, zeugte mehr von Abenteuenuf als von Bußfer⸗ 
tigkeit. 


62) — quarum magna pass membratim injuste circumcincta, quod 
venale habet in se, cunclis amaloribus ostendit aperte. ©. 102, 

63) Adam v. Bremen 4, 20. 

64) Herrmann. conir, a. 1052. Xgl. vben: S. 31 N 
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Wie dicht nun aber die Geiſter von dem Dunkel der Un: 
wiſſenheit und dem Nebel ded Aberglaubend umbüllt waren: 
Empfänglichfeit für Euftue und Gedeihen derfelden mangelte 
darum keineswegs, wenn gleich mehr im Gebiete deS Gewer⸗ 
bes und der Kunft, ald in dem der Forſchung, Wiſſenſchaft 


und Keitif. Als Träger der Cultur find In Deutfchland, we 


im gefamten Abendlande, vorzugsweiſe die Geiftlihen zu be 
zeichnen ; dig Zärften wirkten nur mittelbar darauf, vwoie Hein 
eich I. durch Gewößnung der ſaͤchſiſchen Landfaflen an dei 
Leben In den feften Plägen, und alle die Fuͤrſten, welche Ge⸗ 
bäude aufführten und ſchmuͤckten, Kirchen ausftatteten umd Eis 
geugnifle des Gewerbfleißes für die Hofbaltung liefern lichen. 


Lichtung der Waldungen war noch immer eben fondthig, al 


fie um Klöfter fleißig gehbt ward; Die Jagdluſt fand de 
Dickichts immer noch genug. Wdlerbau, meift von Hörige, 
inöbefondere des Stierud gepflegt, kann Felder für jene Beit nit 
als Wecker der Eultur angefehen: werden; vielmehr ging de 
Geift des Herrenthums, daB in feinem Waffenthum und Waꝛid⸗ 
werfe prangte, dahin, gegen den Aderbauer Barbarei zu üben: 
doch behaupteten fich in manchen deutſchen Landfchaften Adır 
bau und Freiheit zuſammengeſellt. Bauten von Kirchen und 
Kloͤſtern wurden meiftentheild von Mönchen aufgeführt. Mes 








tallgruben waren in Steyer und Salgburg fehon in der Bat 


der Rarolinger geöffnet”), im Fichtelgebirge in Otfrieds Zeit, 
der auch der Boldwäfche am Main und Rhein gedenftz hoͤchſt 
einflußreich war die Auffindung der Harzgruben (um d. J. 960 2); 
Errguß und Hammerarbeit wurden mit Eifer betrieben, Kreug, 
Altarſchmuck, Reliquienkaͤſtchen, Goldblech für Meßgewaͤnden, 


Meßbuͤcher ıc. wurden haͤufig gefertigt?) ; Biſchof Bernward 


65) Gmelin Beitr. zus Geſchichte d. deutſch. Vergbaus. 
66) Vehſe Otto d. Gr. 329, 


dd 
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von Hildesheim gehoͤrt zu den fleißigften Erzgießern jener Zeit °”). 
Getaͤfeltes Wert kommt unter Otto dem Erften vor“?). Selbſt 
en der Tonkunft, deren Pflegeland Italien die Deutfchen als 
rohe Stuͤmper verachtete, ward durch einen Deutfchen, Franfo 
von Coln, unter Heinrich 111. ein hoͤchſt wichtiger Fortſchritt 
gemacht )3. Franlo if Erfinder des Taktes. Kunſtreich im 
Geſange waren aber vorzugsweiſe die Moͤnche von S. Gal⸗ 
(en?°). Zum Hapndelsverkehr waren die Deutſchen noch 
wicht fo rege, als Italiener und Slawen; ungemein viel aber 
that Otto I., in Fortfegung und Weiterbildung der von feinem 
großen Vater getroffenen Anftalten zur Sicherung und Belebung 
des Verkehrs, durch Anweiſung von Märkten an Biſchofsſitze 
und Buficherung feines Schuges”");. die Früchte reiften raſch; 
unter Heinrich IV. fehen wir zahlreiche Schaaren bewaffneter . 
Kaufleute ind Feld ziehen. — Für Die Wiffenfchaft waren nur 
die Geiftlichen thaͤtig; ſelbſt des Lefend waren während des 
gegenwärtigen Zeitraums nur wenige deutfche Laien Fundig; 
Otto I. lernte lefen nad) dem Tode feiner erfien Gemahlin”); 
Schulen gab ed zu ©. Gallen, Corvey, Zulda, Paderborn, 
Hildesheim, Hirſchaurc., aber meift nur auf Bildung fünftiger 
Klerifer berechnet. Der Unterricht umfaßte freilich fieben freie 
Küänfte, das Trivium und Quadrivium”?), aber wad innerhalb 
defielben gelehrt wurde, entfprach dem Namen der ficben freien 
Stünfte keineswegs. Indeſſen führte reger Geift, glüdliche 


67) Vita Bernw. 6. Leibnitz ser, rr, Brunsv, 1, G. 442444. 
68) Vehſe 255. — 69) Stengel 1, 135. 


70) Bon Wettftveiten der Sänger (ob deutſcher Gedichte?) am Hös . 
fen f. Ekkehard. de casib. f. Galli 49. 


71) Vehſe 331 f. — 72) Wittechind 650. 


76) Gramm. loquitur, Dia. vera docet, Ahe. verba coolorat, 
Mus. canit, Ar. numerat, Geo. ponderat, 4, colit astra. 
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Naturgaben und Gunft der Verhaͤltniſſe einzelne Wackere in 
böhere Kreife”*), mogten fie auch nur von Ahnungen erfüllt 
ſeyn. Die Gefchichtfchreibung blieb in den Händen der Geiſi⸗ 
lichen und die Sprache derfelben was natürlich Rateinz MBittes 
ind von Corvey, Dithmar von Merfeburg, Roswitha, ZBippe, 
Hermann der Lahme ıc. fämpfen in Gedanfen und Sprache 
mit der Unvollfommenheit ihrer Zeit, der legte zu gluͤcklichen 
Erfolge. Alle Ehre endlich dem Fleiße der bücherabfchreiben 
den Mönde von S. Gallen, Corvey, Fulda sc. Ohne iha 
würden wir vielleicht Tacitus Germania und die Gefchichte ded 


Heldenkampfs unfered Armin gegen Germanicud nicht kennen. | 


— Dad Deutfche zur Sprache fehriftlicher Gefege zu made, 


fag bei dem Zuruͤckweichen des Volks von Staateverhandlunges 


und dem Einfluß des Klerus auf diefe fern, fo vollgältig aus 
der Gebrauch der Nationalfpracdhe im Schwure bei Straßbun 
als Beifpiel Hätte feyn follenz daß aber dad Deutſche in der 
Volkspoeſie mit Erfolg gebraucht wurde, ift außer Zweifel und 
wäre auch nur daß herrliche Siegslied auf den weftfränfifchen 
König Ludwig im 3. 882, Sieger bei Bimeu, übrig”). 
Des herrlichen Otfried Krift und Notferd Pfalmen find ſchwer⸗ 
lich zur Kenntniß ded Volkes gefommen: daß die Kirchenfpras 
he Latein war, ftand der Verbreitung der trefflichften Leiſtun⸗ 
gen in der Mutterfprache aus den Klöftern unter dad Bolf 
mächtig im Wege. Deutfche Predigten wurden wol zu felten 
sehalten, um gutzumadhen, was durch die lateinifche Liturgie 
der Einwirkung der Geiftlichen auf die Geftaktung eines Sprach⸗ 


74) ©. die vitas Bernwardi, Godehardi und Meinwerci 6. Leib- 
nitz sor. rr. Brunsv. B. 1, 

75) Oben 3, a. R. 17. Gine poetifche Behandlung der Sage von 
Ermanrith, Eckards (von &. Ballen) Gedicht v. Walters Flucht, eis 


Lied von Kaifer Otto I. mit Latein gemtfcht f. in Maßmann Denkw. 
sh. 1. | 
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serkchrs edlerer Art mit dem Volke und der Verpflanzung ihrer 
Prachlichen Arbeiten geiftlichen Inhalts unter jenes im Wege 
Tand, Oder darf man annehmen, daß die Ueberfeßungen von 
Pfalmen ac zum Gebrauche fürd Bolf beftimmt geroefen find? 





® f .. N « r 
2 0 * Vñ 6. 


Die von Deutſchland aus bedingten 
Voͤlker. 


a. Slawen, -aa. Elbſlawen. 


Der Kampf zwiſchen den Deutſchen und ihren nordöftlichen 
Nachbarn, begonnen unter den Merwingern und fortgefekt un= 
ter den SKarolingern, erhielt feinen gewichtvollſten Schwung * 
unter den deutfchen Königen fähhfifchen Stammes; die blutig- 
ften Heerfährten wurden von diefen unternommen , die barbas 
riſchſten Grauſamkeiten von den rohen fächfifchen Kriegemannen 
geübt, und dennoch widerfianden die Slawen dem Deutfch- 
tbum und dem diefed begleitenden Chriſtenthum noch Über die 
Zeit der vierten Dpnaftie, der fränfifchen, hinaus, bis waͤh⸗ 
rend des Höheftandes der ftaufifchen Macht Herzog der Löwe 
und Markgraf Albert der Bär, von Dänemark: unterftügt, von 
Norddeutfchland aus die Schredniffe der fächfifchen Zeit für 
die Slawen erneuerten und ihren Widerfland auf immer bras 
hen. .. Bad nun ward hauptſaͤchlich, das die Slawen für der 
Bertheidigung fo werth Hielten? Ward beimathliche Gemein⸗ 
freiheit, oder Vorrechte heimifchen Adels und Anhaͤnglichkeit 
des Volfed an diefen, oder ward ihr gefangreiches, fröhliches 
Leben; ward endlich ıhr Heidenthum ? Bolföfreipeit fand fi) 
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fehwerlich Bei ihnen in demfelben Maaße, als dereinft bei den 
Altgermanen und die Fuͤrſtenmacht war wol nur wenig be⸗ 
ſchraͤnkt; dagegen war auch heimiſches Adelsweſen nicht be= 
ſtimmt gegliedert und abgeſtuft; überhaupt aber Große und 
Geringe ihren Anführern zu folgen willig, wenn dem Bolfe- 
thum von außen Gefährde drohte. In der Richtung zur Ab⸗ 
wehr. diefer floffen alle oben genannten Intereffen zufanımen; 
die heimathlichen Güter der Slawen befamelf ihren eigenthüm 


lichen Werth durch die Brutalität, mit welcher Die Deutfen 


ihnen Herrenthum und chriftliched Prieſterthum aufzuzwingen 
arbeiteten. Sie wurden wie Kunde behandelt und wehrten 
fi gleich beißigen Hunden; was einft Samo fol gefproden 
haben’), ift treffende Auffchrift zur Geſchichte des gefamten 
folgenden Kampfes. Niemals nod) ‘hat ein Wolf. berechne 
koͤnnen oder wollen, daß aus biutiger Gewaltthat, die ein 
gebildetered Bolf ihm zubringt, dereinft Eultur auffproffen kann. 
Mag folche Zwangsbildung fich vergleichen laſſen der Berreißung 
des nod) ungeftörten Raturbodend durch Pflug und Egge, daß 
er ſchoͤnere und reichere Frucht trage: die Gefinnung der Voͤl⸗ 
Ter liebt mehr Stilftand in heimathlicher Freiheit und Sitte, 
ald Fortfchritt im Gefolge fremder Bwingherrlichleit und die 


Erziehung des Menſchengeſchlechts im Allgemeinen ift jedem 


einzelnen Wolfe gleichgültig. Uebrigend waren die Deutfchen 
keineswegs in allen Richtungen der Culturthätigkeit den Sla⸗ 
wen überlegen. Die leßtern waren zwar nicht im Beſitze der 








edleren Erzeugniffe der Humanität, nicht einmal in der Fuͤlle 


phyſiſcher Genuͤſſe, die fie hätten an die Deutſchen zu verlieren 
schabt, aber auch nicht durchaus rohe Naturvölfer, die mit 
der erften Iugendfraft eines noch gänzlich unentwidelten Le 


1) Si vos estis Dei servi et nos sumus canes — nos permissum 
accepimus, vos morsibus laoerare. Fredegar Cp. 68. 
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Gens die Cultur aufeinden. Bei ungemeiner Genuͤgſamkeit 
waren fie aͤußerſt fleißig in Ackerbau, Gewerbe und Handel; 
Die flawifche Feldhacke und das flawifche Weberſchiff brachten 
weichen Vorrat von Handeldgütern zum Austaufch gegen Waa⸗ 
ren der Nachbarlande und mehre Orte waren bedeutende Sams 
melpläge deö Verkehr und Wohlftandes, Brennabor im Bas 
vellerlande, Lunkin die Wilzenftadt, Meklenburg bei den Obos 
triten,, Mbetra bei den Rhedariern, Julin an der Odermüns 
dung, Arfona auf Rügen ıc.*). Zum Seeverkehr fam auch 
hier Seeraub; die flawifchen Seeräuber der Küfte von der Ins 
ſel Rügen bis Luͤbeck waren horhgefüchtet 3). Die Iombs 
burg war jedoch, wie oben bemerkt, nicht flawifcher fondern 
flandinavifcher Gründung. 

Dos Waffenthum der Slawen war dem der Deutfchen 
nicht gewachfen; ihre Feſten hatten nur Erdwälle und Holy 
mauern; Ruͤſtung, Schwerter und Langen fonnten bei dem 
Mangel an Erz in den Niederungen jenfeitd der Mittels und 
Niederelde und der Sorge der Deutfchen, dergleichen ihnen 
nicht durch den Handel zufommen zu laffen, nicht gleich Häufig 
und gewichtig ald bei den Deutfchen feyn; die gewaltigfte ihrer 
Waffen war ihr Grimm. Wie aber hätte der nicht mit aller 
Macht hervorbrechen follen? Das Chriſtenthum, welches ihnen 
zugebracht wurde, war eine Religion roher Graufamfeit, durch 
deren Berkünder zehnfach mehr Blut vergoflen wurde, ald die 
Menſchenopfer der Slawen fofteten und deren Faften und Zehn⸗ 
ten in dad gefamte Heidenleben den empfindlichften Zwang ſetz⸗ 
ten. So wurden die Slawen andere denn zuvor; ftreitbarer 

2) Gittengefhichte 1, 320. 
3) Slavi olandestinis insidiis maxime valent. Unde (?) etiam re- 
centi adhuo aetate latrocinalis haeo oonsuetudo adeo apud eos In- 


valuit, ut omissis penitus (?) egriculturae commodis ad navales 
excursus expeditas semper intenderint manns eto. Helmold 2, 13, 7. 
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und gewaltiger in Waffen, als ihrer Natur innerer Drang be⸗ 
gehrte. 


Die Sorben und Luſitzer. 


Schon ein Jahrhundert nach Karls des Großen Tode fn 
dad Loos der gaͤnzlichen Unterwerfung an die erſtern, die zum 
Theil ſchon früher den Markgrafen des limes Sorabicus ge: 
horcht hatten, und. von denen zahlreiche Abtheilungen in Sir 
den und Gunſt nad) Franken mögen gewandert ſeyn um da 
Deutſchen dort den Adler zu bauen“). Die weftlichen Enda 
der forbifchen Stämme reichten auch noͤrdlich vom Fichte 


birge und thüringer Walde bis in die Mitte deutſcher Gum, | 


und mit Einhard& Angabe’), daß die Saale Thuͤringer m 
Slawen ſcheide, kann woht die Vermuthung beftehen, de 
weiter weſtlich einzelne ſorbiſche Anſiedlungen ftattfanden, od 
auch dieſe konnten eben fo wohl nach Einhards Zeit ftatigefun 
den haben, als in der Zeit zwiſchen Vibius Sequeſter und 
Einhard die Sorben die Elbe uͤberſchritten und ſich nad ir 
Saale . bin audgebreitet Haben mögen). Uebrigens dranger 
die Slawen nicht in dad Dickicht des Erzgebirges; ihre Ri 
Hung trieb in die Ebenen, die zum Ackerbau geeignet wart. 
Nachdem nun dad unter Ludwig. dem Deutfchen hergeftelt 
Herzogthum Thüringen den Sorben nur geringe Gefaͤhrde ge⸗ 


bracht hatte, führte die Vereinigung der herzoglichen Gamlt 


über Thüringen mit der über Sachſen und Heinrichs I. Bedad), 


4) In der GStiftungsurkfunde von Bamberg fpriht Heinrich I. m 
ber Beflimmung des Stifte, zur Belehrung der umher wohnenda 
flawifchen Feldbauer zu wirken. 

5) Annal. Fuld. 

6) Der Angabe biefes obfcuren Schreibers (Ih. 5. & 7!) iſt he 
ih kaum zu trauen. Es heißt Oberl. Ausg. ©. 5: Albis German 
Suevos (?) dividit a Serviciis, 
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den Ungern jeglichen Beiſtand aus dem Sorbenlande wegzu⸗ 
nehmen, gänzliche Unterwerfung derfelben, inöbefondere der Das 


lemincier, herbei im 3. 9275 unter Otto I. wurden durch Gero _ 


auch die Rufiger, die Bewohner der fumpfigen Niederung (Lu- 
zice), von der fie ihren Namen hatten, und die Milziener 


zum Gehorfam. gezwungen und fo die Sorben des linfen Elb⸗ 
uferd des Ruͤckhalts an heidnifcher Nachbarfchaft mindeftens in 


Oſten verluftig. Zur Berfündigung und Befeftigung ded Chris 
ſtenthums im Sorbenlande gründete Otto die Biöthümer Mer« 


feburg, Zeiz und Meißen; ausgezeichnete Thätigfeit in diefem ' 


Berufe bewies Benno von Meißen (10101106), daher 
Apoftel der Slawen genannt. Die Sorben wurden von allen 
flawifchen Grengvölfern des nördlichen Deutfchlands daB erfte 
in Befenntniß des Chriſtenthums und in leidendem Gehorfam 
unter deutfeher Zwingberrlichkeit. Die Bedingungen und For⸗ 
men ded Knechtſtandes, im den fie bei Kirche und Adel ficken, 
waren zum Theil dußerft herabwürdigend; der Hörige mußte 
fein Haupt unter das Glockenſeil legen u. dgl., wovon in einem 
ſpaͤtern Abfıhnitte ausführlicher zu reden feyn wird; Leiftungen 
und Duldungen der Slawen waren knechtiſch, fo daß die nie= 
drigfte Art Knechtſtandes durch Sklav bezeichnet wurde”); 
doch fiheint nicht grade im diefleitigen Sorbenlande der Druck 
deutfchen Herrenthums auf den Slawen am fihmerften gelaftet 
zu haben. Slawiſche Eigenthümlichfeit behauptete in, freilich 


nun unfreiwwilligem, Gewerbfleiße und Sprache ſich fort, in je⸗ 


nem bis auf heutigen Tag, jn diefer bis ins vierzehnte Jahre 
hundert, wo der Gebrauch derfelben vor Gericht nicht mehr ge= 


7) GBittengefhichte Bd. 1, 315. Kol. über den im Sorbenlande 
angefiedelten deutichen Adel oben Bd. 2, 316, wozu bemerkt werden 
muß, daß flawifcher Adel nicht gänzlich unterdrädt, fondern manche 
Geſchlechter in den deutfchen Adel aufgenommen wurden. S. Tzſchoppe 
und Stenzel Urkundenfammlung ©. 3. 


\ 
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ftattet wurde 8). — Den Bewohnern der Laufig fiel ein’ noch 
bärtereö Loos; doch erhielt bei ihnen fich vielleicht eben des⸗ 
halb, mehr aber allerdingd durch die politifche Verbindung mit 
Böhmen und den Verkehr mit ihren übrigen flavoifch vedenden 
Nachbarn die ſlawiſche Sprache im Leben und feldft ald Spm- 
he der Kanzelvosträge. Der Sorbenmwenden, die ſlawiſch re 
den, koͤnnen jest etwa noch 200,000 gerechnet werben?). 


Mittels und Niederelbiſche Slawen. 


In unfreundliche Berührung mit den Deutſchen kamen von 
dieſen Slawen am fruͤhſten die Wilzen oder Lutizen?0), 
ein hartes Volk; als deren Stammgehoͤrige oder Stammrer 
wandte die Haveller und Ukern, desgleichen die an der Weic⸗ 
felmändung wohnenden Pomoraner anzufehen find; in freu: 
liche aber die Obotriten, zu denen wohl meiftentheild die Pe: 
laber (d. i. an der Rabe oder Elbe Wohnenden ) ſich gehalten 
Haben mögen. Beide zufammen famen im neunten Jahrhun⸗ 
derte an die Reihe, deutfche Gewalt zu empfinden. Wie an 
dem Kampfe und gewaltfamen Unterliegen der Sorben die Sie: 
wen in Nordfranfen feinen Iheil hatten, fo blieben an ix 
Niederelbe außer Theilnahme an den Feindfeligkeiten die im 
Lüneburgifchen, in Dannenberg, Luͤchow und Wuſtrow, zwi⸗ 
fhen der Elbe und Jeetze zum Theil erft nach Anfang der Sad, 
fenfriege gegen ihre Stammbrüder angefiedelten Slawen, un 
ihrer Fuͤgſamkeit mogten diefe es verdanfen,, daß fie im Befis 
der Sprache ihres Stammes blieben, die im Gotteödienfte fid 


8) Im J. 1377. 
9) Schaffarit Geſch. d. ſſaw. Spg und Lit, 482, 


10) Adam v. Brem. 2, 12: Ultra Leuticos, qui alio momine 
Wilzi dicuntur, Oddora flumen etc. 
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bis in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts erhalten hat“), 
Die Obotriten, Karld ded Großen Verbündeten, fanden gegen 
defien Sohn und Enfel 817 und 844 in Waffen ; die Wilgen 
blieben fo feindfelig ald zuvor. Die Angriffe auf fie wurden 
nachdruͤcklich unter Heinrich I. ; diefer eroberte Brennabor, der 
Haveller Hauptftadt und bezwang 931 auch die Obotriten. 
Nun traten die Namen mehrer einzelner Voͤller ftatt des ehema⸗ 
figen Gefamtnamend der Wilzen, die nun mebrentheil® Lutizen 
genannt wurden, hervor, der Ufern, der Kyſſiner mit 
Roſtock, der Circipener weftlih von der Peene mit Wol⸗ 
gaft und Demmin, der Rhedarier und Tolenzer dftlid) 
von der Peene mit Rhetra 72), wofeldft ein Tempel für die 
zulegt genannten vier Völker indgefamt fid, befand. on der 
Mündung der Suentane bis zur böhmifchen Moldau hin und 
oftwärtd bis zue Oder wurden die flawifchen Völker heimge⸗ 
ſucht durdy Otto I. und defien gewaltige Seeroberften an der 
Oſtgrenze Deutſchlands, Herzog Herrmann den Billung und 
Markgraf Gero; das deutfche Joch 73) ward von ihnen weder 
willig aufgenommen noch geduldig getragen; dad Chriften- 
thum, zu deffen Einführung hier die Bisthuͤmer Havelberg, 
Brandendurg, Aldenburg eingerichtet und mit denen des Sor⸗ 
benlandes dem Erzbisthum Magdeburg untergeben wurden, er⸗ 
fhien den Slawen faum wohl ander, als eine Plage, deren 
fie bei erfter Gelegenheit ſich zu entledigen bereit waren. 
Die Obotriten waren ſchon an einige Abhängigkeit vom 
deutfchen Koͤnigthum gewöhnt und mit dem Chriftenthum bes 


11) IM Dorfe Wuſtrow wurde im 3. 1751 zuletzt flawifcher Gots 
tesdienft gehalten. Schaffarik a. D. 489, 


12) Adam v. Brem. a. D. Helmold 1, 21, 1. 


13) Wittechind (6. Meibom 1, 660): Gero praeses Scolavos, qui 
diountur Lusiki, potenlissime vicit, et ad ulimam servüniem coegit. 
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fannt geworden, ald gefränfte Färftenchre *F) und die Kunde 
von Otto's II. Niederlage bei Baſientello ihnen die Waffe⸗ 
in die Hand gab und Miftevoi der Obotritenfürft, der mit 
taufend Reitern an Otto's Heerfahrt Theil genommen hatte, 
einen Kampf begann (983), der mit geringen Unterbrechun: 
gen die Zeit Otto's III. hindurch dauerte, in dem das Glüd 
nad) beiden Seiten Hin ſchwankte, die niederelbiſchen Slawe 
aber eine Kraft entwidelten, wie die Sachfen an ihnen nos 
nicht Fennen gelernt hatten, und der Grund zu einem Könie 
reiche gelegt wurde, deflen die Deutfihen erſt anderthalb Jahr⸗ 
hunderte fpäter mächtig werden fonnten. Gegen daß Chriſten⸗ 
thum war Miftevoi felbft vielleicht nicht feindfelig gefinat; 
doch aber brach der Heidengrimm dagegen los, es mit de 
Wurzel audjurotten; die Chriften in Aldenburg wurden ge 
ſchlachtet bis auf ſechszig Prieſter, die zu martervollem Ic 
übrig gelaſſen, mit einem Kreuzſchnitt in den Hirnſchaͤdel und 
gebundenen Händen umbergefihleppt wurden, bis fie den Geift 
aufgaben 73). Miftevoi mußte wegen feiner Zuneigung zum 
Shriftenthum in der Folge dad Obotritenland verlaffen un 
fand eine Zuflucht im Sachfenlande. Einen Kampf für ſich, 
wohl micht ohne Ruͤckhalt am Obotritenvolk beftanden dejſen 
füdliche Nachbarn, die Lutizen, gegen König Konrad II., 
1032 — 1035, und defien Sohn Heinrich IIL., 1045. In⸗ 
deſſen wirfte diefed dahin, daß aud) die Obotriten ſich dem 
deutfchen Neiche und Chriftentbum wieder näherten, fo fehr 
aud) der Sachſen Robheit und Habgier dabei im Wege war. 
Miftevois Sohn Udo, wahrſcheinlich Verbündeter der Lutizen, 

14) Die Sache lautet role Nota 1. Markgraf Dietriche Wort war: 
Consanguineam ducis (Herzogs Bernhard) non dandam cani; Mifte 
voi's: Si ergo canis valens fuerit, magnos morsus dabit. Gelmola 


1,16, 7. 
15) Helmold a. O. Bagl. Adam v. Brem. 2, 30. 
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war 1032 von einem Sachſen erfchlagen worden 7°); deſſen 
Sohn, Gottſchalk, der damals zu Lünedurg im Chriften- 
thum und im Schulwiflen unterrichtet wurde, entfloh, verläug- 
nete dad Chriſtenthum und übte entfeglicheGraufamfeiten ald 
des Vaters Bluträcher: jedoch fein Sinn änderte fich, die Liebe 
zum Chriftentfum gewann die Oberhand; Gottfchalf befreun- 
dete fih mit dem harten und habgierigen billungifchen Herzoge 
von Sachſen, Bernhard 11.17), zog darauf mit König 
&nut von Dänemark zu Heerfahrten aus und reich an Lebens⸗ 
erfahrungen kehrte er heim, das angeftammte Fürftenthum auf- 
zurichten. Er ward um 1045 Gründer des Königreihe Sla⸗ 
wanien. Voͤlker dieſes Koͤnigreichs, das weit über die 
Grenze ded Obotritenlandes hinaus reichte, waren die Obotris 
ten, Wagrier, Polaber, Femerer, Linonen, Rhedarier, Tol⸗ 
lenzer, Haveller, Stoderaner, Ufern, Circipaner, Kyſſiner, 
Rugier und einige minder bedeutende, Dies ift der einzige 
sroßartige poliüifche Verein jener Slawen im gefamten Lauf 
ihrer Geſchichte, und auch Bier war der Grund unfeft und der 
äußern Gefchloffenteit ermangelte innere Einheit: Gottfchalf 
dem chriftlihen Könige waren beidnifche Voͤlker untergeben; 
das fonnte nur durch feinen oder des Heidenthums Untergang 
fi) auflöfen. Gottfchalf war überaus thätig zur Verbreitung 
des Chriſtenthums und die Zahl der Bekenner deffelben ſchien 
im gedeihlichften Wachsthum zu feyn ; das Bisthum in Alden- 
burg ward hergeftellt, zwei neue Bisthümer in Dieflenburg und 
Ratzeburg errichtet; aber Gottfchalf wurde im 3. 1066 von 
eifeigen Heiden umgebracht, das Heidenthum hergeftellt und 

16) Helm. 1, 19, 4. 

17) Adam v. Brem. 2, 33. Helmold 1, 18, 6: Dux 'Bernhardus 
(11. v. Sachſen) totus avaritia infectus, Slavos tantis vectigalium 


pensionibus aggravavit, ut nec memores Dei, neo sacerdotibus ad 
quicquam essent benevoli. Vgl. 19, 1 und 21, 5. 


II. Shell. 24 
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der Rügenfürft Krufo von 1074 — 1105 Inhaber des flawa- 
nifchen Throned 18). Die Kluft zwiſchen Slawanien und der 
deutfchen Nachbarfchaft beftand fort, fo lange die Sachfen dem 
fräntifchen Königeftamme feindfelig entgegenftanden; und al 
König Heinrich IV., 1073, die Lutigen mahnen ließ zu einem 
Einfalle in Sachfen 79), konnte fie ſich nur erweitern. 


bb. Mähren and Böhmen, 


Die flawifche Bevoͤlkerung diefer beiden Landſchaften fcheint 
von Urfprung an nicht einerlei gewefen zu feyn, die Berfhie 
denheit der Mähren und Eyechen oder Böhmen von einander 
fann aber ſchwerlich für bedeutend gelten; fie gründet ſich ver: 
nehmlich auf die der Wohnfige. Abgefondert von den bit 
mifchen Czechen feheint der Mähbrenftamm, benannt nem 
Fluffe Morawa, March, feit Ende des achten Jahrhunderte 
geweſen zu ſeyn. Beiderlei Wölferfhaften ftanden anfangs 
unter Häuptlingen, deren Macht und Gebiet fo gering, ald 
ihre Zahl groß war; die Sage und die rohe Gefchichtfchreibun 
aber lieben, die Einheiten zu verfolgen ; alfo wird der vor den 
übrigen in etwas hervorragende Häuptling ald Gefamtfürt 
dargeftellt. 

Mit dem Vordringen der Franken ind Amarenland (791) 
beginnen die Erwähnungen der Mähren, deren Macht aus 
den Trümmern des Awarenſtaats Zuwachs erhielt und fich übe 
einen Theil des ehemald awariſchen Gebietes bis zur Theiß um 
Sau ausdehnte, zugleich aber in Abhängigfeit som Sranfın 
reiche gerieth. Damit ward auch dem Chriftenthum dic Bahe 
gebrochen. Der mährifche Fürft (Knes) Moimir bekannte um 


18) Adam v. Brem. 3, 4 f. 4, 11 f. Helmolb 1, %0 ff. 
19) Stenzel 1, 299. 








a. Slawen. bb. Maͤhren und Boͤhmen. 371 


das J. 824 ſich zum Chriſtenthum und huldigte Ludwig dem 
Froͤmmler. Keins von beiden kam vom Heczen. Sein Nach- 
folger Roſtislav oder Raſtiz riß ſich los vom Frankenreiche, und 
kaͤmpfte fuͤr die errungene Selbſtaͤndigkeit, bis er 870 gefangen 
und geblendet wurde”). Maͤchtiger, geſchickter und gluͤcklicher 
als er war Swatopluk oder Zwentebold, das Maͤhrenpeich 
während. feiner Herrſchaft 870 — 894 .frei von ausheimiſcher 
Hoheit und um 890 einige. Jahre hindurch Böhmen von ihm 
abhängig ?).- Der Gegenfag gegen das deutfche. Reich blieh 
unvolftändig,. da er nicht auch dad den Mähren. ſchon früher 
(feit 35. 77) befannt und werth gewordene Chriſtenthum galt. 
Jedoch ſcheint an die erfle Befreundung mit dem letztern ſich 
eine politifche Berechnung zu Ungunften des deutſchen Reiches 
gefnüpft zu Haben... Raſtiz nehmlich ſchickte zwiſchen 861 — 
863 eine Gefandtfchaft nach Eonftantinopel, um daher Bere 
Fünder des Chriſtenthums und Ordner ded Kirchenthums zu ge⸗ 
winnen und auch wohl, um in dem Kampfe gegen das deutfche 
Reich dadurch einen Rüdhalt zu gewinnen. Died hatte über: 
aus wichtige Folgen, wenn auch) nicht die etwa berechnete po⸗ 
litifche Verbindung. . 

Die beiden Gießen. Kyrillud (Sonftontin) und me— 
thodius?), gebürtig aus Theſſalonich, um Verkuͤndigung 
des Ehriſtenthums bei Chazaren und Bulgaren verdient, Kyrill 
inöbefondere als Erfinder des altflawonifhen Alphabetd und 
Weberfeger mehrer biblifcher Schriften berühmt, kamen im 2. 
863 nad) Mähren. Viertehalb Jahre hindurch waren fie eifrigſt 
im Werke, und chriftlicher Gottesdienft in flawifher Spra⸗ 


1) Annal. Fuld. a, 846. 855. 870. 
2) Ueber denfelben haben wir ebenfalls nur fraͤnkiſcher Annaliſten 
Berichte. A, Fuld. 871 u. ſ. w. 
3) Schaffarik Geſch. d. flow. Spr. und Lit, 8.55 f. 
24% 
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he nahm feinen Anfang in Mähren. Indeffen wirften, wie 
ed fcheint, roͤmiſch⸗ chriftliche Priefter von Salzburg her den 
beiden wackern Griechen entgegen und die daraus entftandenen 
Reibungen mögen den beiden letzteren Beweggrund geweſen 
ſeyn, einer Einladung des Papſtes zu einer Beſprechung in 
Rom Folge zu leiſten. Sie wurden (867) mit hohen Ehren 
empfangen. Kyrill ſtarb 868, Methodius wurde von Rom 
aus zum Biſchofe geweiht und dem Gebrauche der flawifche 
Sprache beim Gotteöbienfte dabei feine Beſchraͤnkung gefest. 
Richt lange aber, fo bewirften Priefter des falzburgifches 
Klerus, die im Maͤhrenreiche verfehrten, deren roͤmiſche Li⸗ 
turgie aber bei den Diähren" feinen Eingang finden Tonnte, daß 
von Rom aus Methodius Werk ſcheel angefehen wurde und der 
Grieche mit Umtrieben und Unbifden zu fämpfen dekam. Is 
deffen war auf Raſtiz defien Neffe Swatopluk gefolgt ; dick 
nahm fich ded Methodius an, fandte mit ihm einen feiner Ger 
trauten nad) Rom und ließ dort erflären, daß er fich dem ri 
miſchen Stuhle unterwerfe, zugleich aber daß er die Hoheit 
anderer Fürften (der deutfchen ?) verſchmaͤhe. Methodius Ber: 
handlung mit Papft Johann VIII. hatte die Wirfung, daß die 
fer den fernern Gebrauch der flawifchen Sprache Beim Gotte: 
dienfte geftattete; jedoch machte ex zur Bedingung, daß dei | 
Evangelium zuerſt in Latein gefefen werden und die ſlawiſche 
Ueberfegung darauf folgen ſolle. Methodius farb bald nach⸗ 
ber (8812). Das hochverdienftliche Werk der beiden from 
men, geledrten und thdtigen Männer konnte nicht in Maͤhren 
gedeihen; von feiner Verpflanzung nach Rußland und der dort 
erfolgten Weiterbildung deflelben ift oben die Rede gewefen. 
Mähren, unter Swatopluk mächtiger Staat, hörte auf 
politiſch und kirchlich bedingend zu feyn, als der deutfche Ar 
nulf, nad) mehrjährigem gutem Verftändnif mit jenem, fid 
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892 gegen ihn wandte und die Ungern zum Einfalle ind Maͤh⸗ 
senreich aufforderte, Rach Swatoplufs Tode 894 fant zu den 
äußern Bedrängnifien innere Parteiung und Fehde zwiſchen ſei⸗ 
nen Söhnen; Mähren, feit 908 nach Losteißung mehrer 
Landfihaften durch Ungern und Polen auf den nachherigen ge⸗ 
ringern Umfang, wo die March Suͤdoſtgrenze ward, beſchraͤnkt, 
ward vom zehnten Jahrhunderte an Nebenlandfehaft von Boͤh⸗ 
men und buͤßte nicht. nur politifche Selbftändigfeit und Die Gunſt 
der Auöbildung nationaler aigenthaͤmliqhteit, ſondern auch die 
flawiſche Liturgie ein. 

Die Böhmen gelten dafür, von allen ſlawiſchen Vol⸗ 
kern die aͤlteſte Sage zu beſitzen und die heimiſchen Ueberliefe⸗ 
rungen am treuſten gepflegt zu haben. Jedoch dieſe reichen nicht 
hinauf bis zu der Zeit ihrer Einwanderung in dad Land, wo⸗ 
von fie ihren Namen bei den germanifchen und romanifchen 
Voͤlkern erhalten Haben, während fie zuerft (bei Conftantin 
Porpbyrogennet) Ehromwaten, darauf von allen flawifchen Voͤl⸗ 
fern Czechen, die Bordern, genannt werden *). Bon allen 
Landfchaften, in welchen flawifche Völker ſich angefledelt ha⸗ 
ben, ift feine größerer Gunft der Natur in Gefchloffenheit der 
Grenzen dur Gebirge und Wald, Ergiebigfeit ded Bodens 
an Getreide, Wein, Diineralien und ftärfenden Waſſern, reicher 
Menge von Wild, Geflügel, Fifchen und Haudthieren, Ges 
fundheit und Annehmlichkeit der Luft ꝛc. theilhaft und mehr 
geeignet, ein Volk zum Selbftgefühl, zu Einheit und Ges 
fchloffendeit zu bringen, ald Böhmen. Die boͤhmiſche Sage, der 
Samo?) unbefannt ift, ftellt die Einung des Volfed und Bildung 
eined böhmifchen Staates dar ald hervorgegangen aus den edel: 
ften Gründen des Fürftenthums überhaupt, aus richterlicher 


4) Zuerft bei dem Byzantiner Kinnamus z. 3. 1164. 
5) Von Samo, dem Kranken (oder Slawen?) f. Bd. 1, ©. 313. 
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— mehr ald Borziwoi gethan — das Ehriftenthum dffentlich. 


Der Gegenſatz gegen das deutſche Reich befam einen neuen An- 


ftoß, als die Ungern ftatt der Mähren uͤbermaͤchtige Nachbarn | 


der Böhmen in Süudoften wurden. Mehre Male wurden die 
(esteen von jenen zu Raubfahrten nach Deutfhland aufgebo⸗ 
ten; die Liebe zum Heidenthum fand darin und — was eine 
feltene Erfcheinung in der Gefchichte der Ausbreitung de 
Chriſtenthums — in dem Slaubendeifer einer Heidenfürftis, 
der Gemahlin Herzogd Wratislaw, Drahomira, einer Lu⸗ 


tizin vom Stamme der Stoderaner,, reihliche Nahrung , doch 


mogte die Befriedigung der Böhmen, die qus der Aufrechthal: 
tung ihres Gegenfaged gegen Chriftentfum und Deutfchthum 
hervorging, eine bedeutende Zumifchung von Mismuth uber 
den Bind, den fie den Ungern leiften mußten, empfangen. 
Drabomira, die ſich der Regentfchaft, während ihre Soͤhn 
Wenzeslav und Boledlav minderjährig waren, bemaͤchtigt hatte, 
wüthete gegen dad Chriſtenthum mit blindem und graufamen 
Eifer (925 f.), ald des deutfchen Königd Heinrich I. ſlawiſche 
Stiege auch für Böhmen eine Zeit neuer Bedingniffe von dem 
ihnen verhaßten Nachbarvolfe in Weſten hervorbrachten. Dras 
bomira felbft trug bei, den deutfchen Gewaltfturm auf Boͤh⸗ 
men zu leiten; fie fandte ihren Landöleuten, den Stoderanem, 
Huͤlfe gegen Heinrich und ließ darauf deſſen Gefandte ind Ge⸗ 
fängniß werfen. 
Im I. 928 ftand Heinrichs Heer vor Prag; Drabomir 
wurde von den Böhmen vertrieben und Wenzel, ihre ditere 
‘Sohn, ‚gegen Bedingung, daß er den ſchon von Karl dem 
law I. — 925; (Drahomira — 928); Wenzeslan der Hellige — 36; 
Boleslay I. der Wilde — 967; Boleslav II. der Fromme — 99; 
Boleslav IIL der Rothe — 10045 (Boleslan Chrobri von Polen): 


Saromir — 1012; Udalrich — 1037; Brzetislav I. — 1055; Epi: 
thignew II. — 1061; Wratielan II. (König 1086) — 1092, 
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Großen feftgefegten Tribut liefere, von Heinrich I. ald Herzog 
anerfannt, Menzel war dem Chriſtenthum ſchon zuvor im 
Herzen geneigt gewefen und an dem Öffentlichen Befenntniß nur 
durch) feine Mutter gehindert worden: jet ward er eifriger Bes 
fehrer und oft ließ er heidniſche Sklaven auf dem Markte kau⸗ 
fen, um fie dem Chriſtenthum zuzuführen"). Die Maſſe des 
Böhmenvolfö blieb aber Hinfort dem Heidenthum zugethan, und 
diefed wurde auch von oben wieder aufgerichtet,, al& der wilde 
Boleslav feinen Bruder Wenzel 936 ermordet und ſich zum 
Herzoge gemacht hatte. Diefer zerriß aud) dad Band zwifchen 
Böhmen und Deutfchland, Jedoch gewaltiger noch als in 
Heinrichs I. Zeit fenfte nun die Gewalt des deutfchen Reichs 
fih auf Böhmen; Otto I. und feine Heerführer Herrmann der 
Billung und Gero beugten Boledlavd Trog und Macht; im 
3. 950, ald Otto vor Prag gelagert war, gelobte Boleslav 
Zahlung des bisher verweigerten Tributs und befannte fich zum | 
Chriſtenthum. Zum erſten Male fochten nun Boͤhmen im deut⸗ 
ſchen Heere und an dem Siegstage auf dem Lechfelde 955 
waren es boͤhmiſche Reiter vornehmlich, welche der Ungern 
Ungeſtuͤm empfanden. Der Widerſtand gegen das Chriſten⸗ 
thum hoͤrte noch nicht gaͤnzlich auf; doch iſt gemeinſames Merk⸗ 
mal fuͤr Maͤhren, Boͤhmen, Polen und Ruſſen, daß ſie nur 
kurze Zeit gegen das Beſſere ankaͤmpften, zum unterſchiede von 
den nordoͤſtlichen Slawen, deren Kampf mit zaͤher und mehr⸗ 
mals ſich verjuͤngender Kraft zwei Jahrhunderte lang fortdauerte: 
‚aber deutfihed Herrenthum ward nicht eben fo, wie zu diefen, 
auch zu den Böhmen ꝛc. gebracht und ohne folche Bugabe konnte 
das Chriftenthum leichter fiegen. Die Ausbildung chriftlichen 
Kirchenthums enfgfpte unter Boledlan II. dem Frommten. 
Die fhon wi Vorgänger begonnenen Beranftaltungen 
10) ©. und Ludmillens Leben v. Chriſtannus in Dobner zu Hagek 3, 524. 
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zur Gründung eined Bisthums in Prag famen nun zur Reife; 
der Papft gab feine Einwilligung gegen das Verſprechen, daß 
die aus Mähren nad) Böhmen gebrachte und in.mehren Ge: 
meinden üblich gewordene flawifche Liturgie abgefchafft werden 
follte, und im 3. 972 wurde ein Deutfher, Dietmar, we: 
cher die deutſche Gemahlin Boleslavs II, Emma, ald Kaplan 
begleitet hatte, als Bifchof zu Prag eingefest; defien Sprer⸗ 
gel im 3. 983 aud) Mähren untergeordnet und dergeftalt ar 
Wegſchaffung der flawifchen Liturgie daſelbſt gewirkt. Det 
dauerte dad Slawifche ald Kirchenfpradhe in Böhmen hie un 
da bis zur Zeit Spithignews II. fort. Im 3.975 lieferten die 
beidnifchen und die hriftlihen Böhmen einander eine Schladt; 
nachher konnte das Heidenthum ſich nichtäkeiter behauptn. 
Der Eifer fürd Chriftenthum war groß bei Herzog Boledla: 
der zwanzig Kirchen und mehre Klöfter ftiftete'"); Böhmen de 
fam in dem heilig gefprochenen Wenzel feinen geiftlihen Schu: 
patron und in defien Biographen, dem Benediftiner Chriftar- 
nus (983— 999), feinen erften Legendenfchreiber, und wi 
fhon unter Boleslav I., deffen Tochter Dombromfa zur Bel: 
rung des Polenherzogs Mjesko beigetragen hatte, fo zog nu 
der zweite Bifchof von Prag Woiczich, aus boͤhmiſchem Mil, 
nachher Adalbert genannt, mißvergnügt über die Verftocktbei 
der heidnifchen und Ruchlofigkeit der nur dem Namen nach chriii: 
lihen Böhmen, aus zur Belehrung der heidniſchen Preußen, 
wo er ald Märtyrer fiel 2). Spithignew II. war bei großt 
Rohheit dem päpftlichen Stuhle ergeben bis zur Zahlung von | 
hundert Pfund Silberd 73); das Band mit der römifchen Si 
bielt nun feſt, bis die Huſſiten es zerriſſen. 


| 


11) Cosmas ©. 14. » | 
12) Alles zugggimen über Adalbert ſ. Dobner zu Hagek 3, 111 f. 
13) Gebhardt Geſch. d. Wenden 1, 383 (Allg. Weltgeſch. Ih. 3) 
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Das gute Berhältnig zum deutſchen Reiche wurde freilich 
och oft geftört, doch nie auf lange Zeit ; in Zeiten, wo Deutſch⸗ 
and durch innere Unruhen jerrüttet wurde, waren die böhmis 
chen Herzoge mehr unter den Parteigängern, ald Gegner des 
Sanzen; durch das rafche Auffteigen Polens zu einer erobern. 
en Macht wurde Böhmen mit Gefahren und llebeln heimges 
ucht, welche die politifhe Verbindung mit dem deutfchen Reiche 
u unterhalten und zu befeftigen mahnten. Nachdem Herzog 
Boleslav III., eine Zeitlang Gegner Königs Heinrich II., durd) 
den Polenherzog Boleslav Chrobrl Herrfchaft, Freiheit und Ges 
ſicht verloren hatte und Mähren von Böhmen abgefommen war, 
hielt Herzog Jaromir ſich an Heinrich 11.; fein Nachfolger 
Udalrich aber erfihien nad) Heinrichs II. Tode in der Verſamm⸗ 
lung der deutfchen Fürften und gab — daB erfte Mal, wo den 
böhmifchen Herzögen died Recht zugeftanden wurde, doch ohne 
dag ihre Sinspflichtigfeit aufhörte — feine Stimme zur Wahl 
Königd Konrad II. Died trug gute Früchte für Böhmen; 
Maͤhren ward im 3. 1029 wieder damit verbunden. Udal⸗ 
richs Nachfolger Brzetislav I. ftrebte nach völliger Ungebunden« 
heit und verfuchte mit glängendem Erfolge feine Waffen an Pos 
len, eroberte Srafau, Gnefen und holte des heiligen Adalberts 
Leiche 1039 nad) Böhmen, und verfehmähte ed, dem deut= 
[hen Könige binfort den gewöhnlichen Zins zu liefern. Er 
ward durd) König Heinrich III, gedemüthigt, aber fein Rach⸗ 
folger Spithignew II. war noch feindfeligern Sinnes gegen die 
Deutfihen, denn er; alle in Böhmen befindliche Deutfche, dar⸗ 
unter feine eigene Diutter, mußten dad Land räumen. Das 
war mehr Geift der Partelung, ald Nationalfeindfchaft; Spi⸗ 
thignew bielt die Deutfchen für Anhänger feiner Brüder, mit 
denen er in Fehde lebte. Unter Wratislaw II. ward Bas Band 
mit dem deutfchen Königthum um fo enger gefnüpft, je mehr 
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Widerſtand Heinrich IV. bei den verhaßteften Feinden der Sla⸗ 
wen, den Sachen, erfuhr. Herzog Wratislao rief fogleic, 
nach dem Tode feined Vorgaͤngers die vertriebenen Deutfdhen 
zuruͤck, überließ ihnen eine eigene Vorſtadt von Prag, wo fie 
befondere Richter und Pfarrer hatten, und zog dem Könige Heiz: 
rich IV. mit ruͤſtigen Schaaren zu Huͤlfe, als dieſer im J. 1074 

gegen die Sachſen zu Felde lag'*). Dafür erlangte er Zufide 
rung der. Marken, Niederlaufig und Meißen, die ex jede 
"nicht behaupten fonnte, und nachdem er 1081 ff. Heinrich m 
Heerfahrt nach Italien gefolgt war, am 29. April 1086 dx 
Koͤnigtwuͤrde, worauf aber Böhmen nebft dem ihm zugeorda⸗ 
ten Maͤhrenlande, welches nun aud) das zuvor gegründete, abe 
zum Gegenftande ded Streites gewordene eigene Biöthum ir 
Olmuͤtz nicht behalten, fondern fernerhin unter dem yram 
Bisthum begriffen ſeyn ſollte, nicht aufhörte, Beſtandtheil ie 
deutfchen Meiches zu feyn, und der Einfluß der Deutfchen ac 
Recht und Sitte in Böhmen vielfältiger und eindeinglicher wart 
als zuvor. 

Wie nun: vom Anbeginn der boͤhmiſchen Gefchichte bis « 
der Zeit Wratislaws IL. dad Volksthum, aus ſlawiſchen 
Grundſtoff erwachſen, unter Einfluß des Chriſtenthums und 
der dreierlei Nachbarvoͤller, Deutſchen, Slawen und Ungern 
ſich darſtelle, laͤßt ſich nur zum geringſten Theile aus gleiche: 
tigen Denfmälern heimiſcher Sprache und Kiteratur erfennen. 
Do fihauen wir nicht in gehalts und geftaltlofed Dunttl. 
Hinter feinem flawifhen Stamme blieben die Böhmen ;zurüd 
in Gefangluft und Pflege der Tonfunft; was fprichwärtlid 
von den Böhmen unferer Beit gefagt wird, daß man in zwi 
Häufern drei Geigen finde, kann auf frühere Buftände zurüd: 
bezogen Werden und ift ald Entwidelung natürlichen Keimd, 

14) Cosmas ©. 31. | 
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nicht ald von außen zugebrachte und angebildete Neigung zu 
ſchaͤtzen. Die böhmifche Sprache ift vor allen ihren Schwe⸗ 
ern geeignet, den aus dem XBechfel langer und kurzer Sylben 
heroorgebenden rhythmiſchen Tanz des Verſes darzuſtellen 1?) ; 
zas böhmifche Gemüth aber, erfüllt mit Lebendigkeit und Tiefe 
jes Gefühld, und leicht zu Zorn. und Freude aufivallend, ers 
job ſich gern in lyriſchem Schwunge. Außer den poetifchen 
behalte der anziehenden boͤhmiſchen Sage, die nur nicht aus 
un Fafeleien Hageks von Liboczan zu ſchaͤtzen ift, iſt ein nicht 
geringer Vorrath böhmifcher Nationalgefänge aus fruͤhern Jahr⸗ 
junderten übrig; von den Gedichten der Fäniginhofer Hands 
chrift 2°), zwar erft zwiſchen 1290 und 1310 gefcheieben, 
ehoͤrt ein nicht geringer Theil bei weiten diterer Zeit an. Haß 
jegen Deutſchthum, Triumph über Niederlagen der Deutfchen, 
Iber auch Abneigung gegen das Chriftenthum ift, was darin 
ich am ftärfften ausfpricht ; die einzigen Stimmen altflawifcher 
zunge über unfere Vorfahren. Das lateinifche Alphabet wurde 
sei den Böhmen durch zwei ‚merfebugger Bifchdfe, Boſo vor 
371 und Werner gegen 1100 geltend gemacht. 


So lieblich und zart nun auch dem Freunde der Naturs - 


yoefie manche diefer Denfmale altböhmifcher Dichtung erſchei⸗ 
ıen mögen, ift doc) auch eine gewifle rohe Zornmuͤthigkeit in 


ındern zu erfennen; aus den hiftorifchen Leberlieferungen über - 


Sinn und Sitte der Böhmen jener Zeit aber ald wahr feſtzu⸗ 
teilen, daß nicht Unſchuld und Einfachheit des Naturzuftandes, 
vohl aber barbarifche Rohheit, Treufofigkeit 77), Frevelmuth, 


15) Schaffarik a. D. 296 auf den Grund der trefflihen Schriften 
of. Dobrowsky's (Slowanka, Gefch. der böhm. Spr. und Lit. ıc.) 
16) Entdedt 1817 von W. Santa sel der Kicche zu Königinhof, 
‚ 9. Prag 1819. 

17) Bon dem Mährenfürften Swatoylut heißt es annal. Fuld. a. 871 
tolavisco more fidem mentitus — died vor der Zeit ber Reife des, boͤ⸗ 


. 
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Bügellofigfeit und Graufamfeit bei ihnen herrſchten. Bolts⸗ 
(av II. war Brudermörder, Boleslao III. ein Wuͤthrich, de 
feinen Bruder Iaromir entmannen ließ und einen zweiten im 
Bade wollte erſticken laſſen; Jaromir von treulofer, grauſamer 
Sinnedart, Udalrich ließ feinen Bruder Jaromir blenden, Spi 
thigneo II. ließ feined Bruderd Wratislav Gemahlin fo ar 
mishandeln, daß fie an den Folgen deffen, was fie erdulde 
hatte, ftarb; die Wildheit der bähmifchen Kriegövölfer ale, 
welche nad) Deutfchland kamen, wird ald entfeglich befchn 
ben 18), Fürchterliche Zugabe zu dem Zeh, daß fie dun 
Brand und Mord und viehifche Luft über deutfche Landfchaitn 
brachten, war, daß fie die Gefangenen fortfchleppten und ar 
die heidnifchen Donauvoͤlker zu Sklaven (man glaubte damal 
zum Dienfchenfeaß) verfauften 79), Auf Diilderung der Sir 
wurde nun ohne Zweifel durch Anfiedlungen von deutfchen 6r 
werböfeuten, die ſchon im zehnten Sahrhunderte zahlreich we- 
"ren, und durch dad Chriftentbum gewirkt, doch reifte Die Fruch | 
ſehr langfam. Nennt doh der glaubhafte böhmifche Gefhihe 


fen Vorurtheils. der Deutfchen gegen die Slawen und barum wohl nik 
ohne Wahrheit und auch auf die Böhmen ‚anwendbar. Ditmar k: 
ftätigt ss (S. 196 Wagn. %.): quia regnat ibidem perjurium cu 
fraude socia. u 

18) Stenzel Gefch. Deutfihl. u. d. fraͤnk. Kaiſ. 1, 332. 425. Fran 
und Sungfrauen fehänden, in Kirchen haufen wie in Ställen, fi 
Pricfter im Meßgewande erwuͤrgen ıc. — einmal wie allemal. Heb 
mold (+ n. 1170) 1, 1: Est autem Polonis atqne Boemis eaden 
armorum facies et bellandi consuetudo. Quoties enim ad extern 
bella vocantur, fortes quidem sunt in congressu, sed in rapinis d 
mortibns crudelissimi, non monasteriis, non ecclesiis , aut coem- 
teriis parount. ‚ 

19) Berthold v. Conſtanz zum 3. 1077 (b. Urstis. 248): — & 
Bohemia, homines libentius «(mam pecudes praedabantur, ut eos 


, inhumanias eos Cynocephalis devorandos venderent, 
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ſchreiber jener Zeit die prager Domherren (g. 1068) roh und 
viehifch wie Sentauren 2°). 

Die Seftaltung des heimiſchen Rechts läßt ſich Leider nicht 
fo genau erfennen,, daß über allmähliges Abkommen barbari- 
ſcher Sagungen Bericht gegebenwerden koͤnnte; dad Meifte 


blieb wohl in feiner natürlichen rohen Gliederung; doch war 


die Einwirkung der Herzöge und des Klerus darauf nicht gering, 
König Wenzedlav fol die zuvor uͤblich geweſenen Peinigungen, 
felbft alle Todesftrafen abgefihafft und die Galgen niederzus ' 
reißen geboten haben? 7). Jedoch galt bei den Deutfchen Böhse 
men für dad Land, wo, ohne Furcht vor harten Strafen, Si⸗ 
cherheit nicht beftehen fünne 22) und aus Cosmas Aufzählung 
der Perfonen, die um einen Fürften zu feyn pflegten, wo die 
Tortores vorfommen.23), laͤßt die. oben gegebene Beifpiel- 
fammlung von Sraufamfeiten fich beleuchten. Auf Ehebrud) 
ftand Todeöftrafe 240); dies läßt einen Schluß auf Anderes 
wachen, An Wergeld ift nicht zu denken. Kine viel umfafs 
fende Umgeſtaltung der böhmifchen Rechtsgewohnheiten erfolgte 
durch Herzog Brzetislaus und Biſchof Severus von Prag, meis 
ftentheild durch Einführung kanoniſcher Rechtöfagungen. Als 
Brzetislav bei feinem Einfalle in Polen auch Gnefen erobert 
hatte, bereitete er fich, die dort ruhende Leiche des heiligen Adal⸗ 
bert aufheben und nach Prag bringen zu laſſen, zuvor aber ver⸗ 
ſammelten er und Biſchof Severus die boͤhmiſchen Großen und 
das Kriegsvolk in der Kirche, wo Adalbert begraben lag, rief 
nun zu Buße und Beſſerung und begehrte Anerkennung und 
Geloͤbniß der Satzungen, die er vortragen werde. Dieſe wa⸗ 
20) Cosmas 36: velut acephali aut bestiales Centauri viventes. 
21) Shriftannus Leben d. h. Wenzesl. in Dobners Hagek 3, 524. 
22) Dithmar ©. 196: Sine maximo timore in his nullus domi- 


natur provinciis. 
23) Cosmas S. 6. — 24) Dobner’s Hagel 4, 420, 
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em: Einrichtung ordentlicher und unauflößlicher Ehen ftatt des 
biöherigen wilden Unzuchtverfehre ; bei Trennungen der Ehe 
gatten durch Hader folle der fühnerweigernde Theil nach Ungam 
verfauft werden; eben das folle liederlihe Iungfrauen und 
Wittwen treffen. Wenn ein Weib über fihlechtes Benehmen 
ded Mannes gegen fie klage, ſolle ein Gottedgericht ſtattfinden 
und der fehuldig befundene Theil Buße leiſten. Auch die wi 
Todſchlags Verdächtigen und deshalb Uebelberufenen fol 
durch Gottedgericht, und zwar Glüheifen oder fiedendes Mai 
fer, geprüft werden... Bruder-, Vater= oder Prieftermöna 
follten dem Gerichte des Herzogs oder der Grafen (WBladife) 
überantwortet, oder mit Ketten an Hand und Leib and ie 
Lande geworfen werden. Schenfen zu befuchen, woraus Die: 
ſtahl, Mord, Ehebruch ꝛc. hervorgehen, ſollte bei Strafe & 
fentlicher Auspeitfhung verboten ſeyn; Trunkene ind Gefän: 
niß gefeßt werden und Löfung daraus nur gegen 300 Dem 
(? nummos) ftattfinden. An den Sonntagen follten fein 
Märkte gehalten woerden; wer an Sonn⸗ oder Feſttagen gr 
meine Arbeit thue, dieſes mit dreihundert Geldſtuͤcken buͤßen; 
wer eine Leiche auf dem Adler oder im Walde beftatte, ter 
Geiſtlichen einen Ochfen und dem Herzoge dreihundert Goldſtuͤde 
geben und die Leihe auf den Gotteßader fchaffen ?5.' 
Ob dies durch noch auödrädlichere Sagungen nachher befeftig 
wurde, bleibt fraglich; Anwendung fand mindeſtens bei da 
Sendgerichten der Klerifen ftatt, 





Lehnsrecht verpflanzte fih aus Deutfchland nach Böhme; 
im folgenden Zeitraum flieg daraus dad Nittertbum herver 
Das Berhältnif der böhmifchen Großen zu dem Herzoge war 
mehr thatfächlich ald durch Gefege oder Verträge beftimmt; 





25) Cosmas ©, 28, ' 
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inzelne Adelsgeſchlechter, namentlich die Wroffowese 20), em= 
fanden die allmählig aufgewachfene Macht des Herzogthums 
ils eine ihrer Freiheit widerfahrene Unbilde und oft ward der 
nnere Frieden durch Aufftände geftört, oft aber aud) von den 
Derzogen barbarifche Graufamfeit gegen die Veroͤchter ihrer Ho⸗ 
yeit geübt. 


c Polen 


Lie die Anfänge der Gefdjichte des böhmifchen Volkes fich 
yadurd) auszeichnen, daß diefed, nad) Abfonderung der Maͤh⸗ 
en, gleich. wie aus einer Maffe und innerlich verbundenen Bes 
tandtheifen dafteht, fo bat dagegen dad Altertum der Polen 
mit dem deutfchen gemein Mehrheit der Stämme, wenn gleich 
yiefe einander ald zu einem Gefamtvolfe, der Lehen‘), ges 
‚Brig, anfahen und im Verlauf der Entwicfelung von Volk und 


26) Bald nachdem Boleslav IN. vom Polen Boleslav Chrobri ges 
lendet worden war, befanden fih mehre jenes Geſchlechts (Cosmas: 
Versovici) mit Jaromir des gefangenen Herzogs Sohne auf der Jagd. 
Juis iste est, inquiunt, homuncio alga vilior, qui super nos debet 
sse major et dominus vocari? An non invenietur inter nos me- 
ior, qui et dignior sit dominari? — capiunt dominum suum et 
rudeliter ligant atque nudum et resupinum per brachiz et pedes 
iuneis clavis affigunt humi et saltant, saltu ludentes militari, sul- 
ıntes in equis trans eorpus heri sui. Gosmas ©, 19, 


1) Lech hieß bei den Böhmen noch in Dalimils Zeit (Ih. 14) ein 
eier, edler Mann; dieſemnach hätten die Polen vorzugsweiſe vor 
Uen übrigen Slawen nicht nur von dem Wohnfige in den Ebenen 
Pole), fondern auch von einer ehrenwerthen Eigenfchaft einen Volks⸗ 
amen. Lach, Ljach ift die gewöhnliche Benennung der Polen bei Ne: 
or, der Polionen von den Lehen der Ukraine gebraucht. Auch Wits 
schind (db. Meibom 1, 660) hat Misca ale König der Licikariki. 
daß ein Lech ale Stammvater des Volks auch deffen Namengeber ſern 
oll, {ft mit dem Eracus, der da 100 Jahre vor Alerander dem Gros 
en Ichte, in dem Wuſte der Urfabeleien ganz an feinem Plage. 


11. Theil. 25 
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Staat dad wehvolle Geſchick, daß die Verſchiedenheit nur fel- 
ten durch hohe Kraft und Weisheit der Fürften oder Außer 
Bedrängniß audgeglihen wurde und daf nach kurzer Zeit de 
Einung die Berfallenbeit ſchlimmer ward denn zuvor. Im 
Often der von Czechen, Sorben und Lutizen bewohnten Lant- 
fhaften wurden gegen die Mitte des zehnten Jahrhunderts, al 
die Deutfchen bi zur Oder gelangten, drei lechiſche Hauptftämmr 
gezaͤhlt: 1) Belochrowaten von den Karpathen bis zum Bu 
und Styr und von der Oder oftwärtd bis zum Dnepr, alfe m 
nachherigen Kleinpolen und Rotdrußland. Hauptort war So: 
fau. Ein pagus Silensis (Schlefien) wird zuerft von Dit: 
mar von Mierfeburg im 3. 1017 erwähnt. 2) Polen (d.i 
Bervohner der Ebene) an der mittleren Weichfel, deren KGaun: 
ort Gneſen. Dies die eigentliche Diutterlandfchaft des peiz 
fhen Volkes. 3) Mafuren nördlich) von ihnen, um Polek. 
Die (Hinter) Pomeraner an dem Audfluß der. Weichſch 
ſuͤdlich bis zur Warthe wohnhaft, Stammbrüder der Lutin 
(in Vorpommern und nad) der Elbe zu), waren polnifchen Stan: 
men in Süden nicht nahe verwandt noch befreundet; vichne 
den Preußen verbündet. Ihr Hauptort war Gidanif oder Durs 
sig (Gdansk). Die Grundbeftandtheile des polnifchen Talk 
find in den drei oben genannten Stämmen enthalten; Hinten 
pommern ift nur als zinsbare Landſchaft Zubehör Polens & 
den erften Jahrhunderten nach Anfang der polnifchen Gefchict 
sewefen. Polen ald gemeinfamer Volksname fommt in & 
Geſchichte feit dem Verkehr der Deutfchen an der Oder im jehe⸗ 
ten Jahrhunderte 2). König Alfred bezeichnet ihr Land c 
MWeichfelland und Sermende (Sarmatien)?). Einung w 


2) Dithmar Yon Merfeburg ©. 69 A. Wagn. Lehen blieb Lange Hk 
bei den öftlichen und füblihen Slawen uͤblich. ©. Dlugofe (1485 
1450) &. 21. (Ausg. Dobromis 4615 F.) 

3) Dahlmann Forfchungen 1, 120, 










- 


— 


a. Slawen. ce. Polen. 387 


wandter Völferftämme geht felten oder nienmals aud dem blo⸗ 
Gen Gefühl der Gefamtverwandtfchaft hervor; nicht dieſes hätte. 
Zerftreutheit und Gefondertheit bei den Weichfelbewohnern aufs 
zuheben vermogt: wohl aber mogte denfelden dad Bedürfniß 
einer umfaflenden gemeinfamen Oberleitung fühlbar werden, 
als die Sorge vor Angriffen der Mähren und Deutfchen bei » 
ihnen aufftieg. Wie in Böhmen, ift aud) bier die Sage vom 


Entftehungdgrunde des Herzogthums echt flawifchen Gehalts 


und vom Gepräge einer vorariftofratifchen Gefinnung. Nimmt 
man als eiteled Machwerk der Chroniften weg, was von einem 
uralten Königthum oder-Herzogthum in Gnefen, von Led), Cra⸗ 
cus und Popel zc. gefabelt ift*), fo lautet die Sage dahin, 
dag ein Ackermann, Piaft, (um dad 3. 840) zum Oberhaupte 
ermählt worden ſey. Das Gebiet der erften Herzoge mag haupt⸗ 
ſaͤchlich in den Wohnfigen der eigentlichen Polen, um Gneſen, 
zu ſuchen ſeyn; doch iſt von fortdauernder Geſondertheit der 
Maſovier und Krakauer nicht die Rede, und nach Zertruͤmme⸗ 
rung des maͤhriſchen Reichs dehnte die Grenze des Herzogthums 
Polen ſich uͤber Schleſien hinaus bis zur March. 


Das von Maͤhren aus durch Wiznog, Schuͤler des Metho⸗ 


dius, den Polen verkuͤndete Chriſtenthum fand durchaus keinen 
Eingang. Indeſſen bald nachher famen die Deutſchen mit Ges 
walt der Waffen in die Oderlandfehaften und zugleich von Boͤh⸗ 
men 'auß eine anfpredyende Aufforderung zum Chriſtenthum. 
Mriecislan (oder Miedfo, Mifelo), der Polen Herzog feit 
962, warb um die Hand der fehönen Tochter Herzogs Bo⸗ 
leslav I., Dombrovofa ; diefe aber machte Annahme des Chris 
ſtenthums zur Bedingung ded Verloͤbniſſes, oder aber arbeitete 


4) S. den Anfang v. Vincentius Kadlubet (+ 1223) und Martinus “ 


Gallus (+ 12107) Gedani 1749 fol., v. Dlugoſch und v. Cromerus in 


P istorii Polonicae hist, COFPUS, 2 2,6. 419 f. 
25 * 


mn 
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ſchon vermäßlt an der Belehrung Miecidlavß?). Won der an- 
dern Seite war Markgraf Gero’8 Drohſchwert erhoben. Mit: 
ciſslav empfing die Taufe zu Gnefen 5. Maͤrz 9655 zu Poſer 
wurde ein Bisthum gegründet und Jordan, der erfte Inhake 
deffelben, Glaubensbote für Miecislavs Volf*). Seinem gr 
winnenden Worte ging aber dad Zwangsgebot des Herzeee 
voraus. Schon am dritten Tage nad) deflen Befehrung we: 
den die Gögenbilder (der Hauptftadt ?) ind Waſſer verfenft ı 

darauf eine Zeit beftimmt, bis zu welcher alle heidnifchen Ter 
pel zerftört und die Götterbilder vernichtet feyn folten ”). Ak 
tritt in Folge diefed deöpotifchen Zwangs zugleich mit dem a⸗ 
ften Erfcheinen der Polen im europäifchen Voͤlkerverkehr auch da} 
Chriſtenthum als ihnen ſchon eingebildet vor und die Geſchie 
bat von heidniſchen Polen wenig mehr ald nichts zu 

eichten®). Als Grundzüge ded Rechts laſſen ſich anfühm, 
daß Knechtftand nur aus Kriegsgefangenſchaft hervorging, it 
berrenlofeß Land (puscizna) in Menge da war und von der 
Erften Beften erworben werden fonnte, daß Weiber zwar nit 
erbten, aber felbftändig vor Bericht-auftreten konnten, dufü 
Bezug auf Verbrechen Wergeld und Friedendgeld nicht unge: | 
wöhnlich war, aber Todedftrafen häufig vorfamen ıc.?). Ba | 
wiſſen faum, ob das Volf ſich dad fo gewaltfam aufgeriht 

Chriftentfum willig gefallen ließ, wir finden nicht, daß N 


5) Bgl. mit Martin, Gallus S. 60; Dithmar v. Merfeburg 6.% 

6) Dithmar 98. 

7) Von den Göttern der heidniſchen Polen ift Einiges berichte } 
Diugofh S. 36. or 

8) ©. T. Lelewel essai historique sur la legislation polon# 
civile et criminelle jasqu’au temps des Iagellons, depuis I’ an 

% 930 jusqu’en 1430 Par. 1830. S. 6—13, 

9) Dlugoſch &. 91. Noch zu Diugofch Zeit war zum Andenfen a 
jene Begebenheit ein Volksbrauch, daß am Sonntage Lätare Bildnife 
verfentt wurden. 
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Kaͤmpfe gegen deutfche Hohelt durch Anhänglichkeit an Heiden- 
thum gehoben und gefräftigt wurden; nur yon dem Wider 
willen des Volkes gegen die Abgabe des Behnten bat fid) eine 
Ueberlieferung erhalten '°), 

Bon den volföthümlichen igenföaften der Polen und man⸗ 
chen Geſetzen, die zum Theil erſt eingefuͤhrt wurden, nachdem 
das Chriſtenthum dort herrſchend geworden. war,giebt nur 
Dithmar von Merſeburg (+ 1018) Kunde. Sie iſt nicht 
guͤnſtig. Dieſes Volk, ſagt er?t), muͤſſe gleich Ochſen genaͤhrt 
und wie träge Eſel gezüchtigt werden und ohne harte Strafen 
fey Fein Heil für die Waltung feine® Oberhaupted. Ehebrecher 
und Hurer wurden auf eine Brüde neben einem Marfte ges 
führt, der Schamtheil"”) an einem Pfahl feftgenagelt und ein . 
Scheermeffer hingelegt zu beliebiger Löfung. Auch für lieder- 
liche Weiber gab ed‘ cine Strafe ähnlicher Art), Wer in 
der Faftenzeit Fleiſch aß, büfte durch Ausbrechung der Zähne. 
In der Zeit des Heidenthumd wurden die Leichen verbrannt 
und eines verftorbenen Chemannd Frau bei Dem Scheiterhau- 
fen deffelben enthauptet. Vielweiberei war wenigftend bei den 
Fürften üblich ; Miecislav hatte bevor er Chriſt wurde ſieben 
Teiber"‘). Bon urſpruͤnglichem Vorhandenſeyn einer Gleich⸗ 
heit der Stände und durch Adel nicht verkuͤmmerten Volksfrei⸗ 
heit ift feine fichere Spur nachzuweifen ; doch auch nicht von 
einem Knechtſtande im Gegenfae eines Herenſtandes; uͤber 
das Verhaͤltniß der Großen, deren es mindeſtens zur Zeit der 


10) Franz Joſ. Jekel Pohlens Staatsveraͤnderungen 2, 150. 

11) Dithmar S. 248. 

12) — per follem testiculi clavo affigitur. 

13) Si qua meretrix jnveniebatur, in genitali suo turpi et pdena 
miserabili circumcidebätur, idque, si Lie dici lioel, praepulium in 
foribus suspenditur. 


14) Kadlubelt ©. 30. 
\ 
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Gründung ded Staates gab, zu dem Herjoge giebt ed my | 
Muthmaßungen; erft mit Einführung ded Chriftenthums und 
der Kunde von deutfihen Einrichtungen, Hofſtaat, Adel, Lehnt⸗ 
mannſchaft, ſcheint das polniſche Herzogthum ſich mit etwe⸗ 
Aehnlichem umgeben zu haben und eben fo wohl von dein 
Gunft und Verleihen als von uralter Geltung hervorragent 
Geſchlechter fcheint der Hohe polnifche Adel zu ſſammen. We 
derum bildete feitdem nach der andern Seite hin ſich And | 
ftand und Hörigfeit des niedern Volfed allmählig aus. % 
doch) zuvor flieg aus dem Volle auf der Herzoge Kriegeruf ca 
MWaffenadel empor, der nachher dem Herzenftande ſich zugeiche 
und Anfpruch machte, für das eigentliche Volk zu gelten. & 
{ft eine-bemerfenswerthe Erfcheinung, wie mit Ausbildung de 
kirchlichen Verhältniffe, die ganz und gar von Deutfchland ar 
Boch von Boͤhmen aus erfolgten, den Gegenfaß gegen Deut‘: 
land den friegerifhen Muth der Polen, eine ihrer vorzüglid- 
ften Eigenſchaften, durch alle folgenden Beitalter, zum raſche 
ften Auffchwunge hervorrief und diefer unter der Anführun 
eines gewaltigen Färften die Polen zu einem erobernden Tel 
machte, 

Mieclslavs (+ 992) Sohn, Boles lav Chrobri (m 
Tapfere oder auch der Troßige), Herzog 992— 1025, ü 
großartiger Vertreter chriftlich = polnifcher Nationalität in ibr 
Erhebung zum Waffenthum. Sein Eifer für dad Chrilte: 
thum war groß; er nahm den Böhmen Adalbert mit Ehrfurk! 
auf, und war mit diefem thätig, die Ueberbleibfel des He⸗ 
denthums in Polen auszutilgen; zu Bredlau (bid 1052 
Smogryp), Krafau, Kolberg wurden Bisthümer, zu Gnee 
ein Erzbisthum gegründet”), Benediktictekloͤſter (in Sieciechen 


15) Dithmar 92, wo die Gründung aber dem Kaifer Otto IL kr: 
gelegt wird, 
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und Lyſagora) erbaut, dem Klerud Befreiung vom Gerichts⸗ 
ſtande vor Laienrichtern und von Steuern gegeben, und darauf 
Adalbert von Boleslav zur Bekehrung der Preußen ausgeſandt, 
wo er 997 ſeinen Tod fand. An ſeinem Grabe zu Gneſen be⸗ 
teten Boleslav und Kaiſer Otto III. im 3. 1000. Zum hs 
nige ließ Boleslav furz vor feinem Tode fich durch die Bifchöfe 
Erönen, ohne die Zuftimmung des Papfted erlangt zu haben '°). 
Auf der andern Seite’ nun würde durch Boleslav des Volkes 
Briegerifcher Sinn genährt und geübt, und Oft» Europa erfuhr 
zum erften Dale, weld) furchtbarer Ungeftüm in jenem Volke 
fey und zugleih, daß diefer den Nachbarn gefährlich werden. 
fönne, werm die regen und beweglichen Kräfte von dem Lan⸗ 
dedfürften mit fefteer Hand zufammengefaßt und in die zechte 
Bahn geleitet würden. Boleslad, unter deffen Herrfchaft alle 
Lechiten, Polen, Maſovier, Krakauer und Schlefier vereinigt 
waren und welchem die Hinterpomoraner Sins leiſteten, ords 
nete das Aufgebot der Landwehr (Hospolite), das in Polen 
wie in Böhmen durd) Umfendung eined Buͤndels von Eichen- 
fräben angefümdigt wurde, das Land wurde in Kreiſe getheilt, 
Schloͤſſer erbaut und deren Bertheidigung Kaftelanen anvere 
traut'”). Waffenpflichtig war jeder Pole; die auf eigene Ko- 
ften ein Streitroß halten fonnten, wurden zu einer vorgeltenden 
Mannfchaft erhoben. Bei diefen waren aud) Harnifche nicht: 
ungewöhnlid) '*). Hieraus hat wohl bald nachher fid) der Adel 


16) Chronogr. Saxo in Leibnitz access. 239 u. a. gegen' die uns 
wahrfcheinliche Angabe, vo Otto III. ihm im J. 1000 die Krone ge⸗ 
geben habe. nn 

17) Dlugofch 159. 

18) Martin. Gall 62: Aus SPofen hatte Boleslao 1300 Gehar⸗ 
niſchte und 400 Beſchildete, aus Gneſen 1500 Geharniſchte und 5000 
Beſchildete, aus Wladislav 800 Geharniſchte und 200 Beſchildete ꝛc. 
Die Geharniſchten (Wricasi) find unbezweifelt für Reiſige zu halten, 


> 
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der Szlachta gebildet, gleichwie aus den Inhabern der Ca⸗ 
ftellaneien und anderer Hohen Aemter, namentlich des feit Wla⸗ 
diölav I. aufgefommenen Heerführertfumd (der Wojewoden) 
und der hohen geiftlichen Pfründen der Herrenftand, Pano⸗ 
‚wie. Sreie Landfaflen, Kmieci, waren genauer von den 
Knechten, die befonderd durch Menſchenraub bei Kriegszügen '”) 
und durd) Menſchenkauf gewonnen wurden, ald von den Szlachta 
verfchieden; fie waren die Pflanzſchule, aus der die legten 
fid) hervorbifdeten. Werfchieden von ihnen und den german; 
fhen Lehnsbauern zu vergleichen waren oder wurden fpäter die 
‚Senfuatee, Binsbauern”°). Gegen Fremde, die mit den WBaf- 
fen dienten ?") und zur Sefittung ded Volkes mitwirken mogten, 
war Boledlan nicht ſproͤde; er [ud ein zu Anfiedlungen. Um 
fo furdytbarer aber war er ald Feind in Waffen. National 
feindfeligfeit gegen die Deutſchen tritt dabei nicht als der be 
; voegende Trieb hervor. Daß er die Gunft der Umſtaͤnde be: 
nutzte und den ſchlaffen König Heinrich TI. Angftigte, ‚hat nur 
geringe Zumiſchung von jener; er trug aber auch nach Böhme 
und nach Rußland feine Waffen, ſchlug die Rufen in zwei 
Feldſchlachten und eroberte 1018 Kiew’). Dazu gehoͤrt dr 


* 19) Boleslans I. und Miecisland I. Einfälle in die Elblande me 
Ten von Wegführung der Einwohner begleitet. Dithmar 239 u. a, O. 
Chronogr. Saxo (in Leibnitz access.) a. 1030: Novem millia ei 
sexaginta quingue virorum ao mulierum Christianorum ipse mise 
rabilis miserabililer oaptivavit (Miecisl. II.). 

20) Alex. Maciejowaky Historia Prawodawstw Slowianskich Bd. 1. 
(1832) — wo gründliche Forſchung mit nationaler Befangenheit, .8. 
daß die Russkaja Prawda Saroslavs rein ſlawiſch ſey. 

21) Auf einer der Heerfahrten nach Rußland hatte Boleslav 300 
Deutfche, 500 Ungern und 1000 Petfchenegen mit fih. Dithmar 265. 

22) Dithmar a. D. Mit Wohlgefallen erzählen die polniſchen Chro 

niſten, daß Boleslav in Weften eine Saͤule zum Dentmale feiner Madt 
an der Saale aufrichtete und daß er zu Kiew bie goldne Pforte ſpal⸗ 
tete, Kadlubek S. 13, Martin. Sal. 44, 
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ſeltſame Erſcheinung eines Bundes zwiſchen Heinrich II. und. 
dem ruſſiſchen Großfuͤrſten Juͤrje Jaroslav?“). Von einem 
Stammpaffe zwiſchen Polen und Ruſſen in jener Zeit kann 
fhwerli die Rede ſeyn; die polnifchen Chronifen berichten, 
Boledlav habe Rußland zinsbar gemacht **), wiederum Neftor, 
daß Smwätopolf, Boleslavs Eidam, um defletwillen diefer ge⸗ 
gen Jaroslav audgezogen war, Ermordung der Polen in Kiew 
anftiftete und Boleslav ſich eilends zurückziehen mußte 2°), bei⸗ 
des Nahrung für gegenfeitige Abneigung. Boleslavs Krieg 
war übrigens nicht das erfte feindfelige Zufammentreffen der 
beiden Voͤlker, Großfürft Wladimir Hatte im 3. 981 Pere- 
mifchel, Tſcherwen und andere polnifche Orte erobert ”°). Die 
Grenzen beider Staaten gegeneinander find ſchwer zu beftimmen, 
da Litthauen noch ungeftaltet war; Volhynien war ruſſiſch. 
— Die polnifhe MWaffengewalt dauerte auch noch unter Bo⸗ 
leslavs Nachfolger Miecislav IL. (1025— 1035) eine Zeit⸗ 
lang fort und ihre Schredniffe verbreiteten fid) abermals bis 
zur Saale; jedod) wandte dad Gluͤck ſich von den Polen ab 
und bald ward heimifche Zwietracht zur Lähmung für die Krafts 
Außerungen gegen die Nachbarn. Kafimir I., 1034— 
1058, Moͤnch zu Braunweiler”), ald er zur Herrſchaft gez 
rufen wurde, fand Polen in der Außerften Zerrüttung. Der 
Eirchliche Zehnte, vom Anfange feiner Einfegung an dem Volke 
verhaßt, hatte Beranlafiung zu einem wilden Aufftande gege⸗ 
ben. Der Adel und dad Volf verweigerte den Zehnten, ed: 
fam zu Serftörung von Kirchen; Geiftlihe wurden ermordet. 
und in wilden Braufen flieg das Heidenthbum auf. Brzetislav 

23) Dithmar 239. — 24) Mart, ©. 62. 

25) Neſtor &. 121, Ueberf. v. Scherer. 

26) NReftor ©. 97. 


27) Daß er hier, nicht zu Clugny, war, beweift Leibnitz praef. 
zu den script. rr. Brunsv, art, 27. 


⸗ 


bu 7 


394 6. Die von Deufhland aus bedingten Voͤlker. 


von Böhmen fand bei feinem gleichzeitigen Einfalle in Schlefien 
und Polen nur geringen Widerftand; Polen lag gänflid) dar: 
nieder. Kaſimir ftellte Chriſtenthum und Frieden her und ge: 
wann, Schlefien wieder. Sein Soßn Boleslav II. in 
Kühne hatte die Wildheit der Gefinnung des Altern Boleölar 
ohne deffen Hoheit, Kraft und Gluͤck. Die Pommern fickr 
ab von Polen; Boleslavs Heerfahrten nad) Ungarn bradız 
ihm Sriegeruhm, aber feine Erfolge für Staat und Volk; & 
Böhmen, welche in Schlefien eingefallen waren, wurden x 
Vergeltung duch Verwuͤſtungen heimgeſucht; eine Heerfahr 
Boleslavd nad) Rußland 1067 angeblich zu Gunften des Gnf- 
fürften Iſaslav, der mit feinen Brüdern Krieg führte”), it 
allein für die Entwickelung polnifcher Volksthuͤmlichkeit beder— 
tend zu nennen; gegenfeitiger Stammhaß der beiden Nachbar 
völfer gegeneinander tritt auch dabei noch nicht entfchieden ke: 
vor; wohl aber erfcheint der Haß bei den Ruffen, den Beſi ĩtg⸗ 
ten, als ausgebildet; abermals entledigten ſie ſich der Polen 


durch Mord’). Auf Sitte und Recht in Polen hatten ar 


die wilde regellofe Kriegsſucht Boleslavs, weldye die wackerſite 
Mannen dem Heimathölchen entfremdete, den verderblichſte 


Einfluß. Eine Sage, ſicher nicht ganz ohne hiſtoriſchen Ge 


halt, Tautet, daß, ald in Boleslavs zweitem ruſſiſchem Kricgt 
ein zahlreiches polniſches Heer (ange Zeit von der Heimath fer 


war, die Knechte daheim Frauen und Güter der audgezogenn 


Kriegömannen fid) ancigneten, die Ig&tern bei der Kunde darcn 
aufbrachen und der Sincchte mächtig geworden grauſame Rad: 
nahmen, daß Boleslan darauf der Frauen eine große Zabl 
umbringen ließ, weil durd) ihren Frevel das Heer zur vorzeit: 





gen Heimkehr veranlaft worden fey’°). Ob diefed, wen 


28) Meftor 136, 137. — 29) Martin. ©. 75. 
30) Boguphalus (+ 1253) im Leben Kafimirs II., 6, Sommersberz 
rr, Silesiac, script. 8. 2. 
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anders nicht zur Beſchoͤnigung des Ruͤckzugs aus Rußland 


übertrieben dargeftellt, zu Einrichtung haͤrterer Knechtſchaft 
führte und aud) der Frauen Loos überhaupt verfehlimmerte, ift 
Dunfel. Außer Zweifel aber ift, daß damals ſchon der übers 
müthigfte Srevel von denen, die die Macht hatten, gegen die 
Geringen geübt wurde, daß diefen die Scheunen und Vorraths⸗ 
kammern gewaltfam erbrochen und ihr. Getreide zum Pferdefuts 
ter weggenommen fourde‘’). Gedeihen fonnte unter Boledlav 
nur wilder Waffenmuth; die Gefittung ſchritt ruͤckwaͤrts; die 
Verbindung mit Deutſchland wirkte nicht auf Sitte und Recht; 
der Klerus vetſchmaͤhte es, in der Sprache des Volkes zu res 
den; die Benediktinermoͤnche, meiftend aus dem weftlichen 
Europa eingewandert, wirften nicht fo wohlthätig, als dereinft 
von ihrem Orden gefchehen, ‘auf Culture des Bodend und 
Gewerbed. Die Stimmung ded Volkes gegen den Klerus 
mogte weit entfernt von der Befangenheit wefteuropäifcher Voͤl⸗ 
fer ſeyn. Als aber Boleslav an dem Bifchofe von Krafau, 
Stanidlaus, fen ed, weil diefer unter Borwürfen ihn zu Buße 
und Beflerung mahnte, oder weil er ein Iandeöverrätherifches 
Einverftändniß.mit den Böhmen angefnüpft hatte, zum Mör- 
der geworden war, mußte er der drüdenden Laft ded Kirchen- 
bannd, den Gregor VII. über ihn fehleuderte, weichen und den 
Thron verlafien. Stanidlaus wurde ſpater heilig geſprochen 
und Polens Schutzpatron. 


Zeichnungen polniſcher Volksthomlichkeit ‚ wie fie nach 


 zwoeihundertjäßriger Herrſchaft des Chriftentfumd, nad) Er⸗ 

wedfung und Uebung ded glänzendften Heldenthums, nad) 

Gründung von mandherlei Staatdanftalten und längerem Ber. 

kehr mit gefittetern Nachbarn den lestern erfchien, haben wir 

aus der Zeit Friedrichd I. Barbaroffa ; fie paffen auch) auf die 
31) Martin. ©, 64. 








‘ 


396 6. Die von Deutſchland aus bedingten Wolter. 


Beit, mit der wir es zu thun haben. Zu Gunften der Yolm 
lauten fie nit. Günther (g. 1200) nennt fie raſch zur hat, 
aber arm an Vernunft, zu Raub gewöhnt, unftet, wanfl: 
muͤthig, heftig, unzuverläffig, truͤglich, der Treue gegen di 
Oberhaͤupter und der Liebe zu den Verwandten ermangelnd ”. 
Radewich (g. 1170) Hat au den Vorwurf der Treulofigkki 
und Barbarei’’), Von der äußern Einrichtung des Volk 


® 

32) Güntheri Ligurin. (b. Reuber scr. rr. Germ.) 6, 25 f. 

33) Radevic. (b. Reuber scr. rr. Germ.) 1, 1. Helmold [ta 
M. 16. Sur Vergleichung ſtehe hier was Diugofch einige Jahr 
derte fpäter von den Polen fagt: Folonorum nobilitas gloriae app 
tens et in rapinas prona, periculornm et mortis contemptrix, pr- 
missi parum tehax, subditis et inferioribus gravis, lingua pracp, 
ultra facultatum modum expendere solita, principi suo fida, ag- 
rum (agrorum) sationi et armentorum nutrimento dedita, ins 
venus et hospites humana et benigna et hospitalitatis ultra oeter 
gentes amatrix. Plebs rusticana in ebrietatem, rixas, calumns, 
caedes proclivis, nec facile aliam gentem reperies tot domesticı 
homicidiis et cladibus contaminatam ; nullius laboris aut oneris fr- 
gax , frigoris atque inediae patiens, superstitiouum et figmentonn 
seımax , in rapinas prona, hostilitatis sectatrix et avida novilahu, 
rapax et alieni appetens, in confovendis aedibus parum operos 
gusis vilibus contenta, audax et temeraria; ingenio oalida el pr 
rum facilis, gestu et habitu decora, viribus praecellens, siatun 
alta et procera, corpore valida, membris apta, colore albo e 
nigro permiscus, ferox. Damit flimmt ziemlich überein Gromm: 
Charafteriftif (6. Piftor, 1, 88): Ingenia Polonorum sont aperts t' 
candida et falli nam fallere magis apta; non tam irritabilie quas 
placabilia, minime proterva aut pertinacia, imo valde tractabil, 
si commode ac placide tractentur, Exemplis autem inprimis i 
corhmoventar et sunt principibus et magistratibus suis satis mor- 
geri. Ad comitatem, civilitatem, benignitatem et hospitalitates 
prompti — et non modo ad: convictum atque familiaritatem quo 
rumlibet faoiles, verum etiam ad mores et imitationem eorum, cuD 
ınibas vivunt, externorum praesertim flexibiles. Die Grund 
des polnifchen Nationalcharakters aus dem zwölften’ Jahrhunderte hal 
fich hier nicht durchaus verrifcht: wie weit nun aber die beiden legt 
Charakteriſtiken für treu gelten koͤnnen, das tft in der Seſchichte da 
Zeitalter, denen fie gngehören, zu erörtern. 








. / 
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lebens find wir nur unvoflfommen unterrichtet; "daß in Boles⸗ 
lavs I. Zeit, wo fiegreiche Heerfahrten Beute brachten, edeles 
Metall nicht felten war, läßt fi) wohl glauben; ob aber die 
polnifhen Edelfrauen dergeftalt mit foftbarem Gefchmeide be⸗ 
laſtet waren, daß fie nicht gehen fonnten, wenn fie nicht ges 
führt wurden?*)? In der. Tracht war Nationaffitte, das 
Haupt bie zu den Ohren kahl zu ſcheren; der Urſprung derſel⸗ 
ben ſcheint im Verkehr mit den turaniſchen Donauvoͤlkern zu 
liegen. Der Gebrauch der Harniſche kam unter Boleslav II. 
ab ?°), bedeutſam genug, zu der Zeit, als im weſtlichen Europa 
dad Ritterthum fich bildete. Denkmäler polnifher Nationals 
literatur beginnen erft in der zweiten Hälfte ded funfzehnten 
Jahrhunderts; Sinn und Eifer für Pflege der Nationalfprache 
ift zwar bei weitem Alter; aber nirgend8 aufer Ungarn ift des 
Kirchenthums lateinlſche Sprache der Entwickelung der Natio- 
nalſprache Binderlicher gewefen ald in Polen; der Klerus in 
Polen beftand meiftend aus Deutfchen und Stalienern und diefe 
waren nicht nur an ihr Kirchenlatein gewöhnt, fondern verad)> 
teten das Slawiſche auch als Heidenfprache, 


b. Ungern. 


Aus der aſiatiſchen Heimath brachten die Magyaren nur 
das rohſte Ruͤſtzeug politiſcher Geſellung 'in einem Verein von 
Staͤmmen mit ſich und ein Volksthum, das in einem Herz⸗ 
lande Europa's in ſtetigem Gegenſatze mit der in dieſes Welt⸗ 
theils Weſten und Suͤden aufſteigenden Geſittung bleiben oder 
mit ſich ſelbſt zerfallen mußte. Das Letztere erfolgte. Aus 
einem im Lager verkehrenden Raubvolke wurde ein ſeßhaftes 


34) Martin. G. 57. Dlugoſch 37. 84. — 35) Martin. G. 71. 72. 
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und fuͤr Kuͤnſte des Friedens empfaͤngliches Volk ohne Einbuße 
an der angeſtammten Kraͤftigkeit und Regſamkeit. Wenn ir⸗ 
gend einem Volke ein großes Weh wohlthaͤtige Folgen zuge⸗ 
bracht hat, ſo den Magyaren die Niederlage, die ſie am Lau⸗ 
rentiustäge d. J. 955 auf dem Lechfelde erlitten; mit ihr be 
ginnt ein neuer Zeitraum in ihrer Geſchichte. Zwar wurde 
nad) der Sage die einzigen ficben aus der Mordſchlacht entkon 
menen Magyaren ehrlos gemacht und ihre Nachkommenſche 
von König Stephan dem S. Lazarusftifte zu Gran gu ei 
gefchenft"), auch dauerte, wenn auch nicht mehr dad Auszichn 
in Maſſe zu Raubfahrten nady Deutſchland, doch die Fein 
feligfeit und Raubverſuche fort, die inöbefondere gegen di 
Baiern gerichtet waren, und von diefen mit regem Haſſe cr: 
widert wurden; von dem erſten öfterreichifchen Marfgrafen ar 
dem Geſchlechte der Babenberger aber wurde-Mölf, ein Raut- 
lager der lingern mit ftürmender Hand genommen, und dü 
Landſchaft weftlih vom SKalenberge an Deutfchland zuruͤckge⸗ 
bracht: doc) vergingen nicht zwei Jahrzehnde nad) jener Ric 
derlage, und dad Chriſtenthum und manche köftliche Gabe dır 
Gefittung fanden Eingang bei den Ungern, von Seiten iger 
Befieger auf dem Lechfelde ihnen zugebracht. Wie einft in 
Mähren griechifcher und römifcher Kirchenbraͤuch einander be⸗ 
gegneten, fo auch in Ungarn; zwei magyarifche Häuptling: 
‚hatten Taufe in Conftantinopel empfangen, bevor die Verfün: 
digung des Chriſtenthums von Weften her Erfolg hatte; man 
fünnte vermuthen, daß, wenn einmal Neigung zum Chriften: 
thum bei den Magyaren auffeimte, für die Machthaber aus 
politifcher Berechnung der Anſchluß an die griechiſche Kircht 
etwas Anfprechended gehabt habe, damit darin ein Gegenge 
wicht gegen die deutfche Macht, welche damals auch Stalien 
1) G. Pray dissertatt, crit. (1775 F.) ©. 240. 











® 
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umſchloß, gewonnen würde: doch war dem nicht fo. Ueber⸗ 
haupt blieben die Berührungen zwiſchen dem byzantiniſchen 
Reihe und dem Magparenftaate fehr fpärlich ; feindſelige Be⸗ 
gegnungen waren nid)t felten, der Einfluß des chriſtlichen Oſtens 
auf Ungarn fann nicht ald ein Hauptgegenftand.der, Gefchichte 


ungriſcher Gefittung aufgefaßt werden, wiewohl die Zahl grie⸗ \ 


chiſcher Chriften in Ungarn zu Zeiten nicht gering war. Her⸗ 
zog Geyſa, deflen Gemahlin Sarolta, Tochter des in Con⸗ 


ftantinopel getauften Gyufa, ſich zur griechifhen Kirche be⸗ 


kannte?), befreundete fi) mit SKaifer Otto ‚gewährte den 
Glaubensboten, die aus Deutſchland, inäbefondere Salzburg, 
deffen Erzbifchöfe ſchon feit Karls ded Großen Zeit die Öftlichen 
Grenzlandfihaften unter kirchlicher Obhut gehabt hatten, und 
Paſſau, von wo in Geyſa's Zeit der edele Pilegrin überaus 
thätig zur Verbreitung des Chriftenthumd in Often war,’ des⸗ 
gleichen aus Italien nach Ungarn famen, Duldung, hinderte 
nicht, daß bei den zahllofen chriftlichen Knechten, die durd) die 
Raubfahrten nach Dentfihland und Stalien in Ungarn zufame 


mengefchleppt waren, das chriftliche Glaubensbekenntniß fid) 


ausſprach, und trat zuletzt im J. 977 ſelbſt uͤber zum Chriſten⸗ 
thum 3). Herz; und Sinn hatten nur geringen Antheil an dies 
fem Uebertritte; er wurde Chriſt, ohne daß er aufgehört hätte, 
Heide zu ſeyn; doc) ohne grade viel fchlechterer Chrift zu feyn, 
als die meiften feiner Zeitgenoffen, denen das Chriftenthum als 
Erbtheil von den Vätern hinterlaffen war; er feßte defien We⸗ 
fen in Geſchenke an den Klerus, Gründung und Ausſtattung 


2) Von ihrer uͤbrigen Weife giebt Dithmar ven Merfeburg (249) 
Kunde. Uxor ejus Beleknegini i.. e. pulchra domina Slavonice 
dicta supra modum bibebat et in equo more militis iter agens 
«mendam virum iracundiae nimio fervore occidit. 

3) Chartuitius (zw. 12101240) im Leben des heil. Stephan 6. 
Schwandtner script, xx. Hungario. 1, 414. 


x 
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von heiligen Orten, und aͤußerte mit Zufriedenheit, ex fer 
reich genug für zwei Glauben). Das Chriftentfum mat: 
ftattliche Fortfchritte, Pilegrin taufte gegen fünftaufend edle 
Magyaren’), und Anfiedlungen deutfcher Adelsgeſchlechter un? 
Gewerböleute, gedeihend durch Geyſa's Gunft und zum Ike! 
durch feinen Ruf veranlaßt, Fnüpften fi an die Bekehrur— 
magparifches Heiden). Jedoch eine durchaus freundliche S⸗ 
gegnung hatte das Chriftenthum keineswegs, und Harte Käme: 
follte e8 noch eſtehen. Das Heidentbum war tief und mat: 
tig im VBolföglauben gewurzelt und der Haß gegen die dezt: 





ſchen und italienifchen Einwanderer, gleichgewogen der Gantt, 


„welche diefen von dem ’Herzoge zu Theil wurde, richtete fid 
aud) gegen daB Chriſtenthum. Dieſes aber erhielt einen mi 
Eifer und Kraft und Macht gerüfteten Herold in Geyſa's Sch 
und Nachfolger Stephan. 

Getauft durch den heiligen Adalbert von Prag, und nır 


ftatt Waif mit chriſtlichem Namen "Stephan genannt, vermählt 
mit der Wittwe Herzogs Heinrich von Baiern, Gifela ven 


Burgund, durch die Banden der Liebe zu diefer, ded Glas: 


bens und eines frommen und befebrungdeifrigen Sinnes Ka 


Chriſtenthum zugethan, beftieg Stephan den Stuhl der Ka: 


zoge im 3. 997. Gegen ihn und das ChHriftenthum erhob fie 
der Heide Kuppan, zum Kampfe der Religionen fam der be 
afiatifch) = magyarifchen Volksthums, dad feinen Anhalt on 
Kumanen und Petfhenegen hatte, gegen die Ausländer , ihtt 


4) Dithmar a. D. divitem se et ad haeo facienda satis potenten 
affr mavit. — 

5) Hilegrins Brief an P. Benedikt VII. b. Hansiæ Germania san 
1, 480 (auch Acta concilior. Parif. Ausg. T. VI, P. 1. 696). 

6) ©. in Mailaths Geh. d. Magyaren Bb. 2, ©. 274 das Vin 
zeichniß der eingemwanderten Stammgefchlechter, z. B. Heydrich, Hm 
mann, Hunt, Tybold. 
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Goͤnner und ihren Anhang. Stephan, erſt neunzehn Jahr alt, 


ließ vor der Schlacht ſich nach germaniſcher Weiſe mit dem 
Schwert umgürten?) und kuͤndigte dergeſtalt an, in welchem 
Sinne er den Kampf beſtehen wolle. Der Sieg wurde ſein 


ind die Gefittung erntete die Fruͤchte deſſelben. Die Kirche 


at (im 3. 1081) Stephan unter die Heiligen aufgenommen z 
nn Andenken der Geſchichte lebt er ald Wohlthaͤter feines Vol⸗ 
ed, als fefter, willens⸗ und thatfräftiger Inhaber der hoͤch⸗ 
ten Staatsgewalt und als erleuchteter Geſetzgeber. Selten ift 
ine Königöfcone mehr nach Verdienft ertheilt worden, als die, 
velche ihm Papft Sylveſter II., felbft in geiftiger Bildung hoch 
ber feine Beitgenoffen emporragend und zur Prüfung Anderer 
efaͤhigt, mit Zuftimmung Kaiferd Otto III.“), überfandte?), 
im 15. Auguft ded 3. 1000 fand die Königäfrönung ſtatt. 
Dem guten Willen des Volfed dad Gedeihen des Chriſtenthums 
u überlaffen, war nicht Stephand Sache; überhaupt hat die 
Sefchichte der Entwickelung des Volkslebens und Staatsweſens 
a Ungarn mit der der ſlawiſchen Voͤlker und Staaten gemein 
ielfültige& und mit Zwang gebotened Bedingniß durch die 
Stantöhäupter, ja fie hat died in noch reicherem Maaße. Bei 
roßer Unbändigkeit gegen den Feind hatten die Magyaten uns 
‚meine Willigfeit, Weiſungen von ihren Obern anzunehmen 
m Gebiete der Gefittung gefellte dazu fich dad Bedürfniß, daß 
ergleichen von oben herab kaͤmen; aus dem Volke felbft bil⸗ 


® 

7) Schwandtner 1, 87, 

8) Dithmar 100. Carthuitius Leben d. h. Stephan tft Hauptquelle. 
9) Die noch vorhandene Krong hat griehifche Zierrathen; ob es bie 
hte fen, ob fpäter erſt verziert, wie fie jebt ift, haben die ungrifchen 
ntiquarien noch nicht völlig ausgemacht. Die Helligkeit aber, In ber 
e zu aller Zeit gehalten worden tft, ‚gleich einem Palladium des Nas 
onalweſens, bezeugt, daß die Macht des Symbglifchen ai bloß bei 
a germanifchen Wölkern groß war, 

11. heil, 26 


, 
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dete ſich wenig hervor. Died beſtimmt unfern Geſichtspunkt; 
er richtet ſich vorzugsweiſe auf die Waltung bildungskraͤftige 
ungriſcher Könige, zunaͤchſt Koͤnigs Stephan, in der Folk 
Ladislavs des Heiligen und Kolomann's. 

Bon Allem, was König Stephan gegrändetı und einge, 
eichtet hat, treten am meiften die firchlichen Stiftungen here, 
das Erzbistum zu Gran (Strigonium) und neun oder ſch 
Biöthümer, in Raab, Fünflirhen, Großwardein, Era 








Kolocza, Wagen ꝛc., fünf Benediftinerabteien, ein Collegia 


zu Rom für zwölf Chorherren, ein Benediftinerklofter zu fe 
verna ald Hospiz für ungeifhe Pilgrime, ja felbft zu Confu: 
tinopel und Serufalem eine fromme Stiftung’°). Zur %l 
führung der kirchlichen Bauten ın Ungarn, namentlich du 
Domd zu Gran, wurden Mönde aus Deutfchland und au 
Italien (Monte Eaffino) herbeigerufen. Auch in Stuplweiße 
burg wurde ein geiftliches Stift, eine Propftei, errichtet, m 
ebendahin nan die Hofhaltung des Königs verlegt; der Dem 
propft dafeldft befam die heilige Krone zur Verwahrung. ft: 
ner gebot Stephan, daß je zehn Dorffihaften zuſammen cin 
Kirche bauen, und daß die Gemeindeglieder maͤnniglich ſich zu 
Sotteödienfte einfinden und aller Arbeit an Sonn⸗ und dr 
tagen ſich enthalten follten; Liebertreter diefer Satzungen wir 


den durch Schläge gezüchtigt oder ſchimpflich geſchoren. Et 


rung der Ruhe beim Gottesdienſte wurde duch Gef: 
fung beſtraft?). Daß der Firchliche Zehnte nicht ausblich, 
würde auch ohne die Berichte vom Haſſe der Magyaren giga 


‚ denfelben ſich verftchen. Durchweg alfo ein aufgezwungenei 


410) ©. Feflers Geh. d. Ungern t, 662 ff. 


11) Decretam 8. Stephani in Corpus juris Hungarici s. decretum 
generale etc. — (1742) 1751. 2 Bde. F.) 8. 1 zu %of. 8. 
2, 69. 7. & 18, 


. 
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Kirchenthum, mit Strafen verpönt, eine Religion des Schwer⸗ 
tes; ihre Diener aber mit ungebeuren Reichthuͤmern ausgeſtat⸗ 
tet”). Als eine der folgenreichſten Einrichtungen, die mit 
dem roͤmiſchen Kirchentfum nad) Ungarn famen, ift der Ge= 
brauch der lateinifhen Sprache anzufehen; zwar nicht in 
Ingarn &llein machte fie aud) außer dem Kirchenbrauche in Ge⸗ 
etzgebung und Literatur ſich geltend; aber nirgends ift fie in 
ſleichem Maaße zum Organ bei Verhandlungen des oͤffentli⸗ 
hen Lebens ja felbft ded gefelligen Verfehrd geworden, nirgends 
jat fie dad Auffommen der Nationalfprache und Riteratur laͤn⸗ 
jer gehindert“), und nitgends iſt fie zu dergleichen in unwuͤrdige⸗ 
er Geſtalt gebraucht worden. Koͤnig Stephan war ſchon als 
Tind darin unterrichtet worden; auf fein Gebot mußten die 
Zeiſtlichen feiner Stifter und Klöfter der Tateinifchen Sprache 
ich auch im &efpräch des gemeinen Lebens bedienen“*). | 
Das ungrifhe Königtfum war mit Macht, Gütern und 
Hinfünften '°) reich auögeftattet; zu feinem Dienfte war die 
efamte Nationalfraft. Der Vertrag, welchen die magyari⸗ 
hen Stammhäupter dereinft mit Almus geſchloſſen hatten ”°), 

12) Einzelne Angaben b. Feßler 1, 603 ff. 

13) Der ältefte ungrifche Chronift, anonymus Belae regis (Bela II., 
13196) Notarius hat alte Sagen und Natlonalgefänge (falsas fa- 
ulas rusticorum et garrulum cantum joculatorum) benußt; von de⸗ 
en DBeichaffenheit aber aus jenes Ueberlieferers, bee allerdings magyas 
fch verftand, Lateinifchem Zertefih eine Vorſtellung zu machen, ift 
nmöglich. Ueber die Eöniglichen, Soculatoren giebt nähere Auskunft 
ob. Straf Matlath in: Magyarlfche Gedichte (Stuttg. 1825) ©. XVIII. 
Yie Aftefte Urkunden in magyariſcher Sprache find von den Ih. 1473 
nb 1478, die älteften Ueberfegungen biblifcher Schriften aus der zwei⸗ 
rn Hälfte des funfzehnten Jahrhundetts. & 

14) Kepler 1, 708. 

15) Marktzofl, Rinder⸗ und Schweinezoll, Regalien in Salz, Erz 
nd Fiſcherei, Zwanzigſtel vom Sehnten, Perſonenſteuer der freien 
Aslaͤnder, Weinlieferungen ꝛc. Feßler 1, 557. 

16) Belae Notarius Cp. 7. Aber der Boden iſt nicht ſicher. 
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ließ der koͤniglichen Waltung freien Spielraum; ausgebildete: 
ftändifched Weſen, regelmäßige Reichöverfammlungen mit Ab- 
gewogenheit der Rechte ded Throns und des Volles ꝛc. waren 
nicht vorhanden; daß der König den Hauptantheil an der ge: 
feßgebenden Macht und die gefamte vollziehende habe, wurde 
nicht in Zweifel gezogen und darum auch nicht erdrter® Alk 
fand König Stephan, hier einen Stoff, der gegen die Former. 
welche ihm aufgeprägt wurden, ſich nuc wenig fträubte; & 
durfte nichts niedergeriffen werden, um den Neubau begir 
nen zu koͤnnen. Jedoch Berfammlungen des Adeld, nehmlich 
der Nachkommenſchaft der Stammbäuptlinge, mit dem Gefels: 
der von ihm abhängigen Dannen’”), hatten auch der rohe 
Stammverfaflung unter den Herzoͤgen nicht gemangelt, un 
aus ſolchen bildete unter Stephan fih eine Ständeverfammlune. 
wo der hohe Klerus den erften Stand, die hohen Reichsbean | 
ten und der biöherige hohe Adel den zweiten oder Magnater⸗ 
ftand, und fpäterhin die koͤnigliche Reiterei, servientes regii. 
den dritten Stand ausmachten. Auf einer ſolchen ließ Ste 
phan im 3. 1016 feine Einzihtungen"”) beftätigen. A 
Grundeinrichtungen des ungrifchen Staatöwefend, durch welche 
von nun mit geringen fpätern Abänderungen dad Staatsleben 
der Magyaren und der übrigen Bevölferung Ungarns bedinz 
wurde, find hier, naͤchſt dem Kirchenthum, anzuführen: Di 
Eintheilung Ungarns in (612 65?) Comitate oder Gefpann: 
ſchaſten, wodurd) die bisherige Stammverfaffung und der dar. 
begröndete gefchlechtliche Bufammenhang auf ähnliche Weir 
aufgehoben wurde, ald_von Kliſthenes das Syſtem der vir 








17) Das Felb Rakos bei Peſth war ſchon unter Herzog Geyſa Ko 
fonmlungsplas. , 

18) Das N. 11 bezeichnete decretum 8. Stepheni. gl, Pray hist. 
regum 1, 3 ff. . 
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altattiſchen Phylen und von Servius Tullius die Geltung der 
geſchlechtlichen Tribus in Rom, und die Ordnung ded Bean: 
ten = und Heerivefend. Als Einheit und Mittelpunft eined Cos 
mitats wurde eine koͤnigliche Burg beftimmt, zur Verwaltung 
in jedem ein Graf (Foͤ Iſpan) eingeſetzt, uͤber die umherwoh⸗ 
nenden Mannen zu richten und ſie zum Heerbann aufzubieten. 
Diejenigen, welche vom Koͤnige Guͤter erhalten hatten, er⸗ 
langten durch Stephan erbliches Beſitzthum derfelben'?), wur⸗ 
ben aber dafür nun in beſtimmterer Form Koͤnigsmannen, 
servientes regii, Burgs Jobaggen, und, mit höherem Range, 
milites, zu vergleichen den fränkifchen Ptinifteriafen und Va⸗ 
fallen; von jeglicher anderen Leiftung an den Staat frei bildeten 
fie die eigentliche Heeresmacht der Krone, die Haudtruppen, 
etwa 30 — 40,000 Neifige. Im diefe Lehnsmannſchaft, bei 
ber nach Stephans Beifpiele auch das Wehrhaftmachen einge> 
rührt wurde, doch ohne daß eigentliches Ritterthum ſich auds 
hildete, wurden auch Ausländer aufgenommen. Gür ge» 
yornen Edelmann galt jeder Abkomm der aus Afien einges 
vanderten Kriegsmannen 20). Der Heerbann beftand aus 
em fämtlichen Adel, der nicht zu den Koͤnigsmannen gehörte, 
us deſſen Gefolge, auch milites genannt, aus den Mannen 
er Bifchdfe und den Freien aus Stadt⸗ und Landgemeinden. 
Welcher Edelmann fo viel Mannen ftellen konnte, als eine 
Sahne bildeten, führte diefe unter eigenem Banner, und die 


19) Daß durch König Stephan keineswegs das Feudal⸗Syſtem ig 


einer ganzen Adsdehnung eingeführt wurde, die ungrifhen Stamms 


jefihlechter vielmehr volles Eigenthumsrecht an ihren Gütern behielten, 
‚ Mailath B,-2, Abſchn. 3: Rechte der ungrifchen Stammgefchlechter 
©. 284 ff.). 

20) In Stephans Unterrichte Äber Regierung, gefchrieben für feinen 
Zohn, iſt die Rangordnung Barones (Stammhäuptlinge), comites, 
nilites, mobiles. Pray’ann. 1, 20 Bgl. die notit. praevia b. Pray 
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geſamten Adelöbanner ſtanden zuſammen, gefondert von in 
Comitatdmili, 27). Zum Richter in Angelegenheiten zwilde 
König und Volk wurde der Palatinus (Nandor Iſpan) in 
gefeßt, im Range der Naͤchſte nad) dem Könige; auferm 
ein Hofrichter, ein Fiscus zur Finanzverwaltung , und ankı 
Hofbeamte mehr. Der königliche Rath beftand nicht aus Pr 
Hyaren allein; die Wahl war ganz ded Könige Sad. 
Der Zuftand der nichtmagyariſchen Bevölkerung Ungas 
lag nicht außer Stephans Geſichtskreiſe; nur auf eine an 
Berfhmelzung und Einung der verfihiedenartigen Beftandikk 
ald die in der Gemeinfamkeit ded Chriſtenthums lag, arbem 
fo wenig er als einer der naͤchſtfolgenden Gefepgeber hu 
Wenn ed beißt, er hob den Unterfchied der Rechte und Pfit- 
ten auf, fo fann nichts Andere ald die Befeitigung des Stame: 
weſens durch Einführung der Gefpannfchaften verftanden mr 





Ungarns dauerte druͤckender Knechtſtand fort, auch wurde Sir 
venhandel geübt und ſelbſt Magyaren konnten, durch Hein 
mit einer Magd oder wenn fie dem Aufgebot zum Heerbann 
nicht Folge leifteten, in den Snechtftand verftoßen werden?! 
Dod hatte Stephan Mienfchenfreundlichfeit genug, ferne 
Unterdrüdung ded gemeinen Manned zu wehren 23), Di 
Chriſtenthum war bier nicht ohne wohlthätigen Einfluß. I" 
Ganzen war aber der Gang der Dinge fo, daß den mit jencn 
angefiedelten Ausländern hohe Gunft, den unglüdlichen ſlawi— 





21) Am klarſten ift dies behandelt b. Mailath 2, 299 f. 

22) Pray dissert, 128. Dies erft unter Badislan ausdruͤdliches Di 
ſetz, aber wohl fchon unter Stephan Brauch. 

23) Kein Graf oder Königsmann (miles) follte einen Freicu w 
Knechtichaft verführen, vor Erlaffung des Geſctzes unfrei Gewotden, 
die ihre vormalige perfönliche Freiheit beweiſen konnten, wurden fr‘. 
Decrxet. Steph. 2, Cp. 17. 20. 


— 
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ſchen Eingebornen aber, wiewohl fie fid) zum Chriftentbum bee 
fannten, nur geringe Erleichterung der auf fie gewaͤlzten Laſt 
der Knechtſchaft zu Theil wurde. 

Ins Rechtsweſen kam mit dem chriſtlichen Kirchen⸗ 
khum bier, gleich wie in den Übrigen Ländern, wo wir deſſen 
Sinführung beachtet haben, Alles was damals ſchon über Ehe, 
Wucher zc. zu kanonifhen Sasungen geworden war; nicht 
minder aber Bäuften ſich Die Straflagungen, zunaͤchſt in Bezug 
auf dad, was dem Gedeihen und Anfehen der Kirche zur Ge⸗ 
fährde dienen fonnte, weiterhin aber auch im Bereiche völlig 
unficchlicher Vergehen. Nicht aber, als ob zuvor bei den heid⸗ 
nifchen Magyaren Leibes = und Lebenöfteafen ungewöhnlich ges 
weſen wären: die, Kirche arbeitete hier mehr auf Erweiterung . 
und Ausbildung ded Begriffs von Vergehen, als auf Schärs 
fung der Strafen hin, und in Stephans Gefegen ift dad preids 
mürdige Beftreben, Perfon und Eigentum mehr ald biöher 
ga fihern, unverkennbar. Eingefleifchte Untugend der Mas 
gyaren war die Raubluft und bei raſchem Aufwallen des Jaͤh⸗ 
sornd rohes Schwelgen in Gewaltfamfeit. Beides, Raub 
und Diebftahl, Todſchlag, vorfäglicher Mord, Verlegung, 
ſelbſt die Zuckung des Schwertd, endlich die Fehde, wurden 
von Stephan mit Strafen belegt **); keineswegs find diefe 
graufam zu nennen; in mehren Faͤllen z. B. Brandftifgung, 
iſt nur Erſatz und Bußgeld beſtimmt, und der Begriff des Wer⸗ 
geldes iſt vollſtaͤndig ausgebildet vorhanden. Entfuͤhrung einer 
Jungfrau koſtete fünf bis zehn Kühe an deren Aeltern; Tod⸗ 
ſchlag eines Freien durch einen Knecht 110 Kühe von des Letz⸗ 
tern Herrn; ein Graf, der ſeine Ehefrau erſchlug, mußte deren 
Verwandten funfzig Stuͤck Rindvieh liefern sc. Der Dieb konnte 
fi) mehrmald köfen, che es ihm an Freiheit, Naſe, Ohren 

24) Decret. Steph. 2, 13. 16. 46 -40. - 
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und Leben ging. Beachtungswerth iſt Stephans Strafſatzum 
gegen ſolche, die der Verfäumdnng und Aufhetzung ſchuldiz 
waren; hier war Ausſchneidung der Zunge zur Strafe ge 
feat 28). In den Gerichten ward Feuer⸗ und Waſſerprebt 
uaͤblich 20, nicht eben fo der Gottesgerichtskampf, wie den 
auch nachher der Chrenzweikampf bei den Magyaren und Ele 

‚wen ſich nicht in gleichem Maaße, ald bei den germaniffe 
und romaniſchen Völkern audgebildet hat. Der Deineid wır 
von dem Vornehmen mit funfjig, von dem Geringen mit pt 
Stüd Rindvieh, oder der Hand, gebüßt 27). 

Das gewerbliche eben 28) wurde durch die Auklans 
geweckt und angeregt, wiewohl einige Zeit auf deren Thaͤtiglet 
allein beſchraͤnkt; jedoch die fleißigen Slawen boten bald tar 
die Hand. Berg» und Weinbau wurden vorzugsweiſe mi 
Eifer betrichen; auf jenen wirkte daB Koͤnigthum, auf dir 
dad Kirchenthum. Unter Stephan wurde das erſte ungrilk 
Geld geprägt.- Dem Handel wurde förderlich, daß mit is 
geiftlihen Stiftern die Marktſtaͤtten fi vermehrten; Juden 
waren aber fihon unter König Bela Gegenftand der Adguni 
des Volks und Königs, mit ihnen mufelmännifche Kaufleut 
Bulgarifchen Stammes; gegen beide wurden eben fowohl & 
fege erlaffen, duch die ihr Betrieb befchränft werden folk, 
als Verſuche zu ihrer Bekehrung zum Chriſtenthum gerichtet, 

Rod) geraume Zeit von nun an flanden in Ungarn di 
deutſch⸗ und italieniſch⸗ heiftlihe und das magyariſch⸗ um 
kumaniſch⸗ heidnifche Element neben und gegen einander, un 
wenn beim Aufwallen der Zwietracht um den Thron dem cints 

25) Decret. Steph. 2, 54. 
26) ©. die ritus explorandae veritatis in Matih, Bel spparatus 
Histor. Hunger. (Pesonü 1735) 191 fl. 


27) Deeret. Steph. 2, 3. 15. 
28) ©, Fehler 1, 602 f. 
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Bewerber Ehriften und Anfiedler aus den weftlihen Nachbars 
landen Ungarnd zur Geite ftanden, fo fand der Gegner Ans 
bang bei den Söhnen ded heidnifchen Oftend, Die zum Hafle . 
gegen das Chriftenthum auch Unmuth über die nun von einigen 
Koͤnigen bekannte Lehndabhängigfeit ihrer Krone von dem deut⸗ 
fchen Reiche miſchte und den dahin fich neigenden Landsleuten 
ihre zum heil unverftändig und ſchonungslos audgefprochene 
Liebe zur Ausländerei übel deuteten. Die naͤchſten ſechs und. 
dreißig Jahre nach Stephan Tode waren böfe Zeit für Ungarn. 
Stephand edelgefinnter, aber in verfehrter Anficht von Pflicht 
und Berdienft befangener und in Folge eined Geluͤbdes der Ent⸗ 
baltfamfeit mit feiner Gemahlin ſich abzehrender Sohn Emme⸗ 
rich, war bei Lebzeiten des Vaters (1031) dahingeſiecht, den 
Thron beſtieg 1038 Stephans Echwefterfohn Peter 22). 
Als diefer nun in voreiliger Bethörtheit Deutfche und Italie⸗ 
ner 3°) den Eingebornen vorzög und feiner Lufifucht freien Lauf 
ließ und duch Schwelgen in Unfitte Anftoß gab, ftand dad 
Boff 1041 gegen ihn auf und rief den Palatin Samuel 
Aba zum Throne. Diefer wüthete nach des Volkes Wunſche 
gegen Peters Anhang mit grauſamen Todesarten, Spießen ꝛc. 21) 
Peter ſuchte Beiſtand bei Heinrich III. von Deutſchland und 
gelangte durch diefen wieder zur Herrſchaft 1042 — 44. Sa⸗ 
muel Aba ward zuvor zu einem Vertrage mit Heinrich ges 
nöthigt und in Diefem dad Gebiet, welches die Magyaren wefts 
wärtd von der Leitha (bis zum Kalenberg) befaßen, an daß 
deutſche Reid) abgetreten und die Leitha Grenzfluß; Peter aber 


29) Die Folge der ungrifchen Könige in dieſem Abſchnitte iſt: Ste⸗ 
phan d.. Heil. (997) 1000 - 1038, Peter, (Samuel Aba 1041-1044) 
— 1046, Andreas — 1061, Bela I. — 1063, Salomon — 1074, 
Geyſa L — 1077. 

30) Sein Water war Dtto Drfeolo, ein Doge von Benetig. 

31) Vita 8. ‚Gerardi b. Pray annal ©, 46, 
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Leiftete dem deutſchen Könige Huldigung 22). Died führte jı 
einem neuen Aufftande gegen ihn 1045. Zwei Abkoͤmmlingt 
von Arpads Stamme, Andread und Bela, lebten ald Fluͤch⸗ 
linge in Rußland ; Andreas wurde von Peterd Feinden ur 
Krone gerufen, ihm aber, ald er in der Berfammlung derfd: 
ben erfhien, zur Bedingung gemacht, daß er dad Heidenthun 
berftelle und Ungarn aus dee Abhängigkeit vom deutfchen Rad 
loͤſe. Bom Drange der Umftände bewegt willigte er ein 10% 


Nun frohlockten die Magyaren feines Anhangs in heidniſchen 


Weſen, fehoren nad) Sitte ihrer Altvordern ſich den Ode 
kopf 33), Ließen dad übrige Haar in drei Söpfen herabbangn, 
und weideten ſich wieder am Genuß von Pferdefleifch, wogt 
gen die Kirche fo ftreng eiferte. Auch die Mordluſt fuchte ihr 
Befriedigung; vier Bifchöfe, darunter der heil. Gerard, un 
eine große Zahl Priefter wurden umgebracht, die Chriften in- 
gefamt verfolgt und Kirchen zerftört 34). Peter wurde vn 
einer wilden Rotte gefangen und geblendet; er endete fein Le 
ben im Serker. Andreas hatte dem Chriftenthum nicht entlast, 
als er die Heiden gegen dieſes los ließ; bei dem Lebermaf 


der Gräuel und Berwirrung ging er in ſich und ſuchte tm 


Ehriftenthum Frieden und Herrfchaft zu ſchaffen durch ſtrengt 


32) Herrmann. Contract. a. 1046. 


33) Dies ſtammt aus Dittelafien und iſt heldnifchen Urfprungs; die 


Zonfur chriftlicher Kleriker mogte leicht davon zu unterfcheiden ferne; 
eine dritte Art Haarſchur mar die von König Stephan zur Streft 
verordnete; mie deren Schnitt ſich von der Heidenfchur unterſchicden 
babe, und ob etwa die Hauptluft bei der letztern auf die drei Zoͤrſe 
ging, frage ich nicht, aber nach der Anficht Stephans, der doch wii 
fen mußte, daß dem Heldnifchgefinnten der Eahle Kopf nicht misfällz 


‚ war. Im Anfange der franzöfifchen Revolution wurde in einem deut: 


filhen Lande rundgefchnittenes Hoar und ein gewiffer Schnitt der Roͤde, 
wie die Revolution in Mode gebracht, zur Auszeichnung für Zucht: 
linge verordnet. 

34) Katona hist. 2, 15 ff. Herrmann. Contr. 1046. 


J 
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Verordnungen gegen das Heidenthum und durch Anſchluß an 

Deutſchland; hier aber fand er feindſelige Begegnung und 
nußte in mehrjaͤhrigem Kriege (1050 ff.) den Nationalgegen⸗ 
atz und, wenn auch nicht mehr unbedingt, das Heidenthum 
vider ſeinen Willen vertreten. Als er aber von ſeinem Bru⸗ 
‚er Bela bedroht Huͤlfe in Deutfchland ſuchte, zogen deutfche 
Schaaren zu feinem Beiftande gen Ungarn; fie unterlagen mit 
hm in der Schlacht, welhe Bela gewann 1061. Diefer 
vurde von dem heidnifch gefinnten Theile ded Volkes mit Jauch⸗ 
en ald König begrüßt; zu der Neichöverfammlung, die er 
ach Stuhlweißenburg ausſchrieb, erſchienen nicht bloß die 
son ihm wider biöherigen Braud) berufenen Abgeordneten des 
Bolfed — zwei von jeder Stadt, jeder Burg, jedem Dorfe —, - 
fondern dad Bolf in Maffe ftrömte dahin zufemmen, von ihm 
zu erlangen, was ed zuvor von feinem Bruder begehrt. hatte, 
ohne in vollftändigen und ſichern Beſitz deflelben gefommen zu 
eyn. Ihr Begehren war vollkommne Herftellung des Heidens 
thums und Erlaubniß, die Bifchöfe, Priefter und Zehntſamm⸗ 
ler zu erwürgen; die Kirchen zu zerftören, die Gloden zu zer⸗ 
Ihlagen; Frevel folgte dem trogigen Worte. Bela wurde 
nicht geſchreckt durch den wilden Ungeftüm ; es gelang ihm Zeit 
‚u gewinnen und bewaffnete Macht zu fammeln; die zügellofen 
Meuterer wurden durd) rafchen und Fühnen Angriff überwältigt 
und fo durch die Macht der Waffen im 3.1062 dem Chriften- 
thum ein auf die gefamte folgende Zeit entfcheidender Sieg über 
dad Heidenthum gewonnen 39). Die Kerzen freilich blichen 
diefem wohl noch lange zugsthan. Bei den folgenden inneren 
Unruhen bid zu Ende der Regierung Salomond (1063— 1074) 
fehen wir zwar hinfort die Paxteiung einerfeitö weftlid an das 
chriſtliche deutſche Reich angelehnt, und dagegen mit einem 

35) Thwrocz chr. Hung. 2, 45. 
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Waffen; doch tritt offener Angriff der heidniſchen Partei auf 


dad Chriftentfum dabei nicht wieder hervor. Salomon, 
Andread Sohn, wurde durch Heinrich IV. von Deutſchland 
auf den Thron geſetzt; aber feine Gegner Geyſa und Ladislar 
waren fromme Bekenner des Chriftenthumd und den Kumanız 
nicht befreundet, König Geyfa wurde Lehnsmann Ge 
gors VII. 3°), Ladislav wurde von Gregor heilig gefprocde 
Fruͤchte der durch dad Ehriftenthum zugebrachten oder empfck 
Ienen @efittung fonnten aber bei der innern Berfallenheit nik 
gedeihen, nicht reifen; Stephans Grundwerf wurde erft dur 
Ladidlav den Heiligen und Kolomann im gregorianifchen Zeit 

alter überbaut; die Könige Bela I. und Salomons Nachfolge 
Geyſa J. vermogten bei der Furzen Zeit ihrer Regierung nick 
dad Werk bedeutend zu fördern. Im der Zeit aber beganne 
ſchon zahlreihe Schaaten von Pilgeimen nach dem Beiligen 
Lande ihren Weg durch Ungarn zu nehmen und hatten von un- 
griſcher Gaftlichfeit zu ruͤhmen. Als ein Mittelglied zwiſchen 
den Gefeßgebungen Stephans und Ladislavs ift hier anzufüß- 
sen, daß König Bela zu Ungunften der Juden ale Märkte 
vom Sonntage auf den Sonnabend verlegte 37). Als eine 
Mahnung aber an die der hriftlichen Gefittung feindfeligen 
Mächte des turanifchen Oſtens erfcheint der Einfall der Kuma⸗ 
nen in Ungarn im 3. 1070, der Anfang eines langwieriges 
Ningend, das in der Folge auch einzelne Regungen des ab 
fterbenden Heidenthums veronlaßte. - | 

Ehe wir von Ungarn ſcheiden, fällt unfer Blick nochmalt 
auf die verſchiedenartigen Beſtandtheile der Bevolkerung. Waͤh⸗ 


rend dieſes geſamten Beitraumd zogen“ Anſiedler von Weſten 


36) Am genaueſten 8. A. eu eobarki in Guthr. und Gray 15, 1, 470 fı 
37) Thwroox 2, Cp. 45 
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und Oſten nad) Ungarn und Ungarn hat vor allen Linden _ 
Europa’d, deren in diefem Beitraume gedacht worden ift, das 

Bunte und Gemifchte der Stammbärtigfeit feiner Bewohner 
voraus 32), Die Hauptaufgabe ift, darzuthun, wie dad Volk, 
in dem vorzugsweiſe der- Staat ſich erfüllte, und von dem die 
Staatöhandlungen audgingen, die Magyaren, fich von einem 
afiatifchen Raubvolke zu einem Volfe europäifcher Gefittung 
umgewandelt habe: jedoch wenn diefe im Borgrunde der Bühne 
verkehren, fo ift aud) deren übriger Raum mit Erfcheinungen 
erfüllt, die unfere Aufmerfamfeit in Anſpruch nehmen. Bon 
dieſen haben nach Heimathsrecht und Zahl den erſten Platz die 
ſlawiſchen Stämme, Slowaken genannt, „ehrwuͤrdige 
Ueberreſte der karpatiſchen und donauiſchen Urſſawen“ 39). 
Die Mehrzahl derſelben wurde in die Gebirge gedraͤngt. Knechte 
wurden nicht Alle; ſlawiſche Bojaren erhielten Land von den 
Herzogen und Koͤnigen und dienten unter der Lehnsreiterei; 
die gewerbsthaͤtigen Bewohner der ſlawiſchen Orte Wiſſegrad, 
Munkacs ꝛc. hatten der Gunſt wohldenkender und verftändiger 
Koͤnige ſich zu erfreuen. Ihre Sprache erhielt ſich als eigene 
Mundart neben dem Boͤhmiſchen und Polniſchen und Windi⸗ 
ſchen; ſie bildet den Uebergang von dem Boͤhmiſchen zum Win⸗ 
diſchen, iſt aber zur voͤllig ſelbſtaͤndigen Schriftſprache nicht 
ausgebildet worden. Heut zu Tage bewohnen in dicht ges 

drängter Maſſe Slowaken den nordweſtlichen Aheil von Iingarn, 
außerdem find zerftreute Gemeinden im uͤbrigen Ungarn, ind« 


38) „Die Unterthanen Überhaupt wurden durch freye Ausländer, noch 
mehr aber bucch bereingebrachte Knechte, eine fo ſehr gemifchte Na⸗ 
tion, daß man öfters kaum eine Meile weit ohne Dollmetfcher reifen 
tonnte.” 2. U, Gebhardi a. O. 438. ©. hauptfählih A. 2. es 
zers allg, nord. Sch. S. 248 ff. und dafelbft Kollar. 

39) Schaffarit Gefch, d. ſlaw. Spr. und Ei, 370, worauf aber⸗ 
haupt verwieſen wird. 
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befondere auf Anhöhen 20), zu finden; die Geſamtjahl derſel 
ben wird auf 1,800,000 Seelen gefhäst. — Die Ueberreſte 
der Awaren, wie der Altern Illyrier, verſchwinden gaͤnzlih 
aus dem Verzeichniß der Bevölferung Ungarns. Mit den Me: 
gyaren waren gleichzeitig Stämme der. Petfchenegen ga 
Welten gezogen; diefe wohnten vom Dnepr biß zur Aluta, jr: 
ftreut aber auch in Ungarn felbft, namentlid) in den ſumpfge 
Niederungen am Neufiedlerfee, bier zur Grenzwehr. gegen N 
Deutfchen angefiedelt, im nordoͤſtlichen Siebenbürgen m 
Szek, Sie, fpäterhin Szekler benannt, ein in Wafıı 
tüchtiger Mienfchenfchlag +7). Eine große Zahl von din 
focht und fiel auf dem Lechfelde. Bald nachher zogen mul! 
maͤnniſche Bulgaren von der Wolga heran und erhieln 
Wohnſitze bei den Magyaren; zu den Bulgaren ſcheinen auf 
die Einwanderer gehört zu haben, welche das alte Dacien bs 
. fegten, dort mit den Ueberreften römifcher Bevoͤlkerung ſid 
miſchten und in der Gefchichte nun ald Rummnje oder Bi: 
lachen erfcheinen; mit und nad) diefen bulgarifchen Kris 
mannen zogen aud) Kaufleute ihred Stammes gen Ungam*’); 
gegen fie, Bekenner des Islam, und gewöhnlich Ismaeli⸗ 
ten genannt, wurden im Anfange des folgenden Zeitraum 
Geſetze erlaffen, und nebft den Suden, die wohl aus dem 
Weſten nach Ungarn einwanderten, mögen fie für die den chriſ⸗ 
- fihen Beherrfhern Ungarnd am anftößigften geweſenen St: 
wohner bed Landes gelten. 


= 


40) Pray dissert. 7. 
41) S. die bei Feßler 1, 325 angeführten Schriftfteller. 
42) Ebendaſeloſt. 
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ce. Stalien 


Bon dem Fluche, der feit dem Untergange ded römifchen 
Reiches im Abendlande auf Italien laftet, der Berriffenheit des 
zemeinweſens, der Vielzahl politifcher Gebiete und Macht⸗ 
aber, dem Mangel an Eintracht und dem Eindrange auslaͤn⸗ 


ifcher Zwingherren ift oben geredet worden‘). Nach dem Bus. 


tande, in welchem Italien ſich ein halbes Jahrhundert lang 
eit Auflöfung des farolingifchen Frankenreichs befand, konn⸗ 
en feine Bewohner und nicht anders ald in ſich gänzlich aufs 
yelöft, unfräftig und zur Unfitte gewandt und als fertige Beute 


ür auöheimifche Raubfahrer und Eroberer erfcheinen. Dies 
Bedingniß trat in dem gegenwärtigen Beitraume allerdings ein; 


im füdlichen Italien Hauften arabıfche Raubſchaaren und by⸗ 
jantinifhe Statthalter fogen mit ſchon verjährten Künften an 
dem Mark des Landes; das nördliche Italien wurde von uns 
jrifchen Horden heimgefucht, darauf der Deutfchen Gewalt von 
ven Alpen bis zur Meerenge von Meffina über Land und Boll 
wwälzt und endlich in Unteritalien ein normännifcher Staat 
gründet. Nun aber ftanden die Italiener im Allgemeinen in 
jefftiger Bildung fo hoch über ihren Nachbarn, und ihre ge= 
amte Sinnedart war fo wenig empfänglich für Aneignung ded 
feemdbürtigen, daß die Stafiener nut ald ein Auferlich von 
en Nachbarn bedingted Wolf anzufehen feyn würden, wenn 
icht Die geiftigen und fittlichen Eigenfchaften derfelben vorzugs⸗ 
veife durch den friedfertigen oder feindfeligen Verkehr mit den 
Iusländern, die mit rohem Gewalttroge oder mit tüdifcher 
irgliſt erfuͤllt Frevelmuth jeglicher Art nach Italien mitbrach⸗ 
m, oder zur See von italienifchen Slotten befucht wurden, in 
Ktalien fid) entwickelt zu Haben fehienen. Died erfolgte In 
1) Bd. 2, ©: 9 fl. 
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zwei verfshiedenen Richtungen; die eine führt und zur vollſtaͤn⸗ 


. digen Ausbildung aller der Untugenden, die den Stalienn 


- fon ein Jahrhundert früher vorgeworfen wurden, namentlih 
im Aufgebot der gefamten Erfindfamfeit, durch böfe Tuͤcke ia 
an dußerer Kraft und am offenem Muthe überlegenen Auslaͤnde 
Weh und Verderben zu bereiten; die andere zum Erftarfen de 
Mannskraft und der Verjüngung hochſtrebenden Gefuͤhls ir 
Freiheit und Volksthum in mehren italieniſchen Landfchafte 

Die Ausgelaſſenheit der oberitglienifhen und römilte 
Machthaber, welche in der erfien Hälfte des zehnten Jahrtu 
dert gegen einander und gegen Volk, Recht und Sitte aus ve 
Pfuhl der Parteiung und den Werfftätten der Ehr⸗ und Herik: 
ſucht fich erhoben, führte den Italienern deutfche Heere un 
Bwangdgebote aufs neue zu und half den Thron eines aber 
Kändifchen Kaiſerthums deutfcher Nation wieder aufrichten. % 
Nihtswürdigfeit dee Bewohner Unteritaliend Half den bye 
tinifchen Kaifern ihre Herrſchaft in mehren Bezirken daft 
behaupten, während die Leidenfchaften der dortigen Grein 
oder Emporfömmlinge auf politifche Zerriffenheit hin arbeite 
und die Zahl der Gebiete fich vermehrte. Sicilien und © 
dinien waren ganz in Gewalt der Araber, Alſo war das &: 
bietöverhältniß in Bezug auf die bedingenden Gewalten ti 


| Auslandes ein dreifaches; oben an und mit Anſpruͤchen ai 


daB Gefamte das deutfche, denmaͤchſt das byzantiniſche, di 
tens dad arabifthe, 

Gemeinfame Grundzüge des Italienifhen Soll 
thums laſſen fi in eben ſolcher Art auffinden,_ald es Ki 
ungemein großer diafeftifcher Mannigfaltigkeit doch eine italie 
nische Gefamtfprache giebt, Am fchärfften aber traten fie de 
bervor, wo der Gegenfag gegen die Dentſchen die empfint- 
lichſten Reibungen veranlaßte, alfo in der Lombardei und i 








c. Italien. 7:47 


tom. Durchgehends aber entwickelte ſich vermöge des Ges 
enſtrebens gegen die aͤußere Gewalt nicht nur das Triebwerk 
er geiſtigen Vertheidigungs⸗ und Angriffskuͤnſte, ſondern auch 
e Leidenſchaftlichkeit im Verfahren gegen den verhaßten, laͤſti⸗ 
en oder beſiegten Widerſacher. Den Italiener konnte nichts‘ 
[8 Berechnung des Gewinns und der Geift det Parteiung dem’ 
Jeutfchen zuführen, daher Tag die Löfung dergealt:anigefnüpfs 
r Sreundfehaftsbande immer nahe, und die Parteiung war! 
ei weiten raſcher geftaltet gegen Deutſche, ald für fie. "Der 
emeinfame Haß gegen fie fand :felten einen vechten und gen‘ 
iegenen Mittelpunft, aber in der Gefinnung mangdte er, mit: 
lusnahme der Bürgerfhaft weniger Städte, nirgends und 
iemald, und bald Hier bald dort loderte die Flamme ded Aufs 
uhrs empor. Dabei fällt auf den Italiener. der Vorwurf der 


Treulofigkeit und Wortbrüchigfeitz fein Vertrag, Tein Schwue: 


ermogte feine Treue zu befeftigen. Wohl faͤllt das Hauptge⸗ 
bicht dieſes Vorwurfes auf diejenigen, von welchen die Ita⸗ 
iener zu unvolfötbümlichen Bugeftändniffen und Verpflichtuns- 
en gezwungen wurden: doch offenbart im italienifchen Chas 
akter auch zu jener Zeit ſchon ſich das Vorfpiel der argliftigen 
Solitif, welche dad Wort nad) den Umſtaͤnden giebt und zus 
uͤcknimmt, und es ift nicht zu Iäugnen, daß die Unwahrhaf⸗ 
igfeit mancher Päpfte, wenn aud) noch nicht die Anmaßung, 


om gegebenen Worte entbinden zu koͤnnen, in der verderde 


shften Wechfelwirfung mit der italienifchen Sinnesart ftand, 
Rit dem Voͤrwurfe der Treuloſigkeit war zuſammengeſellt die 
zeſchuldigung argliſtiger Nachſtellung. Oft genug erfuhren 
ie Deutſchen, daß dem Italiener nicht zu trauen ſey, wenn 


Belid) in Pavia, Mailand oder Rom dad Voll fi) zufams 


zeneottete und die Deutfchen in ihren Herbergen oder ihrem 
tager überfiel, oder wenn aus einem Hinterhalte Kriegsvoll 
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hervorbrach? Dach Das gehört zum Kriege umd auch ald Kuf: 
ſtand von den Deutſchen geſchaͤtzt Hatte ed nicht grade den dit: 
arkigften Schein. Dieſer aber fiel auf den versufenen Na: 
chelmord, auf Giftmiſcherei der Italiener). Die Sage, an 
Aswohn,. Zuubt und Haß genaͤhrt, mag hier befonders be 
den deutſchen Berichterſtattern über dad rechte Maaß hinaute⸗ 
ſchritten feyn, em Mina Italiens, der Unmäßigfeit und Er 
(pfigfeit Der Deutfchen zum großen Theil zur Laſt fallen, © 
fie yon italieniſchen Tuͤcken herleiteten: doch war Italien als 
Dingü ſchon von. der roͤmiſchen Kaiſerzeit her in Beſitz und dr 
tigkeit der teuflifchkten Künfte, das menſchliche Leben dark 
@ift zu verkuͤrzen und die Nachbarſchaft byzantiniſcher ZBaltı: 
war wohl: geeignet, zu unterhalten, was von dergleichen is 
Laufe der Zeithätte verloren gehen mögen und mit neuem Ir 
beilgeräth zu vermehren. 


Dee Feigheit die Italiener indgefamt zu beſchuldigen # 
Ungebühr; oft genug haben fie in den Kämpfen mit den da⸗ 
ſchen Muth bewieſes; doch Fonnten fie nie ſich recht befreusde 
mit der Kampfyorife, die ohne feſten Punkt außer der eigen 
Kraft beginnt, und wohl mangelte ihnen die Bravour, wii 
den affenenen Angriff auf den Feind ohne Bereihnung der 1 
genfeitigen Kraft und ohne einige Maaßregel der Gicherfielun 
unternigunf,. und dad ritterliche Waffenthum und Waffenpu 
ben offener Feldſchlacht mogten Daher niemald recht bei ihm 
gedeihen. Verſunken in die ſchmachpollſte Feigheit waren alb⸗ 
dings die Unteritaliener. Die Wolluͤſtigkeit hatte ein gar mr 

2) Dithmar 7, 201: Multae sunt proh dolor in Romania atqu 
in Langohardie insidias eto. S. oben 5. Nota 25. Ja einm oe 
fege Heinrichs UI. (als Kaiſ. b. d. Ital. IL) 6. Georgiſch 1279 hei 


ed: — quoniam plerosque proh dolor venehcio ao divereo geser? 
fartivee mortis perire audivimus etc, 
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aͤuftiges Machtgebiet; die Natur, ſcheint es, war mit ihr 
m Bunde. Wenn nehmlich auch ihr Cinfluß auf Geſtaltang 
ed Eharaklers der Bewohner Italiens nicht zu allen:Zeiten 
leichartig ſich geäußert hat, fo ift doch unleugbar, daß bie 
ußere Natur bedeutenden Antheil an der Audbildung der Nei⸗ 
ungen gehabt Hat, die im Sortgange der Beit bald in einer 
ald in einer andern Landfchaft Italiens, bald mehr bald min⸗ 
er aufgetaucht find, und leider ift wohl im Allgemeinen ent⸗ 
Hiedene Wahrheit, daß Gunft und Ungunft der aͤußern Nas 
ar zuſammen genommten, fie leichter und mächtiger das 
Berderbniß fördert, ald die gute Sitte. bewaßren hilft. So 
‚at Italien dereinft Strenge und Züchtigkeit der Sitte gekannt; 
‚em balſamiſchen Dufte des Südens, der die Fibern aufs 
eat, weht nod) immer die rauhe Tramontana entgegen: aber 
on der Buchtlofigfeit des entarteten roͤmiſchen Freiſtaats und 
taiſerſtaats Fonnte das mittelalterliche Italien fih nicht zu 
Itfamnitifcher oder aftrömifcher Zucht emporarbeiten; dagegen 
eimte allmaͤhlig neben der Wolluͤſtigkeit die leidenfchaftliche - 
Kuth der Erferfucht auf. Fern von dem Einfluffe der Natur 
iegt der Wolluͤſtigkeit Halbſchweſter und Begleiterin, die na= 
nentlid) in Italien ihe genau verbundene Grauſamkeit; des 
en Entwicelung bei den. Italienem iſt vielmeht in der Were 
‚iffenheit, Die dem Sinne ded gewaltfam Niedergedrüdkten in⸗ 
ewohnt, und in dem frechen Uebermuth, der den Sieg des 
richt an offene Begegnung Gewöhnten begleitet, zu ſuchen. 
Wo die Kraft nicht in den Anfteengungen beldenmüthigen Sams 
sed ihre Entledigung gefunden hat, ſtellt anftatt ihrer der 
Brimm ſich der Siegäluft zur Seite und ſchwelgt in Diarter 
and Tod, und wo dad Gefühl des eigenen Verdienſtes mangelt, 
wird Erſatz in Berderbung der Andern geſucht. So finden wie 
denn in der Gefchichte Italiens Häufiger ald im übrigen Weſt⸗ 
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europa grauſame Verftümmelungen, Blendung ıc.3). Day 
aber fam großes Wohlgefallen an Beſchimpfung befiegter Gtz 
ner; das Reiten auf fein rädlings, des Eſels Schwan; fu 
des Baumed in der Hand war ein vielleicht in Italien jur 
zur Strafe angeftellted Schaufpiel*). Diefed und allerlıi u 
dere fhimpfliche Erfcheinungen und Audftelungen kommen oz 
ald von deutſchen Kaiſern 5. B. Otto J. verhängt vor: id 
irren wie nicht, fo folgten diefe, wie fpäter auch Heinnid!. 
in Berhängung graufamer Strafen, Higbei italienifchem Bro 
Wenigſtens waren ed die Römer felbit, welche unter Otte]. 
Gregord V. Gegenpapft Johannes auf einem Eſel he 
führten, ihm Nafe und Ohren abfihnitten, die Bunge w 
riſſen und die Hände abhieben. Dabei Fonnte begreili‘ 
Weiſe alted Recht und Geſetz nicht wohl in Anfehen blake 
oder neueingefehted zur Stetigfeit fommen. Indeſſen bei dt 
Abirrungen davon und der wuͤſteſten Regellofigfeit im Ak 
behauptete doch der Buchftabe des Iangobardifchen Gefegeh I 
Gültigkeit Länger ald die Sagungen irgend eines ande di 
germanifchen Volfögefeged‘). Auch ift Italien das ein 
weiteueopäifche Land, wo Studien des römifchen und gem 
nifchen Rechts fortdauerten und zuerft neue Rechtsbuͤcher, Ye 
zuͤge oder. Erflärungen Älterer Werke über das Recht, in Brud 
kamen ©). Der Verrat der Gefege für Kirche und Ei 
wurde, fo weit die Waltung der abendlaͤndiſchen Kaifer red 
durch diefe vermehrt; Otto I. erließ ein Gefeg über die Einit 
tung der Papſtwahl“7), Otto IL. über die Einführung dei # 

3) 6. oben ©. m 

4) Beifpiele aus andern Ländern ſ. Grimm D. * %.722 u. unten: Bat 

5) 0, Savigny Geſch. d. roͤm. Rechte 2, 

6) Lex Romana Ulinensis, Ueberarbeltung des weſtgothiſchen br* 


viarium, (0. Savigny a. D, 202), der brachylogus (g.' 1100) u % 
N) Dben 3, Nota 26, 
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chtlichen Bweifampfes?), Otto IH. über die Pflicht der Rich- 
r, täglih, mit Ausnahme der Sonntage, hohen Fefttage und. 
aftenzeit, Recht zu fprechen?) ; Heinrich II. über Erbrecht”); 
e Allem wichtig aber war dad Lehnsgeſetz Conrads II. vom 
B. Mai 1037, defien fihon ‚oben Erwähhung geſchehen ift. 
uch Heinrich III. gab Anordnungen”). Die ronkaliſchen 
elder unweit Piacenza waren die Stätte der Heereömufterung: 
ıd Gefeßgebung. Tief gewurzelt bat nur Conrads Lehnsge⸗ 
&, denn die Umſtaͤnde hatten es vorbereitet; auf Geftaltung 
s italienifchen Volksthums gewirft hat aber wohl auch 
icht eine der von den deutfchen.Kaifern getroffenen Einrichtun⸗ 
ꝛn. Ueberhaupt ift der Gefichtäpunft von Geſetz und Recht 
as auf daß italienifche Volksleben diefer Zeit genommen nicht 
effend; dagegen häufen die Erſcheinungen maſſenhaft ſich un⸗ 
T dem der Licenz. 

Die Richtungen geiftiger Thaͤtigkeit der Italiener im Be⸗ 
iche des Gewerbes, der Wiſſenſchaft und Kunſt zu verfolgen, 
ttheils nicht fo wohl im Allgemeinen, als bei den einzelnen: 
and =,und Ortfchaften lohnend, theild in diefem Beitraume 
herhaupt unbefriedigend. Die Pflege des Literatur war noch 
inz und gar in der Hand der Geiftlichen, und deren Schtifte 
rache Latein. Monte Caſſino Hatte in feinen Mönchen wohl 
e gebildetften und 'gelehrteften Männer Italiens zufammen. 
a8 Stalienifche lag noch ald roher Stoff außerhalb der Schrans 
n literaͤriſcher Verarbeitung. Bedeutendes ift in diefem Zeit« 
ume von firchlihen Schriftftellern vor Lanfranf aus Pavia, 
fen Thätigfeit und Ruhm aber nach Bee und Canterbury 


8) Georgifh 1259. Muratori antig. Ital 3, 638, 

9) Seorgifh 1271. Der Ton des Gefehes iſt ſehr tamentabel und 
ag die Stallener wohl zum Lachen gebracht haben, 

10) Georgiſch 1273, — 11) Georgifh 1278, 


ı 


. Streben und Thuns in einzelnen Landſchaften Italiens li 
als zufammengehörig vor zunaͤchſt die Städte der Lombark 
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verpflanzt wurde und vor Petrus Damiani, Hildebrands Freund 
und dem letztern ſelbſt, nicht geleiftet worden * 2); aber ift a 
auch nicht gefihehen, Drang zu tüchtigen Leiftungen in Bi: 
fenfhaft, Literatur und Kunft war doch im Bolfe vorhereiämt. 
Ehrenwerth, aber ganz vereinzelte Erſcheinung, ift dad dus 


Bekanntſchaft mit den Arabern geweckte Studium der Arpe 


funde zu Salerno, wo um 1030 eine Lehr⸗ und Heib 
ftalt ſich Hildete. Die Kunft des Geſanges hatte hinfer: 
Italien ihr natärliches Pflegeland; Guittone von Arco, IM 
nicht Erfinder des neuern Notenſyſtems, das ſchon einige zr 


vor ihm vorhanden war und, wie unten bemerkt werden mit: 





den Arabern zuzufchreiben ift, mag doch beigetragen haben, X 
es geltend vourde.. 
Bei dem Blicke auf die Entwickelung gleichartigen Lebe: 


dann die Seeftädte, ferner Mittelitalien, Unteritalien, & 
lien. Verjüngung der Mannöfraft und Trotz darauf mit de 
wußtem Streben nad) ſtaatsbuͤrgerlicher Freiheit fehen m 
zuerft in den Stadtbewohnern der Lombardei, Wan 
den italienifchen Machthabern zulcht Ardoin von Jorea verſed 
hatte (entfagt 1014), Behauptung der lombardiſchen St 
das föfte nun ſich auf in Streben nad) Befeftigung itafienii® 
Freiheiten gegen daB deutſche Königthum, deffen Anerfenne: 
überhaupt nicht mehr verweigert werden zu können ſchien. &s 
Beitlang Hatte Pavia, wo die Erinnerungen an ehemalt 
Geltung der Stadt ald Iangobardifchen Hoflagers ſicherlich nd 


12) Papft Gregor V. (+ 999), nad} feiner Grabſchriſt uns Fr# 








' eica, vulgari et voce Latina, war ein Deutſcher; Sylveſter 2. (& 


bert) aus Auvergne. Des oft als Zeuge angeführten uityrand ( 
968) Hiftorifche Darftelung ift widerlich; fein Pranfen mit grishl 
Wörtern und Phrafen erbaͤrmlich.— 
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janzlich entfhwunden und unwirkſam geworden waren, den 
Keihen geführt; bald aber, entſchieden feit dem Anfange, des 
Iften Jahrhunderts, flieg zu höherer Macht und Geltung auf 
Drailand, und zugleich fproßte nun nachbarliche Eifetſucht 
wiſchen den beiden Staͤdten, ſo wie der grimmigſte Haß zwi⸗ 
chen Mailand und Lodi hervor, welche leidenſchaftlichen Ge⸗ 
riebe in der ſpaͤtern Geſchichte der lombardiſchen Parteiung be⸗ 
eutende Wirkungen hatten. Durch feine Wacketheit, fo wie 
urch faft allgemeinen Brauch der Priefterehe zeichnete fi Mai⸗ 
ande Klerus ruͤhmlichſt aus 123). Erzbiſchof Heribert von 
Raitand '*) war mächtiger Förderer des Wachsſsthums der mais 
ändifchen Gemeinde, ihres Selbftgefühld und Frelheitsſinnes; 
von Charafter, Entwürfen und Thatkraft hervormgend über 
ille Staliener in dem langen Beitraume vom Untergange des 
angobardifchen Reichs bis zu Gregor VII. Die Errichtung 
es Carroccio 75) ald Gemeindebanners, fein Werk, ift gleich 
iner Erweckung der noch nicht ganz ihrer ſelbſt ſich bewußten 
oft oberitalieniſchen Volksthums; dad Wimpel an der Spitze 
es Carroccio ein Wetterzeichen der politiſchen Stuͤrme, die 
as Mittelland Oberitaliens bewegen ſollten, waͤhrend die Wim⸗ 
el der Seeſtaͤdte auf kuͤhner und weiter Reiſe und Fahrt uͤber 
ie Fluthen des Mittelmeers hinſchimmerten und Wao chechum 
on Macht und Reichthum verkuͤndeten. 

Von den Seeſtaͤdten gehoͤrt nur eine in den Bereich dene 
Hen Einfluffed, Piſa; hier fiedelten fich im zehnten Jahrhun⸗ 


13) &. die merkwuͤrdigen Sengniffe b. Giefeler 1, 1, 286, Es hieß 
amals Mediolanum in oleriois, Papia in delicils, Roma in addi- 
iciis (die Seele war dahin). \ 

14) 8. ihm f. H. Leo GEntwidelung der Berfoffung der freien lom⸗ 
yardifchen Städte und Stenzels Geſch. DIL unter d, fraͤnk. Kaiſern 1, 
59 f. 

15) Arnulf v. Mailand 2, 16 6, Muratori soript. rr. Ital. 4. $Bgl, 
Stimm d. Rechtsalterth. 206, 
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derte (982) mehre deutfche Gefchlechter an, deren Hoͤupiet vn 
Kaiſer Otto II. gefandt worden waren, eine Flotte zum Keim 
gegen die Griechen zu begehren 7°) und Willfährigkeit zu Le— 
ftungen an die deutfchen Oberherren ward bei den Pifanem g: 
wöhnlich gefunden. Indeſſen beſchritten die Pifaner in da 
Richtung aufs Meer eine außer den Einwirkungen, Beſch 
kungen oder Beguͤnſtigungen deutſcher Kaiſermacht befindle 
Bahn und nicht viel ſpaͤter als die beiden fruͤher mädız 
Seeſtaͤdte Italiens, Venedig und Amalfi, gelangten fies 
derfelben zu dem Vertrauen, große Unternehmungen mit is 
Waffen zu verfuchen. Ihr Streben war gegen bie Mufelms 
ner der nahegelegenen Inſein und Küften gerichtet, namentis 
gegen Sardinien. Schon früher jedoch hatten fie ſich ande 
Küften Unteritaliens im Kampfe gegen die Muſelmaͤnnet x: 
ſucht; es ift wahrſcheinlich, daß ſchon im 3. 871 zweitaufe 
Pifaner Salerno gegen einen Angriff derfelben verthitis 
halfen). Im Sabre 1005 fuhr eine ftattliche pifanfk 
Kriegöflotte nach Calabrien gegen die Araber. Bei dın is 
griffen auf Sardinien, die durch Raubfahrten des dogs 
Emirs Muſa, wobei felbft Piſa Gefahr lief in Feinde: Ir 
zu gerathen"”), hervorgerufen wurden, verband ſich ihm 6: 
nun. Durch die natürliche Lage und die ungemeine Zreflit 
Teit feined Hafens entfchiedener als Pifa aufs Meer angewi 
fen, von der nachbarlichen Landfhaft dagegen durch Gehir 
gefondert und vereinzelt wurden die Genuefer, nachdem fie! 
der Beit der Langobarden und der Karolinger kaum mehr a! 
den Marktverkehr für die Nachbarn beforgt Hatten, und" 

16) Die Wisconti, Lanfranchi, Slemondi zc. leiten ſich davon di: 


Sismondi hist. des republ. ital. du moy. age 1, 353. 
17) Sismondi S. 351. 


18) Derſ. 358, wo auch von dem Helbeumuthe einer Chinziva Si 
mondi, durch weichen bie Stadt gerettet wurde, 
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er Oberherrlichkeit des Kaiſerreiches nicht genug Beiſtand er⸗ 


angen konnten, vor den arabiſchen Seeraͤubern ſichergeſtellt zu 
verden, in derſelben Zeit als die Piſaner von dem Gefuͤhl der 


Dründigfeit zu Handels⸗ und Seefahrten großartigen Um- 


chwungs und zum Gebrauch der Waffen gegen die mufelmän- 
nifchen Seeraͤuber getrieben. Der Gegenfag gegen die Araber 


auf Sardinien ging aus deren Ungeiffen hervor. Eine paͤpſt⸗ 
liche Bulle (von Johann XVIIL., 3. 1004) überließ Sardie 


nien und Korfifa denen, die fie den Arabeen entreißen wuͤr⸗ 
den "?): nicht grade Died war der bewegende Trieb. In den 
Sahren 1017 und 1022 fuhren Pifaner und Genuefer zuſam⸗ 
men aus zur Eroberung Sardiniend; der Erfolg war Befegung 
der Infel, die an die Pifaner fam, und nad einem großen 
Siege über afrifanifche Araber im 3.1050 unterdie vornehmen 
Geſchlechter Pifa’8 unter dem Namen von Tudicaten, vier an der 
Zahl, vertheilt wurden; Geyua gewann reihe Beute und was 
bedeutender ald diefe wurde, Sicherheit ded Verkehrs im ligu⸗ 
eifchen Meere. Eigenthuͤmlichkeit des Charafterd legen weder 
die Pifaner noch die Genuefer ſchon in diefer Zeit zu Tage; 
doch laͤßt fih behaupten, daß die Grundzüge der nachherigen 
Eigenthuͤmlichkeit der Genuefer beftimmter ald die der Planer 
vorhanden waren; ihre Mutter war die Natur, bei den Pifas 


nern wirften mehr die Verhaͤltniſſe. Es iſt nicht außer der 


Regel, daß die Piſaner von minder ſcharfem natuͤrlichem Ge⸗ 
praͤge mehr innere Ruhe und Stetigkeit genoſſen, als die Ge⸗ 
nueſer, denen die Ratur hohe Reizbarkeit, Unruhe und Luſt 
an Umtrieben und Parteikaͤmpfen eingeimpft hatte. Eiferſucht 
zwiſchen den beiden Nachbarſtaͤdten konnte nicht lange ausblei⸗ 
ben; nach der Unternehmung gegen Sardinien war Zwietracht 
ausgebrochen, im J. 1070 kam es zum Kriege, und geſuͤhnt 
19) C. Sigon. de regno ital. 8, 188. 
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wurden von nım an die Gemuͤther nicht wieder, bis gänlid 
veränderte Buftände andere Beſtrebungen und Befuͤrchtungen 
herbeifuͤhrten. | 

Fünger an Jahren ald Pifa und Genua, die beide fhe 
daB klaſſiſche Alterthum kannte, war Venedig, aber in Rn 
famfeit und politifhem Triebe beiden voraus und auch an Pk 
fungen , die es zu beftehen gehabt, reicher. Was den Pie 
nern und Genuefern die benachbarten Araber, das waren 
Venedig die iiyeifch = flawifchen Küftenbewohner, Narentim 
und Iſtrier, Feinde, die durch Raubfahrten weniger [hadtta, 
als durch die Uebung der Kraft, zu welcher fie ihren Gegam 
Gelegenheit gaben, deren Wachsſthum fördern halfen, Bas 
dig herrfehte nicht bloß in der Waſſerbucht, an der es gel 
ift, fondern erwarb Befigungen in Iſtrien, Friaul und Di 
matien, Die durch treffliche Viehweiden der Seeftadt zuträgl‘ 
zum eigenen Unterhalt und zum Kandel wurden. Die dftlh 
vom adriatifchen Buſen gelegenen Küften gehörten dem bye 
tinifchen Reiche an; deſſen Anfprüche reichten aud nad de 
Weſtkuͤſte heruͤber und fchloffen aud) Venedig mit ein. De 
Letztere ließ Venedig fi gefallen, fo lange es Bortheil bracht, 
das Erftere, byzantiniſche Hoheit über die Oftfüfte, achtete d 
bei feinen Unternehmungen durchaus nicht und der Schein wir 
ihm dabei nicht ungänftig, denn ed war nur, ald ob Venedi 
fortführe, den ſchon mit feiner Eriftenz begonnenen gerechten Krit 
zur Unterdruͤckung dee Näuberei zu verfolgen. Uebrigend ent 
wickelten Venedigs Beziehungen zum Morgenlande, wenn au 
nur rein faufmännifch, ſich mehr zum Gegenfage gegen Byzan 
als zur Sreundfchaft mit diefem. Bas nachher die Kirche ab⸗ 
zuftelien vergeblich bemüht war, Handelsverkehr mit den Du 
felmänneen, darin gedieh und frohlockte Benedig ſchon im neun: 
ten Sahrhunderte, als der Handel nach Aferandria zum Belt 
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er Leiche vom Evangeliſten Marcus (?) geführt hatte. Aber ſchon 
‚order hatten die venetianifihen Handelöfchiffe Purpur, Geide, 
Federfchmud, Reliquien ıc. aus dem 'Morgenlande in den 
ibendlaͤndiſchen Handeldverfehr gebracht, und im zehnten Jahr⸗ 
hunderte führten fie den Diufelmännern Glas, Leder, Goldars. 
beiten, Webereien und Sklaven zu. Umfonft eiferten gegen. 
den Sklavenhandel Kirche und. Kaifertfum 20). Das gute 
Einverftändniß mit Byzanz hörte nad) Herftellung ded abends. . 
Ländifchen Kaiſerthums unter Otto I. feinedwegd aanz auf, doch 
iſt vor Allem, was Venedig emporzubringen mittelbar beige⸗ 
tragen hat, die Sunft, fowohl dem byyantinifchen ald dem 
abendländifchen Kaiſerthum nad) Umftänden ſich anfıhließen zu 
können, — alfo dad punctum saliens der altitalienifchen Por 
litik und Neigung — zu beachten. Venedig fühlte fid) volle. 
fommen felbftändig; das Element, auf dem es Freiheit und 
Herrfchaft zu gewinnen und zu behaupten babe, wurde von 
dem damit vertrauten Voͤlkchen um fo eifriger anerkannt, als die⸗ 
ſes Dadurch von der Theilnahme an den politifchen Parteiungen. 
und Wechſelfaͤllen, die Oberitalien zu beftehen hatte, fern ges 
halten. wurde. Deutfcher Einfluß fand faft gar nicht ftatt; 
der Beſuch Otto's II. in Venedig, um der Taufe ded Sohnes 
des großen Dogen Orfeolo beizuwohnen, war nicht Handlung.‘ 
der Macht; die würde Venedig nicht anerfannt haben: doch 
fnüpften daran ſich bedeutende Begünftigungen und diefe wur⸗ 
den von den Infulanern nicht zurückgewiefen. Indeſſen hatten 
diefe fhon genugfam bekundet, daß fie auf ihren Infeln nicht 
bloß beftehen, fondern den Sig einer Herrfchaft über die Nach⸗ 
barſchaft gründen wollten. Die im fombolliebenden Mittelale 


Fi Huͤllmann Gtäbtewefen 1, 83 ff. Das Haffifche Wer v. Ma- 

: Storia civile e politica del ‘coommercio de’ Veneziani (Vineg. 

1798 1808, 8 Bde. 8,) iſt mir nicht zur Hand. Verwieſen wird auf 
I, 206. 1, 55. . 
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Platz in dem Verjeichniß der mit Eigenthuͤmlichkeit Hervorte: 
tenden Ortſchaften Italiens. Nicht dad Papftthum bildet de 
ven Einheit; ed beftand ein profanes Bolfäleben? ?) und Staatt- 
Wweſen neben ihm; Unbändigfeit und Sittenlofigfeit nebſt het 


fahrendem Wefen zeichnen ed aus; der Klerus Hatte Fein Ir. 


fehen und fuchte auch grade am wehigften in Rom durch apa 
Sfche Wackerheit Ehrfurcht gegen ſich zu erzeugen; Johann Zi. 
(956— 963) und Benedikt IX. (1033 — 1044), beitce 
dem roͤmiſchen Gefhlechte der Grafen von Tusculum, N 
durch die luͤderlichen Weiber Marozia und die Theodoren m 
verruchtes Andenken in der Geſchichte hat?2), gehören zu da 
ſchaͤndlichſten Menſchen jener Zeit und dienen eben fo wohl 
Papſtthums als des römifchen Adels fittliche Verworfenheit vn 
Augen zu ftellen. In der Beit Heinrichs III. war in Her 
ſchwerlich ein Geiftlicher zu finden, der nicht des Comcubin’ 
oder der Simonie ſchuldig war. Auf Geftaltung eines tie 
ſchen Volksthums zu wirken war dad Papſtthum feiner geſan 
ten Natur nach micht geeignet, am wenigften, wenn Nihik: 
kiener auf dem päpftlichen Stußle faßen; die profane Gr: 
gebung und. Staatöverwaltung, feit Herftellung des Kailt 
thums durch Otto I. vondiefem in Anfpruch genommen, ſchwarht 
mehr noch als in der Lombardei in den Stürmen der Partei 








22) Sicher befonderd paßt die Bemerkung Leo's (Geſch. v. Sal! 
238) von „einem faft heidnifchen und durchaus an das Antike () ® 
ianernden Sinne, Denn — erwarb fi das Wolk ſelbſt eine geil 
geiftige Freiheit; das Geiftige wurde für feine Anfchauungsmelfe 90% 
mit dem Charakter des Weltlichen bekleidet und das Volk im Ganja 
ward gendthigt fih in ſeinem Urtheil über die Geiftlichkeit zu Helm“ 

23) S. oben S. 97. &on Sohann XIL ſ. Luitprand 6, 6; bu 
Beneditt IX. fagt Bonizo (4 1089) im liber de persecutione ec" 
siae (5. Oefele scr. rr. Boicar,) 5, 801: cujus quidem post ale 
ptum sacerdotium vita quam turpis quam foeda quamgque execranda 
exztiterit, horreseo referre. 








md dad Roͤmerthum jener Zeit giebt ſich am beften in Toben 
and Freveln fund, Der Adel, zum Theil des Dünfeld auf 
altroͤmiſches Gefchlecht voll, nie unter ſich einig, unterhielt 
dennoch den Gegenſatz gegen das deutfche Kaiſerthum und vers 
flocht durch feine Theilnahme an der Papftwahl und die Bes 
ſetzung des päpftlichen Stuhls mit feinen Verwandten auh 
wohl das Papſtthum in feine Händel. Eredsentiuß ſtrebte in 
der Beit der Kaiſer Otto II. und III. nach der Herrfchaft in 
Rom; er büßte mit dem Leben; wes Geifted aber die Römer 
gegen fremde Herren ſeyen, erfuhr am empfindlichften Otto III., 
der verrbmert war und mit unverfkändiger Vorliebe für Rom 
MWohlthaten fpendete, die ihm nur Unheil hervorriefen ?*), 
Die Entfernung der Laien von der Yapftwahl, bewirkt unter 
Papſt Nikolaus IT. im 3.1059 durch Hildebrand, hätte, fcheint 
ed, eme Kluft gwifchen dem hohen Klerus und dem Adel und 
Bolfe zur Folge haben muͤſſen; eine folche zeigt ſich indeflen 
erft im folgenden Jahrhunderte völlig ausgebildet; zunaͤchſt 
dauerte die Rauffucht und Gewaltſamkeit des Adels fort, die 
unter Umftänden aud) den Papft nicht fehonte, wie Cencio's 
Verfahren gegen Gregor VII. befundet 23); dad Wolf aber 
blieb fo fern von Ehrfurcht gegen den Klerus, wie diefer von 
apoftolifcher Reinheit de Wandel. — Bon den Orten der 
Umgegend find der Erwähnung nicht unwerth Tivoli und | 


24) — ex, improviso adversus cum jam insurgentibus Imperator 
de Porta cum paucis evasit — et vulgus nungnam suis contentum _ 
dominis melam huio pro ineffabili pietate restituit. Dithmar (3 
J. 1001) ©, 93 

25) — cum gladiis et fustibus et conjuratione magna suorum ense 
nndo ad capiendum papam violenter irrupit ecclesiam . . . 'invenit 
juxta altare domini ... . in quem violenter irruens distraxit ao 
dilaniavit quam plurimum impositumgue equo suam usque perduxit 
ad turrim olausum custodiens, Fenulf v. Mail, 6, Muratori sor. 
Vol. VI, 8. 5. 6p. 6, 
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Tus culum (Frascati), wegen des eingefleifchten Haſſs ihr 
Bewohner und der Römer gegeneinander, der ſchon in der Zei 
der Ottonen in Ausbruͤchen wilder und graufamer Wuth (ih 
fättigteg aber mehr und mehr genährt und gefchärft in dem fe 
genden Beitraume gräuelvolle Unthaten hervorbrachte. 
Unteritaliens Bevoͤlkerung war bunter gemiſcht ai 
irgend einer andern Italienifchen Landſchaft; zu Waͤlſchen m 
gangobarden waren Griechen and Araber in nicht geringer Zi 
gefommen: nicht minder.vielfach waren die politifhen Gemw 
den. Die Langobarden waren ded Küftenfaumd nicht mädtz 
geroorden ; dad Herzogthum Benevent war von byzantinifhe 
Gebiete umgrenzt; Benevent felbft zerfallen, Salerno und & 
pua davon losgeriſſen 2%), mehre Küftenpläge wurden st 
Arabern befegt, ald Bari, Otranto; nun folgten die Mads 
anfprüche der deutfihen Kaifer feit Otto I. und mindeftend trugs 
deren Heerfahrten zur Vollendung des Unweſens in jenen far 
ſchaften bei. Wer der rechte Herr fey, ftand felten feft; ſchri 
ziger aber noch war. ed, das rechte Volf zu finden. Diem 
ralifche und politifche Verſunkenheit, von welcher im Alt: 
26) Zu genauerer Ueberfiht: Seit Juſtinians Zeit waren geil 
Neapel, Gaeta, Amalfi, Apulien, Calabrien (fo warb ſeit dem i⸗ 
benten Jahrhundert die weſtliche Landzunge, Sicilien gegenuͤber, 
nannt); im Jahre 840 (851) trennte Salerno ſich von Benevent ui 
tam 882 unter griechiſche Hoheit. Benevents Gebiet verriagate M 
durch Abfonderung Salerno’s, von Galerno fonderte fi) Capua; 75 
wurden vier griechifche Dukate — Meapel, Gaeta, Galerno, Gapıs 
gezählt. Im 3 900 vereinigten ſich Gapua und Benevent wieder w 
fo kamen fie unter die fächfihen Kaiſer. Ausgezeichneter Fuͤrſt i 
Herzog Pandulf dee Eifenkopf (+ 981); nach deffen Tode nahm dur 
Shellung des väterlichen Gebiets unter feine Söhne die Zereittws 
überhband. Im 3. 999 wurde ein Ratapan zum Gtatthalter dei 9 
famten griechifchen Gebiets eingeſetzt. Die Händel zwiſchen Griehca 
und Langobarden wurden unheilbar verwickelt durch Einmiſchung M 


Araber, der Deutſchen und der Alles aufloͤſenden Parteiſucht unttt dea 
Langobarden ſelbſt. 
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hum Sybaris und Capua Mufterftädle abgaben, fehen wir nun 
‚ber die-gefamte Bevölferung verbreitet 27) und wenn irgend» 
00, fo ſcheint hit das Wort, die Natur gewiffer Landfchafe 
en führe ab von geſetzlichem Sinne und geregeltem Thun und 
reibe zur Licenz, Wahrheit zu haben. Die Zeichnung, weldhe. 
er Deutſche Günther im zwölften Jahrhunderte von den Bes 
sohnern Apuliens giebt 22), paßt mit geringer Befchränfung, 
Jedoch einer einzelnen Stadt ift mit Ruhm zu gedenfen, 
8 ift Amalfi, nidt unwerth, Seeſtaat genannt und den 
beritalienifchen zur Seite geftellt zu werden. Es reifte früher 
18 Piſa und Genua und das Anſehen des amalfitanifchen Sees | 
erkehrs war bedeutend genug, um ihr erfahren (tavola Amal- 
ıtana? 29), bei den andern Seefahrern in Achtung zu bringen. 
Amalfi's Handelöverfehr war, fo gebot: es ſchon die Oertlich⸗ 


27) Selbſt der nuͤchterne Le Bret (Allg. Weltgeſch. Ih. 22) S. 416 
rleichtert fi) das Herz: „Wer die Regimentsverfaffung diefer Länder 
nit gelaffenem Gemüthe ducchfchaut, der wird Grund genug haben, 
ie Wankelmuͤthigkeit der Fuͤrſten und Unterthanen, den Gelft der Nach⸗ 
teilung, der Überall herrſchte, die Meutereien und Raͤnke zu verabs 
heuen, wodurch immer einer den andern zu ftärzen fuchte, + 

28) Illa quidem tellus nullius muneris expers, | 

Foetibus arboreis uberrima, vitibus, agris, 

Urbibus et castris omnique decore nitebat: 

Sed vulgus stolidum (?), pravum, rude, futile, vanım, 
Moribus incultum, fragili male corpore firmum, 

Otia longe sequi solitum fugiensque laboris, 

Mente manuque pigrum, nec paoe neo utile bello. 

29) Marin Frescia g. 1570 zuerft ſpricht von einer Tavola Amal- 
itana , aber genägende Beweiſe von dem Vorhandengeweſenſeyn einer 
olchen mangeln. Die Amalfitaner waren die erften italieniſchen Gees 
ahrer, welche Zulaß in Länder der Mufelmänner fanden; ed mag eine 
Art Trenga zwifchen Ihnen und den Mufelmännern beftanden haben. 
yahin gehörige Satzungen fcheinen den Grundſtoff des angeblichen See⸗ 
rechts ausgemacht zu haben. Vgl. Pardessus colleot. des loix mari- 
times etc. 1, 145 f. und Brenomann de rep. Amallit, hinter feiner 
Geſchichte der Florent. Pandekten. 
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keit, vorzüglich nach Küften und Plägen der Araber auf Cii 

lien und in Afrifa gerichtet. Kairo wurde ein Hauptftart 
platz für fie; ihre Muͤnzen, Tari genannt? wurden haufig 
Verleht des Orients. 

Sicilien und Sardinien, nad) natuͤrlichet fa 
‚gleich Anhängen zu Italien, find dieſes eben fo ſeht in der &e 
tengeſchichte. So lange die Araber auf ihnen woalteten, fer 
das ſchon zuvor kuͤmmerliche chriſtlich⸗ waͤlſche Bolfstpuns 
gu Kräften kommen; von den Arabern auf Sicilien ind: 
dere ift unten zu reden. Korſika' s zu erwähnen biete & 
dad achtzehnte Jahthundert Beranlaflung. 





7. 


Frankreich und die Normands in 
. England. 


a Frankreich. 


Die Geſchichte Frankreichs iſt faft ein Jahrhunden iz 
von dem Abſchnitte, wo wir fie oben‘) verlaffen haben, nis 
lid) der Gründung eines normännifchen Herzogthums dur! 
Vergleich zu ©. Clair an der Epte, wenig von der diefm? 
naͤchſt vorhergegangenen und oben gezeichneten verſchieden: c 
befondere Bedeutfamfeit aber gewinnt fie im elften Jahthe⸗ 
derte, nicht allein durch die erfennbaren Merfzeichen det &* 
bildung des nachherigen franzoſiſchen Volksthums unter inte 
der Normands, fondern auch weil in ihr die Anfänge cir| 
normaͤnniſchen Staatengröndung zweiter Hand mit framzſſte 

1) Bd. 2, ©. 68 — 94. 
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uthat wurzeln. Wenn nun für die gefamte nachfolgende Ge⸗ 
yichte bis auf diefen Tag die Geftaltung franzöfifchen Volks⸗ 
ums als ein Bedingniß erſter Größe anzufehen ift, fo hat eine 
fondere Wichtigkeit für die zundchfifofgende Gefchichte ded- 
tittelalterd die Anſiedlung franzöfifcher Normands in Unters 
lien, indem der Gegenſatz Italiens und des Papftthums ge⸗ 
n daB dentfhe Meich dadurch einen mächtigen Hebel erhielt, 
t Grändung eine franzöfifch-normännifchen Königreichs in - 
ıgland aber hat außer dem davon abftammenden politifchen 
tgenfage gegen das franzöfifhe Reich die viel bedeutfamere 
zirkung gehabt, daß ein neues Volksthum mit eigenthümlicher 
prache und Riteratur fich bildete, daB englifhe, wodurd) 
aͤterhin nicht nur der politifche Gegenſatz gegen Franfreich uns 
halten wurde, fondern dem gefamten Europa einer feiner 
wichtigften Beftandtheife aufwuchs, und die zweite der Haupts 
igeln fich bildete, um welche die Politif dereinft ſich bewegen 
te. Alſo vollendet Bierin erſt fih, was den wefentlichen 
Jarafter des normännifch = deutfchen Beitalterd ausmacht, ünd 
28 die Auffchrift anfündigt, gehört ald gleichgewogened Drit⸗ 
; zu den beiden vorftehenden Hauptſtuͤcken, den Staaten⸗ 
ündungen von Sfandinavien aus und der Hoheit des deut⸗ 
un Reichs. \ 

Die Abzehrung und der Untergang der karolingiſchen Dy⸗ 
ftie in Frankreich iſt nicht ein gleichartiges Gegenſtuͤck zu der 
sflöfung der merpwingifhen; es mangelt auch im zehnten 
ıhrhunderte nicht an einzelnen Karolingern von Leben und 
yatfraft, die um die geringen Weberrefte ihrer Macht nicht 
ne Rahm Kämpfe beftehen; wiederum erhebt ſich gegen fie 
ht ein in Mannhaftigkeit und Waffenthum oder in Zürftens 
‚gend und menfchlichem Adel ihnen überlegenes Gefchledht: 
elmehr find die esften vier Könige des Geſchlechtes, das fie 

28 * 


N" N 
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verdrängte, weit eher, als Ludwig IV., Lothar und Karl (e 
Lothringen) den merowingifchen Rois faineans im Nihtätte 
zu vergleichen. Die gänzlihe Verarmung des karolingiſde 
Koͤnigthums an Gütern und Mannen und die Uebermacht w 
Widerſpenſtigkeit einzelner Herzoge und Grafen, die Unbeln 
mertbeit aller um den Thron und deflen Inhaber war es, wid 
den Wechſel der Dynaftie vorbereitete und geltend erhielt. * 
naͤchſt betheiligt waren dabei die Herzoge von Francien,= 
der Normandie und von Burgund (Bourgogne), die Grä 
von Vermandoid und Flandern. Schon im neunten Sahıts 
derte hatte das Gefchlecht der Herzoge von Francien dem ik 
nahegeftanden *), ja Odo unter Oberhoheit des deutfchen Ser 
linger dad Koͤnigthum zehn Jahre (888 — 893) innegche 
deſſen Bruder Robert, Herzog von Francien, erhob fi6: 
Gegenfönig gegen Karl den Einfältigen, wurde aber 92:7 
diefem in der Schlacht bei Soiſſons getödtel. Die Pan 
gegen daß farolingifche Haus hörte darum nicht auf; dar 
mahl von Robertd Tochter Emma, Herzog Rudolf (Racul)* 
Burgund, defien Schwager Hugo der Große oder Weiße v 
Abt) und Heribert, Graf von Bermandoid waren ihre Juhr 
der legtere bemaͤchtigte durch Verrath ſich Karls 924, der k 
Freiheit nicht wiedererlangte und im Kerfer zu Peronne‘: 





2) Bon der Abkunft der Capetinger iſt über Robert den Ei 
(+ 866) hinaus nichts bekannt. Glaber Rodulphus (+ g. 148) H 
nur den Großvater Hugo Capets, ‚Alberich, Moͤnch zu Trois Fe" 
nes in Champagne, (Ih. 13) gelangt bis zu Robert dem Ei: 
dem Karl der Kahle Francien zu Lchn gab (Bouquet scr. sr. Gall.T. 
praef. II ff. wo ſechs genealogifche Hypotheſen zw finden find). ® 
merfenswerth ift die Sage (0b von der Earolingifchen Partei c- 
gangen?), daß fie gemeiner Herkunft feren; dies ward noch dr > 
Hunderte nach ihrer Gelangung. zum Königthum vom Wolke geal-- 
auch Dante weiß davon und macht Hugo Capet zum Gohne eine: 
riſer Fleiſchers (Fegef. 20, 51), gl, Sismondi h. d. Fr. 4, % 
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arb; der erftere Beftieg den Thron und behauptete ihn bis zu 
inem Tode 936. Seine Hauptſtuͤtze war Hugo der Große, 
rbe der Befigungen feined Baterd Robert ?). Es wiederholte 


I) was gegen Ende der merowingiſchen Zeit gefchehen war, 


iß nehmlich der thatfächliche Inhaber einer Über das König- 
um bervörragenden Macht den erledigten Thron zu befteigen 
‚edenfen trug; Hugo wirfte dahin, daß Karls des Einfaͤl⸗ 


zen Sohn Ludwig (d’outre mer) aud England heimkehrte 


id König wurde. Es verknüpfte fi mit dem Koͤnigthum 
ineswegs fo viel, daß deffen Aneignung großer Gewinn für 
ugo feheinen fonnte, die Grundlage der Macht war davon 
wichen, damit die Geltung; was einft daraus erwachſen 
mine, ließ ſich nicht ahnen. Ludwig IV., 936— 954; 
atte uͤberalhin zu Tämpfen; dabei gewann nicht das Könige 
‚em, fondern Macht und Anmafung feiner Gegner. Wacke⸗ 
e noch ald er war fein Nachfolger Lothar 954— 986. 
edoch was bei der Gefchichte der Färften allein für unfern Ges 


chtspunkt wichtig it, ob und in wie weit diefelben Vertreter , 


re Nationalität geweſen und in wiefern fie auf deren Behaup⸗ 
mg oder Umgeſtaltung eingewirft haben, das vermiflen wir 


3) Robert d. Starke. + 866 
oͤn. Oðo + 898. Gegent. Robert v. Francien 


— REED, N 
Hugo d. Orofe, (Weife) + 306. Cuma, ©. Koͤn. Rudolf 396° 


i 
Hugo Eapet. 


uge der Große hatte das Herzogthum Francien (von Loire und Seine‘ 


8 zur Normandie, Bretagne und Maaf, in diefem die Stadt und 
rafſchaft Paris und Stadt Orleans), fpäterhin auch das Herzog⸗ 
um Bourgogne und war Laienabt von S. Denys, ©. Germain - 
es - Pres und ©, Martin in Zours. Bel dem Herzogthum Frans 
en gingen zu Lehn die Grafen von Anjou, Maine, Zouraine, Char: 
red und Blois ꝛc. 
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den erften Königen diefed Hauſes großen Einfluß auf dad Em- 
porfommen ded Waͤlſchen beisumefien. So tauchte denn in 
elften Sahrhunderte von den Sranfen und nachher den Norma: 
nen bedingt,. bereichert und geftärft dad Waͤlſche ald Franz: 
ſiſches auf durch heimiſche Kraft, die bei dem An⸗ und Ci 
drange ded Fremden fich zwar gebeugt, aber dieſes, das we 
feinem germanifchen und ftandinavifchen Mutterboden lodger: 
fen war, nad) und nad) fi) angeeignet oder wieder zuräig 

drängt hatte; die Förderung ded Wachsthums fam aus da 

Boden ded Volksthums, nit von irgend einem Anftoße, ta 
dad neue Königthum gegeben hätte; wohl aber ift auf de 
mächtige Aufregung, die von den Normands kam, fo bald die: 
die wälfche Tünche mit ihren Nachbarn gemein hatten, gro 
Gewicht zu legen. - 

So entfihieden nun dad Germianifhe und Sfandinark 
dem Wälfchen Raum gab, fo war doch die Bevölferung Fıei 
reichs keineswegs zu volfäthümlicher oder politifcher Eink: 
verbunden, vielmehe die Vielheit in beiden Besiehungen ned 
auf geraume Beit vorherrfchend und felbft nicht durdhgängir 
Gleichartigkeit der Eigenfihaften odet Gemeinfamfeit der Kid: 
tungen berrfhend. Zuyoͤrderſt war volfäthümlich der Site 
Sranfreihd von dem Norden nad) Mund⸗ und Sinnebart g 
fhieden, im Norden ‚aber die Normands, wenn gleich nom 
franzöfifch vedend, von anderem Schrot und Korn ald die Ted 
franfen ; die Bretonen endlich bei fortdauerndem Gebrauche ii 
keltiſchen Sprache und der Macht altkeltifcher Erinnerungen hu: 
poesies des Troubs. V, 304) fogar Friefifch ſtatt Deutſch: Mas ie 
non ai lengua freza etc. Ludwigs des Deutfchen Beiname „der Bair 
verräth einen Ähnlichen Geiſt der Bezeichnung. Won Alemannien end 
lich wurde eine Gefamtbezeichnung der Deutſchen nicht erft im hohe: 


ftaufifchen Beitalter hergenommen: Karl der Dide heißt bei Aller (vit« 
Alfredi hei Bouquet ‘8, 99) Almannorum rex, 














\ 
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fort Traͤger des taufendjährigen Gegenſatzes zwiſchen Urfelten 
und romaniſch und germaniſch bedingten Galliern. Politiſch 
dauerte die Zerfallenheit Frankreichs in groͤßern und kleinern 
Herrſchaften fort und das capetingiſche Koͤnigthum ermangelte 
uͤber ein Jahrhundert hindurch ganz und gar der einenden und 
bindenden Kraft. Die ſuͤdlichen Landſchaften, Aquitanien mit 
Poitou, Auvergne und Gascogne, Toulouſe, nicht zu rechnen 
was zum Koͤnigreiche Burgund (Arelat) gehoͤrte, waren ſo gut 
als’ unabhängig; vom J. 955 an iſt mehr als zwei Jahr⸗ 
Bunderte hindurd) Einwirkung des franzdſiſchen Koͤnigthums 
auf fie nicht nachzuweiſen7)3 als Hugo Capet den Grafen 
Adalbert von Perigueur fragte, wer ihn zum Grafen gemacht 
babe, erwiderte diefer: Und wer Dich zum Könige? und vers 
mogte feiner Rede den Nachdrud der That zu geben 8), Daß 
die Herzoge der Normandie nicht feindfelig-gegen die erften Ca⸗ 
yetinger gefinnt waren, vielmehr diefelben unterftäßten, ift als 
Hauptgrund des Fortbeftehend der capetingifchen Herrfchaft ans 
zufehen?); wiederum aber war dad Verhaͤltniß der Herzoge 
von der Normandie zu den Königen von Frankreich keineswegs 
das der Untertbanen zum Oberheren, fondern ungeachtet der 
Lehndhuldigung dad der Bundedgenofienfthaft ; fo wie die Ge⸗ 
finnung fich abmwandelte, hatten die Könige in eben diefen 
Herzogen die gefährlichften Feinde zur Seite, Die Herzöge 
der Bretagne waren gänzlich außer dem Bereiche der koͤnigli⸗ 
chen Macht und häufiger mit den Herzogen der Normandie als 
den Königen in Berührung. Wenig oder gar nicht abhängig 
von den legtern waren aber auch die Grafen von Blandern, die 
feit dem 3. 1007 auch an den Kaifer Huldigung leifteten und 


v ’ 
7) Vom 3. 955 tft eine Urkunde Königs Lothar (in hist, de Lan- 
guedoo T. I, preuv. 96). 


8) Sismondi 4, 48, — 9) Der 4, 191. 


N 
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| die Grafen von Vermandois; ſelbſt Grafen von Anjon ꝛc. ge: 


horchten nur nad) Willkuͤhr. Um fo bedeutender die Gunft 
ded Himmeld gegen das capetingifche Koͤnigshaus, daß bie 


"gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ununterbrochen 


Koͤnigsſohne zur Nachfolge auf dem erledigten Thron vorhan⸗ 
den waren. Dad Königthum befand ſich in der Mitte tresi- 
ger Machthaber, weldye Hoheitsrechte in ihren Landfchafte 
gleich den Königen übten und faum einmal ald ein Rath, par- 
lendent, fi) um diefe verfammelten. Allgemeine Staatsgeſete 
und fönigliche Werordnungen aus diefer Zeit, ja bis zum drei⸗ 
sehnten Jahrhunderte, find Demnach nicht vorhanden. " Weder 
die Macht nod) das Begehren war darauf gerichtet. Alſo vid- 
gegliedert und nur mit einer wenig erhobenen und ſchlecht haf⸗ 
tenden Koͤnigskrone, mehr zur Zierde, denn als ein Gemeinſe⸗ 
mes, bezeichnet liegt und auch das capetingiſche Frankreich nic 
als Einheit vor: es iſt von den Hauptbeſtandtheilen deſſelba 
insbeſondere zu reden: doch mag die Sonderung nicht weiln 
als duch die drei Haupttheile, das nördliche, das füdliche und 
dad bretoniſche Frankreich geltend gemacht werden. 


Nordfrankreich. 


| Haupttheile des noͤrdlichen Frankreichs waren die Beſitz⸗ 
thuͤmer des Capetinger, Francien mit der Grafſchaft von Paris, 
bei aller Nichtigkeit ihrer Inhaber doch fuͤr das eigentliche Her, 


des neuen Franfreiche zu achten, darin die bedeutenden Lehns⸗ 


grafſchaften Anjon 2c.'°), daneben Bourgogne, Vermandois, 

wovon Champagne bei einer Erbtheilung gefondert wurde, und 

landen, Das Bolf der Sranzofen bildete ſich zunädi 

in diefen Landfehaften, die zufammen man das königliche Franf- 

reich im Gegenfag der übrigen faft felbftändigen Herzogthümer 
10) ©, Note 3. 








a4. Frankteich. 443 

und Graffchaften nennen moͤgte, wenn nicht auch in jenen Une . 
ſehen und Waltung der Könige. durch. die Barone gaͤnzlich ges 
laͤhmt geweſen wäre, Die oben angedeutete Nichtigkeit ‚und 
Thatenloſigkeit der erften Capetinger Hugo 987 — 997, Ro⸗ 
bert — 1031, Heinrich 1. — 1060 und Philipp I. — 1108, 
die zuſammen ein und ein Viertel « Sahrhundert auf dem Throne 
faßen, hat nur dasin einige inmre Abwechſelung, daß bei Hugo 
Capet die Reigung ju Tücken und Verrath mehre Male ſich äußert, 
Robert‘) und Heinrich. durch Bigotismus und Unmännlichfeit, 
Philipp durch gemeine Sittenlofigfeit bemerkbar find; allefamt 
aber ermangeln fie des regen, reisbaren und waſfentrotzigen 
Sinned, der die Sranzofen des elften Jahrhunderts von den 
weftfränfifchen - Waͤlſchen der vorbergegangenen geit zu unters 
ſcheiden umd eine ſtattgefundene Umwandlung des Vellsthums 
darzuthun begann. Hier alfo find jene Capetinger nichts we⸗ 
niger ald Vertreter der erſten Jugend des franzoͤſiſchen Volkes; 
erſt ſpaͤterhin, mit Ludwig VI. dem Dicken, geht der Sinn der 
Nation in dem Königöhaufe auf. Weniger aber noch als 
von der Könige volfäthämlichen Sinn und Handeln läßt ſich 
‚ von der Maſſe ded Volkes felbft berichten; diefe iſt faſt gar. 
nicht zu erfennen; zwifchen ihre und der Forſchung ftehen der 
Lehnsadel und der Klerus; von diefen ift sundchit und zumeiſt 
zu reden; doch wird nachher der Verſuch einer Zeichnung deſ⸗ 
ſen, was dem uͤbrigen Volke mit ihnen gemein war, gemacht 
werden. 

Der Lehnsadel hatte im Laufe des neunten and zehn⸗ 
ten Jahrhunderts nicht allein des Koͤnigthums Anſehn und 
Macht verringert und das Volk um Beſitzthum und Freiheit 
gebracht, auch der Klerus war von dem Adel tief herabgedruͤckt 


11) Von ſeinem Eifer zu Muſik, feinen Sompofitisnen und Geſang⸗ 
Übungen ſ. Sismondi, 4, 108. 
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worden. Die reihen Kirchenpftuͤnden, ſelbſt Erzbiäthäme 
und Bisthämer, waren nicht außer Gefährde geblieben, monde 
. in Raiendand, der fogenannten Laienaͤbte gab ed nirgends meh 
als in Frankreich; Simonie war der gewoͤhnliche Weg, m 
geiſtlichen Aemtern zu gelangen, foͤrmliche Verſteigerungen ri: 
her Pfruͤnden nicht ſelten; die, Stellung des Adels zu dem Sie 
rus und fein Berfahren gegen denfelben war um Ganjen der 
ähnlich , was die Grafen von Tußeulum ıc, in der erften Haͤ 
des zehnten Jahrhundertd in Nom übten, In der Macht da 
Adelö änderte durch die Thronbefteigung der Capetinger ſich je 
nächft wenig; der Begriff der Strofbarkeit des Aufftanded ge 
gen den Thron ward nicht ſchaͤrfer, als in der Bett der legten 
-Rarolinger, es wurde gegen den König fo gut wie gegen cin 
nicht gefrönten Machthaber gefehdet. Gegen dad Volk war 
die zwinghereliche Sinnebart und Handlungsweiſe fortgefegtw 
ſelbſt gefteigert””); im Anfange des elften Jahrhunderts für 
der Graf Rudolf von Guisſnes den Braud) ein, daß die Kant 
faffen nur mit Knitteln fich zu bewaffnen hatten und überdies 
eine ſchwere Steuer zahlen mußten ; fie hießen ſeitdem Colver- 
kerle und diefer Zuftand Colvenkerhia'?), Dies geſchah jza 


| 

12) Bei Beaumanoir constumes de Beauvoisis p. 257 iſt ai 
naive Darlegung der Grunde, aus denen Königthum, Adel und Kneh⸗ 
thum entftanden fey; daraus gehört hieher befonders die Stelle: ei li | 
autre sont venn (in Kacchtfehaft) pour che que il nont eu pooir d 
aus defendre des Seigneurs qui a tort et par forche les ont atrıs 
a servitude, In diefer Zeit bildete fich natürlich auch das Herrentett 
aus que Jeur Sire puet penre quangnes «me'il ont ä mort et ü 
vie et les cors tenir eu prison toutes les fois que il leur pet 
soit & tord soit & droit, que il m’en est tenus à respondre ſors⸗ 
Dieu (Beaum. a. O.). 

13) Rodulphus — in terra sıra servituten induxit quae colio- 
kerlia vooabatur, per quam populares adstrixit ut arma nullus nis | 
clavas deferret, et inde colvokerli dieti sunt, quasi rustici ul 
clava; nam eorum vulgare colve, clayal et keri rusticum son 
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der Beit, wo die Ehre des vitterligen Waffenthums fpröde 
wurde, und die Kluft zwifchen Schwert und Storf wurde nun 
wie die von Ehre und Schimpf. In derfelben Zeit aber Tamen 
auch in Frankreich Schimpfftrafen für den Adel z. B. das Sats 
teltragen auf '*). Mit dem unabläffigen Streben des Adel, feine 
Güter und Macht durch Gewinn vom Königthum,. Klerus und 
Volke zu mehren und dem Fluten des Brauches (dein Geſetze 
waren wie hinweggeſchwunden) zwifchen den Gelüften der Ges 
walt, fonnte Recht und Sinn für Recht nicht beftehen; das 
Sinnen auf Gewalt und Wehr aber hatte zur Folge Erbauung 
unzähliger Burgen, Uebung in un und Wohlgefallen aa 
denfeldben. So fchen wir denn auf die Unfraft, welche Frank⸗ 
reich in der Zeit der normännifchen Raubfahrten darniederhielt, 
Rohheit und Unbandigfeit,, ein wildes Getuͤmmel von Raufe⸗ 
reien, im zehnten und elften Jahrhunderte folgen, eine ſo un⸗ 
gezaͤhmte Fehdeluſt, daß zwar im I. 994, als eine furchtbare 
Peft wüthete und zugleich wohl der Gedanfe an den Ablauf de 
Jahrtauſends mit der Furcht vor dem Ende aller zeitlichen Dinge, 
eine Art Geloͤbniß, Friede zu halten, ftattfand "*), aber nicht 
Lange gehalten wurde, und daß die fpäter g. 1035 verfündete 
treuga Dei in Nordfranfreich gar nicht angenommen wurde"). 
" Allerdings aber fehrte Damit wieder was einft die Gallier auds 


item servitutem aliam induxit, nt quilibet vir, mulier, puer ant 
infans ei denarium unnm solveret in anno,, in nuptils quatuor et 
in morte (matuor. Martene thesaur. anecd. nov. III, 564. 

14) Fulko Nerra Graf v. Anjou zwang feinen Sohn Goftfried, der 

fih gegen ihn empört hatte, ut per aliquot millieria sellam dorso 
evehens pronum se cum sarcina ante pedes patris exponeret. Will. 
Malmesb. 3, &. 97. (b. Savile). 

15) Sismondi 4, 77. gl. 87. damals wurden den Kirchen viele 
Schenkungen gemadit, ald deren Grund in den Urkunden angegeben 
wird: Mundi termino adpropinquante ruinisque orebrescentibus, 

‚ S. oben ©. 63. 
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gezeichnet hatte, Kuͤhnheit und Hertigfeit in Waffen; nad tan: 
fendjähriger Niedergedräditheit ded Hauptmerkmals altfcktifcen 
Volksthums teitt im franzoͤſiſchen Lehnsadel die ihm entfpr: 


chende Fehdeluft hervor”); dad Volk bat im Mdel zuerft neu 


Staͤhlung empfangen. Der Einfluß der Normands hiebei if 
außer Bweifel; die einft als Raubfahrer das weltfränfiik 


Volt in Angft und Ohnmacht erhalten hatten, eben diefe wir 


ten nad) ihrer Einbürgerung auf dad Erwachen der franyöfilde 
Volkakraft. Died gift hauptfählih vom Ritt erthum, de 
fen Anfänge in dad elfte Jahrhundert fallen, und dad ald ge 
veift zuerft bei dem erften Kreuzzuge und vorzugsweiſe bei da 
‚ Brangofen bervortritt. Nicht nur daß hier Gottfried von Proik 
(+ 1068) zuerſt die nachher übliche Turnirordnung ſel 
eingerichtet haben“*) — aͤhnliche Waffenübungen waren k 
ſchon in der Karolinger Zeit uͤblich geweſen und dad une 
ſcheidende Merkmal mogte außer Abdnderungen in der Fen 


ſeyn, daß die Bedingungen der Theilnahme ſtrenger ald jum 
auf Ritterbürtigkeit lauteten — auch die nächfte Tugend Wi 


Mitterd nad) der Bravheit in Waffen, die Gourtoifie, hatt 
im elften Iahrhunderte ihre Vorſchule; bei dem erften Krur 
zuge empfahl Gottfried von Bouillon franzöfifche ritterlihe 
eife, 

Der Klerus lag, wie bemerkt, im neunten und gehntn 
Sahrhunderte darnieder unter der Gewaltthätigfeit und Ausgt⸗ 
laſſenheit der Barone; die Ruchlofigkeit der heidniſchen Ro 
mannen hatte diefer den Weg gebahnt; Achtung vor dem Kle⸗ 
rus fonnte nicht aus dem Schaufpiel der Bedrängniß und dei 


17) Als etner der ruͤſtigſten fran zoͤſiſchen Kämpfer der erſten Hälft 
bes elften Jahrhunderts iſt Geofiroy Martel Graf von Anjou (f 1060) 
zu nennen. ©, Sismondi 4, 335 f, 


18) Du Eresne in dissert, VI, zu Ioinville. 


, 
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Jammers, daB er fo oft darbot, auffteigen; Mitleid, übere 
baupt nicht oben an in der Gefinnung jener Zeit, Tann nur fel- 
ten Ehrfurcht erzeugen; Bewunderung trefflicher.Seftnnung des 
Klerus im Unglüde hätte dazu führen follen, aber der Klerus 
batte nicht die Tugend, die zur Bewunderung hätte wecken koͤn⸗ 


nen. Dennoch ftärfte die Hierarchie zuydrderft fi aus Frank⸗ 


reich; minder von den reichen Stifterh alten Rubmd, ©. De⸗ 
nys, Tours, Chartres und Send ıc., ald von der Abtei Clugny 
aus'?); Frankreich wurde unter der Stahlrüftung des Lehns⸗ 
adeld, in der ed feit Mitte des zehnten Jahrhunderts erfcheint, 
vorbertitet zur Reihenführern des kirchlichen Fanatismus. Da⸗ 
mit erwachte auch der Eifer zu Aufſuchung und Verbrennung 
der Ketzer?) und zu Bedruͤckungen und Mishandlungen der 
Juden; es verbreitete fidh die Kunde, daß Ehalif. Hakem von 


Aegypten die chriftlichen Wallbruͤder im heiligen Lande bedrüde _ 


und dad heilige Grab „verlegt habe, daraus ftieg das Gerücht 
auf,. daran feyen die Authesungen der Juden ſchuld und fo bes 
gann eine blutige Verfolgung derfelben *”), die auch über das 
ſuͤdliche Frankreich fi) verbreitete. Bei dem Erwachen des 
geiftigen Getriebes zur Handhabung der Verfehrtheit erwachte 
Lehr⸗ und Lerneifer in einer Menge von Stiftöfhulen, als zu 
Chartred, wo der wackere Fulbert (+ 1029), zu Rheims, 
Zourd, Laon, Send, Orleans, Gemblourd, ‚befonderd in 
der Normandie zu Rouen, Bee, Jumieges ꝛc. blitzte aber zu⸗ 


19) &. oben ©. 39. 

20) 3u Orleans murden im 3. 1022 zwei häretifche Priefter Ste: 
phan und Lifois mit ihren Anhängern nach Urtheil einer Synode ver: 
bramnt. Glab. Rodulph. 3, Gp. 8. (b. Du Chesne 4, 32). 

21) Glab. Rod. 3, 7. — universi odio habiti, expulsi de civi- 
tatibus, alii gladis trucidati, alii fluminibus necati etc. Tuno 
quoque decretum est ab episcopis atque interdictum, ut nullus 
Christianorum illis se in quocunque sociaret negotio etc. “ 

® 


/ 
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gleich ein reines geiftiged Feuer in einigen ehrwuͤrdigen Männern 
der Kirche auf. Nicht die Fülle der Hiftorifchen Ader”’), nicht 
die Pflege heimifcher Kiteratue und der Künfte Hat der franzo- 
Tifhe Klerus mit dem deutfchen derfelben gemein, ber letztere 
ſteht im Allgemeinen hoch über dem franzöftfichen: aber Ger: 
bert aud Auvergne, gebildet im maurifchen Spanien, nach 
feinen fpätern Verhältniffen und Leiftungen zu den Nordfrane 
fen zu rechnen, Erzbiſchof zu Rheims und zulegt Papft, iftkr 

dad legte Viertel des zehnten Jahrhunderts ein preiswuͤrdige 
und von feinem feiner Zeitgenoffen übertroffener Pfleger echta 
Taiffenfhaft*”) ; minder ausgerüftet mit Wiſſen denn er, das 
gegen ehrenwerth durch Fühned Anftreben gegen dogmatiſchen 
Zwang in det Kirche war in der Mitte des elften Berengar 
von Tours, defien Lehre vom Abendmahl verfegert wurde. 
Dad Auffommen mandyerlei anderer Härefen bekundet dd 
gleichzeitig geboren mit dem Auffchwunge zum Fanatismusts 

Erwachen geiftiger Thätigfeit aus der Rohheit und Stumpfher 
der vorhergegangenen Zeit; dad eine geht immerdar Hand in 
Hand mit dem andern. Eine eigene Miſchung zeigt ſich ın 
Gerbert; fein reiches Wiſſen, feine Aufgeflärtheit und wackere 
Gefinnung hob ihn hoch über die Wirbel der eben anftrömenden 
fanatiſchen Fluth, und die Maffe ſelbſt ſchaͤtzte ihn als fo fern 


22) Zrodoard (+ 966) und Rodulph Glaber (1048), die bedeuten: 
ften Vertreter der franzöfifchen Gefchichtfchreibung jener Zeit, find an 
ſich nicht ohne Werth, aber die gefamten hiftorifchen Denkmäler ver: 
glichen mit dem Reichthum Deutfchlands an bergleichen in jenen Sakt: 
hunderten armfelig. 

. 23) Gerberts Briefe (6. Boumet T. X.) athmen den Geift te 
MWiffenfchaftlichkelt und Weltklugheit. Won feinen Himmelsbeobachtuns 
gen berichtet Dithmar (196): in Magadaburg orologium fecit, illnd 


recte oonstituens oonsiderata per fistulam quadam stella nautarum 
duos. Won einer Wafieeuße zu Rheims ſ. Will. Malmesb. 2, 1% 


©. 65 
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ftehend von fih, daß er ald ein Bündner des Teufeld ange⸗ 
ſehen wurde**): derſelbe aber war der erſte unter den Paͤpſten, . 
welcher die Chriften aufrief 29), das Kreuz zum Kampfe gegen 
die Muſelmaͤnner zu nehmen, in feinem Sinne gewiß weder blin⸗ 
ber Eifer gegen die Ungläubigen noch hierarchiſche Berechnung. 
Sm franzoͤſiſchen Volke flieg eine Gefinnung auf, 
welche, den Beſtrebungen des Klerus nad) Anſehen und Macht 
und ſelbſt der Schule des Papismus zu Clugny vollfommen . 
entſprach. Mit Anfange deö elften Jahrhunderts, gleich als 
ob nach Voruͤbergehen der Furcht vor dem Untergange der Welt 
die Herzen ſich raſch mit Firchlicher Devotion gefühlt hätten, 
geigt fich in manchen Erfcheinungen, daß der bewegende Geift 
in die Kirche getreten war; die Pilgrimfchaften nach Staliend 
heiligen Stätten und nad dem heiligen Lande begannen haͤufi⸗ 
ger zu werden , Graf Fulko Nerra von Anjou, ergraut in den 
Waffen, wallfahrtete im 3. 1036 nad) Jeruſalem?); Nors 
mands maren nicht minder häufig auf Wallfahrten, ald Frans 
sofen ””) und auch Hierin ift bei ihnen eher der bewegende Anftoß 
als die Nahahmung zu ſuchen. Franzoſen waren unter den 
Erften und Eifrigften, unter dem Banner des Kreuzes mit den 
Waffen in der Hand gegen die Ungldäubigen auszuziehen und 
Frankreich wurde der Boden, auf dem nach Beginn des großen 
Kampfes zwifchen Papſtthum und Kaiſerthum dad erftere nach 


24) Will, Malm. a. ©. Baron, annal. e 999. T. X, 928. 

25) Wilken Geſch. d. Krenzz. 1‘, 26. 

26) — ibi a duobus servis sacramento adactis, ut quod jaberet 
facerent, per publicum ad sepulchrum Domini nudus inspectanti- 
bus Turcis traotus est, Alter veotem ligneum oollo ejus intorse- 
rat, alter flagellis terga exspoliati urgebat: inter haeo ille clama- 
bat: Accipe Domine miserum Fuloonem, perjurum tuum, fugiti- 
vum tuum, oonfessam dignare animam meam eto. Will. Malmesb. 
S. 9. 

27) Willen 1, 36. — 
11. Theil. 29 
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Bedrängniß und Berluften frifche Kraft zu finden pflegte. Nur 
dieſes, alfo das vom Klerus ausgehende geiftige Gepräge für: 
fi) ald Gemeingut der Nation erfennen und ſchaͤtzen; daß aber 
auch dad Meifte von dem, was deni Adel vorzugsweiſe eigen 
war, oder doch nur bei ihm ind Licht trat, unbändiges un 
hochfahrendes Wefen ”*) und Feinheit ded gefelligen Verkehr. 
Tapferkeit mit Großfprecherei ”°\, Prunkſucht und Hoffärtiak:, 
Wohlgefallen an gefelliger Unterhaltung, überaus glüdk 
Benutzung ihrer unmelodifchen und nur durch rhetorifche Br: 
betonung belebten Sprache zu munterem Spiel des Witzes un 
Maivetät des Ausdruckes, was in dem Bortrage der Fablisu: 
fpäterhin fo charakteriſtiſch war, Kigel und Außfprudeln da 
Srivolität, Vorherrſchen ded Geiſtes (esprit) über das Gr: 
muͤth ıc., was mit den Kreuzzügen beftimmt ald Eigenfcxii 
- des franzoͤſiſchen Ritterthums ins Licht tritt, Gemeingar" 
Geſamtvolkes war, ift fchroerlich zu bezweifeln. Wo derst: 
chen nicht ald eines Standes Sondergut fid) in der Zeit kunt: 
fiher Cultur ausbildet, und davon laffen ſich faum Beifpice 
Auffinden, ift es aus der Wurzel des Vollſsthums erwachſen; 


28) Radulf v. Gaen (Cadomensis + 11157 b. Muratori scr. m 
Hal. V.) zeichnet in den gest. Tancredi Ep. 6, die Frangofen: - 
blimis est oculus, spiritus ferox, promtae ad arma dexterae, ceit- 
rum ad spargendwn prodigae, ad congregandum ignavae. 3% 
Quibert (5. Bongars gesta Dei per Francos 483): Franci namgr 
juxta naluram nominis magnae quidem sunt titulo vivaeitatis insigues, 
sed nisi rigido fraenentur imperio, inter aljarum gentium turmas 
sunt justius aequo feroces, Wilken 1, 89. 

29) Zu dem Beifpiele von Ruhmredigkeit, das oben ©. 74 ange 
führt it, und den Karolinger Karl den Kahlen trifft, iſt das zweite 
aus dem Munde Herzogs Hugo des Großen (oben Abfıhn. 5. M. 5) 
als bedeutfamer für das was unter der neuen Dynaſtie fich entroides 
foüte, zu gefellen. Die Prunkfuht mag fih ergeben aus dem naſe⸗ 
rümpfenden Zone der Franzoſen über die geringe Sorge, die bie Fre: 
venzalen auf ihr Aeußeres verwandten. S. N, 43 und Ak. 
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das Altgalliſche verjuͤngt ſich in mancher dieſer Erſcheinungen; 
dies hatte auch dem niedern Volke innegewohnt und die ſchroffſte 
Sonderung der Stände konnte dieſe volkothuͤmliche Gleichartigkeit 
zwiſchen dem Burgherrn und dem Dienſtmann in der Bauer⸗ 
hütte nicht auswiſchen. Als eins dieſer Gemeinguͤter nun, das 
allerdings aber bei den hervorragenden Staͤnden am reichlichſten 
und gebildetſten zu finden war, iſt zu ſchaͤtzen Sprache, 
Poeſie und Literatur. Die Anfaͤnge der waͤlſchen Sprache 
in Frankreich find aus dem oben mitgetheilten Eide bei Straße 
burg befannt; ihre Formen, die Abgebrochenheit nach dee 
Tonſylbe zc, find aus den Sprachwirren der Völfenvanderung 
und dem verderbenden Einfluß germanifcher Anfiedlungen nicht 
ohne Zutreten ordnender Vernunft hervorgegangen; Stetigkeit 
der Analogie fann auch in jener chaotiſchen Zeit nicht gemangele 
baden; die Grundzüge einer Verfchiedenheit der nördlichen. 
Mundart, der langue d’oyl und nennil, von der füdlidyen, 
der langue d’ oc und no, wie feit dem zwölften Jahrhunderte 
das eigentlich Sranzöfifche (von oyl, oui) und dad Provenzas 
liſche (von oc ja) bezeichnet wurden, mögen fehon in jener Zeit 
vorhanden gewefen ſeyn, fo gut ald die Grundverfchiedenheit deö- 
Hoch⸗ und Mattdeutfchen aud dem Wiegenalter des deutſchen 
Volkes hetzuleiten iſt: auch wird mit Recht behauptet, daß die 
Formen jened Eided dem Nordfranzöfifhen angehören’); als 
biftorifche Erfcheinung aber läßt die Doppelheit des Sprachges 
biets ſich erft feit Ende des elften Jahrhunderts auffaflen und 
erft im zwölften, wo die älteften Sprachdenkmaͤler des Fran⸗ 
zoͤſiſchen beginnen, vollſtaͤndig erkennen. Wie viel fruͤher nun 
als dieſe Denkmale das Franhoͤſiſche Beſtimmtheit und Feſtig⸗ 
keit der Formen erlangt habe und geſchicktes Ruͤſtzeug zu muͤnd⸗ 


a. Frankreich. 


30) Frdr. Diez die Poeſie der Troubadours (ein vorzuͤgliches Buch) 
©. 323, " 


20* 
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lichem und fchriftlihem Ausdrude über mehr als dad Gemein 
und Alltägliche geworden ſey, ift nur dahin zu beantworten, 
daß es feit dem Ausgange des Farolingifchen Königshauft a 
feinen vollen Ehren fam, fo weit ed nicht fernerhin durd) dal 
Latein befehränft wurde. Bei öffentlichen Berhandlungen te 
@eiftlichfeit war nicht das Latein ausſchließlich in Gebrauf; 
auf einem Concil des 3. 995 ward Franzöfifch verhandelt”) 
Doch war ed freilich von da weit hin bis zu der ſchriftlien 
Ybfaffung von Verhandlungen, Beſchluͤſſen und Geſetzen u 
franzöfifher Sprache. In der Witte des elften Jahrhunden 
war übrigertd dad Franzöfifche, ald deſſen Bildungsftätten aufı 
den Höfen zu Parid und Rouen, wovon der leßtere bedeuten 

und einflußreicher ald der erftere zu halten ift 32), auchdu | 
burgundifche zu Dijon, der flandrifche zu Lille und der Hell 
Grafen von Champagne zu Troyes anzuführen find, ald Umgan: 
fpeache des Adels fo audgezeichnet, daß Eduard der Betam: 
bei feinem Aufenthalte in der Rormandie es liebgewann umd 
‚ nach feiner Heimkehr nad) England daffelbe ald Hofſprache ct 
zuführen bemüht war ??). Am Hofe zu Rouen mag vorjugk 
weiſe gut Franzöfifch geredet worden feyn. Dazu wirkte det 
die den Normands eigenthämliche Beredfamfeit und die N 
erfter Erlemung des Franzdſiſchen nothwendig ſtattgefundent 
Thaͤtigkeit des Verſtandes, Regeln zu beſtimmen. Das Volt 
hatte ſicherlich ſchon in der Zeit der Karolinger feinen Baͤnkel⸗ 
gefang in der Landeöfprache ; diejoculatores, jongleurs, früh 
genannt als die troubadours”*), aber Im Süden Frankreich 


31) Hist. liter. de la France 7, 43. 

32) ©. Heeren hift. Schr. 2, 349 ff. 

33) Ingulf. Croyland. 895. Auch Mathilde, die Großgräfin ven 
Zoscana, liebte das Franzöfifche. Donnizo bei Murat. ser. rr. Iul 
5, 35. 

34) Du Fresne Ioculator, jocularis. Muratori an}. Itel. 2, 832 1: 
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wie im Norden zu finden, waren deſſen Träger. Die Erftlinge 
der kriegeriſchen Pocfie, von denen wir Kunde Baden, ohne fie 
ſelbſt zu befigen, feheinen in das neunte und zehnte Jahrhun⸗ 
dert zu gehören; von Ludwigs Siege bei Vimen (881) fang , 
dad Wolf vieleicht eben fo gut in romaniſcher Sprache, ald her 
Sofjongleur, dem wir das befannte Heldenlied verdanken, in 
deutfher; der Rolandögefang, cantilena Rolandi, wurde, 
angeftimmt, wann es zum Treffen ging’); derfelbe oder ein 
ähnlicher war es, welchen die Songleurd einer Schaar von 
Kriegämannen der Bourgogne beim Angriffe auf.Chatillon an - 
der Loire gegen Ende des elften Jahrhunderts fangen; fein 
Inhalt war- zumeift Ruhm der Waffenthaten der Vorfahren. 
Der Kirche war die Nationalfprahe nit ganz fremd; ſchon 
auf den Concilien zu Rheims und Tours im J. 813 war ver⸗ 
ordnet worden, lateiniſche Homilien ins Deutſche und Roma⸗ 
niſche zu uͤberſetzen, in Belgien wurden bibliſche Schriften 
uͤberſetzt; bei gewiſſen Proceſſionen wurden vom Volke nuga- 
ces cantilenae waͤhrend der Pauſen der eigentlich gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen geſungen; Johann Biſchof von Orleans 
(1060 - 1108) wird als Verfaſſer von Volksliedern ges 
nannt?). 
Von Dichtern in ber Rustica Romana lingna iſt Mitte Ih. 9 die Rede. 
Diez &. 19. Die hist. liter. le la France (B. 7, XLVI) hat nicht 
Unrecht, Folgendes zu behaupten: Nos anciens Bardes ont toujours 
eu des successeurs, qui en marchant snr leurs traces ont eie les 
poetes 'et les versificateurs de la nation. . .. Les Iongleurs, si 
fameux en France au dixisme et onziöme sieche &taient & propre- 
ment parler d’arriere-desoendants des Bardes Gaulois et ne se mul- 
tiplierent si fort en ces temps-la, ge parceque la poäsie Ro- 
mance, à laquelle ils s’appliquoient, eut plus d’attrait pour plaire ° 
par sa nouveante et fit plus d' éclat. 
35) Order. Vital. 6, 596. Chronig. de Normand, b. Bonquet 


XII, 235. 
36) ©. überhaupt Hist. lit, de la Fr. 7, XLI. LXXXIII. 
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Alſo iſt unverkennbar, daß im Laufe des efften Jahrhm⸗ 
derts nad) der Zhronbefteigung Hugo Capets und während einer 


unröhmfichen Thatenloſigkeit der erften Könige feined Geſchlechtt, 


des gänzlichen Mangels an Einfluß derfelben auf Entwickelung 
und Geftaltung des Volkes und der diefem entfprechenden vll: 
gen ‚Unbefümmertheit des leßtern um den föniglichen Borflant, 
aufwuchs und reifte, was im hierardhifchen Beitalter mit ſcha 
fen Bügen des Franzoſen Eigenthümlichkeit darſtellt: wasa 
dem gefamten chriſtlichen Weſteuropa vorherrſchte, Befangen 


beit von Lehnsweſen und Kirchenthum, findet auch hiex ſih 


als die Grundlage, auf der die national gezeichneten Exfcheinun: 
gen fid) bewegen; Aufftreben des niedern Volles, zu flaatk: 
bürgerlichem Rechte zu gelangen, giebt in einzelnen Begebenkis 


ven ſich zu erfennen und mindeftens ift wahrzunehmen, daß de 


Herrendruck keineswegs die franzöfifche Regfamleit in vollfıe 
mene Stumpfheit umgewandelt hatte?”). 


Südfranfreid. 


Hätten wir genauere Kunde von dem Werhaͤltniſſe de 
eigentfich Eeftifchen und der iberifchen Bewohner Alt» Gallien 
zu einander, fo würde vielleicht ſchon daraus fich manches ur 
fprüngliche Bedingniß der nachher im Mittelalter vollfommm 
ausgebildeten Berfchiedenheit der Bewohner des Suͤdens vun 
denen des Nordens ergeben; was nachher darauf zu wirfen 
vermogte, liegt am Tage; zundchft ift Maſſiliens Einfluß auf 
den Süden auch im Mittelalter unbeftreitbar für hoͤchſt wich⸗ 
tig und immerfort eigenthuͤmlich zu ſchaͤtzen; die roͤmiſche Tür 
he hatte ſchwerlich alle Verſchiedenheiten, die in Folge grich 

37) &. Sismondi’s Charakteriſtik des efften Jahrhunderts, die f6 


durch Nichtigkeit der Zeichnung und anfprechende Belebtheit ohne Ueber 
ladung mit rhetoriſchem Aufrup empfiehlt, 
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ſcher Cultur zwiſchen Maffiliend Ein« und Umwohnern und dm 


noͤrdlichern Galliern eingetreten waren, ausgeglichen; nachher 


wurden durch Die Einwanderungen der Burgunder, Weſtgothen 
und Basken, Franken und Normannen verſchiedenartige Be⸗ 
ſtandtheile zu den beiderlei Voͤlkerſchaften gemiſcht und zugleich 
waren die Richtungen und Verbindungen des Verkehrs auch oͤrt⸗ 
Lich, einander entgegengeſetzt: zu der Zeit, wo das Sranzöfifche 
ald reifend ſich anfündigte, waren die Landfchaften des füdlichen 
Frankreichs durd die politifche Stellung ihrer Haͤuptlinge und 
durch Sinnedart und Sprache ihrer Bewohner gleich fehr von 
denen ded nördlichen Frankreichs gefondert. Cine Naturmarf 
zwifchen dem Norden und Süßen ift nicht vorhanden; der Lauf 
der Loire bezeichnet fie. nur ohngefähr. Die politifche Sonde⸗ 
rung war theild thatfächlich durd) Ohnmacht ded franzöfifchen 
Königthums theils durch Verträge eingetreten. Die Provence, 


von deren Namen die Bezeichnung der Bewohner des gefamten 


Suͤden hergenommen ift?*), und die Dauphine, Lyon und die 
Treigraffchaft Burgund waren ald Beftandtheile ded Koͤnig⸗ 
reichs Arelat ganz außer den Diarken des Koͤnigsſtaats der letz⸗ 
ten Karolinger und erften Capetinger ; die Grafen von Touloufe 
und die Herzöge von Aquitanien flanden faft ganz außer Vers 
Bande mit jenen. Die Pyrenden waren feine Sceidewand 
für Staatöverbindungen oder Bolföthum; zu beiden Seiten 
"derfelben gab es Lehen, die jenfeitd des Gebirges verliehen wur⸗ 
den; Barcelona und Marſeille unterhielten lebhaften Verkehr 
miteinander; die Sprache der Provenzalen und der Catalonier 
waren.weniger von einander verfchieden, ald die langue d’oc 
von der langue d’oyl; die Südfranzofen wurden fpäter wohl 


\ ⸗ 
38) Raymund von Agiles, Theilnehmer am erſten Kreuzzuge (b. 
Bongars 144): Omnes de Burgundia et Alvernia et Vasconia et 
Gotlia Provinciales appellabaniur,, ceteri vero Francigenae. 


> 
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unter dem Namen Catalans den Nordftänzofen entgegenge: 
fegt’?). Selbſt gegen die Araber Spaniens hatten die Pyr 
nden fo wenig eine volfsthämliche Wehr gebildet, ald fie dem 
Einfälle in Frankreich und nachher Eroberungen der Fraulen i 
Catalonien gehindert hatten. Der Einfluß des Verkehrs pi: 
fihen Provenzalen und Arabern laͤßt ſich nicht fo vor Au 
legen, wie der der Normands auf die Branzofen : aber ſichech— 
ift er als ein bedeutſames Gegenftäd zu jenem zu achten; X 


“ Provenzalen find für die Bermittler zwiſchen ſpaniſch⸗ arabifie 


und hriftlicher wefteuropäifcher Cultur zu ſchaͤten. 
Ehe noch Urtheile von Beitgenoffen über Volksthum de 


- Provenzalen ſich außgefprochen haben, in einer Zeit, wo i 
Geſchichte faft gänzlich von ihnen ſchweigt, bildete die roman 


ſche Mundart der füdlichen Landſchaften fi zur Scheiftfprade; 


es haben ſich zuobrderft aus dem Ende deö neunten Jahre 


derts Aufs und Ueberfhriften und Diplome erhalten, 3 
deren einigen lateinifche und romanifche Formen zufammen 1 
miſcht find, in andern aber dad Romanifche ſchon in der fm 
erfheint, die nachher in der Poefie gebraucht wurde *°), a 
dem zehnten Jahrhunderte ift ein Gedicht über Boethius erhal 
ten”); mit jugendlichen Schwunge des Liederthums aber © 
hob die provenzafifche Sprache ſich feit der Mitte des din 
Jahrhunderts: die Dichter Suͤdfrankreichs, Trobadors vo 
trobar, finden, nad) der Analogie der germanifihen Recht 
ſprache, wo die Schöffen da Urtheil fanden, genannt, fi 
die Stammväter der modernen romanifchen Poeſie; unter iha 
fteht voran Wilhelm der Neunte, Graf von Poitierd und Hr 
508 von Aquitanien, heiter im Leben, heiter im Gefange, 9° 


39) Vom Troubadour Albert de Chen. Die a. D. 6. 9. 
40) Raynouard choix 2, 40 f. 
41) Derſ. 2, 4 f. uUnfoͤrmlich folgt Reim auf Reim. 
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Boren im Anfange des hierarchiſchen Zeitalters (1071), Der 
Charabter der Erſtlinge provenzaliſcher Poeſie iſt, wiewohl rit⸗ 
terlich, doch nicht fo geharniſcht, wie bei den Franzoſen; fie 
tritt nicht mit Schlachtgeſaͤngen, fondern mit Diinnefang her⸗ 
ein; in der franzöfifchen deutet ſchon ſich an das epifche Ele⸗ 
ment, Erinnerung an Waffenthaten der Väter, in der proven« 
zalifchen dad. Schwelgen in Darftellung der Gegenwart und - 
Ergießung des Gefühld daruͤber. Die völlige Entfaltung der 
am Schluß dieſes Zeitraums nur eben erſt fich öffnenden Knospe 
der provenzalifchen Poefie gehört dem hierarchiſchen Zeitalter 
an. Nach der Sprache nun beftimmt Tief die Grenze zwifchen 
der Bevölferung des Nordens und Südens von Franfreid) von 
dem Ausfluß der Sevre nach dem genfer See zu; Poitou ward 
nicht eigentlich zum Sprachgebiete des Südens gerechnet, ger 
hörte aber auch nicht dem nördlichen an; hier miſchten ſich die 
Sprachen *). 

Wie nun die Poeſie der Troubadours zwar einen rittetlichen 
Anflug hatte, ohne doch vor Allem von Waffenthum wiederzu⸗ 
tönen, fo war Lehnsweſen und Ritterthum auch im Leben der 
Mrovenzalen vorwaltend unter den daffelbe bedingenden Fors 
"men; jedoch war Greiheit und Recht ded Volles nicht fo dars 
niedergeſunken, al& im Norden ; die alten Verhaͤltniſſe der roͤ⸗ 
miſchen Zeit waren nicht ganz gef hwunden, römifches Privats 
secht und römifched Municipalwefen blieben fo weit in Geltung, 
daß fpäter die Länder der Sprache d’oc auch ald die ded ge⸗ 
fchriebenen Rechts (pays du droit Ecrit) von den nordfranzoͤ⸗ 
fifhen ald pays du droit cohtamier unterfchieden wurden. . 
Dazu fam die im Süden nimmer eingefchlummerte Regfamfeit 


42) Dies S. 4. Die Grenzlinie der heutigen Dialekte iſt fehr ges 
nau angegeben in: Melanges sur les langues, dialeotes et patois 
etc. Par. 1831, S. 3—25. 
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zum Handeldverfehr, die Kuͤhnheit und Welterfahrenheit der 
Schiffer, der Wohlftand aus Betriebſamkeit, das Selbfige 
fühl darob, und die durchgängige größere Beweglichkeit in Auf⸗ 
faffung und Verarbeitung ded Lebens. So ſtanden denn ix 
Provenzalen da eben fo außgezeichnet durch ihre Schlauheit un 
äußere Gefchmeidigfeit, ald die Franzoſen durch ihre Ritterlichlen, 
ein Sprichwort fagte Franci ad bella, provinciales ad ı- 
ewnalia*?), die Provenzalen -trugen nur feichte - Panzer u 
Stiefel, fehoren fih dad Kinn und fehonten felbft nicht nic 
liche Sierde, dad Haupthaar; die Mitte des Scheiteld trugn 
fie kahl“). Was von den erften capetingifchen Königen nid 
gefagt werden fonnte, daß fie das reifende franzöfifche Volke 
thum anfündigten, das gilt dagegen von den Fürften der Cit 
landſchaften; fie haben ganz und ‚gar dad Gepräge des füll: 
hen Volksthums und erfcheinen als in diefem erwachſen m 
ald Vertreter deſſelben. So war ſchon Conſtanze, die & 
mahlin Königd Robert, an deren Gefolge die Franzoſen Arrytr 
niß nabmen*); wie nachher Herzog Wilhelm die hatm 


anati gallina, Provinciales moribus, animis, cultu, victu advers- 
bantur, paroe vivendo, sollioite perscrutando, laboriferi: sei ® 
verum taceam, minus bellioosi. Muliebre quiddam esse’sjunt A 
tanquam vile rejiciunt corporis ornatum, equorum ornatui invigt 
lant et mulorum. Sedulitas eorum tempore famis multo plus juri. 
quam gentes plurimae bello promtiores: ii, ubi deerat panis, cor 
tenti radicibus durabant, siliquas non aspernantes, eorum dextrat 
longi gerulae ferri, cum quo inter viscera terrae annonam fast- 
nabantur, inde est quod adhnc puerorum decantat naenia: Fraxd 
ad bella, Provinciales ad victualia. 

44) Mit König Roberts Gemahlin Gonftantia kamen aus Aquitanier 
homines omni levitate vanissimi, moribus et veste distorti, armis 


et equorum phaleris incompositi ‚ a medio capitis nudali, histrios 


num more barbis rasi, caligis et ocreis turpissimi, fidei ei pa@ 
foedere omnino vacui. Glab. Rodulph. b. du Chesne IV, 3% 
45) © N. 4. 


| 43) Radulf v. Caen (N. 27) a. D.: His (den eanzofen) gquantun 
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Seite des provenzalifchen Lebens ankuͤndigt, fo fehon vor ihm, - 
im Beginn des hierarchifchen Zeitalter, Raymund von ©. Gil⸗ 
ed, Graf von Toulouſe, die provenzalifche Schlauheit und 
Gewinnſucht, von welchen beiden im folgenden Beitalter zu re= 
ben feyn wird. Daß. bei den Provenzalen firchliche Bffangen- 
yeit nicht fo auffteigen konnte, wie bei den Franzofen, ift in 
ben oben angegebenen Lebensbedingungen derfelben begründet ; 
wo heut zu Tage der Sitz ded Fanatismus, da glänzte in der 
Beit zunehmender geiftiger Verfinfterung ein heller Schein vom 
Beifte der Präfung*°). ine fehr ‚bedeutende Mifchung fam - 
auch infofern ind Leben der Provenzalen durch) den Verkehr mit 
den Aradern und den in Schlauheit den erftern nicht nachſtehen⸗ 
den Stalienern. Nur in einer Nichtung wogte der Fanatismus 
auf, gegen die Juden, bier, fcheint es, if nicht da& rein Kirche 
liche allein, fondern zugleich die Handelseiferſucht ind Auge zu 
faſſen; doch von den Prieftern fam der Gräuel, daß feit Ans 
fange des elften Jahrhunderts jährlich am Ofterfefte zu Tou⸗ 
ouſe vor der Thür der Hauptficche einem Juden vor allem Bolfe 
in Barfenftreich gegeben wurde, um den Haß der Chriſten ges 
zen die Juden rege zu erhalten, wobei ed im 3. 1018 gefchab, 
zaß der Sapellan des Vicomte von Rochechouard, auserwaͤhlt 
ur Ertheilung ded Backenſtreichs, einen Juden mit zerſchmet⸗ 
tertem Hirnſchaͤdel todt hinſtreckte *”). 

Bon einem ſehr merkwuͤrdigen Beſtandtheil der ſuͤdfran⸗ 
‚Öfifchen Bevoͤllerung, den Gascognern, kann erft ſpaͤterhin 
ausfuͤhrlicher die Rede ſeyn; im vorliegenden Zeitraume wird 


46) Erſt im folgenden Zeitalter iſt hievon mehr zu ſagen; zu der 
Rohheit des zehnten Jahrhunderts rechnen wir, daß ein Vicomte von 
Beziers 990 die Bisthuͤmer von Beziers und Agde feinen beiden Toͤch⸗ 
teen zur Ausſteuer vermachte, . Prenves de }’ hist, de Languedoc II, 145. 

47) Sismondi 4, 158. 5 
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es genügen, daß von ihren Stammvätern, den ſpaniſha 
Basken aus, ein Blid auf fie geworfen werde *”).. 


Die Bretonen. 


Während der Seit, daß Hrolf die Seinelandfchaften hein 
ſuchte, und Alain III. der Große zuerſt (877) nur mie 
Grafſchaft Banned, die mit den Graffchaften Rennes under 
nouaifle den größten Theil der Bretagne begriff, dann adı 
Rennes und Nantes mit dem Titel eined Herzogs und Sie 
völlig unabhängig von den Farolingifchen Königen über die ® 
fanıte Bretagne herrfchte, fam ed einige Male zu harten ze 
fammenftoß auch der Sretonen mit den Normannen, weldea 
die Bretagne einfielen, und die legtern fanden in jenen malt 
Gegner. Der ehrende Beiname Alains fommt von den & 
gen, die er Über die Normannen, indbefondere im 3. 890, © 
fochtꝰ). Nach Alains Tode (907) wiederholten ſich diek 
fÄNE der Normannen und die Rüftigkeit der Bretonen, n# 
mehr von der Einficht eined großen Führers geleitet, niit 
zur fümmerlich bin zu fortgefegtem Widerſtande. Dam 
trat Karl der Einfältige in dem Vertrage von Saint = Clar u 
der Epte mit der Normandie auch die Bretagne, die er fo mai 
als jene beſaß, an Hrolf ab?!) und dad Hoheitöverhäftnik de 
weftfränfifchen Karolinger zu der Bretagne, das Längft [hr 
in bloßen Anfprüchen deftand, löfte nun ſich gänzlich auf. Al 
keineswegs fügten die Bretonen fid) einer Sagung, die ei 
ihren Willen aufgeftellt voorden war und unter Karls M 
Einfältigen Nachfolgern Rudolf und Ludwig IV. (d’outr 
mer) fidh wiederholte; die normännifchen Herzoge machten 
allerdings nahdrüdliche Verfuche, dem Worte Wahrheit in da 

48) S. Abfıhnitt 8. — 49) ©. oben ©. 89. 
50) Rhegin. Chr a. 890. — 51) ©. vben ©. 281, 
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that zu geben, aber auch nach ſcheinbar gluͤcklichem Erfolge 
yeftand eine Scheidewand fort, welche die Normands bei ala 
er Ueberlegenheit an Zahl und- Rriegdrüftung nie ganz nieders 
umwerfen vermogten. Wenn glei) nun durch die Abtretung 
ver Bretagne von Seiten der weftfränfifhhen Könige jene gang 


us dem Bereiche der-armfeligen und ohnmaͤchtigen Stantd= 


valtung derfelben gerüdt war, und dies aud) unter den erſten 
Sapetingern fo fortdauerte, blieben doch die Beruͤhrungen zwi⸗ 
chen der Bretagne und franzöfifchen Herren der Nachbarſchaft 
iicht aud und namentlich fuchten die Grafen von Anjou, ges 
ockt durch bretoniſche Parteiung, oft Hader an jenen. Dies 
wn, der meift feindfelige Verkehr der Fürften der Bretagne 
mit den Herzogen der Normandie und den Grafen von Anjow 
und dagegen das gute Einverftändniß mit.den feltifhen und 


nachher auch den angelfächfifchen Bewohnern des füdlichen Bri⸗ 
anniend?”) und fpäterhin mit den capetingifchen Königen, be⸗ 


ingt der Bretonen Stellung in der Reihe der voefteuropdifchen 
zoͤlker des normännifch = deutföhen Zeitalter. 

Die Angriffe der Normands auf die Bretagne, nicht mehr 
18 Fortfeßung der Raubfahrten, fondern von dem Stands 
‚unfte der Hoheitö= und Lehnäherrlichfeit aus begannen ſchon 
inter Herzog Robert (Hrolf); fünf Fahre nach einander wie⸗ 
erholten fich feine Einfälle in die Bretagne”); unter Wilhelm 
'angdegen wurden 931 in allgemeinem Aufftande der Breto= 
en die in der Bretagne befindlichen Normands indgefamt ums 
ebracht“); doch bald nachher leiftete die Zertheiltheit der Bre⸗ 


52) Zu Athelften flohen Bretonen unter Alain IV. und fanden dort 
‚ülfe. Chron. 6. Bonquet 9, 90. 


53) Guill. Gemet. 2, 19: Britannos rebelles sibi subjugavit at- - 


ue de cibariis Britonum totum regnum sibi concessum pavit. gl. 
hron. b. Bouquet 9, 88. " 
54) Daru Geſch. d. Brei d. lieb, 1, 90, Chrom, 6. Bougq. 9, 89. 
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tagne In mehre Herkfihaften den Fortſchritten der. Norman 
Vorſchub und begann die Einmifhung der Grafen von Anjou ın 
die bretonifchen Händel und nur die Tüchtigfeit einzelner Fir 
fien der Bretagne hielt den Kampf um Selbftändigfeit von Zei 
zu Zeit aufrecht. Alain IV. Barbe-Torte (Zwickelban 
Enfel Alaind des Großen, beroied während feiner Negirum 
( 937 — 952) ungemeine Aüchtigfeit. Seine drei Ein 
ftarben duch Gift; innere Fehden zwiſchen Bewerbern wir 
Dberberrfchaft und die Theilnahme Fulko's (Nerre) von Am 
führten 992 einen Bund zwiſchen Gottfried, Herzog der dm 
tagne, und dem Herzoge der Normandie herbei, die Anerke: 
nung normandifcher Lehnshoheit wurde von jenem nicht verwe⸗ 
gert; ald nun Alain V. 1028 die frühere Unabhängigkeit mit de 
Waffen zu behaupten fuchte, ward er 1029 von Herzog I 
bert dem Teufel zur Huldigung gepwungen ; deſſen Sohr 
nan II. hatte mehre Jahre daheim zu kaͤmpfen, ehe er zur de 
ſchaft gelangte; fühn trat er darauf dem Herzoge Wilhelm ta 
Baſtard entgegen,. ald diefer eben zur Eroberung England 
süftete; er ftarb 1066 ploͤtzlichz das Gerücht fagte an Gift”, 
womit die Bretonen leider nur zu fehr bekannt geweſen zu fra 
ſcheinen“), in zweihundert Jahren ftarben nad) Angabe da 
vielleicht zu leichtgläubigen und dem Geifte rohen Argwobss 
fröhnenden Ehroniften neun bretonifche Fuͤrſten ald Opfer de 
Bergiftung””). Bald darauf begannen die Kriege zwifchen de 








55) Guill. Gemet. 7, 33: Der Kämmerling Conans, beftochen 1 
Wilhelm dem Baftard, beftreicht defien lituum et habenas atque chi- 
rotecas intrinsecus veneno. Jener 'chirotecas suas incante indui, 
tactisque habenis manum ad os levavit, cnjus tactu veneno ir 
fectus est etc. Die Chroniken ded zehnten und die zunaͤchſt folgente 
Sahrhunderte find an dergleichen Erzählungen fehr reich ; neuerdirgi 
iſt bezweifelt worden, ob Wergiftungen folcher Art ftattfinden Tonnen. 

56) Daru 1, 106. 

57) Derf. 1, 90. 100. 
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doͤnigen von Frankreich und England und nun fanden die Her⸗ 
oge der Bretagne zuweilen Beiſtand bei den erſtern gegen letz⸗ 
ere, und bis in das vierzehnte Jahrhundert gehoͤrt die Bretagne 


(3 ein Hauptbeftandtheil zu der Geſchichte der Parteiung und 


triege zwiſchen Franzoſen und Engländern. 


Der voltöthümlicdhe Gegenfas der Bretonen gegen Nor⸗ 


nands und Franzofen wurde ohne Zweifel durch die Verſchie⸗ 
venheit der Sprache genährt. Die Bretonen blieben der.anges 
tammten feltifchen Sprache treu; zw ihrer gegenwärtigen Bunt⸗ 
checkigkeit ') ift fie erft in fpätern Jahrhunderten entartet.. Der 
Kern des volksthuͤmlichen Weſens wurde aber durch heimifche 
Parteiung empfindlich gefährdet und mangelte darum der rech⸗ 
ten Gefchloffenheit gegen die Nachbarn und des gedeihluhen in⸗ 
nern Aufwuchſes. Keiner der, Oberherren in der Bretagne, 


mogten fie ſich Herzoge und Koͤnige nennen, hat in diefem Zeit⸗ ' 


paume vollftändige oder ruhige Herrfchaft über die gefamte Bre⸗ 
we zu behaupten vermogt. Eigenthuͤmlich ift in der Ges 

'e des dortigen Fuͤrſtenthums, daß dieſes zu wiederholten 

auf die weibliche Linie Überging”?). on der inneren 

‚ung haben wir nur geringe Kunde; ein Baronenftand 


„dere ſich, wahrfcheinfidh zum Theil and altkeltifhem Adel, 


um Theil aus einer Ichndartigen Gütervertheilung , die dem 
Herzoge Alain IV. sugefchrieben wird °°), Feineswegs aber aus 
Sroberungsredhte., Aus den alten Gefchledhteen bretonifchen 
Ho ſchon früh zu hoher Macht ſich dad der Herren von 


Penthievre, die von Alains V. Bruder Eudo abftammten, ge⸗ 


In Ende des elften und im Ainfange des zwölften Jahrhunderts 


58) Adelung Mithridates 2, 158. u 
- 59) Daru 1, 92 aus de la Porte recherches sur la Bretagne. 


60) ©. Lobinean hist. de Bretagne L, 3, ch. 129 ff. und bie 


reuves in Vol, 2, 


! 
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aber, als die Sunamen von Schlöffen ꝛc. gewoͤhnlich murkı, 
treten hervor die Geſchlechter Rohan, Dol, Guesclin, Ch— 
teaubriand, Beaufort, Cliffon, Dinan ıc. und die altkeftifden 
Namen, die in Menge fi) in den Urkunden der frübern Sokı 
hunderte finden, Caer⸗Meneuc, Cuechwenen, Budic, Eu 
thencar, Maeloe, Dumwallon ıc. fommen allmaͤhlig auf: 
Braud). Bemerkenswerth iſt der Adeldtitel Macuernes tl 
Sohn des Fürften; er erinnert an die irifchen Tanifte“, 
Der Zuſtand ded gemeinen Volkes ſcheint nicht grade kr, 
als in wen übrigen wefteuropäifchen Staaten geweſen zu fm: 
zwar beißt es, Herzog Alain IV. gab allen Leibeigenen de 
Freiheit ), aber während der Minderjaͤhrigkeit Alaind V. far 
ein Bauernaufruhr flatt, der Kunde von Gedrücktheit vi x 
meinen Mannes giebt und der fich mit graufamer Unterdriduy 
endigte). Ob nicht die Kuͤſtenbewohner, bei welchen ie 
trautheit mit der See voraudzufepen ift — denn Herzog mi 
vermogte gegen Herzog Wilhelnt den Baftard eine mähir 
Flotte andzuräften, ‘vie 3000 (?) Schiffe enthalten km 
fon °*) — fühnern Sinn hatten und vom Joch ded Herrenflir 
des fich frei erhielt?- Folgerechte Entwickelung der heimiſta 
Buflände, fen ed durch Einfluß fürftlicher Anordnungen oder I 
Verkehrs mit den Nachbarn laͤßt fich nicht nachweiſen; ve 
ſchriftlicher Gefeggebung ift nicht zu berichten; einzelne ung 


61) Lobineau hist. de Bretagne L. 2, ch. 106. 1.3, 163. @ 

62) Chron. Nannet. 5. Bong. VIII, 276. 

63) Die gefamte Kunde von diefem bretonifchen Bauernkriege iR h 
Bouquet 10, 377 aus der vita f. Gildae von einem Mönche dei F- 
11: Rustici insurgentes contra dominos suds congregantur. Al 
Nobiles juhcto secum comite Alano agmina rusticorum invadız, 
trnoidant, disperguut, persequuntur, quoniam sine duse et m& 
consilio venerant in praelium. Dies gefchah 10 

64) Lobineau hist, de Bretagne 1, 97. 
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faͤhre Einzichtungen deffen, was thatſaͤchlich da war oder nach 
und nach aufwuchs, ober Benugung gewaltſam berbeigefühster 
Buftände u, dgl., geben und feine zuſammenhangende Folge 
von Erſcheinungen, aud denen ſich der Geift des Sürftenthums 
und Volkes erfennen ließe. Jedoch hier, wie in Wales und 
Irland und Schottland, ift auf die Spuren des Fortbeſtehens 
itkeltifhen Weſens dad Hauptaugenmerk zu richten. Dabei 
ſt ein ſehr bedeutſamer an die altfektifche Ausgelaffenheit im 
Berfehe mit dem weiblichen Gefchlechte erinnernder Bug, daß 
nindeftend dad Geruͤcht fagte, daß Vielweiberei auch bei den 
hriſtlichen Bretonen fortbeflände. Ein Beitgenoß Herzogs 
Wilhelm von der Normandie berichtet, daß fie wol zehn Frauen 
und darüber hätten, in welcher wahnbaften Leberlieferung ſich 
dad Wahre leicht erfennen läßt“). Kür ebenfalls aus der 
Wurzel altkeltifhen Vollsthums erwachfen und durch ein Jahr⸗ 
aufend genährt kann wohl gelten die Rüftigfeit der Bretonen 
u Kriegsthaten. Derſelbe Gewaͤhrsmann wie öben berichtet, 
aß fie mit Freude und Muth zum Kriege außzogen und hitzig 
nd wild im Angriffe waren. 


65) Gesta Gaillelmi ducis v. Guill. Pictavensis b. du Chesne rr. 
orm. ser. 192: Partibus equidem in illis miles unus quinquaginta 
»nerat, sortitus more barbaro denas aut amplius uxores, Daher 
an nach des Prieſters Populationstheorie: regio milite magis quam 
‚edibile sit referte. Fuͤr altkeltifche Nachgtebigkelt gegen das Wei: 
rgefchlecht mag gber zeugen, daß In dei WBeichlüffen eines Goncils 
m Nantes von ungeriffen Sabre (vor 900) ein Verbot gegen Zus 
Inglichkeit und Wortläem der Weiber bei Öffentlichen Verſammlun⸗ 
n enthalten if. Mirum videtur, beißt ed, quod quaedam mulier- 
lae contra divinas humanasque leges attrita fronte impudenter 
entes placita generalia et publicos oonventus indesinenter adeant 

negotia zog utilitatesque reipublieae magis perturbent, quani 
ponant. . + (use ignominiosa praesumptio fautoribus magis 
putanda videtur quam feminis eto. ©, Acta ooncilior. Pariſ. 
69. T. VI, F. 1, S. 461. 


IL hell, ‚30 
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Gemahlin; Eduard ver Befennerfand, ſüchtig vor Suen (1014) 
eine Freiftätte in der Romandie und wie ein Vorfpiel nachhbe⸗ 
tiger Anfiedfung der Normands war, daß Eduard, nach ſieben 


und zwanzigjährigem Aufenthalte in einem Sande anderer Spre: 
che und Bitte des angelfächfifchen Thrond wieder mächtig (1042), | 


fi mit Rormandd umgab, wiederum in dem Begehren ke 
Angelſachſen, daß die anmaßenden Auslaͤnder entfernt warn 


ſollten, die unfreundfiche Stellung der beiden Nachbarvblfaı 


einander offenbar. Graf Godwin von Weller und nad) ıls 
(1053) fein Sohn Harald ftanden an der Spige ber geger 
normandifgen Großen und erlangten und behaupteten Ni 
Reichöverwaltung in Eduard Namen. Nach Edwards Tede 


beftieg Harald, deffen Schwefter mit Eduard vermählt gemein 


war, den Thren; das Boll war ihm nicht abgeneigt; fer 
Bruder Toſtig, der ſchon unter Eduard als Aufrührer geoͤ 
und fandflüchtig geworden war, fam zuruͤck, mit ihm Ha 





Hardraade von Norwegen; mit freudigem Willen zogen X 


Angelfachfen unter Harald aus zur Befämpfung des ın Nert 
bumberland gelandeten feindlichen Heeres, geiwannen den Sir 
und wurden dadurch in der Anbänglichfeit an ihren König, de 
fie Hug angeführt und mannhaft mit ihnen geftritten hatte, be⸗ 
feſtigt. Uber, erzählt Wilhelm von Malmedbury, der Un: 
gelfachfen Kirche, Staatöwefen und Sitte war verfallen, de 
Klerus unwiſſend, die Mönche fihwelgerifih, die Großen gleich 
gültig gegen Kirchenbeſuch; das Wolf niedergedruͤckt durch den 
Adel, Voͤllerei allgemeines Lafter. Die Ungunft diefer Seid: 
nung wird von ihrem Verfaſſer felbft, wie billig, durch die 
Bemerkung, daß ed Ausnahmen gegeben habe, befchränft, un? 
eben fo ift feiner Angabe von der Tracht der Angelfachfen, das 
ihr Rock bis aufs Knie reichte, Haupthaar und Bart geſcho⸗ 
ven, die Arme mit goldaen Armbaͤndern geſchmuͤclt und di 
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Haut durch buntfarbige Eingrabungen gezeichnet war"), hinzu⸗ 
zufügen, daß zwar angelfaͤchſtſche Stickereien und Goldarbeiten. 


1) Die Stelle lautet (3, 101 b. Savile): Literarum et religionis 
studia . . . obsoleverunt non paucis ante adventum Normannorum 
unnis. Clerici literatura tumnltuaria contenti vix sacrameniorum 
verba balbütiebant; stupori et miraculo erat caeteris qui gramme- 
itcam nosset. Monacht sebtilibon indumentis. et indifferenti genere 
ciborum: regulam Indificabant. -Optimates gula& et veneri. dediti 
ecclesiam more christiano mane non adibant, sed in cubiculo et 
inter uxorios amplexus matuſinarum soleniniä et missarum a festi- 
nante presbytero auribırs fanfuım. libahant. Vulgus in medio expo-. 
sıtum praeda erat pdtentiorihus, ut vel eorum substantiis exhaustis 
vel etiam corporibus in longinquas ,terras distraclis acervos the- 
saurorum cofgererent, qtanquam magis ingenitum sit ini genti 
comessalignibus quam Opertbus inliare. lud erat q natura ab- 
horrens, quod multi. ancillas ex se gravidas, ubi libidiai satisfe- 
cissent, aut ad publicum prostibulum, aut ad aeternum obsequium 
venditabant. Potabatar in commune ab omnibus, in hoc sindio 
n.ctes perinde ut dies perpetuantibus; parvis et abjectis domibus 
totos sumptus absumebant (abligurriebant), Francis et Normannis. 
absimiles, qui amplis et superbis aedifichis modicas expensas agunt. 
Senebantur vitia ebrietatis soeia, quae virorum animos eflaemi- 
nant, ... Ad summam tuno erant Angli vestibus ad medium genu 
expediti, crines tonsi, barbas,rasi, armillis Aureis brachia onerati» 
picturalis stigmatibus cutem insigniti. In eibis urgentes crapulam, 
in potibus irritantes vomicam. - Sed haec mala de omnibus Anglis 
dicta intelligi nolim. Scio etc. Ueber die Bartfchur der Angelſach⸗ 
fen könnte Zweifel entfichen; Wace und Matthäus Parts erzählen, 
ein angelfächfifchee Kundfchafter habe berichtet, die Normands ſeyen 
wol alle Priefter, denn fie feyen ganz ohne Bart und Schnurrbart; 
dazu bemerkt Thierry (Gefch. d. Erob. Engl. duch die Norm. D. 
Ueberf. 1, 180), „denn die Englänter ließen damals Haar und Bart 
wachſen“: aber hier, meine ich, kommt es bloß Waf den Schnurrbart 
an. Wace 12240: 

Kar tuit erent tonduz & rez (rases) 

Ne lor esteit Guernon (moustache) remez. 
Matth. Par. 1, 2: quod faciem totam cum utroque läbie rasam ha- 
berent. Angli enim superius labrum pilis incessanter fructikicanli- 
bus intonsum dimittunt. Auf dem berühmten Teppich zu Bayeur has 
ben die Angelfachfen enorme Schnurrbärte, die Normands aber Eahle 


Dberlippen. \ 
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noch immer häufig und hocdhgefhägt, daß hingegen auch die 
Waffenrüftung, vorzäglih die Streitaxt?) der Angelfachfen 
nicht zu verachten waren. 


Diefes Voltet heimiſchen Kdnig vom Throne zu kürzen 
röftete Wilhelm der Baflard, Herzog von der Normandie. De 
urfpräggliche Getriebe der Unternehmung lag nicht im des w 
ihm beherrſchten Volkes Wunſche oder Berechnung, es we 
allein in ihm; feinen Abſichten allerdings aber die volksthuͤm 
liche Weife feiner Normandd ungemein günftig. Wilhelm 
war vollendeter Normand; uͤnternehmend, kuͤhn, tapfer; hart 
bis zur Grauſamkeit, argliſtig, tuͤckiſchen Anſchlaͤgen nicht ab⸗ 
hold, ſelbſt Gift zu miſchen im Stande, hab = und herrſchgierig 
Schon bei Eduard Lebzeiten war Wilhelms Blid auf de 
Thron von England gerichtet gerwvefenz;z Eduards Aufenthak 2 
der Normandie und ein Beſuch Wilhelms in England Hate 


dazu mitgewoickt; nun wurde ein angeblich auf dem Sterbe— 


lager von Eduand gefprochened Wort, daß er den Ihren 
Wilhelm Hinterlaffe, von diefem als einer feiner Rechtsgruͤnde 
zum Throne angeführt ; dazu aber gefellte er Anſpruͤche 
auf den Grund der Verwandtfhaft zwifchen dem Könige: 
und Herzogshauſe, und vom Papſte verfchaffte er fich eine 
Schenkungsbulle nebft geweihter Heerfahne. Harald hatte, 
ald er einige Jahre zuvor mit feinem Schiffe an der normandi⸗ 
fhen Küfte geftraWbet und in Wilhelms Gewalt gerathen war, 
diefem zugefhworen, ihm den Thron nicht ftreitig machen je 
wollen ; feine Wortbrüchigfeit diente zur Berftärfung der Rechtẽ⸗ 
vorgeben Wilhelms. Als er nun zur Fahne rief, fammelt 
fi nicht allein cin Aufgebot von der Gefamtheit der Bevölfe: 


2) Saevissimas secures, Gesta Guill. duc, 6, du Chesne 0. 
will. Malm. 1, 3 
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rung ·ſeines Herzogthums, ſondein auch allerlei Abenteurer); 
unter den letzteren mogten einige der Heerfahrt als einer 
vom Papſte geweihten Sache zuziehen, irdiſches Geluͤſt aber 
war in der Maſſe, wie in ihrem Fuͤhrer, der Hauptanttieb. 
Unter der Ausruͤſtung Wilhelms war eine ungewoͤhnliche Erſchei⸗ 
nung dad Holzwerk zu einer Feſte, die ſogleich nach der Landung 
errichtet werden folkte*). "Eine Seemacht zur Abwehr der Lan⸗ 
dung hatte Harald. nicht, und fein Heer wär noch in Northum⸗ 
berland, als Wilhelms Landung erfolgte. Doch 'eilte er raſch 
zur Begegnung ſeines Feindes und nicht weit von der Kuͤſte, Hei 
Haſtings, kam es am 14. Oftober 1066 zu dee verhaͤngniß⸗ 
vollen Schlacht. Dem :normandifhen Heere ſchritt voraus 
Zaillefer, Sänger ded Rolandsgeſanges?). Den ganzen Tag 
hindurch wurde geſchlagen; die‘ Wehr der Angelfachfen war 
trefflih und Haralds Kampf preiswärdig; nicht ohne Ruhm 
erlagen fie, ald Harald durch einen Pfeil, der ind Gehirn 
drang, das Leben eingebüft hatte, nicht ohne großen Verluft 
gewann Wilhelm dad Schlachtfeld; der erfihlagenen Normands 
wurden an funfzehntaufend gezählt; mehr ohne Zweifel dee 
Angelſachſen, doch ift es nicht zu beweifen, daß die gefamte 
3) Orderic. Vital. (6. du Chesne 494): Exactione principali de 
Normannia mumerosi beilatores acciti sunt. Rumoribus quoque viri 
pugnaces de vicinis regionibus exciti convenerunt... Galli nam- . 
«ne et Britones, Pictavini et Burgundiones, aliique populi oisal- 
pini ad bellum transmarinum conyolarunt et Anglicae praedae in- 
hiantes etc. j 
4) Wace 11660, 
5) Ware 13149 f.: 
' Taillefer, kt malt bien cantout, 
‘ Sor un cheval ki tost alont, 
Devant li Dus alont cantant 
De Karlemaine & de Rollant ' 
. E d’Oliver & des Yassals 
Ki moururent en Reuchevals. 
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Blüthe des angelfächfifihen Adels gefallen fey“), und vollem: 
men. irrig die Anficht, der Widerſtand dee Angelfachfen habe 


mit. der Schlacht aufgehört; noch fieben Iahre beftanden fie 


offenen Kampf; erft um J. 1070 wurde Heriward, der Ietı 
Anführer in folihem, von Wilhelm bezwungen7). Erſt in der 
Fortfegumg des Kampfes nach der Schlacht wurde dad innere 
Marf des angelfächfifchen Wolles angegriffen und durch LIeberum 

und Rohheit der Eroberer, dis einen Aaffiand nad) dem ann 

bei den ſchen Beſlegten hervorriefen, darch bintige Graufamalıi, 
mit der Wilhelm, welcher nur furge Zeit den Schein der Vildt 





| 


voegelehrt batte, Vorfhwbrung uns Aufftand desfelben man 


druͤckte und Die noch freien Wannen heumſuchte, grenzenloſe 


Noth über das Volk der Augelfachfen gebracht; in Nedtkam | 


berland allein winden an hunderttaufend Menſchen zu Grmk 
gerichtet. und die Landſchaſt einer Eindde gleich”); Durdid 


sefamte Land war mit der Werzmeiflung der Riedergetzeum 


die Brutalität ihres Zwingherren im Wachſen) und wochen 
angelſaͤchſiſcher Nationalhaß gegen die Veraͤchter des Rechts an 
der Menſchlichkeit. 

In Allem dem, was durch den neuen König eingeriätt 
wurde, machte, zum Theil nicht gleich zu Anfange, ſonden 
erft mit mehr und mehr hervortretender Schärfe, ſich dad Ro 
mandifche über dad Ungelfächfifche geltend. Ausſtattung da 


.6) Philips engl Reichs⸗ und Rechtsgeſch. 1, 82. 

7) Thierry, vierte® Buch, 

8) Orderic. Bital. 4, 515. 

9) Def. 507: Interea Normannico fastu Angli opprimuntur e& 
praesidibus superbis, qui regis monita spernebant, adrodum ie- 
jiriebantur. Derf. 508: Praefecti minores . . mobiles et mediocre 
indigenas exactionibus multisque contumeliis aggravabant etc. Ber 
Wilhelms Bemühen, die Angelfachfen in Recht und Befig zu erhalten 
g. Phillips 1, 91 fa; doch paßt das zumeiſt nur auf die Zeit, wo a 
noch nicht durch wiederholte Aufftände der Angelfachfen gereizt war. 
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Krone und ded Eroberungsheeres mit Gütern, und Ordnung ‚der 
Pflichten der neuen Grundherren gegen die-Krone war Weil - 
helms erfte und angelegentlichfte Sorge, Jede Verſchwoͤrung, 
leder Aufſtand der Angelſachſen mehrte die Vorraͤthe der zu 
Wilhelms Verfügung geftellten Gaͤter. Fuͤr ſich ſelbſt nahm 
er deren 1432*0)3 übergigd 68Forſten; der ganze Landſtrich 
von Salisbury bis zur Kuͤſte, von BO englifchen Meilen Flaͤ 
henraum, wurde zu einem großen Koͤnigsforſt (nove forese) 
beſtimmt amd die Einwohner von ſechs und dreißig Erchſpielen 
ausgetrieben, Gefährde des Wildes in den koͤniglichen Forſten 
aber mit den grauſamſten Strafen, nameutlich der Blendung, 
verpönt, fo daß dad Wolf fagte, Wilhelm liche die Hirſche 
und wilden Schweine ald fey er ihr Bater”), on denen, _ 
die durch Blutsverwandtſchaft oder Hoheit ded Abels Dem Koͤ⸗ 
nige nabe ftanden, wurden mehre uͤberteich mit Guͤtern ausge⸗ 
ſtattetz fein Bruder Odo befam deren 450, Robert, Graf 
pon Mortnigne 973, der Graf von Bretagne, Alnin Fergant 
442 20°). Ohne Lohr blieb wahl ſchwetlich irgend einer der 
Theilnebmer der Eroberung. Ge bifdete fi ein Lehensadel 
aus den Fremdlingen im Lande; der angelfächfifchen, anfangs 
allerdings nicht insgeſamt ausgefchlefien, Großen blichen nur 
wenige deffelben eder eines Reichsamtes theilhaft?), unter den 
Sremdlingen aber hatte mancher nichts als Kuͤhnheit und Kraft 
mitgebracht und der Stammbauin nicht weniger von den neuen 


10) Lingard 2, 58. 59, — 11) Chron. Sax. ed. Gibs. 191. 

12) Zingard a. D. 

13) Philips 1, 91. Ein Verzeichniß der normandifchen hohen Lehns⸗ 
träger ift 6. du Cheſsne 1023 f. Bon der Belebung der Aemter f. In⸗ 


gulf v. Croyland (b. Savile 901): Tantum tuno Angliioos abominati 
sunt, ut quantocunque merito pollerent, de dignitatibus pelleren- _ 


tur et multo minus habiles alienigenae de qacunngitte alia natione ' 


quae sub coelo est exstitissent. gratanter assumerentur. 
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Adelsgefchlechtern wies vor der Eroberung geringen Stand un 
gemeine Weiſe?“). Eine GStufenfolge böhern und aicm 
Adels ergab ſich ſogleich, die hoben Barone vertheilten we 
dem ihnen gewordenen Tieberfluß; aber die Lehnsmannen in 
gefamt,. unmittelhare und mittelbare, wurden von dem Koͤrie 
zur Treue und Seeredfolge verpflichtet '*) und fo Feiner dern: 
dern Lehnsmannen dur) die-pwifchen ihm und der Kronk: 
findfichen hoͤhern dem Aufgebote diefer entruͤckt. Auch vonn 
Kirchenpfränden wurden nad) und nach die anfehntichfte x 
Fremdlinge gegeben, Canterbury an Sanfranc, mit Arglift ın 
Härte angelfächfifche Mönche aus ihren Klöftern vertrieben ın 
die neugeftaltete Kleriſey in das Lehnsweſen eingefügt, us 
Bifchöfe zur Heeresfolge verpflichtet, Zur Ueberſicht der # 
famten Gefälle, die der Krone von den vertheilten Gm 
zuftehen folten, wurde in den Jahren 1080 — 1086 ein®® 
gefertigt, dad doomsdaybook (domesdaybook), worin ® 
. Schägung ded Werths der Güter und der Davon abhängi 
Leiftungen'). Die Lehnöträger aber waren eifrigft bemukt 
feſte Schlöffee, deren England bis dahin nun wenige geht 
hatte, zu erbauen ; England zählte deren bald gegen anderhalde 
taufend; dies eine bei den Rormannen, die immer grehö 
Geſchick in Lagerungen und Verſchanzungen gehabt hatten, 7 
Frankreich audgebildete Neigung. - 

So war denn ein Herrenftand über einem Volke von II 
terthanen aufgerichtet und zu den Rechten, die aus Vergadur 
von Seiten ded Königs entfprangen, wurde von den num 
Herren Ungebuͤhr und Frevel meiftend ungeahndet geübt”: 
aber Wilhelmd Sinn war nicht damit befriedigt, daß ihm un 
feinen Lehnsmannen und Kirdyenbeamten von den Angelfaht? 


14) Thierry 1, 207. — 15) Chron. Sax. 187. Phillips 1, 9 
16) Phillips 1,196. — 178,7, 9, 
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Schorfam, Dienft und Gaben 'geleiftet würden: das Volks⸗ 
hum der Eroberer follte ſtatt des angelfächfifehen geltend und 
ie ſchaͤrfſte Ankuͤndigung deſſelben, die franzoͤſiſche Sprache, 
em beſiegten Volke aufgezwungen werden — ein faſt ſeltſames 
Gegenftück zu der Willigkeit, mit der die Vorfahren dieſer 
Sroberer bei -ihrer-Anfiedlung- in der Nörmandie ihre ſtandina⸗ 
iſche Mutterſprache gegen die -franzöfifche aufgegeben hatten. 
Das Franzoͤſiſche wurde nicht nur, "was in der Ordnung war, 
ls Staatd- und Herrenſprache beibehalten, fondern mit Pros. 
elyteneifer aud) dem Volke deffen Erlernung zur Pflicht gemacht, 
Interweifung darin den Schullehrern geboten und fein Gebrauch 
n den höhern Gerichten eingeführt"). Vom bedeutendftem 
Sinfluffe hiebei mar unbezweifelt, daß die Klerifei faft ein | 
Jahrhundert lang nach der Eroberung der Eingebornen hur wenige 
aͤhlte. Wilhelms Anftalten hatten augenfcheinficyen Erfolg ; 
kunde des Franzöfifchen war ja nothwendige Bedingung, aus 
em Abgrunde der Knechtfchaft zu Gunft bei den Herren, zum 
Sig im Vollögerichte'?), zu Amt und Pfrönde zu gelangen ; 
ein Wunder, daß aud) .bei dem eingewurzeltften Haſſe der 
Interdrückten gegen ihre Bwingherren almählig dad Streben, 
uf der neugewiefenen Bahn fortzufonımen, cine Anndherung 
md Ausgleichung berbeifährte, deren Früchte nad) einigen Jahr⸗ 
underten in einer Miſchſprache reiften. Daß hiebei auch Hei⸗ 
athen normandiſcher Gutsherren mit Toͤchtern des Landes 
nitwirkten, bedarf keiner Eroͤrterung, wohl aber iſt es der 
krwaͤhnung beduͤrftig, daß dic einſeitige Ehegenoſſenſchaft ſogleich 
rad) der Eroberung eintrat?2°). Wie viel nun in den Gewoͤh⸗ 

18) Ingulf 901: Ipsum etiam idioma (der Angelfachfen) tantum 
Ibhorrebant, quod leges terrae statutaque Anglicorum regum lingua 
sallica trastarentur et pneris etiam in scholis principia literarum 


‚rammalica Gallioe et non Anglice traotarentur. 
19) Thierry 2, 46. — 20) Matth. Paris S. 999, 


476 7. Franfreid und die Normande in England. 


nımgen und Verrichtungen des Lebens der Angelfachfen außer. 
dem fid) änderte, iſt nicht wohl zu erfennen; unmittelbar X: 
gegen gerichteter Angriffe des Herrenſtandes erwähnt die Gefdhik: 
nichtz es tritt lange Zeit nur das Leben des fremdbürtun 
Lehnsadels ine Licht. Feſten Anhalt gegen hundertfache 
faͤhrde, welche Willkuͤhr brachte oder drohte, Hatte angelfächfiläc 
Bollöhrauch in der von Wildelm gutgeheißenen Fortdauc dr 
angelfächfifchen Rechtes. Daß Wilhelm diefes nicht umſti⸗ 

fann Verwunderung erregen, aber erflärt ſich theild aus fix 
Berftändigfeit, theild aus der Sinmedart jener Zeit, wein 
nur der bevorrechteten Stände Ordnung und Richtung für Ari: 
gabe ded Fuͤrſtenthums anfah,'dem gemeinen Rechte des Belld 
etwas durchaus Neued oder Allgemeined einzubilden nicht e: 
neigt war und die Gefeggebung hier auf Betätigung dar 
Brauchs oder Aenderung oder Dinyufügung einzelner Same 

befihränft ſeyn ließ ; jedenſalls fam den Angelfachfen zu fi, 
daß fie ſchon ein geſchriebenes Recht befaßen, die Norman 
aber deffen ermangelten. Alfo befand denn ein angelfächfikk: 
Gemeinrecht (common law) fort im Gegenſatze des normande 
ſchen Herrenrehted und Wilhelm felbft ließ eine Aufzeihnun 
defielben beforgen 22). Bon den angelfächfifihen Königen hat: 
zulest Eduard der Bekenner dad Volksrecht aufpeichnen lafkr. 

diefe Aufzeichnung ließ Wilhelm zum Grunde legen und % 

feinige als aus ihe hervorgegangen anfündigen; aber die fra: 
zoͤſiſch⸗ normandifche Sprache wurde dazu gebraunht und fe & 

weitem (zwei Sahrhunderte) früher ald in Frankreich fell 

jenſeits ded Kanals eine franzoͤſiſch abgefaßte Geſetzgebur: 

erlaſſen. Fuͤr dad forterhaltene angelſaͤchſiſche Recht kam ix 


21) R. Schmid Gef. d. Angelf. 174 f. Philips 1, 15f. GG. 
Benutzung ber beiden Werke: History of the English law by lo 
Reeves und H. of ihe Engl. faw by George Crabb tanz füglid b 
zum folgenden Zeitraume verfchoben werden. 
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zezeichnung „Geſetze Eduards“ auf und eine aus dem zwoͤlften 
ahrhunderte ſtammende lateiniſche Privatarbeit in lateiniſcher 
5prache, benannt leges Eduardi Confessoris, zwar nicht 
rade von einem fo unbedeutenden Menſchen, als oben 22) 
ermuthet wurde, aber keineswegs Eduards Geſetze in ihrer 
rſpruͤnglichen Geſtalt oder auch nur getreue Ueberſetzung der 
agelſaͤchſiſchen Urſchriſt, hat, bis fie von der Kritik beſeitigt 
yorden iſt, wenigſtens in der Geſchichte der Geſetzliteratur einen 
latz zu gewinnen vermogt 23). | 

Alfo war die Form gegeben, in der die beiden zwiefpältigen 
zeſtandtheile der Bevölferung Englands dereinft zu einem Miſch⸗ 
olfe verwachfen folten; wie dies geſchehen ſey, bildet einen 
‚er bedeutſamſten Abſchnitte der Geſchichte der nächftfolgenden 
rei Jahrhunderte. Die Stellung des neuen Staated zu feinen 
Nachbarn beftimmte ſich großentheild ſchon in der Zeit Wilhelms 
es Eroberers. Der König Malcolm von Schottland empfand. 
Bilhelms Ueberlegenheit und leiftete Huldigung ; gegen Wales, 
as Harald in Eduards Zeit gedemüthigt hatte, wurden fefte 
Schlöffer aufgeführt, die Unterwerfung des Ländchend aber 
iner fpätern Zeit vorbehalten; Irland lag nod) außer dem 
teeife politifcher Berechnung ; das volle Gewicht des politifchen 
zegenſatzes hängt aber nicht lange nach der Eroberung ſich an 
ie Streitigfeiten zwiſchen den Königen von Frankreich und von 
'ngland; ſchon Wilhelm fuͤhrte ein Heer gegen Philipp von 
frankreich. Wir leſen nicht, daß Angelſachſen in Maſſe zu 
em Könige von Frankreich geflüchtet ſeyen und mit ihm gegen 
yren Unterdrücer gefochten Haben; aber Auswanderungen fans 
en allerdings ftatt ; eine Schaar kraͤftiger angelfächfifcher Dian- 
ıen zog nach dem Süden und trat in Solddienft bei dem 
‚riechifchen Kaifer Alexius. 
22) S. &, 200, — 23) Phillips 1, 222, 
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8. 
Die Voͤlker der pyrenaͤiſchen Halbinſel 


a. Jusgeſamt. 


Als bedingende Hauptmacht imoſten erſchienen im ven 
Zeitraume die Araber; in dem gegenwärtigen ſtehen I; 
ald hochbedeutſamer Beſtandtheil der europaͤiſchen Eittir: 
ſchichte, aber nicht mehr mit fo ſtuͤrmiſchem Drange, in da 
europäifche Leben den Geift, der fie trieb, einzubifden ; alertins 
nicht gänzlich außerhalb des Bereichs der beiden vorwaltzte 
Bildungsmädhte, der Normannen und der Deutfchen, abırz 
fernften davon aufdem Boden, wo ihr europdifche& Leben fit: 
großartigften und prachtvollſten entfaltete,: auf der pyrenste | 
Halbinfel”), von .eben diefem aber mittelbar auf Geiſt? 


1) Rormännifhe Raubfahrer erfihienen an den Küften Era“ 
befonderd der Nordweſtkuͤſte und eben fo wohl zur Heimfuhun = 
Shriften als der Mufelmänner, mehrmals im neunten und gie 
Jahrhunderte, zuerit 843 bei Coruna, feitdem bei den Arabern Rehe 
gen (v. Gog und Magog d. i. Norden) genannt, im J. 859 an W 
Küfte Andalufiens zc., zulegt in der Nähe Liffabons im 3. 965. "| 
los. Antonio Conde historia de la dominacion de los Arabes en Espu 
(Madr. 1820) B. 1, 2, Gp. 45. berichtet von Ihrer Groufamtat: 
degollaban ä cuantos podian haber & las manos com härbara crue- 
dad, no perdonaban mugeres, ninos, ni ancianos, ni los anime 
domestioos; onando ya no hallaban presas que hacer incendiabat } 
destruian los edificios, talaban los campos, y eran enemigos de 108) 
el genero humano. Bgl. Derſ. 1, 49. und Ferreras Gef. v. ei 
deutfche Ueberf. 2, 651. 654. 686, 3, 117. 119. 123. 125, At 
Geſch. d. Ommaijaden in Span. B. 2, 192, — Noch im 3. un 
kreuzten Normannen (wahrſcheinlich aus der Normandie) an der >” 
kuͤſte Spaniens und kaͤmpften für Barcelona gegen die Araber, Bi 
darauf die Maͤhr verbreiteten, jene fucchtbaren Krieger feren RT 
ſchenfteſſer. Aſchbach 2, 315. Zwiſchen den Voͤlkern der pyeadiii? 
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Zitte Weſteuropa's wiekend. Auf der pyrenaͤiſchru Halbinſel 


reffen die beiden aͤußerſten Spitzen germaniſch⸗ rowaniſchen 
ind arabiſchen VolksRhums, ‚der Religionen des Kreuzes und 
es Halbmondes, zuſammen; das letztere hat die wilden Soͤhne 
Afrika's zum Ruͤckhalte und haͤlt dieſen die Bahn ind europaͤiſche 
deben offen, jenes behauptet ſich und waͤchſt faſt allein durch 
igene Kraft, aber von dem ſpaͤterhin durch ganz Weſteuropa 
jemeinſamen Feuer des Kampfes fuͤr den chriſtlichen Glauben 
jegen den Islam zuerſt und reich belebt, und ſo erfuͤllt ſich jen⸗ 
eits der Pyrenaͤen ein volksthuͤmlicher Bildungdprogeß, der, 
venn aud) von minderem Umfange ald die beiden Haupterfcheis 
rungen des Zeitalters, dad Normaͤnniſche und das Deutſche, 
doch, durch die Eigenthümlichkeit der dabei ſich entwickelnden 
Kräfte und ihrer Erzeugniffe ald ein gewichtiges Hauptſtuͤck une 
ferer Aufgabe erfcheint. 

Mit einem Ruͤckblicke auf die in der Geſchichte des vorigen 
Zeitraumd enthaltenen Angaben von dem Andrange der Araber 


‚om nordweftlichen Afcifa gegen die. pyrendifche Halbinfel und . 


Frankreich, ihrem Zuruͤckweichen vor den Franken und dem 
Bervorbrechen der nicht bezwungenen Weftgothen des aſturi⸗ 
hen Gebirges, und der. Gründung des Chalifats der Ommaija⸗ 
sen?) faflen wir zundrderft ind Auge die Hervorbildung hriftlicher 


Balbinfel und den Deutfchen nach der Farolingifchen Zeit fanden außer : 


den Sendungen zwifchen Abderrahman II. und Otto I. unmittelbar fo 
zut wie gar feine Beruͤhrungen ftatt. 

2) Sittengefch. B. 1, 305 f. Die Reihe der Ommaijaden ift folgende: 
Abderrahman I. ben Mavia 755—788. Heſcham . — 796. Has 
fem I. A Mudaffae — 822. Abderrahman IH. A Mudaffar — 852. 
Muhamed I. — 886. Almondhir — 888. Abdallah — 912. Abder⸗ 
rahman 111. Annafır — 961. Hakem II. Al Moftanfir Billah — 976. 
Hefcham II., unter dem Hafchib Almanzor und deffen Sohne — 1008. 
Ufurpationen und deſcham IU. der legte Dmmaljode | 1026 — 1031 
(+ 1037).. . 


> 
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Staaten auß dem Gegenſatze gegen das Chalifat, das Ne: 
einanderbeſtehen mufelmännifcher und chriftlicher Staaten, nat 
ber die Art des gegenfeitigen Verkehrs derfelben ; zwar nik 
bei den Arabern hat die feindfelige Stellung gegen die Ehrile 
im Pyrenaͤenlande fchöpferifch gewirkt, doch knuͤpft auch ikd 
Bolfölebens und Staatsweſens Getriebe ſich vielfältig an i= 
und mindeſtens ift bei deffen Betrachtung immerdar gin 
wärtig zu halten, inwiefern von dem felten unterbrode 
- Kampfe an den Grenzen das Innere wefentlich bedingt mıs 
oder auch bei allen Störungen durch jene fein eigenthämlide 
Leben erfüllte und auslebte. 

x Die Anfänge hriftlicher Staaten der pyrendifchen Halbınkl 
reichen bid an die Eroberung der letztern durch die Au 
binauf; der Ruhm der Staatengründung ift getheilt pr 
fdyen den Abkommen der waderften althifpanifchen Bis 
ſchaft und einem geringen Ueberrefte freiheitsluſtiger und ⸗ 
voller Weſtgothen. Die Basen im cantabriſchen Gem, 
angeführt durch ihren Herzog Petrus, unterftägt dam) w 
Natur ihred Landes, behaupteten fich frei von der arabiſte 
Herrfhaft”) ; ihr Kampf fcheint fruͤher als der ihrer worfigeis 
ſchen Nachbarn begonnen zu haben, aber bei weitem pin 
als diefe ſchritten fie zum Angriffe in die Ebene hinab; dat 
wird die Gefchichte zundchft von den Weſtgothen befchäftist 
Pelayo,; Sohn eine weftgothifchen Herzogs Favila, End 
des Königs Chindaswinth, beftand mit einer geringen Helden 
ſchaar Hei Cavadoña im afturifchen Gebirge den Freiheitäfen 
gegen ein zahlreiche Heer des arabifchen Statthalterd, ur 
warb ald glüdlicher Sieger von feinen Kriegern (746? gi 
nicht 719) zum Könige ausgerufen +). Hier erneuerts in 


3 Aſchbach 1,15%. . 
4) Derſ. 1, 148 und Lembke Geſch. Span. 1, 317. 32% 
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Wehrkriege ſich das Weſen des Fuͤrſtenthums altgermanifcher 
Heerkoͤnige und Hertoge; wie bei Pelayo, ſo trat bei ſeinen 
Nachfolgern die Heerfuͤhrung als das eigentlichſte Weſen des 
Rönigthumd hervor 8). Der erſte Sig deſſelben war. Gijon; 
bad Todesjahr Pelayo's wahrfcheinlih 751. Seine Nach⸗ 
tolger °) fegten den Kampf fort und fehritten zum Angriffs; der 
Erfolg wor glaͤcklich, der Hauptgewinn der Heerfahrten,. Land 
and Leute, ſchon am Ende ded achten Jahrhunderts anſehnlich; 
dad Gebiet der afturifchen Könige reichte in Weſten bis zur. 
Meeresfüfte, in Süden über die Ebene füdlich von dem aſtu⸗ 
rifchen Gebirge bin Bid zum Duero. Nach der erften Erwei⸗ 
terung des chriſtlichen Gebietd war Oviedo flatt-Gijon’d Koͤ⸗ 
nigöfig geworden, nach dem Gewinn der Ebene bid zum Duero, | 
die die bedeutfame Benennung gothiſche Felder erhielt, 
wurdeLeon, am Suͤdabhange des Gebirges gelegen, Hauptftadt 
und davon nun dad Königreich benannt; Borburg gegen die Ara⸗ 
ber aber ward nun Zamora, deflen Mauern der Duero befpülte, 
Unfriegerifch waren von Pelayo's Nachfolgern nur wenige; vor⸗ 
zͤglich rüftige Streiter Alfons I., der Eroberer Galliciend und 
der gothifchen Felder, Alfons II. der Keuſche, der bis Liffabon 
ftreifte, Alfons III. der Große, der bis zum Guadiana vordrang 
und Burgos zu einem Hauptbollwerke gegen die Araber befe⸗ 
Rigte, Ordoño II. und Ramiro II., der im 3. 939 einen 
großen Sieg über Abderrahman III. erfämpfte, 

5) Vgl. unten c. N. 17. ' 

6) Pelayo — 751.” Favila — 753. Alfons I. der Katholiſche 
— 765. Froila — 768. Aurelius (— 781) und Silo — 784, Maus 
regat — 789, Bermudes — 797. Alfons II der Keuſche — 843. 
Ramiro L — 850. Drtoio — 866. Alfons TIL der Große — 910, 
Garfias (— 914) und Ordono IL — 924, Frolla II. — 925. Ak 
fons IV. der Blinde oder Minh. Ramiro I. — 950. Ordoño II. 


— 955. Sancho J. — 967. Ramiro IIL — 982%. Bermudes II. — 
99. Alfons V. — 1027, Bermudes III. — 1037, 


‚D. Theil, 31 
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Vom Königreiche Leon riß fich los der Graf von Burge! 
oder Saftilien, Ferdinand Gonzales (+ 970), ausgejeiche 
durch feine Stärfe und Nitterlichfeit; feine Nachkommen kı 
baupteten die Selbftändigfeit der Graffchaft; nad) dem x 
ded Grafen Garciad (1028) beſetzte König Sancho Nm 
von Navarra, Gemahl von Garciad Schwefter Munia Em 
die Grafſchaft; fein Sohn Ferdinand befam im J. 16 
Caſtilien und ein Stüd von Leon ald Königreich Caftiliene 
nach dem Tode Königs Bermuded III. von Leon, deffen Sche 
ſter Sancha an Ferdinand vermaͤhlt war, wurde 1037 ix 
mit Gaftilien vereinigt. König Ferdinand I. war gewali 
und glädlid) in Waffen gegen die arabiſchen Häuptling, di 
nad) Ende des Chalifatd der Ommaifaden kleine Stan ke 
herrſchten; die von Toledo, Sevilla, Badajoz und Sarg 
wurden ibm zindbar, die Stadt Coimbra 1064 von iu 
genommen, und nun der größere Theil Portugald Beftatl 
des caftilifhen Rönigreihe. Won feinen drei Söhnen Cafı 
Garcias und Alfons fam nad) blutigem Bruderfriege der lat 
Alfons VI., 1073 in Beſitz der gefamten väterlichen &b 
ſchaft; mit ihm beginnt ein neues Zeitalter im der fpanifhe 
Geſchichte, wie in demfelben Fahre mit Gregor VII, für do 
gefamte Abendland Europa’s, 

Bom dÖftlihen Theile Spaniens aus hatten die Ark 
auch in Franfreich Narbonne erobert; dies ward 756 hart! 
drängt vom Franfenfönige Pippin ; ein arabifche Heer, ab N 
Seftung Hüffe bringen follte, wuide in den Schluchten der 1° 
renden von den Basken aufgerieben; dies die erfte große ir 
fenthat der dortigen Chriften. Im 3,759 kam Narbonnt 
Pippin; im J. 778 drang Karl der Große in Spanien ii 
und nun. entfpann in der von Karl unterworfenen aber ni 
feinee Heimfahrt von den Arabern wieder beſetzten Landſche 
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zwiſchen den Pyrenaͤen und dem Ebro ſich ein vieljaͤhriger Kampf 
zwiſchen Franken und Arabern, an dem mehr und mehr auch 
die dort wohnenden chriſtlichen Spanier theilnahmen. Nach⸗ 
dem die Araber faſt das geſamte Land bis zu den Pyrenaͤen 
wieder in Beſitz genommen hatten, wiederholten ſich die fraͤnki⸗ 
ſchen Heerfahrten; und durch dieſe erſt wurde die ſpaniſche 
Mark eigentlich gewonnen. Gerona, Vich ıc. wurden 785 
beſetzt, in Barcelona zog Ludwig (der Fr.) 801 ein und ſetzte 
Bera zum Grafen; der Kampf um Tortoſa, Huesca, Pants 
plona dauerte noch lange fort, und auf furze Zeit fam auch 
Barcelona wieder an die Araber. Laͤngs dem Meere reichte 
die Mark bis Tortofa, landeinwaͤrts bis in die Ebene von 
Huesca; in unficherem Befige der Franken war auch dad ger 
birgigte Navarra und ein Theil der Ebene gen Pamplona. 
Bid 865 wurde die fpanifche Mark zufammen mit der Nord⸗ 
landfchaft der Pyrenaͤen, Septimanien, verwaltet, auch hatten 
beide das Erzbisthum zu Narbonne mit einander gemein, dann 
beſtand jedes fuͤr ſich und Vifred der Behaarte wurde der erſte 
Erbgraf in der ſpaniſchen Mark, die bald nachher Grafſchaft 
Barcelona oder Catalonien genannt wurde und ſeit dem 
Ende der Farolingifhen Herrſchaft in Frankreich (987) einen 
felbftändigen Staat bildete. Die Erbgrafen von Barcelona 
Bifted (+ 907), Borrel (+ 993), Raymımd (993-1017), 
Berengar (— 1035), befonderd aber Raymund Beren» 
gar (— 1076) gehören zu den waderften Vorfechtern der 
Chriftenheit gegen die fpanifchen Muſelmaͤnner; Raymund Bes . 
rengar empfing Zins von zwoͤlf arabifchen Haͤuptlingen. 
In der Mitte des Koͤnigreichs Leon und der ſpaniſchen 
Mark, an der Suͤdſeite der Weſtpyrenaͤen, wohnten die oben⸗ 
genannten Basken, von denen ſeit einigen Jahrhunderten 
losgeriſſen nordwaͤrts von den Pyrenaͤen die Stammvdter der 
| 31 * 
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franzdfifchen Gabcons ſich angefiedelt Hatten und ihren Beiden 
jenfeitd des Gebirge mehr und’ mehr fid) entfremdeten. Die 
ſpaniſchen Basken hatten, wie geſagt, zuerſt den Kampf da 
Freiheit gegen die Araber beſtanden; dieſelben aber kehrten ie. 
Waffen auch gegen die Franken und gegen die aſturiſchen &h 
nige, fo oft ſich Gelegenheit zur Befriedigung ihrer Küftenkt 
nach Raub darbot oder der Franken oder Gothen Herri 
ihnen Täftig wurde. Died empfand ſchon Froila I., gegent 
fie fih empörten, nachdem fein Vorgänger Alfons I. je w 
ſich abhängig gemacht hatte, darauf der Nachtrab von Karl 
des Großen Heere in den Thaͤlern von Roncenaug ; Im 3.8 
. waren die Basken im Aufftande gegen Ludwig, im 3.8: 
erlitten die Franken eine zweite Niederlage in den Thaͤlem m 
Roncevaux. Go war dad Baskenland zwifchen Araber, & 
then und Franken ftreitig und thatſaͤchlich frei geblieben. # 
num unter Karl dem Kahlen die fraͤnkiſche Herrfhaft a 
yrenden nichtig wurde, gegen 857, erhob ſich Graf or 
Eneco (fpan. Jñigo) Ariſta von Bigorre ald der möcht 
Here im Badfenlande und in dem nachbarlidhen Navarra, © 
fachte ſich Im Kampfe gegen die Araber der Ebene und genen 
. Land von diefen. Nur kurze Zeit dauerte die Abhängigkeit m 
den afturifchen Koͤnigen und diefe traf auch die Gebirgälan 
ſchaft nicht mit: als ſelbſtaͤndiger Fürft trat zuerſt auf Sand 
905 — 920, eroberto Pamplona und das Lard von Reim 
bis Tudela, deögleichen die Graffhaft Jaca, welche Aragon 
von dem gleichnamigen Fluſſe benannt nun zuerſt in der A— 
ſchichte vorlommt. Pamplona war Hauptort des nut 
Staatd Navarra, defien Oberberen eine Zeitlang ſi ſich König 
ven Pamplona nannten. Als einer der bedeutendften uni 
den chriftlichen Fuͤrſten Spaniens dieſes Zeitraumd erfhein 
Sancho Mayor (1000? — 1035), der feit 1011 # 
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winnreichen Krieg gegen die Araber führte, 1028 !Eaftilien 
beſetzte und ein Stüd von Leon eroberte, und fi) König von 
Pamplona, Aragon, Sobrarbe und Eaftifien, vielleicht auch 
Kaifer von Spanien, nannte. Go maͤchtig ald cr war noch 
keiner der chriftlichen Kürften in Spanien feit der Begründung 
neuer Staaten dafeldft geweien. Seiner Nachkommenſchaft 
blich der Befig der gefamten väterlichen Landfchaften, Ferdinand 
gewann Leon dazu; doch ward durch die Theilung des Reiches 
unter feine Söhne politifche Berfallenheit auf Jahrhunderte 
fortgeſetzt. | 
Nach der Theilung Sancho's beftanden: 1) dad vereinte 
Königreich; Leon = Eaftilien unter Ferdinand I., 2) das 
SKönigreid Navarra unter Garcias, 3) das Königreid) Aras 
gon, womit bald dad Laͤndchen Sobrarbe, nach Sancho's 
Erbtheilung auch Königreich, zufammenfiel, 4) die Graffchaft 
Barcelona. Nähft Leon⸗Caſtilien fteht voran Aragon, 
deſſen erſten beiden Känige Ramiro 1035— 1063 und Sancho 
Ramirez — 1094 den Arabern neue furchtbare Feinde wurden. 
Denn bier politifche Vielheit, fo war aud) bei den Ara= 
been felten Einheit und Eintraͤchtigkeit; die Statthalter der 
Chalifen von Damaskus und nicht minder die ommadadifchen. 
Chalifen in Spanien hatten faſt immerdar Aufftände zu be⸗ 
fämpfen ; nad) Umfturz des Chalifats zerfiel dad mufelmännifche 
Gebiet in mehre Feine Staaten: bei dem Blicke auf den Bere 
kehr zwiſchen Chriften und Arabern treten die beiderfeitigen Eins 
zeigeftaltungen billig für Erſte in den Hintergrund und ind 
Licht dagegen der Sag und Gegenfag, der ſich in der Gefamtheit 
der Anhänger des Islam und wiederum der Chriften erfüllt. 
Der bewegende Trieb, welcher die Araber in die dußerften 
Landfchaften Wefteuropa’d führte, Begeifterung zum Kriege 
für den Islam, Glauben an die Heiligkeit und Berdienftlichfeit 
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deffelben,, entwich während der erften drei Jahrhunderte nic 
ganz und gar auß ihnen”) und ftärkte ſich zu wiederholten 
Malen mit wildfprudelnder Kraft des Fanatismus aus Nu- 
afrifa. Ihm begegnete Glaubensmuth und Glaubenseifer ix 
Ehriften von jugendlichen Wachsthum und gedeihlicher Kraſ 
Waffenthum und Kirchenthum gingen bei den Ehriften Hands 
Hand; ihren Siegen und Eroberungen folgten Herftellung de 
Bifchoföfige, Kirchenbauten ıc. auf dem Fuße; die erften & 
nige, kaum mehr ald Feldhauptleute, wie das gefamte Leba 
der Chriften dad eined Feldlagers, find Pfleger der Kirche, ik 
Kampf gilt fowohl für den Glauben als für den Thron. „Is 
gläubige” war auf jeder Seite Bezeichnung der Gegner, gut 


fam die Kriegöführung, die Schlachten blutig, Niedermegeun | 


der Ueberwundenen gewöhnlich, Verwuͤſtung von Drtm w 
Zandfchaften dem Würgen zugefellt. Die Berichte beider hi 
gefallen fi) darin, die Kahl der getödteten Feinde übertritn 
groß anzugeben. Dennod) war ed, Almanzors Kriegäfähr 
etwa abgerechnet 8), von Seiten der Araber weniger ald ıı 


7) Aufeufe ber Ghalifen zum beiligen Kriege waren nicht ſelin: 


3 B. von Heſcham J. Gonde 1, 27: Mando Hixém publicar ea 
toda Espana el Algihed 6 santa gnerra. Chalif Abdallah wurde me 
den Fanatikern für einen fchlechten Muſelmann gehalten, weil er nid 
fortwährend Krieg mit den Chriften führte. Gonde 1, 2, 67. Rad 
ber Niederlage bei Bamora (900, f. Sonde 1, 64. 65)’ verkündete 
feurige Anhänger des Islam, daß es der gefamten Dufelmänner itt 
fey zu den Waffen zu greifen. 


8) Sonde 1, 2, 102 von Almanzor, der ſchrecklicher als irgend cin 
der Ommailjaden im Kampfe gegen die Ghriften war und ihren Une 
gang wollte: Estragö la tierra y les destrugö fortalezas y quemd 
Ias poblaciones, y siendo antes aquella tierra muy poblada quad 
yerma etc. Daß aber alle waffenfähige. Bewohner eines erobern 
Platzes niedergehauen wurden, kam oft vor; fo that Drbon IL i 
Zalavera de la Reyna (Gonde 1, 2, 78), fo Ramiro IL in Mahrit, 
dab bei diefer Beranlaflung zuerft — * wird ( Aſchbach 2, 3) 
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Seiten der Ehriften der Sinn eines Vertilgungdfrieged, mit dem 
gekaͤmpft wurde und Barbareien fallen meiftens nur dem In⸗ 
grimm des Kriegerd waͤhrend des Schlachtgewuͤhls zur Laſt; 
blutduͤrſtig zu jeder Zeit waren aber die afrikaniſchen Soͤldner 
und Bündner der fpanifchen Araber. Im 3. 963 ließ Chalif 
Hakem einen Tagäbefehl über die Pflichten mufelmännifcher 
Krieger befannt machen ; darin heißt es): Es ift Pflicht jedes 
guten Mufelmannd , in den Krieg gegen die Ungläubigen (den 
algihed) zu ziehen; die Feinde folken nicht zum Islam aufges 
fordert werden, wenn fie zuerft foögefchlagen haben, fonft aber 
find fie anzubalten, Diufelmänner zu werden, oder den gewohn⸗ 
ten Tribut der und unterworfenen Ungläubigen zu entrichten. 
Menn in einem Gefechte die Feinde des Glaubens nicht zwei 
Mal fo ftark find als die Mufelmänner, fo darf fein Mufelz 
mann aus dem Streite fliehen, fonft ift er ein Elender. Bei 
dem Einfalle in feindliches Land laßt Weiber, Kinder und fraftlofe 
reife am Leben, auch Mönche, ed fey denn, daß fie Schaden 
thäten ”). Sicheres Geleit ift nicht zu brechen, Bedingung 
und Vertrag ift zu erfüllen zc. Wenn nun aber aud) von bei⸗ 
den Seiten Glaubenseifer der mächtigfte Hebel zum Aufgebote 
für den Krieg war, fo ein immer reger Sporn dazu: die Luft 
am Kriege felbft, bei dem Araber feit der Ausfahrt aud den 
Wuͤſten nirgends fo lange lebendig ald in Spanien, bei den 
Weſtgothen aber wie von feifhem aufwachſend. Solche Luft 
war es, welche neben dem Cheiftenhaß den gewaltigen Hadſchib 
Al Manſor mehr als funfzig Male in den Kampf trieb; daher 
feine Sorge, nad) jedem Gefechte den Staub vom Kriegsge⸗ 
wande fammeln und aufzubewahren zu laffen, damit einft feine 


9) Sunde 1, 2, 89. 
10) salvo cuando ellos hicieren dano, bedrutfamer Wink auf das, 
was jene Träger des Fanatismus zu thun pflegtın. 
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Leiche damit beftreut wärde""). Aus chen der Quelle lam da 
Drang zum Abenteuer, der wohl in Spanien zuerſt tomant; 
Then Schwung hatte. Diefelbe Luft nun ward, welche ui 
edlen Raturanlagen fich hervorbildend und durch fie genährt ut 
bedingt, Großmuth und Ritterlichkeit zu dem Kampfe milde; 
fie erfüllte den großartigſten Vertreter des chriftlichen Wafo 
thums am Schluſſe diefed Zeitraums, den Cid el Campeala 
Daraus ging die Herausforderung zum Zweikampfe vor 
Schlacht hervor‘”), daraus die Beweife der Achtung, ditp 
weilen dem gefallenen Feinde erwiefen wurden‘). Edlyn 
der Natur der Sache, daß bei faft ununterbrochenem Bi: 
und Angrifföftande auf beiden Seiten '*) ſich eine immer zu 
Kampfe bereite Mannſchaft bildete, die Araber hatten Gum 
zeiter, Rabiten; eben fo die Chriſten“). Fußvolk many 


11) Sonde 1, 2, 86. 102, Perreras 3, 149. 

12) Merkwuͤrdiges Beifplel 6. Sonde 1, 2, 97, 

13) Almanzor ſchlug 995 die Chriſten, unter den Gefangen ve 
ſchwer verwimdet Garcias von Caſtillen; Almanzor ließ ihn ai 
forgfäftigfte pflegen, aber umfonft; nun ließ er die Leiche In can 
ſchoͤn gearbeiteten ‚Sarg, eingehuͤllt in koſtbaren Scharlach, beim 
mit duftenden Kräutern legen, um ihn den Chriſten zugafenten, d 
aber chriftfiche Ritter ankamen für große Schäge die Leiche ausjulcht, 
wies Almanzor jedes Löfegeld zurdd, Gonde 1, 2, 100. 

14) In Abdallah’s (886-912) und Alfons III. Zeit war faR 9 
Sahre lang Waffenrube. . 

15) Eonde 1, 2, 117, (S. 619 M.). Estos rabitos 6 frouter® 
muslimes profesaban mucha austeridad de vida y se ofrecian 1% 
Iuntarios al continuo ejercicio de las armas y por voto se obligabt® 
& defender sus fronteras de las alyaras, entradas 6 cavalgadas u 
los Almogdvares 6 campeadores cristianos. Eran todos caballe“ 
muy escogidos y de suma constancia en las. fatigas, que 20 & 
bian huir sino pelehr intrepidos y morir antes que abandonar # 
estacion. Parece verisimil ‚que de estos rabitos procedieros an a 
Espana como entre los Cristianos de Oriente las ordes m 
gares tan oelebres por u valor. . . EI Instituto de nnos y R“ 
era muy semejante. Daß Spanien unter den MWurzellandfhaften vs 
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nicht ’°), doch geharniſchte Reiterei war die Hauptwaffe; dad 
lußere Waffenthum bei Mufelmännern und Ehriften ritter⸗ 
mäßig; die Panzer waren wol gewichtiger und zahlreicher 
Ritterthums oben an "genannt werben muß, iſt außer Zweifel und 
die zulegt geäußerte Vermuthung Conde's iſt nicht unwahrfcheinlich. 
Im folgenden Buche, wo mehr vom Eid, wird auch vom Ritterthum 
in Spanien ausführlicher zu reden ſeyn. — Mon den hriftlichen At: 
mugavares Aragoniens und Cataloniens f. E. A. Schmidt Geſch. Aras ‘ 
noniens im Mittelalter 37 (Übertragen aus Bernardin. Gomez b. 
Schott, Hisp. ill. 3, 478). Diefe waren gebildet meift aus aragoni⸗ 
[chen und catalonifchen Bergbewohnern, welche, von Kindheit auf in 
Eriegerifchen Uebungen erzogen, den Krieg zu ihrer einzigen Beſchaͤfti⸗ 
gung machten. Shren gewöhnlichen Aufenthalt, auch um die Gemein⸗ 
fchaft Anderer zu vermeiden, wählten fie in Bergen und Wäldern; 
von der Beute, welche ihnen ihre Streifzüge in das Gebiet der Sara, 
cenen lieferten, und vom Löfegelde der Gefangenen lebten fie, wenn fie 
durch regelmäßigen Kriegsdienft fich nicht Gold erwarben. Durch idre 
raube Lebensweife an jede Hige und, Kälte gewöhnt, trugen fie im 
Sommer und Winter daffelbe kurze, eng anfchlichende Kleid, das fo wie 
ihre Beinkleider, Schuhe und Müge aus rauhen Thierfellen gemacht 
war; ihre Bewaffnung beftand in einem Säbel, einem feinen und brei⸗ 
ten Schwerte, das an einem flarfen Riemen über die Schultern hing, 
einer langen Lanze und zwei Wurfſpießen; in einem Duerfade trugen 
fie ihre fpärliche Nahrung für mehrere Tage. Bel einer fo leichten 
Kleidung und Bewaffnung entzogen fie fich leicht der Verfolgung eines 
überlegenen Feindes ; jedoch wagten fie es, ſelbſt als Fußgänger Reis 
tern fich entgegenzuftellen, und befondere Gewandtheit befaßen fle darin, 
fich unter diefelben zu mifchen und die Pferde zu tödten; toͤdtete einer 
den Reiter und berhächtigte fich des Pferdes, fo konnte er als Beloh⸗ 
nung dafür zu Pferde dienen. So gefürchtet war. aber biefed Kriegs⸗ 
volk, daß ſelbſt in foäterer Belt die franzöfifchen ſchwergeruͤſteten Reiter 
feinen Angriff feheuten. Der Name kommt nah Bern Gomez a, D, . 
von Staub, entweder quod a rastris et a gleba terrae ad militiam 
translati pulverulenti essent oder quod virtute et viribus praestantes 
hostes protererent atque, ut phrasis est Arabica, in pulverem redi-. 
‚gerent. (Daher alfo die Rebensart der ehemal. franz. Buͤlletius). — 
Diefen aͤhnlich waren wohl die Cavallds Alfaraces, deren Zerreras 2, 
729 gedenkt. 


16) Conde 1, 2, 78 erzählt von Zußvolt, das an den Pferdegurten 
der Reiter fi) anhaltend neben den Pferden herlief. 


.- 
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bei den Ehriften ald bei den Arabern); die letztern aber hats 
ten vor jenen vorauß treffliche geftählte Angriffswaffen. Aus 
verfuchten fie fih in Seefahrten, lange bevor Barcelona Fix: 
ten audfandte; jedoch hatten diefe mehrentheild andere Une 
nehmungen ald gegen die chriſtlichen Widerfacher in Spanic 
zum Biele'®). 

Alfo minderte die beiden Theilen gemeinfame Kitterlichz 
die Schärfe des Gegenfages in Glauben und Volföthum;: 
‚vermogten Achtung gegen einander zu gewinnen und gefiin 
fi) in Aeußerungen ded Edelmuths; es fam nicht nur Rt 
fenftiftänden, fondern zu vertraulichen Verkehr. König Sand 
von Leon, von feinem Thron vertrieben, begab ſich zu Ah: 
rahman III., um von deffen Aersten Hülfe gegen übermäfin 
Tettwerden und Kriegöhälfe gegen feinen Verdränger zu alas 
gen’?); beided wurde ihm zu Theil und aufeichtige Zum’ 


17) Sm 3. 1007 zogen 4000 geharnifchte Reiter untes Amar 
Sohne Almudafer aus — armados de corazas y cotas de mu. 
brillantes como estrellas, die NRoffe aber oon cubiertas y caparı? 
mes de seda de dobles forros. Conde 1, 2, 103. Bei den Chefa 
waren auch die Roſſe gepanzert. Gonde 1, 2, 102. 


18) Schon Abderrahman J. baute eine Flotte, unter Hakem L pi: 
derten fpanifchsarabifche Seefahrer auf den Balearen, auf Gorfifa m 
Sardinien (Afchbach Geſch. d. Ommatjaden in Span. 1, 225. 29 
Sm 3. 838 pländerte Abberrahman’s IL Flotte die Umgegend :* 
Marſeille (Sonde 1, 44); im I. 840 plünderten ſpaniſche Mufelmir: 
ner on Italiens Käfte, namentlich bei Rom (Afchbach 1, 269 1; 
Abderrahman III. Ließ Flotten bauen zu Wehr und Angriff gegen de 
afrikaniſchen Muſelmaͤnner (Conde 1, 2, 70 vgl. 82. 85); in der 3 
des Haſchib Almudafer (1005) fuhr eine Kriegsflotte nad Solerno, I: 
zu brandfhagen (Conde 1, 2, 103) ıc. Außer Zufammenhange wi 
dem Flottenban der Chalifen fteht eine_der aͤlteſten Seefahrten; Red 
einem Aufftande in Hakems I. Seit (815) verließen 15000 Araber Ere 
nien, die eine Hälfte von diefen blieb in Nordafrika, die andere fi 
nach Kreta und fiedelte fi bier an. (Gonde 1, 2, 36) 


19) Ferreras 3, 112, Aſchbach 2, 69, [) 
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haft verband die beiden Fuͤrſten. Alfons VI. von Leon fand 
ne Freiftätte bei feinem natürlichen Feinde Al Mamum von 
ofedo *°),- einem der Haͤuptlinge, die nad) Ausgang der Oms 
atjaden in Spanien herrſchten. Jedoch in beiden eben ges 
innten Fällen sing die Befreundung mit dem ungläubigen 
achbar aus Bedrängniß in der Heimath hervor und in dee 
egel wurde gegenfeitige Annäherung durch nicht edeln Antrieb 
fördert, durch den Geift heimiſcher Parteiung. Diefer 
altete bei Mufelmännern wie bei Ehriften; die Einen wie die 
nderen bedurften unabläffig der Werarbeitung ihrer feharfen 
Säfte und ungeftümen Kräfte durch Krieg; fanden fie nicht 
em dußern Feinde entgegen, fo wogte innere Zwietracht auf; 
vefer unfelige Geiſt, bei den Mufelmännern hauptſaͤchlich aus 
cm ungeftümen Drange der Aftifaner (Mauren), vor den 
Yrabern fi) geltend zu machen und ihnen die Herrſchaft zu 
ntreißen genaͤhrt, raftete nicht, bis er das Chalifat geftärzt 
nd dad Reid) in Stuͤcken zerriſſen hatte, bei den Chriften hin⸗ 
erte und ftörte er gar oft Einung und Bündnif, die Einen und 
ie Andern folgten feinem verderblichen Rufe zur Genoflenfchaft 
nit den Feinden”). Die Paeteiung löfte die beiden großen 
Begenfäge zu einftweiliger Kampfgenoflenfchaft aufs; feit dem 
ebnten Jahrhunderte erfüllte fie fich felten in dem mufelmännifchen 


20) Berreras 3, 294. 


21) 3u Hakem II. kamen chriftlihe Mitter aus dem oͤſtlichen Spas 
rien, im Kriege gegen ihre Glaubensgenoſſen zu dienen (Conde 1, 2, 
0); häufiger freilich fanden Chriſten ſich ein bei Aufruͤhrern, fo aus 
ver fpanifchen Mark (aus Afrank) bei Haffun im 3. 882 (Sonde 1, 2, 
56), und noch mehr in der Zeit der Innern Kriege zwifchen den Nach 
olgern der Ommaljaden, 3. B. Sonde 1, 2, 106, und 2,6. Wie 
derum fochten Araber bei den Chriſten gegen Abderrahman III. (Aſch⸗ 
bach 2, 45). Andere Beiſpiele der Waffengenoffenfchaft zwiſchen Chriſten 
und Mufelmännern f. Aſchbach 1, 172. 243. 284, 352, 358, 2, 18. 
52. 302 
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‚oder deiftlichen Gebiete allein, meiſtentheils war fie in de 
nachbarliche hinein verzweigt. " Unheilbtingend ward num ce 
heimiſche Barteiung da am meiften, wo die Einheit ded Sum 
als Grundbedingung auögefprocdhen war, bei den Ruklais 
nern, wogegen bei den Ehriften Nebeneinanderbeftchen und ntı 
felten Reibungen mehrer einzeln nad einander aus verſchictan 
Stämmen aufgewachfener Staaten daB eigentliche Lcheniar 
des Staats nicht angriff. Die heimifche Parteiung der * 
felmänner , innerlich in der hoben Reisbarfeit und dem fhch 
Blüt des arabifchen Menſchengeſchlechts wurzelnd und det 
den Fluch ded Despotismus, durch Kigel zu Aufitand an ho 
waltthat, weil Recht und Geſetz nicht feſt und ausgebildet na, 
genährt, wurde von außen durch das Zutreten afeifanika 
Schaaren und bie rinſtweilige Herrſchaft des Ommaijede * 
derrahman II. über einen Theil Nordafrika's (Magreb)?a 
den wildeften Aushrüchen gefteigert und mogte auch ron 
natiöınud chen jene Afrifaner den Chriſten zum wila® 
griffe entgegenführen, fo bildete bei diefen ſich indeſſen dab ei 
Ritterthum zu tüchtigem Gegenhalt und während zuncunt 
Berrüttung der arabifchen Staaten durch die UnBändigfei ia 
Hülfsfchaaren zu überlegener Mächt aus. | 

Der Hauptgewinn des Kampfes zwiſchen den Muflaz 
nern und Chriften, Land und Leute, war vom Anbdrginn® 
bei den letzteren; jedoch auch nachdem ihr Gebiet über da 
Duero und Ebro Binaudreichte, bildete dad mufelmdanf 
Reich immer noch ein ftattliches Ganzes und fo oft die Sm 
deſſelben nicht durch heimiſche Fehden fich zerſpillte, wur 
der Krieg gegen die Chriften nicht ohne Gluͤck der Waffen # 
führt, große Feldſchlachten gewonnen, wichtige Pläge, & 
Barcelona und ©. Jago de Compoſtella wieder genomme. 

22) Aſchbach 2, 71, 140f. 180 f. 
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con In Schutt gelegt rc. Daher fann ed heißen, daß im 
ehnten Jahrhunderte, unter Abderrahman III. und nachher 
nter dem Hadſchib Almanzor der mufelmännifche Staat auf \ 
em Gipfel der Macht fich befunden habe 2°). Verloren ge⸗ 
angenes Gebiet auf die Dauer, wiederzugewwinnen vermogten 
ber die Mufelmänner nicht ;. auf ihre Waffenthaten folgte feine 
olitifche Ernte ;. zum Unheil mußte ihnen überdied gereichen, 
af in der Beit hohen Aufſchwungs Eroberungen in Afrifa - 
erfucht wurden. Die Gefhichte der unzähligen Gefechte zwi⸗ 
hen Dufelmännern und Ehriften ift wie dad Einerlei in der 
3ewegung von Ebhe und Fluth, wozu von Beit zu Beit eine 
ochbrauſende Sturmfluth kommts; die Gefchichtfchreiber des - 
erden Theile melden felten einen Werluft des ihrigen; man 
noͤgte ſelbſt fagen, die artige Redendart, der Krieg werde mit 
vechfelndem Erfolge geführt, ftatt der Dreldung eines Verluftee, 


ey den Mufelmännern nicht unbefannt gewefen 2). Die - _ 


Rozaraber unterſtuͤtzten nicht ſelten die Unternehmungen ihrer 
Hlaubenögenoflen; die Gefinnung der Juden aber war den 
Rufelmänneen mehr als den Chriſten zugewandt, was übrigens 
icht grade aus der Ueberlieferung, fie hätten 852. Barcelona 
n die. Araber verraten 23), bewieſen werden Toll, 


23) Von Almanzor Conde 1, 2, 102: asi en su tiempo el estado 
ıo tan floreciente, que nunca habia Ilegado & tan alto grado de 
oder y grandezza. Im J. 986 eroberten die Araber Barcelona ; 
96 Leon, 997 Compoſtella. Wohl hatten die Chriſten um ihre Eri⸗ 

'enz beforgt zu feyn. 

24) Conde 1, 2, 72: Esta desgracia y otras que sufriö la genta 
e Iaen se ocultaban y disminuiau, y se decia que conlinuahe Ina 
uerra con varia foriuna. Aber, irren wir nicht, fo ift dics ein Hich 
Sonde’s auf die Buͤlletins der Franzofen über den fpanifchen Inſur⸗ 
ectionskrieg. 

25) Annal. Bertin. a, 852. 
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Chalifen, Emir al Drumenin’), bis 961 felbft regir 
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b. Die Araber. 


Der Despotismud des Chalifatd war ſchon vwollftäni 
ausgebildet, ald die Araber Spanien eroberten; zunächft übt 
ihn Statthalter der Chalifen von Damaskus, aber felten m 


einer von diefen in rubigem und vollem Beſitze der ihm am 


trauten Macht; mit dem Despotismus hatte nad) Spari 
ſich Eiferſucht, Neid und Parteiung unter feinen oberften % 
nern verpflanzt; darauf Fürften aus dem Gefchlechte der © 
maijaden, welche in nidyt unterbrochener Reihenfolge, anfın 
mit dem Titel Emire, erft feit Abderrah 11T. mit dem® 





nachher bis zu völligem Umfturze ihred Throns nur dem Re 
der Herrfchaft hatten. Als Almanzor, Reichöverwefer fü: 
fham IT., geftorben war (1002), begann blutige Pass 

und Fehde. Nach einer Reihe fehr ftürmifcher Fahre une 

ten Gewaltfämpfen um den Thron zwifchen empbrten Zahn 
beſaß ihn von 1026 — 1031 Hefham IIT., der nad hr 
Entthronung noch ſechs Jahre in ruhiger Zurödigegogenfä 
Die großherzige umd rührende Bitte eined Juͤnglings aut ia 


Gecchlechte der Ehalifen, ihn zu feinem Rechte und auf M 


Thron gelangen zu laſſen, möge man auch Tags darauf ii 
umbringen, ward nicht beachtet; der Staat gerfiel in fo rit 
Theile, ald Bwingherren Anmaßung und Macht genug beſaßt 
fi) als felbftändige Herrſcher zu behaupten; es entitant‘ 
Königreiche von Eordova, Sevilla, Granada, Toledo, Ü 
fencia, Saragofla ıc. Wie in allen mufelmännifchen Dynaftt 
batte dem Chalifen ein Reihögehülfe, Beier, Hadfhib H 
nannt, nahegeftanden „ aber 220 Jahre lang dies der Ahren 


1) Murphy (T. Shakspeer und Th. H. Horne) history of 
Mahometan empire in Spain 1810. 4. ©, 83. 
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nacht der Shalifen feine Gefaͤhrde gebracht. Dagegen trat 
Heſcham II., freiwillig wie es fcheint und im Bewußtfeyn feiner 
Richtigkeit, zuruͤck von der Staatdwaltung, bloß den Genüffen 
1.8 Seraild zu leben; der Hadfchib Almanzor hatte und übte 
ne hoͤchſte Staatögewalt fo lange er lebte, nad) ihm fein Sohn 
Abdelmelic 6.1008, und der Staat hatte deflen fich zu erfseuen. 
Bevor indeſſen Almanzor dad Chalifat von der thatfächlichen 
Machtuͤbung gänzlich entfremdete, war Empörung von Statt⸗ 
yalteen (Wali's) alltäglich; der Rebell Hafſun (Omar ben 
daffun) behauptete lange Zeit gegen Muhamed und Almondhir 
aft ein Drittheil ded arabifchen Spaniens ald eigene Herr⸗ 
haft?); Die Despotie hatte ywifchen Herrenthum und Dienſt⸗ 
tand Feine wechte und ausgebildete Gliederung und Stufenfolge 
ded Beamtenftanded, es beftand Feine Zufammenhaltung der 
Einen durch die Andern, feine geregelte Laufbahn des Ver⸗ 
dienftes , Fein ficheres Biel für gerechte Anfprüches aus böfer 
Laune ded Despoten erftand Trotz gekraͤnkter Diener, nicht felten 
auch erhob ruchlofe Undankbarkeit ſich gegen den gnadenfpena 
denden Thron. Dad Weſen des Despotismus an fid) rief den 
Gedanken auf, daß wo nur Gewalt genug, auch dad Recht 
fey, ihrer mit Selbftändigfeit fi) zu bedienen; dies wurde 
vorberrfchend, feitdem die Statthalterfchaften zu .erblichem Bes 
fig ertheilt zu werden: pflegten 3), In Liebe und Bertrauen 
fonnte der Thron feine Stügen nicht finden; er war feit Ha= 
kem 1.*) von zahlreichen Wachen umgeben ; außer einer Schaar 
außerlefener fpanifcher Araber (Andalufier), meiftend hriftlichee 
Renegaten, Benicazzigegannt?), gab ed ein Geſchwader afrikani⸗ 


2) Sonde 1, 2, 51 f. 
3) Derf. 1, 2, 19, — 4) Derf. 1, 2, 36. 
5) Derf. 4, 2, 36. Afchbach 1, 229, 
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ſcher Reiter”) und auch eine Leibwache von Slawen7), die, 
wie es fcheint, über Venedig durch Sklavenhandel nah Spanies 
famen. Dazu hatte das Innere des Pallafted (Alcagar) cin 
zahlreiche Dienerfchaft, unter der Eunuchen 8) und fchwarz 
Sflaven ?) nicht vermißt werden. Aber alle diefe Thronwaͤchter 
konnten aud) wohl vermogt werden, ihre Schwerter gegen de 
Heren, der ihnen Knechtsſold gab, zu kehren; die Anfukm 
derfelben wurden durch Ehrfucht, ihre Mannfchaft durch Ge 
gier und friegerifche Unbändigfeit, gar leicht von der Bahn k 
Trene abgelockt. Ueberhaupt aber ift fchon in dieſem Beitenum 
der zein arabifche und der von Anfang an zahleeih und ümen 
mehr anwachfende maurifch « aftifanifche BeftandtHeil der mu: 
felmännifchen Bevölferung wohl ald eine unter dem Chalifat da 
Ommaijaden nur fihlecht verbundene Doppelheit zu ſchaͤher 
deren NReibungen an einander den Thron nicht feft werden Iafz 
Die edelfte Angelegenheit ded Fürftenthumd, Verbin 
und Pflege ded Rechtes für die Unterthanen tritt nur man 
bereor; allerdings waren Kadi's angeftellt, aber Die Chad 
waren weder bedacht auf Sammlung und Ordnung von Rebik 
braͤuchen, daß diefe zus Gtetigfeit und dad Voll zur Kun 


6) Abderrahman, Hakems Sohn, nahm Afrikaner in Sold und forate 
für glänzende Haltung berfelben (Gonde 1, 38). Schon früher hatten 
Afrikaner in Menge ih In Spanien eingefinden; zwei empörte Stat⸗ 
halter hatten (799) In ihrem Heere afrikanifche Abenteurer, die wegen 
des Rufes vom Reichthum der fpanifchen Städte dahin gezogen war 
the Gluͤck zu machen (Gonde 1, 2, 30), Geit den Groberungen Ab⸗ 
derrahmans Il. in Magreb wwcbe De Zahl der in Spanien bein 
lichen afrifanifchen Söldner noch größerz Abbersahman hatte 4000 afıö 
Fanifche Beneten (Conde 1, 79). 


7) Sonde 1, 2, 36. 88. 107. 108. 
8) Derf, 1, 2, 36, gl. Herbelot b. Aſchbach 1, 229. 


9) Schwarze Sklaven weiß getteidet und mit Streitärten bewaffuct. 
Conde 1, 2 88. 
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derfelben gelangte, noch auf Erforfchung der legten Gründe 
des Rechts an ſich: der Koran und die Sonna dienten ald eins 
sige ſchriftliche Quellen des Rechts, das darin freilid) nur in 
zerftreuten, duͤrftigen Bruchftüden gefunden ward: aber der 
Chalif galt ja für die lebendige Duelle des Gefeßed, und ges 
langte eine Rechtöfache nicht bis zu feiner Entfcheidung, fo 
mußte das Gutachten ded Nechtöbeamten ausreichen. Aller 
dings wird in der Geſchichte der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
und Leiſtungen der Araber einer nicht geringen Zahl audges 
zeichneter Rechtsgelehrter gedadht"), doch aber ſcheint es nicht, 
als ob diefe über fpigfindige Erdrterungen des traditionchen 
kanoniſchen Rechts hinausgegangen feyen'”). Vermoͤge des 
innerſten Grundes der Chalifenherrſchaft war Sicherheits⸗ 
policei, beſonders in der Hauptſtadt ihr eifriger Bedacht 12), 

Das Strafrecht ſcheint in keiner Art zu feſten Satzungen uͤber 

Zurechnung, Schuld, Erſatz, Buße, Vergeltung, Strafe ꝛc. 

ausgebildet geweſen zu ſeyn; es wird faſt nur der Beſtrafung 
von .Ungehorſamen und Aufruͤhrern gedacht; bier waren die 

Strafen blutig und graufam; Enthauptung zwar die gewoͤhn⸗ 

lichſte Hintichtungsart, daneben aber auch Pfählung '?) und 

10) Hnr. Middeldorpf (de institutis literariis in Hispania, quas 
Arabes auctores habuerunt. Gott, 1810) zählt deren eine anfehntiche 
Menge auf. 

11) Dot. war wol was Middeldorpf S. 13 anführt: Abu Amru 
(sch. 978) gab fpanifche Pandekten in 90 Büchern heraus, historiam, 
scholarum juridicarum, in qua de earum consensn et dissensu dis- 
putabat. Die meiften juriftifchen Schriftſteller waren auch theologifche, 

12) Chalif Muhamed gab Vorfchriften zu einer firengeren Pollcel, 
denn die Übertriebene Milde der früheren Regierung hatte die Einwohner 
fo verwegen (zu einer Empörung) gemaht. Conde 1,2, 48. Abders 
rahman 1. ftelte in jedem Diſtrikte Auffeher Über die Straßen am, 
denen berittene Mannſchaft zugegeben’war, Befehle der Regierung zu 
befördern. Alfo ein Stagtös Botenamt. 

13) Conde 1, 2, 28. Hakem I. ließ dreifundert Aufrührer längs 
tem Ufer des Suadalguivir in Gordon aufpfählen. Derſ. Ep. 36. | 

II, Theil. 32 
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Kreuzigung““). Marterkammern mangelten auch nicht". 
Außer dem Gebiete der Strafe aber fielen der Blinden Rı: 
oder Graufamfeit einzelner Tyrannen hunderte von ſchuldleſe 
Schlachtopfern. Hakem I. ließ ſelten einen Tag vergehen, ebe 
Befehle zu Hinrichtungen zu geben"). Am haͤufigſten m 
das Blutvergießen nach Unterdruͤckung von Aufftänden; abe 
grade hier der leidende Gehorſam am wenigften dadurch befck 
und die Ueberzeugung, daß dad Verfahren des Chalifen ger 
ſey, mogte ſchwerlich ſich ausbilden. — Die Anfprüde N 
Chalifen an ihr Volk gingen, außer dem Aufgebote zum Ir 
fendienfte, das felten die gefamte Bevölferung traf, hauptfäcli 
auf Darbringung von Steuern und zwar waren die Lieferung“ 
ded Sehnten und des Fünften'”), deögfeichen mittelbar, * 
Handel und Wandel entnommene Abgaben, vorzugsweiſe t 
lich. Was die Chalifen von ihren Schägen fpendeten, da 
indgefamt als Gnadengefchent. Die Steuern wurden ax 
Megel mit großer ‚Härte eingetrieben und mehrmals Aufl 
dadurd) veranlagt 2), doch gefchah ed auch wohl, va! 
Entrichtung ded Behnten erlaſſen wurde 29). Für Alles dic 


14) Conde 1, 2, 10%, 108. — 15) Def. 1, 2, 65, 
16) Derf. 1, 2, 36. | 


17) Azaque hieß die Abgabe des Zehnten vom Einkommer, 
von Saat⸗ und Baumfruͤchten, Heerden, Fabrikaten ꝛc. und des Fur“ 
ten von aufgefundenen Schaͤtzen. Conde 1, 2, 41 Note. Alcava 
war das Zehntel, enfrichtet bei Verkauf von Gütern. Das gear“ 
Eintommen des Chalifen Abderrahman III. wurde auf 12 Mil. er 
45000 Dinare (Dukaten) gefhägt. Murphy 3084. Aſchbach 2, 11: 
Das Fünftel aller Beute, das ihm zufiel, iſt dabei wohl nicht ger” 
anzufchlagen. 

18) Aufftand von Cordova nach Einführung einer Acciſe durch Fr 
tem J., in Merida unter Abderrahman IL, in den Alpujarren mat 
Abderrahman UL 


19) Bon Abderrahman IL, 848. Gonde 1, 2, 46, 


4“ 
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nun, den Mangel an feften Nechtöfagungen, die hohen An⸗ 
fprüche der Ehalifen an Habe und Gut ded Volkes, die Une. 
ficherheit Bed 'gefamten von der Herrſcherlaune abhaͤngigen 
Lebens ꝛc. konnte einzig und allein in der Perſoͤnlichkeit men⸗ 
ſchenfteundlicher Chalifen und in der Reichlichkeit der aus Natur, 
Fleiß und Verkehr gewonnenen Güter und einer ‚auch außer 
dem Gebiete ded Gefuͤhls für Freiheit und Recht und der Fors 
ſchungen darüber fid) gefallenden und in Genüffen und Spielen 
ſchoͤpferiſchen Geiſtesregſamkeit Erfaß gefunden werden. Beach⸗ 
ten wir zuvdrderſt die Perſdnlichkeiten, von denen faſt dreihun⸗ 
dert Jahre Spaniens Muſelmaͤnner abhaͤngig waren. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß, fo viel Ungebuͤhr im Volks⸗ 
leben irgend durch Sinn und Thun der Fuͤrſten auch ohne Erfuͤllung 
der heiligſten Aufgabe derſelben, Jedem ſein Recht werden zu 
laſſen, gutgemacht werden konnte, dieſes von der Mehrzahl 
der Chalifen geſchehen iſt. Wie nun jedes Volk feine Freude 
an der Perſonlichkeit des Landesherrn hat, wenn dieſe volks⸗ 
thuͤmlichen Begehren enſpricht, fo der Araber. Dieſer begehrte 
nicht forwohl eine außer der Perfon, dem Willen und Worte der 
Shalifen aufgeftellte Berechtung und gefchriebened Geſetz, als 
Stattlihfeit, Würde, Anmuth, Tapferfeit, Leutfeligfeit, 
Treigebigfeit, Reichthum und poetifhen Schwung der Gedans- 
fen, Hoheit und Pracht der dußern Erfcheinung und Werks 
fhaffung bei feinen Fuͤrſten?“): — findet ſich dieſes bei ihnen, 
fo darf die Gefchichte ſich nicht ſtraͤuben, die Chalifen für echte 
und vollgültige Vertreter eined ihnen durch geiftige Wahlvers 
wandtfchaft ergebenen Volkes und dad lestere auch in feiner 
Entfremdung von dem fhönften Kleinode des Staatslebens, der 
ſtaatsbuͤrgerlichem Freiheit und von dem Volksthum feiner 
Stammvaͤter, für ein der Achtung werthed anzuerkennen. ‚Nur 
20) Conde 1, 2, 1. 5. 
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wenige der obengenannten Ommaijaden erfcheinen als dm 
Sinne des Volfed widerwärtig, vor Allem der geifteßjerrätte: 
Wuͤthrich Hafem I.; dagegen ald auögeftattet mit Allem, wos 
der fpanifche Araber liebte, und zum Theil mit echter Menſcher— 
und Fürftentugend, die große Mehrzahl der übrigen. €: 
fhon Abderrahman J., dee edlen Anftand und ein ſchoͤnt⸗ 
anmuthiges Anſehen, weiße Geſichtsfarbe mit roſentoth 
miſcht, große, blaue und lebhafte Augen, aus denen Hehe 
hervorleuchtete, einen hohen, ſchlanken und majeftätifchen Wut: 
hatte und durch feine Reutfeligfeit die Herzen gewann, Emm 
Sohn Hefham I. wird als gleich ftattlich im Aeußern, a 
-fanftmüthig, gottesfhrchtig, rechtliebend und aufrichtig gerümt; 
er war wohlthätig gegen die Armen, auch die nicht mufelmam: 
ſchen, Töfte Gefangene aus Feindes Hand und forgte für Witme 
und Waifen gefallener Krieger ?2). Wohlwollendert # 
tdelmäthigere Sinnesart gegen das Volk, als Heſchams it 


nach Andern Abdetrahmans 1.) Rath an feinen Sohn fm | 


nicht leicht ein Färftenmund ausſprechen? 2). Abderrahman ll, 


21) Sonde 1, 2, 25. 28, Zur Beſtaͤtigung Roderic. Toletan. bi 
Arab, Cp. 20. (6. Schott. Hisp. ıllustr. 1, 173). 

22) Präge Die tief in Dein Herz ein, und vergiß niemals ti 
Lehren, die ich Dir aus großer Piche gegen Dich erthrilen will. Br 
bente, daß die Neiche von Bott find, der fie giebt und fie nimmt 
wem er will; da uns Gott die Macht und Eönigliche Gewalt, weit! 
in unferen Händen it, nach feinen ewigen Rathfchlüffen gegeber 
bat, fo laß uns unferem Wohlthäter dankbar fein; und feinen heiligen 


Willen thun, welcher nichts anders ift, als allen Meufchen Gutd | 


zu thun, befonders aber jenen, die unferem Schuge empfohlen fal. 
Uebe gleiche Berechtigkeit gegen Reiche unb Arme, und dulde fein Ir 
recht in deinem Reiche, denn dies iſt der Weg zum Verderben. IL 
Deine Unterthanen find Gefchöpfe des nehmlichen Gottes, dem anf 
Du das Daſeyn dankſt; ſei gnädig, barmberzig mit ihnen. Vertrott 
die Regierung Deiner Provinzen und Städte redlichen erfahrenen Voͤr 
nern (varones); befttafe ohne Mitleid folche Diener , die Deine Kälte 
ungeregiter Weiſe mit willkuͤhrlichen Grpreffungen belaften; behand 
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fchön wie fein Vater und Großvater, war eben fo herzhaft gegen 
den Feind ald im Frieden menfchenfreundfich und mild ‚ein 
Bater der Bedrängten und Dürftigen 22), von audgezeichnetem 
Berftande und großer Gelchrfomfeit, glüdlicher Dichter, herr⸗ 
lich und prachtvoll in der äußern Anfündigung, freigebig gegen 
Statthalter, Feldherren, Leibwache und Arme; alles Wolf 
beweinte feinen Tod 24), Abderrahman III., der länger ald 
irgend ein Ommaijade, funfsig Jahte läng, den Thron inne 
hatte und am Aberide feines Lebens erflärte, daß er faum viers 
zehn Tage reiner Glädfeligfeit als Chalif erlebt habe, war von 
"ungemeiner Hergendgüte, feltenen Geifteögaben und freundlich 
und berablaflend 25). Sein Sohn Hafem II. übertraf alle 
feine Vorfahren in Liebe zu Poeſie und Gelehrſamkeit und war 
Leidenfchaftlicher Sammler von Bibliothelen, ohne die Sorgen 
des Throns von ſich fern zu halten 20). Der große deldherr 


Deine Kriegsvoͤlker mit Milde und. Zeftigkeit, wenn ed Noth thut, 
ihnen die Waffen in die Hände zu geben; fle ſeyen Wertheidiger des 
Vaterlandes, nicht Verwuͤſter deffelben; aber fel darauf bedacht ihnen 
den Gold zu zahlen und das Vertrauen auf Dein Wort zu erhalten. 
Laß nimmer nah, Die die Anhänglichkeit Deines Volkes zu gewin⸗ 
nen; denn in feiner Lebe beftehet Sicherheit des Staates; in feiner 
Furcht ift Gefahr, und fein Haß führt zum gewiſſen Untergange. So 
für die Landleute beforgt , die das Feld beftellen, und uns den nöthie ' 
gen Lebensunterhalt ſchaffen; "geftatte nicht, dag man ihre Saaten und 
Pflanzungen zerftöre: endlich, handle fo, daß Dich Deine Unterthanen 
fegnen, daß fie zufrieden unter dem Schatten Deines Schuges und 
Deiner Milde leben, und In Sicherheit und Ruhe die Vergnügungen 
dieſes Lebens genießen tönnen; hierin befteht die gute Megierung ; und 
wenn Du es befolgt, fo wirft auch Du gluͤcklich ſein, und Dir den 
Ruhm des glorreichften Fuͤrſten dieſer Erde erwerben. Conde 1, 2, 29. 

23) Gonde 1, 2, 38, 

24) Def. 1, 2, 46, Jedoch war er der Erſte, welcher im Schleier 
erfchien, um dem Volke nicht zu altäglich zu werden. Murphy 93. 

25) Derf. 1, 2, 68. 

26) Derf. 1, 2. ‚88: Desde que su padre Je confi6 los ouidados 
del gobiernp, ya no fueron los librös su principal attencion, y 
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Almanzor ftiftete eine gelehrte Geſellſchaft, beſuchte die Eule 
und Moskeen, feste ſich unter die Schüler und teilte da | 
Fleißigen Lohn aus. Nicht aber war diefe Ausftattung da 
x Sürften mit wadferem Sinne bloße Gunft der Natur: preis 
würdige Sorge für Erziehung und Unterricht dee Fürftenfühn 
ift eine herrliche Blume in dem Kranze der Tugenden jem 
Chalifen. Heſcham, Abderrafmand I. Sohn, mußte mit feine 
Bruder den Sigungen der Kadi's beimohnen und mit den g 
Ichrteften Diännern verkehren 27), So wird insbeſondere mı | 
Abderrhamand Erziehung gerühmt, daß ihn von feiner Kindher 
an die außgezeichnetften Lehrer untertweifen mußten ſchon mt 
dem achten Jahre hatte er die Lehren ded Koran auswendi 
gelernt, dann betraf der Unterricht die Sonna, Grammati, 
Dichtkunſt, arabifche Sprichwoͤrter, Lebensbeſchreibungen a 
Fuͤrſten, Staatsverwaltung und andere wiſſenſchaftlicht & 
genſtaͤnde; daneben lernte der Knabe ein Roß tummeln, Bw, 
Lanze und Schwert gebrauchen ze. 22). Derfelbe ließ nahe 
zur Unterrichtung feines Sohnes Hakem den geiftreichften m 
gelchrteften afler Muſelmaͤnner Ismail ben Caſim Abu Abd 
Cali aus Bagdad unter den glänzendften Verſprechungen tr 
laden 20). Hakem berief zur Bildung feines Sohnes Helden 
die berühmteften Gelehrten des mufelmännifchen Abend» un 
Morgenlandes? 9), Haremderziehung fällt zuerft bei Heſchamlll 
ind Auge. 

Don dem was aus folher Sinnedart der Chalifen Heros 
ging, fallen am glänzendften ind Auge die Bauten und N 
Anftalten für Pflege des Geiftes und Wiſſens, mit denen je 


solamente se ooupäba em ellos y en la gomunicacion de los sahi" 
en aquellos ratos que hurtaba & las obligaciones sereras de ' 
estado. 
27) Conde 1,2, 20. — 28) Det. 1, 2, 67. | 
29) Def. 1,2, 82. 30) Derf. 1, 2,9. 
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gleich die Anficht des Volkes, unter welchem die eht arabiſchen, 
nicht aber auch die mauriſchen Geſchlechter in dieſem Zeitraume 
verſtanden werden, Beachtung verdient, Cordova wurde 
eine der praͤchtigſten Staͤdte Europa's jener Zeit und außer 
Conſtantinopel iſt ihr feine gleichzuſtellen. Hier wurde eine 
große Moskee (Aljama) von Abderrahman J. und Heſcham J. 
erbaut, die ale im Orient befindlichen an Größe übertraf; 
im Innern derfelben waren 1390 marmorne Säulen, 4400 . 
Lampen erhellten fie bei nächtlichem Gebet 37). Auch wurbt 
die Brüde von Cordova hergeftelit und ein prachtvoller Brunnen 
erbaut 32), Abberrahman II. forgte für Brunnen, Waſſer⸗ 
leitungen, Bäder, Brüden und Landftraßen und ließ in den 
großen Städten Palldfte bauen, in Cordova die Straßen 
pflaftern und Prachtgebäude aufführen 33). Abderrahman I. 
erbaute fünf Mieilen von Cordova den Guadalquivir abwärts 
den berühmteften aller Pallaͤſte (Alcazard) in Spanien, Medina 
Azzahra, an dem 4300 kuͤnſtlich ausgehauene Säulen ſich bes 
fanden, die Wände und Fußböden auf das fünftlichfte getäfelt 
oder mit Marmor befleidet waren, das Dad) himmelblau mit . 
Gold übermalt war und alle Pfoften aus Cedernholz mit dem 
reichften Schnigmerf beftanden. In den Sälen waren Springs 
brunnen , deren Waffer in Marmorbeden aufgefangen wurde; 
im Hauptfaale war ein Springbrunnen aus Jaspis, woran 
ein goldner Schwan, in Conftantinopel gefertigt. Um den 


31) Conde 1, 2, 24 und 28. gl. Murphy hist. of the Maho- 
metan empire in Spain 177. Murphy (Architekt) giebt ©. 275 f. ge: 
naue Gharakteriftit des arabifchen Banmefend überhaupt. Hier mag 
zugleich bemerkt werden, daß die Zerftörung dieſer Wunderbauten mei: 
ſtentheils den Afrikanern zur Laft fällt und ſchon i im Anfange des elften 
Ih. begann. 

32) Conde a. O. 28. Murphy 167. 

33) Conde 1, 2, 40. 
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Alcazar prangten Obſtbaͤume, Myrten⸗ und Lorbeerfair: 
mitten in dem Parfe ftand ein Luftfchloß auf weißen Mar 
fäulen mit vergoldeten Sinäufen, darin war eine große Muftz 
aus Porphyr gefüllt mit Qucdfilber, das ab⸗ und zuflo a 
im Sonnens oder Mondlichte einen blendenden Glanz verbreitet 
Die Tapeten, aud Seide und Gofdftoff, waren mit fünfilis 
gewebten Bildern geziert 34). Almanzor hinterließ in cm 
Menge von Städten Andenfen durch die Werke, die er je 
Sicherheit und Bequemlichkeit in denſelben erbauen ließ ?’. 

Unbeftreithar ift, daß bei diefen und aͤhnlichen Bauten, dm 
Aufzählung und Beſchreibung Hier nicht zur Sache gehn, 
Prachtliebe und dad dem Despotiömuß eigene Wohlgefallen u 
todten Werfen, ftatt an dem regen Getriebe der Vollslriſe 
fich offenbart, und verfchwiftert Damit ift die Neigung der Ch 
lifen zur prächtigen dußern Erfcheinung in zahlreicher und fs 

lich geſchmuͤckter Hofdienerſchaft; doch zeigt fich Feine Span 

dem, was die Griechen des Alterthums ihren Tyrannm # 

Laft legten, daß fie große Bauten unternähmen, um dug 
Leiftungen zu denfelben die Güter der Unterthanen zu erſchoric 
und den Muth zu brechen, der aus Wohlftand hervorgeht: # 
wird und ausdruͤcklich berichtet, daß Abderrahman II. Basta 
aufführen ließ, um den Armen Lebensunterhalt zu fhaffen?*) 
aber nicht — auf Koſten der Reichen. Dem Sinne du 
Volkes aber entſprachen ohne Zweifel dergleichen Prachtbautn 
der Chalifen vollkommen; fein Volk Europa's hat fo rad 
und mit fo großartigen Geftaltungen vom Naturleben ſih 
zum ftädtifchen gewöhnt ; es war doch gewiß nicht Zwang de 





34) Gonde 1,2, 709. Murphy ©. 168 ff. 

35) Gonde 1, 2, 98. Wgl. Aſchbach 2, 223. 

36) Por ocupar y mantener & los pobres edifico etc, Conde |ı 
2,46. 


_ 
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Balifen, daß außer Cordova eine Menge ſtattlicher Staͤdte in 
Spanien gefunden wurden und, ficher find unabhängig von 
‚tem Gebote oder Wunfche der Prachtgebäude in Cordova und 
ndern Städten gar viele entftanden, Mit ſehr günftigem Auge 
hne Zweifel mußte das Volk den Bau zahlreicher Moskeen 


uffteigen feben und war ed bei den Chalifen nicht bloß muſel⸗ . 


rännifche Froͤmmigkeit, fondern aud) Berechnung auf den Geift 
ed Volkes — ver will fie darum tadeln? Eine bemerkbar 
orwaltende edele Richtung des Geſchmacks der Mufelmänner 
yar die auf Wafferanlagen und Baumpflanzungen, namentlich 
ei den Modfeen, „um an die Süßigfeiten des Baradiefed zu 
rinnern 737), Die Pflege der Rofen war den Arabern vor= 
üglich werth 38), 

Sand nun die Maſſe Veſchaftigung, Lebensunterhalt und 
zuch geiſtige Befriedigung bei den Bauten, fo war reicher noch 
ad Wohlgefallen' der Gebildeten an der perfönlichen Geifted- 
usruͤſtung der Chalifen, an ihrer Vorliebe für geiftreiche und 
‚elchrte Diänner und an ideen Anftalten für Geift, Unterricht 
nd Gelehrſamkeit. Hier war die Entwickelung des arabiſchen 
Zolksthums noch glaͤnzender als in den Bauten. Poeſie war 
ie innerſte, uͤppig gefuͤllte und lebendig wallende Herzensader 
es arabiſchen Lebens auch in Spanien; jegliche Erſcheinung 


ourde durch ſie verherrlicht; der Chalif wurde poetiſch begrüßt 


37) Bei der Aljama von Cordova erbaute Abderrahman III. einen 
zrunden. Este patio es harto espacioso y estä plantado de palmas 


' naranjos con hermosas fuentes de agıa pura, que corre entre. 


\ores’ y apacible verdura debajo de los planteles, para recuerdo 
le las amenidades del parayso. Conde 1, 2, 87. Schon Abderrah⸗ 
ran I. legte fchöne Gärten an. Afchbac 1, 117. 


38) Sin Dichter Muhamed ben Elifai hatte einen Garten mit Ro: _ 


enftöden, die in jedem Monate frifche Rofen brachten ; diefe ſandte er 
em Hadſchib Almanzor. Gonde 1, 2, 99, 


‘ 
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und gab poetifchen Gegengruß, Dichter begleiteten das Hr?’ 
eine Hauptzierde der Ritterlichkeit war Poeſie +°), am Helet: 
Ehalifen war-eine Akademie der Dichtfunft, im der poctik 
Wettſtreite ftattfanden, und nicht felten fangen aud Dil: 
rinnen +), Hand in Hand damit ging die Pflege der ix 
kunſt; Abderrahman II. brachte durch Verheißungen un be 
fchenfe den berühmteften Tonfünftler Perfiend, Aby ben zus 
nad) Spanien und diefer ward hier Gründer einer Schule, 
von feiner im Orient übertroffen wurde, und in der wahr: 
lich fhon die Mufifnoten (Erfindung Aby ben Zeriabs!) « 
braucht wurden, fo daß diefe und die arabifchen Zahleür 
vjelleicht in derfelben Zeit und durd) denfelden Dann, Gehe 
nach Stalien gefommen feyn mögen *2). Ungebundene I 
und wiflenfchaftliche Forſchung war aber dem Araber daf 
werth und geläufig, ald Verfe: daher ein Hauptftäd mir 
geiftigen Gefchmeide, von dem der Chafifenhof glänzt, N 

Berfammlungen ausgezeichneter. Männer um den Ehalin‘“ 
geiftreichen Geſpraͤchen, gelchrte Geſellſchaften, zu denen TH 
große Summen die berühmteften Vertreter mufelmänni 
-geiftiger Bildung aus dem gefamten Gebiete mufelmänni® 
Lebens berufen wurden +3), Zu den Lieblingsunterhaltuns 
am Hofe gehörte außerdem Schachfpiel +4). Aber nidt bli 
der Hof glaͤnzte in der Verherrlichung der Geiſteskraͤfte; be 


39) Sonde 1, 2, 99, 

40) — pues como en aquel tiempo era la poesia um kb 
prendas de eduoacion de los oahalleros. Gunde 1, 2, A 

41) Sonde 1, 2, 87. 93. 

42) Derf. 1, 2, 40. Dazu Aſchbach 1, 275. 

43) Ton dal. Berufungen duch Abderrahman II. 5. Sonde 1: 
duch Almanzor 9. Dazu kann als Gegenftäd dienen, daf —* 
Araber zahlreich auf gelehrten Reiſen zu finden waren. S. Middeln 
©. 60 f. 

44) Eonde 1, 2, 29. 40, 
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em Beiſpiele der Chalifen beguͤnſtigten auch die Wali's, Ve⸗ 
iere und Scheikh's die Gelehrten und bewieſen ihnen Ehre und 
Idtung ; durch dad geſamte Land waren Schulen zahlreich und 
er höheren Lehranftalten, an deren Spige die Univerfität von 
Sordopa ftand, wurden ſiebzehn gezählt 45). Bibliothefen 
varen vorhanden fiebzig an der Zahl; HafemII. fammelte mit 
eidenfchaftlihem Eifer Bücher; in Bagdad und andern Orten. 
varen Abfchreiber für ihn. befchäftigt, die Bibliothek zu Cordova 
nthielt 600,000 Bände 4°). Die wiſſenſchaftliche Forfhung 
ser Araber in Spanien richtete fi) außet den Studien der 
Srammatif, Metrif und Rhetorif, Gefchichte und Geographie, 
Theologie und Fanbnifchen Rechts, vorzüglich auf Mathematik, 
Aftronomie mit Aftrologie, Medicin, Chemie, auch auf Als 
chemie +7) und Magie *8), | , 
ie bier der heiligfte Ernft des geiftigen Lebens, fo ente 
faltete dagegen im Verkehr mit dem weiblichen Gefchlechte ſich 
die üppigfte Fülle des Sinnengenuffed mit einer bei dem Mor: 
genländer und an Vielweiberei und Sflayinnen gewöhnten 
Muſelmann nicht gemeinen Bartheit und Gefälligfeit des Um⸗ 
gangs. Schon Abderrahman I. hatte Ehen zwifchen Mufels 


45) Sonde 1, 2, 93, Middeldorpf S. 53 f.e Murphy 207 f. 

46) Def. 1, 2, 88. Midbelborpf 57 f. Aſchbach 2, 147 f. 

47) Karl Ehriftoph Schmicher Geſch. d. Alchemie 1832 drittes Gas 
pitel, Der berähmtefte der arabifchen Schriftſteller über Chemie und 
Atchemie war Geber (Giabr, Dſchafar), wahrfcheinlich griechifcher Res 
negat, Gründer der Hochfchule in Sevilla (Ih. 8), ©. Schmieder 
©. 86 f. Fr 

48) Almanzor ließ in Fez auf eine Moskee Zalismane fegen; einen 
gegen bie Ratten, einen gegen die Scorpione, einen gegen die Schlan⸗ 
gen. Conde 1, 2, 98. Estos eran conocimientos de los Genios. 
Don den Leiftungen in den gefamten obengenannten Wiffenfchaften f. 
Middeldorpfs oben angeführte Schrift ©. 12 f., wo die Gelehrten 
aus Eordova, Toledo, Sevilla ıc. aufgezählt find, und Afchbach B. 2, 
erſte Beilage, 
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männern und Ehriftinnen begänftigt und bei den legten fan 
Sortdauer Ihres Hriftlichen Hausfrauenrechtes nicht dan; ou 
bleiben 49), Allerdings Hatten die Ehalifen und aud mi 
die Großen ihre Harems 59) und das Verhaͤltniß zu den&is 
vinnen teitt mehr ald dad zu den Ehefrauen hervor — Ahe 
rahman III. benannte die Stadt, die am den Alapı m 
Guadalquivir ſich bildete, nad) dem Namen einer fhönen El 
‚ vin Medina Azzahra — 5%), Doch mangelt nicht die Ems 
nung von Bermählungöfeierlichfeiten, wobei fi Lich = 
Achtung gegen die Ehegattin und zugleich eine freiere Bewezu 
in der Theilnahme der Tungfrauen ded Adels, ald das verfüli 
Frauenleben des Orients geflattet, darſtellt 32), Bermel 
ſchaft des fürftlichen und ritterlichen Lebend der wefteurguns 
Chriſten und der fpanifchen Muſelmaͤnner laͤßt ſich in dem ſae 
Wohlgefallen der Chalifen an der Falkenjagd bemerfa; = 
den Falken auf dee Fauft in Feld und Wald zu.rmm 
beiden gemein 53). Entnervende Schwelgerei läßt fih w! 
einigen Chafifen, doch nicht ald durchgaͤngiges Lebenshrdiisi 
des Chalifengeſchlechtes, fihuld geben: dagegen gab es ui 
dem Volke eine Sekte, welche wider das Verbot dei Jin 








49) Bon der Gemiſchtheit der Ehen f. Ferreras 2, 882. 

50) In Abderrahmans III. Harem waren 6300 Frauen, Sklavucn 
und Eunuchen. Aſchbach 2, 112. 

51) Sonde 1, 2, 79% 

52) Derf. 1, 2, 9. Die Braut Abdelmeliks, eines Gohar 5 
Hadſchib Almanzor wurde im Zriumphzuge duch alle Hanptjtrahe a 
Stadt geführt, begleitet von allen Sungfrauen und Freundinnn F 
Familie; vor ihnen her zogen die Herren und Ritter der Stadt; * 
Zungfrauen waren fäntlih mit Stöden von Glfenbein und Gel" 
wafinet und hielten Wache vor dem Brautſaale; die Freunde © 
Bräutigams waren bewaffnet. mit, vergoldeten Degen und ertiur“ 
"von den Sungfrauen für den Bräutigam. den Eingang x, Goal 


a) 
—2 





® 
53). Abderrahman 1. Gonde 1, 2, 20, 
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Bein trank; die Chafifen ließen deshalb Unterſuchungen ans 
ellen und bemuͤhten fich, der Gefegwidrigfeit Einhalt zuthun’ +). 

Tragen wir nun, welches war der Zuftand von Land und 
olf bei folcher meiftend dem Hofe und den Großen und Ges 
(deten zugehöriger Blüthe des gefteigerten Culturlebens; war 
edeihen und Frucht ded materiellen Lebens vorhanden, war 
afriedenheit und Heiterkeit in den Gemüthern? Das Volks⸗ 
ben laͤßt allerdingd bei Färglichen Weittheilungen darüber fich 
ht fo genau erfennen, ald der im hellſten Lichte gezeichnete 
yalifenhof und was unmittelbar mit ihm im Sufammenhange 
nd: Doch zweierlei ift unbezweifelt, große Thaͤtigkeit in aller 
t von Gewerben und hohe Empfaͤnglichkeit für die edleren 
ıtereffen des Lebens nebſt Stiegerifcher Nüfigleit. Die Be⸗ 
lferung des mufelmännifchen Spaniens genau zu ſchaͤtzen ift 
möglich , fie aber für doppelt fo ftarf, ald die des heutigen 
famten Spaniens anzunehmen, wol nicht übertrieben. Länge 
m Guadalquivie wurden viele taufend (wölftaufend ?) Dörfer 
‚ihle ?°). Die einfachen Gewerbe, Acker⸗ und Gartenbau, 
\gen hinter den fünftlichern des Bergbaus, Fabrikweſens 
d Handel nicht zuruͤckgeſtanden haben. Der Boden war 
fs herrlichſte bebaut, uͤber den Ackerbau wurden Buͤcher ge⸗ 
rieben 20), Reis und Zuckerrohr waren unter den uͤblichen 
wächfen, Abderrahman J. ſelbſt pflanzte die erſte Palme 37), 
: vornehmften Ritter hatten ihr Vergnügen daran, mit eigener. 
ind in ihren Gärten zu arbeiten; im Frühling und Herdfte 
fieß man die Stadt, auf Landhaͤuſern zu wohnen 38), keins 


54) Aſchbach 2, 158. ° - 

55) Eonde 1, 2, 94, Murphy 183. Mit Recht bezweifelt Aſchbach 
113) die Vehehat der Angabe vor 12000. 

;6) Ein Libro de agricultura aus dem Arabiſchen von Banquieri 
fest erſchien zu Madrid 1802. 

7) Sonde 1, 2, 9. — 58) Def. 1, 2, 9, 


⸗ 
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der Gewächfe der damaligen Cultur wurde in Spanien vermi 
Dod aber fällt das ftädtifche Leben mehr ind Auge, Ex 
die Hauptftadt Cordova, zugleich eine Stadt de& regſten io 
kehrslebens, auch nur die Hälfte der Hauferzahl, weht 
Araber angeben’?), enthalten haben mag, fo grenzt dit 
das Wunderbare; der großen Städte waren gegen arhtjig, x 
Heinen gegen dreihundert vorhanden. Won den Gewerka,: 
nicht mit der Bebauung von Grund und Boden zu thun a 
blühten Seiden-, Wolle, Leder- und Eifenbearbeitung; be 
berühmt waren die fpanifchsarabifhen Waffen und Edi 
und fehr geſchaͤtzt die mit Indigo blaugefaͤrbten Zeuge. % 
auch Baummwollens und (feit dem zwölften Jahrhunden 
Leinenpapier ward in Menge bereitet”). Im den Ti 
brachten die ſpaniſchen Araber außerdem Manna, Ex 
Tamarinden, Kaflia, Rhabarber und allerlei andere Dear; 
nicht minder auch Brantewein, doch nurald Apothefenen". 
Ein Theil der Araber beſchaͤftigte ſich mit der Vieh 
gleich den Bebuinen der Wuͤſte wanderten fie mit ihren X 
den 2). Died der Urfprung der Meſta, die für dab fun 
Spanien eine Landplage iſt. — Was nun die Empfängliil! 
für die edleren Intereffen des Lebens betrifft, fo iſt vr ® 
ſpruͤnglich arabifche poetifche Schwung, die poetifche KAuffaiı 
des Lebens und die literarifche Bildung, deögleichen dit frei 
riſche Wackerheit und Waffenfertigkeit ſicher nicht auf dm h 
und die ihm nahe ſtanden und auf eine geringe Anzahl ẽtc 
zöglinge, Ritter und Soͤldner zu befchränfen: es ift Sir? 








59) Es Tautet: 60,000 öffentliche Gebäude, 212,000 Wehr" 
85000 Buden ıc. oder auch zufammen 262,300 Hänfer. Wurst: ' 
. 60) Middeldorpf S. 56. Won der Imduftrie überhaupt D7 

261 f. 

61) Vgl. Aſchbach 2, 114 f. und vierte Beilage (357 f.) 
62) Conde 1, 2, 94 _ 
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des Volkes, was von feinen Dichtern audgefprochen wird, ald 
Figenfhoften edler Männer wurde gewiß allgemein begehrt, 
was ein arabifcher Gefchichtfchreiber bezeidmet, Redlichkeit, 


Muth, Ritterlichkeit, Anftand, Dichtfunft, Beredſamkeit, 


Stärfe, Gewandtheit mit der Lanze, mit dem Schwerte und 
ım Bogenfchiefien ), Gedruͤcktheit der Stimmung ift vielleicht 
das, was der Chalifen Despotismus am wenigften bervor- 
zrachte; Heiterkeit war bei den fpanifchen Arabern mehr als 
bei den Arabern der Heimath, die gefamte Lebensbewegung 


aber ſchwerlich fo gehindert durch die Abhängigfeit von dem 
Throne der Chalifen, als die der hriftlihen Spanier durch 


Kirchenthum und Lehnsweſen und feit derdinand dem Katholi⸗ 
ſchen durch die Inquiſition. 


Einen minder guͤnſtigen Stand hatten nun ei die 


Nichtmufelmänner im Gebiete der Chalifen. Jedoch Ver⸗ 
'olgungßeifee fam bei den letztern nur felten zum Audbrudy, 
ichtmufelmännifhe Glaubensbefenntniffe wurden geduldet, 
Spriften und Juden lebten, abgerechnet einzelne Verfolgungen, 
ils unter Abderrahman II., Muhamed und Abderrahman III., 
‚ie jene zum Theil durch Läfterung ded Islam hervorriefen °*), 
nd harte Belaftung mit Steuern), unter dem Schuge der 


63) Diez prendas que distingnen a los nobles y generosos, me 


onsisten en bondad, valentia, caballeria, gentileza, poesia, bien: 


ablar, fuerza, destrezza en la lanza, en la espada y en el tirar 
el aroo. Conde 1, 2, 63, 


64) Bon Eulogius, der unter Abderrahman H, lebte, gegen’ den 
‚wlam eiferte und dafür duldete (859), und der gefamten Verfolgung 
ner Zeit |. Aſchbach 1, 272. Bon Muhameds Verfolgung 1, 312% 
)er Märtyrer zählt die chriftliche Kicche in Spanien eine große Denge. 


die unkritifhe Befchaffenheit der Martyrologien faͤllt ins Auge; doch. 
er Knabe Pelagius, unter Abderrahman 111. hingerichtet, hat wohl 


ererhte Anſpruͤche auf-ein ehrenwerthes Andenken, 
65) Aſchbach 1, 136. 


= 
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Ehalifen und eigenen Richtern”) außer Gefaͤhrde. Die Ch 
ften im Chalifenftaate, Mozaraber genannt“”), hatte 
ihre Bifchöfe und Kirchen, durften fogar mit Glockengelaͤut jun 
Gottesdienſt rufen ıc.°°); jedoch die Dieiften von ihnen, gm 
entheild Waͤlſche, nicht Weftgothen, bequemten theils ci 
Gebot der Chalifen theild in Folge der Einwirkungen des te 
kehrs fich zu einek geroiflen dußerlichen Gleichartigkeit with 
Mufelmännern ; Chalif Hefcham I. gebot den Chriften, arak 
zu lernen. und ſich der lateiniſchen (tomanifdyen 7) Sprod a 
enthalten?) ; es fam in der That dahin, daß ſelbſt die R 
ligionsbuͤcher der Chriſten in arabiſcher Sprache gehn 
wurden. Ja die Mojaraber gemöhnten feldft fich zu bia 
verſchiedenen Glaubens70) und in Folge davon konnte auch m 
Enthaltſamkeit von Wein und Schweinefleiſch und Belhenz; 
vorfommen. Die Juden, überaus zahlreich in Erst 
befonderd feitdem fie (1040) aus Babylon vertrieben! 
waren”') und, wie ed fiheint, wohlgelitten, waren nit 
im Handel thätig; auch mufehmännifche Wiſſenfchaft wart "* 
ihnen gepflegt und fo fonnte es felbft geſchehen, dag June 
der Spige von Lehranftalten fich befanden”*). 


66) Sonde 1, 2, 48. Aſchbach 1, 311. 

67) Ob von Mufa, der ihren Zuftand zuerſt orbnete? Petr ® 
Marca marca Hisp. 227. Sicherer, von Mifchung mit den Aniit 

68) Aſchbach a. D. 1, 136 und 311. 

69) Runde 1, 2, 2% 

70) Afchbach 1, 164, | | 
71) Mindeldorpf ©. 64. Schon zuvor, im 3, 909, ward I#- 
Mofe Gründer einer Rabbinenſchule in Cordova; das Warhsthum 1 
ſcher Cultur in Spanien ift weſentlich von dem, was jener gezrit 
bat, herzuleiten. Soft Geſch. d. Stark 6, 108. 

72) Middeldorpf ©. 70. 


- 
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c. Die Chriſten. 


Was im Altertum ald Tugend der Hißpaner geruͤhmt 
vurde, und was die Weſtgothen in der Zeit der Voͤlkerwande⸗ 
ung befundeten, Tüchtigfeit im Kriege und Luft an den Waffen, 
zildet vom erften Widerſtande der chriſtlichen Bewohner des 
noͤrdlichen Spaniend gegen dad Joch der Araber bis zum reich 
obnenden Eroberungäfriege fid) auf die glänzendfte Weiſe hervor. 
Zu der Stählung der Kraft durch die Natur ded Landes und 
yet, Gebirgölebend, das auf Entbehrung und Mübfeligfeit ans 
jewiefen war, fam Verjüngung der Waderheit, die den Alte 
vordern jener beiden rüftigen Bölferftämme inneawohnt hatte, 
aud dem geiftigen Aufſchwunge und der Befeeltheit des Kampfes 
für den chriftlichen Glauben ; darin am meiften prägt dad Ges 
meinfame der politifch von einander gefonderten chriſtlichen Be⸗ 
völferung ded freien Spaniens fid) ſcharf aus und, wenn 
auch durch Berechnung irdifcher Vortheile oder Eingebungen 
der Leidenfihaft von Beit zu Zeit zurüdfgedrängt, um einer An⸗ 
näberung zu den Glaubensfeinden Raum zu geben, fo war es 
doch die Begeifterung für den Glauben, welche den Chriften 
Muth und Ausdauer und dem gefamten Lebendgetriebe vor ale 
lem Bewegung und eigenthümliche Haltung gab. Died aber 
ward durch den Gegenfa& hervorgerufen. Es war nicht Bloß 
die von den Arabern her drohende Gefahr der Unterdrüdung ; 
die in dem Sturm und Drang der Feinde fid) befundende Macht 
ded Islam hatte etwas Erweckendes für dad Chriſtenthum; die 
Bekenner des letztern wurden von ihren Gegnern entzündet; 
nirgends in Europa hat vor dem Beginn der Kreuzfahrten nad) 
dem heiligen Lande die Kirche mit ſolcher Gluth erfüllt, und nirs 
gends find davon nachhaltigere Eindräde zuruͤckgeblieben, als 
bei den Spaniern. Wie hier der Gegenſatz ſchoͤpferiſch bei den 

IL. Theil. = 33 
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Spaniern wirkte, glfo war er auch bei der weitern Ausbildn 
ſpaniſcher Volksthuͤmlichkeit vom bedeutendften Einfluß. * 
dauernder der Widerftand gegen die Ungläubigen, je reihe! 
Gewinn von ihnen auf den Schlachtfeldern, je auögedehntrtt 
tnterworfung mufelmännifcher Landſchaften, um ſo aͤhrlae 
wurde dad Volksthum der hriftlichen Spanier dem arabiſta 
Der Althiöpaner war rege und sähe, der Altgermane ve 
waltig und waffentrogig gewelen ; der chriſtliche Spanier me 
erfüllt mit'dem Sinne der Romantif, mit orientalildert 
Hebung und Abenteuerlichfeit; was bei den Normannm ı 
dem däftern Schatten des Seeräuberlebend aufgeftigen = 
Rittertfum Mr Staaten, die fie gründeten, fich veredelt, IE 
bat hier fein Gegenbild in einem wäffenftarrenden. Voltiten 








. mit ftolgem und feurigem dußerm Gepränge, und Sehr: 


Gravität der Gedanfen, der geiftigen Tünche, welche diese 
des Oftend im Unterliegen ihm. einbildeten. Died fin 
den Grundftoffen ded deutfchen Heldengefanged die bein 
teften und reichſten Wurzeln der Nomantif im chriſtliche * 
ferleben des Mittelalters. Das fpanifhe Volksthum ht r] 
mit der Stärke des Arms, die von der Macht der Idee geiraf 
wurde, hervorgebildet ; zu Anfang fehen wir mur Waffen ı 
Sreusbanner, das Leben hat einfeitige Richtung, ed war nd 
geit, vom Kampfe abzulafien und Muße zum Ausbau W 
Volkslebens zu gewinnen, die Araber berichten mit Selbftgek! 
höherer Gefittung von der Armuth und Rohheit ihrer Grant } 





. 1) Conde 1, 2, 36: Los Cristienos gente pobre de mon 
sin saber nada de comercio ni de buenas arles. Des gleichta © 
den Chriſten im galllciſchen (aſturiſchen) und baskiſchen Gebirge, E 
für los mas bravos de Afranc galten: viven come fieras, que 2U 
lavan sus cnerpos ni vestidos (iſt das ber althifpanifche Eu: 
©. Gittengefh. B. 1, 84), que no se los mudan y los Ik" 
pnestos hasta que les caen despedazados en sudrajas (mat D# F 
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aber j ‚je weiter die Waffen der Chriften getragen und die Feinde 
uͤberwaͤltigt und als Unterthanen den chriſtlichen Staaten ein⸗ 
gefuͤgt wurden, um ſo mehr Erzeugniſſe und Getriebe des ge⸗ 
werblichen Lebens und der Wiſſenſchaft und Kunſt kamen von 
den uͤberwundenen Muſelmaͤnnern und den befreiten Mozarabern 
zu dem rauhen Sieger und jene wurden Bildner des Volkes 
dad zuerſt nur für Krieg und Kirche lebte. Schon während ® 
diefes Beitraums zeigen fich. die Erftlinge der Saat der Geſit⸗ 
tung und zugleich beginnt danüt die Verfchiedenheit der Spanier 
Im Nordweften von denen im Nordoften und im Norden ber 
merfbarer zu werden. Die Grundlage dazu ift aͤlter; es ift 
unfere Aufgabe , die Eigenthümlichfeit ded Stantöwefend und 
VBolfölebens in den einzelnen Staaten, deren Entfiehung oben 
gexichset worden iſt, darzulegen. 


Leon und Caſtilien. 


Die beiden hervorſtechenden Geſtaltungen ſpaniſchen Volks⸗ 
hums, Waffenthum und Kirchenthum, finden ſich vorzugsweiſe 
und mit nur geringer Zugeſellung andersartiger Aeußerungen 
and Richtungen des Lebens bei den Beherrſchern und Bewoh⸗ 
nern des zuerft nad) der Bedrängniß aufgerichteten chriftlichen 
Staates der Halbinfel, des Königreiched, das von dem aſtu⸗ 
riſchen Gebirge aus ſich über das. nordweſtliche Spanien hin 
ausdehnte und feit Garcias, Alfond III. Nachfolger, von Leon 
benannt wurde. Waffenthaten und fromme Werke der Könige, 
rafcher Ländergewinn und Verzichtung auf dad Leben in der 
Baienwelt: durch Kloſtergeluͤbde begleiten einander. - Der Bei- 
name des Katholifihen, welchen Alfons I. erhalten bat, ift 


lumpte Folge der Armuth allein ?), que entran unos en las casas de 
jtros sin pedir Hoencia. Gonde 1, 2, 18. Das zulegt Gefagte giebt 
He große Heiligkeit des Hausrechts, zugleich auch bie Sorge file den 
Da rembei dem Araber zu erkennen. 

33 * 
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wie ein Vorzelchen der Stellung der Könige von Leon zur Kirch. 

Weihe und Stärkung ded Kampfes für den Glauben’ aber fon 
inöbefondere von dem Vertrauen zu dem Beiftande des Apeitd 
Jacobus, deffen Grab man zu Compoſtella im 3.808 gefunden 
zu haben meinte?) und der nun ald San Jago de Compoſtella, 
aͤls Schutzheiliger des erften Staatd, der in Spanien den 
Islam entgegenftand, und ald Mitftreiter gegen die Mufelme- 
ner?) verehrt wurde. Sorgen für die Kirche wechfelten beis 

Königen mit Rüftungen und Heerfahrten gegen den Tem. 
Schon Froila, ein Färft von roher und graufamer, Gemürheen, 


ſoll den Geiftlichen dad Colibat geboten Haben *); Bermudes! 


fam aud dem Klofter auf den Thron und verließ diefen, um 
wieder ind Klofter zu geben, Alfons IV. ward Moͤnch, für we: 
wittwwete Königinnen war ed Brauch, im Klofter zu leben): 
als Erbauer von Kirchen werden vor Allen gerähmt Alfes ll, 

Ramiro I., Alfons III,, Ordoño II, Bermudes II.*), wu 
ift auch den übrigen Königen diefe Sorge nicht fremd gebliche. 
Nicht minder waren die Könige nach dem Gewinn von Lust 
ſchaften bedacht, die ehemals vorhanden geweſenen Bisſthuͤmer x. 
berzuftellen.- Dem entfpricht dad Bemühen der Könige, N: 
Kirchenthum durd) Berfammlungen dee Kirchenobern zu ordnet. 
Der Zuſammenhang der weftgothifchen Kirche mit dem Papf: 
thum war gänzlich aufgehoben; die Könige galten "für Oh: 


2) FJerreras 2, 618. 

3) So in der Schlacht Ramiro's T: bei Clavijo. Roderio. Tolei.r. 
Hisp. (in Sohott Hisp. illustr, B. 1,) 4, 13 und Lucas Tudes, 
(Schott 4, 76). 

4) Ferrera⸗ 2, 569. — 5) Derſ. 3, 213. 

6) Aſchbach 1, 213 f. 261. 352. 2, A. 32, 326. Bon dem für 
Verifchen Sharakter der Bauten Alfons ll. ſ. Roder. Tolet, de rs 


Biep. 4, 8, Desgl. Risco in der Espana Sagrada B. 37, 140: 


angeführt b. Aſchbach 1, 215, der dabei bemerkt, dag die Ep 
nicht jo roh geweſen feyn mögten, als die Araber fie darſtellen. 
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haͤupter der Kirche; es ift eine ſchlecht verbuͤrgte Nachricht, daß 
in päpftlicher Legat an Ordono II. und von leßterem darauf 
ie fpanifchen Kirchenbuͤcher zur Beftätigung nach Rom gefandt 
vorden fenen”); auf Beranftaltung und unter Vorftande der 
Könige vourden gehalten die Kirchenverfammlungen zu Aftorga 
m 3. 935, zu 2eon im 3. 1020, zu Coyanza im J. 1050, 
u ©. Jago 1056, Allerdings wurden hiebei nicht ausfchließ- 
id, Kirchenangelegenheiten verhandelt; die weltlichen Großen 
varen mit zugegen und fo hatten denn diefe Concilia mixta 
jleich den weftgothifchen Soncilien vor der Anfunft der Araber 
ven Charakter von NReihöverfammlungen. Kirche und Laien⸗ 
tand waren überdies nicht fharf von-einander gefondert; auch 
Bifchöfe zogen ind Feld; erft Ferdinand I. unterfagte ihnen 
auf dem Reichstage zu, Coyanja-im 3. 1050 die Waffen zu 
tragen®). Die Kirhenzucht war bei aller Sorge der Könige für 
die Kirche, - zum Theil vieleicht in Folge der übergroßen fönig- 
lichen Zreigebigfeit gegen fie, zum Theil wegen der vielfältigen 
Verzweigung ded kirchlichen und des Laienlebend miteinander zu 
Seiten ſehr im Verfall; König Bermuded II., in deſſen Zeit das 
Unmwefen td war, gab Befehl, daß die Klerifey den Kirchen⸗ 
faßungen gemäß leben folle?). In dem Gefagten fann Fort» 
ſetzung ‚oder Wiederherftellung weftgothifcher Kirchenverhältniffe 
gefunden werden, auch dauerte die alte Liturgie, das ofhcium 
Gothicum oder Mozarabicum fort"°),; doch fällt ind Auge, 
daß das Königtdum bei allem Eifer für die Kirche eine höhere 
Stellung ald dereinft in weftgathifcher Beit gegen die Kleriſey 
behauptete. . 

7 Ferreras 3, 67 f. 


3) Aſchbach 1, 347. 48. Der Bericht von einem Concil zu Oviedo 
(im 3. 8717 907) fcheint fabelhaft zu ſeyn. 


— 


9) Ferreras 3, 135 aus dem Moͤnche v. Silos (in Florez Esp. sagr. T. 17), 


10) Beil. 4 zu Aſchbach Geſch. der Weſtgothen. 
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Fortſetzung weftgothifcher Buftände und Elurichtungen « 
fenbart fi nun au in dem profanen Staatdweien. 
Dies ift um fo natürlicher, da im Anfange ded Staatd wa 
Leon auf Ungemifchtheit der Bevölferung gehalten wurde, 3. 
Froila feinen Araber duldete''). Bid zum dreisehnten Fahıs 
hunderte war die Bezeichnung gothiſches Reich gewöhnlih”. 
Das weſtgothiſche Geſetz war befannt und in Geltung. ars 
es bildeten ſich neue Stoffe zu und neue Formen fonnten ch 
ausbleiben. Durchweg aber ift sin zaͤhes Feſthalten an we 
gothifchen Eincichtangen”?) und Fortbildung derfelben uurm 
fennbar. Die Geſetze fehienen längere Beit hindurch zu genüge; 

Neues bildete fich- guerft thatſaͤchlich. Als Fortſetzung weis 

gothiſcher Buftände, die mit der Ausdehnung Hriftlichen Gebies 
allerdings eine Bumifchung von Kriegs» und Eroberungäsik 
befamen, ift anzufehen dad Beſtehen eined Wahlfünigie 
und Kriegbadels, Die anfängliche Umgebung des Thrit 
nur ein Schattenbild des weſtgothiſchen, dem er nachgehim 
wurde"*), einfach und Sarg gleich wie im Feldlager gewin 
ſeyn; die Kirchenbeamten gehörten jedenfalld als weſentliha 
Beſtandtheil dazu; allmaͤhlig bildete ficd ein Hofftaat, Core 
(aus Cohorte), aus, an deſſen Spige der primas palati 

(auch oeconomus domus regis oder major domus), ill 








11) Serreras 2, 569, 


12) Eusayo histörioo-critico sobre la antigua legislacion y pe 
cipales cuerpos legales de los reynos de Leon y Castilla etc. pt 
el Doct. Don Francisca Martinez Marina. Madr. 1808 {nah da 
Beimfehr Ferdinands VII. confiächtt) S. 34. 35. 


13) Marina &. 208: En los reynos da Leon, Toledo y en 
palses conquistados en Andaluoia se observö mas literalmente 
jarisprudencia götice eto. ‚ 


14) Marina ©. 37. 
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felten ein Gelftlicher, fand"). Died ward der Meichörath '"), 
Dee Adel zählte ohne Zweifel Geſchlechter, die ſchon in weſt⸗ 
gothifchee Beit hochgeſtanden hatten und diefe fehen wir fruͤh 
durch Gelangung zu Hofs und Reihdämtern (Grafenthum in 
Galicien, Kaftilien, Portugal ıc.) als hoher Adel dem Throne 
nahe und über dad Volf hoch emporragend daftehen ; ein neuer. 
Adel bildete ſich aber daraus, daß jedem Krieger, der auf eigene 
Koften Streitroß und Rüftung anſchaffen und unterhalten fonnte, 
ein Vorrang vor dem Fußvolfe gegeben wurde: auch hier oͤff⸗ 
nete neben der Bahn des Berdienftes fich bald die der Gunſt durch 
Estheilung von Lehnen‘). Mit dem Beginn der Eroberungen, 
bekam das Beneficienvosfen Gehalt und. Form; was vom Koͤ⸗ 
nigthum Aragons in den angeblid) uralten Gefegen von Sobrarbe 
ausgeſprochen wurde, der König habe das den Arabern ‚enteiffene 
Land den Baronen und Rittern mit Ausſchluß jedes Fremden 
zu vertheilen's), gilt auch von Leon und giebt.eben fo wohl 
die in dem neuen hriftlidyen Staate mit defien Entftchung 
aufwachfenden Lehnsformen und Anfprüche des Adels, als den 
Berufs⸗ und Nechtsbezirk des Könige zu erkennen. Bei dem 
Aufgebot der Kriegsmannſchaft findet ſich uͤbrigens noch die alte 
Eintheilung der weſtgothiſchen Heerhaufen, thiufadias'?). 


15) Dazu gehörten der armiger und ber dapifer, der censor regis 
(für Finanz⸗ und Rechtöwefen) ıc. Marina a. D. Afchbach 2, 311. 

16) Ramiro III. beſchloß die Aufhebung bes Bisthums zu Simancas 
cum consensu magnatorum (sic) palenn et voluutate episcoporum. 
Marina 39, 

17) Marina a. O. 50. 51: der König Dies eroberte Häge jur Be: 
feftigung und Bevölkerung an, fo kamen Srafen in Befig von Gütern 
und Ziteln, 

18) Blancas commentar. in Schott. Hisp. illustr. T. 3, 

19) Der weftgothifche ihinphadus, im Range nach den duces, co- 
mites und gardiugi folgend, hatte Criminalrechtspflege und Anführung 
der Mannen einer thiuphadiae. S. du Fresne v. tliuphadus. Von 
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Daß nun außer den Gütern, welche der König an Kriegsman 
gab, für ihn ſelbſt Krongäter und in vielleicht noch ausgedche- 
terem Maaße Kicchengüter zahlreich wurden, liegt außer Zweifel 
Die Gefamtheit ded Adeld, der aud dem Stande der Freie 
durch Reifige biöher immer noch neuen Zuwachs erhalten Hatı, 
ward gegen Ende diefed Zeitraums, hauptſaͤchlich durch da 
Cid, vom Geifte des Ritterthums erfüllt und nahm nım cm 
Stellung als gefcjloffener Stand; von den Geſchlechtern, = 
theils durch Guͤterreichthum, theils dur) hohe Staatsaͤmu 
den hohen Adel bildeten, gelangten zur Selbſtaͤndigkeit die Gre 
fen von Eaftilien. — Die Gemeinfreien, beim Begins 
des Kampfes gegen die Araber wol nur wenig von dem Adel 
verfchieden, traten mehr und mehr ald niedered Voll Hinter den 
Adel zuruͤck, je gemifchter die Bevdlferung durch die Erobenz 


gen wurden ; nicht ritterliche Freie gab ed allerdings Kama, 


auch Anfänge ftädtifcher Burgmannfchaften, aber nod tom 
Ehre ded Gewerbed, Fein eigentliche Bürgerthum: dagtzen 
mehrte ſich die Zahl der Leibeigenen aus den Bewohnern einge 
nommener Landfehaften und aus Kriegögefangenen. Chen 
in König Aurelius Beit (775—781) empoͤrten fich die Kncchte 
an der Grenze Aſturiens gegen ihre chriftlichen Herren ?°). Aber 
auch Bedrüdungen durch den Herrenftand mangelten nid; 
Biſchof Sifenand von Compoſtella hielt mit tyrannifcher Härte 
die Unterthanen des Biöthums zu Frohnbauten bei Befeftigung 
von Sompoftella an, fo daß bei dem Könige Sancho (955 — 
967) bittere Klagen gefühtt wurden"); in König Bermudes Il. 
Beit (982 — 999) ward Unbilde aller Art von den Drächtigen 
dem nachherigen Beftchen der Thiuphadien f. Sonde 1, 2, 18: re 
niones y taifas de Christianos. 

20) Chronic. Albeldense und Sebast. Salmantio. in Florez Es 


sagrada 8. 13. Lembke Geſch. v. Sp. 1, 35%. 
21) Ferreras 3, 117. 
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gegen die Geringen gehbt 22), Alſo ftand der leoniſche Staat 
da mit einem wenig von dem weſtgothiſchen verſchiedenen Ge⸗ 
rüfte, und wefentlich neu, darin nur etwa der Kriegdadel frifchen 
Aufwuchſes aud Verdienft und der um etwas jüngere KHofadel, 
Deögleichen der Knechtſtand aus der Bevölferung eroberter Land⸗ 
fchaften. Ron den Zuftänden in Leon waren die in der Grafe 
ſchaft Saftifien wenig oder gar nicht verfdjieden; doch dauerte 
bier der Brauch noch einige Beit fort, nachdem in Leon ſchon 
nneue Gefege gegeben waren??), 

Dad Bedürfniß einer Geſetzgebung konnte nur erft 
nach vielfeitiger Mifhung der Verhaͤltniſſe fühlbar werden; - 
dad weftgothifche Geſetzbuch?) war mit Entftehung ded neuen 
KönigreichE in diefem befannt und gültig, ed wurde nun mit 
dem Namen liber judicum, woraus nachher fuero juzgo, 
bezeichnet?) , dad Beneflcienwefen fhritt auf der Bahn feiner 
Entwidelung fort ohne der fhriftlihen Sasungen zu bedürfen ; 
das Kirchenthum verftand mit der Gunft der Könige zu wuchern 
und begehrte mehr diefe, ald Gefege in Schrift; von dem geſamten 
Bolföleben aber unterlag wenig mehr al& das Gebiet des eigents 
lichen Rechtsweſens gefeßlicher Ordnung. Indeſſen bat ſchon 
die. Gefthichte diefed Zeitraums außer den auf die Kirche bezüg- 
lichen Beſchluͤſſen der obengenannten Reichs⸗ und Kirchenver⸗ 
ſammlungen nicht unwichtiger Denkmaͤler der Geſetzgebung, 


22) Ferreras 3, 135 aus dem Moͤnche v. Silos. 
23) Marina Qs O. 112. 


2%) Lex Wisigothorum. Sittengeſch. B. 1, S. 249. 


25) Liber judicum angeführt v. J. 1075 b. Marina 31. Ueber 
Fuero in der Bedeutung von Smmunitäg, Privlleglum, Freiheit, Recht, 
Sefeg, Urkunde, Vertrag f. Marina 79, 80. 81. Ron dem fortwäh- 


renden Gebrauch des fuero juzgo f. Vorr. zu der Ausg. Mad. 1815 
©. XL ff. 
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bnenos fueros, wie nun übliche Bezelchnung für neue Geſetze 
ward 2°), Erwähnung zu thun. 

König Bermudes II. fteuerte den Unbilden, die bisher ge 
gen die Geringen geübt worden waren, und bradyte das weſi⸗ 
gothifche Gefeg wieder. in Geltung”). Den caftilifhen Städten 
z. B. der Hauptfiadt Burgos, bewilligte Graf Sancho im 3. 
1012 durch buenos fueros (ob fehriftliche ?) Beftätigung ih 
bisherigen Gewohnheitsrechtes, dad nun den Namen bebeun 
führte”). Dad angeblich von ihm (1015) dem caftilifchen Ad 
ertheilte Recht, fuero de los hjos dalgo und fuero de las fazanıs 
oder fuero viejo de Burgos ift erdichtet ??), Auf der Reihöue 
fammlung zu Leon, die König Alfons V. im 3.1020 anfichte, 
wurden dem weftgothifchen Gefeg, faero juzgo, 48 neue buenos 
fueros hinzugefügt, wovon die erften fieben den Klerus betie: 
fen, eine Reihe anderer der damald aus swanzigiäbrigem Scer 
aufgerichteten Stadt Leon und anderer Städte ded Königmit 
Recht beftätigt’°). König Ferdinand J., Herr von Leon ud 
Saftilien, veranftalte einen Reichätag, der, wie Alfons V. Reid: 
tag zu Leon, auch Kirchenverfammlung genannt wird, u 
Coyanza im 3. 1050. Hier wurden Garciad und Alfons V. 
buenos fueros beftätigt, die Kirchenzucht gebefiert, den Geil: 
26) Aſchbach 2, 306. Sol. N. 61. 

27) Derſ. 2, 204 aus dem Mönche v. Silos. 

28) Derf. 2, 306. Behetria v. benefactoria? Oder von dem bu: 
tifchen bere-t-iria d. {. pueblo independiente oder libre entomar y 
elegir senor 2 Die Zweifel über das Alter des fuero de Sepulveda, 
das wol erft 1076 gefchrichen wurde, ſ. b. Marina 84. Dieſer erklaͤtt 
das Municipalrecht von Leon (v. 3. 1020) für das Äftefte von aln 
fhriftlich vorhandenen. Aber daß Burgos ſchon vor 1039 ‚ein fuero 
batte f. b. demf. S. 117, 


29) Marina 103 ff. 
30) Derſ. 30. 82. Espana sagrada T. 35, aii. Abtrud d. fuero⸗ 


de Leon b. Aſchbach Geſch. Span. und Port. u. d. Almor. und AL 
mohad. 1, 366 f. 
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lihen verboten Waffen zu tragen und an Hochjelteſchmaͤufen 


theilzunehmen, in den Kloͤſtern Benedikts Regel eingefuͤhrt, 


aber auch den Weltgeiſtlichen die Ehe unterſagt. Die Feier 


des Sonntags follte fireng beobachtet, der Verkehr mit Juden, 
befonders gemeinfamed Efien, vermieden werden, Den Kirchen 
wurde Das. Recht des Aſyls His auf dreifig Schritte von des 
Thuͤrſchwelle gegeben und ihnen der Beſitz ihrer Güter gegen ade. 
Verjährung fichergeftellt"). 0 

Die Mechtöpflege befolgte großentheils das weftgothifche 
Geſetz; „der Uebergang vom Erfag und Bußgeld zu Förperlichen 
Strafen. war ſchon in diefem gefchehen?”), doch fteigerte nun 
die Schärfe des Strafrechts fih noch mehr; Ramiro I. ließ 
die eingefangenen Räuber Blenden, Zauberer aber verbrennen ?) ; 
auch griff das Königthum darin weiter um fid) ; im fuero von 
Leon d. 3. 1020 wurde fellgefegt daß die Geldbußen dem 
Fiseus zufallen follten, nicht mehr dem obfiegenden Theile der 


Hadernden?). Ordel und. Sweilampf finden beide ſich im 


gerichtlichen Verfahren ). 

Auf den Sinn des Volkes fonnte eine in fo engen Schranken 
gehaltene Gefeßgebung wenig einwirken; diefer bildete ſich aus 
den thatſaͤchlichen Zuftänden und im Ganzen drüdte ihm ſich 
mehr von dem SKampfe gegen die Araber und dem friedlichen 

31) Espaila engrada T. 16, append. 17. Marina 70. In Betreff 
der Juden -Ift noch anzuführen, daß im J. 1064 bel der Rüftung einer 


Heerfahrt gegen Sevilla Ermordung derfelben im Werke war, aber 
der Klerus dieſelbe abwandte (Basnage hist. des juifs 9, 5). Als im 


Jahre darauf Franzoſen als Kreuzfahrer nach Spanien zogen, fchlugen 


biefe unterwegs die Juden todt. Hist. de Languedoc 2, 214. Papft 
Alerander II. lobte die cafttlifchen Bifchöfe und den Wicomte Berengar 
von Narbonne, weil fie die Juden gefchägt hatten. 

32) Sittengeſch. B. 1, 207, Bgl. Marina 237. ° j 

33) Afchbach 1, 261. \ i “ 
- 34) Marina ©. 111. — 35) Derj. bs, 236, _ 


- 
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Berfehr mit ihnen, als von der obwaltenden Staatöregierun 
ein, Dad Volföleben war nicht reich gegliedert und edler 
Bluͤthen der Gefittung feimten nur fümmerlich auf; den Ada 
bauten gefangene Diufelmänner, nicht felten in Ketten; fänt 
liche andere Gewerbe nebft Handelöverfehr waren meiſtens i 
der Hand der Miozaraber und Juden; die Kunft gedieh nur ki 
Kiechenbauten ; Literatur war Sache weniger Einzelnen; * 
fentlicher Unterricht ald Staatdfache eine ungefannte Sad”, 


* Katalonien. 


Was zuerft fpanifche Mark, dann Grafſchaft Barrelm 
oder Satalonien ’”) hieß, kann das fränfifch = gothifche Spanien, 
(wie von den Arabern als das Land Afeanc) bezeichnet werke, 
Es wanderten Franken oder doch wälfche Neuftrier unter Sal 
dem Großen, Ludwig dem Frommen und Karl dem Sal 
dort einz keineswegs fo viele‘, daß die früher vorhanden 
oblferung dadurch gänzlich umgeftaftet worden wäre, doch an 
wohl genug, um zum allmähligen Eintreten einer gewiſſen fr 
terhin obwaltenden Gleichartigkeit zwifchen den Bewohnem ı 


36) Aſchbach 2, 8313, 


37) Der Name Eatalonien, zuerft In einer Urkunde Karl d. &.% 
3. 792 zu finden (f. Melanges sur les langues etc, Par. 1831. 6. 
307) anfangs auf bie. Beſitzungen der Grafen von Barcelona beferäatt, 
wurde wol nicht vor Anfang des elften Ih. als Name ber gefamtn 
Landfchaft Üblich; nachdem Raymund Berengar der Alte 1035 den Ars 
bern alle Befigungen am rechten Ufer des Llobregat entriffen hatt, 
ging der Mame Gatalonien auch auf diefe Äber und nun naunte mu 








auch ein Cataluna vieja und nueva. Den Namen leitet man mi 


einem Voͤlkchen Castellani, die zwifchen ben Aufetanen und Lacetann 


gewohnt zu haben fcheinen, bie aber nur Ptolemäus nennt, ab — | 


Als Snbegeiff Septimaniens oder Gothiens und ohne befondern Nam 


£ommt die fpanifche Darf in Karls d. Großen Theilungsurkunte ver. | 


Petr. de Marca marca Hisp. 3, 14, 4 So auch in der Sheilungs 
urkunde Ludwigs d. Fr. v. I : Septimaniam cum merchis sus 
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beiden Seiten der Oftpyeenden beizutragen. Die Anftedlungen 
Farolingifcher Kriegsmannen .in der Landfchaft zwifchen den Oſt⸗ 

pyrenden und dem Ebro waren von Vertheilung von Lehnen 
begleitet ?°), und dieſer wurden eben fo wohl weftgothifche Ein« 
geborne oder Flüchtlinge aus dem arabifchen Gebiete’) als die 
neuen Anſiedler theilhaft. Als Hoher Adel, der theild aus 
Belehrung mit ehemals arabifehen Gütern, theils aus Beam⸗ 
tung aufftieg, oder ſich auf den- Grund weſtgothiſcher Zuſtaͤnde 
in Tarofingifchen Lehnsformen geltend machte, wurden die 


Grafen von Gerona, Urgel, Manrefa, Ampuriag, Eerdagne ıc -- 


fruͤh bedeutend *°) ; wahrſcheinlich waren fie unmittelbare Bas 
fallen des Franfenfdnigd, Comitores*). Honor war ins 
fofeen ſehr bedeutfam ald Bezeichnung: ded Lebens”). Das 
Beneficisnwefen bekam bald feine Abſtuſungen abwärtd, die 
Grafen ertheilten Lehne; deren Inhaber wurden fpäter Valvas- 
sores genannt *) und diefe waren einer der Beftandtbeile, aus 
denen ein niederer Adel hervorging. | Des letzteren Pflanzfchule 
war in der Zeit vor der vollen Reife des Ritterthums der Stand 
der Grundbefiser, die feit Karle des Großen Zeit, in einem 
Mrittelzuftende zwifchen Freiheit und Lehnsabhängigfeit in der 
fpanifchen Mark vorhanden waren. Karl nehmlich und nad) 
ihm Ludwig verſchenkten unangebaute Ländereien zu erblichem 
und fteuerfreiem Beſitze gegen Verpflichtung zu Waffendienft, 
Borfpann und Verpflegung Föniglicher Beamter, mit dem Rechte 
nach ihrem (weſtgothiſchen) Gefege zu leben, und ſo daß die 


38) Petr. de Marca marca Hisp, B. 3, Sp. 8. 

39) Def. 3, Ep. 19, 9% 

40) Derf. 3, 7, 3. Zurita anales de la corona de Aragon 1, S. 6 A. 
41) Def. 3, 8, 8. 

42) Du Fresne v. honor N. A. 5. 

43) Petr, de M. 3, 8, 8. 
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Grafen nur Aber Mord, Brand und Menſchenraub richteten"), 
Die Anfiedler diefer Art waren nicht eigentlich Vaſallen, ſonden 
nur nach dem Entftehungögrunde ihres Beſitzthums Beneficiaten, 
übrigend außer den Formen ded Lehnsweſens. Welch wadn 
Streiter gegen die Dufelmänner ſich in Eatalonien bildeten, ft 
ſchon oben dargethan *%); daß diefe nun keineswegs fäntid 
als Vaſallen anzufehen find und daß daraus der niedere Bi 
der bloßen Ritter feine tüchtigften Genoffen erhielt, Jäßı# 
aus der Kunde entnehmen, daß Graf Borrel von Varel, 
nach Eroberung diefer Stadt durch die Araber im I. 95m 
‚Heer zu ſammeln bemüht, jedem, der fich mit Roß und Bafa 
ſtellen würde, die Vorrechte des Adels verfprach und daf darf 
neunhundert geharnifchte Reiter erfihienen, in den Adel auf: 
nommen und hombres de parage (gleid, mit dem Mr) 5 
nannt wurden *%). Doch blieben, wie es ſcheint, der fu 
genug übrig, um den Kern einer der tüchtigften ftädtifgen te 
gerſchaften des Mittelalters zu bilden. J 

Die bewegende und bildende Macht bei dem Auflunma 
eined catalonifhen Charakters ift nun zunaͤchſt, mit 
Xeon, in Kampfe gegen die Ungldubigen zu fuchen, dee hir 
von Zeit zu Beit höhere Kraftanftrengung, als in Leon, geht, 
indem die Hauptſtadt des Landes, Barcelona, mehrmals wis 
der in Feindes Hand gerleth; auch ift Ehrfurcht gegen dab 
Kirchenthum darin zu erfennen, daß Graf Wifred dad Kchr 
Ripoll gründete, Graf Borrel 979 nah Rom wallfahrtl, 
um an den Gräbern der Apoftel Petrus und Paulus zu beten“, 
womit in Werbindung gebracht werden fann, daß nachher di 


44) Du Chesne 2, 322 und Baluze 1,569. Petr. de M. 3, N 
349.20,1,7.8 

45) ©. 8, u. 9. 15. — 46) Zurita 1, 13 A. 

47) Petr. do Maroa S. 403, 
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Einmiſchung der Paͤpſte in das cataloniſche Kirchenweſen minder 
ſpaͤrlich iſt, als in Leon, auch mag ſchon gegen Ende dieſeß 
Zeitraums der Montſerrat sum vielbeſuchten Wallfahrtsorte 
geworden ſeyn?); doch ward der Gang der Entwickelung eigens 
thümlich und in anderer Richtung ald in Leon dadurd, bedingt, 
daß ein Seeplatz zur Hauptftadt wurde. Schon in Karls des 
Großen ‚Zeit war Barcelona, wenn glei nur unanfehnlicher | 
und geränger Ort, durch feine Dertlichfeit fo bedeutend, daß 
die Einmahme deflelben durd) Ludwig im 3.801 ald ein großer 
Gewinn angefehen werden fonnte*). Ein Spanier, Bera, 
wurde damald Graf’ von Barcelona. Vorwaltend uͤber die 
Landſchaft Catalonien wurden die Grafen von Barcelona bald 
nachdem Barcelona fraͤnkiſch geworden war’), entſchiedener 
noch ſeitdem die Mark und Septimanien von einander geſondert, 
jene Grafen Erbherren und die karolingiſche Macht im Suͤden 
der Pyrenaͤen nichtig geworden war, Ihrer Wackerheit gegen 
die Dufelmänner ift oben gedacht worden. Der Einfluß Bar- 
celona's auf die Landfhaft durch Pflege des Gewerbes, durch 
kuͤhne Seefahrten, durch Verbreitung der Guͤter, die ausge⸗ 
dehnter Verkehr zufuͤhrte, durch Vermittlung der wohlthaͤtigſten 
Geſittungsverhaͤltniſſe zwiſchen Oſtſpanien, Suͤdfrankreich, Ita⸗ 
lien, dem Morgenlande, zwiſchen Islam und Chriſtenthum, 
wird erſt in dem folgenden’ Zeitraume bemerkbar: in den vor⸗ 
liegenden aber faͤllt die Geſetzgebung Raymund Berengars. Im 
J. 1068 verſammelte er die Großen und Richter des Landes, 
um den Luͤcken und Gebrechen der weſtgothiſchen Rechtsgebraͤuche 


48) Bon ber, Einmiſchung der Päpfte ins catakonifche Kirchenwefen 
geben die Urkunden des Anhangs zu Petr. de M. Zeugniß. Daf. äp- 
pend. ©, 819. wird fchon in einer Urkunde des J. 888 einer Mariens 
kirche auf dem Monte ferrato gedacht. gl. Lud. Nonius 6, Schott 4, 
422, 

49) Petr. de M. ©. 284 f. — 50). Def. 3, 17, 2. 
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— denn zwar hatte weſtgothiſches Mecht ſich fort erhaften oe 


unter den Karolingern erneuert"), doch war dad fuero jap 
nicht mehr ganz paflend — abzuhelfen. So entflanden de 
Usages von Barcelona’”), auf welche noch in demfelben Jehr 


von Seiten eined Concils, wo der päpftliche Legat, Garni 


Hugo, zugegen war, die Berfündung eine fehr bündigen x: 
tesfriedens folgte”). Eine beachtungswerthe Erfcheinung f, 
daß mit Graf Raymund Berengar defien Gemahlin Adalma 
auf dem Landtage zugegen war und thätigen Antheil an x 
Abfaflung der neuen Gefege nahm. Daffelbe aber war in in 
fur; zuvor der Fall geweſen; mit König Ferdinand war y 
Coyanza 4050 feine Gemahlin Sancha gegenwärtig und ii: 


tig’*). Unter eben diefem Raymund Berengar wurden ki 
eriten Erwerbungen jenfeitö der Pyrenaͤen gemacht, Carafıe, 
Bezierd 2c.; der Anfang einer abermaligen hoͤchſt einflukute 


Rerbindung zwiſchen den Landſchaften zu beiden Grin 
Pyrenaͤen. 


Navarra und Aragon. 


Der Kern der Bevölkerung der Weſtpyrenaͤen und der Ehen, 
die von da fich gen Pamplona abfenft, ift in den Nachlomue 
der Santabrer, den Basken, enthalten, einem einfachen, rein 
Bergvoͤlkchen, deſſen Friegerifche Ruͤſtigkeit, wenn gleih di 
Basken nur in Baͤrenfelle gekleidet und mit Spießen und Strti⸗ 
ſicheln bewaffnet waren”), ſich oft genug gegen Araber un) 
Franken geltend machte. Es ift dad Wolf der weſtpyrenaͤiſcha 
Paͤſſe (puertos), Die neben diefem in der Ebene wohnnk 

51) Zurite 1, &. 11 A. Worr. zum Fuero juzgo XLL 
52) Petr. de M. &. 456 f. Zurita 1, 20 B, 
53) Derf. a. D. und Urkunde N. CCLXVI im Anhange. 


54) Bon Königin Margaretha von Echottland ſ. oben S. 78. 
55) Sonde 1, 2, 20. 
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wälfche und germanifche Bevölferung und die Herrfchaft daher⸗ 
ftammender Fürften hat ed nicht vermogt, die Basken von.ihrer 
aus dem Alterthume Hifpaniend erhaltenen Sprache zu ents 
wöhnen ; diefe behauptet fi ald das ehrwürdigfte Denkmal 
vorrömifcher Zeit: doch in der Gefchichte des Volksthums in 
Navarra fichen die Basken ald vereinzelt und ald mehr und 
mehr zufammenfchrumpfend da; der dem Staate von Navarra 
zuwachfende wälfdye und germanifche Volksbeſtand ſtellt jene 
in Schatten. Dad aber bat dem Stolze der Basken auf ihre 
Abftammung und Eigenthämlichfeit feinen Abbruch gethan; 
der aͤrmſte Baske, der von der Hände Arbeit das täglicye Leben 
feiftet, hat hohe Gedanken von dem Adel feines Volksſtammes. 
Verbindung zwifchen den fpanifchen Basfen und den franzöfie 
ſchen Gascons ward minder durch gegenfeitige Volföbefreundung 
unterhalten ald von Zeit zu Zeit durch Fürften von Navarra 
angelnüpft; Sancho von Navarra, zog den Gascons 907 zu 
Hülfe gegen die Normannen’”). — In die Formen des Staats⸗ 
wefend von Navarra ſcheint wenig oder gar nichts Baskiſches 
übergegangen zu ſeyn. Der Hofwar nach weftgothifchem Vrufter 
eingerichtet; um den Stönig waren senores de palacio, com- 
paneros del rey, 'condes palatinos und der Klerus von hoher 
Geltung ; das Beneficienwefen war mit Kronlehnen und Aftere 
lehnen vorhanden ; ein giederer Adel, dieinfanzones, ftand in der 
Mitte zwoifchen den Hofbeamten und unmittelbaren Lehnöträgern 
der Krone und dem niedern Bolfe, plebe; Kirchenſprengel und 
Lehnögebiete, benefactoriae, behetriae, machten die haupts 
fächliche Gliederung ded Staatsweſens aus”). Bis Sancho 

56) Kerreras 3, 50. 

57) Das teeffliche Buch Ensayo historico critico sobre la Legisla- 
cion de Navarra por Don Maria de Zuaznavar, en San Sebast. 


1827. 2 Bde. 4, iſt mir nuraus der in Mittermaiers und Zacharid’s 
Zeitfchrift für Rechtswiſſ. und Geſetzgeb. d. Ausl, B. 3, 147 ff, ents 
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Mayor ordnete dieſes fih meiftend nur nach ſchwankenden 
Brauche, dad fuero juzgo war bier nunder bekannt, als i 
den beiden Nachbarlandfchaften; die Unechtheit der fogenannte 
Gefege von Sobrarbe, deren unten genauer zu gedenfen ii, 
ift erwiefen: für das Altefte der feit Gründung.ded Königracd; 
Navarra erlaffene fuetos ift dad von Sancho Mayor ſtammend 
faero der Stadt Najera zu balten‘®); aber audy dieſes wur 
erft fpäter, im I. 1076, ſchriftlich aufgezeichnet. Won de 
felben Sancho, einem in feiner Friedendwaltung eben fo fe: 
als im Harnifch ausgezeichneten Fürften, deſſen Regierung abc 
den Charakter einer rein monarchiſchen frägt”?), twurden dar 
thatſaͤchliches Verfahren oder durch perfönliche Weiſungen un! 
Einrichtungen die Rechtöinftitute fefter beftimmt und weiter feri: 
gebildet; dad fuero von Najera mag übrigens in andem Br 
‚ meinden und Gerichtöfprengeln zum Muſter genommen wert 
ſeyn. Don den in diefem enthaltenen Satzungen find kur 
kenswerth °°), das Verbot: der Selbſthuͤlfe, ja ſelbſt der ge 
richtlichen Zweikampfs, die Pflichtigfeit der Bürger von Re 
jera, für einen Verbrecher aus ihrer Mitte, deffen man nik 
habhaft wurde, Bußgeld zu zahlen, die Beftimmungen ds 
Wergeldes, das für den Juden eben fo hoch als für den Infer: 
sonen angefegt wurde, weil die Juden ald wehrlos (umd ali 
des Schuged werth wegen ihrer wiſſenſchaftlichen Cultur) 
angefehen wurden; ferner die "Anordnung, dag der Gericht: 
beamte, Alguazil oder Sayon, zu jeder Zeit in das Hasi 
eined Bürgers eindringen konnte, wenn er erflärte, Verbreche 


haltenen vom Prof. Hänel verfaßten Anzeige bekannt. S. für das in 

Zerte Geſagte daſelbſt &. 151. | 
.58) Marina a, ©. 83. 154, 1 
59) Dies zu beweifen hat Zuaznevar fi im Gegenfage gegen — 

rina große Mühe gegeben. | 
60) Anz. von Zuazoavar 154 f. 
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tachfpären zu muͤſſen — nad) dem Sprachgebrauch in Navarra 
in fuero malo°”), jedenfalls ein feltfames Vorauseilen ded 
iöfalifchen Verfahrens in Vergleid, damaliger Buftände in an⸗ 
ern Staaten Weſteuropa's. Handel mit Lebensmitteln durfte 
me die Plebe, nicht die Infanzonen und Juden treiben. Sans 
308 Gorge war auch für Förderung des Aderbaus rege; er 
‚erteilte unter Verpflichtung zum Anbau dded Land an Klöfter ° 
nd an Kriegämannen ; auf Befchädigung von Bäumen ward 
Strafe geſetzt“*). Hierin eiferten ihm auch die Lehnsherren 
ad); daher zahlreiche Verträge, worin Landanbau ald Bes 
ingung gefeßt wurde, fueros de poblacion ), Der Anbau 
jeſchah nun aber nicht durch Arbeit der freien Anfiedler felbft, 
ondern durch Knechte, die hauptſaͤchlich der Krieg zuführte“*), 
Huch für das Kirchenweſen forgte Sancho; er berief Moͤnche 
zus Clugny, um die Kloſterzucht zu beſſern ®). Won der Hins 
jeigung der navarriſchen Fürften zum Kirchenthum zeugt übris 
end, daß Sancho Mayor's Vorfahr Sancho I. 920 ind Klofter 
ing, wo er freilich nicht außdauern fonnte, ald Gefahr von 
ven Arabern drohte, und ihn wieder zu den Waffen rief“), 
eener, daß Garcias nach Rom wallfahrtete: übrigens waltete 
Zancho Mayor im Kirchenwefen als deſſen Oberhaupt. 


61) Fuero malo hieß überhaupt jedes Gefetz daB eine Laft oder Bes 
chraͤnkung des Rechte und der Freiheit enthielt, faero bueno im Ge 
yenfage die Bewilligung einer Immunität ıc. — Bon der Bezeichnung 
‚es DbersGayon, Sayon mayorino, kommt das befannte Wort Me- 
ino (Oberrichter, auch Oberauffehee über die Heerden). 

62) Anz. von Zuaznavar 157. - 

63) Poblaoion ift in der Sefchichte der fämtlichen chriſtlichen Staa⸗ 
en Spaniens ein Hauptbegeiff: Die Wiederbefegung ehemals chrifts 
ichee. Drte und Wiederbevoͤlkerung mit Chriften, beögleichen der 
Anbau durch den Krieg verödeter Landfchaften. . 

64) Anz. von Zuaznavar 153, 

65) Ferreras 3, 225. — 66) Aſchbach 2,26. 


34, * 
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Aragon, feit Sancho Mayord Tode von Ravarra « 
fondert, und ald Erbtheil Könige Ramiro tritt als eigen 
Staat 1035 ein in die Geſchichte. Die baskifche Bevdlkeruez 
reichte nicht bis in feine Marken; fie enthielten weſtgothiſche, 
fränfifche, wälfche und arabifche Beſtandtheile. Das Staat: 
wefen Fann ald eine Fortfegung ded von Sancho Mayer m 
Navarra eingerichteten angefehen werden. Dünfel und Wcke 
ſucht haben aber ſich in der Fabelei eined Koͤnigreichs Sobratk. 
dad 716 oder doch 855 gegründet fey, gefallen und aus eine 
- fuero de Aragon oder fuero de Sobrarbe von angeblich gie: 
chem Alter ald jenes die Hoheiten und Rechte des aragenifäe | 
Adeld der ricos hombres abgeleitet”). Ricos hombre, 
ward Bezeichnung ded hohen Adeld, ohne Bweifel vom Gün: 
reichthum hergenommen *”); der niedere Adel, der wicht unme: 
telbar bei der Krone zu Lehn ging, hieß Infanzones; dabanı 
in Aragon diefer fi) aus dem Stande der Gemeinfrun ke 
vorgebildet hatte, ift aus der frühen Bezeichnung defidte, 
immunes, zu erfennen; daß die Aufnahme in dad Gefck 
(mesnada) des Königs ebenfalls eine Quelle des niedern db 
war, erhellt aus der Bezeichnung mesnadores; hijodalgo it 
aus der Zeit des ſchon audgebildeten Kaftenfinnes °°).- Su 
Verhaͤltniſſe des niedern Volfed hatten fi) nach der Analcgk 
des Nachbarftaatd, zum heil wohl durch Sancho Mayer 
Beranftaltungen geordnet; quinone hieß Länderei, die a 
Mehre zur Bebauung vertheilt wurde, quinanere wurde dab 
übliche Bezeichnung für Landbauer, jedoch davon eine niert 


67) Zurita 1, 9. Fragmente davon 5. Hieron. Blanone Aragıc 
ren. comment. 5. Schott. Hisp. ill, 3, 588. Ganz iſt ed nicht m 
vorhanden. Mach Morets Unterfuchungen ift dies fuero im J. 10% 
gefchrieben worden. Aſchbach 2, 307. 

68) Schmidt Gefch. Arag. 382 f. 

69) Derſ. a. DO. Hieron. Blanc. 5. Schott 3, 726-— 746, 
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slaffe, die villanos de parada (Häudlinge ?) unterfchieden ”°), 
Beiderlei Landleute pflegten wol einem Schutzherrn, benefactor, 
18 behetria fid) anzuſchließen. Als Knechte dienten die ges 
angenen Miufelmänner; auf harte Behandlung derfelben laͤßt 
in im Anfange des folgenden Zeitraums erlaffenes Geſetz 
ließen ”'). 

Bon den beiden Königen, Ramiro (1035 — 1063) und 
Zancho Ramirez (1094), hatte der erftere wenig Zeit, fi) um 
en inneren Ausbau des Staates zu fümmern : doc) hielt er gegen 
nde feiner Regierung, im 3. 1062, ein Concil zu Jaca, 
effen Beſchluͤſſe der Kirche, Zucht und Mechte, namentlich, daß 
Streithändel zwifchen Geiftlihen von deren Obern entfchieden 
verden follten, ordneten”*). Einmiſchung des Papfted ind 
Rirchenwefen von Aragon folgte bald nachher; Alerander IT., 
deffen Thätigfeit ſchon des hinter ihm ftehenden Hildebrands 
Heift athmet, bewirkte bei Sandho im 3. 1071, daß die roͤ⸗ 
nifche Liturgie ftatt der mozarabifchen angenommen wurde ??), 
— Sancho's Regierung war von wichtigem Einfluß auf das 
Staatöwefen; doc) ift von ihr erft im folgenden Beitraume zu 
:cden, überhaupt aber, was ſich bei der Darftellung der Ans 
fange des Koͤnigreichs Aragon aufdrängt, auszuſprechen, daß 
wir nur erft ein Fachwerk vor und ſehen, deſſen volksthuͤmliche 
Fuͤllung fid) nicht ſchaͤtzen läßt, und daß Aragon erft nach der 


70) Parada — Ort des Aufenthalts, beſonders der Heerden, daher 
iene villanos de parada hauptfächlich wol Hirten. 

71) Sancho Ramirez gebot, wenn Saracenen (Gflaven) von 
ihren Herten zum Unterpfand für Schuld ald Gefangene abgeliefert 
wurden, daß ihnen Beköftigung in der Haft von ihren Herren gereicht 
würde — det ei panem et aquam, quia est homo et non debet 
jejunare siout bestia (Anz. v. Zuaznavar 161). Das Lehtere mogte 
alfo wol oft flattgefunden haben. . 

72) Ferreras 3, 271. Schmidt Geſch. Arag. 39. 

73) Ferreras 3, 293. 
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Vereinigung mit Bartelona einen bedeutenden Platz in der Gt 
fHichte einnimmt und dann erft ſowohl die ftolye Haltung feine 
Adels, als Freiheit, Recht und Muth feines Bürgerfiande, 
deren einteächtiged Zufammenbeftehen Aragond Volksgeſchicht 
zu einem fchägbaren Kleinode machen, mit ihrem Einfluffe cf 
dad Volfälchen dargeftellt werden koͤnnen. 


9 
Das griehifhe Kaiferreich. 


In einer Gefchichte der politifchen Begebenheiten und Be: 
bältniffe des Mittelalters, indbefondere ded normännifh-tat 
fhen und des nächftfolgenden Beitalterd macht das grinkäk 
Kaiferreich eine fehe bedeutungsvolle Groͤße aus; nadwit 
thümlihem Gehalte aber und den Lebendzeichen deſſelbes fx 
ſich gefchägt iſt es faft null; fein Einfluß auf die Culter ia 
mit ihm in Verkehr befindlichen Völker und Staaten Euromt 
dagegen, wenn auch bei weitem nicht gleichjuftellen dem in 
Normannen, der Deutfchen und der Araber, nicht gering un 
fhon um deffetwillen müßte von demfelben hier gehandelt wre: 
den. — Bei dem Berfallen des Farolingifchen Frankenreicht 
war die Ausdehnung des griechifhen Kaiferreich® um ein gm 
Heil geringer, als ın Juſtinians I. Beit; die Araber hatın 
Paldftina, Syrien und Nordafrika, dieLangobarden den größte 
Theil Italiens, die Bulgaren dad Land nördlich vom Hämst 
erobert"), Slawen in den illyriſchen Landfchaften zwiſchen te 
Mitteldonau und dem adriatifchen Deere fich niedergelaffen? 
worauf die Macht der byzantiniſchen Kaifer in diefen ſehr unfe 
‚1) Sittengef. 8. 1,30. — 2) Die. B. 1, 312 


[1 
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geroorden war; die Beftandtheile deffelben in Europa alfo 
waren Thrakien, Makedonien, Griechenland nebft den Infeln 
des aͤgaͤiſchen Meeres, Serien, die Oftküfte des adriatifchen 
Dieered, Gicilien und das Küftenland Unteritaliend. Seit 
Hevaflind Zeit war die Eintheilung in Themata uͤblich; in 
Europa wurden deren zwölf, unter diefen aber mehre uneigent= 
liche, gezählt: Xhrafien, Mefedonien, (Steymonis), (Theſ⸗ 
ſalonike), Hellas, Peloponnefus, (Kephallenia), (Nifopolis), 
Dyrrhachium, Sicilia, Langobardia d. i. Unteritafien, (Cher- 
fon)?). Diefe Eintheilung, nur ohngefähe mit Rüdficht auf 
die Stammbürtigfeit der Bevölferung eingerichtet, und ihrem 
Zwecke und der Ausführung nach militärifch, hat für ung feine 
ichtigfeit: wir haben nach den Voͤlkerſchaften zu fragen. 
Oben an ftehen für und nad) innerem Gehalt die Leberrefte 
der Hellenen, zu furhen im Peloponnes, in den noͤrdlich 
darüber gelegenen. Landfihaften des alten Hellad und auf den 
Infeln umher. Wie gering die Bevdlferung ded ehemaligen 
helleniſchen Mutterlandes im Anfange des römifchen Kaiferrei- 
ched geweſen ſey, ift genugfam befannt *) und außer Zweifel; 
im Laufe der naͤchſtfolgenden Jahrhunderte, mindeftend von 
der Theilung ded Reiches bis zur Beit der Bilderftürmerei in 
dem griehifchen Kaiferreiche, Fonnte bei der Abgelegenheit jener 
Landſchaften von den politifchen Stärmen?) eine Verjuͤngung 
und Kräftigung ftattfinden, und daß dies gefchehen, mag wohl 
aus einer merfwürdigen Kraftäußerung der Bewohner des alten 


3) Eonftant. Porphyrog. von den Thematen in Banduri imper. 
orientale (Paris. 1711) B. 1, ©. 20 f. Ueber die Themata des , 
eigentlichen Griechenlands f. 3. W. ginkeiſen Geſch. Griechenlands 
B. 1, 792 f. 

4) Sittengeſchichte B. 1, 59. 

5) Die Heimfuchung Brichenlande durch Alarich ven Balten (Zofi⸗ 
mus B. 5) hat ſchwerlich tiefe Spuren hinterlaſſen. 
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Hellas bewieſen werden; bald nad) Leo's erſtem Verbote dei 
Bilderdienftes (727) empoͤrten fich jene im Eifer fuͤr die Bilder, 
süfteten eine Flotte, riefen einen gewiflen Kosmas zum Kaiſer 
- aus und verfuchten einen Angriff auf die Hauptftadt des Re; 
ches 0). Das Midlingen des Unternehmens mag von ſchweren 
Wehe begleitet geweſen ſeyn. Gewaltfame Störung bradın 
nun aber die flawifchen Einwanderungen; indeſſen iſt nicht a 
beweifen, daß ein gänzliches Ahfterben der Nachfommenfdst 
der Hellenen im Peloponnes und der Aufwuchs einer Durcas 
flavöifchen Bevdlferung ftatt jener ftattgefunden Haben’), & 
ift wahr, Slawen drangen in der Zeit des Conftantin Kopte⸗ 
nymus um 746 als eine fürchterliche Peft auch Griechenland 
faft zue Einöde machte"), ein in den Peloponnes, zwei ſlawiſqhe 
Voͤlker, die Ezeriten und Milingen, nahmen dafelbft Biete: 
fiße?) : aber e& ift übertrieben, daß Griechenland Damals ix 

gewefen fey, denn um das I. 756 wurden der Durch duYd 

entvölferten Hauptftadt Anfiedler aud) aus Griechenland per 
führe‘), und es ift grundloß, in den Beutigen Griechen ii 
Peloponnes nur flawifhes Geflecht erfennen zu wollen; dx 
Mainotten und wohl der größere Theil der übrigen Berg: 
wohner find für Sprößlinge der Hellenen zu achten. Won jenm 
wird berichtet, fie feyen erft unter Kaifer Bafiliud I. zum Chri⸗ 


6) Theophanes (Anf. Sh. 9) 5. Binkeifen 739. 


7) Fallmereyer Geſch. der Halbinfel Morea während des Mittelalters 
Sh. 1. Untergang der peloponnefifchen Hellenen und MWiederbeniltz 
tung des leeren Bodens durch flawifche Völkerftämme. Stuttg, un | 
Züb. 1830. Gegen ihn f. Binkeifen, befonders ©. 848 ff. 


8) Gonft. Porphyrog. v. d. Them. 6. Banduri 1, 25: 2a9lahur 
dd mdoa 7; zupa, nal ylyove Bapßapor, örs 0 Avıunoe Davarı 
naoay 2Boonsro T79 omoumdrnm, 

9) Derſ. de adm. imper. 5. Banduri 13. 


10) Zheophanes 6, Zinkeifen 749, 
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ſtenthum uͤbergetreten?); mindeſtens tritt auch darin die Gunſt 
der Abgeſchloſſenheit und Unzugaͤnglichkeit ihrer Landſchaft her⸗ 
vor. Was aber ſchon im Alterthum der Fall war, Zumiſchung 
barbariſcher Stämme zu den Hellenen in Aetolien, Akar⸗ 
nanien ꝛc. 22), das wiederholte ſich nun in ausgedehnterem 
Maaße, und zwar außer dem Peloponnes beſonders in den 
weſtlichen Kuͤſtenlandſchaften. Wiederum machte, wie dereinſt 
über Makedonen und Jllyrier, ſech griechiſche Sprache bei dieſen 
geltend, und dadurch iſts geſchehen, daß der Geſchichtsforſchung 
der Zweifel uͤber die Stammbuͤrtigkeit einzelner Gemeinden, 
z. B. der wackern Sulioten, gar viele ungeloͤſt bleiben, 
Naͤchſt den eigentlichen Griechen ſind nun allerdings wohl 
die Slawen Tür den bedeutendſten Beſtandtheil der Bevoͤlke⸗ 
zung des Kaiferreiched-zu halten. Die Zeichnung, welche Kaifer 
Leo der Weiſe von ihnen macht, ift nicht ungünftig 73); in der 


11) Conſt. Porphyrog. a. D. 134. gl. Leberu hist. du Bas- 
Enipire, n. ed. p. Saint-Martin, 13, 440. 


12) Des Verf. hellen. Alterthumsk. 1, S. 11. 


13) Die Slawen im griechifchen Kaiferreiche zeigen ſich in mancher 
Hinficht anders, als die nördlichen Stammbruͤder derfelben ; es ift nicht 
unpaffend, die Grundzüge von Leo's Zeichnung (Tactica in Meurs. 
opp. B. 6, 806 f.) hier ald Nachtrag zu B. 1, 318 zu geben: Die 
Slawen, welche über die Donau kamen, waren freiheitsliebend und 
wenn fie einmal gehorchen mußten, ließen fle lieber von flawifchen Vor⸗ 
gefesten fih das Härtefte gefallen, als daß fie roͤmiſche Befehle und 
reifen annahmen. Die Menge iſt groß, fie find duldfam gegen Hitze 
und Froft und Mangel. Bafilius I. gelang es, dem Chriftenthum Eins 
aang bei ihnen zw fihaffen und fie an römifche (griechifche) Ordnung 
zu gewöhnen. Gaftfreiheit iſt ausgezeichnete Zugend derfelben; Ver⸗ 
letzung eines Fremden wird hart geahndet, Gefangene verfallen bei 
Ihnen nicht einer immerwährenden Knechtſchaft; fie dienen eine gewiſſe 
Zeit, nach deren Ablauf können fie gegen Löfegeld heimkehren oder als 
Freie und Freunde bei den Slawen bleiben. Die Frauen find fittfam, 
manche folgen den Männern in den Tod. Gtatt Getreide gebrauchen 
Be Hirſe; Aderbau lieben fie nicht, fie find genuͤgſam und fcheuen die 


Angriff auf Patrk abgefchlagen und darauf 846 Zins von ihm 


Ä 
6 


Hat iſt dei ihnen mindeſtens Jugendlichkeit nicht zu verlennen 


zum Theik ſogleich auch die Taufe annahmen. Byjantinit 
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der alterude Staatöförper hätte tüchtige Stäßen an ihnen gr: 
winnen fönnen, wenn er Aneignungs⸗ und Unrbildungdgeiärd 
genug gehabt hätte; aber nur in wenigen Landfchafle w: 
wuchfen die Slawen mit bem Kaiſerſtaate. Die Slam u 
Griechenland ſtraͤubten fich freilich amfonft gegen Annahme kı: 
ferlichee Machtgebotes Anftalten zu ihrer Unterwerfung werk 
fhon unter Irene gemacht, unter Rifephorad 802 — 811* 


erheben '*); ein Aufftand derfelben unter Conſtantin Por 
rogenet ward im 3. 926 unterdruͤckt 75) und feitdem Im 
Widerfpäpftigfeit derfelben weiter bemerflih. Ihr Uehetet 
zum Chriftenthum war fchon vorher und ohne Widerſtreben e 
folgt. — Bon den geſamten Slawen im Kaiferreich behaupa 

den erften Pas die Service, weldye in die noch heut us 
nad) ihnen benannte Landfchaft in Heraklius Zeit eingega® 





Dberhoheit ließen ihre Supane ſich bis gegen die Mind 
elften Jahrhunderts gefallen; ihr Abfall zur Zeit Bailiuk. 
war von furzer Dauer und ihre Wiedervereinigung mil iu 
Kaiferreiche Hatte Belehrung der noch heidnifih geblieben 
Servier zum Chriftenthum griechiſcher Kirche zur Solge!‘; 
Schlimm für die Servier war die Nachbarfchaft der rohen ınd, 
wie ed feheint, meiftend ihnen an Kraft und Rift überlegen 
Bulgaren, bei denen übrigend durch die Altern Bewohner de 
von ihnen befeßten Landes, dad Slamifche Volksſprache wur. 





Muͤhe der Bereitung ausgefuchter Koſt. Me Woffen haben fie Hu 
Spieße, hölzerne Bogen und vergiffete Pfeile; manche decken fid »- 
großen Schildern, 


14) Sonftant. Porphyrog. b. Banduri 131—33, 
15) Derf. 134. — 16) Derf. 87. 
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Der Bulgarenkoͤnig Symeon fuͤhrte im J. 931 den groͤßten 
Theil der Bevoͤllerung Serviens fort. Erſt nach deſſen Tode 
wurde das Land, in dem, nach einer bulgariſchen Maͤhr, nur 
funfzig Maͤnner zuruͤckgeblieben waren, wiederbevoͤlkert und 
abermals vom Kaiſerreiche abhängig 77). Belgrad war fruͤh 
auch den Slawen Suuptplag'”); Rastien, der ſuͤdliche Theil 
Serviens, vom Fluſſe Radca benannt, fommt, gleich den 
dafelbft wohnenden Raigen, nicht ald ein Befondered vor, ift 
vielmehr ald das eigentlich griechiſche Servien im Gegenfage 
des nördlichen, Landſtrichs, defien Bewohner fich frei. erhalten 
hatten, anzufehen ”). — Die Landfchaft des Boſsnaſtroms 
war biß ind zwoͤlfte Jahrhundert Beftandtheil Serviens; erſt 
9.1138 wurde ein für fich beſtehendes Herzogthums Bosnien 
errichtet. - Das Chriſtenthum ward dahin ſchon 863 gebracht 
und der Bifchof von Bosna abhängig vom Papfte. Die flar 
wiſche Sprache behauptete fid) in Servien in Kraft und Reine 
beit und im folgenden Beitraume ift von den Erfilingen fervifcher 
Litgsatur zu berichten. — Zu dem ſerviſchen Stamum der. 
Slawen gehörte auch ein großer Aheil der Bevölkerung Dal⸗ 
matiens (3. B. des Narentanerlandes und Raguſa's) und. 
Slawoniens; neben dieſem aber ſiedelten auch kroatiſche (chro⸗ 
watiſche) Slawen ſich im roͤmiſchen Illyrieum an. In den 
Fahren 630 — 640 gewannen kroatiſche Slawen den Awaren 
Wohnſitze in Dalmatien ab, bald nachher wurde ihnen dad 
Chriſtenthum von. Rom aus zugebracht. Es bildeten ſich die 


17) Conſtant. Porphyrog. b. Banduri 102, 

18) Schon 878 kommt der Name Belgrad ſtatt Singidunum, Sin⸗ 
gido, vor. Die Reihe der chriſtlichen Biſchoͤfe daſelbſt ſcheint von der 
. erften Gruͤndung der Gemeinde an ununterbrochen bis in neuere Zeit 
fortgedauert zu haben, 2. A. Gebhardi b. Guthrie und Gray 15, 3, 
533 N, 8. 


19) Gebhardi a. D, 550. 
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kleinen Staaten Terbunia, Dioklea, Narenta, Zachlumia?0) | 
von denen Narenta durch arge Seerduberei verrufen wur. 
Ihr Verhältnig zum griechiſchen Reiche war fihrvanfend; ik 
Gehorſam nie ftreng ; Ungern und Benetianen ſuchten dort art, 
die letsteen zugleich Sicherheit gegen narentanifche Seeräuben, 
zu. gewinnen; ein Theil dee Kufte ward gegen 1000 von du 
Benetianesn befegt 27). — "Dad alte Kroatien Hatte om 
gefähr ‚diefelben Grenzen, old das heutige Dalmatien; ma 
deſtens reichte es nicht nördlich Aber die Kulpa hinaus?!) 
Dalmatiſche Kroaten fiedelten im 3. 798 nad) dem Umfun 
des Awarenſtaates durch Karl den Großen fi) an zwiſchen Cus 
und Drau, in den nachberigen Comitaten Bagrab, Kreuj m 
Wäraddin ; die ift der Anfang eines nachmaligen Königreit! 
Slamwonien; wozu noch die nachherigen Comitate Pod 
und Berdgze famen 23), Alt: Stawoniend Bewohner gehe 
nicht zum griechifchen Reiche; feit Anfang des zehnten We 
hunderts gehorchten fie den lingern ; bei dem griechifchen Rat 
erhielt fi) aber Syrmium. Die ferifhen Dalntatiner, di 
Ktonten und Slawonier find nicht als drei verfchiedene Stämm 
anzuſehen; eine Verfchiedenheit der Chrowaten von dem Or: 
viern 2*) läßt fich zugeben, fcheint aber nicht bedeutend genen 


20) Saft Porphyrog. b. Banduri ©. 103 f. (Ey. 33 — 36). N 
hardi 561 f. 

21) S. oben 428, 

22) Schaffarit Geſch. d. flam. Spr. und Lit. 230. 

23) Joh. Ehrift. v. Engel In Allg. Weltgefh. 49, 1, 36. Fi 
neuere Bezeichnung der Comitate Zagrab, Kreuz und Warasdin alt 
Kroatiens, und der Comitate Syrmien, Pozfega, Veroͤcze un 
Balpo als Slawoniens flammt erft aus der Zeit nach der Schlatt 
bei Mohacz, feit die erfteen unter Defterreich, die legtern unter it 
Pforte ftanden (Joh. Chrift. v. Engel in Allg. Weltgefch. 49, 2, 579 
Die jegt fogenannten Provincial s Rroaten gehören der Sprache noch zu 
den windifchen Slowenzen. Schaffarik 235. | 

24) Gonftantin Porphyrog. b. Banduri 97. (Cp. 31). Die Eroͤrte: 
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zu ſeyn. — Raguſa (alt Raufla), deſſen Bevoͤlkerung aus 
den Heberbleibfeln des Bewohner vom Epidaurus und aus Slawen 
gemifcht war, blühte früh auf und die von Zeit zu Zeit für 
gültig anerfannte geiechifche Oberhoheit wirkte bier-wohltbätig ; 
Raguſa ift ein nicht unwuͤrdiges Gegenbild zu Benedig 25), — 
Morlachen, Heiduden ꝛc. Flüchtlinge und Räuber des dalma⸗ 
tifchen Gebirges gehören zu den Baftarden der Sittengeſchichte. 
— Der abmöländifchen Kirche zugetban nahmen doch die Dals 
matiner und Kroaken mit Eifer Methodius und Kyrill flawifche 
Liturgie an; im 3. 1059 wurde von einer zu Spalatro gehals 
tenen Synode diefelbe verboten und dad Verbot mit Strenge 
geltend gemacht, doc) aber dad Slawiſche nicht gänzlich untere. 
drüdt; in Folge ded Widerftandes, den die flawifchen Priefter 
leifteten, wurde das fogenannte glagolit iſche Alphabet dem 
kyrilliſchen nachgebildet und fo bei. der Annäherung der Form 
der Buchftaben an die lateinifche doch die flawifche Sprache bei⸗ 
behalten 29), | 
Bon den drei Bölferfchaften, welche i im alterthum wiſchen 
den Barbaren der Donau und den Hellenen wohnten, Thrakern, 
Makedonen und Illyriern, laſſen im griechiſchen Kaiſerreiche 
ſich nur noch die beiden erſtern erkennen, am haͤufigſten wird 
der Thraker gedacht und in ihnen ſcheint ein nicht geringer Theil 
des Staͤrke des Reichs ſich befunden zu haben. Man kann 
nicht zweifeln, daß Ueberreſte der alten drei Voͤlker jenes Na⸗ 
mens in den einſt von ihnen bewohnten und nach ihnen benann⸗ 
ten Landſchaften uͤbrig geweſen ſehen; doch fremdartige Maſſen 


rungen v. Engels (Allg. Weltgeſch. 49, 3, 121 — 178) machen jegli⸗ 
chem andern gelehrten Wuſte den VWorrang in der Macht den hiſtoriſchen 
Sinn zu laͤhmen und abzuſtumpfen ſtreitig. 
25) J. Ch. v. Engel Geſch. d. Freiſtaates Raguſa, Wien 1807. 8 
26) Schaffärit 239 f. J. Chr. v. Engel in Allg. Weltgefch, 49, 
2,473. 


n 
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waren allen sugemifcht, Turanier (Scythen) wohnten fät %ı: 
ftinians 11. Beit am Strymon 27); Juden waren nicht kt 
ten 28); am reichlichften jedoch waren die neuen Bölfermain 
in dem Illyriſchen, fo daß Bier die Sprache der ſlawiſca 
Einwanderer vorberrfeherd wurde, während in den dͤſtlichn 
Nachbarlandſchaften ein entarteted Griechifch ſich echaften fon. 
Das Lestere hob aber die Bevölkerung diefer Landfchaften nik 
etwa merflich höher, ald die der illyriſchen; ed Kat zwar te 
Schein, ald müßten die Bewohner der äfflichen Landſchaſa 
eiviliſirter, wie die der weſtlichen gewefen feyn : doch laͤßt id 
ein Doppelgebiet der Art weder genau abgrenzen, nehmf 
feinem inneen Gehalte ſchaͤtzen. Ob die etwanige Abgefä 
fenheit der Altern Einwohner des Kaiferreiche® mit der ihr we 
ſellten Verderbtheit für vorgüglicher zu achten fey, al N 


Ungefchlachtheit der Zukdmmlinge, ift fehr die Frage. Bade 
war nirgends fremd. — Unteritaliend und Sieiliend Bet 


rung gehört nicht Hier in unfern Gefichtöfreis ; zu bemarfnd 


aber, daß unter Leo dem Weiſen eine Cofonie von 300008 


ſchen nad) Unteritalien abgeführt wurde 29), unter denm fh 


viele Griechen mögen befunden Haben, daß der Griechen fie 


aus früherer Zeit ſehr viele fich dort befanden, daß aber di 
jest noch in Calabrien zahlreich zu findenden Albanefer meiftet 
erft in der Zeit Diuhameds II. und Solimans II. dahin ih: 
gefiedelt find. \ 


Ein gemeinfames volksthuͤmliches Gepräge der Bewohn 


des Kaiſerreichs auffinden zu wollen ift vergebliche Muͤhe; di 
ein ſolches nicht vorhanden feyn Fonnte, erflärt ſich aber ſowoh 


27) Conſt. Porphyr. v. d. Them. &. 23 (Banburf). 


28) Binfelfen 778. Bon einem judiſchen Königthum bei den Cr | 


zaren f. Soft Geſch. d. Iſrael. 6, 111 f. Die Sache if nicht mr 
zuläugnen. | 
29) Schloffee Weltgeſch. 2, 6, 219. 
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aus der Verfchiedenartigfeit: der Grundftoffe der Bevbllerung, 
ald dem gänzlidien Mangel an Geift, Kraft und Geſchick der 
hoͤchſten Stuatögewalt, die einander fremdastigen Stoffe zu 
mifchen und einen. Was am erfennbarften die Volksgenoſſen⸗ 
ſchaft an den Tag legt, die Sprache, fonnte nicht den Slawen, 
der feine Stammſprache behielt, mit dem Griechen vertraut 
machen; das Gemeinfame einer venderbten griechiſchen Spra⸗ 
he war auf den Gebrauch derfelben bei der Geſetzgebung und 
giteratur befchränft. Aber auch fo ift fie für und wichtig. Dad 
Verderbniß und die Buntſcheckigkeit ded Griechiſchen hatte bes 
ſonders feit Juſtinians Zeit überhand. genommen 3°), feit eben 
der Zeit aber dad Latein feine Geltung ald Staatöfprache zu 
verlieren begonnen ; entſchieden trat das Griechifche als Staats⸗ 
fprache hervor in Tiberius oder Heraflius Zeit, doch dauerte 
die Bezeichnung des Reichs und Volles ald eines roͤmiſchen 
fort. Armſelige Weberbleibfel ded ehemaligen Principats der 
loteinifhen Sprache in öffentlichen Angelegenheiten waren die 
bei einigen Staatdaufjügen angeftimmten lateinifchen Ges 
fänge 37); neben diefen wurde auch in angeblich gothiſcher 
Sprache gefungen, die und erhaltenen Probeftäcde find aber aus 
faft bloß lateinifchen Wörtern zufammengeflidt 22). Bon dem 
Verhaͤltniß der geiechifchen Literaturfprache jener Beit zu den 
Volksſprache laßt fir fo wenig genügend Bericht geben 33), 
als von der lingua Bomana rustica der erften drei Jahrhun⸗ 
derte nach dem Ende des abendländifchen Kaiſerreichs; gewiß 
ift, daß die Scheiftfliner fid) Düse gaben, das Altheilenifche 
nachzuahmen und daß diefed nur wenigen gelang ; ob aber dad 

30) Du Fresne glossar. med. et infim. Graecitat. Praef. VI. 


31) Constant. Porphyrog. de cerimon. aulae Byzant.. Bonn, Ausg, 
B. 1, 369 und Reiskes Anmerk. B. 2, 873 f. 


32) Conſt. a. D. 384: Bovas, yaudivres, yvßilous, Bova anoge etan 


33) Einige Proben ſ. b. du Freme a, O. praef. VI. 


n 
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Volk die Schriftſprache verſtand? Wahrſcheinlich am lachte: 
die Sprache der Schriftſteller, welche am weiteſten von al: 
helleniſcher Claſſicitaͤt fich entfernte; die Geſetzſprache if u 
fiherften als Norm defien anzufehen, was mit Beibehalim, 
alterthuͤmlicher Bezeichnungen ald der Gegenwart angemein 
erfcheinen fonnte ?*). Iſt hierin nun zum Theil nur von oa 
aufgedrüdte Staatöform anzunehmen, fo entfprach diefer de 
eine gewiſſe innerliche Gleichartigfeit von Seiten des bau 
famften Theils der Bevölfdrung. Mehr noch als dies lafti: 
von der Kirche ſagen, die einerſeits als Staatsanſtalt gem 
ſame Normen enthielt, aber zugleich, wie ſchon im vierten 
fünften Jahrhunderte, mehr ald irgend eine andere vollähie 
liche Macht, Leben und Bewegung bei der griechiſch nal 
Bevdlferung des Reiches aufregte. Hier giebt die altgriehik 

Neizbarkeit fichtbar fi zu erfennen; und, wenn gled v 

Gebiet der geiftigen Regſamkeit für Glaubensſachen mi: 

chenbrauch nicht auf die europaͤiſchen Landfchaften gricchier 

Zunge zu befchränfen ift, Vorderaſien und Aegypten vieinit 
darin Raum begehren, fo ift doch allerdingd bemerkenswenh, 
daß bei dem Beginne ded Bilderftreitd vom eigentlichen Gr 
henlande aus zuerft die Waffen zur Vertheidigung dei Aut 
der ſinnlichen Anfchauung und ded Aberglaubens ergriffen wu⸗ 
den 35), Ueberhaupt aber zeigt die hohe Aufgeregtheit ie 
Bolfed gegen die Kaifer, welche den Bilderdienft verboten, da 
legten geiftigen Auffhwung jenes, wie verkehrt feine Richtung 
auch war; die aber im Vorgrunde daber derkehren, Mindk 
Banden ald Vertheidiger der Bilder und Soldaten ald Bilda— 
feinde, förinen freilich nur für fehr gemifchte und unvolfäthümli 
Werkzeuge der Parteiung gelten. Der Sieg des Bilderdienfl 

nad) einer Schickung, wie fie in der irdiſchen Geifterwelt I 

34) Du Fresne a. DO, praef, Xif, — 35) ©, oben W. 6. 
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zu gebühren fihien, dad Werk eined Weibes, der Kaiferin Theo⸗ 
dora, im I. 842, war übrigens wie eine Lähmung der Rege 
famfeit in kirchlichen. Dingen ; ein bleierner Mantel Laftete nan 
auf der Denkkraft; die Verfolgung der Paulicianer, im 3. 660 
ſchon gegen die damals in Kleinafien hauſenden Häretifer 
diefed Namens begonnen, mehrmald erneuert und zulegt gegen 
die nad) Thrafien verfegten Gemeinden derfelben gerichtet 3°), 
waren bloß Sache verbiendeter Inhaber des Throns; die Streis 
tigleiten mit dem Papſtthum über Bulgarien in Photius Beit 
und die Trennung der griedhifchen Kirche von der abendländis 
fhen durd) den Patriarchen Michael; Cerularius im 3. 1053 
war ebenfalls nicht Sache des Bolfes: jedoch bildete aus der 
letzteren nachmals ſich ein glühender Haß der griechifchen Chris 
ften gegen die römifchen, nicht ohne Einfluß auf Nationalität, 
hervor. Dad Bewußtſeyn geiftiger Schärfe, Fiterärifcher 
Bildung , fünftlerifcher Fertigkeiten, die Befangenheit durch 
das Hofgepränge ꝛc. hatten außerdem ſchon früßer hervorragen⸗ 
den Einzelnen der Griechen Eitelkeit und Dünfel im Zufams 
mentreffen mit Abendländern gegeben, und daher vermogte 
der Verkehr mit Deutfchen, Waͤlſchen und Arabern nicht, eigents 
liche National: Rivalisät zu wecken und durch diefe die Griechen. 
zu heben. Das aber, worauf fie ſtolz waren, wurzelte nicht 
im Kerne und in der Maſſe des Volkes ‚ hatte feine innere, 
geiſtige Nahrung und wurde mehr und mehr Außerlicher Flitter. 
Die Literatur hat durchaus nichts aufzuweiſen, das ein 
Erzeugniß ſchoͤpferiſcher Volksthuͤmlichkeit heißen koͤnnte; fie 
hat nur Gewaͤchſe in kuͤnſtlichem Boden, mit der Wurzel ein⸗ 
gefenkt, nicht aus ihr aufgewachſen; auch die Gefchichtfchreiber 
find davon nicht auszunehmen; der Hof oder dad Klofter waren 
die Treidhäufer der Annalen. Von Volksliedern haben ſich 

36) Gibbon Cap. 54. 

I. Theil. | 36° 
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einige kuͤmmerliche Spuren erhalten 27); aber von fagenbir 
tigen Heldengefängen oder was fonft geiftig = literäriiches 6 
meingut ded Volkes Hätte feyn mögen, ſchweigt die Gefhidt 
gaͤnzlich. Dagegen waren Grammatiker, Lerifographen x 
um fo thaͤtiger; aber wie fern lag deren Thätigkeit, und warm 
ed auch Kaifer, wie Conftantin Porphyrogennet ‚von da 
Beziehung auf dad Volk und der Theilnahme deſſelben! de 
letztern Sinnedart verhielt ſich zur Gelehrſamkeit etwa wie v 
Pfiffige zu der Weisheit; feine vorzüglichften geiftigen Leilte 
gen erfüllten fich in der Schlaußeit. Der Sinn für die Suri 
hatte gedeihlichere Nahrung ; die Faiferlichen Prachtbauten m! 
der Kirchenſchmuck Tagen vor Aller Augen da und auch die &: 
zeugniffe des Kunſtfleißes der Mönche, von denen vorzüglih i: 
Malerei eifrig geubt ward, wurden nicht, gleich den Büren, 
im Schrein der Kundigen allein aufbewahrt: doch man 
‚auch hier Adel des Sinned; Künfteleien wurden mehr gi 
ald Kunftwerke; dad Wohlgefallen an Automaten 28) im x 
ein Typus des Geſchmacks. 
Bei Allem diefem und jeglihem Andern, das ald wide 
Erſcheinung im Gebiete griechifcher Gefittung zu beachten i, 
drängt Thron und Hauptftadt mit deöpotifcher Anmafuy 
ald Punkt, wo bald das hellſte Licht, bald der fängt 
Schatten, ſich hervor. Die Perfönlichkeiten der Throninhaberꝰ) 


37) © N. 33, 

38) Fr. Chriſt. Echloffer Geh. der bilderftuͤrm. Kaifer 497 f. Le 
den Kunſtwerken überhaupt f. Chr. G. Heyne artes ex Constantia 
Bell m nunquam prorsus exulantes in den Comm. Gotting. Vol. 1 

3 

39) Die Bolge derfelben: Leo IJI., der Iſaurier 717 - 741 6 
ſtantin III. Kopronymus — 7755 Leo IV. der Chazar — 780, Ir 
ftantin IV. Porphyrogennet unter Irene — 797; Irene — 802; # 
kephorus I. — 811; (Gtaurafius), Michael I. Rhangabe — 83 
&eo V. der Armenier — 820; Michael IL der Stammler — 59 
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fallen natärlih am meiſten ind Auge; ſoldatiſche Wackerheit, 
friedſame Pflege der Literatur, graͤuelvolle Unzucht, Freuden 
an Marter und Tod, erſcheinen hier mit und nach einander. 
Regelmaͤßige Wiederholung aber hat die Uebung von Tuͤcken 
und Mord zur Gewinnung des Throns. Im Anfange dieſes 
Zeitraums dauerte noch fort, was ſeit faſt einem Jahrhunderte 
als Schiboleth der Sinnesart der Kaiſer gegolten hatte, Gunſt 
oder Ungunſt gegen die Bilderverehrung. Von dem Anfange 
der iſauriſchen Dynaſtie zu beginnen, Leo ihr Begruͤnder und 
Conſtantin Kopronymus waren tuͤchtige, wackere Maͤn⸗ 
ner, ihr despotiſches Verfahren gegen die Bilderverehrer aber 
nicht minder tadelnswerth als die Ketzerverfolgungen; bei Leo IV. 
dem Chazaren giebt ſich faſt Feine andere Eigenſchaft als der 
Bilderhaß kund; Irene vergegenwaͤrtigt atheniſche Reize und 
mehr als atheniſche Untugend; ihr Sohn Conſtantin IV. Por⸗ 
phyrogennet wurde auf ihr Geheiß und vor ihren Augen 
geblendet; daß ſie 797 Herſtellung des Bilderdienſtes veran⸗ 
ſtaltete, war bei ihr als einem Weibe eben ſo natuͤrlich, als 
jene Unthat als einer Mutter unnatuͤrlich. Der ſie ſtuͤrzte, 
Nikephorus, war von ſchmutziger Habſucht und niedriger Treu⸗ 
loſigkeit. Deſſen naͤchſten beiden Nachfolger Stauralius und 
Michael Rhangabe hatten den Thron zu kurze Zeit inne, um 
ihre Eigenſchaften darauf offenbaren zu fünnen; Leo V., ſol⸗ 
datifcher Natur, war Bilderfeind, doch aber frommer Mann, 
Theophilus — 842; Michael IT. (unter Theodora — 856) — 8675 
Bafilius I. der Makedone — 886; Leo VI. der Weife — 912; Gons 
ftantin V. Porphyrogennet (unter Romanus Lefapenus 920— 944) — 
959, Romanus I. — 963; Nikephorus IL. Phokas — 969; Johannes 
Zzimiskes — 976; Bafilius II. und Gonftantin VI. — 1025. 1028; 
Zoe — 1052 (Zoe's Gemahle Romanus III. Argyrus — 1034; Mis 
chael IV. der Paphlagone — 1041, Gonftantin VI Monomahus — 


1054); Theodora — 1056 Che Gemahl Michael VI. Stratiotikus)3 
Iſaak Komnenus, 


| . 334 


v 


548 9. Das griechifche Kaiferreich. 


Michael II. der Stammiler, nach Ermordung Leo’, fan 
Freundeß, und in den Ketten, die jener ihm hatte anlıın 
laſſen, gefrönt, war tüchtig als Fürft, das Kirchenthum ie 
gleichgültig; fein Sohn Theophilus bei großer Fire: 
tugend doch leidenſchaftlich grauſamer Verfolger der Bildene: 
ebrer. Theodora, die den Bilderdienft 842 herſtellte, ne 
abergläubig und eifrig in Verfolgung der Paulicianer, (hm: 
und bethört in der Behandlung ihred Sohnes. Diefer, 5 
chael III., war ein Ungeheuer und des Vergleich mit Nero, ia 
er zu feinem Borbilde nahm, wohl werth. Durch deſſen ẽ 
mordung fam Baſilius I., aus Mafedonien, biöhe Ir: 
diener und Günftling ded Tyrannen, auf den Thron und welt 
mit Kraft und Einfiht; daß er nad) ſchandbarer Stellm e 
Unterthan und in dem Tugend nicht aus innerer Reinhei a 
wachfen fonnte, als Fürft ſich ſo preiswuͤrdig zeigte, ki 

Geſchichte zur ehren; einen Kaifer auf jenem Throne hinkt 

nichts fchlecht zu feyn. Sein Sohn Leo VI. der Phi, 
theilte fein Leben zwifchen Liebfchaften und Schriftftellnti; © 
jenen war er nicht fo tief verfunfen, daß fein Andenfen datun 
gefihändet worden wäre, diefe hat feinen Namen nicht zu eine 
beruͤhmten gemacht. EonftantinsV. Porphprogennei! 
Bormund Romanud Lefapenus war ein Schwaͤchling, Conſtani 
ſelbſt, bei hohem Eifer für Literatur, Pedant und Wäfllin; 
das Lebtere aber mehr ald er fein Sohn und Mörder Rem 
nus IL Die zwifchen diefem und defien Söhnen den Ahr 
beftiegen, Nitepborus Phokas und der Armenier Johar 
nes Tzimisſskes, waren tapfere Degen; auf dem zweiten 
der als Feldbere und Staatömann dem erftern vorzuziehen I 
haftet die Schuld des Mordes, durch den er den Borgänt 
bei Seite ſchaffte. Von Romanus Söhnen Bafilivsl 
und Sonftantin VI., die zufammen regierten, hatte jenet J 
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Zapferkeit des Ahnherrn ſeines Hauſes, aber zugleich barbariſche 


Wildheit; ſein Beiname Bulgaroktonus kuͤndigt das Graͤßlichſte 


an; erließ von 15000 gefangenen Bulgaren 14850 blenden, 
und von den übrigen 150, denen ein Auge gelaffen war, und 
von denen jedes Hundest der Geblendeten einen zum Führer 
befam, heim geleiten *°) ; fein Bruder Ronftantin VI., ein 
marflofer Schlemmer, ‘war der lebte Kaifer des mafedonifchen 
Hauſes. Aber des letztern Throngewalt dauerte noch in der 
weiblichen Nachkommenſchaft fort. Konftantins ältere Tochter 
Zoe nahm mit Romanus III. Argyruß, welcher der acht und 
viergigjährigen Fuͤrſtentochter unter Zwange Conſtantins vers 
maͤhlt worden war, den ‚Thron ein, fehaffte ihn aber bald durch 
Gift bei Seite, um ihren Liebling Michael IV. den Paphlagos 
nen zu erheben. Nach deſſen Tode gluͤcklich in Behauptung 
des Ihroned gegen deflen Neffen Michael den :Salfaterer nahm 


fie zum dritten Gemahl Sonftantin VII. Monomadus, einen 


eben fo unbedeutenden Menſchen, ald feine beiden Vorgänger, 
und um nichts vorzüglicher als alle drei war der Gemahl Theos 
dorens, der jüngern Schwefter Zoe's, die jener auf dem Throne 
folgte, Michael VI. Stratiotifus. Es war die höchfte Zeit, 


dag wieder tüchtige Männer auf den Thron famen; mit Iſaak 


Komnenusd, den dad Heer im 3. 1057 zum Kaifer nudrief, 
beginnt eine neue Ordnung der Dinge, von der zu reden bis 
zum folgenden Zeitraume verſchoben wird. 

Der Weg zum Throne war oft mit Blut geröthet, auch 
die Gefchichte der Erbfolgen ift nicht frei von gewaltfamer 
Verkürzung des Lebens der Throninhaber;' doch brachte dies 
mehr als einmal einen tüchtigen Mann auf den Thron und 
wenn auch: nicht für des Volkes innere Wohlfahrt, fo 
wurde doch für des Staates Äußere Sicherheit durch man» 


40) Stritter memor, populor. etc. 2, 633. 
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chen der Sofdatenfaifer wohl geforgt; dagegen brachte Ki 
was im Laufe der folgenden Jahrhunderte ſich als nothwendit 
Bedingung zum Beſtehen, zur Ruhe und zum Gedeihen da 
Staaten bewährt hat, die Erbfolge, jenem Kaiſerreiche k: 
Heil. Die Erziehung der Erbfolger war in der Regel fhleht,n 
verftändigen Baſilius I. Regierungsunterricht für feinen Sohn“, 
ſteht da als vereinzefted Denkmal fürftlicher Weisheit in v 
Abgrunde der Unfitte. Der kaiſerliche Dedpotidmuß, det 
diefem Zeitraume eine taufendjährige Secularfeier von fürn 
Begruͤndung durch Auguſtus an begehen konnte, fand IM 
Nahrung in der Ufurpation nicht minder, als in dem Verdertab: 
dad die Erbfolgen begleitete; dem entfprach, daß Liche 6 
Volkes und Treue der Feldherren und Beamten weder fürn 
dort gewonnen und gefichert wurde, und Aufſtaͤnde nit in 
waren. Dies iſt in dem Weſen ded Despotismus Ukmi* 
gründet; es ift das Unkraut, dad neben ihm uni 
aufſchießt und wogegen nicht die am byzantiniſchen Hofe IM 
anbetungdartige Verehrung des Kaiſers +) noch die pradt 
äußere Erfcheinung derfelben, der Behang mit Perlenfäes 
. ven ac. 43) noch daB zahlreiche Heer von Hofdienem, am Mt. 
nigften die Eunuchen, noch endlich die Soldnerwache Ei 
beit gab. ' ' 
Bei der Frage nun, worauf die Sorge und Tätigfit ® 
Kaifer gerichtet und wie weit fie dad Volksleben zu bedinge 
bemuͤht waren, iſt ein Gegenſtand erſter Wichtigkeit ihre” 








41) B. Banduri 1, 171 f. | 
42) Luitprands Bericht von feiner Gefandtfchaft an Niteyhans er 
kas (zulegt abgedrudt in der bonner Ausg. des Leo Diafonus W j 
giebt das Grelle in den greliften Farben und ſcheint ſelbſt geloge 
* haben; doch die Adoration ſtammte ſchon aus Diocletians Zeil. 
43) &. die Abbildungen der Kaifer auf den Münzen 5, du FF 
bist. Byzantina 1, 104 f. 139. 
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ftalten, den Poͤbel der Hauptftadt zu füttern und zu beluſtigen; 
wie einft Rom ein Verließ für die Darbringungen der roͤmiſchen 
Landfihaften, fo binfort Conftantinopel_und die Factionen 
(Önzeoe) der Rennbahn **) von höherer Geltung als die Voͤl⸗ 
ferfchaften ded Reiches. Dur) das gefamte Getriebe der 
Staatöverwaltung aber, war vorherrfehend die Sorge für das 
faiferliche Einfommen, Dabei nun war Conftantinopel nicht. 
bloß ald Mittelpunkt der Regierung und ald von diefer begäns 
ftigt und empfangend, fondern auch als der Hauptplatz des 
Verkehrs und Handeld im gefamten Often, vorzüglich aber für 
den Handel ded Pontus, hochbedeutend +3); überhaupt aber, 
dad Vermögen, das im Handel aud) außer Eonftantinopel, zu 
Aheffalonich, Patrd, Raguſa, Monembafle, Bari, Amalfi ıc. 
geltend gemacht wurde und dem Staate reiche Fruͤchte trug, 
höchft bedeutend, und die Finanzverwaltung , bei aller Unvers 
ſchaͤmtheit und Fühllofigfeit in Erhebung der Steuern *°) und 
der vollendeten Gaunerei in Hebung loſer Känfte zu Erpreffungen, 
einfichtig genug, dem Gewerbe und Handel einige Gunft ans 
gedeihen zu laflen #7). Das Einfommen war ungeheuer und 
fonnte ohne völlige Zugrunderichtung der Bevölkerung fo feyn *"). 
Paaren nun aber die Zuflüffe aud) nicht durdyweg unrein, fo 


44) Bon ihrem Fortbeſtehen f. Const. Porphyrog. de cerimon. aul, 
Byz. 1, 19. 32. 38. 205. 250 u. a, Bon der Rennbahn 310 f. Bol. 
Fr. Wilken in Fr. v. Raumers hifter, Taſchenb. 1, 326. Schloſſer 
Geſch. d. bilderſtuͤrm. Kaif. 573 f. | 

45) Nah Huͤllmann Geſch. d. byzant. Handels f. noch Schloffer 
Weltgeſch. 2, 6, 220. 6. B. Depping hist. du commerce etc. (Par. 
1830) 1, 111 f. 

46) Vom alinieyyvor, der Uebertragung der Steuern von den Zus 
grundgerichteten auf die noch Bahlungsfählgen ſ. du Fresne glosser. 

47) Gibbon Ep, 53, | 

48) Vom Wohlftande des eigentlichen Griechenlands im elften Ih. 
ſ. Zinkeiſen 1, 818. 
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doch wenige der Abfluͤſſe auf Wohlfahrt des Volkes gerichtet, 
und bedenkt man, wie viel dafür hätte gefchehen fünnen, fo 
macht dad, was geſchah, gar wenig aus. Ruͤſtung und Er 
haltung von Heer und Flotte war dad, was am meiften au 
dem Bolfe zu gute kommen fonnte und Sicherung gegen An- 
griffe und Einfälle der Barbaren hätte diefem für Hohe Belaftung 


und für Duldung der Herrſchaft der Willkuͤhr wohl zu Shel 


werden follen. Im der That Foftete die bewaffnete Macht, we 
in wenigen einzelnen Fällen, namentlich gegen die Bulgaren *°', 
durch aflgemeined Aufgebot °°) gebildet, gewoͤhnlich vom Schatze 
aus beforgt, ungeheure Summen, aber mit Auönahme wenige 
Megierungen ward fchlecht für die Sicherheit der Grenzen ge 
forgt, die in früherer Zeit angelegten Grenzfeſtungen gegen dir 
Donau verfielen,, ftehende Lager gegen die Barbaren , wie u 
altrömifcher Zeit, fanden in diefer Zeit nicht mehr ftatt. De 

gegen krankte dad öffentliche Wefen an dem Weh, dad 

Soͤldnerei über Staat und Bolf bringt. Daß nun in ka 
Beiten, wo dem Andrange übermächtiger Feinde nicht made 
Heere vaterlandsliebender Bürger, fondern unzuverläffige un 
manchmal wenig zahlreiche Söldnerfchaaren entgegengeftelit un 
feloft die Hauptftadt umlagert wurde, das Reich ſich erhalten 
fonnte, danfte ed theils den ausgezeichneten Eigenſchaften einzeln 
Fürften und Feldherren, theild der Anwendung ausgebildeter 
Kriegskunſt, insbefondere ded griechiſchen Feuers, und dr 
argliftigften Künfte, durch weldye die Reichsfeinde gegen ein 


ander gehetzt wurden. Kriegerifche Bravheit ift aber im Adge 
meinen in der Gefhichte des griechiſchen Reiches nicht grade 


felten anzutreffen; zu gefchweigen der Kaifer und Bee 


49) Stritter memor. 2, 537. 547 (3. 81 uub 13). 


50) Ueber die Art der Aushebung, insbefondere auch die Eremtionen 


giebt einige Auskunft Const, Porphyrog. de cerim, 1, 697 f. 
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die an der Spitze von Heeren tapfer kaͤmpften, iſt die Verthei⸗ 
digung mancher Städte z. B. Theſſalonichs“) im J. 904 und 
Syrakuſaͤ's2) im J. 880, überhaupt aber die Wehr der eigent⸗ 
lichen Griechen gegen die Araber, die vor Eubda, Demetrias, 
Samos ıc. erfchienen, aber nicht vermogten, feften Fuß zu 
fafien *3), preißwärdig. Unter den Söldnern zeichneten fich 
ruſſiſche Waraͤger, fpäter Normannen aus Unteritalien, des⸗ 
gleichen Franken (Waͤlſche) aus. Vor Allem ftattlic) war die 
Flotte; Dromonen der Name der gewöhnlichen Kriegsfahrzeuge; 
beſonderes Gefhid der eigentlichen Griechen zum Seedienft, 
wie fie in alter und neuer Zeit bewiefen haben, laͤßt fi nicht 
mit Gewißheit dartbun, wohl aber vermuthen, daß die Bes 
mannung der Slotte zumeift von Küften und Infeln genommen 
wurde; auf der Flotte, die unter Leo dem Weiſen gegen Kreta 
zog, befanden fi) auch fiebenhundert Ruſſen 5*). Zu den 
Anftalten fürd Kriegäwefen mag man übrigend auch die Pyro⸗ 
telegraphen rechnen 35). Weiter ald die Waffen ded Kaifers 
thums reichte und wirkte defien Politif durch Benugung des 
Friedensverkehrs. Hiebei darf nicht bloß von argliftigen Kuͤn⸗ 
ften die Rede ſeyn; auch Befehrungsmiffionen und Ehever⸗ 
träge, beide ohne Trug und Falſch, kommen dabei vor und 
‚ hatten ihre wohlthätige Wirfung auf fremde Völker und auf 
das Reich felbft. Den böfeften Feinden, den Bulgaren, war 
das Chriſtenthum ſchon zugebracht, als ihr König Krummud 
(+ 820), gewaltig in Waffen und auch Geſetzgeber 5°), Cons 


‚ 51) Lebeau n. %. 13, 363 f. (Bud 72, Ep. 33 f.). 

52) Derf. 13, 310 f. (B. 71, Ep. 48). 

53) Binteifen 1, 803 f. 

54) Const. Porphyr. de cerim. 1, 651. 

55) Def. 1, 49%. 649. Gibbon CH. 53, 

56) Die byzantiuiſch⸗ Geſchichte meldet von den Bulgaren wenig 
Anderes, als wie fie in den Kriegen gegen das Kaiſerreich Graͤuel uͤb⸗ 
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ſtantinopel in Schrecken ſetzte; ſein Nachfolger Krytagon wa 
Verfolger der. Chriſten7); ein halbes Jahrhundert fpäter un 
860, bekehrten Methodius und Kyrillus bei den Bulgam; 
König Bogorid durch ein Gemählde vom jüngften Geridu 
beängftigt ward zur Taufe vermogtꝰ8) und nun in Bafıliusl. 
Beit3?) allmählig das gefamte Voll dafür gewonnen; I 
allerdings defien Yeindfeligfeit dadurch nicht ausgetilgt. Tr 
Bulgarentönig Symeon 888— 941 brachte dad Kaiferreid n 
deri Abgrund des Verderbens 00); deſſen Nachfolger Peter a 
hielt Kaifer Romanus Nichte Maria zur Gemahlin °*); Is 
batte Befreundung auf einige Zeit zur Folge; der Krieg brah 
wieder los und endete mit interwerfung der Bulgaren. Als ähai 

Samuel 1014 die von Baſilius 11. geblendeten funfjchnts 
ſend Bulgaren beranfommen fah, übermanhte ihn der Scen, 


ten ober folche duldeten; faft vereinzelt ftcht da, was Eu’ 
Bovlyapos berichtet. Als die Amaren (fchon durch Karl den ia 
niedergeworfen) durch die Bulgaren gänzlich aufgerieben worden mm, 
fragte Krummus awarifche Gefangene, weshalb Ihnen ihr Fuͤrſt und Ei! 
zu Grunde gegangen zu feyn fchlene, und fic antworteten: Die gegenfeitsn 
Antlagen nahmen Überhand und verderbten die Waderften und Beikke, 
ungerechte Denfchen und Diebe wurden Genoffen der Richter, zur 
enheit war -bei großen Worräthen von Wein gewöhnlich, dazu fin 
noch Beftehung und Betrieb des Handels, denn faft Alle mura 
Kaufleute und betrogen einander, Hierauf rief Krummus die Bulgarı 
und gab Ihnen folgende Gefepe: Wenn Jemand einen Andern aaklail, 
foll er gebunden und unterfucht werden, ob er nicht etwa lügt, un, 
ift dies, getödtet werden; wer einem Diebe Speife giebt, fol foglaä 
verkauft, dem Diebe aber follen die Schienbeine zerbrochen merkt. 
Weinftöde find mit der Wurzel auszurotten. Dem Bittenden fol nit 
bloß eine ungefähre Gabe, ſondern fo viel, als feiner Noth abhilt, 
gegeben werden. Wer dagegen handelt, wird verkauft. 

57) Stritter memor. 2, 563. 

58) Derf. 571. Schaffarik ©. 224: Das eigentliche alte Bulgaria 
fheint fo recht der wahre Schauplas der apoflolifchen Befchrungeti 
tigkeit der zwei Bruͤder gewefen zu feyn. 

59) Derf. 574. — 60) Derſ. 577008. — 61) Derſ. 613 f. 
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ee fiel zur Erde und ftarb an gebrochenem Herzen 2). Künf 
Fahre nachher endete der Bulgarenftaat; Auch bei den Cha⸗ 
zaren wurde dad Chriftenthum verfündet und mit diefen übers 
haupt friedlicher Verkehr unterhalten. Den wichtigften Einfluß 
aber hatte die Belehrung dee Ruffen, die nit ſowohl nach 
Olga's Taufe, ald nad) der VBermählung Anna's, der Schwefter 
ded legten mafedonifhen Kaiferd Conftantin, mit Großfuͤrſt 
Wladimir erfolgte. Politiſche Verbindungen gen Weſten gin⸗ 
gen aus dem Beſitzthum italieniſcher Landſchaften und aus der 
Benutzung der Zwietracht zwiſchen den Abbaſſiden in. Often 
und den Ommaijaden in Weſten und den afrikaniſchen Muſel⸗ 
maͤnnern hervor. Im Zeitalter dee Ottonen befreundeten die 
beiden Kaiſerhoͤfe und das ſpaniſche Chalifat ſich mit einander; 
Theophano, der eben genannten Anna Schweſter, wurde Ge⸗ 
mahlin Otto's II. Um dieſelbe Zeit hatte die griechiſche Kirche 
Eingang bei den Ungern gefunden”), Die Früchte dieſer 
Fürftenbefreundung und des dadurch bedingten friedlichen Staa⸗ 
tenverfehrs laſſen nur in Rußland fid) als raſch und üppig rei⸗ 
fend erfennen; aber daß auch im abendlichen Kaiſerreiche außer 
dem Auffommen der Hofetifette und der Verbreitung von Waa⸗ 
ven und Geraͤth, welche dad Leben verfeinerte, -eine Lichtdaͤm⸗ 
merung in Wiſſenſchaft und Kunft von byzantiniſchem Einfluffe 
mit herzuleiten ift, mag fehwerlich geläugnet werden, wenn 
gleich in Deutfchland merkbare unmittelbare Erfolge von der 
Einbürgerung der Theophano ſich nicht nachweiſen ließen. Der 
Gegenfag der beiden Kirchen ward bald nachher ein mächtiges 
Hindernig für Ausbildung des friedlichen Geſittungsverkehrs. 

Bliden wie nun auf die Ergebniffe des Waffenthums und 
der politifchen Verbindungen für Gebiet, Grenzen und Macht 
des Raiferreiches, am Ende ded Zeitraums, fo ift, wenn aud) 

62) Stritter memor, 2, 833, — 63) &. oben ©. 333, 393, 
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manche Einbuße gutgemadht wurde, die Verluſtrechnung ga 
fehr bedeutend. Kreta wurde im 3. 824 von ſpaniſchen Au: 
bern befegt, und nun von einer neu erbauten Stadt Sant. 
benannt °*); faft anderthalb Jahrhunderte blieb es in der Kun 
der Mufelimänner ; erft 961 wurde es von dem wackern Feh⸗ 
beren Nikephorus Phokas wiedererobert. Sicilien wurde hl 
nad) Srändung des Aglabitenreichs zu Kairwan ſchon feit 80; 
ernftlich feit 827 von den afrifanifhhen Muſelmaͤnnern heimg 
ſucht, Syrafus und die gefamte Infel gingen verloren im \. 
878; der Verſuch der XBiedereroberung , den der tapfere Da: 
niakes im J. 1038 mit dem günftigften Erfolge machte, mi 


. lang, als er das Opfer einer Berldumdung geworden und mi 


S 


Ketten befaftet ind Gefängniß geworfen war. Eben da 


knuͤpfte ſich die Abtrünnigfeit der normännifchen Söldner m 


der Verluft des gefamten Unteritaliend, wovon unten pk 
richten ift. Uebrigens wurde in Often den Yrabern guta® 
derftand geleiftet und die Sorge vor diefen war feit dem jehain 
Jahrhunderte, ald das Chalifat der Abbaffiden in Ohnmeh 


lag, nicht mehr rege. Die von Slawen befeßten Landſchafim 


gingen nicht grade gänzlich verloren, abee die Kraft des Reicht 
fonnte aus den nordweftlich gelegenen wenig geftärft werten, 
und Ungern und Benetianer waren im Gewinnen an den Gen: 
sen. Bon der Hauptftadt wid) feit der Mitte des zehnten Jahi⸗ 
bundert8 die Angft vor den Bulgarenz feit 1019 dehnte des 
eich nordwaͤrts ſich wieder bi zur Donau aus. Der Aufitant 
der Petfcheneger 1049, die im Reiche angefiedelt und wu 
Heerfahrt nach Kleinafien aufgebeten von bier mit ihren Pit: 


den duch den Bosporus ſchwammen und die Waffen gegen da 


Kaiſerthum Fehrten® 3), der Einbruch der Uzen 1065, die bis vor 
Conftantinopel drangen, waren bald vorübergehende Erſcheinun⸗ 
64) eebeau 13, 67 (B. 68, Ep. 46). — 65) Derſ. B. 76 ii 


- 
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gen. Dagegen brathen in der Mitte des elften Jahthunderts 
von Oſten her die ſeldſchukiſchen Türken los und faſt ganz Kleine 
afien ging an fie verloren. 

Die endlich Gefeg und Recht im Kaiferreiche befchaffen 
gewefen fen, läßt fid) im Allgemeinen ſchon aus dem Weſen 
des ausgebildeten Despotismus beantworten und ald natürliche 
Pflegſchaft defielben, die Wilführ der Waltung, Uebermanf 
von Gunft und Ungunft, Wechſel zwifihen Schlaffheit der 
Rechtspflege und Sraufamfeit der Beftrafungen, felten durd) 
ernftlichen und fräftigen Willen einzelner gerechtigkeitsliebender 
Kaifer unterbrochen, angeben. Won Volfövertretung war nie 
eine Spur geweſen; den legten Schatten eined Senats hob 
Leo der Weife auf“°); die einzige Beſchraͤnkung kaiſerlicher 
Willkuͤhr mag in dem Geluͤbde der Kaiſer bei ihrer Kroͤnung, 
daß fie des Mordes und der Verſtuͤmmelung wmoͤglichſt ſich ent⸗ 
halten wollten, gefunden werden. Die geſamte Verbuͤrgung 
lag in ihrem Willen; dieſer war bei mehren Kaiſern gut und 
die Sorge fuͤr Recht und Gerechtigkeit lobenswerth; aber das 
waren kurze Friſten der Erquickung fuͤr die gedruͤckten Voͤlker. 
Einrichtung von ſichernden Behoͤrden fuͤrs Volk ward auch von 
dem Beſtgeſinnten der Kaiſer nicht verſucht, vielleicht nicht ein⸗ 
mal gedacht. Unterſchied der Staͤnde nach Geburt war nicht 
ſtetig, aus dem Niedrigſten konnte das Hoͤchſte werden. Schimpf⸗ 
lichen und grauſamen Strafen unterlagen die Großen ſo gut 
als die Geringen, Feldherren wurden gegeißelt, der Schwager 
des Kaiſers Theophilus oͤffentlich gepeitfht””), Die Grau⸗ 
ſamkeit der Strafordnung war noch dieſelbe, als im vorigen 
Zeitalter, Blendung, Brandmark, Eingrabung von Woͤrtern, 
ja ganzen Verſen, ins Gefiht“?), Verſtuͤmmelung der Zunge, 

66) Gibbon Ep. 53 (Rpz; 1821, 8. 10, ©. 123, 1%). 
67) Schloſſer Geſch. d. bilderſt. K. 387. 477. — 68) Def. 524 f. 
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Abhauung von Arm und Bein ꝛc. *9).Auch der ſchimpfich 
Eſelritt wird bier ſchon unter Conſtantin Kopronymus gen 
den 79 und zwiſchen den Hauptſtaͤdten der Kaiſerreiche, Cer⸗ 
ſtantinopel und Rom, mag ein Streit erhoben werden, welda 
von beiden die Erfindung zuzuerfennen ſey; es ſcheint jedet, 
als fey die Strafe von den Griechen nad) Italien gebrakt 
Ungeachtet der Gemeinfamfeit ded Zuftandes der Rechtloſiglt 
gegen Befehl und Laune des Despoten gab es aber dod ce 
Unterſchied zwiſchen Freien und Leibeigenen und, noch mehr; 
Noth der Geſetz⸗ und Schirmlofigfeit wurde Mutter ftadtilör 
Gemeinden, in denen Recht und Ordnung ſich ohne, zum ik 
gegen den Thron bildete, fo in Ragufa, Amalfi c. — U 
der andern Seite, wo ed nicht Rechtöverhäftniffe des Talld 
gegen den Thron galt, mangelte es nicht an Gefegen N 
drei erften makedoniſchen Kaifer, Baſilius, Leo und Confurs 

bemuͤhten ſich, Geſetz und Recht, das feit Juſtinians L’ 

vielfältige AbAnderungen erlitten hatte, namentlich af 
lateinifche Sprache des altrömifchen Rechts verfchmähte, ded 
die Herausgabe von Geſetzen und Rechtsbuͤchern in grichilit 
Sprache neu zu begründen; die Ausführung war mangelhaft 
aber dad Vorhaben preiswürdig. Der dem Bafilius I. jur 
ſchriebene Abriß der bedeutendften Rechtsquellen, mgozege” 


zorv vouav, ift nicht mehr vorhanden; ob er je ind Im 


getreten fey, ift ungewiß; Leo überarbeitete feines Vaters Ab⸗ 
riß, verfaßte ſelbſt ähnliche”), und veranftaltete eine Camm 
lung, Bißrım Baoılırzav ÖIıarassay in fehs Ahalt 


oder ſechslig Bädern (Ea du BAog, EEnzovsaßıplah 


69) Schloffer- Geſch. d. bilderſt. K. 446. 590. — 70) Def. Al. 


71) Einen derfelten hat Leunclav. Ins Graeco-Roman, 2, Ch | 


Auszüge eines andern 131 f. Won der georgifchen Ucberfegung dw 
andern f. Broffet’s Note in S. Martins Ausg. v. Lebeau 13, 354 
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deren Ueberbleibſel nicht unbedeutend find, cin Abbild der jufti- 
aianeiſchen Pandekten; deffelben Leo's 113 Novellen, vexga 
Je@rasıg, änderten manche Sagungen des juftinianeifdyem 
Rechtes ab. Conſtantin Porphyrogennet veranftaltete eine 
leberarbeitung der leonifchen Bafilifen (rov BaoıJızav 
zvaxddapoıy) ; neue Gefeße wurden von ihm und mehren 
ſeiner Nachfolger erlaffen. In allen diefen findet fid) ein ſchwach 
rhaltener Athem altrömifhen Rechts, dazu reichliche Fülle 
von Kirchenſatzungen; wenige Audfprüche reiner Wilführ der. 
Deöpoten, aber eben fo wenig Ausdrud des Volfsthumd: 
olche Gefege können für unfere Aufgabe nicht ald Spiegel der 
Sitte gebraucht werden. In den Gerichtshoͤfen galten fie bis 
um Ende ded Kaiferreiched. ine andere für und hochwichtige 
Seite der Gefesgebung, ihr Einfluß auf Seftaltung des 
Volkslebens, (dt bei der Dürftigkeit der Nachrichten fich fo 
zut wie gar nicht erfennen; ed muß hier genügen ju wieder- 
yolen, daß der bewegende und ſchaffende , unter Umſtaͤnden 
ber auch laͤhmende, Geiſt bei der Kirche war, auch nachdem 
zieſer die Macht zu Kämpfen gegen den Thron gebrach. 


11. 


Die Normands in Unteritalien und auf 
Sicilien; die Araber aus Afrifa. 


Den Schlußabſchnitt in der Geſchichte des normännifch- 
deutſchen Beitalterd macht ‚billig eine Erſcheinung, die nad) 
Getriebe und Aeußerlichfeit in ihren Anfängen an die Abenteuers 
Fahrten-der Normannen erinnert, deren gefamte Gliederuug fich 
ıber erft im Anfange des folgenden Zeitraumd vollendete, die, 
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Gründung eined franjoͤſiſch⸗ normännifchen Staates in Unten 
italien und auf Sicilien. Eine Handvoll Abenteurer ſtellt fit 
dar ald die Einheit auf einem von Natur ftattlihen Schauplakz, 
auf dem aber außer ihnen nur Misgeſtalten vollksthuͤmlicher un 
politifcher Zerfallenheit ind Auge fallen; die Erfolge wurte 
durch dad, was fie um und gegen ſich fanden, begünftie: 
Einer Zeichnung ded Unweſens und Unheils, das auf der 
langobardifchen und griedjifchen Unteritalien gelagert war, be- 
darf ed nad) dem oben Gefagten”) bier nicht; dagegen ift der 
Niederlaſſung der Araber auf Sicifien zu gedenken. 

Seit die Araber Nordafrika erobert hatten, erneuerten ſich 
von bier aus zum zweiten Male die Schreckniſſe, Die einft sen 
den. Sarthagern und dann von Genferih dem Bandalen ihr 
Stalien gebracht waren”); wie damals wurde auch num wicht 
Sicilien, dab nie eine reiche und Fräftige heimifche Bamt- 
nerfchaft zur Wehr gegen aͤußere Angriffe gehabt hat, uw nit 
minder lockend gen Afrifa bin ſich ausſtreckt, als es Ktalur 
anzugehören feheint, daß Ziel afrifanifcher Raub = und Erebe⸗ 
rungdfahrten. Sicilien war, feitdem Belifar das vandalifk 
Reich zertruͤmmert hatte, Beſtandtheil des griechiſchen Reicht, 
verwaltet von einem eigenen Statthalter, dem „Patricier ver 
Sicilien,“ der nachher auch über Unteritalien zu Tagen Battr: 
. von den ehemaligen Städten waren nod) bewohnt: GSyrafut, 
Meſſina, Palermo, Enna, Agrigent, Leontini, Gelinunt, 
Tauromenium, Satanea ıc.; Ueberrefte chemaliger Kellenifce 
und wälfcher Bevölkerung waren nod) vorhanden, zwar nit 
lebensfräftig zu großen Ihaten, doc rege zur Bearbeitung 
von Wolle, Seide, Purpur u. dgl. Das Kirchenthum mar 
eine Zeitlang mehr von den Päpften, ald den Patriarchen in 
Conftantinopel abhängig und auch innerlich mehr waͤlſch als 

1) &. 432. — 2) Eittengefhihte B. 1, 907. 
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zriechiſch ausgebildet, Kloͤſter ſeit Gregors J. Zeit zahlreich, erſt 
eit dem Bilderſtreite das Kirchenweſen von der Einmiſchung 
ed Papſtes abgebracht und nun auch die gtiechiſche Liturgie 
evßönlih. Das Einfommen des Klerus war ungemein 
roß 3); dad Meifte davon aber floß bis zur Zeit des Bilder- 
treitd in den päpftlichen Schatz. Die erfte Heimfuhung Si- 
iliens durch Drufelmänner hatte ſchon lange Zeit vor Gründung 
‚ed Aglabitenftgnts fhattgefunden, nad) des Wuͤthrichs Con⸗ 
tand II. Ermordung 668, ward der. Armenier Miziz von den 
lerſchwornen sum Kaiſer ausgerufen, und diefer, am guten 
Huögange feiner Sache verzweifelnd, fandte um Huͤlfe zu den 
Arabern in Aegppten. Im 3. 669 landeten Araber auf Si⸗ 
ilien, plünderten und mordeten in Syrakus und- richteten 98 
Städte und Dörfer zu Grunde *). Um fo nachtheiliger wirk⸗ 
en nun die Bedruͤckungen der kaiſerlichen Statthalter, von 
veldyen nicht nur die Kaifer daſſelbe Einfommen, dad in der 
Zeit des Wohlftandes von der Infel gewonnen worden, forthin 
egehrten, fondern von denen auf eigene Rechnung geübt wurde, 
vas irgend zum Fluch der Statthaltereien orientaliſch ausge⸗ 
zildeter Despotien gehört’). Die Verddung der Infel wurde 
chen bedeutend. Raubfahrten afrikaniſcher Araber festen 
ich auch im achten Jahrhunderte fort; Nachdrud und Streben 
nach Eroberung fam dazu feit Gründung des Aglabitenreiche. 
Ibrahim, Aglab's Sohn, Statthalter des Chalifen Harun al 
Raſchid in Nordafrifa (800), empörte fi) gegen feinen Obers 
heren und gründete einen Staat, der die üppigften Landfchaften 


3) Lebret Geſch. v. Ital. in Allg. W. G. n. 3. 22, 437 f. 
4) Derſ. S. M2. Paul. Diac. gest, Langob. 5, 63. 


5) — alia multa inaudita perpessi sunt, ut aliocũ spes vitae non 
remaneret. Ioh. de Iohanne cod. diplomat. Sich. 1, 807 b. Leo 
Geſch. Italiens 1, 259. 
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des alten Libyen umfaßte und Staitıwan zum Hauptſtadt Kalt, 
Diefer Staat wurde dad Mittelglted zwiſchen dem adaſſidiſha 
Chalifate in Often und dem ommaijadifchen in Weiten m) 
‚auch von ihm wurde, wenn auch in niederem Maaße, aldım 
jenem, dad europaͤiſche Volföthum bedingt. Echt arabifhnı 
nur der geringfte Theil: der Bevölkerung des Aglabitenrißt: 
maurifche und Negerfiämme lieferten die Mehrzahl dei Kr: 
volks und die wildeften Banden wurden gegen Gicilien Io« 
laſſen. Im 3.820 durchzogen fie raubend und mordm da 
größten Theil der Inſel; im 3. 825 überfielen fie Agrem:; 
durch Unkraft, Zwietracht und Verrath der Griechen, man 
lich die Anlockung ded Cuphemiuſs, der Strafe für Entfähm 
einer Nonne zu fuͤrchten hatte, ermuntert landeten fie m! 
827 in größerer Zahl und festen nun ſich feſt auf der Ik; 
Palermo, im 3.832 erobert, wurde der Sit eines aglahir 
Emirs und von hier aus die Unterwerfang der geſamm dvi 
betrieben. Das ſtark befeſtigte Enna, feit einiger dei ci 
der kaiſerlichen Statthalter, ſiel 859 in die Hand der Kfrıkun, 
Syrakus nach verpweifelter Gegenwehr 878°), und Tu 
menium, die einzige noch von Griechen behauptete Stadt, 90. 
Von nun an nannten die Grierhen ihre Beſitzungen in Ust 
italien Sicilien dieſſeits der Meerenge, woraus in nemt 
Zeit die Benennung eined Königreich beider Sicilien hm 
‚gegangen iſt. Bei der Eroberung der beiden zulegt genannts 
Städte wurden entſetzliche Graͤuel geübt; einige ber groß 
Städte, die durch Berttag in: die Hand der Afrikaner fan 
behielten ihre Verfaflung. In jener Zeit herefchte im Alb 
6) Nicht 879 wie oben &. 97 angegeben iſt. Chron. Sical, 8. K 
zat. 1, 2, 245. Der Bericht des Moͤnches Theodofius If tum > 
dv. Müller allbekannt geworden. Gr ficht in I. B. Carasüi bibiel. 


hist. Sic. 2, 24 und if daraus Äbertragen in Murstori rr. liab 
script, 1, 2, 255. | 
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reiche Ibrahim, der wie ein Tiger auch gegen die Naͤchſten 
uͤthete und feiner eigenen Kinder nicht ſchonte7). Nicht lange 
arauf, 907, ftärzte Obeldallah, angeblich entfproffen aus 
em Geſchlechte Ali's und Fatimens, der Tochter Muhameds, 
ie Herrſchaft der Aglabiten in Afrifa ; feine Nachkommen, die 
Satimiten hertſchten auch über Aegypten; Sicilien, wo ein 
{ufftand der Chriſten (B36—- 941) gewaltfam unterdrückt 
ourde, blieb unter eigenen Emirn nur kurze Beit abhängig vom 
atimitiſchen Chalifatz damuf behaupteten jene eine Art Selbſt⸗ 
tändigfeitz; als in Nordafeifa die Badifiden fi) von dem 
Shalifat von Legypten unabhängig gemacht hatten (996), 
vurde auch Sicilien vom ihnen in Anſpruch genommen; der 
Iußere politiſche Suftand warnun unfeft und ohne rechten Grund 
and Anhalt; ed ging wie in Spanien feit Audgange der Om⸗ 
maijadenz; viele Haͤuptlinge, viele Herrſchaften, nichts Ge⸗ 
meinſames. Die inneren Gerhaͤltniſſe auf der Inſel unter den 
Mufelmännern waren war wicht fo troſtlos, als dad Wuͤthen 
der letzteren bei Einnahme der Städte erwarten laſſen moͤgte; 
doch ſchwerlich günftiger, als in der Beit griechiſcher Herr⸗ 
ſchaft 3), und wenn dem fo wer, fo mußten die Wurzeln des 
gedeihlichen Volkslebens mehr und mehr abwelken und das 
Mark vetdorren; «8 giebt im Bölferleben Zuſtaͤnde der Abzeh⸗ 
ung; wo auch die Appigfie Triebkraft der. Natur, ſcheu vor 
der Verlehrtheit und Ochlechtigfeit der Menſchen, im Schlum⸗ 
mer ruht. Dad Chriſtenthum wurde nicht gänzlich unterdrückt, 
die Shriften durften fogar in Palermo äffentlich Proceſſionen 
halten?)s doch brachte Der Belehrungseiſer einiger Emire den 

7) Schloſſer Weltgeſch. 2, b, 495 aus Cardonne. 

8) Nur in der Zeit der Fatimiten wurde auf Wiederbevoͤlkerung und 
Anbau der Inſel Sorge verwandt. Ueberhaupt ſ. Constitutiones ab 


Arabibus latae in usum Sicilise b. Canciani 5, 315 f. 
HOH eebret a. D. 441, 
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Chriſten Noth und Gefaͤhrde; Ahmed, Statthalter umter im 
Fatimiten Dioez, dem Eroberer Aegyptens, ließ an dem Tax, 
wo defien Sohn befchnitten wurde, funfjehntaufend Chrite- 
fnaben befihneiden und zum Islam befchren””), Der Kunſi⸗ 
-fleiß der Chriften auf Sicilien verfümmerte ſich nicht, und ge 
weckt durch die Fühnen Afrifaner mogten auch der Chriſten zr 
viele fi) wieder mit dem Meere befreunden ; häufige Ermi- 
nung von Midwachd und Hungerönoth laͤßt fchliegen, dahk 
Bebauung des Bodens nicht eifeig und verftändig genug mit 
wurde; dennody war fächlicher Wohlſtand allerdings auf ir 
Infel, die dem Arbeiter fo reichlich Ichnt, zu finden; de 
dem Kerne einer echten, heimiſchen Bevölferung gab def 
tur, unter dem Gebote menſchlicher Tyhrannei fich ſelbſt at: 
fremdet, nicht Binreichende Nahrung. Die griechifche Oprack, 
wenn davon noch viel im Volksleben übrig war, feheintis Adr 
Beit faft gänzlich) abgeftorben zu ſeyn. Ueberhaupt Heat 
Volksleben einen morgenländifchen Anftrich. 

Arabifcher Raubfahrten nach den Küften Italiens At fon 
oben gelegentlich gedacht worden; dergleichen gefchahen von 
Spanien, Afrika, Sicilien und Sardinien aus; die Küften 
nicht bloß von Unteritalien, fondern auch von Campanien, 
Latium”), Etrurien und Ligurien wurden heimpefucht; an 
am bedeutendften und dauerndſten aber waren die Angriffe, mir.| 
unter auch Söldnerei, der Araber und Afrikaner in Unteritalien; 
vom Sabre 840—868 hielten Araber Bari befest, im tarentini- 
ſchen Bufen waren fie Häufig zu finden und Tarent eine Zeitlang 
eins ihrer Raubnefter, am Garigliano Tagerten fie bis 916; 


10) Abulfeda b. Muratori 1, 2, 252, 

11) Sm 3. 847 erfchienen Araber vor Rom; 9. Leo IV. befeſtigte 
damals den vatitanifchen Berg, worauf diefer Theil der Stadt civitas 
Leonina hieß. Vita beon. b. Anastas, bibl, 240 (is Murat. sor. IL). 
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von Sicilien aus. erfehienen jährlich zahlreiche Schaaren; im 
3. 930 wurden zwoͤlftauſend Menſchen aus Termoli bei Be⸗ 
nevent gefangen von ihnen fortgeſchleppt 12)3 gegen Otto II, 
verloren fie 981 ein Treffen, derfelbe aber wurde gleich darauf 
bei Baſientello von ihnen gefchlagen?); auch nachher noch 
dauerten ihre Landungen, Weberfälle und Wegelagerungen fort 
und befonderd hatten die Wallfahrtöorte und die Pilgrimme 
dahin von ihnen zu fürchten und zu leiden und die Umgegenden 
wurden mehr und. mehr entvölfert. Coſenza, die Hauptftadt 
Calabriens Fam in Ihre Gewalt 1009, Bari, Apuliend Haupts 
ftadt wurde von ihnen 1016 belagert. Nun befamen fie mit 
den Normands zu thun. 

Die Grundeigenſchaft normännifchen Volksthums, Luft an 
Waffen und Abenteuern, erhielt fich auch bei den Anfiedlern 
der Normandie und ihren Nachlommen"*); nad) ihrer Beleh⸗ 
rung zum Cheiftentbum bildete fich bald hervor der Eifer zu 
frommen Werfen in dem Geifte jener Zeit und mit der Wan⸗ 
Derluft traf nun in geifliger Verwandtfchaft zufammen die Nei⸗ 
gung (zu Pilgrimfchaften. Schon gegen Ende des zehnten 
Zahrhundertd zogen Pilgeimme aud der Normandie über die 
Alpen gen Rom, nad) dem Klofter auf Monte Caſſino und nach 
dem Heiligthum ded Erzengeld Michael auf dem Monte Gars 
gano, wohl felbft nach dem heiligen Lande. Ihrem Andachtös 
eifer ging das Waffenthum immerfort zur Seite; der Walls 
bruder führte wohl fein Schwert unter der Kutte und, bot ſich 
Gelegenheit dar, fo übte er Gewalt ald Recht oder bot feinen 
Arm für Sold dem Dienftbietenden,, denn die Habgier war 

12) Lebret a.’D. 447. 
13) &, oben S. 334. In der Schlacht des 3. 981 follen nad) Lupus 

Chronit (Murat. 5, 40) 40,000 Poemi geblieben feyn; von Dtto’s 


Niederlage erzählt derfelbe nichts, 
14) ©. oben ©. 292. 
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auch der heiftlichen Normando Untugend geblieben“) , und f 
begab ſichs wohl, daß Wektnmlinge der ruſſiſchen Warage 
und der Raubgefährten Greif in linteritalien ald Soldner ;s: 
fommentrafen. Run geſchah cd, daß im 3. 1016 pilgemk 
Normands auf dem Monte Gargano befannt wurden mit anem 
Langeberden Melus, der im Hader mit ben Griechen aus Tui 
Rächtig geworden war und auf Mittel fann, an diefen (id » 
vächen; Melus Iud die Fremdliage, deren ruͤſtiges Anis 
geotze Erfolge verſorach, ein, am Kampfe gegen Die Geirde | 
heil gu nehmen. Im Iahee darauf erfhienen der Normarde 
noch mehr, zum Theil ungeräftetz Melus forgte für ZBafe 
und die Fehde begann. Die Anfänge waren nicht sihkiih; 
im 3. 1019 unterlag Melus Schaer der Uebermacht der Gas 
den; doch gogen die Normands nicht heim, vielmcht fm 
kampf⸗ und gewinnluftige Landöleute deefelben im gen 
Schaaren dazu und in Golddienft oder Raub verfehrtau en: 
ter Langobarden, Griechen und ſelbſt Deutſchen ; im Gefolge 
Kaiferd Heinrich von Sachen kämpften mehre derfelben"“). 
Der waderfte ihrer Fuͤhrer Nainulf nach einer feften Stätte 
teachtend baute Averſa 1029; damit beginnt das politifix 
Beben der Normands in Unteritalin. Kaiſer Konrad da 
Salier gab die neue Stadt mit ihrem Gebiete dem Erbauer y 
Rebn. Rainulf fandte nad der Heimath, Lanböleute zu 
Rampfgenofenfchaft und Anfiedlung in: Unteritelien zu loden, 
die Abenteuerluft, die Kunde von den Reisen Staliend und von 
dem, was normännifihe Mannskraft Dort audzweichten und je 


45) Guill. Appul. b. Muratori 5, 255: 
— quia gens semper Normannicg prona 
Est ad avaritiam, plus (mi plus praebet ainatur. 


16) Guill. Appul. a. D. 253. 254. Etwas anderö Leo Ostiens. I. 
Murat. 4, 362 f 
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jewwinnen vermöge, führte mehre Hunderte nad) Apulien und 
Sampanien, unter diefen auch drei Söhne Tankreds von Haus 
eville, Droge, Humfried und Wilhelm Eifenarm, deren Erb⸗ 
heil nue in ihrem Muth und Schwerte Beftand'”). In dem 
Dinne dieſer Normands war zunaͤchſt nur der Gedanke an Ge⸗ 
vinn von Sold und Beute dur) Waffendienſt reif und Mar; 
ie fanden Dienft bei den Fürfter von Capua und von Salerno, 
ie, um gegen den griechiſchen Statapan ihre Selbftaͤndigkeit zu 
schaupten, tapfere Söldner wohl aufnahmen; bald aber wurs 
ven fie diefen laͤſtig durch ihre anſpruchsvolle Unbaͤndigkeit und 
jern ſah ed Guaimar von Salerno, daß feine Soͤldlinge 1038 
nit dem griechiſchen Heere nad) Sicilien zogen 28). Ihr An⸗ 
uͤhrer hiebei war ein Langobarde Ardoin; derſelbe, von dem 
zriechiſchen Heerfuͤhrer Dokeanus unwuͤrdig behandelt, reizte 
ie zur Ruͤckkehr nach Italien und zur Befehdung der Griechen?) 
uf eigene. Rechnung und außer Dienſt bei einem der unterita⸗ 
iſchen Haͤuptlinge. Beiſtand dazu leiſteten ihnen die in Averſa 
eßhaft gewordenen Landsleute. Melfi war der erſte Ort, den 
ie den Griechen wegnahmen; dies wurde ihr Waffenplatz. 
twa zwölfhundert an der Zahl wählten fie zwoͤlf Anfuͤhrer; 
sder derfelben erhielt eine Wohnung in einer der zwölf Haupte 
teaßen von Met ?°); es war wie die Anordnung eines Feld- 
agers. In zwei Treffen wurden nun die Griechen von ihnen 
efchlagen, bei Olivento und am Ofanto; die Normands 
yaren fünfhundert zu Fuß, fiebenhundert zu Roß; von den 
teren hätte nur eine geringe Zahl Panzer, die übrigen bloß 


17) Def. 255. Gaufred, Malaterra 1, 3 5. Mursatori 5, 550. 
18) Gaufred. Malat. 1, 7 (Mur, 5, 551) und Guill. App. 255. 
19) Guill. App. 255: cum sit quasi foamina Graecus. 


20) Guill. App. 255. 256. 
II. Shell, 37 
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Schilder”). Bei diefen ihren erften Unternefmungen Bati: 
fie noch nicht gänzlich die Anführung Iangobardifcher Säuptlins 
verſchmaͤht; im 3.1043 aber wählten fie Wilhelm Eifer 
arm zu ihrem Haupte und diefer fprad) in dem Titel cn 
Grafen von Apulien, den es fih beilegte, die Anfündigem 
felöftändiger Herrfchaft and. Melfi blieb unter feiner und x 
nächftfolgenden Brüder Anführung der Hauptort des neucnjz 
ſtenthums; die Eroberungen wurden vertheiltz; die Bahn 
Streiter bekam immerfort friſchen Zuwachs aus der Norman. 
die Muthlofigfeit der Griechen aber mogte wohl weniger: 
der Berechnung der Bahl ihre Feinde, die immer noch gro; 
gegen die ihrige war, ald aus der Erfahrung von deren Rı: 
fenfraft zunehmen; bei einer linterredung zwiſchen Gucka 
und Normands fehlug einer der letztern mit dee bloßen Fuzi 
das Pferd eined Griechen zu Boden 22), Wilhelm Eiſchan⸗ 
Gewaltigfeit aber leuchtete allen vor 2). Nah iardım 
1046 die Unführung fein Bruder Drogo und als die tag 
darauf ermordet worden, Humfried, Diefen belehnte Sul 
Heineih III. im 3. 1047 mit dem damald ſchon im Trix 
der Normands befindlichen Theile von Apulien und Beneven. 
Nun aber ward der Name der Normands fo gefürchtet und ur 
Nachbarſchaft ſchien fo gefährlich auch bei den Nichtgriedhe 
daß Papft Leo IX. vermogt wurde, eine Heerfahrt gegen ſie⸗ 
thun. Die Solge war, daß er, ungeachtet der wackern Wehe 
von fiebenhundert Deutfchen, die ihm folgten **), bei Civi⸗ 

21) Guill App. 256. gl. Leo Ostiens. ©. 388 unb Lupi chron. 
Murat, 5, 42. Nach diefem fochten ruſſiſche Waräger bei den Grieche 

22) Gaufred. Malat. 1, % 

23) — cni vivere si licuisset 

Nemo poeta suas posset depromere laudes 
Tanta fuit probitas animi, tam vivida virtus, 

Guill. App. 259% 

24) Guill. App. 259. 260. 
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tella in Capitanata gefhlagen wurde und darauf 18. Juni 
1053 Humfried mit dem Gebiete, das diefer ſchon befaß, und 
dem, was er noch erobern würde, belchnte und ihm den Bei⸗ 
namen eined Vertheidigerd der Kirche gab. So fam ein Rechtd- , 
titel zum andern, Mit Eifer füßten darauf die Normands dem 
Beiligen Vater die Füße?°). Einen neuen und maͤchtigern 
Auffhwung aber nahmen die normandifchen Angelegenheiten, 
ald nad) Humfrieds Tode 1057 einer der jüngern Söhne Tan⸗ 
freds von Hauteville, Robert Guidfard an die Spise trat, 
Robert Guiskard, letztes und lebendigfted Abbild alt: 
normännifcher Tugend und Untugend’, war ſchon feit 1047 in 
Unteritalien und neben feinem Bruder Humfried gewaltig. - ’ 
Sein Beiname befagt Schlauheit; die hatte er, und mit ihr 
die Gewiffenlofigfeit eines Hochfpielerd der Politifz; die fürs 
perliche Ausftattung — daB blonde Haupthaar, die rothen 
Tangen, die Ränge der Geftalt, die Kräftigfeit und Gewandts 
heit der Gliederung, der eherne Klang der Stimme 20) — zeigte 
den vollendeten Normann und Krieger, Zur Kühnheit des Abens 
teurerd war reife politifche Berechnung in feiner Seele gefellt ; 
fein Beitgenoß und Landdmann, Wilhelm der Eroberer, wird „ 
in Großartigfeit der Entwürfe von ihm überragt. Wo er Gunft 
zu ſuchen und Zroß zu bieten babe, war ihm gleich Far; dem 
Papſte Nikolaus IL, feiftete er willig den Lehndeid 27); der 
Titel eined Herzogd-von Apulien und Calabrien, den er zu der⸗ 
felben Zeit von diefem erhielt oder von felbft annahm, fteigerte 


25) Hano genibus fliexis Normannica gens veneratur 
Deposcens veniam, curvatos Papa benigne 
Suscipit, oscula dant pedibus communiter omnes. 
Guill. App. 260. 
26) v. Raumers Hohenftaufen 1, 571. — 
27) Er iſt bei Baron. annal. a. 1059. Fuͤr jebes Joch Ochſen ſol⸗ 
en jaͤhrlich 12 Denarien Bine an den Papſt geliefert werben, 
37 * 





% 
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das Eroberungdxecht. Den Griechen blieb von ihren Befisung 
in Unteritalien. nichtö übrig; der letzte feite Platz derſelbe 
Bari, wurde von Robert im 3. 4071 eingenommen *"). Ab: 
auch die Herefchaften der Iangobardifchen Häuptlinge fielen ;:: 
fammen ; im 3. 1077 kam Salerno, das zulegt noch frei ge: 
blieben war, in Mobert Guiſkards Hand, Die ditere we: 
mandifche Herrfhaft, zu Averfa, die fpäteshin (1062) ax 
über Capua ausgedehnt worden war, blieb ſelbſtaͤndiz“ 
1139. Wie nun Guiöfard ſich zegen Kaiſer Alexius Kom 
nus gewandt, wie er dem Papft Gregor VII. gegen Sur 
Heinrich IV. zu Hülfe gezogen und den beiden mit einane 
verbündeten Kaifern zugleich die Spise geboten, Davon sit im 
folgenden Zeitraume zu erzählen; hiehier aber gehört nod ix 
Bericht von der Eroberung Siciliens. 

Roger, jüngerer Bruder Raberts, nicht minder führ zu! 
tapfer als diefer und, wenn minder argliftig Dafür win a 
Adel der Serle”?), hatte 1068 feinem Bruder zur Bezwin⸗ 
gung Rhegiumd geholfen; es gelangten geheime Senduneir. 
der Chriften aus Meffina an die Brüder; Roger fuhr 1: 
ſechszig Kriegsgefaͤhrten hinüber; dad mufelmännifche Krieg! 
volf war der Auswurf Afrika's; Roger erfannte feine Bat:; 
der Kampf begann nody im 3. 1060; Rogers Schwertfiri: 
brachten Entfegen über die Ungläubigen, die maffihen der Ihris« 
gefpalten audeinander fallen ſahen?); doch Hatte Roger haͤ⸗ 


28) Die Belagerung f. Guill App. Buh 2 Ende, B. 3 Anis; 
Gaufred. Malat. 2, 40 ff. 

29) Iuvenis pulcherrimus, procerae staturae, eleganti come, 
lingua facundissimus, consilio callidus, in ordinatione agen..= 
rerum providus , omnibus jocundus et aflabilis, viribus fortis, = 
litia ferox. Gaufred, Malat. 1, 19. 

30) Def. 2, 4 Es gehört ftarker Glaube dazu, dergleichen tx. 
besfpaltungen anzuertennen; doch, nad dem Grunde des Möglit- 
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figer ald fein Bruder in Bedraͤngniß zu verfehren; mit ihm 
bewies unbezwinglichen Muth feine Gemahlin; ſie mußten einſt 
von Feinden umringt des Aeußerſten gewaͤrtig ſeyn?t): als 
aber 1071 Palermo von Roger erobert war, fonnten die Diue 
felmänner nur noch in dem ſuͤdlichen Theile der Inſel Gegen- 
wehr feiften ; ihre legten Orte dafelbft fielen, Agrigent 1089 
und Enna 1091, in Rogers Hand, der nun die gefamte Füftliche 
Inſel mit dem Titel eined Grafen yon Sicilien als Lehn des 
Herzogthums in unteritalien beſaß. 

Alſo waren von dem erſten Auftreten normandiſcher Aben⸗ 
teurer in Unteritalien bis zur Herrſchaft der Soͤhne Tankreds 
von Hauteville uͤber Apulien, Calabrien und Sicilien gegen 
ſiebenzig Jahre vergangen, ungefaͤhr ſo lange Zeit, als die 
Verwuͤſtungen der Normandie vor dem Vertrage von S. Clair 
an der Epte gedauert hatten: wie nun, iſt jetzt die Frage, 
verhielten ſich am Schluß dieſer Zeit die Normands zu den Ein⸗ 
gebornen, als deren Soͤldner oder Gegner wir ſie bisher kennen 
gelernt haben? Welches war das Geruͤſte des Staatsweſens, 
das Robert Guiskard einrichtete? Die Normands ſtehen da in 
vollem Lichte, ſo lange wir auf ſie als Krieger und Eroberer 
ſchauen; von den Waffenthaten derſelben zu erzaͤhlen, iſt mehr 
als einem theilnehmenden Beobachter eine Luft !gewwefen: die 
innerlihen Geflaltungen aber haben wir meiftend'nur zu erra⸗ 
then. Was bei den Berichten von Kampf und Sieg zu wiſſen 


geſchaͤtzt, iſts nicht bloße Redensart. Aber Leu Dftienfis (Murat. 5, 
461) erzählt, dag Robert Guiskard mit 1000 Dann zu Fuß und 100 
zu Roß ein mufelmännifchese Heer von 15000 Reitern und 100,000 
Mann zu Fuß aus dem Felde fihlug ohne Einen Mann zu verlieren: 
wer behält noch hlebei Glauben ? 

31) Gaufred. Malat. 2, 29. Vestium tanta penuria illis erat, ut 
inter Comitem et Comilissam non nisi unam capam habentes alter- 
natim, prout unicuique major mecessitas incumbebat, ea utebautur, 
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werth ift, die Zahl der Streiter, das iſt bei unferer Frage | 
nad) dem Verhaͤltniß der Eingebürgerten ju den Eingebomm 
ebenfalls von ungemeiner Wichtigkeit: aber es kann nur ge⸗ 
muthmaßt werden, daß der Normands überhaupt nicht nche 
als einige taufend nach Italien wanderten, Gegen die Rehr⸗ 
zahl der Waͤlſchen und Griechen gerichtet Fonnten diefe eba 
auf ſchwimmen, und fo fehen wir fie bis zu Ende Ihrer Erobe⸗ 
rungen ; im friedlichen : Sufammenwohnen mit jenen fonnten 
fie dem Untertauchen in Sitte und Unfitte derfelben nich ent: 
schen. Das wird im folgenden Beitraume offenbar werten. 
Zuerft zwar vermogten fie aus dem Pfuhl der Verderbthei 
manche, wenn auch nicht zu volfäthümlicher Wackerheit, doch 
zur Theilnahme an Friegerifher Bravheit emporzuheben ; ſchen 
Rainulf von Averfa nahm zu Mitftreitern alle dazu tuͤchtigen 
Eingebornen 3”); ald einer Robert Guiskard befonders nütli⸗ 
gewordenen Kriegsmannſchaft wird einer Schaar von Ela 
gedacht, die des Landes ſehr kundig waren? 3). Aus der Waffen⸗ 
genoſſenſchaft ging Gemeinſamkeit der Sprache hervor 3 4) und hie 
machte das Franzoͤſiſche ſich über das ungeſtalte Waͤlſche Untere 
italiend ſich auf einige Beit geltend: doch drang diefes nichtin | 
den allgemeinen Verkehr und widerftand den auflöfenden und 
erweichenden Einwirfungen des dort Heimiſchen nicht lange 
Bon Staatdeinrihtungen Robert ift wenig zu. berichten; 
32) Si vicinorum quis perniciosus ad illos 

Confugiebat, eum gratanter suscipiebant; 

Moribus et lingna quoscunque venire videbant 

Informant propria, gens efficiatur ut una 


Guill. App. 253. 

33) Gaufred. Malat. 1, 16. Guissardus usque ad sexaginta, ge 
Sclavos appellant, tolius Calabriae gaarus secum habens, qus 
quasi fratres fidelissimos sibi benefieiis et muneribus missis efe- 
cerat etc. 

34) G. %. 32% Dal. Hist. liter. de la France 7, “9. 112. 
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Tchöpferifhe Kraft oder aud) nur Wille und Abficht Roberts, 
Durch Geſetze das Volk zu. bedingen, ift nicht zu erfennenz er 
wandte an, was ald gegeben zur Hand lag; Funftlofe Vers 
theilung von Lehnen hatte ſchon vor ihm begonnen und ward 
Durch ihn fortgeſetzt; die langobardifchen Gefege behielten ihre 
Gültigkeit. Bon dem griechifchen Weſen dauerte Sprache und 
Schriftthum in mehren Klöftern Calabriend zu nachherigem Heil 
der Wiſſenſchaften fort. 

Das normännifche Weſen, deſſen Eintritt und Vorwalten 
eins der Hauptmerkmale des gegenwaͤrtigen Zeitraums iſt, 
wird auch noch im folgenden ſich zu erkennen geben, wo es uͤber 
Europa's Grenzen hinaus verpflanzt in Boͤmunds Staate zu 
Antiochia zur äußerften Mark feiner. Verbreitung in Oſten 
gelangt, 
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In dem zweiten Theile ift ©. 67 ald Zitel zu fegen: 

a. Sudivig der Frömmler, feine Söhne und Enkel; Verfall und Art 
Löfung des Frankenreiches und S. 69. 71. 73. 75. 77. nad 
Froͤmmler ein Komma zu fegen. 

©. 339 ift im Zitel Heinrich III, zu leſen. 








